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Vorwort 


V^on  den  beiden  Bänden,  welclie  nach  dem  Plane  dieser  I'u- 
blication  der  Zeit  des  nordischen  Krieges  von  1655  bis  1660 
gewidmet  sein  sollen,  erscheint  hier  der  erste.  Wenn  es  nns 
angemessen  er8(^lnen,  die  streng  chroiioloji^isclie  Ordnung  der 
mitgetheilten  Materialien  in  so  fem  zu  unterbrechen,  als  die 
niederländischen  Correspondenzen  in  der  ersten  Hälfte  nnd 
die  englischen  am  Schlnss  dieses  Bandes  nicht  in  einzelnen 
Abschnitten  an  verschiedeneu  Stellen  eingefügt,  sonderu  iu 
zasammenhängender  Folge  als  ein  Ganzes  belassen  worden, 
so  wird  ein  Blick  auf  die  Nator  dieser  Briefechaften  auch 
den  Leser  von  der  Räthlichkeit  dieser  Abweichung  überzeugen. 
Dasselbe  gilt  von  dem  Abschnitt  Uber  den  Eeichsdepntations- 
tag  von  16&4  bis  1657,  nnd  anch  in  dem  folgenden  Band 
wird  es  geboten  sein,  einzelne  Actengruppen  tür  grössere 
Zeitabschnitte  ohne  Rücksicht  auf  das  strenge  zeitliche  Neben- 
einander msammenznfassen.  Der  Uebersichtliohkeit  nnd  der 
leichten  Benntznng  des  Ganzen  wird  damit  eher  genützt  als 
geschadet  sein.  Im  Uebrigeu  ist  das  Verfahren  dasselbe  ge- 
blieben wie  in  den  früheren  Bänden. 
Hddelberg,  October  1877. 

B.  Erdmaimsdtf rffer« 
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io  piiliiischen  Ik'zielumm'ii  Hruiuh'iiJun gs  v.w  dt  r  Republik  der  Ver- 
einigten Niederlande  liilden  wahrend  der  f^anzen  Ilegiernngs/eit  des  Kur- 
fürsten Friedrich  Wilhelm  eiue  »ler  nichtigsten  rarihieu  seiner  auswärtigen 
Politik.  Die  InfiereBsea  der  bdden  Stualen  berfibiten  sich  anfs  engste  nickt 
allein  da,  wo  sie  ränmHcli  an  einander  stiessen,  in  den  cleviscli-märltisclien 
Ffirstentbfimem ,  sondern  fast  ebenso,'  Termöge  der  handelspolitischen 
Stelbing  der  Niederlande  in  der  Ostsee,  an  dem  entgegengesetzten  Ende 
des  brandenbnrgischen  Stnntsgebiete»,  nn  den  Küsten  und  in  den  Hafen- 
platzen  von  Prenssen,  die  tiieils  iiu  Besitz  des  KnrfUrsten  waren,  theils  in 
der  Machtsphärc  seines  itreussiselien  Iferzoiithiinis  Ing'en.  In  den  sonst  so 
ungleichen  Machtverhältnissen  der  beiden  .Staaten  stellte  sich  eine  Art  von 
Gleichgewicht  dadnreli  her,  dass  der  Kurfürst  in  seinen  preussisclion  lic- 
sitzuQgeD  ebeu.so  io  der  Lage  war,  unbequeme  oder  bedrohliche  Einwirliuugen 
auf  die  Interessen  Hollands  in  der  Ostsee  za  üben,  wie  ihm  die  holländische 
Nachbarschaft  am  Niederrhe(p  gef&hrlich  werden  Iconnte:  die  beiden  weit  Ton 
einander  entfernten  Sph&ren  verhalten  sich  sn  einander  in  steter  Wechsel- 
wirfcnng,  und  dieses  Yerhllltniss  gibt  der  brandenburgisch-niederländischen 
Politik  jener  Zeit  ihren  eigenen  coroplicirten  und  weitblickenden  Charakter, 
ganz  besonders  in  den  fünf  Jahren  der  grossen  nordischen  Krisis  von  1655 
an,  deren  lUustrirung  die  n&chsten  Abschnitte  dieser  Actensammlung  ge- 
widmet sind. 

An  verschiedenen  Stellen  unserer  Fublication  ist  iiber  die  Natur  dieser 
Beziehungen  vor  dem  nordischen  Kriege  und  wahrend  desselben  bereits  ein- 
gehend gehandelt  worden  i).  Der  liier  folgende  Abschnitt  bringt  zu  den  dort 
▼erSffentlichten  Materialien  noch  eine  wesentliche  ErgSninng.  Im  II.  Band 
•  der  «Politischen  Verhaiidlnngen*  (toI.  IV  derOesammtpnblication)  sind  die 
diesseitigen  diplomatischen  Acten  fOr  die  niederlindischen  Beziehungen  bis 
snm  Abschlnss  der  AlUancc  Tom  27.  Juli  1665  mitgetheilt  worden;  hieran 

>)  Urk.  u.  Acteost.  lU  S6  AT.,  IV.  äff.,  V.  773  ff. 
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schlicsf-en  die  naclifulgeiideti  Acten  blch  uiuuittelbar  oq;  sie  enthalten  die 
politische  Cori»  spondeiiz  der  bnindenbiirgischen  (Jesandtschaft  ira  Haag 
fiir  die  g^nze  Dauer  des  nordischen  Krieges  bis  zum  Frieden  von  Olirä. 

Es  erschien  angemessen,  diese  Correspondenz  nicht  aoseinaoder  su 
reissen  nnd  chronologisch  In  den  Znaammenhang  der  ttbrigen  flir  diesen 
Zeitranm  sn  pnblicirenden  Acten  einzureihen,  sondern  sie  als  ein  Ar  sich 
stehendes  Ganzes  nngetrennt  zu  lassen;  sie  begleitet  anf  diese  Weise  die 
Wechselfälle  des  Krieges  gleich?ara  als  ein  Tortlaafender  Commentar,  speciell 
unter  dem  Ge>i<  htspunkt  der  dabei  in  Betracht  kommenden  niederländischen 
Interessen  und  def^  Verhältnisses,  worin  die  brandenburgiscbe  Fohtik  sieb 
mit  diesen  vereinigte  oder  kienzte. 

Es  fehlt  für  die>e  I'artltien  wctlcr  an  treftiiclieni  glcirlizeitigeni  Acten- 
uiaterial  in  gedruikten  ^'>auuulungen  und  üe>chi(  huwerken,  noch  an  älteren 
und  neuereu  Bearbeitungen'-');  dennoch  wird  dem  Forscher  über  diesen  Zeit- 
ranm die  narhfoigendeCorrespondenz  als  ein  nicht  anwillkommener  Beitrag  znr 
Renntniss  desselben  erscheinen.  Man  könnte  dieselbe  wohl  nach  dem  Namen 
des  Mannes  benennen,  ans  dessen  Feder  sie  vorzugsweise  geflossen  Ist,  des  in 
diesen  Bänden  schon  öfters  erwähnten  clevischen  Rathes  (seit  1658  Kanzlers) 
und  brandenburgischen  Gesandten  im  IIa;ii<;  Dr.  Daniel  Weinian*),  und 
wenn  n.u  h  allem,  was  l)i>lier  von  seiner  Iland  veröfleiitlicht  worden  ist,  man 
kein  Bedenken  (ragen    darf,   ihn  als  einen  der  hedt  iiti  ii(l-«tcn  unter  den 
Beamten   des  Knriiirsten  Friedlich  Wilhelm  in  den  leiden  ersten  Jahr- 
zehnten seiner  Regicruug  zu  bezeichnen,  no  werden  die  hier  folgenden 
Correspondcuzen  dieses  ürtheil  iu  Tollem  Umfang  bestätigen.   Der  Tbeil 
von  Weiman's  politischer  Thfttigkeit,  den  diese  Berichte  erlänterOi  nnd 
der  vorzugsweise  auf  die  grosse  europäische  Politik,  mit  besonderem  Be- 
zng  auf  den  nordischen  Krieg,  gewandt  ist,  vertief  gleichzeitig  mit  den 
fiir  den  Besitz.- tand  des  Knriiirsten  oft  so  bedrohlichen  ständischen  Wirren 
in  den  clevisch-märkischen  Landen,  ao  deren  glücklicher  Beilegung  Wei- 
man's  unermüdliches  SchafTen  «len  vorzüglichsten  Antheil  hatte,  und  deren 
Verlanf  in  dem  V.  Band  dieser  Publication  ciiiL.'clujKl  an  der  Hand  der 
Acten  dargelegt  worden  ist.     Dieses   NclicnCi naiidei-  ist  fortwährend  im 
Auge  zu  behalten:  erniisst  man  nach  allen  diesen  Acten  den  Umi'ang  von 
Weiman's  geschäftlicher  Wirksamkeit,  betrachtet  man  die  Zahl  seiner 
meist  eigenhändigen  Schreiben,  dazn  das  gleichzeitig  von  Ihm  geführte 
grosse  Gesohttflfjonrnal,  das  in  zehn  Folianten  noch  vorhanden  ist*),  so 
eröftiet  sieh  der  Blick  anf  ein  politisches  Geschäftsleben  von  so  umfassender 


*)  Von  neueren  Bearbeitungen  sind  an  den  schon  anderweit  genannten 
Schriften  noch  hlasusuf&gen  die  beiden  hoUindisehen  Doetor^saartationen: 

Vaillant  de  partibus  a  Republica  Batnva  in  man  baltico  ab  a.  1655  usque  ad 
a.  IGGO  actis.    Ilagae  Com.  Irtll ;  uml  Siorama  Scht'ts  van  de  diploroatieke 
betrekkingen  tusschcn  Nederland  on  Braudunburg  159G— -ItiTÖ.    Utrecht  lb67. 
^  Vgl.  ürk.  u.  Acteost.  IV.  21.  V.  774  ff. 

*)  8.  darüber  Urk.  n.  Actenst.  V.  775.  Droysen  in  den  Forschungen 
zur  deutschen  Geschichte  lY.  85:  nnd  denselben  in  den  Abhandlungen  der 
kdnigL  rtcha.  QeseUseh.  d.  Wiss.  IV,  868  AT. 
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Art,  wie  es  damals  im  Dienst  des  Kurliirbtcn  wnl  kaum  ein  zweites  gab, 
selbst  Waldeck  Dicht  ausgenommen.  W  ei  man  i^t  —  eiu  Mann  Yon 
34  Jahren  beim  Beginn  des  nordisehen  Krieges  —  vielleicht  der  weit* 
Uiekendste  nnd  bestgeechulte  unter  den  Staatsmännern  des  Enrflirsten 
Friedrich  Wilhelm  in  jener  Zeit;  ein  Politiker,  der,  anter  den  Ein- 
drücken niederländischen  Staatslebeus  nnd  niederländischer  Staatsknnst  er« 
wachsen,  denselben  viel  verdankte,  ohne  doch  sich  diesen  Ueberliefernngen 
gefangen  zo  geben,  der  aber  völlig  durchdrungen  sich  zeigt  von  der  wärmsten 
Hingabe  au  den  jungen  bralulollb^l•gi^^chcn  Staat,  dem  er  seino  Dicnsto 
widmete  und  vuu  dem  er  eine  gi'wir^^e  (il•os^a^tigkl■il  der  Aiiscliauuug  uud 
des  patriotischen  Glaubens  bct-itzt,  wie  sie  nitlu  hautijr  in  dieser  Zeit 
begegnet.  Es  war  eiu  schwerer  Verlust  für  den  Kurfürsten,  Juss  der  bcltoo 
begabte,  völlig  ergebene  Manu  ihm  in  den  Jahren  seiner  besten  Kraft  dnrcb 
•  den  Tod  entrissen  wurde,  (geb.  1621  gest.  1661) 

Das  Ganse  der  in  den  Archiven  zu  Berlin  nnd  Düsseldorf  erhaltenen 
Weiman' sehen  Papiere  in  die  vorliegende  Sammlung  aufzunehmen  würde 
unmöglich  sein;  vieles  natürlich  findet  sich  auch  darin,  was  nnn  bereits 
anderwärts  gedruckt  oder  benutzt,  vieles  nrn  li,  was  jetzt  von  geringerem 
Werthc  ist  Wir  haben  gesucht  das  'Wesentliche  für  die  Jahre  lf555 — IfifSO 
hier  zur  Kenntni>s  zu  briugeu;  /Jisammengehalten  mit  den  im  III.  und 
V'.  Band  veröffentlichten  Materialien  werden  diese  C'orresi)(indenzen  ein 
ziemlich  vollständiges  Bild  der  Beziehungen  zwi.seheu  Brandenburg  uud  den 
Ktederlanden  in  den  fünf  Jahren  des  nordischen  Krieges  geben. 


^)  Ueber  die  beiden  anderen  an  der  uiodcrländiscbcn  Correspoodeoz  bethei- 
ligten  Persdolichkeiten,  Gopes  und  Dügen  vgl.  Urk.  u.  Acten  st  lY.  24. 
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L   Brandenburg  und  die  Niederlande 

während  des  nordischen  Krieges. 
1655—1660. 


Matthias  Dogen  an  den  Kurtiii ssteu.    Dat.  Amsterdam 

11.  Aug.  1655. 

[Bestämmg  der  Niederlioder  über  die  ichwedisoheti  Siege  ia  Polen.  Bfietang 

für  die  Flotte  in  die  Osieee.] 

Iföft.  längere  Zeit  im  Haag  gewesen,  um  dort  an  dem  Abs*  hluss  der 

It  Ang.  AUianee  miisnarbeiten;  jetxt  ist  er  nach  Amsterdam  zurückgekehrt 

Weil  ich  diesen  Morgen  nicht  alleine  bei  Herrn  Bttrgermeister 
de  Grave  in  sein  Haus,  sondern  aaeh  nachmalen  anf^  Rathhaus  bin 
gefordert  worden,  so  moss  wegen  Drängen  der  Zeit  £.  Ch.  D.  hier- 
mit nnterth.  andenten,  dass  man  alhier  die  schwedische  Progressen 
in  Polen  zum  höchsten  apprehendiret  Nun  beklagen  sie  es  wol  Ton 
Herzen,  dass  man  mit  unserer  Allianz  so  verzögert  Alle  Entschul- 
digung läuft  dahin:  wer  wollte  das  wol  vertrank  haben,  dass  Polen 
solchen  sclilechten  Widerstand  tliun  sollte? 

Ich  erinnerte,  dass  es  an  unserer  Seite  nimmermehr  ermangelt 
hätte  etc.  .  .  .  Mir  ward  nicht  widersprochen,  soutlern  die  Schuld  ge- 
leget auf  die  gewöhnliche  Trägheit  und  Misshelligkeit,  so  bei  Kepu- 
bliquen  in  wichtigen  Sachen  vorläuft;  und  zugleicli  N'ersicherung  ge- 
than,  dass  in's  künftige  alles  au  dieser  Seiten  wol  beobachtet  und 
doppelt  ersetzet  sollte  werden.  Versicherten  mich  endlich,  dass  in 
kurzer  Zeit  16  der  allerbesten  Kriegsschiff  in  der  Ostsee  sein  wlLrden; 
6  Schiffe  wären  schon  da  bei  dem  jungen  Tromp;  die  4  grosse 
dieser  Stadt  eigene  Schiffe  sollten  innerhalb  8  Tagen  fertig  sein  und 
mit  dreien  anderen  Kriegsschiffen,  so  im  Ylie  liegen  und  aus  Italien 
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Bein  gekommen,  auch  nur  mit  Vietnalien  ddrften  yersehen  werden, 
können  auslaufen  nach  dem  Sande,  da  sie  von  nun  an  innerhalb 
12  Tagen  bei  Tronip  würden  sein  können;  und  sie  halten  sieh  noeh 
3  starke  Kricj^sschiffo  bei  Nor\vc<ron,  so  auf  die  ostindisehe  Schiffe 
warten;  selbi^^e  sollten  aueli,  oder  wären  albereits  naeh  dein  Sunde 
^reconiniatidiret;  welelie  sänirntlieh  !<)  Sehiti'e  austragen;  und  den 
würden  täglich  noch  8  andere  oder,  wenn  es  ^oth,  noch  14  iSchiffe 
folgen. 


Matthias  Dogen  an  dt'ii  Kurturötcii.    Dat,  Amölerdam 

24.  Au^.  1655. 

(RüsttincrtMi  fiir  die  Ostseeflotte.  Geaandtachaft  van  HeuningeDB  nach  Dänomsrk.] 

Täglich  rührt  man  hier  die  Trommel,  Matrosen  zu  werben.  Die  24.  Aug. 
4  ScbiiTe  der  Stadt  haben  all  {hr  Volk,  liegen  fertig,  dabei  die  von 

»     

der  Admiralttflt  alhier  6  Schiffe  tban.  Drei  daron  sein  all  in  Vlie, 
für  die  übrigen  drei  wird  star^  geworben.  Nordholland  wird  hiebei 
fügen  drei  Schiffe  und  drei  andere  die  von  Rotterdam  und  von  der 
Naas. 

Der  Herr  van  Beuningen  ')  ist  nach  dem  Uaage  zu,  seine  In- 
struction  zu  empfangen;  vermeinte  festiglieh,  innerhalb  10  oder  12  Ta- 
gen zu  Schiffe  zu  gehen  mit  16  Kriegsschiffen.   Im  Sunde  sein  al- 

bercits  G  Schiffe  und  drei  werden  von  dem  Norwegischen  Strande 
dabei  kommen. 


Instraction  für  Weiman  nach  dem  Haag.    Dat  Cölln  a.  Sp. 

31.  Aug;.  1655. 

[Drackc'udo  ZumathUDgeu  der  Schweden  uo  dem  Kurfuräten;  der  Ausbrach  der 
Feiodseligkeiteo  ist  wabrscbeiulieh.  Aach  RufilaDd  droht  ao  der  Gräuze.  Der 
casus  foederis  ist  somit  gegeben;  Bitte  am  die  verlragsmissige  Hilfe;  Anfrage 
wegen  einer  ausserordeutlichen  Hilfe.  Vfrsuch  eine  Aoleihe  zu  coDtrahiren. 
Diplomatisches.   Bankett  nach  Answecbselang  der  RatificatioiicD.) 

\V.  soll  rasch  zurückreisen  nach  dem  Haag  tiud  alsbald  bei  den  Gc-  31.  Ang. 
nerai-6taaten  Audiens  nehmen.  Diesen  soll  er  vorstellen,  das»  der  Kurfürst 


0  Conrad  van  Beuningen,  Rath-Pensionar  von  Amsterdam,  als  Gesandter 
nach  Danemark  bestimmt,  um  diesen  Staat  an  Massregeln  gegen  Schweden  zu 

gewinnen.  So  crelo  R«*  Solution  I.  2*24-  Aitzema  III.  1245,  wo  sich  die 
Instruction  findet;  die  Abfertignnj^  tlt^r  Gesandtschaft  verzop  sich  bis  in  den 
November,  wo  ihr  ausser  dem  (ieuatiiiteii  noch  Amerongen  und  Vierssen 
beigegeben  wurden;  vgl.  unten  s.  d.  13-  Uoc. 
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I.  Brandenburg  und  die  Niederlande. 


80  eifrig  als  möglich  das  ZerwtirfbUs  zwischen  Polen  and  Schweden  bcfi- 
zulegen  gesucht  habe;  aber  vergebens,  nnd  er  habe  daher  wenigstens  dio 
Sicherheit  seines  Landes  von  den  Schweden  zu  erlangen  gesucht. 

Ks  wären  I  ns  alter  dabei  von  schwedisehcr  Seiten  fast  viel  gc- 
fährlidie  ('(mditimu's,  unter  andern  aber  und  zuvorderst  für^^cstellt 
worden,  da.NS  Wir  1.  Maj.  in  Seliweden  freien  Pass  und  Ke])nss  durch 
l'nserc  Seehafen  mit  Krie^'-sschitVeu  und  Vrdkern  ....  illiniitato  gestat- 
teu,  die  Zrdle,  so  in  Unsere  Hafen  fallen,  mit  ilinen  tlicilen,  die  Xeben- 
direction  der  Comniercien  in  Vusern  Landen  denselben  zustehen,  allen 
foederibufl,  so  dem  scopo  zuwider,  und  absonderlieh  der  Staatischen 
Allinnee  rennnciiren  oder  ja  selbiger  uns  sieht  gebrauchen  sollten. 

Ais  Uns  nun  solche  Dinge,  einzugehen  nicht  anstilndig,  so  hätten 
Wir  zwar  selbige  eonditiones  ganz  abgeschlagen;  dennoch  aber,  um 
eine  Neutralität  für  Unsere  Lande  zu  suchen,  Unsere  Käthe  wiederum 
an  S.  Maj.  abgesandt  Alldieweil  aber  selbige  Uns  rorhin  bericbteti 
wie  selbige  entweder  gar  nieht  oder  doch  mittels  schimpflichen  und 
wol  unmöglichen  Bedingungen  zu  erhalten,  (massen  man  dabei  Unsere 
Hafen  zur  Assecuration,  die  Abdankung  Unser  Völker  und  dass  man 
aufm  Wasser  mit  Zollen  und  den  €k>mmercien  S.  Maj.  gewähren  lasse, 
bedingen  wollen):  so  versehen  Wir  Uns  nicht  anders,  als  dass  es  zur 
Ruptur  mit  Schweden  kommen  möchte;  bevorab  weil  dieselbe  gleich 
sam  von  schwedischer  Seiten  Uns  schon  angekflndigret  und  versichert, 
nachdem  nieht  allein  der  Feldniarseliall  Wittenberg  an  Unscrn 
(leneral-Feld-Zeu^ineister  S])arren  seliriftlieh  gelaujfen  lassen,  dass 
er  Unsere  nach  Preusseu  marsehirende  Trui)i)en  nicht  durchlassen 
würde,  besonderu  S.  Maj.  selbst  oft  Unsern  Gesandten  nuirezei^et, 
dass  Sie  Uns  in  Preussen  nicht  anders  als  ein  Glied  der  Krone  Tolen 
consideriren  und  wie  nn<lere  (Jlieder  «lersellien,  auch  Unsere  daiiiu 
gehende  Völker  nidit  anders  als  feindlich  würde  tractiren  können. 

Weil  AVir  nun  nicht  allein  befugt,  sondern  auch  sehuldife^  Unsere 
Lande  und  U(  utc  wider  unrechtmässigen  Gewalt  zu  vertliätigen ,  und 
Uber  das  der  Muscowitcr  mit  seinen  Armeen  an  Unsere  preussische 
Grftnzen  dringen  thut:  so  könnten  Wir  nicht  fllrbei,  zu  solchem  Schutz 
und  Verthätigung  Unserer  Gränzen  Unsere  Truppen  in  Preussen  .  . . 
so  gut  Wir  können,  zu  fUhren. 

Weil  dann  solchem  nach  der  Fall,  darin  das  ordinarlum  suhsi- 
dium  zuvörderst  Uns  nötig  sein  wird,  ftlr  der  Thttre  und  wol  gar 
fHr  Händen,  selbiger  auch  mit  allem  möglichen  Fleiss  gar  nicht  ab- 
zuwenden und  dannenhero,  dass  einige  fernere  offida  hatten  möchten, 
nicht  zu  hoffen,  so  hat  er  anzuhalten,  dass  sobald  möglich  die  ver- 
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sprocheiie  ItNK)  Mann  narlior  Pillau  l'ns.  weil  man  sich  der  See  an- 
noch  gehraurlicn  könnte.  iicliofcMt  wcMdon  nuulitrn. 

Und  als  anitzo  scliwedisclic  OrloirscIiilTo  in  der  See  riirliandeii 
nnd,  wie  sich  der  Köni«;  selbst  vernehmen  lassen,  der  Adniiral,  so 
dabei,  beordert,  Staatiscbe  Orlogschiffc  in  der  Ostsee  nicht  zu  leiden, 
besondern  wenn  sie  ihm  nicht  zu  stark  nnd  ilirer  nicht  mehr  als  30 
wären,  feindlieh  anzustreifen:  wäre  derhalben  dahin  zu  Beben,  dass, 
wenn  solche  Volker  ttberbracht,  sie  auch  sicher  aberkonunen  nnd-ge> 
liefert  werden  möchten. 

Und  wiewohl  die  Kosten  der  Ueberbringnng  vermöge  der  Alliance 
anf  Uns  kommen  sollten,  so  hoffen  Wir  doch,  dass,  weil  bei  den 
oberwflhnten  conditionibus,  so  Uns  von  Schweden  angestellet  werden, 
der  Herrn  Staaten  Interesse  fast  mehr  als  das  Unsere  in  Gonsideration 
kommt,  sie  werden  in  Ansehung  desselben  solche  Ueberschickungs> 
kosten  auf  nch  zu  nehmen  nicht  difficultiren. 

Weiter  ist  «ixnfragen ,  was  die  Generalstaaten  neben  dieser  ordinären 
Hilflcistong  an  eitraordinarer  zn  than  gedenken,  da  es  nicb  doch  ganz  vor- 
züglich am  ihre  Interessen  handelt. 

HiemSehst  wird  er  sich  bemOhen,  eine  Anleihe  von  200,000  Rth. 
bei  den  Herren  Staaten,  der  Stadt  Amsterdam  oder  andern  Pa^fticu- 
lieren  dergestalt  aufzubringen,  dass  Wir  selbiger  ehist  möglich  hab- 
haft werden  können;  Wir  wollten  selbige  ans  dem  Pillauschen  2Soll 
verzinsen  und  bis  zu  der  Abstattung  solehen  Zoll  den  Herren  Staaten 
ad  concurrentem  ueurarum  quantitatem  unterpHindlich  verschreiben; 
die  Zinsen  können  u  <»  rroeent,  wo  sie  nicht  geringer  erhalten  wer- 
den küiuien.  aeeordirel  werden  Die  Solution  ist  zu  proniittiren  dass 
sie  erfolgen  solle,  wenn  der  Frieden  in  l'nseren  Landen  stabiliret, 
und  sollen  alsdann  jährlicli  2r),(KH)  K'tli.  erlegt  und  damit  conlinuirct 
werden,  bis  das  Capital  gänzlich  abgetragen,  salvis  senipcr  usuris 

von  dem  lUiekstande. 

\\ .  vdll  hri  (i(Mi  (nMii'ral-taatt'ii  die  Ab^ciuluii^^  einer  an^ehiilii  hrn  (le- 
^alll]t^cllalt  nach  S(  liv\  etleii  Ijctreilteii ;  aui  h  er  die  Staiitfii  vcraula^seii, 
dio  V'ermitteluiig  zwischeu  roleii  und  iUisähuid  zu  ver.^uchcu. 

W.  soll  erforschen,  wie  Dänemark  iu  jetziger  Cunjunctnr  mit  den  Ge- 
neralstaaten  steht.  W.  itoll  den  Generalstaaten  Kunde  von  dem  geben,  was 
zwischen  Schweden  nnd  Brandenburg  vorgefallen,  nnd  sie  um  ihre  Ansicht 
darin  bitten.   Ferner  - 

hat  er  einigen  Confidenten  unter  den  Herren  Generalstaaten  zu  er- 
öffnen, was  Wir  Uns  wegen  des  Protectoris  in  Engeland  erkläret 
nnd  Unser  dessein  durch  derselben  Vermittelung  zu  befördern '). 

')  Dies  bezieht  sieb  aaf  deu  oben  jetzt  gefassten  üescbluss  des  Kurfiirstent 
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Naeh  Ansantwortiiiig  der  Ratifioatioii  wird  er  die  Staatisehe  Com- 
missarios,  so  bei  Abhandelung  der  Alliance  gebrauchet  worden,  zum 

Banket  einladen  müssen  und  dannenhero  mit  Fürsten  Joiiann  Moritz 
von  Nassau  Ld. ')  wegen  der  Unkosten,  su  dazu  nüthig,  Abrede 
nehmen.  — 

Die  Beschenkun^r  der  hena^'-ten  Commissarien  möchto  nielit  styli 
des  (hts  oder  uunöti^r  t;ciii,  Itevorab  wenn  die  Luserige  von  IStaa- 
tischer  Seiten  nicht  regalirt  wUrden. 

Matthias  Dögeu  au  deji  Kurt'iirsten.    Dat.  Amsterdam 

7.  Sept.  16Ö5. 

(Ratificution  der  Alliance.   Langsamkeit  der  Flottenrüstung.    Nachrichten  vom 

nordisoheu  Kriegeschnuplut?..    Cromwell  aud  die  Königskrone.) 

7.  fciept.        Zum  allerhöchsten  ist  bei  hiesigen  Regenten  angenehm  gewest 

die  Zeitung,  da.ss  E.  Ch.  D.  die  Allianz  creratifieiret  haben  *)* 

lieber  alles  Yermuthen  geht  es  mit  £quipinmg  unserer  Flotte 
langsam  fort  .  .  . 

Die  unvennuthliche  Progressen  der  Moscowiter,  glauben  hier 
viele  ^  durften  der  Schweden  Resolution  wol  gftnztich  verändern  .  .  . 
Die  preussischen  Kaufleute  alhier  sein  zum  höchsten  bestflrzt,  fürchten, 
weit  Kownow  von  Moscowitem  erobert,  dass  auch  Königsberg  mOehte 
Gefahr  laufen,  welches  nur  20  Meilen  von  einander  sein  soll.  — 

In  England  Iftsst  sieh  der  Herr  Proteetor  gans  eifrig  von  seinen 
Greaturen  dnreh  offenbare  Supplieationen  zur  königlichen  Krone  und 
Scepter  nöthigen;  er  aber  hält  sieh  gar  hart  wider  diese  ^wte  Suppli- 
eanteii,  will  solche  Würde  ungerne  annehmen,  docii  wird  er  sieh  wol 
endlich  dazu  erbitten  lassen.  — 

Job.  Moritz  V.  Nassau  an  den  KnrfUrsten.  Dat  Cleve 

8.  Sept  16öä 

(Schweditche  Tntrigtieii  gegen  die  niederländische  Alliance.} 

8.  Sept         ^'^^  ^veniir  Tag^en  der  Herr  von  der  Cappel  expresB 

kommen  und  mich  gebeten,  E.  Ch.  D.  zu  berichten,  wie  dass  {Schweden 

mit  Cromwell  diplomatische  Yorbiodang  anznkoüpreu;  bald  erfolgte  die  Sen- 
dung von  Joh.  Friedrich  Scbleser  nach  Enjcland,  detsen  Berichte  Ton  dort  « 
wir  weiterhin  mittbeileD. 

>)  Vgl.  ürk.  n.  Actenst.  V.  2r)I. 

•)  Die  brandenbnrgiache  Ratification  ist  dat.  Cölln  a.  Sp.  7.  Aug.  I(j55. 
Aitzema  III.  1203. 
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sehr  arbeitet,  um  zu  verhindern,  dasB  die  Herren  Generalstaatcn  die 
AUiance,  mit  £.  Ch.  D.  gemacht,  nicht  ratifieirtcn;  wozu  sieb  uoter- 
sehiedene  Herren  von  Holland  täpper  bemUben  tbäteu '). 


Mfttthiw  Dögen  an  den  KurfUrj^teii.   Dat.  Aiubterdam 

14.  Sept  1655. 

[Plotteortetang.  Hm  Ut  nngedoldig  ab«r  du  Zögern  des  Kurfiirfiteu ;  Pläne  in 
der  Oetoee.  Kriegslaetige  Stimmang  in  Amsterdam  uod  gute  BoffouDg  für  den 

Karfärsteo.    Dögeo's  Bath.] 

Im  Orisunde  sein  itet  8  brave  Kriegsschiffe.   Die  10  Sc  liitVe,  so  14.  Sept. 
dieses  Collegium  *)  aufbringet,  seind  nicht  allein  alle  nach  dem  Vlie 
zn,  sondern  flir  etlieben  Tagen  albereits  6  derselben  nacli  dem  Sund 
sagelaofen . . .  Man  versichert  mich  hoeh,  dass  man  mit  allem  Fleiss 
und  Gewalt  die  Flotte  und  Ambassade  wolle  forttreiben. 

Man  ist  zum  höchsten  verwundert,  dass  die  Batification  nieht  ein- 
kommt, und  dass  von  E.*  Ch.  D.  wegen  die  in  der  AUiance  verspro- 
chene Hälfe' vom  Estat  albereits  nicht  gefordert  worden,  auf  dass  hie- 
sige Armirung  desto  fligllchem  Sehein  hfttte,  auch  also  Freunden  und 
Feinden  unsere  hiesige  Intentfon  .  . .  kündbar  werden  möge.  Drittens 
t^lrchtet  man  auch  sehr,  dass  bei  \'crzügoniug  die  Kuglische  mit  in's 
Spiel  mueiitt  n  treten;  sollte  mau  also  das  Spiel  dcsto  schleuniger  wol 
ausspielen  wollen  und  anderen  vorkoniuieu. 

Alliier  hat  man  diosen  Anschlag,  dass.  sobald  unsere  Flotte  und 
And).MSsade  im  Sunde  sein  werden,  man  stracks  und  bevor  auch  einige 
Audienz  bei  Dänemark  genonuneu  sein  wird,  7  oder  8  Schiffe  unterm 
Frätext,  unsere  Kaufscbiffe  zu  convoyiren,  sollen  recta  nach  der  Memel 
und  Pillau  lassen  gehen,  um  die  für  allem  feindlichen  Aufall  zu 
Wasser  zu  versichern;  inmittels  mit  D&nomark  tractircn  und  ibu  zu- 
gleich in  Action  bringen. 

So  viel  man  ftusserlich  mag  urtheilen,  kann  ich  fttrwabr  anders 
nicht  merken  als  dass  man  es  alhier  von  Herzen  meine,  und  wird 
man  dem  Werke  auch  endlich  wol  den  rechten  Nachdruck  geben*.  — 
Ich  kann  K  Ch.  D.  wol  versichern,  dass  alhier  zwar  grosse  Affection 
nunmehr  flir  £.  Ch.  D.  sei,  aber  doch  mehrer  Affection  ftlr  ihr  eigenes 
Interesse  .  .  .  Wie  bestOrtzt  und  kleinlaut  man  Air  diesem  hier  war, 
ehe  die  AlUam  von  E.       D.  geratificiret,  so  beherzt  und  ktthn- 


>)  Die  niederlindiidie  Batifieation  ist  vom  8.  Oct.  Iföö.   Aitiema  1.  e. 
Die  Answeckselong  erfolgte  erst  in  den  leisten  Tagen  des  Oetober. 
*)  Die  Adniralitilt  von  Amsterdam. 
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I.   Brandenburg  und  die  Niederlande. 


mathig  ist  man  itzo.  Kleine  und  Grosse  kriegen  jetzt  mit  uns,  for- 
miren  Desscins  nnd  Entreprisen  auf  diese  und  Jene  Insel  in  der  Ost- 
see, dass,  wenn  es  nach  ihrem  Sinn  und  Wunsch  gino:e.  die  iSeiiweden 
vrol  nicht  einen  guten  Hafen  behalten  würden.  ...  In  summa  Klein 
und  Gross,  Jung  nnd  Alt  weiss  itzund  von  £.  Cb.  D.  za  spreehen 
und  zu  schreiben,  und  ist  kein  generöser  und  gefreuer  Bundsverwandter 
mehr  in  der  weiten  Welt  zu  finden,  als  der  Ohurfttrst  von  Branden- 
burg itzt  ist.  Gott  gebe,  dass  diese  Affeetion  immer  daiire  nnd  zum 
Wolergehen  des  geliebten  Vaterlandes  und  Confusion  aller  unserer 
Feinde  gedeihen  mdge. 

Den  Krieg  oder  Uazard  in's  lange  ziehen,  alle  Tractaten  verweilen 
und  80  viel  Zeit  als  möglich  zu  gewinnen,  bis  aueh  andere  mehr  den 
Ilarnasch  anthun  mögen,  und  es  hernacli  auf  Gott  und  die  gute  Sachen 
ungescheut  lassen  aukommeu,  wäre  meines  Sinnes.  — 


Der  Korfürst  an  Weiman  und  Ck^es.   Dat  Cöslin 

4.  Sept.  1655. 

4.  Sept.  Kurze  Auzeigu,  üa^b  die  Sc  hweden,  zwanzig  Schiilu  bturk,  bei  Putzg 
liegen  und  begonnen  haben,  einen  Zoll  voif.  10  Proeent  von  den  passireodeo 
Schiffen  zo  erheben. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  21.  Öept  st.  n.  16Ö5. 

(Ueber  die  AuswLchsüluog  der  Ratification  Nacbrichtcn  von  dem  Verfahren  der 
Schweden  vor  Duuzig-,  vorgesclilagene  Massregeln.   Amsterdam  Stimmnogeo.] 

81.  Sept.  Bei  seiner  Rüekkehr  ;»us  Amsterdiirn  erfährt  W.,  diiss  man  ihn  im 
}I;i;ig  sehnlich  erwarte  und  d;iss  die  Auslieterung  der  Hatilieation  bei  den 
(ieneralstanten  jetzt  ^das  rechte  Grundwt  rk  nnd  das  mouvenient  aller  ihrer 
Delibcratiüueu  wäre."  W.  begibt  bich  zu  dein  riahideotea  der  (jieiitTaisitaaten 
nnd  20  dem  KatbpeuKioDär  Ton  Holland  und  thcilt  ihnen  mit,  dass  er  in  Be- 
sitB  der  Ratification  nnd  mit  der  Answechselung  beauftragt  sei.  Es  wird 
ihm  Tersiehert  dass  aach  von  niederlindischer  Seite  die  Sache  besohleanigt 
werden  soll '). 

Folgenden  20.  Sept.  kamen  die  Dannger  Briefe  ein  and  ward 
▼on  allen  Oertem  berichtet,  wasmasBen  die  Schweden  nicht  allein 
mit  ihrer  Flotte  daselbst  den  Hafen  becetzet  und  von  einlanfenden 
Ltlbecker  Schiffen  bereits  den  Zoll  erzwungen,  sondern  auch  Bautske  *) 
wcg^^enommen  und  sonst  etliche  taut*end  Mann  ungefähr  3  Meilen 
unter  Danzig  ans  Land  gesetzet  hiitten. 

))  Vgl.  Secrete  Resolntien  I.  230. 
')  D.  i.  FntBig. 
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Die  Sebwedeu  vor  Daozig. 

Wenn  nun  solche  Zeitung  alles  heftiir  ireallarmiret.  so  clieneteii 
wir  uns  davon  nucli  und  liabens  daliin  goriclitet,  dass  heute  in  Hol- 
land und  darauf  aucli  in  der  Generalität  gedeliheriret  und  beseblosHen 
werden  solle:  1)  ob  man  nieht  an  Schweden  pro  mediatione,  2)  an 
die  MoBcau  deBgleichen,  3)  an  Dänemark  um  nähere  YerbindnisB  und 
Armirung  zu  senden,  4)  mit  aller  Schiifsmaclit  in  See  zu  gehen  und 
5)  alsbald  den  versproobenen  Sueeurs  fUr  £.  Gh.  D.  sollte  fertig: 
loachen. 

Amsterdam  bleibt  immerfort  eifrig  genug.  Die  Admiralität  da- 
selbst ist  mit  etwa  t6  guten  Schiffen  ganz  fertig,  andere  werden 
noch  hinzngebraeht  Der  von  Obdam ')  treibt  das  Werk  gewiss 
heftig  und  scheinet,  dass  er  die  Wrangelische  Discursen  sich  su  de- 
battiren  ftlrgeoommen. 

Dieses  sehe  ich  gnugsam,  wo  E.  Ch.  D.  mit  Schweden  auf  leid- 
liche Conditionen  schliessen  könnten,  solehcH  dürfte  vielen  nicht  miss- 
fallen an  diesen  Oertern,  und  besorfre  ich  über  dem  nocl).  wo  der 
König  von  Polen  niclit  etwa  zurücki;clialt('n  und  auf^'(  luiuitcrt  wird, 
so  möchte  er  einen  beschwer-  und  gefälirlidien  Frieden  niadieu,  wo- 
durch £.  Cb.  D.  Sache  hernach  desto  äch>verer  werden  dttrfte. 


Matthias  Dögen  an  den  Kurfürsten.   Dat  Amsterdam 

28.  Sept.  1655. 

[Bezit'lituiL't'n  zu  I):iiic'iiiark.    Ufltorniutlii^^L'  Stiiniminp;  (Iii«  Schwtnlen  | 

Alliier  ist  man  it/.o  im  Werk  bcjrritlVn,  wie  man  die  Kön.  Maj.28.  gept. 
von  Dänemark  am  fll^^Uchsten  in  unsere  Allianz  einsehliessen  möge. 
Es  wird  sich  aber  Dänemark  wul  keines  Wegres  herauslassen,  bis 
dass  von  diesem  Estat  eine  bestfindige  und  capable  Kriegsmacht  sich 
de  facto  in  der  Ostsee  wird  befinden. 

Die  Herzhaften  alliier  achten  den  schwedischen  Sieg  noch 
ganz  geringe,  sagen,  je  weiter  sie  in  Polen  geadvanciret ,  je  näher 
sie  zu  ihrem  Kirchhofe  gekommen,  durften  wol  5  oder  6  Feinde  zu- 
gleich sich  (Iher'n  Hals  ziehen,  da  doch  einer  unter  allen  ihnen  Son- 
aten genug  gewachsen  wAre.  In  summa,  alle  Sterngucker  weissagen 
ihnen  nicht  viel  gutes,  yerweisen  sie  wieder  nach  Lapland  in  ihre 
alten  Sitze.  Der  aber  seinen  Feind  gering  achtet,  verstärket  ihn 
schon. 


*)  Jacob  Tan  WaiS«Da«r,  Herr  van  Obdam,  deiignirtor  Limtenaot- 
Admirftl  für  die  Oattea- Flotte.  Aitsema  HL  1212;  die  Inttractioa  Secrete 
Besol  I.  221. 


uiyiiized  by  Google 


14 


• 

Braddenbarg  und  die  NiederbiDd«. 


Weiman  an  den  Kurfllroten.   Dat.  Haag  28.  Sept  1655. 

(Diplomatische  and  kriegerUcbe  Pl&ne.   Bniehang  so  CromweU.  BatillMtion 

der  Allianee.) 

2S.  Sept.  Man  ist  dabei  zn  berathen,  was  gegenüber  dem  gefährlicben  Gang  der 
Dinge  in  Polen  nnd  Prenssen  geseheben  soll;  indes«  gebt  alles  „pro  more*^ 
äusserst  langsam.  Fttr^s  erste  nimmt  man  eine  Gesandtschaft  nach  Schweden, 

nnd  pinc  iiacli  Dänemark  in  Aussicht;  nach  Moskau  wird  geschrieben;  auch 
an  den  Kurfürsten  soll  jemand  geschickt  werden.  Für  den  nächsten  Früh- 
ling  soll  eine  g^rosse  Flotte  von  50  oder  itO  grossen  Kriegsschiffen  in  Stand 
gesetzt  worden.  —  fMchrere  chiflVirf»'  Zeilen  ohne  Auflösung]. 

We^^eii  des  l^rotectoris  ist  bereits  alles  nicht  aHein  mit  ihnen  ab- 
geredet '),  sondern  alsfortcus  auch  deswegen  ein  Expremer  uach  Lou-  * 
den  an  den  AtnbasBadeur  Kien port  abgeschicket ;  ungesweifelt  wird 
damit  viel  ausgerichtet  werden;  und  hat  man  mir  nunmehr  nicht 
allein  rund  aus  bekannt,  sondern  aach  deswegen  verschiedene  Briefe 
gezeiget,  dass  alle  Langsamkeiten  bei  dieaem  Eatat  mehrentbeib  dar- 
aus erfolget,  dass  sie  gewusst,  dass  der  Proteetor  nicht  gerne  gesehen, 
dass  mit  | :  :  |  *),  als  welcher  sich  gar  zu  eifrig  fttr  den  KOnig  von 
England  erwiesen,  etwas  gethan  werden  sollte. 

Die  Auswechselung  der  Ratification  ist  aanoch  nicht  geschehen.  — 
W.  ist  für  alle  FMUe  nicht  au  eilig  damit;  doch  lässt  es  sieh  jedeufalls 
nicht  mehr  lange  Terzögern. 


Woiman  an  den  Knifürstcn.    Dat.  Cleve  G.  Oct.  1655. 

(Gute  Stimmnnf»  für  Hrandonburg  allorwärfs.  Anlauf  zu  pnergiscbeo  Heschluspen. 
Frajre  ob  jetzt  oiKt  später  <1ie  Flotte  abzusomleu.  Abneiguug  Cromwells  gpceii 
Kurbraudeuburg.  Betretl'ä  Auswcciiselung  der  Katiüoatioo.  Verfaaudluug  mit  den 
elefiscben  Ständen ;  Aitsema,  ihr  Pnblicist,  vor  Gericht  sa  sieben.  Gestiegene 
Aehtnng  vor  Brandenbarg.  Versöhnongsversnehe  anter  den  niederlindisehen  Par> 
teien.  Wichtigkeit  der  TereinbamDg  des  Knrfnrsten  mit  dem  königlioben 

Prenssen.] 

6.  Oct.  verwicbene  Woche  haben  wir  allen  Fleiss  angewendet,  es 

dahin  zu  richten,  dass  Holland  etwas  endlichs  besehliessen  möchte, 
haben  auch  darbei  und  sonst  allerorts  verspüret,  dass  selbe  Provinz 
durgehends  £.  Ch.  D.  nicht  allein  zum  höchsten  geaifectioniret,  son- 
dem  auch  mit  einem  ungewöhnlichen  Eifer  eingenommen  ist,  E.  Cb.  D. 


')  Mit  dem  Bat£pension«r  Job.  de  Witt  and  den  andern  Ministem  von 
HoUaDd. 

■)  UnaufgelöBte  Chiffre,  leg.  ,,E.  Cli.  D.";  vgl.  die  auf  Cromwell  bezüglichen 
Stellen  in  den  Alliauceverliandlungen  (Urk.  n.  Acten  st.  IV.  ,  nebst  der  (wahr- 
scheinlich von  Aitzema  hcrrühreadeu)  „Letter  of  iotelligeoce  from  the  Uaguc" 
bei  Thnrloe  State  Papers  III.  544. 
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rechtmässiges  Fürhaben  mit  allem  ilirom  \'ermdg'en  7ai  secundiren.  Die 
andern  Provinzen  zielen  auoli  daliin,  Amstenlani  hisset  nielit  nach, 
alle  und  jede  stetshin  anzutreil)en.  Schweden  und  andere  unter  der 
Hand  bandeln  dagegen.  Und  stunds  desto  weniger  nicht  am  verwi- 
chenen  Freitage  fest,  mau  solle  ohne  Verzug  an  Schweden,  dass  sie 
die  See  frei  und  E.  Ch.  D.  unbefoehten  lassen,  2)  an  Dänemark, 
dass  man  sich  in  Postur  setoen;  3)  an  £.  Cb.  D.  senden;  damit  die- 
selbe des  Estats  Uttlfe  desto  mehr  versiehert  werden  möchten;  4) 
man  sollte  Ton  nun  ab  anfangen  zn  eqnipiren  eine  Flotte  von  40  oder 
50  grosser  Kriegsschiffe,  damit  man  sich  derselben  gegen  den  Früh- 
ling mit  Sicherheit  gebrauchen  könnte  zu  Vertheidigung  E.  Ch.  D. 
und  der  Ostsee;  unsere  Batification  und  derselben  Auswechselung 
sollte  alles  Ernstes  befördert  werden. 

Allein  stunds  annoch  in  Bedenken,  ob  man  anjetat  in  See  gehen 
sollte  mit  denen  Schiffen,  so  anjetzt  im  Vliehe  bemannet  und  zum 
Auslaufen  fertig  liegen.  Wir  vermeineten  Ja  und  wäre  es  zu  spftt 
zu  It'cliten,  so  wfire  es  doeli ,  um  etwa  sehen  zu  lassen,  dass  maus 
könnte  und  wollte.  Auisterdaui  und  einiire  andere  fürnchnie  flüeder, 
wie  auch  der  Kath  Pensionarius  von  Holland  seihst  w.'iren  mit  uns 
einiir.  Die  andern,  nehst  den  dänischen  ]\linistris,  niacheten  Schwic= 
ri^'^keit  und  sageten,  des  Estats  Ehre  erforderte,  kein  Flick-  oder 
Halliwerk  zu  thun;  dannenliero  müsste  man  illr  diesmal,  da  die  Zeit 
verlaufen,  lieher  liegen  bleiben,  mit  Eifer  die  Equipagen  fortsetzen 
und  sich  gegen  den  Frühling  redoutabel  nmchen,  als  in  See  laufen, 
da  man  die  Schweden  allen  Zeitungen  und  Umständen  nacli  uiciit 
finden  und  nichts  wttrd  thun  können,  als  in  gefälirlicheu  St&rmen 
wieder  nach  Hause  gehen  etc.  Zudem  hätten  E.  Ch.  D.  so  wenig 
als  Danzig  sich  nunmehr  aus  der  See  etwas  zu  befahren,  der  Win- 
ter wflrd  solches  abkehren;  zu  geschweigen,  dass  die  schwedische 
Flotlß  dermassen  Abel  zugerichtet,  dass  sie  ron  selbst  würden  wei- 
chen müssen.  Zu  Lande  aber  mOsste  man  E.  Ch.  D.  der  Alliance 
zu  Folge  mit  Volk  und  Gelde  assistiren. 

Die  fUmehmste  Ministri  aus  Holland  macheten  sich  die  ge- 
wisse Rechnung,  sie  würden  ehister  Gelegenheit  aus  Engeland  wegen 
E.  Ch.  D.  eine  solche  Antwort  bekommen,  dass  der  Widerwärtigen 
Anschläge  dardurch  zurückgelien  und  E.  Ch.  D.  wegen  des  Pro- 
tcctoris  gewUnscheter  Maassen  zum  Ziele  würden  irelaugen  können. 
Sie  zeigeten  mir  in  originali  glaubhafte  Briefe,  w<irin  gemeldet  ward, 
dass  erwähnter  Protector  E.  Cii.  1).  Macht  und  Glück  zum  Höchsten 
appreUendirete  und  durch  den  Secretarium  Status  sagen  lassen,  er 
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wisse,  dass  E.  Ch.  D.  sein  höchster  Feind  und  dem  Könige  über  die 
Maasse  zugethan  wSren,  auch  Sr.  MaJ.  vcrsproclitMi  liättcu  bei  Ge- 
li'^'^ciiheit  3U)r)  Mann  zu  gehen  und  zu  unterhalten;  und  könnte  H(d- 
land  also  leiclitliehen  gedenken,  dass  ilinie  die  Allianee  mit  K.  Vh.  l). 
niclit  aller  sehr  angenehm  sein  könnte,  wie  \v<>l  Sie  sonst  bekennen 
nidssten,  wo  (lie«<es  nieht  wäre,  so  könnte  ihnen  E.  Ch.  D.  Couserva- 
tion  wegen  anderer  Interessen,  die  Sie  mit  E.  Ch.  D.  in  saeris  et 
profanis  gemein  hätten,  nicht  weniger  als  dem  Estat  lieb  und  ange- 
nehm sein;  mit  dem  üinzuthun,  Holland  möchte  den  braudeuburgi- 
selien  Ministris  im  Haag  solches  wo]  bekannt  machen  und  an  die 
Hand  geben. 

Aof  AQ8W(ch>e1ui)(;  der  Ratification  hn})e  er  bisher  nicht  sehr  ge« 
drangen,  aus  allerhand  Üpportuuitätsgründen  und  nnmoniliih  auch  — 

dasa  £.  Ch.  D.  annoeh  immerfort  ohne  Schaden  freie  Hände  be- 
hielte, wenn  Sie  sonst  etwas  mit  Schweden  schliessen  möchten.  Nun- 
mehr aber  werden  wir  nicht  lauger  damit  stille  stehen,  sondern  drauf 
dringen,  dass  die  Auswechselung  für  sich  gehe  und  £.  Ch.  D.  der 
Succurs,  inmaassen  mir  solches  E.  Ch.  D.  aufgegeben,  wirlilich  bei- 
gesehaffet  werden  möge.  * 

Auf  Befehl  des  Priuzen  Job.  Moritz  ?.  Nassau  ist  er  jetEt  nach 
Clere  gereist,  um  den  Verhandlnngen  mit  den  Ständen  beizuwohnen 

Der  Stände  eingegebene  Klag  wird  bei  dem  Estat  fast  nicht  an- 
gesehen, und  weiln  sie  unter  der  Hand  auch  in  Druck  gegeben,  ohn* 
gezweifelt  durch  ihren  Altsema,  so  seind  wir  der  Meinung,  denselben 
deswegen  öffentlich  zu  verklagen,  damit  er  zum  wenigsten  inutil  ge- 
macht werde,  uns  heimlieh  zu  schaden. 

Man  wird  nunmehr  ein  wenig  mehr  als  vor  diesem  darnach  lau- 
schen, weiln  man  E.  Ch.  D.  mit  einem -solchen  Respect  eonsideriret, 
der  uns  bis  dahero  ungewöhnlich  gewesen. 

Es  sind  auch  heimliehe  Traetateu  fllr  der  Hand,  wodurch  ver- 
hollentlieh  Eintraelit  und  voUkonnnene  Versölmung  zwischen  Holland, 
den  anderen  l'rovin/.i  ii  untl  sonderlicli  dem  Hause  von  Oranje  werden 
befördert  werden;  und  wo  iiott  iiedeilien  darzu  gil)t,  wie  ich  mein 
Bestes  darzu  tlme  (denn  die  indhiudisclie  Ministri  mieli  darzu  ge- 
hraucliet),  so  dürt'te  ins  kllnt'tig  aueii  mit  desto  mehrerer  Kraft  und 
\  igor  aus  diesem  Estat  fUr  E.  Ch.  l>.  und  deru  uiitiuteressirte  ge- 
agiret  werden.  — 

Ich  verhoflfe  zu  Gott,  das  königliche  Preussen  werd  sieh  mit 
E.  Ch.  D.  fügen,  und  wo  dieses  geschiehet  mit  Bestände  und  mit 

')  Urk.  u.  Actenst.  V.  830 ff. 
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allen  Krftften,  so  möchte  der  Stehe  wol  gemflieii  sein  und  der  Welt 
geseig^et  werden,  dass  Gott  ein  Gott  seie,  der  eine  gerechte  Sache 
lieb  habe.  Holland  wOnachet  solches  höchlich  und  wird  darzn  alles 
ootttribttiren. 

Der  Bürgermeister  de  Grave  Yon  Amsterdam  lässet  mir  in 
diesem  Augenblick  wisseUf  er  möchte  gerne  mit  mir  sprechen  und  zu 

E.  eil.  D.  huphsteni  Aufnehmen  eine  Sache  coimnuniciren ,  8o  er  kei- 
ner i'\'der  anverlraueu  könnte.  Ist's  niöt^^lieli,  so  verhiiult'n  K,  Cli.  D. 
sich  mit  obljcnannteni  krmiirl.  l'rinisstMi,  mit  \va«  Conilitionen  es  ancli 
anstantli^Iich  seie,  und  selie  icli  und  münniiirlich  alsdann  ein  Werk 
aufgehen,  das  E.  Cli.  1).  mit  Ehren  <:ross  maciien  uud  der  Weit  die 
Cuutrebalauee  iu  diesen  Cunjuuctureu  geben  kann. 


Der  KnrfllTst  an  Weiman.    Dat  Pr.  Holland  20.  Oct.  1655. 

[Kiiige  Betreibang  der  Sabsidieo;  Vorsicht  wegen  rascher  Publicirang  vod  Yer- 
handlofigen  durch  die  Zeitangen.  Bechtfertigaog  nach  Bogland  hio  bei  Cromwell.] 

W.  soll  wegen  Betreibung  des  Subsidfums  so  bald  als  möglich  nach  20.  Oci 
dem  Haag  znrUckkehren. 

Euch  ist  bekannt,  wie  alle  Memorialia,  so  dem  Stat  eingeliefert 
werden,  wo  nicht  gedruckt,  doch  bald  darauf  publiciret  werden ;  wer- 
det derhalben  die  rationes  pro  impetrando  subsidio,  wie  auch  das 
Postulatum  nur  mOndlich  fttrtragen  und  Euch  ttberall  der  Behutsam- 
keit gebrauchen,  die  Ihr  wisset,  dass  sie  Unserem  dessein,  da  Wir 
nicht  gern  Ursach  zur  Ruptur  geben  wollten,  zustimmet  Man  hat 
aus  Cüln  gesehrieben,  wie  Ihr  das  Auslaufen  der  Flotte  urgiret  habt 
und  sonst  andere  Partieularia  iu  den  liolläiulischen  Courantin  ji:ehabt, 
aueh  von  Din^^n,  so  niclit  ertiudlieh;  und  ist  um  so  viel  desto  nö- 
tiger, dass  man  eini^'-er  Circunispection  sieh  gebrauche. 

Aitzema  soll  goriciitlich  bt'l;iiij:t  werden. 

Diejenige  Ministros,  so  mit  Knircland  coi rcsirnndiren,  habet  Ihr 
zu  versiehern,  dass  AVir  dem  Koni^^e  von  Engelaud  zu  nielits  ver- 
bunden, und  könnte  dauueuhero  die  von  Uns  gefasste  Opiuion  als 
unbegründet  wol  quittiret  werdeu. 


Weiman  an  den  Kurfttreten.   Dat.  Haag  26.  Oct  1655. 

[Die  Auknüpfuug  mit  Cromwell  eifrig  emproblen.] 

Es  hat  im  Haag  einen  sehr  guten  Eindruck  gemociit,  als  mau  erfuhr,  20.  Od. 
dass  der  KnriUrst  einen  Gesandten  an  Cromwell  schicken  wolle. 

Der  Herr  Rath  Pensionarius  de  Witt . . .  rieth  mit  vielem  Emst, 
£.  Ch.  D.  möchten  mit  der  Absendung  nicht  säumen,  sondern  damit 

lUter.  s.  GMcb  d.  Or.  KtufliatM.  TU.  2 
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alles  Fleiases  forteilen;  es  wflrden  nicht  allein  die  AdTersarii  dar- 
durcb  mächtig:  ^esrhwäehet,  sondern  die  Staaten  auch  desto  mehr 
angefrisclict  werden,  das  gemeine  Defensionswerk  an  allen  Seiten 
animose  anzugreifen.  Ich  stelle  alles  zu  E.  Ch.  D.  gn&d.  Gutfinden. 
—  Die  Confidenten  hahen  mir  immer  gesaget,  ich  kanns  auch  aus 
Tielen  Umständen  wol  begreifen,  dass  ohne  Eingehen  solcher  Gondi- 
donen  schwerlich  etwas  zu  hoffen  öder  zu  erhalten  sein  wird.  Dieser 
Estat  bat  sie  niflssen  annehmen:  und  Frankreich,  dem  der  König  Ton 
l",ii;:i;ui(l  so  nnlic  Itcfreundet  ist.  Itittct  svhier  von  so  lanprer  Zeit,  das» 
er  nur  dniuil  lu.iut'  zugelassen  wi  idon.  M  arum  sollte  nian's  auch 
\vei;rt -rn".''  Niciiiniid  »nni:  ilMirc^ren.  Sollte  scHm'  M;iclit  nach  Oottes 
^^'illen  endlieii  vt  räntii-ni.  so  verfallen  damit  aih'li  sidelie  Conditiones; 
wo  alur  scdclie  Uegierun:;  bestehet,  wer  will  sieli  dann  auliehnen 
gegen  tM)ttcs  Finger?  Der  Prinz  von  Uranien  selbst  wUrd  vielleicht 
selbst  endlieh  am  besten  thun,  dass  er  der  Stuartisehe  Interesse  Ter- 
liesse  und  nnt  dem  Protectore  ohne  Feindschaft  lebte;  denn  was  kann 
endlich  ein  Prinz  von  Oranien  gegen  ein  so  mächtig  KeichV 

Nun,  £.  eil.  D.  haben  annoeh  allerdings  freie  Hände  und  kön- 
nen dero  hohen  Vernunft  nach  alles  reiflich  ttberlegen  und  demnach 
resolviren.  Ueber  drei  Menschen  weiss  hie  niemand  davon. 

IKt  KurtÜist  an  Weiman.   "Dat.  l>eiitscli  Kilau  "27.  Oct.  1655. 

(Dil*  SfhwtMh'ii  sind  aufi^fliraclil ,  ilnc<a  iKt  Kurfiir>(  ila^  lu)II;itidi5clit'  IJütultii.-.-! 
nicht  aufi:cl»on  will  und  iiincn  die  Thi'ilnaliiiu»  an  dtn  Sfezüllcii  vt'r>;atrt.  l»er 
Kurfürst  fragt  wegen  eiligtMi  Succurse»  an.  Friedliche  Veriiundiui  gt- a  zwischen 
den  Niederlaoden,  Schweden  ond  Brandeobnrg  sind  Torsusiehen.  —  Naehrichteo 

von  Kriegeschauplats.] 

27.  oct.       Wir  verhalten  Euch  nicht,  dass  Wir  nach  langem  vergeblichen 
Warten  von  Unsern  Abgesandten  endlich  eine  Relation  vom  2G.  Sept. 

ans  CasimirsburiT  (wo.selbst  das  Feldlager  fUr  Crakau  danmal  «:e- 
wesen)  erluilten  '),  worin  s^ie  vermelden,  man  habe  sie  diniittiren 
wollen,  weil  sie  we^^en  der  I{enuneiati*iu  foitleris  Ht>llan<li(i  et  i)ar- 
tieipatinnis  telonii  nieht  naeli  lielirlx  ii  instrniret  wären,  Kmllieli  aber 
hat  man  dif  (Ibriire  Saclun  tÜrireiiommen  und  siidi  vcrnelinicii  lassen, 
dass  alles  seiir  ^erändert  wärCj  und  haben  darauf  schlceiite  lioä'uuug 
zum  guten  Öueeess  gemaeht. 

Weil  nnn  (d»benielte  beide  Puncte  die  Herren  Staaten  nnt  an- 
gehen und  Wir  ihr  Advis  darüber  zuvörderst  zu  vernehmen  haben, 

^)  Die  Gei^aiiület)  waren  Schwerin  und  Dubrczeuski.  deren  Berichte 
weiterbio  mitget  heilt  werden. 


Sogtud.  8e1iwi«rlgk«itoii  mit  Sohwedeo.  Vom  KriogsBcfaaaptais.  \^ 


SO  wollet  Ihr  bei  ihnen  sondiren,  ob,  nachdem  Wir  von  der  AUianee 
absuweichen  nieht  gemeinet,  am  Friede  nnd  Ruhe  willen  bei  einem 
nnd  andern  Pnnote  von  den  obenerwftlmten  eini^r  Temperament  p^e- 
funden  werden  könnte,  damit  fide  Nofitra  illaesa  das  Focdiu  nicht 
durchlöchert  and  ganz  aafgehoben  würde;  und  dnfcm  solches  nieht 
zn  finden  (wie  Wir  dann  wol  daran  zweifeln,  dass  es  gcfichchen 
krjnne),  wes  Wir  Uns  wegen  des  Succurse«  noch  bei  Winterszeit  äu 
verselieu  halx'ii. 

Wie  man  die  licsn.irfr  l'nnctc  in  «Icr  Inslnuli^uj  voiliin  gesetzt, 
ist  Kuoli  liokannt  und  sclicn  Wir  nicht,  av.is  weiter  dabei  von  I  ns 
L'es(  liflien  k<»nnte,  als  dass  Wir  das  i:;iir/.t'  W Crk  auf  einen  Oeneral- 
traetat  (worzn  doeli  <lie  Seiiwedcn  nielil  I.nst  lia^en)  (»der  ja  anf  eine 
absonderlic'lie  Ilandelun«:  zwiselien  lins,  den  Herren  Staaten  und 
ihnen  verschöben,  welches  doch  aneh  mit  grosser  Mühe  nnd  >vol  gar 
nicht  in  Güte  Z)i  erhalten  sein  niöeiitc.  Allezeit  werden  Wir  nnf  das 
letztere  dringen  und  werdet  Ihr  nicht  unterlassen  zu  befrndcrn,  da^s 
die  Gesandtsehaft  an  Schweden  mit  dem  allerersten  abgehen  möge 
und  die  Abgeschickten  auf  obenerwähnte  Puncto  und  was  dabei  zu 
tbun  auf  den  einen  und  anderen  Fall,  es  werde  die  Sache  in  GOte 
gehoben  oder  nicht,  instruiret  werden  mögen. 

Sonsten  laufen  die  Zeitungen  und  Berichte  noch  wunderlich  und 
ungleieb.  Gewiss  ist,  dass  Krakau  sich  noch  hält  (wie  wol  nmn  sa- 
gen will,  dass  es  eapitulire) ')  und  die  sehwedtsehc  Völker,  weil  sie 
sehr  strapaziret  werden  nnd  schlecht  bekleidet  sein,  aiicli  theiis  bar- 
lu88  gehen,  in  Warschau  bei  7  a  8 --9  des  Tags  hinsterlien. 

Der  König  von  Polen  soll  sich  in  die  Zipscr  ungarische  Städte 
begeben  haben. 

Für  Krakau  will  der  König  von  Schweden  den  Feldniarseliall 
Wittenberg  lassen,  der  doch  krank  liegt,  und  heiunter  auf  War- 
schau, von  dannen  nebst  Steinbock  auf  Thoren  gehen,  solches  zu 
empört!  rcn. 

Besagte  Stadt  hat  sich  veroehnien  lassen,  sie  w(dlte  einigen  Snr- 
curs  an  Völkern  bei  uns  suchen;  seiud  aber  gleich  wol  absonderlich 
bei  Uns  nicht  einkommen,  wie  wol  des  gesammten  Königl.  Preusscn 
Deputirte  es  bei  Uns  angebracht. 

Wir  haben  von  ihnen  sflmmtlich  zu  Unser  Sicherheit  und  um  des 
Passes  willen  ttber  die  Nogat  begehret,  dass  sie  uns  Marienburg, 
bis  der  Friede  erhalten,  einräumen  möchten.  Dazu  aber  bat  sich  der 

Die  (japUulaUou  war  iuzwiHi-üeu  ertulgt  um  18.  October. 

2* 
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I.   Braodeabaig  aud  die  Niederlande. 


Königl.  OeconomuB  Güldenstem  seines  Privatnutzeus  halber  (wie 
vrol  Wir  von  den  reditibus  das  geringste  nicht  begehret)  nicht  ver- 
stehen wollen,  oliiKin^a'selien  der  Adel  ganz  dawider  gewesen. 

Danzig  und  Elbing  hat  sich  sonsten  zu  der  Conjunetion  niebt 
verstehen  wollen,  besondern  zu  Anfangs  sich  separiret,  jedoch  cum 
reservato,  dass  sie  dazu  hemachmals  ad  placitum  verslattet  werden 
möchten.  Wir  stehen  fast  in  Zweifel,  ob  aus  dem  Tractat  etwas 
werden  möchte,  massen  die  Leute  nicht  einig  und  nicht  wol  zu  ver- 
einigen stehen.  Die  Defension  hätten  sie  zwar  gerne,  aber  ohne 
einige  Kosten  und  Assecuration  fllr  Uns  auf  den  befttrchtenden 
Nothfall.  — 

Mit  Uiisirtr  Aiiiice  ^'ehen  Wir  au  die  Treben itz  '),  etwa  12 
Meilen  von  tlen  Schwedischen  und  erwarten  ta^äglieh  fernere  Nach- 
richt von  Inseru  (Jesandtcn,  weil  Wir  berichtet  werden,  der  König 
von  Schweden  herunter  gehe,  und  nicht  zweifeln,  sie  ihm  fulgen 
werden. 

Den  Graf  v.  Waldeck  lialjen  Wir  an  die  littauische  Gränzen 
eonimandiret,  wannenher  Wir  avisiret  werden,  dass  Graf  Magnus 
de  la  Gardie  auf  Verstadt  (sie)  heruntergehe,  sich,  wie  etliche  be- 
richten, mit  dem  Könige  fUr  Thorn  zu  conjungiren. 


Wciuiaii  an  dcu  ivurtiirsten.    Dat.  Haag  7.  Dec.  Itiöo. 

iUiv  Vt'r«uliuuugäveräuclie  zwiäcbeu  Uullaud  uoü  duu  auUeru  l^ruviuzuo;  Wicbtig- 
:eit  derselben  für  Brandeubnrff.    Beginn  der  Snbsidiensahlung.   Die  Stellung 

Cromwells.  Schleier  in  London.] 

Die  verwichene  Woche  ist  die  Qeneralität  noch  immer  beschäftigt 
gewesen  mit  dem  Reconciliationswerk  zwischen  Holland  und  den  an- 
dern Provinzen  und  ist  man  darunter  endlich  so  weit  zum  Ziele  ge- 
kommen, dass  man  am  verwichenen  Freitage  ein  Project  in  die  Ver- 
sammlung gebracht  und  so  weit  feste  gestellt,  dass  es  alsfortens  in 
die  Provinzen  gesandt,  daselbst  examiniret  und  approbiret  werden 
solle.  Der  Zweck  ist,  die  vorige  alte  Einig-keit  und  vertrauliehe  gute 
Correspoudenz  zu  restabiliren  im  E>tat  und  nlso  darau  zu  sein,  dasjj 
hiufüro  die  Inkrcssen  dicHer  iiepubiik  mit  uiehrereni  vigure  in  Acht 
genommen  werden  mögen. 

Die  Mittel  sind  diese:  diu^s  das  Seclusiouswerk  in  seinen  Würden 
und  l'nwiirdeu  veihleilicn ,  dii'  ()  Provinzen  daran  un^ebunilen  sein, 
Holland  und  iiire  Minititri  deswegen  nicht  »^echocquiret,  die  g^ewech- 
selte  harte  Schriften  weggenommen  und  drauf  Prinz  Wilhelm  aus 

')  1>.  b.  die  l>rtwens.  ' 
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Friesland  zum  FeldifkaraeTiall  geateUet  und  also  in  beständiger  guter 

Harmonie  und  Einigkeit  besorget  werden  solle,  wie  man  die  vorige 
Wunden  zu  lieilen  und  den  Estat  ...  in  sein  voriges  Luyster  und 
Buhe  wieder  setzen  möge.  —  Und  ist  solchen  Falls  nicht  zu  zweifeln, 
es  werd  gar  einon  guten  Aspect  an  E.  ('h.  D.  Sachen  und  Staat 
geben;  denn  es  leider  mehr  als  gewiss  ist,  dass  wenig  Kraft  aus 
diesem  Estat  für  die  gemeine  Sache  wird  zu  hoffen  sein,  wo  die  bis- 
her  verspürte  Jalousien  zwischen  Holland  und  den  andern  Provinzen 
(dannenhero  auch  der  Hass  und  Misstraaen  gegen  das  Haus  Oranien 
ond  desselben  Gealliirte)  nicht  in  etwa  gemildert  oder  weggenommen 
werden.  Anjetzt  schon  und  da  doch  das  Werk  annoch  seine  Voll- 
kommenheit nicht  hat,  sondern  da  es  noch  in  terminis  deliberationis 
bestehet,  findet  man  gar  eine  andere  Ladt  bei  der  holländischen  Oa- 
bale  und  stehet  alle  Welt  schier  bestOrtzet  Aber  dieser  so  plötzliehen 
Veränderung.  — 

Inmittels  kommen  die  Adrisen  aus  den  Provinzen  ein,  dass  sie 
mit  ihren  Geldern  zu  den  dreien  Monaten  brandenburgischer  Subsidien 
fertig  sein 

Der  GeBandte  aber  will  sogleich  ?iel  mehr  verlangen  nod  die  Stimmung 
ist  aach  dafür  entgegenkommend  angetban. 

Sonst  hat  der  Ambassadeur  Nieuport  die  verwichene  Woche  Ton 

London,  so  doeh  alhier  geseeretiret  wird,  an  die  Generalität  berichtet: 

der  Protector  würd  schwerlich  zu  bewe^'cn  sein,  gegen  |:  — :!') 
etwas  wirkliches  fUrzunehuien  ;  der  praete.xtus  wäre  causa  rcli-rionis 
et  Protestantium,  die  risaclie  aber  dürfte  sein  der  obhandener  spa- 
nischer Krieg.  Mir  ward  darunter  auch  in  geheim  dergleichen  von 
vertrauter  Hand  zugeschric  heu,  und  zwar,  dass  er  nichts  liebers  sehen, 
dahcro  dahin  arbeiten  würd,  als  dass  ]:  — :!  *)  mit  j;— :|  ')  verglichen 
und  im  übrigen  der  i:— :|  *)  Dessein  auf  |: — :|*)  möchte  unbehindert 
bleiben,  abermalen  sab  speeie  piae  causae,  aber  vielleicht  in  der  That 
zu  dem  Ende,  dass  ':  — :  j  *)  in  Furcht  gehalten  und  inutil  gemacht 
werden  möchte,  Spanien  Htllfe  zuzubringen;  oder  auch  wol  gar  des- 
wegen, dass  er  nicht  gerne  siebet,  dass  |: — :|  *)  in  die  Waffen  und 
deraelben  Uebung  wieder  kommen  mochten.    Doch  ward  dabei  we- 


')  Am  18.  Nov.  war  auf  Antrag  von  <i(>  Witt  in  d(>n  (>enera)$taaten  der 
Betchloea  gerasat  worden,  die  Summe  von  120,000  „C'uroli  güldene"  als  Sab' 
•idie  fftr  drei  H oDate  flätsig  ta  mecbeo  and  die  Beiträge  der  einseinen  Pro- 
▼insen  dasn  annuehrelbeo  (Seerete  Beeolnt  I.  365). 

')  UMafgelöste  Chiffre  —  leg.  Schweden?  ^  ßbenso;  leg.  Brandenburg! 
«)  Polent     »}  Oer  Kaiser?      «}  Die  Niederlande? 
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I.  BrADdenbarg  and  di«  Nted«rUnd«, 


niger  nicht  auch  genugeame  Versieherung  getfaaH,  dass  |:— :D  Moh 
in  allem  Falle  sich  der  |: — :|')  nicht,  annehmen  oder  denselben  eini- 
gen ZuHchub  tbun,  sondern  sich  ausser  dem  Werk  halten  wArd,  also 
dass  nichts  gutes  noch  böses  davon  zu  erwarten  stttnd. 

Schlezer  hat  aus  London  berichtet;  Weimao  hat  ihm  xurttckge- 
schricbcn,  er  solle  sich  nur  ^eaule  und  derinassen  bedecket  halten,  damit 
er  iuinu  r  iiikI  /  w  m  ii  da  er  incrkcto,  dass  nicht  viel  aussnrichten  sein  würdCi 
bicb  füglich  wieder  zuiückzicheu  könnte.^  ^ 


Wriiiijiii  an  lU'ii  Kiuturstcii.    l)at.  13.  Der.  IHfxi. 

[UoubaicliiigtL-  (i<'ainiLll?eliartLii ,   Muiigtil  an  g*.'tMgDflem  und  willigem  dipluma- 
tiäcbeu  i'ct-j^üual  in  duu  Niederluudtiu,  und  wus  der  Gruod  davon  iat.  Uollaudidche 
FlottcDauarutfluiig.  Vurhaodluag  über  die  DiederländiseheD  Sabeidien  und  Bild- 
luistuiig  an  Truppen.   Vermuthliche  Stellang  Gromweirs.] 

.  Dcc.  Die  verwichcnc  Woche  ist  in  Holland  fast  nichts  als  das  preossi- 
sclie  bran<leulmrgischc  Work  aufs  Tapet  gekommen.  Wegen  Benen- 
nung der  Ambassadeurs  hat  das  Corpus  sich  zwam  Tcrglichen,  in- 
niasscn  sie  dahin  gestiuiiiict,  es  möchte  nebst  dem  von  Hubert  aus 

]\littt'llmr!;  und  Isshra  ihIs  aus  (irönin^en  der  Herr  de  (Jrave,  H(ir- 
^iiiiiu'Uter  von  Anistrulaui ,  A  nie  roii  j::f' n  aus  Itrcclit  iiiid  \  ierssen 
aus  Frirslauil  iiuoli  1  >;iiKMuark ,  und  iler  Herr  Tulp  AllliHrgenni'ister 
von  Aiiisu  rdaiu  urhsl  diiiic  von  Issehuuyden  nach  Cliur  Ihanden- 
bui::  Indien.  Ks  i.st  aluT,  als  weit  Siliwcdrn  und  HrandeulHir^'  an- 
gehet, in  iU'v  (!enrialit;il  deswegen  aunoch  nichts  feste  gestellet,  weil 
dio  beide  HUrgenueiätere  von  Amsterdam  zu  Aunehinuog  gedachter 
GcsaiuUscliaCt  nicht  verstehen  können,  sondern  sich  davon  geexcusiret. 

Wir  hubeu  uus  hic  und  dort  U))er  solche  Langsamkeit  zur  GnQge 
bekUiget;  wenn  wir  al>cr  in*s  Werk  selbst  sehen,  so  spüren  wir  wol, 
dass  es  nicht  aus  Disaffection  so  gar  als  daraus  entstehet,  dass  Hol- 
land Mangel  an  Leuten  hat,  welche  sich  in  solche  Ambassaden 
schicken  können,  und  die  da  bequem  seind,  dass  dieselbe  nicht  gerne 
von  Hause  gehen,  wciln  sie  immer  besorgen,  ihre  Intrigues  möchten 
in  ihrem  Abwcsen  Schaden  leiden '). 

')  Der  l'rofector?       -'(  Scliwcdon? 

Kiin'  ainli'io  fuv.i'ifliucntl«'  Afiisöi-ninir  W  t- i  m  u n's  zur  L'harakUM  is.tik  der 
liulluuüii-cljc-n  Wiirdcntrager  tiudut  üich  iu  einDUi  iVuitcruu  Brief  dceäelben  an  dun 
Kurf&rsten  dat.  Haag  27.  April  1655  bei  Gelegenheit  der  von  der  Stadt  Amater* 
dam  uberoomtnenen  Tatifpatbenetelle  bei  dem  brandenbnrglsehen  Karprinsen 
Karl  Kmil  (Urk.  und  Actonst.  IV.  119).  Weiman  berichtet,  wie  die  zur  Ver> 
treluug  der  Stadt  nacb  Uorlin  bfälimmten  Gesandten  wegou  ihrer  Unbeknnnt- 
Schaft  mit  Cnrialicn  u,  dgl.  iu  zionilichrr  Angst  vor  der  Reise  seien  und  Wei- 
mau  druugcD,  sie  womo^jlich  zu  begleiten.  W.  bittet,  sie  recht  gut  aufzaneiuiieD 
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Wie  ilun  nun  ist,  so  ist  es  eine  Abele  Saehe,  besonderlich  da  es 
immer  dabei  bestehet,  und  niemand  schier  zu  Annehmung  solcher 
Ambassade  bewoge«  werden  kann.  — 

Im  flbrigen  hat  Holland  berathscblaget  wegen  K^uipirung  der 
48  Kriegsschiffe  und  was  fttr  Mittel  eigentlich  und  beständig  darzu 
dienen  sollten;  und  sagete  man  uns  geBtem^  sie  wären  deswepren  so 
gut  als  verfrlicluMi,  also  dass  e«  ihnen  gre-^en  das  N'oijiilir  au  Kriegs- 
uiaclit  in  der  OHtscf  nicht  crnian^a'ln  wüid. 

Sit'  iiabcn  iuzwi.>clicii  nicht  zu  sehr  auf  eine  Confereuz  gedruiigeu, 
sondern  erst  jene  Aogelegcnbeit  der  Gebandtbcharteu  iu  Orduuug  kommeu 
lassen  wolleo. 

Denn  wo  wir  zu  viel  sueheten  auf  einmal,  so  möchte  man  das 
eine  mit  dem  andern  stutzig  raarheu  nach  GelepMilu  it  dieser  viel- 
köptigcu  Kci;ierun^  ....  Wann  wir  nhvr  in/w  isclieii  aiicli  ]].  (  Ii.  1). 
gnäd.  Keseriptnin  vom  17.  Nov.  .  . .  eniptanucn  iin'l  daraus  i:cluM>anist 
erselien.  wie  svlir  K.  ('Ii.  I),  auf  die  Siiltsidicn  an  \  i»lk  und  dcrscUten 
l  nterlialt  dringen,  so  halten  wir  endlich  ein  M<  uioiialc  eiuu<';:el»en 
und  seind  darauf  ....  i:('stcrn  \  onnitla.iie  mit  eini^jeu  Deputirtcu 
der  Staaten  jjeneral  iu  (  »mtereuz  j;ekuu)iuen. 

Sie  he&i  hliesseii  nur  mündlich  uiit  ihoeu  zu  verhandela  und  nichts 
ecbriftli' lies  oinzu^n  lx n.  — 

Wir  heianden  die  Deputirte  gar  attent  uud  dem  Werke  zu.i^ethau 

ZU  sein,  in  masscn  w  irs  auch  gestern  nach  Mittagpc  daraus  verspUre- 

ten,  dass  auf  ihre  Relation  von  unserem  FUrbring^,  alsfortens 

geresolviret  worden,  die  Ambassadeurs,  sonderlieh  zum       -  :| 

weil  daran  das  meiste  gelegen,  sollten  am  scbicrstkUul'tigen  4.  Januar 

Ton  hinnen  ohne  einige  Versäumniss  weggehen.    2)  man  sollte  an 

uns  die  bereits  eingewilligte  120,000  Gulden  bei  dieser  winterlichen 

Zeit  und  gegen  das  Vorjahr  das  Volk  in  natura  beischaffen.  3)  die 

£quipages  zur  See  erster  Tage  fest  stellen  und  darauf  die  nötige 

Ordres  an  die  Admiralitäten  lassen  abgehen.   4)  das  Schreiben  an 

den  Grossberzog  von  der  Hoscau  sollte  gleichfalls  ausgefertiget  und 

uns  gegen  die  künftige  Post  zugestellet  werden — 

UDÜ  Anstoss  zu  verhüten:  ,,E.  Ch.  I).  werden  Bedacht  babuo,  daps  zuweiieD  iiuser 
deiitBciitr  liumour  uud  Adel  sich  mit  Uoui  uiederläcdiecbeo  uicht  ao  gar  bald 
fuget,  uud  dass  wir  das  andere  mit  Veracht  und  scharfer  Baillerio  wohl  leicht« 
lieh  pflegeo  tu  stossen,  dahero  wir  albier  besurgen»  es  mochte  den  Amsterda» 
miieiien  Kindero  daronter  etwas  widriges  begegoeu."  (Aus  WeimaD's  Joar* 
nalen  im  Dueecldorfor  Archiv.) 

')  Unaufgi'Idäte  Chifln-.    Wol:  Konic  von  Paneinark 
-)  Vgl.  Urk.  n.  Acluiml.  Iii.  DO,  der  Entwurf  des  ächreibeua  iu  dcu  tie- 
crete  Resolutien  I.  261  ff 
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I.    BruDdeuburg  und  die  NiedciluDde. 


Mit  den  ohgenannten  seind  wir  nicht  zufrieden,  sondem 

werden  nunmehr  auf  ein  mebres,  zum  wenigsten  auch  auf  die  Werbe- 
gelder dringen.  , 

Wir  haben  bei  dieser  Gelegenheit  aueii  angefanp:en,  von  der  An- 
leihe zu  reden  und  finden,  so  viel  es  anfänglich  sein  kann,  dam 
noch  gute  Hoffnung. 

Aus  England  schreibet  mir  der  Herr  Schletzer,  er  babe  seine 
Credentiale  flbergeben  und  publicum  characterem  annehmen  mttssen; 
es  wftre  ihm  Zeit  zur  Audienz  gesetzt  gewesen,  was  er  aber  Yerrieb- 
ten  wttrde  etc.,  wollte  er  mit  nftchstem  wissen  lassen.  . . .  Allem  Ver- 
muthen  nach  wird  der  Protector  sich  wol  aus  dem  Spiele  halten; 
denn  weil  er  mit  Spanien  zerfallen,  so  wird  er  !:  -  ')  nieht  offen- 
«liren  inögren,  damit  er  dardureh  —  :|  •)  im  Zaume  halten  und 
behindern  könne,  Sjiauicn  zu  a!>8i>*tiren. 


Weiniaii  an  den  Kintiiiisteii.    Ihit.  Ilaafi:  13.  Jan.  !(>.')♦>. 

[Aufregung   iibiT  di«-   hrfiw^MÜscbeu  l'lane   pfg«n  HeH('hIii>.i   der  Hilf- 

UMistung;  Stliwnrik*'ii  ticr  nflVütlicht'n  M<Mfunig  zwir<  |i»Mi  Thun  um}  r,atJ.»pn  ] 

Soliai«!  alllie  die  Zeitungen  niii:tk<»iiinH'ji .  <la>s  der  Knni.L^  v<»n 
13.  Jau  heinveden  in  die  W  i-idcr  ,i;('::;ui;:t'n  und  sowul  mündli<  li  an  <lio  Am- 
bassadeurs diox's  Kstat  als  mit  der  Tliat  selh^t  bekannt  ^emaelif, 
dass  er  die  btadt  Danzig  mit  Gewalt  und  zu  M  n<ser  und  Lande  an- 
greifen wollte,  so  ist  man  dieser  Oerter  Über  die  Maasse  sehr  gealar- 
miret  worden.  Die  Kautieute  selnieen;  viele  inelinirten  von  selbst 
dazu,  nun  mÜ8(«tc  der  fistat  nicht  Iftnger  stille  stehen,  sondern  die 
Hand  ans  Werk  legen;  vrUrd  man  sfiumen  und  die  Stadt  lassen  ver- 
loren gehen,  so  wftre  es  um  alles  gethan;  man  könnte  und  mflsste 
sich  auf  Schweden  und  schwedisches  Wort  nicht  verlassen  und  mOchte 
man  also  je  eher  je  lieber  alles  gegen  sie  hazardiren  etc.  Und  ge- 
deihete  das  Werk  endlich  dahin,  dass  die  Herren  Staaten  General 
wieder  zur  Hand  nahmen  das  Suchen  deren  von  Oanzig  und  am 
9.  Januar  resolvireten,  nicht  wie  Holland  in  eventum  und  conditio- 
naliter,  sondern  simplieiter  und  absolute,  dass  man  mebrerwfthnter 
Stadt  reelle  Asuistenz  und  Htllfe  leisten  solle  und  wolle.  Zwar  hat 
Seeland  «la^cjiren  freprotestiret  und  Overvsscl  war  altsent;  die  Dc- 
putati  der  (Jencralifat  waren  aueli  Mtu  ihren  Prineijtalen  aus  den 
Provinzen  nieht  geiustruiret  so  weit  zu  gehen;  sie  thäteus  aber  sub 

*}  Wie  obeo.  Wol:  Schweden. 
^  Ebesio.  Wol:  den  Kaiser. 
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spe  rsÄ  und  ttlterreiebeten  dem  Danziger  Abgeordneten  die  Besolution 
fn  SehrifteDf  in  Meinung^  dass  er  Geld  darauf  wttrd  negoeiiren  kdnnen. 

Die  von  Holland  resolvireten  zugleich»  ihre  Herren  Trinetpaten  von 
Stund  an  am  h  zu  versehreiben,  in  niasgen  auch  ^'oschehen,  und  man 
niflit  zweifelt,  dieselbe  werden  morgeudcn  Tages  als  iu  praefixo 
terniino  unausbleiblich  erscheinen. 

Die  nllücineinc  Mriminp  scbwatikt  lum  /.wi.-(lnii  offenem  Bruch  und 
zwis(  ben  guiltcheu  Veihandlungeu  mit  JS<  hwcdcn.  Hr?>teres  hat  viele  Au- 
bäiip^er  unter  den  KraÜenten  Qiid  aacb  onter  den  Uegenten;  -> 
viele  aber  und  aueh  glänze  Provinzen  seind  gar  zweifelhaft  und 
apprehendiren,  was  man  ihnen  von  weiten)  zei^'^ct,  schwere  Kriege, 
unsichere  Succcssen,  Gefaiir  des  cvan^relischen  Wesens,  und  dass 
dieser  Estat  all^^einälich  zu^^lcich  mit  En^^land  und  Frankreidi  zer- 
fallen und  sich  g-ar  zu  unvcriiiuthlich  von  einem  ins  andere  und  end- 
lich ins  aller  uuleidlichste,  nämlich  das  spanische  Interesse  wUrd 
präeipitiren  und  vertiifen  müssen.  Mit  Dänemark  wären  sie  ^rleieh- 
falls  noch  nicht  richtig  und  könnte  man  ausser  selbi^^er  Krone  wenig 
ausrichten,  l  nd  wie  ihm  auch  wäre,  ehe  sie  damit  tractireten,  ehe 
sie  Geld  beischafl'eten,  ehe  sie  Armeen  (dann  zu  Wasser  etwas  an- 
zufangen wäre  nicht  genug)  richteten  und  auf  die  Beine  brächten,  so 
wlird  nach  Art  einer  so  langsamen  Regierung  so  viel  Zeit  vorbei- 
streichen,  dass  Schweden  bereits  Meister  im  Feld  werden  und  mit 
ihnen  lachen  oder  zum  wenigsten  die  winterliche  Zeit  wtlrd  gewinnen 
können,  wobei  sie  niemand  zu  beftirchten  haben  wOrden.  Zu  ge- 
schweigen,  dass  man  sieh  mit  Barbaren  ')  gegen  Christen,  mit  Jesui- 
ten gegen  das  protestantiKche  Wesen  und  mit  den  Grundfeinden  di^ 
ses  Staats  gegen  die  alten  Bundgenossen  ihrer  gottseligen  Voreltern 
wUrd  verknüpfen  und  einlassen  müssen. 


Wciiiiaii  an  deu  Kurtiirsteii.    Dat.  llaa^-  1.  Febr.  Kiöf). 

[Gratulation  zu  dorn  K«tiii}.'8berger  N  oidau'.    Allgemeine  Hi'6'ttirzung  darubi-r  in 
Holland  und  Zorn  ?e«:»'n.  Brandenhur^r     Kin  Fiitil^r  von  Seiten  dee  Kafsers-l 

Aus  den  jlin^rst  ein^fekoninu  nen  sowol  publiccjuen  als  particiilieren  l,  Febr. 

Briefen  iialten  wir  ersehen,  dass  E.  C'h.  D.  eiuUich  mit  Schweden 

geschlossen Der  gerechte  GuU  wolle  daselbst  so  viel  Glückes  zu- 

')  d.  h,  dM  für  diesen  Fall  in  Aossicht  kommende  Bäodniss  mit  dem  Mya- 
eowiter. 

Königsberger  Vertrag  ZMiäcbeu  Braudeoburg  und  öcbwvduo  dat.  7/ 17  Ja- 
naar  1656. 
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^IwD,  al9  ebrlicher  Fnecl«  dem  verderbeiiden  Kriege  ▼onm- 
sieben  ist! 

Mftnniglich  alhier,  er  sei  gross  oder  klein,  ist  deswegen  be- 
stttrtzet,  und  wie  dieses  grosse  Corpus  mit  vieler  Mfihe  bereits  dabin 

bewogen  war,  duBS  es  gleichsam  mit  vollem  Laufo  zum  Kricg^o  eilte 
gegen  Schweden,  um  \).  C'h,  I).  und  siel»  einmal  für  all  zu  befreien 
für  schwedischer  (iewalt,  so  Uann's  aucli  ohne  Anstois  nicht  wol 
wieder  zum  Stande  kommen.  MMidern  es  schilt,  es  murret,  es  fdrchtet 
und  dräuet,  weiln  e«  so  jdötzlich  zurück^'ezo^^eu  wird,  als  es  eifrig: 
war  angetrieben;  sonderlich  weil  von  andern  Oertern  häutig  hiehin 
geschrieben  wird,  E.  Ch.  D.  luitteu  Häfen  und  Zölle  sowol  als  diese 
Allianz  daran  gegeben.  I.  Hob.  nuiss  deswegen  nieht  wenig  leiden, 
weil  der  Kaufmann  rufet,  es  sei  eine  gemachte  Sache  von  langer 
Hand,  um  diesen  Staat  zu  ruiniren.  Verrfttherei,  Betrug,  List,  Bund- 
brueb  und  dergleichen  müssen  wir  bOren,  dass  angezogen  werden 
wider  den  gemachten  FriedeD.  Kun  kann  bei  einer  so  gesehwinden 
Veränderung  Ton  dem  unwissenden  und  scheuchen  Pöbel  wol  nicht 
viel  anders  erwartet  werden,  fllrnebmlicb  an  diesem  Orte,  da  der 
gemeine  Mann  sub  specie  libertatis  nur  liberas  Unguas  hat  ...  Wir 
suchen  es  zwam  allerorts  zu  ersänftigen  und  sagen,  sie  möchten  nicht 
nrtbeilen,  bis  sie  die  ArticuloB  paeis  und  die  Sache  selbst  gesehen  . . . 
wir  kruinen  aber  Hchwerlich  damit  aufkommen  und  seind  bereits  auf 
verwidienen  Freitag  von  den  gecouinjittirteu  iiiitiien  angesprochen 
wegen  der  12<hhK)  H. 

Weiniaii  bittet  .^objihl  als  niedlich  tirii  iialuie  Mittheilungen  Über  den 
Vertrag  mit  Schwedeu,  um  «iie  Aulrcguiig  Ijier  IjOfcliw i«  htigeii  zu  können. 

Zu  Hamburg'  war  der  von  Plettenberg,  kaiserlicher  Resident, 
zu  <len  Staaliselien  (Jesandtt'U  gekommen  und  hatte  denen^-elben  eine 
Allianz  mit  1.  kais.  Maj.  an.uetra^'^en.  Ks  dtirlte  aber  dassellie,  nach- 
dem £.  Ch.  D.  mit  bchweden  ver^lieheo,  in  geringe  Consideration 
kommen.  — 

Relation  dat.  Haag  8.  Ftbr.  1656;  ganz  in  ähnli(  hera  Sinne.  Des- 
gltichcM  ein  Schreiben  VV'.s.  an  Schwerin  vom  II  Febr.  Weiman  wünscht, 
dass  ein  (Jesandtcr  zum  Behuf  der  .Mitth«  ilmic;  dos  Königsbergor  Vertrags 
hieher  gc.^thi«  kt  werde  ,  mit  mehrcrni  C  iiai  akter.  *  Das  Drangen  um  Mit- 
theilung des  Vortrags  ht  kaum  ;in.-znhailen.  IWeiuian  hat  in  dieser 
Zeit  den  Vertrag  .»cliou,  darf  aber  daraus  nichts  niittheilenj.  Beiliegend: 

Zeitung  auä  dem  Haag  15.  Febr.  165t>.  „Man  schreibet  auö  Königs* 
berg  iu  dat.  1.  Febr.,  dass  die  Kurlürstio  nach  der  Medicorum  Urtbeil  non* 
mehr  ausser  Gefahr  sei,  und  dass  die  Blattern  fast  vertrocknet  ond  ange- 
fangen theils  zu  bersten,  theils  abzufallen.    Sie  bat  viel  ansgetitanden 
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doplid  morbo;  Qam  e(  proflnvio  mfinstnio  et  abscessa  Dolae  afBicta  faft  pia 

Princeps.  S.  Ch.  D.  ist  ubor  die  Mansse  betrübet  gewesen;  -ic  al«tr  Iiat 
sich  mit  wunderb.'irrr  GcdiiNi  aud  tiott6cligkeit  drein  geschickt,  albo  dass 
aach  die  Tröster  Trost  voo  ihr  genommen.** 

Weiman  an  den  Kurtüisteu.    Dat.  Haag  lö.  Fvhv  IHöti. 

[Stimmungen  über  den  Könipaberijer  Vertrag.  Urfheil  über  denselben  in  Pjn{?luud 
uod  Fraukreicb.    Das  katbuliäche  FitreteDbiinduisd.    Hilferuf  von  Dan/iir  | 

Das  Driinpen  um  Mittheilutiir  des  Koiiifr^herirpr  \'ertr;i'j:s  dauert  unab-  Febr. 
lässig  fort;  die  Gej^nudten  suchen  na<  h  Mourlj,  hi^iit  die  Stinunuii;j  zu  bearbci- 
teu;  sie  ttellen  die  Laue  des  Kurfürsten  vor;  „man  giubt  ihnen  unter  der 
Hand  einige  Artieuln,  aufs  gelinderte  übersetzet*  etc. 

Sie  fangen  auch  Hchon  an,  ziemlich  auf  ihre  Maasse  zu  kommen; 
und  wUnscheten  wir,  dass  E.  Ch.  D.  sclltst  an  sie  schreiben  und 
wenn  Sie  dem  Ei^tat  gedanket  für  allen  bezoigeteii  guten  Willen,  dass 
sie  ihn  alsdann  auch  versicherten,-  Sie  gedächten  nicht  allein  von 
YOriger  Allianz  nicht  al»zustehen,  sondern  Sie  hatten  auch  nichts  ein- 
gegangen, welches  fcjie  beliindern  könnte,  der  Allianz  ein  Genügen 
zu  leisten,  und  dass  wir  die  Articulu,  so  weit  sie  den  Estat  eoncer- 
nireten,  %\i  des  Estats  desto  mebrer  Beruhigung  communiciren  sollten. 

In  England  ist  man  frohe  des  Vergleiches  halber;  aus  Frankreich 
wird  dergleichen  geschrieben,  und  die  Klügsten  seind  einstimmig  der 
Meinung,  wo  £.  Ch.  D.  der  Schluss  gedeihen  solle,  so  mOssten  Sie 
die  Waffen  nicht  quittircn,  das  Werk  nicht  halb  thun,  sondern  sieh 
mit  Schweden  conjungiren  un4  ftlso  specle  socii  ae  communis  fortunae 
ihnen  den  Willen  und  die  Macht  brechen,  gegen  den  Vergleich  etwas 
ftlrzonehmen.  —  Es  wftre  auch  zu  weit  gegangen,  von  Moseowitem, 
Cosaeken,  Tartaren,  I'olen  und  dem  Kaiser  etwas  anders  als  Undank 
und  Verderb  zu  er\\ arten,  wenn  sie  Macht  kriegten.  Wer  daliero 
einer  unbilligen  Strafe  entgeiien  wollte,  mltsste  die  Macht  brechen 
pertiuaci  ae  in  «unnem  fortuiuim  (>l)tirmato  aninn».  Nach  so  bestellten 
Sachen  niilsste  Schweden  immerzu  mit  E.  rii.  1).  ganz  Ereund  oder 
ganz  Feind  sein;  medium  in  Servitute  esse;  und  wo  E.  Ch.  1).  also 
nicht  gedacht  ganz  Freund  zu  sein,  so  hätten  Sie  eine  ganze  Feind' 
Schaft  müssen  unterhalten  mit  Schweden.  Die  Waffen  würden  Sie  auch 
bei  den  Waffen  und  Ihren  eigenen  Uuterthanen  in  Consideration  halten. 

Mainz,  Trier,  Cöln,  Mttnster  und  Idenburg  haben  sich  nun  neulich 
contra  quoscunque  gealliiret  und  den  von  Kauschenberg  zum  Ge- 
neral ihres  Bundes  gemacht '). 

')  Gemeiul  ist  wol  daa  Buadoisa  zwischen  Trier,  Cöln,  Münster  und  Mt»uburg 
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Der  Syndieos  von  Dtnzig  Schräder  ist  angekommen  und  hKit  om 
Hilfe  zur  See  an  —  er  hat  aber  mn  wenig  Aoesicht'). 


Weimaii  an  den  Kuiliirstcn.    Dat.  Haaj^  22.  Febr.  10ö6. 

[OfQcielle  Mittbeiluug  des  Kouigsberger  Vertrags  an  die  Gi'Deralstaateo  Günstige 

Wirkunfr) 

.  Febr.  Um  dem  unablasj<igen  Drangen  zu  entgehen  und  die  Staaten  eiuiger- 
masFen  za  befähigen,  ond  weil  es  doch  „das  Decoram  und  der  Stylub'' 
erfordert,  daes  ihnen  der  Friede  nofificirt  wird ,  wihr«n(i  sie  noeh  tnuner 
„täglich  in  ko&tbarer  Arbeit  begriifen,  B.  Ch.  D.  zo  Hülfe  tn  kommen  im 
Kriege":  so  bescbUe^sen  die  Gesandten  endlich  nach  Berathung  mit  dem 
Fürsten  Jobann  Moritz  von  Nassau  — 

man  mttsate  den  Mittelweg  halten  und  also  die  Articulos  coneementes 
eommunieiren,  aber  unter  der  Hand,  aufs  gelindeste  ttbergesetzet  und 
mit  mlindlieben  Anweisungen,  wie  es  um  die  Sachen  nun  und  vorhin 
bewandt  gewesen,  und  diesem  pftchst  m5ehte  man  die  Notification 
thun,  aber  nur  in  generalibus  terminis.  Man  that  dieses  also:  wir 
translatirten  den  9.  und  12.  Articul,  und  I.  Hob.  gab  dieselbe  einigen 
Confidentcn;  dieselbe  brachtens  zur  Generalität,  männiglich  crittsirte 
und  ;ra))'s  allerhand  (!I(iss<'n  dnrübor;  wir  verslisseten  alles  bei  Par- 
ticuliu  visilcn  ;  unil  w  ie  nun  soldios  l'ürfre^'an;,'en ,  so  rosolviieten  wir 
die  Notitication  vorberiilnter  Manssen  zu  tliuu  .  .  .  nalinien  publique 
Audienz  und  da  wir  ^eblilirlieh  tin-rliolct,  proponirtcn  wir  in  einer 
ungewöhnlieh  starken  Anzaiil,  iüüuis?sen  die  ^'edruckte  Heilai^e  aus- 
weiset ').  Man  dankete  uns  mit  aller  Civilitat  und  war  die  eigentliche 
Antwort  darauf,  wie  E.  Ch.  D.  aus  neb»tkommender  Resolution  vom 
17.  Febr.  gnäd.  ersehen  werden Dieses  hat  nun  die  GeniUther  ein 
wenig  versetzet;  man  kommt  etwa  zufrieden  und  redet  mftnniglich 
mit  mehrerem  Respect 

Folgenden  Tags  ist  darauf  feste  gestellet,  ihre  Ambassadeurs 
sollten  ohne  Ungern  Verzug  sieh  zum  Könige  von  Schweden  aufma- 
chen. —  Ob  nun  diejenige,  welche  zu  £.  Ch.  D.  destiniret,  gleieh- 
falls  werden  abgefertiget  werden,  ist  noch  ungewiss. 

dat.  Cöln  \h.  Dec  1(^04.    DumoDt  Corps  diplom.  VI.  2.  97 ff;  rgl.  £rdmanns> 
dörffer  Graf  Waldeck  262  f. 
■)  Secrete  Resulat.  I.  212. 

*)  Notificatie  gedaen  dor  de  Beeren  Daniel  Weyman  ende  Johan  Copea 
Ministers  van  8.  Ch  D.  van  Brandenborgh  aeo  de  Gr  Mo  Beeren  Steten  Oeaerael 
der  Vereeo.  Prov,  den  17.  Fuhr.  1656.  over  de  gemaeoltte  Vrede  tosschen  6ijn 
Maj.  van  8weden  code  SO»  Chear>  Vorst.  ÜoorL  ~  Anno  MDCLVI.  —  8. 

Aitzonia  ril.  12f»2. 

')  Nur  Daoksagaog  uud  Bitte  tun  baldig»  nähere  Mittbeiluug  des  Einzelueo. 


Der  KÖnigsbeiirer  Vertrag.  Sendung  Bonin's  nach  dem  Hang.  29 


LuBtraction  für  Georg  t.  Bonin  an  die  Generalstaaten.  Dat 

Königsberg  23.  Febr.  1656 

(Mittheilaog  nod  Rechtfertigung  des  KöDigsbergor  Vertrags.  Darleguag  der  Ver- 
biltniM«,  die  za  Schlietaung  desselben  gendthigt  haben.  Anfsihlang  und  Wider- 
legung der  Termatblich  von  den  Niederlanden  vorzubringenden  Einwinde  und 

Anklagen.] 

Er  soll  den  Geuer.ilstaaten  zunächst  cröfTucii ,  dass  der  Kurfürst  in  23.  Febr. 
Folge  der  zwischen  heiilrn  Stnatoii  lie-tehcinli-ii  Aüianco  es  für  nötliig 
halte,  ihnen  von  (l«Mn  mit  dem  König  von  Srliweilon  eos«  lilnssoneii  \'pr- 
gleich  griitiHlii  he  Naclii  iclit  /u  geben,  in  der  lloffnnng,  f-'w  werden  sieh 
vou  der  Unerlas.»lielikeit  und  Nutzlit-bkeit  desselben  überzeugen  liiN^en 
Der  KurTürät  habe  vun  ÜegiMU  dieser  Verwickeluugfu  au  durehuub  äeiueu 
scbttldigen  Pflicbti>D  naebznkommeu  gesucht  — 

Denn  ob  zwar  Sr.  Ch.  D.  Herren  Vorfahren  nach  den  ersten 
jMeussischeii  l'aotis  von  u.  15l*5  von  den  Königen  in  Polen  last  bei 
allen  Belehnungen  mit  neuen,  Intchst  besehwerliehen  Conditioneu  iu 
viele  Wege  Ifidiret,  da  ilinen  wider  dieselbe  obenerwälmte  Paeta  und 
tiero  eliristliehe  landesflirstlielie  Freilieit  bald  das  Kxercitiuni  der  ka- 
thtdiselien  Peligion  mit  äusserster  Hesehiniidung  Ihres  ehristlieheu 
retbrmirteu  Gottesdienstes,  bald  ein  jährlicher  Zins,  bald  eine  neue 
Appellationsinstnnz  aufgedrungen,  die  rnterthaaen  an  -sich,  ja  der 
ordentlichen  Obrigkeit  Uber  s  Haupt  gleichkam  gezogen  und  nieht 
allein  wider  des  Landeafttrsten  Hespeet,  ja  die  hohe  Justiz  selbst 
vielDUtige  eigeDniftcbtige,  lUileidücUe,  widerrechtliche  Dispositiones 
in  dero  preussischen  Landen  . . .  nir^enommen,  solche  unziemliche 
Gewalt  aueh  endlich  su  höclister  Ungebtthr  Aber  Sr.  Ch.  D.  Person 
oder  Ja  dero  Anrerwandten  selbsten  hat  extendiret  werden  wollen, 
so  haben  doch  S.  Ch.  D.  nach  dem  löblichen  Exempel  dero  glorwttr- 
digsten  Herren  Vorfahren  . . .  lieber  Ihr  christliches  Gewissen  und 
Pflicht  als  dero  Kutzen  und  Respect  für  der  Welt  (welcher  vielleicht 
durch  andere  Wege  hoher  hätte  kOnnen  getrieben  werden)  in  Acht 
nehmen  wollen,  und  haben  zufolge  sothaner  Pflicht,  was  Sie  von 
schwedischer  Armatur  inue  geworden,  dem  itzigcn  Könige  von  Polen 
Johann  i  Casimiro  zeitig  kund  gethan.  Indessen,  und  du  S.  Ch.  D. 
gesehen,  wie  dero  Sorgfalt  aufgenommen,  da  man  theils  dero  treu- 
herzige Warnungen  für  ketzerische  Zeitungen,  uunöthiges  Schrecken 
und  iuania  terrieulamenta,  so  zu  unzeitigen  Kosten  dienen  sollten, 
ausgerufen  , . .  haben  S.  Ch.  Durchlaucht  sich  bemühet,  nächst  der 
Uttlfe  Gottes  sowol  durch  dero  eigene  von  Gott  verliehene,  als  dero 

*)  Sie.  Die  Instmctioa  ist  nicht«  wie  Uric.  und  Aetensi  III.  92.  augegeben 
wird,  vom  83.  Febr.  a.  St.|  sondern  n.  ÜU 
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Freunde  Krftite,  als  die  an  der  Saelien  ebenwol  interessiret  schienen, 
sieh  und  die  Ihrigen  zu  schtttzen;  und  haben  demnach,  nieht  ohne 
grosse  Unkosten,  eine  ziemliche  Annöe  zusammengebraebt  und  in 
dero  preussisebe  Lande  geftlbret;  auch  S.  Kais.  Haj.,  dann  aueb  die- 
jenigen, so  in  diesen  Landen  gleichsam  in  einem  Schiffe  mit  Sr.  Cb.  D. 
waren,  um  Assistenz  begrOsset  . . .  absonderlich  würde  der  Staat, 
dessen  Archimni,  Ja  die  Anwesenden  selbsten  Sr.  Oh.  D.  dero  un- 
nach hlssi gen  Sorgfalt  ein  unwiderlegliches  Zeugniss  abgeben  mttssen. 

Als  nun  alier  hei  .1.  Kais.  Maj.  kv'ww  Hülfe  zu  erlangen  gewe- 
sen, die  Auswärt iiren  tlieils  dem  Spiele  zugesehen,  tlieils  an  der  Zer- 
gliederung und  Knill  des  Kniiigrcielis  WAvn  tapfer  uud  in  die  Wette 
gearbeitet,  die  I jiiluiiuisclieii  aber,  als  die  ptdnisilien  Staude  und 
noch  iihriue  Krici:siiiariit  unter  eiiiatubM-  uueiiis  und  inelirentiieils 
nach  und  naeh  an  .1.  Köu.  Maj.  zu  Sehweden  sieh  ergel)eu,  alles  voll 
Sehreekens  uud  Unordnung  gewesen,  der  König  darüber  aus  dem 
Reieli  gewichen,  die  prenssi<(  liru  Städte,  worauf  noch  einig  Absehen 
7.U  haben,  mit  dem  Adel  »ich  nicht  fügen  wollen,  besondern  sich  also 
bezeiget,  dass  es  bei  Anfang  derer  mit  ihren  gehabten  Traetaten  nieht 
unklar  berfUrschien,  dass  sie  das  thun  wQrden,  was  Tliorn  und  Elbing 
bald  hemacher  gethan,  die  preussischen  Stände  auch  von  denjenigen, 
80  die  Zusammensetzung  befördern  sollten,  vielmehr  davon  abgehal- 
ten worden,  indessen  aber  die  Friedenshandlungen,  so  S.  Gh.  D.  mit 
J.'  Kön.  Maj.  zu  Schweden  aufs  eifrigste  gefUhret,  auch  dergestalt 
nicht  lauten  wollen,  dass  beide  Theile  zusammentreten  und  absonder- 
lich S.  Ch.  D.  dero  Gewissen  benihiget  gefunden:  so  ist  darauf  ge- 
schehen, dass  J.  Kön.  Maj.  dero  in  Littauen  habende  Armee  zu  sieh 
berulen,  nut  solelier  und  Ik'I  sieh  habenden  seliwedisehen  und  pi)lni- 
sehen,  theils  uni)ändigen  WdUern  in  dero  preussisehe  Laude,  da  sie 
sonsten  von  keinem  Feinde  uewusst,  geriicket,  und  als  S.  C'li.  D.  den» 
Force  nach  Ik-setzuiii:  einiger  (U'rter,  welche  so  lauge  als  niöglieh 
gehalten  werden  müssen,  au  den  Ort,  da  es  raisonabel  war,  zusam- 
nien/ieheu  und  sicii  setzen  müssen,  hat  das  platte  Land  darüber  der- 
gestalt leiden  müssen,  dass  alles,  was  darin  zu  befinden,  aufgegangen 
und  die  noch  übrigen  aus  dem  Sdiiffbruch  gleichsam  salvirte  und 
darin  noch  theils  schwebende  Unterthanen  und  Landstftnde  . . .  die- 
selbe (Oh.  O.)  unaufhdrlioh  und  flehentlich  angerufen,  es  m«lcbten 
dieselbe  doch  ihr  Elend  ansehen  . . .  und,  da  das  nicht  allewege 
durch  Waffen  gelinge,  sie  durch  friedliche  Handelung  von  dem  gfinz- 
lichen  Untergang  retten.  — 

Und  als  nun  J.  Kön.  Maj.  zu  Schweden  zu  Fortsetzung  der  Frie> 
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denshaodelung  dero  Reicliscanzler  zu  Sr.  Ch.  D.  abgesandt,  dieselbe 
auch  die  Saeben  also  beschaffen  geftiuden,  dass,  wo  8ie  nicht  gftns- 
Uche  Satisfaotion  in  allem  erlangeten,  auch  Ihren  Staat  nicht  zn  einem 
Male  gar  in  Ruhe  setzeten  und  befestigten,  dass  Sie  doch  die  gegen- 
wärtige Noth  Ihrem  Lande  abwenden  und  inmittels  . . .  von  beiden 
Theilen  zu  dem  gemeinen  Aufnehmen  der  Unterthanen  und  Interessen- 
ten  desto  fllglicher  und  klu^j^lieher  könnte  gestrebet  und  selbiges  be- 
fördert werden:  so  haben  S.  Ch.  O.  den  Traetat,  so  wie  er  den  Herren 
Generalstaaten  copoilieh  überreichet  wird,  in  Gottes  Namen  geschlos- 
sen. Vnd  halten  (ii-ninacb  S.  Ch.  I).  die  7.nveriässi,::e  HotTnun^JT  ^e- 
schöpfet,  NvtMin  Sie  mit  .F.  Kön.  Maj.,  als  rincin  evan^^elisehen  Poten- 
taten, sieh  si't/en  uiul  en^^er  zusaninientivtt'n  würdt-n.  solehe  \'er- 
ständuiss  der  Kirelicn  IJottcs  sclhsten  und  beiderseits  l'nterthanen 
zum  Aufnehmen  .  .  .  ^^ereiehen  würde.  (Jestalt  dann  S.  Ch.  L).  nieht 
wenig  erfreuet,  dass  S.  Kön.  Maj.  bei  pt^-rsönlieber  Zusammen kunft 
aich  dazu  gutwillig  anerboten  und  absomlerlieh  bezeu^ret  und  an  Tag  * 
gegeben,  wie  Sie  eine  sonderliche  Begierde  hätten,  mit  den  Herren 
Oeneralstaaten  in  irntem  Vernehmen  alle  Wege  zu  leben.  — 

Ein  mehrers  bei  dem  ersten  Congressu  (wobei  auch  die  sehwe- 
disehe  Pacta  zu  flberliefern)  flirzutragen,  halten  S.  Ch.  D.  nieht  nd- 
tbig.  Als  aber  zu  vermuthen,  dass  nachgehends  einige  Conferenzen 
angestellt  und  dabei  folgende  Puncto  ftlrkommen  möchten,  so  hat  . 
auf  nachgesetzte  Weise  Sr.  Ch.  D.  gesandter  Rath  sich  darauf  zu 
resolriren. 

1)  Werden  die  Herren  Staaten  vernehmen  wollen,  ob  und  wie 
diese  mit  Schweden  getroffene  AUiance  nebst  der  mit  den  Herren 
Staaten  getroffenen  Bttndniss  bestehen  sollte  und  könnte ;  wobei  einige 

Beschwer  flirürehen  möchten,  als  wann  diese  letztere  aus  Augen  ge- 
setzt und  damicnheru  der  blaut  zu  Observanz  derselben  nicht  weiter 
verbunden. 

2)  I)a  alter  die  mit  ihnen  g:etn)lVene  AUiance  niclit  scdlte  gehoben 
sein,  wie  die  Hülfe,  ziUDaUn  in  Streitigkeiten,  s«i  dio  Ostsee  und  die 
Connnereien,  so  darauf  getrieben  werden,  ^augeiieii),  zumaleu  von  Sei- 
ten Sr.  Ch.  D.- sollte  geleistet  werden. 

3)  Weil  vermöge  des  Articuli  liJ.  foederis  Hollandici  die  Lieenten 
nicht  ohne  Communieation  mit  den  Herren  Staaten  zu  Tcrhöhen,  ob 
selbige  sollen  erhöhet  und,  wenn  der  Traetat  deswegen  mit  Schweden 
sollte  fttrgenommen  werden,  ob  sie  nicht  dazu  sollten  gezogen 
werden. 

4)  Ob  dadurch,  dass  den  schwedibchen  Kriegstehiffen  die  Station 
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in  (Ion  preussisclien  IlätVu  vorsiiroclipn,  nicht  der  besage  Art.  lü 
per  Art.  \}  foederis  Succici  cassiret  und  aufg:elioben. 

5)  Ob  dann  niclit  ilireu  Krio^rsßchiften  eben  das  vergüuut  seia 
sollte,  was  den  schwediselien  in  dem  Passu  verstaltet. 

6)  Ob  der  Art.  13.  dilti  TikmIi  i  is  Suecici  dem  hoU&Ddischeu  Bttud- 
nias  entgegengesetzt  und  dieses  damit  casairet. 

7)  Ob  S.  Gh.  D.  dem  Staat  nicht  schuldig,  die  auf  die  £quipi> 
mng  der  Flotte  und  occasione  foederis  et  ad  instantiam  Sr.  Gh.  D. 
aufgewandte  Kosten  zu  refundiren  und  gut  zu  machen. 

Auf  das  erste  hat  er  Kamens  Sr.  Gh.  D.  sich  herauszulassen: 
1)  Dass  beide  Foedera  nicht  anders  denn  defensiva  wären  und  dan- 
nenhero  wol  beisammen  stehen  konnten.  2)  So  etwas  in  dem  schwe- 
dischen zu  finden,  so  von  Seiten  der  Herren  Staaten  zu  ihrer  Be- 
schwor möchte  angezo^'cn  werden,  8o  ist  solches  praeter  iutentionem 
Soroiiissinii  liiiioin^'-esot/t.  .  .  il)  llfitto  man  an  Staatischer  Seiten  zu 
bodoukou,  (lass.  am  iiu  das  jLromoine  Interesse  ho  «renau  liütte  allent- 
halben in  Aclit  iroui»ninien  worden,  auch  die  tromeino  Hülfe  dazu  hätte 
kommen  müssen,  nun»  hätte  S  Ch.  D.  allein  haden  lassen,  und 
etwas  heschwerli<'lies  im  \eriileieh  enthalten,  träfe  das  Beschwer  zu 
allererst  S.  Cb.  D.  und  am  allermeisten ;  da  w  äre  ja  wul  zu  vermu- 
then,  wie  un^^'erne  Sie  ein  solche»  Uber  sich  hätten  ergehen  lassen; 
und  da  fUr  die  Interessenten  ein  mehrers  geschehen  sollte,  ihre 
Assistenz,  und  zwar  so  sufficient  gewesen  w&re,  dabei  erfordert  wor- 
den; allermaassen  darum  foedera  gemacht  werden,  dass  das  gemeine 
Interesse  mit  gemeiner  Hnlfe  vertheidigt  und  dagegen  die  eine  Partei 
aller  Frommen  zu  beobachten  nicht  schuldig,  wann  ihr  nicht  gebOhr- 
lieh  assistiret  wird.  Es  werden  die  Herren  Staaten  zwar  einwenden, 
wie  um  die  Zeit  des  Jahres,  da  man  sich  mit  Schweden  gesetzt, 
ihnen  unmöglich  gewesen  wäre,  den  versprochenen  Snecurs  zu  leisten; 
man  wäre  auch  vermOge  Vergleichs  es  nicht  schuld i^^  gewesen,  wie 
einige  schon  in  Niederlanden  dabei  eingewandt  haben  stdlen,  dass 
der  Succurs  nach  3  Monaten  allererst  nach  ireschohcner  Attac((ue  zu 
schicken;  im  übrigen  hätte  n)an  i^cliortct ,  dass  an  Seiten  Sr.  Ch.  ü. 
dergleichen  Anstalt  hei  dero  Milice  würde  iicmaeht  sein,  dass  die 
Zeit  des  Succursos  hätte  erwartet  wenlen  können.  Es  ist  aher  dal)ei 
in  Acht  zu  nehmen:  1)  dass  das  F(»edns  Art  7  im  Munde  hat.  dass, 
wann  der  Attacquirte  zu  leiden  käme,  der  Succurs  auch  für  Ablauf 
der  3  Monden  aufs  schleunigste  s<dlte  gesandt  und  also  nicht  ge- 
wisse gemessene  Zeit,  sondern  die  Gefalir  und  ihre  Umstände  sollten 
angesehen  werden;  2)  S.  Ch.  D.  seind  nur  in  dieselbe  Gefahr  gera- 
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then,  sobald  Schweden  auf  Sr.  Cli.  D.  Häfen  und  Lande  prfttendiret, 
ja  der  KOnig  sieh  erklftret,  er  könnte  S.  Ch.  D.  nicht  andere  als 
andere  polnische  Stände  in  Preussen  halten,  auch  der  schwedische 
General  Wittenberg  solches  schriftlich  Sr.  Ch.  D.  Generalen  an^^e- 
fllgret.  Es  baben  auch  S.  Cli,  1).,  was  Sic  von  einem  nnd  andern 
Dessein  crlahicn.  hei  Tractir  nnd  Scliliessunj,'  der  Alliauce  KiütVniinir 
tliun  lassen,  die  seli\v»'disc]ie  riojeete  dem  ireli.  IJatli  D.  Weimau 
zugrestellet,  um  darüber  mit  Kiniiren  aus  ilirt  iu  Mittrl  zu  roulVriieu  .  .  . 
ja  es  liaben  Sr.  ('Ii,  1).  Miuistri  iui  vorwielieneu  Sei)teuilni  dl;.'  Aus- 
laut'un^  der  Flotte  aufs  fleissigrste  ur^^irt,  auch  zulet/t  irebeteu,  da  Ja 
die  Hülfe  nicht  könnte  fjeleistet  werden,  dass  .  .  .  aufs  wenigste  ein 
Schein  dazu  gemacht  werden  niöebte.  Es  ist  aber  deren  Iceines  zu 
erhalten  gewesen;  ja  da  olin  alle  Gefahr  die  so  fleissig  gesuchte 
Mediation,  wozu  nicht  wenig  Hoffnung  gewesen,  hätte  fQrgenommen 
werden  kOnnen,  hat  man  nicht  erlanget,  dass  ein  Brief  oder  eine 
einige  Person  Sr.  Oh.  D.  wegen  an  Schweden  ausge^andt,  weit  we- 
niger eine  zu  solchem  Werke  qoalificirte  Gesandtschaft  abgefertiget 
wäre.  Und  ob  man  zwar  mit  Anschaffinng  einiger  Pfennige  in  Hol- 
land zu  ventehen  geben  wollen,  dass  man  Sr.  Ch.  D.  zu  helfen 
Willens,  so  ist  man  doch  damit,  wie  mit  allen  Consiliis  in  dieser 
Sachen,  sehr  langrsam,  allezeit  viel  langsamer  als  Sr.  Ch.  D.  Zustand 
es  litte,  gegang^en,  da  doch  nialuni  repentinum  repentina  rcmedia  er* 
forderte:  ja  man  hat  hei  der  Anleihe  s(dehe  Conditiones  bedin^'en 
wollen,  wodureh  es  daliiu  i:ekommcn  sehiene,  dass  S.  Ch.  1).  durch 
die  Allianee  si-lhstcu  (lasjeni/re.  als  den»  Häfen,  \erlieren  sollte,  wel- 
ches Sie  daduicli  zu  mainteuireu  und  zu  erhalteu  am  allenneisteu 
hofi'eten. 

Und  ob  schon  S.  Ch.  I).  an  Ihr  für  Ihre  eigene  Person,  auch 
eini^^e  dero  Bediente  an  ihnen  nichts  ermauffcln  lassen,  sich  in- der- 
gleichen Zustand  zu  setzen,  dass  die  Zeit  des  Succurses  hätte  erwar- 
tet werden  können,  so  stelleten,  wie  oberwähnet,  die  ünterthanen 
doch  unauihOrlich  für,  dass  sie  darüber  zu  Grunde  gingen,  nicht  so 
sehr  unter  dem  Schwall  der  schwedischen  Völker,  als  derer  dabei 
sich  befindenden  Polen  und  also  genannten  Quartianer  da  keine 
Leute  zum  Landverderben  tflchtiger  sich  bewiesen,  als  eben  selbige. 

Und  wann  solches  nicht  consideriret  wäre,  so  stand  Sr.  Ch.  D. 
zweitens  nnd  am  allermeisten  ftir,  dass  der  Römische  Kaiser  das 
Werk  auf  eine  Communication  mit  dem  Churf.  CoUegio  nahm,  eine 

'}  Ueber  dies«  Tgl.  Urk.  nod  Acten« ft.  I  254.  n. 
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gegenwärtigre  Gefalir  mit  einer  sehr  langsamen  Berathsehlagung  und 
gar  keiner  Hülfe  abwenden,  einen  in  agone  liegenden  mit  Kräutern, 
80  im  künftigen  Hajo  wachsen  sollten,  heilen  nnd  ciiriren  wollte;  ja 
es  die  Handlung  leicht  gab,  da  S.  Ch.  D.  zween  dero  geh.  Rftthe 
bald  auf  einander  an  solchen  Hof  sandte  und  zwar  den  letzten  auf 
selbsteigene  Veranlassung  eines  kaiserliehen  expressen  Abgesandten  *), 
wie  man  an  sothanem  Hofe  mehr  dahin  seine  Oonsilla  richtete,  dass 
man  eine  ^ute  starke  Arm^e  mit  der  Zeit  auf  die  Beine  bringen,  und 
dass  seliii^re  mit  der  Reichständc  Willen  von  selbigen  ehe  zur  Aus- 
füliruii^^  ciui^^er  anilern  Privat-Dessoine,  als  zur  AsRistonz  eines  be- 
(lräng:teii  Freundes  und  Cliurl'iusteu  des  Keiehs  zur  reeliten  Zeit  ge- 
brauclieu  müehte. 

Hei  st»  irestalttMi  SacluMi  nun  au  solt'luMu  Hofe,  den  man  am 
meisten  hei  der  Saclu  n  interessiret  arliten  müsste,  und  da  son>ten 
nirgendsher  einige  lliilt'e  zu  vermuthen  als  von  den  Niederlanden,  da 
war  die  Frage  1)  ob  die  allein  nnd  S.  Vh.  l).  mit  denselhiiren  dem 
Werke  gewaclisen;  2)  oder  ob  nieht  vielmehr  dieseihe  zu  st-hwaeli 
und  zu  spät  niore  solito  kommen  miU'hten;  II)  ob  nieht  indessen  nieht 
allein  Sr.  Cb.  D.  Lande,  sondern  auch  dero  Arm^e  (worinnen  doch 
nächst  Gott  dero  einige  Bettung  bestand)  durch  ein  allschon  ent- 
stehendes Sterben  und  andere  beim  Geldmangel  herfllrblickende  Un- 
ordnungen darauf  gehen  würde,  und  alsdann,  wie  die  Amito  nieht 
ohne  Buccurs,  also  der  Succurs  nicht  ohne  eigene  Arm^e  hätte  wor- 
den bestehen  können;  4)  ob,  da  eine  Summe  Geldes  bei  Holland  so 
schwer  aufzutreiben,  der  Succurs  nicht  noch  härter  halten  möchte;  • 
ja  gesetzet  dass  er  geleistet  und  zuge reichet,  ob  nicht  5)  nachd^ 
die  Anleihe  mit  so  schweren  Conditionen  besehranket  worden,  eben 
selbi^rer  Succurs.  >o  weit  er  in  loedere  nielit  deterniiniret  war,  mit 
vielen  uncrtiäirliclicii  liedingun^^en  endlich  Sr.  Cli.  1).  viel  härter  an- 
gekommen wäre;  da  dann,  um  l'reusseu  zu  erhalten,  der^'leiclicn 
Kecliuun.L'-  und  Prätensiones  möchten  erfolirt  sein,  dass  ucl)Nt  dem 
preussisclicn  andere  Lande,  und,  einen  Patienten  zu  erhalten,  unter- 
sehiedliehe  Gesunde  nehst  ilim  mit  darauf  möchten  gegangen  sein. 
6)  Da  nun  aber  solches  alles  durch  einen  leidlichen  Traetat  abzu- 
wenden und  Hube  zu  schatten  war,  ...  ja  da  von  Staatiseher  Seiten 
Sr.  Ch.  D.  Ministris  nicht  undunkel  (sie)  an  die  Uäude  gegeben  ward, 
man  möchte  das  gewisseste  spielen,  und  wenn  man  sich  selbst  tu- 

J  uli.  Friedrich  v.  Lübe  u.  24  August  uud  Geurg  v.  H  o  n  i  n  <i.  Nuv.  16<'>5. 
Des  kaieerUelieo  Rolkriegarathe«  Grafen  v.  Sturhe Daberg,  der  Aofang 
Norember  bei  dem  KarfUrtteo  io  Preueteo  war. 
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ydiderat  salvirte,  hfttte  ein  ander  nieht  gross  siob  zu  beschweren;  ja 
da  7)  man  sieb  anderweit  verlauten  liess,  dass  man  die  Kunst,  da- 
durch man  die  Staatisehe  Flotte  einen  Sommer  surQckgehalten  hättet 
auch  noch  wol  könnte  und  den  folgenden  Sommer  geseheben  möchte^ 
was  in  dem  Terg.in^enen  fllrgelaufen  —  da  nun  diese  Sachen  also 
bewandt ...  ist  leieht  zu  pclilieasen,  was  zu  hoffen  gewesen,  wenn 
man  sicli  sclion  aiil'  den  Staatisehcn  Siicnirs  ,ires]»aret,  hevorah  da  in- 
dessen die  andere  l'artei  aut'li  nielit  feierte:  nnd,  welohes  am  meisten 
zu  cousideren ,  war  eine  »^frosse  Macht  ans  dem  Hörn,  lieiclie  dureli 
Mittel  der  Reielisflirsten  selber  /nsammenirezog-en,  .so  in  iln*en  eii^enen 
T>anden  werben  und  die  besten  Kräfte  derselben  dem  Kr>nii;e  von 
Öchweden  nach  und  nach  versprachen,  auch  wirklich  znfUhreten. 

Woraus  also  die  iienren  Staaten  abnehmen  uud  zustehen  werden, 
das«  es  mit  ihrem  Succurs  niclit  ausgemacht  war  nnd  8.  Ch.  D.  nicht 
besser,  ja  nicht  anders  thun  können,  als  beseheheuer  Maassen  mit 
Schweden  zu  transigiren. 

Wollte  man  dennoch  an  Staatischcr  Seiten  eine  Buptur  und  da- 
neben fbrgeben,  dass  der  Staat  auch  am  Rhein  und  sonsten  Sr.  Ch.  D. 
binittro  vi  foederis  zu  assistiren  sich  nicht  schuldig  erachtete,  so  ist 
ihnen  ihre  eigene  dawiderlaufende  Intention,  so  in  Art  20  supradieti 
Alliancefoederis  enthalten,  entge<,^enzusetzen,  nnd  bliebe  es  ja  auf 
aolchen  Fall  bei  denen  in  sothanem  Articulo  reserrireten  und  ausbe- 
dnagenen  Traetaten  und  Contmcten.  Däfern  sie  sich  auch  gar 
Sr.  Ch.  I).  entziehen  wollten,  hatten  sie  sich  fllrzusehen,  dasg  sie  da- 
durch auch  niclit  am  IJheinstrom  diejenigen  zu  Nadibarn  kric'^ten, 
die  ihnen  von  Tag'  zu  Tag  eonsiderablcr  würden;  da  sie  denn  wol 
zu  bedenken,  welche  Xachbarseliaft  die  beste.  — 

2)  Den  andern  Punct  anreiohend,  da  wtdlen  8.  Ch.  D.  horten,  es 
werde  an  solchen  Oerteru  zu  keiner  ötl'entlichen  Fehde  konniien,  sich 
auch  alles  widrige  abzuwenden  erboten  haben.  Weil  auch  dieselbe 
Ton  schwedischer  Seiten  dahin  inforniiret,  es  wäre  der  Staat  in  ver- 
schiedene Bundnisse  mit  der  Krön  Schweden  getreto),  mittel»  welcher 
derselbe  beiden  Kronen  Schweden  und  Dänemark  das  Dominium  maris 
baltici  unstreitig  zugestanden,  und  dass  der  Staat  solchem  zu  Folge 
keine  Kriegsschiffe  in  die  besagte  See  brächte,  die  mit  dem  Staat 
gemachte  Alliance  auch  nur  auf  eine  Defension  angesehen,  so  wollen 
S.  Oh.  D.  nieht  rermuthen,  dass  es  leicht  zu  einem  solchen  Fall,  da 
Sie  Hülfe  zu  Idsten  schuldig  sein  möchten,  gedeihen  könne;  hoffen 
tauk  hierbei,  es  würde  der  Staat  selbst  erkennen,  weil  sieh  der  Sta- 
tos  ni  Preussea  insoweit  geftadert,  dass  solch  Herzogthum  zu  einem 
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Foiulo  Sui'cit'o  ;reworden,  dass  um  saldier  Oltli^^ation  willen,  wann 
iltT  Staat  mit  Sdiwodcn  zerfalh'u  sollte.  S.  Cli,  D.  IkM'lits  wehren  an 
(loii  |»i »'U>>is(  li(  n  Küsten,  als  den  Sclnveden  anitzo  Jure  dominii  direeti 
obli^^Hiet ,  uiclit  würdeu  assistircii  können.  Im  übrigen  und  da  der- 
gleielien  enjrere  Obligation  sollte  naeli  der  Völker  Hecht  das  Foedua 
Dicht  beschränken,  da  wollten  8.  Cb.  D.  selbigem  beständig  naeb/u- 
komniin  Ihr  allewege  angelegen  sein  hissen;  und  könnte  dieses 
auch  für  keine  Ruptur  genommen  werden,  weil  die  beständigsten 
Foedcra  per  gentium  jura  in  vielen  Passibus  limitiret  und  nieht  selten 
auch  ihre  Eifectus  propter  alia  foedera  et  pactiones  magis  validas  ge- 
hemmet werden;  auch  in  selbigen  und  dergleichen  Fällen  dem  Staat 
sothanen  Rechtens  sich  zu  gebrauchen  nicht  verdacht  werden  kann. 

3)  Bei  dem  dritten  Punct  hat  er  die  Herren  Staaten  su  versichern, 
dass  S.  Ch.  D.  allen  mögliehen  Fleiss  angewandt,  dass  der  Art.  12 
foederis  Sueciei  gar  zurttek  bleiben  möchte ;  und  hätten  S.  Ch.  D.  sich 
dazu  stracks  beim  Anfange  der  Tractaten  verstehen  wollen,  oder  dero 
(ii'sandten  zuletzt,  wie  sie  .i.  M.  bis  Krakau  ,i:etV»l::et,  vermöge  ihrer 
Instruction  danin  willigen  können,  so  wäre  der  Tractat  in  viele 
Wege  unvergleieidieh  besser  gefallen.  Weil  aber  S.  Ch.  1).  in  diese 
Articul  niclit  willigen  wolUn.  hätten  sich  indessen  die  Zeiten  geän- 
dert^ der  König  droben  in  Ptden  seine  Sachen  wol  abgethan,  also 
das»  er  «eine  grösste  Macht  wid«  r  S.  Ch,  I).  wenden  können;  dahero 
es  dann  pberzählter  Maassen  gekoouueu,  dann  der  Traetat,  sowie  er 
bei  solcher  BeschatVenheit  bat  mögen  gemacht  werden,  einzugehen 
gewesen.  Ist  der  Articulus  jeinauds  beseliwerlich,  so  ist  es  gewiss- 
lieh  zuvörderst  S.  Ch.  D.,  die  Ihre  und  Ihrer  AUiirten  Interesse  hier- 
unter «o  wol  begriffen  und  so  lange  darüber  gehalten,  dass  derosel- 
ben  hiebel  bewiesene  Beständigkeit  fast  alle  andere  Beschwer,  so 
beim  Vergleich  sich  sonsten  finden,  möchten  nach  sieb  gezogen  und 
verursachet 

Und  ist  also  1)  diesen  Articul  abzuwenden  unmöglich  gewesen 
und  also  hierunter  dem  Foederi  wol  so  weit  ein  Genfigen  bishero  ge- 
schehen, dass  ohne  die  höchste  Noth  nichts  eingewilliget  ist.  2)  So 

haben  auch  8.  Ch.  D.  bei  der  Handlung  fleissig  renionstriren  lassen, 
was  das  tocdus  hoUandicum  bei  ilieser  Materie  im  .Munde,  und  wie 
8,  Ch.  1>.  zur  Communieation  mit  <ien  Herren  Staate  n  hiei  iiiier  >ieh 
verbunden  hätten  und  demnach  diesen  l'unct  zur  andcrwärtigen  Hand- 
lung, dazu  sie  iiiitg(7.i>geu  werden  mochten,  ausgesetzt  wissen  wcdlen. 
Wiewol  aber  solches  in  den  scliwedisehen  Vergleich  nicht  zu  bringen 
gewesen,  so  haben  b.  Ch.  D.  doch  Ihnen  solche  Communieation  mit 
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den  Herren  f^tnatcn  njuudlich  fürbchalfen;  wobei  man  sicli  von  Seiten 
.1.  MaJ.  dahin  erkläret,  man  wollte  Sr.  Cli.  D.  Mittel  nnd  We^re  wei- 
sen, dass  Sie  mit  Ihren  Alliirten  dieses  Ver^deiehs  halber  nieht  zer- 
fallen dürften:  ja  weil  aueli  .1.  Mnj.  Kelbst  mit  den  Herren  Staaten 
absonderlieh  in  gutem  Vertrauen  lu  leben  Hir  vorgesetzt,  so  wollten 
8ie  gerne  sehen,  dass  S.  Ch.  D.  solche  engrere  \  erständniss  vermitteln 
wollten.  Weil  aueh  an  sehwedischer  »Seiten  der  Erhöhung  wo!  ge- 
dacht, bishero  aber  darüber  noeh  zur  Zeit  nichts  gescbloSBen,  SO  woll- 
ten eolehem  nach  S.  Oh.  D.  des  Staats  Meinung  gerne  anitzo  ver- 
nehmen, aueh  bei  der  Handlung,  so  wegen  Einrichtung  der  Licenten 
mit  Schweden  annoch  vorstehet,  derselben  bestes  soweit  möglich 
beobachten.  Fftnde  auch  der  Staat  gut,  an  S.  Maj.  deswegen  zu 
schicken,  so  wollen  S.  Ch.  D.  aufs  beste  in  ihrem  billigen  Suchen 
den  Ihrigen  assistiren. 

4)  Bei  dem  vierten  ist  zu  merken,  dass,  nachdem  Elbing  in 
der  Schwedischen  Gewalt  gewesen,  die  Passage  den  schwedischen 
Schiffen  nicht  wol  hat  können  versaget  werden.  So  ist  aueh  dieselbe 
der;j:esta]t  besiehränket,  dass  keine  sonderliehe  Macht  oder  Keeht 
Schweden  dun  Ii  diesen  Articul  zu^restanden.  Weil  aucii  der  Hafen 
zu  Pillau  also  beschaffen,  dass  keine  grrosse  Krie^^sschitle  daselbst 
durchlaufen  können,  ini|u)rtire  die  verstattete  I'assa^'^e  nicht  viel,  be- 
sondern es  ist  vielmehr  der  Articulus  an  sich  selbst  ver^rel)licl). 

5^  Dem  fünften  Funct  gibt  der  Art.  17  Foederis  Hollandici  seine 
abheltliche  Maassc,  woraus  erhellet,  dass  man  den  Gebrauch  der 
Hafen  für  die  Conimercia  an  schwedischer  Seiten  nur  allein  bedun<ren; 
so  können  die  Staaten  auch  ein  anders  nicht  prfttendiren,  weil  sie 
vi  foederis  Dominium  roaris  baltici  Schweden  zugeschrieben  und 
also  keine  Kriegsschiffe  hineinbringen. 

6)  Beim  sechsten  kann  er  die  Herren  Staaten  versichern,  dass 
S.  Ch.  D.  die  AUiance,  so  mit  den  Herren  Staaten  getroffen,  aufzu- 
heben niemalen  intentioniret  gewesen,  also  auch  in  den  schwedischen 
Paetis  nicht  versprochen.  Würde  aber  ratione  Borussia^  Ducatus  etwa 
bei  begebenden  Fallen  einer  oder  ander  effectus  foederis  cessiren 
mfissen  . . .  importirte  solches  nicht  cessationem  foederis;  dieselbe 
würde  auch  daraus  nicht  herfliessen,  besondern,  wie  vorerwähnt, 
eessirte  nur  an  dem  Orte  der  Eflectus,  naclidcni  da.s  Land  in  einen 
andern  Zustand  ^''esetzt  worden. 

1)  Ameiehend  den  siebenten  rnnct.  so  i  t  ja  Sr.  Ch.  1),  nichts 
wirklich  geleistet.  Ja  nichts  zu  Statten  jrekommen,  kann  also  keine 
Wiedergeltung  prätendiret  werden.    Im  Gegentbeil,  weil      Ch.  D. 
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um  der  getroffenen  AUiance  Willen  und  da«8  das  gemeine  Interewe 
selbiger  zufolge  aufs  eifrigste  beobachtet  werden  möchte,  den  Tractat 
mit  Schweden  bis  zur  Unzeit  aufgehalten,  in  Hoffnung  es  würden  die 
Alliirten  mit  Anschickung  der  Flotte,  Leistung  der  versprochenen 

Officiorum  das  Ihrige  thun,  nun  aber  des  keines  erfolget  ...  so  hätten 
eil.  I).  (IcsweiriM)  viclmelir  Sprucli  die  Staaten  ad  interet>se 
und  uui  K('iniration  dos  vc ruisiuliten  Naclitlioils ;  »restalt  solches  zn 
seiner  Zeit  und  dn  man  an  Staatisclicr  Seiten  dieser  vcrtrehlirhen 
Fraterision  inliäriren  wollte,  ausfindig'"  ireniacht  werden  könnte.  Es 
versehen  sich  al)er  S.  Ch.  !>.,  man  daraut  nicht  bestehen,  auch  des- 
wegen wül  ^rar  niciits  nioviren  werde. 

Sollte  bei  ober  wähnten  J^ubiis  ein  mehres  fiirlaufen,  darauf 
S.  Ch.  D.  deu  Gesandten  nicht  instruiret  oder  I).  W  ei  man  keine 
gnugsame  Information  aus  den  bei  sich  habenden  Actis  geben  künnte, 
hat  er  deswegen  an  8.  Gh.  D.  unterth.  zu  referiren  und  fernem  Be- 
fehls zn  gewarten.  Weil  auch  die  oberwähnte  Rationes,  so  8.  Ch.  D. 
zn  Schliessung  des  schwedischen  Vergleichs  bewogen,  alle  und  jede» 
absonderlich  was  wegen  der  Intention  des  ROm.  Kaisers  bei  diesem 
Werk,  item  der  befürchteten  holländischen  Rechnung,  im  Fall  es  zu 
einem  extraordinari  Succurs  hätte  kommen  sollen,  angeflihret  worden, 
in  publice  und  indifferenter  männiglicben  nicht  mag  ftlrgestellet  werden, 
so  hat  er  sieh  desselben  und  alles  dessen,  so  damit  in  gleicher  Con- 
sideration,  behutsam  und  bei  Confidenteu  zur  Justiticatiou  sothanen 
Vergleichs  zu  gebrauciicn.  — 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  1.  März  1656. 

[Eindmck  des  Röuigebergcr  Vertrags  im  Haag;  Ansieht  der  Provios  Hollaod; 
der  aoderii  leoba  Frovioseo.  Holland  verlungt  Mittheitang  des  gaosen  Vertrage. 

Weimaa  ist  Dicht  dafür.] 

1.  März.  Wesmassen  und  warum  wir  am  verwichenen  17.  Febr.  die  Noti- 
fication  des  getroffenen  Friedens  dieses  Orts  gethan,  solches  werden 
E.  Ch.  D.  aus  unserer  letzten  unterth.  Relation  vom  22.  Febmar  in 
Gnade  vernommen  haben.  Holland  ist  darauf  die  verwichene  Woche 
in  vollkommener  Anzahl  versammelt  gewesen  und  hat  die  ganze  Zeit 
gedeliberiret,  was  dieser  Estat  bei  dem  preussisehen  Werke  weiter 
zu  thun  ...  Sie  seind  . . .  noch  gar  Obel  zufrieden,  weiln  sie  fUr- 
geben,  sie  können  9uf  eine  so  generale  Erklänmg  nicht  fussen,  son- 
dern sie  mttssten  die  Artieulos  selbst  sehen,  um  alsdann  darnach  ihre 
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Maassc  zu  nehmen;  solches  erforderte  nicht  allein  der  Stylus  und  die 
Billigkeit,  zu  geschweig'en  so  alte  Frcundscliaft,  yondnn  ihr  liolies 
Interesse;  Aiubassaden,  Equipagcs  und  ilire  Kaiiliuanu.sstliifll'  .stunden 
alle  darnach  stille,  das  gemeine  \'(>lk  niiinclc  und  schrie,  und  sie 
konnten  dcnnnch  nichts  resolviren,  weil  sie  kein  Fundanient  hätten, 
worauf  sie  ihre  eonsilia  gründen  konnten;  mit  dein  gemachten  Frie- 
den wären  alle  vorige  rcsolutiones  so  sehr  verrücket,  als  das  Univer- 
sum dadurch  sehr  wäre  veräudcrt  worden;  sie  wUsstea  nicht,  wag  sie 
an  ä.  Ch.  D.  hätten;  —  Uber  tausend  Schiffe  eileten  nach  der  Ost- 
see; sollten  sie  nun  dieselben  laufen  lassen,  so  möchten  sie  in  Feindes 
Hände  gerathen;  sollten  sie  sie  aber  mit  Zwang  einhalten  (wie  denn 
bereits  geschieht)  so  wQrd  solches  den  commerciis  einen  gränlicben 
Stoss  geben  in  die  Uarre.  Sie  ersnehen,  sie  eontestiren  dannenbero 
aufs  allerhöchste,  man  wolle  ihnen  communiciren,  was  gebandelt, 
oder  wo  mans  nicht  hätte,  machen,  dass  man's  erhielte.  — 

Holland  hat  dieserwegen  am  verwichenen  Freitage  ihre  Stimme 
zur  Generalität  eingebracht,  dass  zwar  die  schwedische  Ambassade 
ohne  Verzug  abzufertigen,  mit  der  churbrandenburgischen  aber  mflsste 
man  stille  stehen,  bis  da.ss  sie  aus  dem  Tractat  selbst  gesehen,  was 
mit  Schnciku  \eriiundelt.  Die  iilni.ircn  Provinzen  hatten  nun  das 
Widerspiel  gehalten  und  einmUtliig  daiiin  L^estininit .  man  niöchte  sie 
beide  gehen  lassen,  die  getiianc  N<ttiticalio:i  i:äbe  ziemlich  Licht,  in 
loco  würden  die  (Jcsamiten  aucli  noch  ein  niehrers  vernehmen  ;  wäre 
wol  geliaiidelt.  sn  geschähe  K.  Ch.  I).  eine  solche  Klire  zu  Danke, 
wäre  übel  gethan,  zum  Verweise  .  .  .  wie  es  auch  ginge,  es  wäre 
dem  Staat  ohne  Schaden ;  mau  niüsste  sich  von  E.  Ch.  I).  nicht  sepa- 
riren;  was  man  Schweden  einräumete,  nähme  man  sich  selbst;  weise 
Regenten  sähen  vorwärts  und  nicht  zurück,  aufs  Interesse,  ebne 
Caprices. 

Indess  mit  all  dem  dringen  sie  nicht  gegen  Hollalid  dorch  und  wahr- 
sebeiollch  wird  demnächst  doch  die  schwedische  Gesandtschaft  allein  ab> 
gehen;  die  Gesandten  sind  nicht  übermässig  eifrig,  da.i^egen  zu  remon-tri- 
ren.   Weiman  vermuthet,  dass  die  Commonication  des  Veitrags  au  die  • 
Generalstaaten  schon  per  Expressen  unterwegs  ist. 

Wir  wissen  auch  nicht,  obs  zu  rathen,  dass  man  den  ganzen 
Tractat  commanioiren  sollte;  tausendfältigen  censuris  wird  man  sich 
unterwerfen  mttssen;  zwei  oder  drei  Artieuln  könnten  auf  allen  Fall 
genug  sein,  und  würde  das  flbrige  die  Zeit  gut  machen.  £.  Ch.  D. 
mttssten  auch  Ihre  Sachen  bei  Schweden  dabin  dirigiren  . . .  dass  die 
ankommende  Auibasbade  merken  könnte,  dass  E.  Ch.  D.  bei  Schwe- 


Digitized  by  Google 


40 


I.    Hraad^nhurg  und  die  Nifdorlaiule. 


dm  und  an  drr  Ostsrr  novh  nicht  ausser  ('«)nsi<lrr;Ui(»n  waren;  und 
uüditc  sich  alüduun  alles  eudlkli  wol  wieder  bchickeu. 

Weiiiian  an  dni  Kiirtur>t('n.     I)at.  Haag  6.  MHrz  1656. 

(icsaiullbcliart  nac  h  Siliw idt-ii  iiiul  l'cli  n.  Hi»liund  j<  l/t  i-iit^t  l)k'>!?tMi,  vor- 
lautig  keiuu  Cje8uiidlt>chart  uii  dtii  Kurfiiretru  7.u  c^cliickcM).  Uerfizte  ätiiuiuuog  im 
Pablicum.  Widerrath  eioe  besoodere  Oenndtacbafl  nach  dem  Haag.  Cbarakterittik 
der  Holländer.  Die  Stellung  von  England,  D&n^mark  and  Prankreich  Daosig. 

Gerächte  ober  den  Konig  von  Polen.] 

6.  März.  (io>:iiult>chaft  nach  Schweden  und  Polen  iitt  ouu  in  der  Ordnung, 

iliic  IiisiriivUon  fertig  ').  Da^egeu  die  an  ileii  Kurfürittcn  haben  /vw  die 
bvv\\>  Provinzen  aneh  jetzt  noch  gewellt;  al»er  ifolland  Idieb  dabei,  ..mit 
dem  Friede  ee^^irete  dat  ISnbjretiiiii  ]>epatioi)i>'* ;  er.-t  lulls^e  man  näheres 
über  dieMii  I'rieden  \\i>^en.  UihI  die>  xt/en  die  Holländer  durc'h;  den 
beiden  d.izu  de.-^ignirtcn  lleirenwird  Itedeutet.  ,,>ie  moelileu  iniuittel>t  keine 
weitere  Köste  tbun/'  inzwi^rhen  it>t  man  au«  h  in  ilidland  jetzt  z.  Th.  auf 
andere  Gedanken  gekonmen  und  wird  man  vielleicht  den  andern  Ge- 
sandten Instmetion  und  Credens  anrh  an  den  Kurfürsten  mitgehen. 

Die  Vorartheile  gegen  den  Köiiigsberger  Vertrag  sind  indess  im  Volk 
hier  noch  sehr  gross;  eine  expreese  ßotschaft  würde  einen  sehr  guten  Kin> 
dviM  k  geroaeht  haben,  wenn  sie  unmittelbar  nach  dem  Abscbluss  des  Ver- 
trags hier  ersduenen  wäre  Jetzt  freili- h  ist  es  sehon  etwa<  ••pat  dazu 
und  die  \'ornrtheile  haben  sich  üchou  zu  tief  fet>tge&ctzt»  als  da:>K  es  viel 
helfen  könnte. 

Die  Wunde  ist  geHchla^^en  und  aonoch  zu  frifeli.  die  Hand  wie- 
der dran  zn  legen.  Vieler  Gedäehtniw,  dass  »io  ttbel  geredet,  un- 
Keitig  goprophezeiet,  ist  noch  nicht  gtiugHani  (iherzogen;  und  gleich- 
wie wenig  Leute  gerne  Bich  in  ihrem  Lirtbeil  Uberwinnen  lassen,  80 
werden  sie  sieb  allbie  fast  alle  geengagiret  finden,  alles  deroroassen 
auszudeuten,  dass  sie  in  ihrem  Vonirtheile  nicht  gefehlet: 

Der  Tractat  ist  auch  unsers  unterth.  Bcdttnkens  nicht  so  be- 
schaffen, dass  er  nicht  hier  und  dort  ungtttliche  Ausdeutungen  leiden 
konnte.  Solches  nun  mit  der  Koth  zu  excusiren,  mOehte  so  viel  be- 
ständigen Veraehts  gebftren,  als  nunmehr  das  8tilleschweigen  ver- 
gänglichen Geschwätzes  giebet.  Besser  ist  es,  dass  man  an  diesen 
Oertem  zweifelt,  ob  E.  Ch.  D.  nicht  anders  thun  können,  als  dass 
man  ihnen  die  innerliehe  rnmarht  zeiget  und  dass  man  gezwimgen 
sei.  .lenes  erliält  annoch  KN  spcct  und  Fun  lit .  dieses  gieid  keine 
Liebe.   Dieses  Volk  siehet  nur  auf  die,  welche  ihnen  Schaden  thun 

<)  Secrete  Resolution  l.  27311',  Ailsena  III.  12ö.1ff.;  vgl.  Urk.  und 
▲  cteusl.  III.  92. 
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können.  Wer  sie  haben  will,  muss  Olr  ihnen  zuweilen  fliehen.  Wer 
ihnen  Ehre  thot  mit  der  Rechten,  muss  zeigen,  daes  er  mit  der  Linken 
ein  anders  thun  kann.  Ihre  Begierde  ist  so  schwerlielr  zu  ersättigen, 
als  ihrer  yiel  ist,  die  alle  ohne  Ende  un^  ohne  Schranken,  ohne  Ver- 
nunft und  ohne  Erfahrung:  icjriiTen.  Sie  sind  heschwerliche  Richter, 
wenn  n»an  sie  Meister  niaeliot.  und  verfa  ssen  .::ar  zu  leielit  ilir  eigen 
Tiuin  an  auilcrn,  wenn  nie  urtiieilen  »uUen  in  Saclicu,  bo  an  ihnen 
geschehen. 

Den  ^ranzen  Tractat  zu  eonnimun  Iren  public«»  nomine  ist  gar 
niclit  zu  ratlien;  tausend  ungleiclieu  I  rtlieilen  werden  K.  Cli.  l).  sieh 
unterwerfen  müssen  und  die  cluusulas  conccrneutes  dureh  eine  be- 
sondere Oesandti!chat\  zu  geben,  wird  sie  so  wenig  befriedigen,  als 
8ie  sonst  bereits  guten  TheÜR  überzeuget  seind,  dass  ihnen  die  ge- 
tbaoe  Notifieation  gnug  sein  kann. 

Und  seind  also  J.  Hob. ')  sowol  als  auch  etliche  Confidenten 
der  beständigen  Meinung,  es  wllrd  nunmehr  und  nach  so  bewandten 
Sachen  am  besten  sein,  dass  £.  Ch.  D.  mit  der  besondem  Abschickung 
einhielten,  und  wttrd  das  Werk  von  selbst  am  fttglichsten  wieder  auf 
seine  Maasse  kommen,  wo  sie  weise  sein  und  auf  keine  Formali- 
täten und  Papieren  oder  sonst  zurttcksehen,  sondern  an  £.  Ch.  D. 
senden;  und  dabei  wird  sieh's  am  besten  communiciren  lassen,  welches 
bie  gar  zu  vielen  und  verdächtigen  Censuren  wtird  unterworfen  werden 
mOssen.  Viere  werden  eine  Saelie  und  zwarn  in  looo  besser  begreifen 
und  mit  einem  Seliieiben  eiueii  Hstat  zurechte  setzen  kruiuen,  den  man 
mit  dieser  par  zu  späten  Klire  nur  irritircn  würde.  Sollten  sie  alu  r 
nicht  schiciieu  und  Holland  wider  die  andern  rrn\iiiz(  ji  und  K.  Ch.  Ü. 
opinia»triren  \V(dlen.  welches  wir  dncli  niclil  vcrhtdVcu  wollen,  so  ist's 
ein  Zeiciieii,  dass  die  KnttVeniduug  der  («cmiitlier  so  gross  sei.  dass 
sie  nicht  mit  äusserlieher  Beehrung,  noch  mit  wörtlichem  Anbringen, 
sundern  mit  der  Zeit  und  höflichem  Opiuiastrircn  wieder  zurechte 
bracht  werden  können.  — 

Nun,  wir  stellen  altes  zu  E.  Ch.  1).  gnäd.  Gutfinden  und  zwei- 
feln nicht,  Sie  werden  in  loco  alles  am  besten  erwägen  kOnnen.  Es 
möchte  dero  Abgesandter  auch  bereits  auf  dem  Wege  sein  und* das 
Werk  sich  alhier  deroiiiaKsen  von  Tage  zu  Tage  anschicken,  dass 
wir  selbst  anderer  Gedanken  wUrden.  - 

Alles  wird  sich  noch  wol  schicken,  und  dürfte  Holland  diese 
Woche  wichtige  Deliberationcs  zur  Hand  nehmen,  woraus  man  sehen 

')  Die  verwitwet»  rriuccösiu  Amaliu  von  Uruiiiuu,  die  ÖdjwiugurmuUür 
des  Kurfürsten. 
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wird,  ob  nicht  der  Et»tat  auf  tien  Tori::<'ii  Fuss  und  dahin  /u  leiten, 
dass  Ric  zwischen  Frankreich ,  England,  Dänemark,  iSohweden  und 
E.  Ch.  D.  wcrdSen  suchen  eine  durchgehend  gute  Intelligenz  zu  stiften. 
Viele  fangen  an,  sehr  dazu  zu  ineltniren ;  der  Herr  Protector  wtlnschet's 
sehr;  Dänemark  rftth  dazu  und  Frankreich  wird  wol  ein  anders  nicht 
begehren.  Wie  es  aber  endlich  auch  ausfallen  möchte,  so  zweifelt 
uns  nicht,  K.  Ch.  D.'  werden  Frankreich  und  Engeland  mesnagiren; 
dieser  Estat  wini  sehr  auf  Ko|)enliagcn  sehen,  und  wo  E.  Oh.  D 
dahin  etwa  Kändtcn,  ho  möchten  Sie  von  daraus  dieseu  EsUxt  am 
kralii-stcii  1« nk»  n  können.  AVir  vermerken  auch,  dass  Dänemark 
viele  |{('rir\iou  auf  Iv  Ch.  I>.  nimmt. 

Der  1  );ni/iL'i  r  AliLTordni'tt  r  lial  hislicro  nur  dii-ses  crluiltcn,  dass 
den  (Joaii'itcii  n;uli  Scliwcdcn  anriit'^chiii,  wcnns  ihio  ( trle/^enheit 
erlitli".  aiit*  Dan/.i;;-  /u  ^»'licn.  mit  dem  Mairistial  der  Stadt  He- 
>vandtniss  nnd  l'rivilcjLTÜs  zu  n'iku  und  endlichen  das  Werk  dem 
Könige  von  Schweden  auf  allen  Füll  bestermaat»8en  zu  recom- 
mandiren  '). 

Die  Zeitungen  von  des  Königes  von  Polen  Macht  seind  albie  gar 
zu  enorm.   

Weiman  an  den  Kurfürsten.    Dat  Haag  14.  März  16ö6. 

fDie  Oeaaodten  an  den  König  von  Scliweden  abgereist,  ohne  Anfirag  »neh  Mr 

den  KurfiirälfM.  WurouDg  vor  xnviel  Kntgegtiikonitni  ii  im  Hinblick  niif  den  C  ha- 
racter  der  Uullündcr.  Zus.mc  oiii«>r  ^]):(ti  rt-u  (io^nndtäcliaft  von  de  Witt.  Der 

waliio  (Iriiiul  (kr  Mis.-.-tiiiiinung  | 

14.  Marz.  Vor.  eiidficu  Tn^ou  -iiid  die  (.U'.-aiidteii  au  den  Knnii:  von  Si  hw cdni 
ubgcrci>t  ;  aucdi  zu  dtiii  Ktirlia  -lcii  zu  gtdieu,  lialx'ii  mc  ki  iik'  (."oiunii-Hon ; 
mau  sclii'iut  deumach  d  'vh  sein-  dilticil  über  den  Komgshergcr  Vertrag!:  zu 
sein;  Weiman  rtttb,  wenn  dies  so  ist,  doeb  keine  weitereu  Schritte  zu 
thuüf  68  einfach  bei  der  bisherigen  kurzen  Noti6eation  bewenden  so  lassen 
und  nicht  „sich  zu  prostituiren  und  diese«  Volk  noch  mnthiger  zu  machen"; 
die  Zeit  wird  kommen,  wo  die  Niederländer  sich  von  selbst  wieder  nfthem. 

Gewiseiich  werden  sie  nicht  brechen,  was  auch  der  gemeine 
Mann  plaudert,  sondern  £.  Ch.  D.  ex  iongiquo  und  da  Sie  auf  Ihrem 
Point  bestehen,  wol  am  meisten  Teneriren.  Und  solchen  Falls  ver- 
lieren  E.  Ch.  D.  an  diesem  Kstat  nicht«;  sie  lieben  niemand  ohne 
Furcht;  da  gic  verlieren  können,  da  ist  oder  kommt  ihr  Herze,  es 
sei  ihnen  endlirli  liel»  oder  leide.  Sidltm  nun  !<.  (  Ii.  I).  ihnen  nirlit 
ueee>saire  sein,  so  nifM-hlcn  sie  zwar  nitlit  senden;  aluT  es  wiirti  ja 
solche»  Falls  zumal  nicht  zu  ratlieii  i^eiu,  da^b  E.  l'h.  D.  albdaun 

Vergt.  Secrete  Besolutivn  I.  282 f. 
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weitere  C'ormnunication  Ihun  und  also  liazardirrn  sollten,  an  dicBcm 
Orte  ^'Jir  zu  licdcrlirlir  K'ii  litcrs  zu  tinfU  n  in  cinrr  Sache,  da  dem 
F'stat  sonst  nur  in  /wcini  l'inn  trii,  tlie  /«'llr  und  Halen  ln'trcfVrnd, 
augele^^Mi  ist,  uu<l  woraus  •Inrli  uiauniuTu  li  ( »t  i  asiun  iichmt  ii  iii«M  iite, 
E.  Ch.  i).  wt'iler  und  iu  Imiirrn  Sn.licii  .hkIi  ,!:kifli>ani  für  aller 
Weit  711  eniuleuinireu.  Werk,  \].  (  Ii.  \).  liohc  IJciiutation  und 

Interesse  ist  gar  zu  zaii,  ^^ar  zu  lioeh.  darunter  clwas  /.u  \va;:i'n.  zu 
frcsrliweigen,  einen  suspecten  Kieliter  zu  erwäbleu  oder  eioeo  »olcUeo, 
der  da  oidchte  Lust  sehöpfen  in  E.  Ch.  I).  Verlust. 

Ge.spräcli  mit  de  Witt,  der  noch  immer  dir  besten  Zusairtii  jribt, 
auf  Mittbeiluüg  tlch  Tractates  tli  ingt  inid  v('r>i<  liti  t .  drt<s  die  IVulirr  he- 
.vchlosscuo  Atlll•.-I^sadc  au  den  KQrlur:>t  ^eiuer  Zeil  doch  uucb  ubge- 
schickt  werden  m>II. 

3iäuniglieh  seiirciet  noch  immerfort  sont^t,  E.  Ch.  D.  hätten  ihnen 
den  Traetat  aufs  eilifrstc  euniniunieiren  müssen.  Wir  aber  replieiren 
daraul'f  daraus  hätten  sie  ein  mehrere»  nicht  als  aus  der  Notitieatiun 
nehmen  können;  was  sie  anginge,  wären  Zoll  und  Hafen;  wie  cb 
nun  damit  bewandt,  nolches  hätten  ihnen  ihre  Correspundenten  ja  ab 
dem  hellen  Augenschein  zum  öftem '  gefiberschriebcn.  Und  kann 
niemand  viel  dawider  reden.  Es  seind  nur  Prätextus  und  der  Grund 
steckt  darin:  man  kanns  nach  dem  alten  Muthe  schwerlich  Obers  Herz 
bringen,  seinen  Freunden  grttsse  Ehre  auzuthun  oder  sich  zu  verbin* 
den  mit  den  Freunden  des  Hauses  von  Oranien,  bis  man.  siebet, 
dass  es  die  höchste  Noth  erfordert;  daher*»  geben  sie  gute  Worte  und 
thun  nichts;  sie  sehen  von  einer  Post  zur  andern,  ob  nicht  Schweden 
etwa  geselilap-en  werden  möchte,  und  iumittelst  kommen  sie  zu  keiner 
wirkliehen  i{("-rdution.  Was  will  man  nun  dai:c,ucn ?  .Man  nuiss  mit 
ihnen  auf  jrleielie  AN'eiso  liainhdu:  mau  muss  sie  iin'sna^;iren .  aber 
nielit  zu  viel  sieh  dranl'  Nerla-s»;u;  sie  werden  wid  stille  halten,  und 
mit  dem  Aeusserlii  l;en  wird  K.  Ch.  D.  die>e<  tlinn  ki-nucii.  dM>s  Sie 
dem  Estat  ^Mites  tbuu  i:e,:i:en  ihren  Willen  und  die  i'^rcumlsehaU  darin 
cuntinuiren,  tanquam  aliud  agendo.  — 


Der  Kurfürst  an  Wntnan.    Dat.  Köiiijislum  16.  M«Hrz  1656. 

[AukuDdiguug  lier  Ciesaudti>Lliurt  Bouiu  ä.    Die  Albaucc  mit  lloliuiid  iä(  nicht 
verletzt.   Ruckzablnng  der  von  dem  Oeneralstaaten  bereits  ^H>7.HhlteQ  Gelder.] 

Wir  haben  aus  Kuern  nuterth.  Ilelationen  vi  rnonimen ,  welcher- •^i^^. 
^"^estalt  die  Herren  Siaati  ii  anl'  die  ( "ttnininni<  :itinn  der  rriedenspun«'- 
tcu  dringen.     Ob  Wir  uuu  zwar  Lutieru  geh.  iiatii  den  v.  Bouiu 
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bineinzuseDden  und  durch  selbigen  den  ganzen  Tractat  den  Herren 
Staaten  communiciren  zn  lassen  entschlossen ,  selbiger  aoch  anitzo 
auf  seiner  Rflckreise  nach  Pommern  ')  begriffen  und  daselbst  ebist 
lieber  aufbrechen  wird,  so  halten  Wir  docki  daHtr,  dass  nicht  wol 
bei  einander  stehen  würde,  die  AUianoe  beizubehalten  und  was  an- 
derweit nirgchct  von  Sachen,  so  die  AUiirte  ihnen  anzugehen  vermei- 
nen, keine  Naohricht  zu  peben.  Und  könnet  soicliem  nach  die  Arti- 
eulos,  dir  das  ConiuiciTiuni  niif  oini^nlei  Weise  nnficlien,  den  Hovren 
Stauten  iinr  lieraus«r('l»en,  das  (il»rii;e  alier  Iiis  auf  des  v.  Honin  An- 
kuutt  ü-esparet  und  uus^'-esetzt  sein  lassen.  Ks  ist  nicht  anders,  wie 
Ihr  renii»nstriret,  dass  wider  die  hnlliindisdie  Aliianee  nielits  ge- 
sehh»sen.  Sollten  aber  die  Herren  Staaten  der  Meinung:  sein,  dass 
aus  diesem  \  er^deieh  ins  künl'ti^'e  etwas  folgen  niriclite,  so  ihrem 
Interesse  zuwider  laufen  nuicbte,  so  haben  Wir  es  nicht  intendiret  .  .  . 
ja  es  bezeugen  die  Acta,  dass  die  I'unetii,  bo  die  Herren  Staaten  mit 
angehen,  aufs  allerletzte  im  Debat  geblieben  und  flir  die  Saeben,  80 
in  solch  Interesse  laufen,  so  eifrig  und  zwar  Iftnger  als  fUr  das  Un- 
sere gestritten.  Man  hat  Uns  ja  nicht  assistirct^  und  sehen  Wir  nicht, 
wie  man  Uns  bei  so  gestalten  Sachen,  da  Wir,  was  mdglich  gewe- 
sen, ein  ander  aber  in  der  That  wenig  oder  nichts  gethan,  noch  be- 
schuldigen oder  gegen  Uns  mit  Einstellung  vorhin  projectirter  Am- 
bassade  einen  Unmuth  will  sehen  und  merken  lassen. 

Wo  Ihr  im  übrigen  Gelder  von  den  Herrn  Staaten  gezogen,  habt 
Ihr  sie  an  gehörige  Oerter'  wieder  zu  liefern,  wie  Wir  dann  auch  die 
Wechselzettel  zurückgesandt. 

• 

Weiinan  an  den  Kiirlurstt-n.    Dat.  Ilaa«»:  21.  März  lHo6. 

[Gute  btiuimuijj,'  vuii  Aiiitti  rJain  für  den  K ui  fmttL'ii.    Krit'g  zwißcheu  tipaoieo 
Hilf)  l*]iij:latiil  ;  d.f  St»'lluiig  tit;r  unilfri  ii  StuuU'u  dazu.] 

Mftrz.       Die  Ditlerenz  zwischeo  Holland  und  den  anderu  Provinzen  über  die 

iiseudung  an  deu  Kurfürsten  dauert  noch  fort  Amsterdam  ist  immer 

sehr  eifrig  uod  stimmet  beständig  dahlo,  man  müsse  tod  £.  Cb.  Ü.  nieht 
absetzen,  wie  es  anch  gehen  möchte/' 

Sie  fangen  an,  das  Werk  von  Tage  zu  Tage  mehr  und  mehr  zu 

begreifen,  und  wo  E.  Ch.  D.  sonst  in  den  Waffen  verbleiben,  so 
durfte  Ihr  eine  solche  Freundschaft  obuedas  endlicli  wol  von  selbst 

ZutliesMii. 

Das  Inweäcn  zwischen  Spanien   und  England  uiuiuit  immer 
')  Von  der  Sendung  an  den  kaiserlicben  Hof  in  Wien. 
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mehr  und.  mehr  zu,  und  dflrfte  nieht  allein  dieser  Staat  in  den 
Commercils  zuvorderst  gerQhret,  sondern  mit  der  Zeit  in  die  eine 
oder  andere  Partei  gezogen  werden.  England  wird  prfttendiren,  sie 
mttssten  die  Scliiffe  visitiren,  die  durchs  Canal  gehen,  gestalt  zu  selieu, 
ob  auch  Waaren  von  Contrebandc  darin  vorhanden.  Ilie  will  man 
solches  nicht  leiden,  und  kann  daraus  cudlidi  nicht  viel  irutes  kom- 
men, iuniaasseu  denn  der  And)ns8adeur  Nicuport  deswciren  zieuilii  h 
beklinnuerliche  Briete  au  diesen  Hstat  ircscluiclK'U.  Dänemark  siehet 
gleiciilalls  auf  Kuireland  uud  Seli\vi(len  am  uieisteu;  und  wie  ^ute 
Worte  man  auch  dieses  Estats  Aud)assadeureu  ^'iciict,  so  durften  «ie 
doch  nicht  leiden,  das»  dieses  Staates  Flutte  iu  die  Ostsee  gehe. 


Weiinan  an  den  Kiirfllrs^teii.    Dat.  Haa^  24.  März  16r)6. 

[DiffereDZ  zwiricheii  liollaud  tnui  den  iiudert'ii  I'rovinzeo  ülx'r  «lie  (leaaiidtschnft 
aaden  Knrrfirtlen.  I>t«  SeDdung  Honiu's.  Bedenkliche  Stellung  der  Nieclerlftnde 
in  den  anawärltgen  Miehlen;  Brandenburg  kann  temporislran  ] 

Noch  immer  die  Differenz  swifichen  Holland  nnd  den  ßProvinsen  über  24.  März, 
die  Absendang  an  den  RnrfUrsten. 

Am  Sonnabend  dem  25.  dieses  brachten  Deputat!  denselben  (den 
Sehluss  der  Provinz  Holland)  zur  GeneraUt&t  ein,  und  weiln  die  Pro- 
vinzen gar  Abel  damit  zufrieden,  Holland  aber  dabei  bestund,  so 

concludirte  der  l^nlsident  g^e^ren  Holland  nnd  also  ]»er  niajora,  man 

sollte  die  Ordres  au  die  Andiassach  urs  oliue  Verzug  altlassen. 

Ilollniid  protejitirt  dugegoii;  imletn  kommt  im<  DiUi/.iii;  die  Xachrit-lit 
vou  dem  dortigen  Coiimiis.sar  Pelss,  dass  Herr  v.  Bouiu  als  kurf.  Ge- 
sandter nach  dem  Haag  dort  bereits  durchgereist  sei;  es  siebt  somit  fest, 
dasB  der  Kurfürst  den  Vertrag  hier  communiciren  lassen  will,  und  Holland 
kann  nicht  mehr  behaupten,  „E.  Ch.  D.  tb&Ce  ihren  Ehren  zu  knrz^,  indem 
Sie  ihnen  den  Vertrag  vorenthielten.  Man  wird  nun  sehen,  was  endlich 
weiter  daraus  folgt;  im  Ganzen  befünhtot  Wcinian,  dass  die  Gesandt- 
schaft Booin'c,  wenn  siie  erfolglos  bleibt,  eher  dazu  dient,  den  Kurfürsten 
tu  compromittiren,  als  der  Snche  zu  hellen 

Sonst  ist  der  Herr  Protector  nit  lit  gar  zu  sehr  zufrieden  mit 
dem  Estat,  weil  viele  I^eute  und  Schiffe,  theils  fttr  Geld,  theils  zu 
rauben,  draus  in  spanische  Dienste  gehen;  inmäassen  sich  erwähnter 
Herr  deswegen  per  Deputatos  bei  dem  Staatischen  Ambassadeur 
öffentlich  und  mit  siemlicher  Schärfe  beklaget.  Mit  Dänemark 
siehet  man  gleichfalls  annoch  nicht  viel  auszurichten;  Frankreich 
ist  Tor  und  nach  geoffensiret;  auf  Spanien  kennen  sie  sich  nicht 
rerlassen;  das  Volk  wQrd  auch  nicht  leiden,  dass  man  damit  an* 
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fät'lilil're.  l  iiter  sicli  seind  sie  in  jmblicis  t  t  doniesticis  sehr  getheilet.  — 
Und  seind  wir  ako  immerfort  uocb  der  In  -tändigen  MeinuDg,  man 
kTuino  liie  nunmehr  nielits  bcasers  thun,  als  dass  man  das  Aciisser- 
liclie  in  Acht  nehme,  damit  man  nur  ofl'euhare  Feindschaft  verhüte, 
welches  denn  Icichtlich  zn  thun;  das  Innerliche  ist  g^r  zu  sehr  ge- 
turhiret  und  mag  man  keiner  Wirklichkeit  oder  Gutes  sich  uiit  Be- 
stände darob  versehen.  — 

Dieses  seind  auch  I.  Höh.  Gedanken  und  derjenigen  aus  diesem 
»tat)  welche  £.  Ch.  D.  von  Herzen  geneigt  und  zugethan  seind. 


Wt'iinaii  an  (Umi  Iviu  tVirsroii.    Dat.  11  aa«;-  4.  April  lüöö. 

{Rath  ab  dus  irozulilte  :'tin"ickzugebrii.  Die  (M-sandtscliaft  aiif.rt>?cfiobon.  Hass 

gogeu  8cliwi-ilc'U  uuU  pülitiaclie  i'lüne.  üerüclite  über  i'läuü  Uvä  Kutturhteu  gegcu 
Jülich;  Weiman  warnt.    Mnchlnationen  von  Coln  nnd  Münster.] 

4.  April.        ^Vir  lial)en  K.  Cli.  1).  -luid.  h'tM  ri|ituni  vom  Ii*).  Mart.  in  iiutertli. 

Heverenz  erliallen  uml  daraus  i'r.si-hen,  wesmaasseu  K.  Cli.  D.  •j:uiu\. 

zufrieden  sein.  das.s  uian  den  Herren  Staaten  die  Articulos.  iVw  das 

Coninierriuiii  anheilen,  vrab  (  (tiiMiinniciren  und  sonst  etwa  dio  (leider, 

so  wir  ehij»fan;^en,   rtstituireu   iiniirc.     K«'»unen   aber  nicht  aii>ohen, 

da«*«  wir,   rebus  ita  stantibus,  eiui^a'  Fruelit  damit  yelialVeu  könut-u. 

Man  wUrd  deu  v.  ISonin  nur  damit  iuutil  maclionf  siuteuial  er  fast 

mvhi»  würd  zu  tliiin  haben,  wenn  er  käme  .  .  .    Oewiss  werden  sie 

es  fUr  ein  Zeichen  eines  Unwillens,  ja  wol  gar  Trotzes  und  Kuptur 

ausdeuten,  da  man  ihnen  das  ^'eringc  Geld,  ceu  in  opprohrium  tani 

levis  consilii,  anitzt  wQrd  restituireu '). 

In  der  Sache  der  Gesandt^chaft  an  den  Kurfiirsteii  besteht  Holland 
jetzt  d.iraiif,  man  miisso  nnii  oi>t  die  Ankunft  v.  llonia's  abwarten ,  nwd 
die  andern  Provinzen  laif-scn  .sich  üna  einstweilen  auch  gefallen. 

Der  Hass  gegen  Schweden  i»t  Uber  die  3Iaasäc  gross  und  ver- 

Iftsst  man  sich  sehr  auf  Dänemark.  —  Dänemark  soll  sonsten  sehr 

dazu  rathen,  mit  Schweden  conjunctim  zu  traotiren.   Engcland  re- 

commandiret  fast  ein  andern  nicht,  und  ist  Holland  bereits  so  weit 

gekommen,  das  allgemeine  Interesse  in  etwas  näher  zu  beherzigen, 

dass  es  heimlich  Deliberationes  hält,  wie  man  sich  mit  FVankreich 

näher  verbinden  und  setzen  kdnne').  — 


')  Näheres  über  die  goluiäieten  Zaiiluugeu  Qadet  sieh  in  deu  Actcu  uicht. 
Wieqaefort  hist.  des  prov.  nn.  II.  411  gibt  an:  ,aa  moia  de  Janvier  on  Iny 
paya  par  avance  'c«  qn'on  u^estoit  tenn  de  lay  payer  qu'en  Mars." 

*)  Vgl.  Seerete  Resolatien  I.  SüSff. 
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Endlich  rerhalten  wir  billig  aueh  nicht,  wasmaamen  alhie  fast 
nberall  sehr  gresparjzriret  wird,  E.  Cii.  D.  hfitten  sich  mit  Prankreich 

verlmndeii  und  wttnlen  ire.iron'8  Vorjahr  iivs  Ottlichsehe  liineinjrehen  '). 
Wie  ilmi  mm  Ist.  so  macliet's  nllorlei  (Ii'dauken:  vit'le  irlau'ien's, 
viele  iiiclit.  Alle  aber,  die  E.  Vh.  1).  einijreniiiiasM'n  /.ii.irrlliMn.  si'ind 
liekniniuert  imd  niinschen  iTir  Jillen  Diniicn,  wie  e>  i^'e-clielieii  nifclitc, 
dass  doeli  K.  (Ii.  D.  nirlits  aiiliiiircii.  l>is  etwa  Selnvedeu  und  Frank- 
reieli  sell»st  sirli  mit  Oesteneii-li  uuversüiinlii'li  «reiiiaeht.  Sollte  es 
anders  seiu,  so  mochten  K.  I).  nichts  anders  thun.  als  dass  Sie 
8ic]i  ersahen  la  diseretiou  so  verdächtiger  Freunde,  welche  nebst 
den  Feinden  endliek  zagreifen  n^id  gleichsam  in  poenani  indireete 
erlangen  würden,  welches  sie  mit  olfenbarer  Gewalt  neulich  nicht 
erzwingen  können. 

Die  Churcölnischen  und  MUnsterischen  Leiite  laufen  alhie  sehr 
herum  und  wie  uns  d linket,  geben  sie  dem  GerOchte  viel  Kraft  und 
suchen  nicht  anders  als  auf  allen  Fall  diesen  Estat  Von  E.  Ch.  D. 
abzuziehen. 


Weiman  an  den  Knrflii-sten.   Dat.  Amsterdam  18.  April  1656. 

[D«r  Gesandte  Booin  in  Antterdam;  im  Haag  erwartet.  Niederl&nüiaebe  Instroc* 
tioneD  für  die  Oataee,  keioe  Zolierhöhung  Dänemark  in  Spaonnog.  (•'erucht  über 
die  ZollerhöbttDg  in  Piltan;  niederlSnüiäitier  Av.vut  in  Kr>nlgsherg;  allgemeine 

Aufregung  gegen  die  Zull«  ! lioliuiig  ) 

Als  mir  am  verwichenen  Sonnabend  ein  Schreiben  von  E.  Ch.  D.i8.  April, 
geheimen  Käthe,  dem  von  Bon  in  zukam,  worin  er  seine  Ankunft 
nach  Amsterdam  notiftcirte,  so  hab  ich  ...  mich  alsfortens  dahin 
erhoben.  —  Nun  haben  wir  zwarn  weitläufig  alles  flberlegt  und  es 
zuvorderst  dahin  genommen,  dass  man  . . .  alle  Streitigkeiten  in  den 
Ceremonialibtts  zu  verlitlten  nur  einen  Mittelcharactcr  annehmen  und 
die  Ankunft  im  Haage  bis  auf  künftigen  Freitag  differiren  solle.  ~ 
Ich  werd  meines  Theiles  aber  vorab  nach  dem  Haage  gehen  etc. 

Sonst  gehet  hie  wenig  fUr.  Holland  i«t  am  verwichenen 
I)ieusta*?e  in  der  (?eneralitat  ihrer  ersten  Meinun«,^  verblieb»  )»,  dass 
inau  uuiulich  we.^-en  1-.  Ch.  l).  nii-lits  resolvireu  könne,  bis  dero  Ge- 
sandter werde  {^eiiüret  sein. 

Für  den  Adniiral  ist  die  Instruction  am  vi  i  w  i(  lieiu  n  Freitai^a" 
und  äouuabeud  feste  gei>teUti  das  lUrncinnstc  bestellet  darin,  dass  er 

')  Ueber  ilitsi'  frojecto  \irl.  ili«  wcitfr  niitoii  für  die  Z«'it  zwischen  dem 
Kuoigsberger  und  duui  Marieuburger  Vertrag  otitzutbeileuden  Actenstücke. 
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nicht  li'itU'ii  sollte,  dass  iles  Stnnts  KiuirschitVcu  im^ewölinliclier  Zoll 
abgenoiiuueii  werden  ww^e.  W  ind  nun  Seiiweden,  wie  lüini  Jahr, 
denselben  heben  wollen,  so  koninits  wol  zur  Weiterung.  Dänemark 
lauschet  sehr  uacli  Holland,  und  bt  gewis»  der  Hass  gegen  Schweden 
unendlich  gross;  wiewol  it  li  meines  nnlertli.  Orts  noch  schwerlich 
glauben  kann,  wo  die  ^iiederlage  nicht  contiuuirt,  dass  es  so  grosse 
Koth  habe;  die  Provinzen  bedenken  sich  noch  wol. 

Sonst  wird  hier  gespargiret,  in  wenig  Tagen  würd  ein  schwedi- 
scher Licentmeister  in  der  Pillau  anlangen  und  daselbst  die  Zölle 
verhohen;  itein  £.  Ch.  D.  hätten  unter  anderm  dero  Ständen  flirtraf  en 
lassen,  man  mochte  auf  Mittel  bedacht  sein,  wie  man  die  Commereien 
den  Eingeborenen  zubringen  nnd  die  fremde  nationes  davon  mit  der 
Zeit  exciudiren  solle.  Der  Staat  hat  einen  Correspondenten  zn  K5- 
nij^$l)er^^  welcher  sieb  daselbst  heimlich  aufhält  und  Ruyscb  ge- 
nennrt  wird  ').  und  wird  wol  derselb  solche  Zeituniren  am  meisten 
hicliin  (ilKTsi-lirellx-u.  Wie  nun  sidclic  beide  I'iiiuti'ii  iK-u  KautKukn 
ein  (Iri'uel  und  dm  Ue^^cnten  ijerade  wider  die  Alliunee  zu  sein 
seheiuen,  ao  giebt^  viel  Luwilleus. 


Boniu  und  Weiuian  an  den  KurtUiäten.  Dat.  Haag  9.  Mai  1Ö56'). 

(WaroQDg  vor  Zollerhöbnng  in  ilm  prautaisehLMi  nSfen.  Der  KurHirst  möge  sich 
uicht  in  w^uf  politische  Plane  nnd  V<m Inndtingeu  oiDlassen.j 

9.  Mai.        P.  S.  (eigenhändig  von  Boniu).    Wir  bitten  K.  Ch.  D.  unterth., 

Sie  wollen  ja  nicht  zugeben,  dass  inzwischen,  da  w  ir  hier  behaupten, 

dam  dieser  AUiance  nicht»  zuwider  gethan  ist,  die  Erhöhung  der 

Zölle  wirklich  geschehe  und  eingeführt  werde,  und  sollten  auch 

£.  Ch.  D.  mit  den  Königlichen  darttber  etwas  disputiren  müssen;  sie 

können  Ihnen  wegen  so  erheblicher  Ursachen  auch  auf  vorgenommene 

Abrede  ja  wol  so  viel  fügen;  mit  einem  Ufscbub  ist  nichts  genommen. 

Wir  wollen  das  Werk  alhie  so  fllhren,  dass  die  Noth  beigebracht, 

das  gemeine  Interesse  gezeiget,  die  Communication  gethan  und  das 

Mitbelieben  und  Gutlinden  erhalten  und  also  die  Condittones  Art.  12 

erfüllet  und  KrhOhunir  justitieiret  werde.   Wo  man  aber  olmc  Kr- 

fttllung  der  liequisitHrum  wirklich  verfahret,  80  w  isscn  wir  hie  keinen 

Kuth,  das  Werk  gut  uud  ulreclit  zu  erhalten.    Mau  machet  aber  hie 

')  Wol  derselbe,  den  ohne  Nenonng  se i los  Namens  aach  Aiizema  III.  1264 
erwahot 

Id  Betreff  der  HaaptverhaDdlaogeo  in  dieser  Zeit  genügt  es  anf  die  unten 
s.  d.  30.  Jnni  folgende  Gestmntrelation  Bonin's  sv  verweisen. 
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ein  Geschrei,  dass  die  Erhöhung  Rchon  feete  gesetzet  und  bald  ein- 
gefhhret  werden  solle.  Wir  wollen  es  nicht  hoffen. 

Sonst  können  in  schuldiger  Treue  wir  auch  zu  rathen  und  untcrth. 
tn  bitten  nicht  nachlassen ,  E.  Ch.  D.  wollen  sich  an  keinem  Orte 

weiters  eng:ao:iren.  Die  V'rsaelien  lassen  sicli  nicht  wol  schreiben. 
Es  scheinet  aber,  dass  sicli  ein«'  starke  Partei  fdrniirc,  und  ist  K.  Cli.  1)., 
wo  jcninls,  itzo  ircrntlK  U .  i'vv'w  llando  zu  hdinlten  und  liedenkzeit 
zu  uclmicn ,  diesell)e  Frist  aber  wol  zu  brauclu  u  und  nUtzlieli  anzu- 
wenden, l  ud  dieses  wird  zu  K.  Ch.  1).  lJuliui  und  Ehren  bei 
uiänni^irlieh  ireseiiclien.  wenn  Sic  si(di  beniiiluMi.  in  solclicr  UcdcnklVist 
zwischen  Sehwcden  und  Holland  die  Dift'erentien  beizule^ren  und  zu 
einem  gewissen  Vergleich  zu  befördern,  zwisdien  Polen  und  Schwe- 
den Frieden  zu  machen  und  im  Rom.  IJeich  denselben  zu  erhalten. 
Wenn  E.  Ch.  D.  mit  Ihren  Truppen  und  Unterhalt  derselben  gute 
Ordnung  machen,  können  Sie  mit  starker  Hand  operiren  und  zu  die- 
sen Dingen  grosse  Beförderung  thun ;  damit  sein  alsdanii  ein  und  andere 
E.  Ch.  D.  Actiones  jnstificiret,  worauf  sonst  viel  widrige  Judicia  fallen 
werden;  und  Sie  wenlen  an  allen  Orten  wol  gethan  haben,  was  die 
unterschiedene  Pflichten  erfordern.  Wenn  man  aber  schon  wQsste, 
dass  es  umsonst  und  verloren  sein  würde,  so  kann  doch  der  blosse 
Willen  und  ernste  Versuch  E.  Cli.  D.  nicht  anders  (als)  zu  hohem 
Ruhm  gereichen  und  nicht  allein  Ilire  vergangene,  sondern  auch 
kflnftige  Aetiones  jnstificiren.  ^ 


I         Joh.  Copes  an  den  Kiirfil täten.    Dat.  Haa«^  30.  Mai  1656. 

JBvsc  hlüsae  in  Folge  der  IU)uiu'8clieu  Gesamltsthuft.  Kngland  und  si  iii  Atispnu  h 
[  mr das  ünlfi'.atjchungsirecht  zur  Soo.  Ilull-iiulijichi'  Bt'S(>r^'nisf«e  \vt'f»»'n  derlutiinität 

-    zwischen  England  nnfl  Scliwi  ilon.    Die  Zoll«  in  l*illau.] 

B«)nin  i>t  am  !'»  -.'>.  Miii  abgprt  i>t.     •  30.  Hai. 

Und  hat  Holland  pro  voto  eingehraeht,  dass  ihrigen  jetzo  zu 
Marienbnrg  in  T'reussen  anwesenden  Uesaiulten  möchte  ut^gegeben 
werden,  E.  Ch.  l).  Interesse  ebenfalN  nis  der  Kronen  Polen  und 
Schweden  xu  beobachten.  Bo  ist  ebenfalls  bei  Holland  und  denizu- 
folg  bei  der  Generalit&t  concludiret,  die  jetzo  hie  int  Ylie  und  ander- 
wärts fertige  22  Kriegsschiffe  nach  dem  Orizunt,  daselbsten  eins  dem 
anderen  einzuwarten,  ausgehen  zu  lassen;  da  denn  der  Admiral 
Lieutenant  Opdam  ...  die  Commerden  ihrer  Unterthanen  freien  und 
alle  neuen  UfSagen,  so  man  denselben  abfordern  möchte,  behindern 
sollte.  — 

K«t«r  *.  GMcb.  d  Gr  KnrOIntMi.  VII  4 
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Man  erfährt,  dass  der  Herr  Protector  annocli  Obel  zufrie- 
den bleibt,  dasB  der  Commandeur  de  Iteuter  das  spanisebe  Silber 
nach  Holtand  geHlhrt  habe,  und  da  hiesiges  Estats  zu  London  resi- 
dirender  Ambassador  Herr  Nieupoort  bei  Ihro  Hob.  Audienz  er- 
halten und  doHrt  hat,  dass  die  englische  S<*hiffe  desselben  Reuters 
Flotte,  dem  Gebrauch  zuwider,  hätten  visitiren  wollen,  ist  der  Herr 
Protector  dabei  bestanden,  dass  es  billig  hätte  geschehen  sollen  '), 
nud  w'm]  venimthet,  dass  sio's  in  Knjrel:ni(l  noch  daliin  «richten  wer- 
den, alic  Krie^'SNcliillV  s(»\vo|  nls  nn(i(  rc  KaiitialirtciscliitVo  zu  vitiitireii ; 
welches  dennocli  liicsiu-i'ni  K^tat  uuniö^'-licli  ist  zn/.iistelien. 

Die  ^irrossc  Jalousii'  li1»er  die  zwisclicu  Kn:rlan(l  untl  Scliwedfii 
jrepflog'ene  Handliui::<'n  zu  London  i-ontinuirt  hie  inuncr,  und  sieht 
man  zunialen  un.m'in.  tla-s  der  Herr  Proteetor  unucachtct  des  liulhiii- 
dischen  Anibas.saihus  Nieupoort's  alle-^irte  Üuin  der  sehwedischeu 
Armee  dennoeh  mit  dem  scliwediHchen  Gesandten  Bout  absonderlich 
und  (dine  IJeiyeln  seiner  Käthe  immer  eonfcrirot.  - 

Cfestern  kam  hie  eine  Zeitung,  als  (d)  in  der  Tillau  der  Zoll  uflf 
ein  Yiertentheil  rerhöhet  wäre;  weil  aber  die  jüngsten  Danziger 
Briefe  Tom  7/17.  hiyus  nichts  meldeten ,  habe  ich's  grosse  Ursach  ge- 
habt, selbiges  zu  widersprechen.  — 

Weiman  ao  den  Karfttrsten.    Dat.  Haag  6.  Jniri  1656. 

(ResolntioD  der  Oeneraktaaten  auf  die  Boniu'achc  Proposition  Ratb,  in  der  Zoll* 

aaeho  die  Niederlinder  sn  achonen.] 

6- Juni.       Bon  in  ist  abgereift.   Weiman  erwartet,  wa;:  die  St'iaten  von  Holland 
auf  das  Memorial  vom  4.  Mai  betr.  die  Krhöhung  der  Zölle  resolviren 

werden.  Kun  epricht  sich  IloII.ind  Uber  die  Sn  hc  sehr  entschieden  aus  — 
„mnn  könnte  and  wollte  zur  Vci  liöiiung  der  Zolle  uieht  coiisentiren*' und 
die  Qcucralität  möge  eine  sol.  he  Antwort  ertheilrn. 

Und  waren  im  llbri^'en  die  Gemülher  sehr  verbittert  und  ver- 
worren gewesen,  indem  sie  sich  ersten  Anfangs  in  den  scbwcdisclicn 
Tractat  nicht  gar  zu  wol  schicken  können.  — 

Endlich  isfs  zur  Generalitfit  eingebracht  und  daselbst  Ober  das  . 
Werk  abermalen  gedelibcriret  worden.    Viele  der  ProTinzen  waren 
mit  der  hollilndischen  Besolution  nicht  zufrieden;  andere  sagten,  man 
möchte  das  Werk,  aber  es  mit  gelinderen  Worten  sagen.  Holland 


')  Vgl.  Wicquefort  II  4:'.2f.  Aitzonia  III.  l-J:'.'.. 

Secrete  Kesuluticit  I.  ;il2r.  der  Uescliluss  Uur  Stantcu  vou  llulluud 
Ton  28.  Mai  1666. 
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wollte  aber  Dicht  weieliCD,  und  wir  nnseni  Orts  eaben  dem  Handel 
ohne  grosse  Bewegung  zu,  weil  wir  wol  gesehen,  dass  wir  uns  nur 
prostituiren  und  mit  nnsem  Officiis  doch  gegen  Holland  nichts  aus- 
richten würden. . .  Und  ist*s  also  endlich  dahin  ausgefallen,  dass  die 
Generalität  zwar  hier  und  dort  ein  scharfes  Wort  verändert,  aber  im 
Übrigen  sich  mit  der  holländischen  fiesolution  gcconformiret,  dahero 
auch  per  majora  geschlossen  hat,  mifn  möchte  es  dabei  bewenden 
lassen  und  nicht  allein  uns,  sondern  anrli  des  Estats  Gesandten  zu 
Marienhiirir  sotlianeu  Scliliiss  zustellen;  iiimaassi'U  auch  ^eseliclien  '). 

Inniittelst  kuiiiu'ii  uirs  wol  ennes.sen,  dass  E.  Cli.  1).  des  Wer- 
kes halber  und  ^vns  Sie  der  Zölle  halber  uud  sonst  zu  tliun,  in  niclit 
^erini^•enl  Zweifel  steln'U  werden,  und  wissen  last  nieht.  was  wir 
darunter  gehorsamst  rathen  s(dlcn.  Das  \ Olk  ist  alliier  langsam, 
gealteriret  und  wunderlich,  uud  >veil  ihnen  das  Zollwerk  an  die  Seele 
gehet,  so  wird  man  ihnen  so  sehlccUter  Dinge  darunter  schwerlieh 
etwas  Uberreden  können  .  .  .  Wenn  aber  dennoch  sie  grossen  Lär- 
men machen,  aus  der  Allianz  springen,  vielleicht  zu  Tlnltliehkeit  und 
der  Ruptur  verfallen  könnten,  so  wäre  es  unsers  unterth.  Ermessens, 
Bowol  ßlr  Schweden  als  fUr  E.  Ch.  D.  das  rathsamste,  annoch  zu  der 
wirklichen  Verhöhung  nicht  zu  schreiten,  sondern  damit  noch  eine 
Weile  stille  zu  stehen,  in  der  Güte  zu  handeln  und  also  zn  verbaten, 
dass  man  sie  nicht  zu  wirklicher  Hostilität  irritirete.  Ihre  Macht  ist 
nicht  zu  negligiren  und  kann  man  sich  deren  wol  erwehren,  wo  man 
nur  gelinde  mit  ihnen  verföhret.  Sollten  sie  aber  einmal  hinein  ge- 
zwun{;en  werden,  so  dürften  sie  pir  zu  jL'efährlieh  werden.  Der  Vor- 
tlieil  aus  den  Zöllen  wird  aueii  so  ^rross  niclit  sein,  sonderlich  da  von 
hieraus  die  Kautieute  zurlu  khleiben .  dass  man  daruui  sich  zu  einer 
solclien  Feindschaft  nöthi-^en  sollte.  Die  Zeit  wird  doch  alles  hrinpMi 
und  erstatten.  —  Warum  sollte  man  sich  rebus  dubiis  so  viel  Feinde 
ohne  g^rctsse  Koth  Uber  »len  Hals  ziehen? 

Nun  wir  steUcu  alles  zu  E.  Ch.  1>.  gnüd.  Cutlindeu  und  zweifeln 
nicht,  Sie  werden  Ihre  Mesures  nach  Ihrer  eigenen  Macht  zu  nehmen 
wissen.  Auf  andere  sieh  zn  gar  zu  verlassen  ist  so  geföhrlich  als 
in  Staatsaehen  jemandem  zu  trauen.  — 


t)  Aitsema  III.  1264,  die  Resolation  der  GeoertlsUatett  dat.  4.  Jnoi  1656. 
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Weiman  an  den  Kurfürsten.   iJat.  ilaag  20.  Juni  lööG. 

[Die  GcTahr  für  Danzig.    Ilolluud  eDtschlosset    1  i  -i  lbe  nicht  '  wi  ll-rhe 

Häode  kommeD  zu  Inseen,  llon'uung  auf  die  nDdrnu  Müclite    Niu  iioliaud  uicht 
ilnrcli  Zollorhölinng  roizcn.    Kiiglaixl?  Erklärung'.] 

20- Juni.        Die   Staaten    von    Holland    .stehen   in   cifii^ov   Hcrathuiig  über  die 
pronssischen  Anijelogcnliciten ;  man  hiilt  sie  alxr  ^clir  gelieitn. 

In  liolicm  Vertrauen  ist  s  uns  sonst  ^a'sa^ret,  mau  sei  cinnilitliig 
der  Meinung,  man  wolle  und  könne  die  Stadt  Danzig  niciit  lassen, 
Bondem  daran  sein,  dass  dieselbe  in  soliwediselie  Gewalt  niciit  kom- 
men nu'ge,  sollte  man  auch  nnt  der  Moscnu,  Polen  un<l  Tartaren  sich 
verbinden  und  gegen  Schweden  die  Watten  aperto  Marte  zu  Wasser 
und  Lande  annehmen  mUssen.  Wenn  solcher  Ort  verloreli,  so  wären 
ihre  Commereia  verdorben  und  £.  Ch.  D.  gleichfalls  in  schwedischer 
Gewalt.  Dieses  alles  nun  meritirte,  dass  man  Gut  und  Blut  wägete, 
um*8  abzukehren,  und  wQrd  man  keine  Extremitäten  scheuen,  wie  es 
aueh  ginge. 

lo  diesem  Sommer  wird  man  i,mit  der  Flotte  oiid  Geld"  D.'inzig  zu* 
nXehst  conser?iren  köonen;  inzwischen  kommt  Mosran  auf  die  Beine  nnd 
wird  den  Schweden  zn  schaffen  machen;  auch  auf  den  Kaiser  und  Däne- 
mark reflectirt  man;  aber  zunächst  wird  man  nur  den  König  von  Schwe* 

den  durci»  die  Gesandten  ermahnen  lassen,  von  Dnnzig  obzustcIuMi.  — 
llnuptsächlich  warnt  Weiman,  der  Kurfür>t  möge  >\ch  mit  Schweden 
verbinden  oder  nirht,  e>  keinem  Kalls  zu  einer  Krliöliuncf  der  Zölle  Itommeu 
zu  lassen,  ids  dem  einpliniUielisten  Punkt  fiir  die  llnlländor. 

Der  Protector  in  l-^ngland  bat  erklirr,  wenn  liie  (Jeneralstaaten  Partei 
gegen  Schweden  nahmen,  könne  er  nicht  umhin,  die>em  zu  helfen. 


Weiman  an  den  Knrfttrsten.   Dat  Haag  23.  Jnni  1656. 

23.  Joni.  Der  Scblnss  von  Holland  ist  ähnlich  wie  oben  ausgefallen;  Danzig 
müsse  mit  allen  Mitteln  gerettet  werden;  so  auch  Brandenburg,  „aueh 

gegen  seinen  Dank";  die  Gesandten  des  Staats  in  Marienburg  snlleu  ent- 
sprechende Anweisungen  erhalten').  —  Bei  der  Generalität  aber  ittt  es 
noch  zu  nichts  gekommen. 

AVeimaii  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  27.  Juni  lür)(). 

27  Joni.  ]IolIand  ist  jetzt  bis  x.nm  12.  Juli  auseinander  gegangen;  inzwisehcn 
,,lrottiret'*  die  Sache  dnicli  ilif  Provinzen,  deren  Stande  allM'if.-  vpr-anunelt 
sind;  viele  alter  sind  trar  nicht  so  lesnlnlcr  Mi-inntoj:  w  ic  I toHaiid ;  Sci-land, 
Friesland,  (»riuiingen,  Ohcrvssel  wiin>cheii  viel  mehr  Traotaton  al>  ernst- 
liches Aultreten  und  wollen  nichts  von  Absendung  der  Flotte  wissen. 


>)  Seerete  Resointien  I.  S21ff. 
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Helatiou  des  o-eli.  Kaths  (ieorg'  v.  Boiiiii  von  seiiirr  Scnduug 
an  die  GeueraUtaaten.   Dat.  (30.  Joni)  16Ö6 

[Reise  und  Reiaeabeuteuer.  PropositioD  im  Haag;  voraiehtige  Behandlung  des 
GeachäftB  Ereti  CuiifurrnK  mit  dc>ii  Dcpatirten  der  Geucralstaaten;  Mitlheiluug 
VDti  7.wri  Artikeln  dis  Kouiir? hoif^or  Vertrags.  Weitere  Fur(lenui«ioii  der  üe- 
putiidn  in  tleu  iiacli.-iteii  Cniilereii/eii.  Die  (Je,*:ui(llcn  willij^en  etnilicli  in  V^or- 
Itouog  des  gauzeu  Vertrags,  weigcru  aiber  AbsclirilL  .desselben;  zuletzt  wird  für 
einig«  Artikel  Abachrifl  Eugelaasen.  Die  Schwierigkeit  wogcu  der  Zölle  in  den 
prensaischen  Häfen.  Artikel  XII L  des  Königsberger  Vortragt  und  die  nieder- 
ländischen Bodenken  dagegen.  Abreise  Bonin's.) 

Am  .S.  März  von  Köiii;r>l)erg  aligercist;  nm  6.  in  Elhing,  wo  er  aber  30.  Juni, 
den  schwcdisuheii  I{eichhkaii2lcr  iii<  lit  aiitiifl't  und,  da  er  sich  mit  ihm  be> 
>j»rct*ht'n  soll,  .sich  zu  iliin  uuch  Maritaburj?  begibt;  er  theilt  ihm  seine 
S(  iiiiuiij;  nach  IIoIIiIikI  mit  und  be>pricht  ^i<■h  weitlaulig  mit  Ibra  über 
Kiicu'  und  lV)Iitik  |)i  r  K.iiuler  verhandelt  eben  wejrcn  Uebergabe  des 
iSchl«i>,vt'>  Marieiiiang ,  und  lioiiiu  i.-t  brau l( ragt ,  lui'glichbt  milde  Bediii« 
guMgeu  lur  die  dort  beliudlicheu  poluL^cheu  Herren,  tiat  ob  Weyher  und 
Gül^ienttterB  zu  bcfiirwortcn. 

Auf  dem  weitern  We^  wird  er  von  einer  schwediscbeD  streifenden 
Partei  von  60  Mann  aufgegriffen  und  nach  Putsig  geführt,  aber  dort  als- 
öhIU  von  deui  C<>minandanteu  wieder  freigegeben;  indess  hat  er  unterwegs 
noch  vielfaehe  \'er£ögeruiig  uud  gelangt  erst  am  29.  Marx  nach  Stettin; 
dan  i  gellt  die  lU  i>e  iiltcr  Ilanilnircr  uud  Bremrn  uadi  Ami>terduin ,  wo  er 
am  1').  Apiil  aiikotnint;  cr.>t  *J"J  April  br-ütt  er  >lcli,  uriclideru  er  mit 
Weini.Mi  allt'N  vcraltrcMlct ,  in  ilcn  Haag  Ks  ruliriii  dif  uljürlicn  Audien- 
zen; am  Jö.  Aprü  legt  iionin  bcine  Propo.^ition  ab  (vgl.  die  lubtruction 
oben  p.  ij'J  11.;. 

£r  be^cbliesAt  gemeinsam  mit  Wcimau,  den  Vertrag  mit  Schweden 
nicht  sofort  in  forma  nnd  öffentlich  mitzutheilen,  sondern  sich  Commissare 
dazu  zu  erbitten. 

Auch  haben  wir,  besorgend,  dass  aller  unserer  gebrauchten  Fflr- 
aieht  ungreaohtet  unsere  Proposition  offenbar  gemacht  werden  möchte, 

gut  gefuntk'ii,  die  Gravaniina,  >*o  E.  Ch.  D.  pegren  den  König  und 
Krön  l'(«len  lange  Zeit  gcluii»t  und  noch  haben,  in  der  schriltliehen 
l'rnpu.sjtion  auszulassen,  damit  wir  nicht  an  den>  Ort  darüber  mit 
den  polnischen  .Ministiis  in  Streit  geralheu  machten;  haben  a])er  bei 
Verantwortung  des  Artieiils  von  (u'i)rauch  der  Iläl'en,  w  ie  ancli  dessen 
von  l'artieij)ation  des  /(dies  viel  (Jelegeuhcit  gelial)t,  der  ls."nige  von 
Polen  Prätcn^i(»ne8  auf  die  preuH^iseiie  Lande  und  darauf  entstandene 
Gravamina  zur  Geidige  kund  zu  niaehen. 

Vertchiedeue  JSc6Ucbe  der  im  Haag  auwcäeudeu  licbidcutea  uud 
Miui»ter. 

Der  puluibchc  hüi  nachdeukliciic  Discur»  uud  Keden  geführt 
■)  Gesanmirelation  nach  seiner  Rückkehr. 
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mit  einer  ziemlichen  SehArfe^  doch  nicht  so  sehr  seines  Königes  oder 

anderer  wicliti^^on  Sachen  halhcr,  als  wi'^'cn  seines  eig:enen  Unwillens, 
iiai'li  ihm  zu  verstellen  ire^^ehen.  (la>s  er  I)ei  seiner  leUten  Auwcseii- 
iieit  zu  Tu  rliu  nielit  nach  (Jehdlir  ;;elialU  n  wurden. 

Pen  L''.>.  sein  wir  von  Dcjnitirfen  von  Staaten  (Jeneral  dureli  <ien 
Agenten  /.iir  ('oiircrt  ii/-  erbeten  worden.  !>ie  nepniirte  sein  irewoen 
Herr  Selntorke.  (Iiliersnian  von  Homniel,  Herr  Jie  rentreelit, 
ein  lloUiinder  von  Dort,  lir.  \  etli  ans  Sechmd,  Hr.  v<»n  der  liooleke, 
Bürjjrermeister  von  l  trecht.  Herr  Wickel  ein  Friese,  Kipperda 
ans  Oheryssel,  Herr  Seil  Ulenburg  wegen  Griniingen  und  Umlande. 
Bei  dieser  Coofereoz  hat  der  erste  von  den  Drputirtcn  uns  angetra- 
gen,  das«  sie  von  Staaten- General  zu  der  von  uns  vertrösteten  näheren 
Comraunication  des  Tractats  mit  Schweden  verordnet  wären;  wollten 
demnach  dieselbe  von  uns  erwarten.  Worauf  wir  uns  anAnglich 
erkläret,  dass,  ob  zwar  £.  Ch.  D.  Wort«  indem  Sie  sich  von  neuem 
erklären,  dass  Sie  der  schwedische  Vergleich  nicht  hindern  sollte,  die 
Freundschaft  nnd  Alliance  mit  diesem  Staat  beizubehalten,  ihnen 
allerdings  genu^^  tein  konnte,  Sie  auch  neque  ratione  pacti  neque 
exenipli  gehalten  wären,  fernere  Connnunication  zu  thun:  so  hätten 
Sie  uns  dennoch  .irnäd.  Iiefohlen,  die  Artieulos  coneernentes  mitzu- 
tlieilen.  \\.  ("Ii.  1).  in  tra,i:endeni  sonderltaren  Vertrauen  zu  diesem 
Staat  w  iirdi  n  k»  in  l5e<l(Miken  Iiahen ,  iiinen  d«  n  iianzen  Traetat  zu 
eoniniunieiren,  uenn  soltlies  uielit  1.  ireiren  die  mit  1.  Köii.  MaJ.  vi»n 
Schweden  ucnoniniene  Ahr(Mle  lauten  lliäle,  und  dass  <tdrh(  s  nicht  1*. 
anderen  in  Krcnndsihalt  verwandten  lin  uiciches  zu  |Mälendiren  l'r- 
saeh  {^ehen  w  ürde,  nnd  dass  der  Traetat  da<lni  (  Ii  leiclitlich  zur  L  n- 
zeit  otVenhar  gewacht  werden  dürfte.  Darauf  sein  der  !>.  und  V2. 
Articul  veric-i  n  und  examiniret  worden,  wobei  wir  denn  behauptet, 
dass  dieselben  der  Allianz  n)it  dem  Staat  nicht  .entgegen  und  zuwider 
liefen  etc.  (s.  die  Instruction). 

Wenig  Tage  bemach  sein  wir  abermal  zur  Confcrenz  gefordert 
und  hat  man  uns  dasinal  angetragen,  der  Staat  wollte  nicht  curieux 
sein,  Dinge  zu  wissen,  welche  sie  nicht  angehen,  auch  ungern  etwas 
verhängen,  welches  uns  an  anderem  Ort  zu  schädlicher  Oonseqnenz 
gereichen  könnte;  begehrten  demnach  von  uns  nicht  mehr,  als  wir 
mt)cbtcn  die  extrahirct  Oborgebenen  Artieul  solchergestalt  unterschrei- 
ben, dass  dieselbe  sich  also  lautend  in  dem  schwedisehen  Vergleich 
finden  und  dass  in  allem  übrigen  niebt»  entlialten  wäre,  welches  ihren 
Staat  ang:in^;c  und  i»er  directum  oder  indircctuui  auf  ihre  Allianz 
könnte  gezogen  Avcrdeu. 
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Zu  dem  ersten,  dai^s  Bich  nSmlich  diese  Artical  im  Bchwedischen 
Traetat  also  holundcMi,  erklärten  wir  uns  uiigeweipert,  nahmen  das 
aiiih  rc  zu  Itcdcukrii,  wo/ji  sie  uns  <k'un,  weil  ebt'ii  die  Kiniioss  ein- 
tii'l,  Zeit  ;:(  iiuu'  lio>st'n.  l't'her  tlicse  iK'p'lnic  Lutcrscliritt  waren  wir 
dazumal  im  llalii  nicht  alk  r(lin,::s  eini^*;  mir  war  die  rntcrsclirift  l"at>t 
hfdeuklii'i» ,  war  (ItNiiaii»  Sinnos,  dass  wir  <lie  Articul  vom  Iiis 
zum  1.'].  iui'l.  ('»imniiinicirrn  wollti'n  und  wejL^cn  der  ülui^''cn  alsdann 
die  begehrte  L  utcrschrilt  tliun.  Herr  Weiman  hatte  dagegen  erheb- 
liche und  wichtige  Hcdeukcn  '),  weUhe  ich  neben  den  meinen  aiifge- 
(»etzet;  dieselbe  braclftcn  wir  an  I.  Iluh.,  deren  Gutaehten  darüber  zu 
vernehmen,  welche  iiicrin  zwar  keine  Maass  geben  wollten,  inclinir- 
ten  gleichwol  dahin,  dass  man  das  wenigste,  das  man  könnte,  vor- 
zeigen, zu  unnöthigcm  Streit  keinen  Anläse  geben  und  vielen  f^- 
witzigen  Leuten  und  unbändigen  Mftulem  nicht  Gelegenheit  machen, 
E.  Ch.  D.  Actione»  zu  syndiciren  und  cavilliren. '  Endlich  resolvirten 
wir  zu  einer  Unterschrift,  wie  . . .  beilieget  *X  li^f^sen  darauf  den 
3.  Mai  an  unsere  Sachen  Erinnerung  thun  und,  dass  wir  einer  aber- 
maligen  Conferenz  erwartend  wären,  vermelden.  Die  Conferenz  ward 
folgcuds  gegeben,  dabei  prftsentirten  wir  Jetzt  gemelte  Unterschrift. 

AVir  wurden  auch  Katlis,  w  cucn  Krliöliuug  der  Zölle  das  Memorial 
Nr.  4  bei^a'l'ligct  zu^k^ich  mit  einzureichen,  in  Meinung  den  {?taat  da- 
durch ailmälig  zu  tieimnu'-  seines  Conscnsus  zu  gedaditer  Erhrdiung 
zu  engagireu.  .  .  .  Mit  dem  eisten,  namlicli  der  hegehrten  l  iiterscliril't. 
meinten  wir  den»  Begehren  wegen  Communicatinn  der  Articul  ein 
iieniige  gefhan  zu  haben.  Dejiutirte  wollten  damit  nicht  vergnüget 
und  zufrieden  sein,  meineten,  die  Lnterzeichnung  wäre  gar  zu  ge- 
neral,  sie  könnten  darin  die  ihnen  nothwendige  Sicherheit  nicht  lin- 
den; iie.ssen  sieh  vernehmen,  dass  sie  in  etwa  2^aehricht  hätten,  dass 
in  dem  Tractat  ein  Artieul  von  Aufhel»uug  voriger  Foederum  und  Pac- 
torum  enthalten,  welches  wegen  sie  nicht  anders  als  sehr  besorgt 
sein  könnten.  Wir,  als  wir  solches  vernahmen,  sagten,  dass  sie 
dessen  wegen  ihnen  gar  keine  Schwierigkeit  oder. Sorge  machen 

')  I)ie  .Molive  bciilcr  ausgeführt  als  l?cilajj;o. 

-■)  ..I>io  C'liuil>fautloiiliur£risclic  aliL'i'Sandttn  IMtlio  orkliuon  liieiiiit  ...  nicht 
utlcin  iV.iää  ubätclieudo  bcidu  Articul  cuunnunicirli.'r  .Maassca  in  dein  schwvdi- 
sehen  Originalvergleich  gleichlautend  bvfiinden  worden,  und  daat  in  allem  andern 
nichts  enthalten,  welches  wider  die  mit  diesem  Staat  aufgerichtete  Aliianco 
lauft,  und  dass  K.  Cb.  D.  Intention  1  i  .Sclilieä.<ui)g  giiiioltin  Tractats  gewesen 
—  inmaa?sen  Sie  solches  den  Königl.  .Schwedischen  uusdnuklich  gesaget  —  vun 
dieser  Alliance  nicht  abzutretun."  Dat.  Ciraveuhage  4.  Mai  IG^.  Georg  Bonin. 
D.  \V  ti  i  u)  a  u. 
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sollten;  e»  wäre  ein  solcher  Articul  in  dem  Tra4;tat,  derselbe  aber 
ginge  sie  und  ihre  Allianz  im  geringsten  nicht  an;  waren  bald  bereit 
ihnen  denselben  lesen  ku  lassen,  deuteten  ihn  auf  den  Marienburgi- 
schen  Tractat,  auf  dasjenc,  was  ich  vielleicht  in  damals  habender 

Commission  zu  Wien  und  Herr  Schlczer  in  Enjichiud  nuk'lifc  iicthan 
IimIk'u;  wozu  uns  der  ('«»ntext  des  Articuls,  als  wcleher  in  etwa  zwei- 
ti'lliartii;  i-t  setzt  ist,  zu  .Statten  kommen  ').  Zeiireten  lerner  au,  daj^s 
uns  eine  snlclie  I  nterselirift,  wie  sie  (liesi'll)e  liei;elirten ,  ^rar  seliwer 
und  liedeuklicli  lallen  würde;  wir  miissteu  ;:estelun,  dass  wir  nnt 
Leuten  zu  tliun  iiätten,  die  l'rkun<len  und  \  eVträue  wol  zuweilen 
weiter  exteudirten,  aU  des  Gcgentlicils  Meinung  irewesen;  die  Minnlien, 
die  wir  mit  ibucu  we^eu  der  Gränze  in  i'unimern  abgaliaudelt,  hätten 
uns  davon  etwas  erfahren  lassen;  wir  konnten  dafür  nicht  gut  sein, 
dass  sie  nicht  dcrmaleins  auch  mit  ein  oder  anderem  Wort  und  Clau« 
sul  dieses  Tractats  weiter,  als  unsere  Meinung  ist,  möchten  gehen 
wollen,  könnten  also  auch  unsere  Untei'schrift  darauf  nicht  richten, 
dass  vel  per  directum,  vel  indirectum  nichts  gegen  diesen  Staat  sollte 
Itönnen  angezogen  werden;  von  8r.  Ch.  D.  lutention  aber  und  das» 
dieselbe  in  keinem  Stocke  der  Allianz  zuwiderliefe,  davon  wollten 
wir  sie  zur  GenOge  versichern. 

Hierauf  hat  man  gefraget,  wie  es  denn  um  ihre  Allianz  stehen 
wfirde,  wenn  dergleichen  etwas  geschähe.  TVir  haben  geantwortet, 
S.  (  Ii.  1).  wollten  hoffen,  daws  Sie  sieh  hinftiro  in  solchem  Staude 
winden  lialten  können,  das«  Sie  niclit  uudir  einen  i ontorlinn  sen- 
suui  Ihrer  Worte  dürren  aut(lrin,::en  hissi-n  und  da,  wenn  J^ie  einen 
Kin,L'"erlueit  \  ersjiKK'lu  n ,  eine  llamllMeit  würden  ^eben  niibsen.  ,  .  . 
Wenn  in  diesi  n  Saelu'U  über  N'erhotVen  derirleiciien  l'rätension  der- 
fualeins  aufkommen  solile ,  und  Sr.  (  Ii.  I).  Macht,  die  Billigkeit 
un<i  Ihre  Meinung  zu  behaupten,  zu  kurz  lii  le,  winden  sie  alsdann 
zutreten  und  da^enige  thun,  was  der  Allianz  gemäss  ist. 

Wir  scind  hierauf  in  Gespräch  kommen  von  fernerer  Communication 
der  Articul,  wobei  wir  uns  nicht  ungeneigt  dazu  linden  lassen,  wenn 
sie  uns  einige  Sicherheit  zeigen  könnten,  dass  die  Articul  nicht  soll- 
ten divulgiret  werden.  Darauf  haben  sie  geantwortet,  sie  wollten  sie 
in  geheim  halten,  so  viel  die  Form  ihrer  Kegierung,  die  uns  bekannt 
wäre,  leiden  könnte.  Darauf  haben  wir  gesaget,  wenn  sie  die  Articul 
in  die  Provincien  schicken  mOssten,  so  wären  sie  schon  auf  dem 
Wege,  da  sie  in.  die  ganze  Welt  gehen  würden.  Sein  darauf  abereins 


')  Art,  XIII  d«e  Kuiiigaberger  Vertrags. 
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von  einaiulcr  j;oschic(lcn  und  haben  bald  daiaul"  vci  tiaulicli  ei  Cahren, 
dass  man  uns  zunnitlicn  werde,  die  Cuuiuiuuicatiou  iLet>  ^ianzeu  schwe- 
dischen Traetats  zu  lliun. 

Ob  nun  W(d  untorscliiedliche  aus  der  Herren  Staaten  Mittel  I.  lloli. 
gerathen,  Sie  sollten  die  begehrte  Coininnnieation  nidit  geschehen 
lassen,  dieselbe  aucli  ^rar  stark  der  Jleinung  gewesen ,  da»s  es  nielit 
geschehen  sollte  und  niüsste  und  uns  dawider  hoch  ermahnet:  so 
haben  wir  gleiehwid  ei*aebtetf  dass  wir  von  dem  Zweck  dieser  Ab- 
sendung  und  denen,  dazn  zu  gelangen,  uns  vorgeschriebenen  Mitteln 
und  Wegen  nicht  so  weit  absehreiten  und,  was  uns  darin  zu  thiin 
befohlen,  unterlassen  dttrften,  sondern  haben  resolviret,  dass  wir  zwar 
anfangs  den  Deputirten  abereins  remonstrlren  wollten,  wie  so  gar 
ihnen  die  Wissenschaft  oder  so  genaue  Nachricht  von  deü  veraccor- 
dirten  Articuln  nicht  nöthig  wftre,  £.  Ch.  D.  aber  in  viele  Wege 
schädlich  sein  konnte,  und  dass  dannenhero  sie  in  dieselbe  zu  drin- 
gen nicht  Ursach  hütten  . . .  Auf  den  Fall  aber,  da  wir  belinden 
würden,  dass  nie  dessenwegren  tthel  verirnll^L^t  sein  tind  bleiben  möch- 
ten, haben  wir  enlschhtsscii.  dvu  Deimtirtcn  nach  v<»rher  jrcnonnnener 
Zns:i«re,  dass  es  in  aller  Stille  und  ::e!i<  im  sollte  ^'•ehalten  werden.  <len 
Traetat  zu  lesen  zu  ,::eben,  aber  keines  Wehres  Copei  davon  zu  ertlieib  ii. 

Haben  daran!  niii  teniere  Cont'erenz,  uni  llieses  Ne<;otiuni  zur 
Fndsehat't  zu  brin'ren,  an^^elialten ,  wcb  lie  uns  den  l<>.  Mai  frcjireben 
worden,  l  ud  als  wir  bald  bei  Anfang  derselben  jLMMuerket.  dass  die 
Herren  Stjuiten  ohn  fernere  Communication  nicht  ver<;nüjret  und  zu- 
frieden Hein  würden,  haben  wir  uns  in  loco  resolviret,  dieselbe  so 
gar  stark  nicht  zu  verweigern  und  uns  doch  endlich  abdingen  zu 
lassen,  sondern  um  so  viel  freier  und  runder  mit  ihnen  zu  gehen, 
uns  dazu  in  der  ersten  Antwort  zu  erklftren,  aber  mit  solcher  Vor- 
rede: dass,  ob  zwar  E.  Ch.  D.  aus  jetzt  obengesagter  Consideration 
dazn  nicht  verbunden,  wir  dennoch  wttssten,  dass  dieselbe  ein  so 
grosses  Vertrauen  auf  diesen  Staat  hätten,  dass  dero  Willen  nicht  zu- 
wider sein  würde,  wenn  wir  ihnen  den  ganzen  Traetat  sehen  und 
verlesen  Hessen;  wir  bäten  aber,  dass  sie  es  unter  ihnen  behalten  und 
nicht' weiter  möchten  kommen  lassen.  Worauf  sie  anfangs  um  Ab- 
schrift baten;  al»  wir  aber  dieselbe  jränzlieh  abschhijren,  halien  sie 
die  Verlest  Uli:  zu  hören  angenonnnen  und  versprochen,  sie  wollten 
mit  dcnijenen,  was  wir  ihnen  weiter  eommuniciren  würden,  solcher- 
gestalt umgehen,  wie  sie  niit  ihren  allergeheiujsten  Sachen  zu  thun 
pflegen,  nändich  keine  (  njiei  davuu  luachcu  und  Cö  aucli  iu  die  Tro- 
vinzen  uicbt  gelau  eu  lassen.  — 
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(Dann  eine  Reibe  von  Vorerinnemngen  s.  InstructioD.)  Hierauf 
haben  wir  ihnen  xlen  ganzen  Tractat  klar  und  deatlich  verlesen,  wo- 
bei sie  denn  ein  und  anders,  so  ihnen  naehdenldicfa  förkommen,  wie- 
derholen lassen,  dasselbe  unlersuchet  und  erwogen.  Als  nun  die 
Verlesung  solchergestalt  durch  und  zu  Ende  gebracht,  haben  wir  mit 
den  Dcputirten  Ober  ein  und  andere  der  Hauptfragen  in  diesem 
Werk  etwas  controvertiren  niUssen;  als  wv^on  der  Durehziige  zu 
Wasser  und  Lande,  Gebrauch  der  Häfen,  Krhöliunfr  der  Zolle  ...  es 
M'iiKl  aller  vor  (Insiiinl  «lie  Saclun  niclit  ^iw  ^enau  un<l  auf  das 
seliarfeste  niiter>iit  ii('t,  soikUmm  in  Kdrze  lil)er;;an^'eii  wurileii  uiul  .seiu 
wir  daraul"  alieri  ius  von  cinaiider  gesi  hieden. 

Atii   l;;    Mai  vcraliai hii-Uct  Will  liuuiu  bei  dcit  Gctieralütaateu  in 

l<-it'rli<  lu  r  A \,/.  — 

und  wurden  wir  um  die  Milla^szeit  ersucht,  um  .">  l'iir  mit  den  L)e- 
pnlirten  nnclmials  in  eiiu*  Cenlerenz  zu  iioninien,  hei  weleher  uns 
Herr  ])everiin,-  proponirte,  wir  niöehten  ilmeii  AIjsehrift  von  den 
8.  10.  11.  13.  21.  und  2i  Artieul  ertlieilcn  und  ihnen  heslandig  und 
versichert  sa^en.  oh  nach  diesem  Vergleich  K.  Ch.  D.  auch  noch  etwas 
anders  mit  Sciiweden  getractiret  uud  beschlossen  hätten.  Wir  ver- 
sicherten sie,  dass  dieses  letzte  nicht  wftre,  wiederholeten  wegen  des 
ersten  vorangezogene  rationes,  dass  es  ihnen  nicht  nutze  wäre,  wider 
die  Abrede,  die  wir  deswegen  mit  dem  Könige  von  Schweden  hätten, 
liefe  und  uns  bei  andern,  die  dergleichen  prätendiren  möchten,  zu 
schädlicher  Consequenz  dienen  könnte.  Als  wir  aber  sahen,  dass  sie 
darauf  bestehen  wUrden,  ^^aben  wir  ihnen  die  Artieul  in  die  Hände, 
sagend,  sie  möchten  dieselbe  so  fleissig  als  sie  wollten  lesen  und 
liesnen,  Jed(»eh  ^leiotisain  wider  unsern  Willen  geschehen,  dass  sie 
diejielhe  ahs(iiri<'hen.  lud  ^'efielen  ihnen  etlirlie  Artieul  nieht,  weil 
sie  dunkel  und  zweirelhalt  jresetzt.  welelies  wir  niilit  sihr  stritten, 
sairend,  dass  sidehes  »hirch  \].  (  Ii.  1).  (lesaudten,  die  das  Werk  trar- 
tiret,  KlujLrheit  untl  Adresse  ^eschclieu  wäre,  damit  wir  anitzo  oder 
ins  künrtii;e  unsore  Wtute  naeh  der  liilli.^ki  it  und  unserer  lutentiou 
explieiren  könnten.  AI»  sie  uns  viel  dawi«ler  zu  sa^en  hal)en  woll- 
ten, antworteten  wir,  dnsn,  wenn  einem  so  beschwerliche  und  gel'ähr- 
liche  Kriegesmacht  tHr  den  Thüren  stehet,  man  alsdann  nicht  so  sehr 
über  Worte  scmpuliret  und  die  Zeit  verleuret,  sondern  auch  wol  in 
realibns,  was  immer  sein  kann,  eingcliet  und  uachgiebet;  Uessen  uns 
auch  vermerken,  dass,  wenn  sie  in  solchem  Stande  gewesen  wären, 
sie  bei  soleben  Gefährlichkeiten  vielleicht  unsere  Interesse  und  die 
Allianz  so  genau  als  wir  gethan  noch  nicht  möchten  beobachtet  und 
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ihre  Traktaten  darnach  aurgelialteii  liaben;  irin^ren  auch  endlich  so 
weit,  dass  wir  sagten,  uns  w§re  nicht  unbekannt,  welchergestalt 
andere  vornehme  und  mftchtige  Staaten  wol  ehemals  Dinge  cingangen 
wflren,  die  sie  selber  wider  die  Gebtlhr  und  Rechte  zu  sein  gefunden 
und  mit  nichts  anders  als  der  damaligen  Koth  entschuldigen  und  gut 
machen  konnten ;  »eleten  damit  auf  den  Act  von  öcclusie  des  Hauses ' 
Oranien  im  englischen  'IVactat. 

Dann  wviUT  VfihaiKllmijj:  ulicr  (.inigc  Artikel,  ilic  iStflliiii;^  Kiir- 
fiir>tcn  /u  S;  InM  tlt'ii  ii.  a.  licIrt  IVciKl  (8.  U.  JO.  Iii.  Iii.),  welche  die  (Je- 
^aiidtcii  aKs  uiianfcclitliar  hehaiipteti. 

Dir  Erhöhung  der  Zölle  eigentlich  hctrcftViKl,  da  liat  man  sie 
anDtoglich  erinnert ,  dass  dieser  Articulus  auch  bei  Aurrichtung  der 
Allianz  ffir  unbillig  wäre  gehalten  worden,  und  dass  sie  E.  Ch  D. 
dagegen  nichts  wiederge-geben  und  erstattet  haben.  80  wäre  auch 
die  Erhöbung  darin  nicht  simpliciter  und  in  perpetuum  verboten,  son- 
dern nur  da&s  es  ohne  gewisse  Requisita  nicht  geschehen  sollte,  näm- 
lich nicht  ohne  hohe  Koth  und  ihre  Bewilligung.  Die  Noih  wäre  nun 
vorhanden  gewesen,  itzo  geschähe  die  Communication,  und  mtlsste 
also  ihr  Consens  unzweiflich  erfolgen;  und  wäre  zu  präsumiren,  dass, 
wenn  die  Rationes  würden  bekannt  gemacht  sein,  sie  ihren  C(msens 
nicht  weigern  dürften;  da  sie  ihn  aber  weigerten,  könnten  nich 
S.  eil.  I).  an  (lasjcniizi',  was  al)s(in{'  rationc  odi-r  luntia  ratinm  ni  i;c- 
scliälic,  nicht  n <'ihiii<l('n  lassen.  S.  Ch.  I).  würden  auch  wol  dahin 
bchcn,  dass  Sic  die  Krhtihiin^^  nicht  so  woit  ^M'stattcfen,  dass  die 
C'oniniercia  dadurcli  jueliindert  und  iredriickcl  werden,  welclies  deuu 
auch  Ihr  ^  ortheil  und  Ihrer  Lande  lutcrcbsc  nicht  sein  würde. 

Art.  13  ginge  sie  gar  nicht  an;  denn  derselbe  di»puuirte,  dass 
die  Foedera  und  Conventiones  sollten  gehoben  sein,  welche  dem 
schwedischen  Tractat  zuwider  laufen.  Nun  hätten  wir  erwiesen  . . . 
dass  in  dem  schwedischen  Tractat  nichts  enthalten  wäre,  welches  mit 
ihrer  Allianz  nicht  zusammenstehen  und  vereinigt  werden  könnte; 
also  hätten  8.  Ch.  D.  den  ISten  Artieul  auch  nicht  inter  concernentes 
gerechnet.  — 

Dejtutirte  setzten  dagegen,  dass  sie  sicli  auf  diese  unsere  \\'orte, 
gegen  so  klare  Dispositiones  des  seiiwedisciuMi  Tractats,  niclit  ver- 
lassen könnten;  wenn  S,  Cii.  D.  iiire  .Vllianz  hätten  beiliclialten 
wollen,  hätten  Sie  bei  dem  Art.  \',\  leiehtlieii  ein  Paar  Wort  setzen 
können,  dass  die  ludlaudischc  Allianz  bei  ihren  Kräften  bleiben  sollte. 
Die  Clausuln  in  dem  schwedischen  Tractat  wären  zu  hart  und  zu 
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klar  frrjren  sie,  konnten  ncquc  gianimaticc  ncquc  juridicc  so,  wie  wir 

nieinltMi,  c'Ni)li»iret  werden. 

^Vil•  ^Tstmidcu  desKcn  irar  nichts,  sondern  behnujiteten  steif  und 
feste,  dass  in  dem  seliwedisicheu  Traetat  nichts  gegen  ihre  Allianz 
wäre.  — 

Na('h<reliends  war  hei  uns  die  Frai:e,  oh  idi,  llonin,  den  He- 
schlnss  der  N'ersannidun^"  von  litdiand  al)warten  wollte.  Wir  fundiu 
C8  aher  nicht  gcratlieu,  besoru^end  dass  es  das  Ansehen  haben  wlirdc, 
als  wenn  ieli  etwas  getiuehet  und  uiciit  erhalten  habe;  ualim  also  an 
gehulireuden  Ortcu  uiciiien  Abscbeid  und  machte  mich  reisefertig ').  - 

Am  25.  Mai  Alirt  ix-  aus  dem  Haag;  um  'Jl>.  Jmii  konnnt  er  in  Pilhiu 
an,  von  wo  er  üirli  nach  Balge  sunt  Rurfüratcu  begibt,  »ciiic  Relation  ab- 
zulegen. 

Weimaii  an  den  Kurftirsteii.    Dat.  Uaa^  4.  »Juli  1656. 

lOroescr  Kifer  gogen  Schweden.  Daueuiarfc  and  RnsRiaud.] 
.  Jnli.  Hier  continuirt  noch  immerfort  der  Unwille  gegen  die  schwedische 
Waffen;  Klein  und  Grons  eifert,  Regent  und  IJnterthan.  Und  gleich 
wie  Holland  fa»t  die  Kraft  de»  {Staates  in  sich  begreift,  so  hat*8  mit 
seiner  Resohition,  die  es  neulich  genommen,  ein  solch  Nachdenken 
an  den  Staat  gegeben,  dass  die  Provinzen  Theil  nehmen  in  ihrer  Im- 
pression ninl  v«>n  Stund  zu  Stund,  die  eine  ftlr  der  andern,  sieh  eon- 
forniirt  ii  niii  iiircni  N^irschla^'-e '\  Ks  mafr  ninnand  daireiren ;  und 
wer  ein  ander»  etwa  in  liedenkcn  ,::t*h(Mi  wollte,  der  niacliet  sieh  nur 
verdaehtijr  .  .  .  Krie>hiinl  und  (iehh  riand  haben  ;;es|ern  darunter  die 
KcMdntitMies  ihrer  rrinei]talen  mit  ^n-osseni  Eifer  eingebracht.  Von 
den  andern  erwartet  nian  des^'^leiehen.  — 

Ans  Dänetnark  siehet  man  wo|  so  viel,  dass  derselb  König 
Lust  zum  Spiele  bekomnicu  dtirfte.  Der  Muscowitische  Gesandte 
war  noch  nicht  weg,  sondern  fertig,  Über  See  wieder  zu  seinem 
Herren  /u  eilen.  Hie  wird  er  nicht  kommen,  und  ob  man  zwar  vor- 
gibt, er  hal>  deswegen  vom  Czar  keine  Ordre,  so  ist's  nicht  ohne 
Nachdenken,  dass  er  zu  Königsberg  ein  anderes  gesagt  Vielleicht 
hat  man  ihm  zu  Co|ienhagen  gerathen,  er  mßchte  sich  mit  Reisen 
nur  nicht  lange  aufhalten,  sondern  zu  seinem  Herrn  eilen  und  nur 
berichten,  was  er  gesehen,  was  er  gehöret  . . .  damit  man  solche 

<)  Die  orficielle  Antwort  der  Geiu'raKtaatin  auf  die  Bonin'solie  Sendnog 
erfolgt  erst      d.  f.  .tnni  H;.>«;.    Ailzfiua  III.  lL't;t. 

•)  Nämlicli  ik'iu  Vorscliluj,'  zu  kräftiger  Uill'lcit»tuug  fiir  Uuuzig.  Söcroie 
Resol  I.  .'{21.  tr.    Aitzema  III.  1267. 


Holläodische  Stimmang  gegen  Schweden.   Marienburger  Bündotss.  Q1 

Leute  nur  je  eher  je  lieber  iu's  Harnisch  bringen  möchte  gegen  Liv- 

land.   Die  Ambassadeurs  dieses  £stats  berichten  von  danncn  in  Dat. 

25.  Juni,  dem  schwedischen  Residenten  wäre  gar  nicht  wol  bei  dem 
Werke. 


Weiman  an  den  KurfHrsten.   Dat.  Haag  11.  Jiilj  1656. 

(rrreeolutes  Verhalten  der  Niedoririndcr  seit  dem  braDdvnbtirgischen  Abkommen 
mit  Schweden.   Ein  Bmcb  mit  den  Schweden  ist  nnwahrsch'einlich ;  dies  ist  auch 

das  Interesse  des  Karffirsten  ) 

Dss  neue  Ablcomtnen  des  Kmfiireten  mit  den  Schweden  beftchäftigt  11- Juli* 
nach  wie  vor  d'c  öffentH'  he  Meinung  sehr  peinPeh ')  — 

Wobei  sie  denn  auch  .wol  nicht  leugnen  können,  dass  sie  durch 
ihre  Langsamkeit  und  unziemliches  Proccderc  grosse  Ursache  gege- 
ben, dass  E.  Ch.  D.  eine  solche  Resolution  gefasset.  So  weiss  ich 
fast  nicht,  ob  ich  glauben  werd,  dass  von  ihrem  Werk  endlichen  ein 
anders  als  Tractaten  folgten  sollten.  Zwarn  poltert  man  annoch  g:nr 
sehr  und  rufet  niänui^rlieb:  Vorder)»  über  Schweden!  wie  denn  auch, 
da«8  E.  Cii.  D.  sich  nur  (IciHMisolbon  zum  Knechte  iicnindict.  Die  . 
KlHgresten  al)er,  auch  iu  ll^tUand,  liui^^cu  an  in  etwas  zuriick/usclu'U 
und  (laruacli  zu  lausclu  n,  dass  mau  zu  lan^e  prewartct  und  dass  nun- 
melir  das  l  el)el  so  selir  einii:e\vurzelt,  dass  die  Keuicdia  ärger  fallea 
möchten  als  das  Böse. 

D. 'ihcr  min  nichts  als  ein  anqstlii-hes  Uinliei  t.ipix  n :  ninn  will  mit  dorn 
Danzigtr  (ie<,ind:cn  in  A'ci liandlniifr  litten,  oh  tr  meint,  duss  die  Flotte 
jet/.t  s(  hcn  ansiaufen  .<tdl  und  \\a.>  Haiizig  .seihst  zur  JSaehc  thun  will;  niis 
alloui  zeigt  >ieh,  mau  hat  keine  reehte  Lust  mit  Schweden  zu  hreehen;  es 
wird  nicht  allzu  schwer  halteu,  si(  h  mit  den  Niedorländcni  in  gutem  Ver- 
nehmen 7M  erhalten. 

Uns  Jsweifelt  nicht,  Schweden  selbst  werd  dabei  auch  am  besten 
l'ahren;  denn  wozu  solle  mau  sich  einen  so  sr'hwcrcn  Feind  (Iber  den 
Hals  zieheji,  da  dixdi  der  Zoll  schier  nichts  ^^dien  wird,  wo  die  ibd- 
Ifinder  aus  der  See  bleiben?  liriui;et  man  sie  einmal  iu  die  ^^'atVeu, 
sie  möchten  wol  so  bald  uiclit  wieder  iu  den  Schlal'  zu  wie;^eu  sein. 

E.  Ch.  1).  werden  aucli  Ihren  Indien  Theils  (diue  allen  Zweilel 
dazu  alles  eontribniren ;  BUuduisS)  alte  Freunds(  halt,  das  (  h  vische,  zu 
gcschweifre  das  oranische  Interesse  ratheu  dazu  von  selbst;  käme  es 
zum  Bruch,  das  alles  wUrde  gar  zu  viel  dabei  leiden  müssen.  Unter 
der  Uand  lauten  bei  den  härtesten  die  Uedanken  »cbon  dahin,  wie 

')  Das  Murienburger  lUiudiii^s  vom  15.  Juni  li>.>G.  Anzeige  und  Kecbtl'erti- 
gaog  desselben  bei  den  General-Staaten  in  dem  Schreiben  des  Karßrsten  dat. 
Köaigaberg  6.  Joli  1666  bei  Aitseua  III.  1880  ff. 
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man  mit  Cleve  uiul  mit  den  ühclzufiiedenen  Stfiiulen  sich  verhalten, 
mit  rialz-Ncubiir^'-  ansclilaireii .  dio  Culnisclie  Li^ue  amplcctireu  uud 
dergleiclien  Uiuge  tliiin  sollte,  welclie  nach  vielen  und  {refülirliehen 
Weiterung:en  selimeekeii.  Uud  wollen  wir  also  voiliüftcu,  man  werde 
diesen  Leuten  dem  alljjenieinen  und  allerscitigeu  besoudern  Wesen 
zu  hohem  Tk  ston  alle  tlmnliche  Satiöfaetion  geben,  zum  wenigsten  mit 
freundlichem  Thun  deromaassen  begegnen,  dass  man  sie  nicht  mit 
Gewalt  zu  ExtremitSten  zwinge.  Wir  unsers  iinterth.  Orts,  sonderlich 
aber  auch  1.  Hob.  arbeiten  alles  Fleisses  daran,  dass  man  sie  noch 
immerfort  in  terminis  halte  und  nichts  Ton  ihnen  gethan  werde,  wo- 
mit die  Sache  zwischen  beiden  irreconciliabel  werd.  — 


Weiman  an  den  KuifUrsten.    Dat  Haag  25.  Juli  1656. 

(Schwaoltende  Stioimang  in  den  NiediTlRDdeo.] 
^5.  Juli.       Dio  Frage  wird  noch  immer  ron  Holland  ond  den  andern  Prorliisen 
erörtert,  w!e  man  sich  in  der  preussischen  Angelegenheit  za  stellen  habe. 

Inmittelst  seind  sehier  alle  Provinzen  ziemlich  schwennttthig  und 
protestireu  bei  ihren  Ädvisen,  man  mflsse  sich  nicht  prftc-ipitiren  gegen 
Schweden  zum  gefährlichen  Kriege,  sondern  ....  sehen,  dass  man 
durch  gütliche  Tractaten  aas  dem  Werke  komme  etc.  ~  Dazu 
dürfte  es  endlieh  kommen,  dns»  sie  alle  hesehliessen  werden,  man 
müsse  und  wolle  Dauziu  tür  (jewalt  und  für  seiiwedischen  Hunden 
bewahren  und  /u  dem  Knde  mit  Volk  und  (Jehl  der  Stadt  assistiren.  — 

MiinniLMieh  winneliet.  dass  E.  ('Ii.  I).  sich  entweder  |K>lnisrli  oder 
neutral  irt'haltt'U  liälteii.  und  wenn  wir  daiauf  auweinen.  dass  Sie  s<d- 
ehen  Falls  entweder  ein  Selave  der  .Jesuiten  und  iWirhart'u  oder 
praeda  victoris  werden  müssen,  so  bilden  sie  sieh  ein,  sie  würden 
E.  Ch.  D.  zu  allen  Zeiten  haben  küuneu  garantireu,  und  sairen  au- 
iioeh,  auch  in  Holland  selbst,  sie  werden  docli  dahin  traebteu,  dass 
sie  E.  Cli.  D.  retten,  sollte  es  auch  wider  Ilireu  Dank  sein.  — 

Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  1.  Aug^.  1656. 

[toimer  noch  die  Frag«  der  Uiineiatung  (ur  Dansig.  Man  wuaaeht  dem  Knr- 
furtteo  naher  an  treten.    Die  Ostaeeflotte  hat  den  Sand  paaairi.  Dänemark.] 

1.  Ang.  Noch  keine  Einigung  unter  den  Provinzen,  ob  man  Danzig  mit  (Jewalt 
beizustehen  habe  oder  nirlit  Holland  ist  der  Ansieht,  dass  Schweden 
einen  solelien  lU'ihtand  ni(  bt  einmal  für  einen  Bruch  hRlten  kouno,  weil 
die  Niedeilande  /.um  Schutz  Dau/.ig's  durch  alte  Verträge  verpfitcbtet  sind. 
Andere  (Seeland)  bczweileln  dies. 

Sie  bereuen  sehr,  dass  mau  £.  Ch.  D.  nicht  besser  geniesnagiret, 
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und  kann  man  sebier  nicht  sagen,  wie  viel  wunderlieher  Gedanken 
ihnen  in  die  Kopfe  kommen,  wodurch  sie  vermeinen,  £.  Ch.  D.  Avie- 
der  zurflckzttziehen,  welches  sie  salviren  nennen.  Sic  dttrften  heim- 
lich jemand  schicken,  um  mit  £.  Ch.  D.  reden  zu  lassen,  und  viel- 
leicht Herrn  Dogen,  weiln  derselb  auch  in  ihren  Pflicliten  ist.  Für 
uns  gedenkt  man's  zu  verbergen,  weil  wir  zu  nichts  als  zu  guten 
Tractaten  mit  Schweden  rathen.  Sie  wflnsclieten  die  Pill  au  in  ihren 
IhliHlcn  iin<l  sagen,  sie  krmntcn  dadiu-ch  Occasion  haben  E.  Cli.  D. 
aueli  «-e^eii  I\»k'ii  mul  Mutscau  zu  ilefeudiren,  da  es  Scliwcden  iiu- 
gliifklieli  ^^elirn  .sollte.  — 

Die  rh)tte  ist  am  .lull  in  (tif  O.stsoe  nach  l);ni/.ii:  irdautcii, 
und  E.  Ch.  n.  AhiioaiidtiT.  der  v.  Klei.st'),  hcnits  zu  Hamhuri:- 
frepassiret.  Dir  Köni^'  von  Däuemark  hat  dem  lieiru  vou  üpdam 
seine  Ordre  geschcuket. 


Weiniiin  an  den  KiirtVnf>tiMi.    Dat.  Ilaaj»-  8.  Au*;*.  lüöG. 

ScHiiml  lilfiijt  l>ei  .^iciiuT  Onpo^ition  «rf;-'''!  '1'''  li'*ila'iiliM  li(>M  \'nr>>  hlii.'«'  s.  Aug. 
und  will,  tl;i.-s  mau  uii  ht  breche  ohne  >iüth;  Ca  wird  dabei  von  VVeimau 
und  Copes  unttT^tinzt. 

Der  Kuri"Ur.st  an  Weiniaii  ii.  Dr»i»Tii.     1  )at.  Hauptquartier  zu 

War!><'hau  7.  Aug.  lOöti. 

[Sie  soUen  in  den  NiodcrhiuUcu  erusthch  vor  dem  Urucli  mit  Schweden  waroen.] 

Ob  Wir  \\o\  dvr  g-ewissen  Hot^'nun^r  IcIkmi,  dass  die  Herren  7.  Aag. 
Generalstaaten  sich  eines  andern  bedenken  und  mit  I.  kün.  Maj.  und 
der  Krön  Schweden  nicht  brechen  werden;  in  Betrachtung  dass 
I.  M^j.  ihnen  alle  Satisfaction  gehen,  auch  die  Interposition  zwischen 
der  Stadt  Danzig  gestatten  und  alles,  so  zu  Beförderung  und  Nutzen 
der  Commerden  dienet,  eingehen  wollen:  so  befinden  Wir  doch  nöthig 
zu  sein,  dass  solches  an  gehörigen  Orten  erinnert  und  vorgestellet 
werde.  — 

Ergehet  derowcgen  Unser  gnäd.  Befehl  hicmit  an  Euch,  Ihr 
wollet  an  allen  dienlichen  Orten  solches  behörig-  rcmonstnren  und 
Eueh  dahin  bearbeiten,  dass  Ilirer  Maj.  (dnire  Erklärun»r  nieht  au« 
Ani^'en  gesetzt,  sondern  accejdiret  .  .  .  \vi'rdt'n  nio:;c'.  .Sintemal  ')  der 
König  in  Polen  alle  »eine  Maeht  uhueapubel  isiehet,  dureh  Wallen 

')  Ewald  V.  Kleist  als  Gesandter  uach  Dänemark. 
Vüu  hier  ab  im  Concepte  roD  W aldeck's  Uand;  vorher  von  einer  anbe- 
iMDBtsn  Ksnsleiluind. 
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etwas  Fruclitbares  vor  sich  zu  tliun,  zu  FriedensjLrtMlnuken  kommet^ 
der  Fürst  aus  8iebenbUriren  uud  Cosacken  die  seiiwediselie  Partei 
nunmehr  auch  euibrassiren,  das»  also  der  Moscowiter  EtTort  bei  so 
wol  versehenen  Kttstungen  nichts  wirken  moehfe,  und  die  Scliweden 
durch  die  geschlossene  Alliance  mit  dem  Protectore  leicbtlicb  zu  des- 
paraten Resolutionen  bracht  werden  könnten;  welches  Uns  sehr  leid 
sein  wtlrde. 

Joli.  Copcs  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  22  12.  Aug.  lüöü. 

||)it>  f>clilaclit  hoi  Wiirsclian.    Kimlnick  (Icrsellifii  im  lluag] 

22.  Aug.        Vorgeh.t('rn  ist  diuvii  Bi  iefi-  nns  War.-ciiati  vdih  1    Ang,  die  Nachricht 
von  der  Schlacht  bei  "Warschau  cingetioneii  ').  (irafuiatioti. 

Man  ist  hie  nit  so  allenlin"r8  üljcr  diese  N'ictori  erfreuet,  indem 
man  immer  in  diese  Gedanken  beharret,  L  M.  von  Öchwedeu  diesem 
Estat  nit  zugethan,  die  Commercien  an  sich  ziehen  und  die  Stadt 
Danzig  seiner  Macht  zu  unterwerfen  Vorhabens  sei.  Dannoch  da 
man  bei  letzter  holländischer  Versammlung  die  Fortschickung  der 
nach  Danzig  destinirten  1500  Mann  urgirte,  haben  mehrcntbells  Pro- 
Tincien  damit  still  zu  stehen  beschlossen,  wobei  es  dann  auch  ver- 
blieben und  Zw€(^fel8  ohne  bei  dieser  grossen  Veränderung  der  Hau{>t- 
Sache  wol  femers  bleiben  wird.  So  will  man  auch  die  12000  Rth. 
monatlich  derselben  Stadt  nit  ehe  zahlen,  man  ersehe  dann  die  Com- 
merden an  schwedischer  Seiten  tribulirt  und  dieselbe  Stadt  wirklich 
angefochten.  — 

Denen  zu  Elbing:  oder  Marienbur^?  hiesi^res  Estats  anwesenden 
Oesaudleu  ist  zut:csclniebcu,  die  in  a.  1(I4()  uetroiVeuc  schwedische 
Alliauee  zu  erneuern,  wenn  nur  I.  M.  oder  dessen  ('()nHiii><snrii  sclirift- 
licli  ai)|»rolni  eu  die  Acte  declaratoire ,  so  unter  ihnen  ist  aiisi^eweeh- 
selt  wiirdeii,  und  liätten  sie  sich  nit  so  genau  au  die  Worte  als  woi 
au  die  Sache  selbsteu  zu  biudcn.  — 


Weinian  an  den  Kurliiisten.    l)at.  Ifaao-  22.  Aug-.  Iü56. 

[Diü  k>chlaclit  bei  Waiöchrtti;  (iluckwtiuüich.     i'if  Nicilei  laii<K'  i^tMieigt  sieb  mit 
S«  liwi'iliMJ  7.11  vtM-t rillet' 11 ;  ilii*  ( Jt'*;itiili scIiaO  iii  rn  ii^si'n  ] 

'^2.  Aug.        Wir  danki  ll   iiuserm  (Joit  mit   i'rohbicken .   dass  vr  F.  Cli.  [). 

Warten  «rese^'-net,  uud  ertVeuen  uns  in  Ilireni  liUicke,  indem  Sie  nebst 

1.  Köu.  Maj.  von  Schweden  so  herrlich  obgesiegt  wider  Ihre  Feinde. 


*)  Die  Schlacht  b«i  Warschau  28-90.  Jali  1656. 
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Der  Himmel  "wolle  weitem  Segen  geben,  damit  Ehre  und  Friede  er- 
stritten werde,  das  Ziel  aller  gerechten  Wafenl  Und  dass  alle 
E.  Ch.  D.  Actione«  bis  in  Ihr  hohes  Alter  so  glacklich  sein  miSgen 
in  guten  Successen,  als  Sie  einen  immerwährenden  Glanz  werden 
nehmen  von  einem  bo  gesegneten  Anfang  in  dieser  Ihrer  Jugend! 
Was  einige  Ehre  in  ihnie  hat,  ist  hie  darüber  mit  nns  erfreuet.  Der 
Staat  selbst,  Nvie  viel  Naeiidenkeiis  er  bialiero  gehabt  hat  gegen  das 
sehwetlisehe  Olüek.  seheint  docii  Iv  Cii.  I).  zu  eongratiiiireu,  weil  sie 
uuu  für  einiger  Zeit  sehon  nugelaugen,  was  leiser  eiuherzugehen.  — 

Am  l^>.  kam  aliiie  die  glüekliehe  Zeitung  an  und  war  am 
17.  Aug.  l)ereits  besclil<is;sen,  wie  die  Beilage  meldet  *).  K.  Ch.  I). 
werden  daraus  genugsam  bemerken,  dass  man  zu  keinen  E.xtremitä- 
ten  will,  wo  man  einigermnassen  sonst  aus  dem  Werke  kann.  — 

Diesem  nächst  seinü  die  Ambassadeurs  zu  Elbing  gleiehfalls  be- 
fehliget, auf  einen  sehleunigen  Schluss  zu  dringen,  in  Confonnitat 
obiger  Resolution.  ~  Gew  iss  ist\s  gemelten  Ambassadeuren  zu  Elbing 
wol  ein  rechter  Emst,  also  dass  sie  deswegen  bei  vielen  alhie  und 
bei  der  dänischen  Ambassade  nicht  wenig  angescheblet  (sie)  werden.  — 


Joh.  Copes  an  den  Knrfttrateii.   Dat  Haag  19t29.  Aag^.  1656. 

(Gnostiger  Verlauf  der  Vi>rhui)(11uiip:eii  mit  Scbweilun.   Sclnvfdische  Zollcrhöhnog. 
Aus  Kuglaiid.    Fliegeii(lo.s  Blatt  über  die  Schlacht  bt-i  Wurschau-J 

Dir  Ges.'sndten  nus  Elhiug  berichten,  dass  die  Schweden  äusserst  ge- 29.  Aug. 
neigt  sind.  !iiit  den  Niederlanden  die  Allinnce  /m  erneuern  ,.nnd  dieses 
Kftatf^  Untcrth.inen  nit  hoher  al>  einige  andeie  Nation,  uneli  die  nin  we- 
nigsten bc^cL\ve^t  würde,  an/ii>t  lil.igen."  Man  i^t  hier  t-ehr  veigniiut 
darüber,  obgleich  ei»  anderMMls  trappirt  hat,  ,,weil  vor  wenig  Tagen  die 
aas  Liv-  oder  Finnland  kommende  Kaufoehiffe  lilagend  berichten,  da«s  man 
]>er  Last  einen  Rth.  die  Zölle  ferhöhet  bat." 

Der  Gesandte  Nienpoort  berichtet  aus  England  des  Herrn  Pro- 

teet()ris  Eifer,  die  protestirende  Partei  in  Preusscn  und  P»den  V(»r/.ii- 
stelien,  und  m'iq  er  zu  dem  End  mit  dem  Königl.  sein\ etliseheu  Ge- 
sandten delibcriret,  die  Mittel  auszutiudeu,  die  Widciwürti^eu  einzu- 
halten. 

Die  Danziger  l)eniiilien  sieh,  die  Stadt  Amsterdam  und  andere  zu 
thuu  glauben,  dass  Warschau  noch  iu  polnischen  Uäudeu  sei.  Wir 

')  Fehlt;  auch  in  deu  rfecrete  Resolntien  (ieineiiit  ist  jt-tlenfalis  der 
Entwurf  eiuea  liaudtfls-  uud  ächiiTabrtdvertrags  z\\iscüeu  deu  Niederlanden  und 
Sohwedeo,  den  Aitsema  III.  mlttheilt,  und  der  an  17.  Ang.  an  die  nie- 
derirmdlschcn  Gcsondleu  in  Prenssen  abgeseliiekt  wurde. 

JiAter.  s.  Otteb.  d.  Or.  KmflintcB.  TU.  5 
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hahen  aber,  ilinen  scHtiire  (MMlankcn  /iiiual  zu  hi'iu'lmieii.  <liese<  bei- 
geliends  in  Druck  nus^^elicn  und  in  den  rmviucieu  liiuc  indGy  wie 
auch  den  voruclimfiteu  titädteu,  schicken  lasi$eu ') 


Ü.  V.  Schweriu  an  Wciman.    Dat.  Kr»niosberg  11.  Septlü56. 

(Aus  Wehoan's  Ta^bttchern.) 

(Der  russische  Gesuiidte;  seiue  Insolenz;  sein  Autrag  I'roiissin  als  rossischei 
Lehn  su  erkeoDen.   Ablehoeudo  Antwort  des  Knrfürsteo;  da«  Ziel  der  preaMi» 

Sellin  Souvt'i itiiit.'it.l 

11.  Sept.       Ein   (losatnlicr    d'  -    Mi»-(  ii\vi(i>.  lion  ('/."iroii    i<t   jc/t   hier  und  hat 
liciito  seine  zweirc  Aii(lie!i/.  grli.ilit.  der  S<  liweriii  'x^Munlint. 

Wollte  Gott,  mein  Herr  liätte  mit  auireliürt.  (jua  arrd^^autia  et 
ob><tiuntione  derselbe  Mcnseh  die  ßcleihung  ^^csuclit,  und  zwar  iisdcm 
conditiouibus,  wie  es  bei  Polen  gewesen.  S.  Cli.  D.  liaben  eine 
Excuse  nach  der  andern  gethnn,  warum  Sic  sich  hierauf  nicht  res«»]- 
viren  könnten,  es  wäre  eine  Sache  von  grosser  Inii)ortanz,  S.  Ch.  ü. 
mQssten  sich  mit  Ihren  Herren  Vettern  bereden,  die  hierin  intercssi- 
ret  wftren,  und  dann  mit  den  Herren  Staaten,  mit  denen  Sie  so  ge- 
nau verbunden  wären,  dass  Sie  ohne  dieselben  das  geringste  nicht 
dieser  Lande  halber  traetiren  könnten.  Das  vorige  hielt  er  vor  gans 
keine  Consideratiou;  wegen  der  Staaten  aber  schien  es,  dass  es  ihm 
gross  Nachdenken  verursachte;  fragte,  ob  S.  Ch.  D.  wol  ohne  des  * 
Königs  von  Polen  Willen  eine  Alliance  machen  durften;  und  S.  Ch.  D. 
hatten  sieh  vor  den  Staaten  nichts  lu  flirchten;  sein  Czar  wftre  ein 
so  grosser  Monarch,  dass  er  gegren  sie  S.  Ch.  D.  wol  schützen  wollte, 
hätte  Geldes  ^'enu:i ,  nian'relte  ihm  nur  eines  Hafens,  so  wollte  er 
SeliitVe  i^euu::'  bauen  lassen  und  sidltcu  andere  SeldtTe  dann  wol  wei^- 
bleil)en.  W»dlte  endlieh  wissen,  wenn  keine  anderen  1  )il'lieultäten 
vorhanden  oder  we,irj:eräunit  wären,  ob  S.  (  h.  1).  \\oI  Lust  hätten, 
unter  seinem  Czaren  zu  sein?  S.  f'li.  1).  konnten  seiner  ülnl  quitt 
werden  und  sagten,  Sie  stünden  ndt  den  Herren  Staaten  we^cn  der 
Garnison  iu  der  Pillau  in  Handel  .  .  .  konnten  also  ohne  dieselbi«^en 
hiebe!  nichts  thun;  hätten  sich  auch  rcsolvirt,  dieses  Land  hiufliro 
von  uiemandem  zu  recognoscircn. 

Und  auf  dieses  letztere,  däucht  mii ,  wird  man  wol  endlich  die 
Consilia  richten  mttssen  ....  ich  sehe  nicht,  was  daran  fehlen  sollte, 


')  Beiliegend  ein  im  Haag  gedrucktes  Flugblatt  (2  Bll  kl.  4*):  Kurt /.er 
B  <  ri<^  ht  von  <\>  r  |  lierrlicheo  |  VICTOBIK  —  etc.;  worüber  weiterhia  bei  <lea 
Kriegsacteo  zum  J. 
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Amb  S.  Ch.  D.  sieh  niebt  jetzt  in  priitinftm  huitis  regionis  Hbertatem 
wieder  setiea  sollte  % 

Der  Knrfttret  an  Weimaii  und  Copes.   Dat  Königsberg 

15.  Sept.  Kt.  n.  1650  (cone.  Schwerin). 

|CJ«^falirliclie  lintii  der  Pingf  in  Pronssi-n  Pie  M<iscowiter  in  Livland;  der 
russische  (iesaDdlu  iu  KÖDigsberg;  Anapructi  uuf  die  Lehusliohi'it  über  Preusseu. 
Die  Generalata«teii  sollen  ereacht  werden,  ihre  Antorit&t  gegen  den  Cuurea 

geltend  sn  nwchen) 

Nachdem  die  Sachen  dieser  Gegend  mit  der  Zeit  sich  siemlioh  15.  Sept. 
gefährlich  beginnen  anzulassen,  so  haben  wir  der  Nothdurft  zu  sein 
ermessen ,  Euch  desfalls  Nachricht  und  Befehl  zu  geben ,  wohin  Ihr 

Euere  Negoeiation  der  Orten  zu  richten  habet.  Und  ist  es  nun  wol 
an  dem,  dass  endlich  auf  Unser  uuaufhältlichcs  Anhalten  I.  Kßn. 
Maj.  von  Sclnvcden  sich  also,  wie  initkommoiules  Pioject  ausweiset, 
(so  llir  aber  nicht  iiiissern  wollet,  weil  es  suh  fide  silentii  conimuni- 
ciret)  vcrirlichen  Wir  nilisseu  al)er  solir  hefllrcliten ,  dass  es  wol 
zu  spät  sein  möchte,  indem  der  Miiscowiter  mit  soleher  Macht  in  Liv- 
land treping-en,  dass  nicht  wenijr  zu  besorgen,  solehes  bald  iranz  ver- 
loren werden  dürfte;  Überdem  er  auch  mit  den  Polen  allem  einkoui- 
nu'udeu  Berieht  nach  sich  schon  verglichen  und  mit  deueuselben  ein 
Theil  seiner  Arm^e  conjungiren  und  in  diese  Lande  gehen  will'). 

Was  derselbe  auch  vor  weitaussehendes  Dessein  haben  mag, 
könnt  Ihr  hieraus  leicht  abnehmen,  dass  er  einen  Gesandten  (der 
sich  liei  der  Audienz  ziemlich  insolent  erwiesen)  an  Uns  abschielcen 
nnd  begehren  dürfen,  dass  Wir  das  Herzogthum  Preusseu  von  ihm 
zu  Lehen  recognosciren  sollen ,  und  solches  zwar  daher,  dass  es  ein 
Pertinens  des  GrossfUrstenthums  Littanen  seL  Dieweil  nun  dieser 
Nation  Manier  wol  bekannt,  dass,  was  sie  einmal  begehren,  sie  mit 
Gewalt  zu  behaupten  suchen  und  ...  sie  leicht  durch  die  grosse 
Macht,  so  sie  anjetzo  beisammen  haben,  diese  Lande,  von  deren 
Grenzen  sie  nur  etzliche  Meilen  sein,  infestiren  könnten:  so  habt  Ihr 
dieses  alda  beweglich  vorzustellen  und  dahin  Euch  eifrig  zu  be- 
mühen, dags  man  von  danneu  aus  ein  wachendes  Auge  auf  die  mos- 

')  1d  cioetn  gleichFallB  in  Weiman's  Tngebücbern  eothaltenen  Antworls- 
sclireibeu  dat  G.  öct.  h)'>\\  schreibt  \V.  an  Schwerin:  „ich  hofle  bald  die 
Zeit  zn  erleben,  dass  ich  K.  (Jn.  ala  viodici  libertatis  Qostrae,  Stiflero  unserer 
Suuveruinititt,  zu  cougrutulireu  habe." 

*)  Wol  der  Elbinger  Yertmg  s.  die  Note  auf  p.  68. 

*ß  Der  WnffenstiUetnnd  swiachen  Bnesen  und  Polen  (so  Wilna)  erfolgte  ereb 
am  24.  October 

&• 
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cowitische  Progressen  haben  und  die  Consilia  dahin  richten  wolle, 
dass  dieselhig:en  in  ihren  alten  CJnnizoti  \  <  i  lilt  ihfn  und  durch  ihre  so 
nahe  Nachharschaft  die  ganze  Christenheit  nicht  in  Schrecken  und 
stetige  beschwerliche .  Furcht  gesetzet  werden  mügo. 

Anfangs  wtirde  nieht  undienKch  sein,  dass  sie  ein  Schreiben  an 
den  Zaar  abgehen  liessen  und  ron  demselben  begehrten,  dass  er  Uns, 
ihrem  Foederato  und  dem  sie  auf  allen  Fall  aasistiren  nifissten,  wie 
auch  Unsere  Lande  schonete  und  sich  als  ein  Freund  bezeigete. 
Dergleichen  Schreiben  ist  zwar  schon  vor  diesem  abgcg:an>^eu;  die- 
weil  es  aber  schon  vergessen  sein  mag,  die  Gefahr  auch  nunmehr 
viel  grösser,  so  wQrde  die  Reiteratio  sehr  gut  sein;  wenn  es  aber 
nicht  wol  eingerichtet  werden  siollte,  wäre  es  hesser,  dass  es  iiaeh- 
bliehe.  l'nd,  verliolVcri  Wir,  \Yerden  sie  kein  Ik'di'iikcii  li:i:;i'U.  au 
ihre  Flotte  Ordre  /u  ertiieilen,  l'ns  auf  mIKu  Fall  zu  assistireu.  Da- 
gegen luil)eu  sie  niclit  zu  ItclTuclitt  n,  dass  liicdureli  die  Sciiweileu  zu 
grusse  Advantage  liekoiinucii  und  uaeliuialen  iliuen  wegen  ihres  In- 
teresse auf  der  Ostsee  kriiic  Sati-^faction  i^-elicu  sollten;  somicru  AVir 
wollen  ihnen  I)ei  L'nsern  C'hurliirsllichen  Worten  versieheru,  dass  Wir 
liierin  nebst  ihnen  stehen  und  ninnuer  zufrieden  sein  wollen,  bis  die 
Schweden  ihnen  alle  gebührliche  Versicherung  gegeben.  — 


Weiman  an  den  KurfUi*8ten.   Dat  Haag  19.  Sept  1656. 

(Der  Elbinger  Vertrag.  Da«  Verb&Uutss  von  Dansig  zu  demeelben:  die  aur 
Daosig  besugliche  Claasel  Die  Holländer  dem  Knrfnrsteii  dankbar  für  den 
Vertrag.   Besorgnisso  vor  der  russischen  Macht ;  die  holländische  Geeandttcliaft 

in  Dänemark.    Nachrichten  aus  Knglaud.] 

19.  Sept  Seither  meiner  letzten  unterthilnigsten  Relation  ...  ist  alhie  sehr 
wenig  fiirirelaufen ,  und  ist  Holland  zwar  nunmehr  bei  einander  und 
komplet,  ihre  deliberationes  aber  quoad  publica  stehen  fast  stille  und 
warten  auf  den  endliehen  Ausschlag  der  Elbingischen  Tractaten. 
Was  nun  darunter  die  yerwichene  Woche  eingekommen,  solches  zei- 
get der  Beisehluss,  und  weilen  man  daraus  das  Werk  fttr  so  gut  als 
beschlossen  meinet,  so  ist  man  gleich  Uber  die  Maassen  frohe,  und 
wttnschet  das  ganze  Holland  gut  und  bass  ein  anders  nieht,  als  dass 
die  Ambassadeuren  den  Tractat  wQreklich  geuntersshrieben  hatten 


*)  Der  sogenanute  Elbinger  Vertrag  vom  1/11.  äept.  IGöO  zwigchou 
Sebweden  und  .den  Niederlanden,  worin  die  Handele-  und  ZoUangelegenbeiteo 
in  der  Oateee  swiechen  den  beiden  Nationen  geregelt  werden  aoUten.  Br  ist 
oft  gedruckt,  Aitsema  III.  1274  ff.  Domo nt  VI.  2. 147  o.  a.  0. 
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Sie  vermeinen  auch,  weilen  ihnen  nachgehend  kein  contrarium  man« 
datam,  sondern  viel  mehr  ein  gewieriges  zugekommen,  sie  werden 
es  endlich  gethan  haben,  und  dasi*  also  der  ganze  Handel  geschlossen 
und  beigelegt  seie.  Zwar  hat  der  Danzigor  Abgeordnete  getrachtet 
ein  wenig  dagegen  zu  brouilliren  und  zuletzt  auch  auszuwirken,  dass 
ihr  Territorium  mit  einjret'chlojiscn  und  der  Stadt  also  das  Haupt 
jjorcslituirct  wckUmi  niiH'litt*;  mnu  iiat  iliii  ahcr  •renu.trsaiii  und  damit, 
dass  sie  l'lir  Dan/.i;;-  iiwlir  als  ircnu;:-  ^-^rllian,  al».::('\v lesen,  und  crwarU't 
man  also  Ikm  den  närlistcn  INtston  das  nntt'rschrii'lK'iK'  Tiactat  zur 
Katilicatioii  und  wird  daranf  die  Ordre  nnire/.weitelt  (M-irolien  an  die 
Flotte,  dass  sie  \vie(ler  /urin  kk(Mnmen  solle.  Daunt  alter  nielit-J  ver- 
säumet werde,  ist  irestern  j,-«Me.solvierl,  man  solle  auf  allen  Fall  und 
zum  Ueberflusß  au  die  Ambassadeurs  reseribiren,  wo  sie  über  Ver- 
muthen  noch  nicht  gogubseribieret,  dass  fie  ohne  langen  Verzug  es 
thun  untl  sieh  an  der  Daliziffcr  Consens-  oder  Di^sensum  nicht  stossen 
sollten.  Und  baltcus  die  Klagesten  mit  uns  dafür,  man  hätte  selbe 
Stadt  darunter  nicht  viel  fragen  mflsscn,  wellen  man  wol  wisse,  dass 
sie  AiFentlich  anders  nicht  würden  thun  können,  als  contradieieren; 
innerlich  wQrden  sie  aber  wol  ein  anders  nieht  wünschen,  als  einen 
Sehluss  Uber  ihr  Wissen,  damit  sie  sub  praetextu  necessitatis  und 
dass  man  sie  verlassen,  Polen,  da  sie  sonst  viel  Gernohtes  ftr  ge- 
macht, zur  Seite  setzen  und  also  mit  einem  guten  Scheine  das  Mittel 
ihres  Ueils  angreifen  möchten. 

Veber  der  Clausul  „salva"  etc. ')  seind  alhie  auch  unterschieden 
eonsiderations  fürirefalieu,  und  sein  etliche  in  dein  Gedanken,  es  sei 
eine  eontradietio  in  adjeeto  dabei  und  wlird'  ins  künt'ti/re  nichts 
als  >treitijrkeit  daliei  zu  erwarten  sein,  und  dass  dahero  wäre 
besser  Lrewescn ,  dir  Stadt  entweder  in  explidtis  terminis  ^^ar 
freizusprcelien ,  oder  l»io>sli(  ii  /n  iiicludicroii.  Seliweden  niuss  tre- 
wieslieh  damit  auch  etwas  wunderbar  liirliahcn;  vielleicht  was  ihnen 
die  Noth  nicht  zulasset  itz(»  direete  zu  erlialten.  in  solchen  terminis 
zu  setzen,  dass  sie  es  ins  küntn.:re  dennoch  liotl'cn  können.  Zudem 
verstehet  maus  alhie  diesergcstalt,  dass  fides  polona  zwar  bleibe 
habitu  und  nicht  actu  vel  exercitio,  und  wäre  Bolches  vorerst  genug, 
die  ^it  den  Kest  wohl  bringen  wttrd;  das  Spiel  wftre  annoch  nicht 
aus.    Endlich  würde  es  noch  zu  Uaupttractaten  kommen  müssen 

*^  In  doiii  Klbiugir  'J'racUU  i-^t,  imclifltm  die  Kinscbhedsmig  von  Danzig  iu 
«K'iiät-Ilii  ti  au^gof-prochmi ,  uoch  die  Clause!  biuzugefugt:  „sulvu  atque  iutegra 
üdo.  quam  pnivdicta  civitas  Regi  Polooiae  debet,  et  eaWa  tncorporatioDo  eiatdem 
io  Boraaaia".  * 
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und  wfirde  man  selbst  bei  dem  Werk  endlich  seine  beständige  Maasse 
geben  und  besorgen  können,  dass  £.  Ch.  D.  und  die  Stadt  Danzig 
quanto  magis  in  ihre  Sicherheit  gesetset  werden  mögen.  Zu  dem 
Ende  gedenken  sie  noch  immer  auf  der  Mediation  zu  bestehen  und 
▼erhoffeUf  solches  E.  Ob.  D.  auch  nicht  unangenehm  sein. 

Männiglich  protestieret  nunmehr  heftig,  sie  mUssen  mit  E.  Ch.  D. 
Freund  bleiben,  der  Staat  kOnne  Sie  nicht  Terlassen,  noch  B.  Oh.  D. 
den  Staat.  Sie  könnten  auch  wol  spHren,  dass  E.  Ch.  D.  die  Elbin- 
gisclie  Tractateii  krültif;'  preseeondioret  und  dass  sonnt  ihre  Leute  so  viel 
nicht  würden  erhalten  huhen.  An  ihrer  Dankbarkeit  sollte  es  auch 
nicht  ermangeln  und  würden,  drob  zu  contestieren,  ihre  Ambast<adeur8 
eelhf^t  auf  Köniirsltcr^'  mit  Schiften  sicli  begehen. 

Mit  dem  muscowitisclicn  Wesen  fangen  sie  an  hcküinniert  zu 
werden,  und  gleichwie  sie  es  vorhin  nicht  ungerne  gesehen,  so 
apprehendieren  sie  doch  nunmehr,  da  sie  von  den  Schweden  versichert 
seind,  eine  solehc  Nation,  da  sie  gar  zu  grosse  Progressen  thun 
sollte.  Oewisslich  hat  auch  der  Staat  qua  Staat  wohl  nichts  dazu 
gethan.  Ob  aber  die  hollftndiscben  Leute,  so  bei  der  dänischen  Am* 
bassade  seind,  nach  ihrer  grossen  Passion,  so  sie  gegen  Schweden, 
nicht  etwas  bei  dem  musoowitisehen  Enroyd  dero  Zeits  ausgerichtet, 
drob  möchte  die  Zeit  wol  endlich  die  Wahrheit  lehren.  Gewisslich 
ist  der  von  Benningen  *)  Aber  dieMaassen  eifrig  gewesen,  und  zei» 
get  solches,  dass  er  Dflnemark  so  weit  gepoussieret,  dass  es  seine 
und  weiter  als  des  Staats  Gedanken  bei  diesem  Werke  angenommen. 
Viele  verwundem  sich  Aber  selbiges  Post  und  des  von  Beuningen 
Freunde  selbst  seind  mit  der  Ambassadeurs  Briefen  nicht  wohl  zu- 
frieden, weilen  darin  an  allen  Oertereii  ihre  privat  atfectus  zu  sehr 
lierfürleurhten.  Sie  seind  (le^swegen  auch  mit  den  Elbingisehen  Am- 
bassadcuren,  als  die  gar  andere  und  Fricdeuswegc  eingehen,  nicht 
wenig  zerfallen. 

Aus  Frankreich  isl  nichts  sondiMliclies  angekoinnu'n .  und  schrei- 
bets  E.  ("h.  i).  Ketjideutc.  Von  Engelaud  war  eine  Gesandschaft 
hiehiu  gedestinieret,  um  diesen  Staat,  welclier  aueh  die  Madritscbc 
Tractaten  an  fanget  zu  apprehendiren  (dabero  aueh,  wie  nötig  es  sein 
wird,  die  Evangelische  ausser  Trennung  zu  halten),  zur  Freundschaft 
mit  Schweden  zu  animieren.  Ob  er  aber  nunmehr  nocli  kommen 
werde,  mag  die  Zeit  lehren.  Der  Protector  ist  nur  gesehftftig  das 
Parlament  zu  regulieren,  und  möchten  dabei  noch  allerhand  Difficultft- 


*)  Niederlilidisober  Gesandter  in  Danemark  e.  oben  p.  7. 


Digitized  by  Google 


GüDStige  Lag«.   Auseicbt  auf  tlie  Sott?eraimtät  io  PreaMen. 


ten  fUrkomnien,  wie  wol  er  wol  nichts  souderlicheH  zu  befürchten  hat^ 
weilen  <Ke  Miliz  mit  iinn  eini^^  ist.  Wtm  nun  weiter  llttrfallen  wird, 
darob  werde  ich  kltnftig  weiter  bericiiten. 


Wcimao  au  Schwerin.    Hat.  llaaji-  2().  Sept  16Ö6. 
(Aus  Weiman  B  TagebUcbern.) 

(Kln^'c  nlier  Schwt>(1i'n.     (uinsiige  L»go  Tiir  HrundiTilMii^' ;  IlnlUod  kann  den 
Kuifurstin  nicht  falleo  iaseeti.    (Juh  r  Wunsch  fur  den  Moscowiler.] 

Kr  Ivl  ij^^t  M'hr  darüber,  d:u$s  die  Srliwcili  ii  dru  VV^iiiiscben  Branden*  26.  Sept. 

I'ur<;>  M)  wi'iiiir  l'jiiL'c'rciikoüiitiOM  Z(  i;jcii:  ein  llinilt-ii  liiirgcr,  wie  dio  Dan- 
zigcr,  lialirn  ilni  u  WilU  ii  »iuu Iii,'« x  t/t ,  und  Hi andenbiirg  ^ollie  es  nichts 

Bitte  um  (iottes  Willen,  E.  Gu.  denken  daraiil^  und  ratben  zum 
Besten!  Die  Zeit  i^st  geboren,  sich  von  allem  frei  zu  machen,  weil 
uns  alle  siiclien  und  keiner  einen  dem  andern  zum  Theile  gönnen 
wird.  Wir  wolien's  hie  nnp:emerkt  den  Leuten  suchen  in  die  Köpfe 
zu  bringen  und  wollen  verlioifen,  es  wird  uns  weiter  gelingen,  weil 
sie  ziemlich  bogreifen,  wie  viel  ihnen  daran  gelegen  ist,  dass  £.  Ch.  D., 
als  ihr  alter  Freund  und  Religionsverwandter,  zwischen  Moscau, 
Polen  und  Schweden  als  der  Mittelpunkt  in  seinem  Centro  geconser- 
yiret  werde.  Gott  gebe,  dass  der  Russe  endlich  das  Gelag  bezahlen 
müsse! 


O.  V.  Schwerin  an  Weiman.   Dat.  Könijjshcrg  28.  Sept  1656. 

(Au8  WL'iniau's  'rardilu  liein.) 

[ Vcrhaiuiliui;;«'!»  mit  Graf  .Sthlipjienliiuli  liber  die  Frage  der  Souveränität  iu 
preosson.  Lob  der  jetzigen  Einträchtigkeit  au  Uofe  des  Karfürsten.  Fran- 
ftöaiache  Gesandte  beim  Köoig.  Beveguogen  der  Pulen.  Aenssemog  des  Kur- 
forsten  über  die  Möglichkfit  einer  Abfindung  mit  ihnen.  Ueber  die  bedenkliche 
Lage  der  Schwedm.  Fricdonshomähnngen  des  Bischof-^  von  Ermland.  Schwerin 
weist  ein  schwedischos  Geschenk  zurück.    Der  Moscowiterj 

Ich  liberschicke  hierbei  einen  Aufsatz,  welchen  S.  Ch.  D.  dem 2&  Sept. 

Herrn  Grafen  von  Sclili))penbach  mitgegeben,  und  werden  wir 

fest  darauf  bestehen  ').   Es  hatte  gemelter  Graf  nach  genommen  Ab- 

scheid  von  Sr.  Ch.  D.  ein  Antwortschreiben  von  Ihrer  KOnigl.  Miyestftt 

bekommen.  Kam  also  aus  der  Stadt  zu  mir  auf  meine  Kammer  und 

sagcte,  es  wUrde  alles  gut  werden,  Ihre  Königl.  Hajest  hätten  ihm 

so  geschrieben,  wir  sollten  alle  iura  majestatis  et  superioritatis  haben, 

und  Sic  wollten  Ihr  so  wenig  Rechtens  an  der  Regierung  oder  sonst 

*)  Da«  Nähere  vgl.  w.  n.  bei  den  VerhandiangeD,  die  den  Vertrag  von 
Labiaa  vorangiDgen. 
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hio  im  Lande  anmaasi^en,  so  wcui^^  Sir  es  in  Türkeien  befuget  waren.  j 
Nur  darin  bestünde  alle  Sehwicrigkeit,  wie  man  bei  der  Souvt  r;iuinit 
ein  polclies  vinenliini  reeiproeuni  finden  niitclite,  w(»bei  beiderseits 
Potentaten  zu  allen  Zeiten  ilirc  Sieiierheit  fanden,  und  sein  K<tni{j: 
meinete,  das  wäre  die  nuda  reeognitio  feudi  per  »implex  reversale. 
leh  fsafrete,  da«  wäre  das  alte,  er  möchte  doch  davon  Bchweigen,  so 
hätte  ich  Kelion  zu  Frauenburg  haben  können.  Er  saprefe  mir:  Ihr 
werdet  gtite  Satisfaetion  haben,  aber  es  muss  gleichwol  quid  pro  quo 
sein.  Ich  sagete,  das  tbftten  wir  ttberflflssigf  wenn  wir  nicht  auf  den 
4  Woiwodschaften  so  hart  bestunden,  dann  auch  dabei  die  Souveraini- 
tät  wäre  versprochen,  und  konnten  sie  den.  Ort  nimmer  geflbren. 
Er  ist  nun  damit  fort,  und  werden  wir  bald  vernehmen,  was  die  Re- 
solution sein  solle;  denn  wir  werden  sehr  urgiren. 

Es  gehet,  Gott  Lob,  itzt  bei  uns  sehr  einträchtlich  zu;  dann  wir 
sehen  unanimiter  auf  Sr.  Ch.  D.  Interesse,  und  dass  gleichwol  die 
Schweden  nicht  ganz  rniniret  werden  mögen.  Hätten  wir  das  von 
anfangrs  einmtithig  getiian,  wir  möeliten  in  lierrlieliem  Zut^Uinde  sitzen: 
dann  da  sah  der  eine  ja  ^:ar  zu  handt^^eiliieh  auf  sein  Interesse,  und 
theils  waren  so  lieftig  gef:en  die  Seiiweden  animieret,  dass  aus  s<deher 
Rrouiilerie  nimmer  was  acutes  kommen  konnte,  l  ud  ieli  darf  sauren, 
dass  diejenigen,  so  den  Si'hweden  am  gefehriielihten  sein  n<dln, 
ihnen  dadurch,  wiewohl  wider  ihren  Willen,  die  bebten  Dicubte 
gcthan. 

M.  d'Avaugour  und  M.  de  Lunibres')  i<eind  wieder  beim 
Könige.  Was  eigentlich  ihre  Verrichtung,  weiss  man  nieht.  Man 
hoffet  sonst,  dass  die  Traetaten  nieht  ganz  abgesehlajren.  Indessen 
gehen  die  Polen  itz  mit  zweien  Armeen,  eine  auf  Jenseit,  die  andere 
auf  diesseit  der  Weichsel.  Sie  werden  zwar  nichts  hauptsächliches, 
wie  ich  zu  Gott  boffe,  mit  ausrichten,  aber  das  Land  werden  sie 
greulich  ruinieren.  Ich  babe  Sr.  Ch.  D.  unterschiedene  Malen  zu 
bedenken  gegeben,  ob  Sie  nieht  vermeineten,  bei  solchem  zweifelhaf- 
tem Zustande  auch  bei  Polen  anitzo  zu  unterbauen  und  solche  gute 
Conditiones  zu  erhalten.  Darauf  sagete  S.  Ch.  D.,  das  wttrde  nicht 
sein  können,  wenn  Sie  sich  nit  zugleich  erboten  auf  die  Schweden 
zu  schlagen,  und  das  wollten  Sie  nicht  thun;  nun  Sie  von  Scbweden 
gute  Satisfaetion  erhielten,  wollten  Sie  alles  bei  deroselben  aufsetzen; 
denn  an  deren  Conscrvatinn  wäre  dem  ^remeinen  Wesen  ^ele^'en,  und 
die  Polen  würden  doch  nichts  halten,  wann  die  Schweden  nur  erst 

V'gl.  über  dicsv  beiden  iVuu7.üäi<iciieu  lii|iiuiimten  Urk.  u.  Acteost.  11.  «iOil. 
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getilget  wftren.  Das  fleind  Sr.  Cb.  D.  formalia,  die  Sie  auch  zu  unter- 
schiedenen Halen  wiederholet  haben.  Daraus  ich  scbliessen  muss, 
dass  es  seie  firma  resolutio.  Nun  zweifele  ich  im  geringsten  nicht, 
wir  wollen  wol  gute  Conditiones  erhalten,  dass  die  Herren  Staaten 
80  wol  mit  uns  zufrieden  sein  sollen,  als  sie  bisher  ttbel  zufrieden 
gewesen.  Aber  ich  bekenne,  ich  bin  ein  bisehen  der  Schweden 
halber  in  Sorgen,  (last»,  ob  man  zwar  itzo  Haaret,  dass  der  Musco- 
witer  Riga  quittirot.  und  wann  or  n  schon  nicht  gethan,  doch  niclit  leicht 
zu  fürchten,  dass  er  davon  Meister  werden  soll,  so  seind  sie  doch 
damit  eines  so  niächti^^cn  Feindes  nicht  los.  und  die  Tolen  werden 
sie  dneli  ininier  abmatten.  Ihre  Armee  ist  sehr  sehwach,  es  man^relt 
ihnen  (ield;  der  König  \<>\\  l);iii(  ninrk  lieiriunt  et^^as  anz.ntang-en,  und 
ist  nicht  zufrieden,  dass  die  Staatisclien  (iesandten  geschlossen  zu 
Elbingen.  Man  kann  auch  not  Ii  nicht  wissen,  ob  der  Staat  den 
Accord  annehmen,  oder,  whud  sie  solches  »chon  thun,  andere  consilia 
fassen  werden.  Ich  bin  dessen  wohl  versichert,  wenn  eie  den  Zustand 
der  Schweden  so  recht  wüssten,  wie  er  ist,  sie  mUssten  ihre  consilia 
ändern,  oder  hIc  wollten  dann  öffentlich  bezeugen,  dass  sie  alle  alten 
Maximen  wollten  fahren  lassen  und  zu  ihres  eigenen  Staats  Kaehtheil 
arbeiten.  Lasset  sie  aufs  wenigste  nnserentwegen  aufwachen.  Ich 
will  nimmer  ehrenwerth  sein,  wenn  sie  nicht  alle  Satisfaction  haben 
werden.  Dann  nimmermehr  werden  S.  Ch.  D.  von  dem  Punct  der 
Oonunercien  und  Zölle  abstehen,  wann  Sie  gleich  sonst  nichts  erhiel- 
ten; denn  der  soll  und  mnss  so  sein,  dass  die  Herren  Staaten  völlig 
daran  vergnüget  sein.  Nun  auf  Danzig  glaube  ich  nicht,  dass  die 
Schweden  jemalen  wdter  Gedanken  maehen  werden,  und  wenn  sie 
es  schon  thun,  wird  es  ihnen  jedoch  nicht  gelingen,  die  Nuss  ist  zu 
hart;  wodurch  werden  sie  dann  redoutabelcr  geworden  sein?  Sie  be- 
ginnen es  audi  zu  merken,  und  bin  ich  versicliert,  wenn  sie  das 
Spiel  nicht  angefangen,  sie  würdens  nun  nicht  thun. 

Der  Rischof  von  Ernieland,  so  liie  ist.  und  in  l'olen  von  grostter 
Con8iderati(»n,  bemilhet  sieh  sehr  luu  den  Frieden,  schicket  itz  einen 
zum  Könige  und  hat  begehret,  dass  wir  ihm  pro  disponendis  l'olonis 
suppeditiren  sollten;  haben  ihm  also  solche  zugestellet,  wie  er  aus 
der  beikoramenden  Abschriii  ersehen  kann,  woraus  er  eine  rechte 
Instruction  vor  seinen  Canonicum  formiret. 

Heute  ist  mir  von  dem  Herren  Residenten  alhie  eine  Königl.  - 
Verschreibung  über  eine  Starostei  nicht  weit  von  Danzig,  Namens 
Mirchow,  oiferiret,  und  ob  ich  ihn  zwar  sehr  gebeten,  dieselbige  ifie- 
der  zurttckzunehmen,  so  hat  er  sich  doch  entschuldigt,  dass  er  sol* 
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ches  iiiclit  verauUvortcn  könote;  werde  also  dicsclbi^^e  mit  Schiffer- 
post dem  Herrn  Keicliskanzlor  wieder  saschiekon.  Bitte,  wann  Er 
davon  melden  hören  wini,  das  mit  diesem  niclit  ül»erein!rifft,  so  wolle 
er  mich  vertreten ;  dann  ich  berichte  ihm  die  Wahrheit  tmd  werde  ea 
aueh  nicht  eins  iubente  principe  meo  fumehmeD. 

Der  Muscowiter  ist  fort.  Ich  hoffe,  man  werde  alda  darauf  be- 
dacht sein,  dass  wir  dessfals  ohne  Sorgen  sein  mögen. 

Ich  danke  ihm  dienstlich  der  g:enommenen  Mühe,  dass  er  bey 
meinem  Sohne  zn  Leyden  gewesen.  Ich  bitte  ihn  ferner  reoomman- 
diret  zu  halten.  Ich  bitte,  mein  Herr  wolle  mir  doch  allemalen  seine 
Sentimenten  tther  unsere  AlTairen  geben. 

Weimaii  an  den  Kurfl1r«ten.    Dat.  Haap:  B.  Sept.  1656 

|l>iT  Ktbingor  Vertrug  iiitil  die  Eiuredeu  niinctiutrkg.  Der  lange  lUititicutiona» 
termin.  Grosser  Eiodruck  dw  Nacbrichlen  über  die  moscowititche  Gefahr; 
Vortrag  dor  braudeubtirgisuhen  üesaodtschaft  über  diuautbe  bei  den  General- 
siaaten  und  gcslvlltv  Ai»tr:ijrt'.  Sympathie  fiir  »lio  Sacln-  »U>r  .SouveräDitäi  in 
Prenesen.   Officielle  Notificalinn  des  Klbin>rer  Vorir:iir«  ) 

3  Oct.  Seit  unserer  jflng-sten  .  .  .  Helation  hat  man  alhie  immer  noch 
tther  Ratification  des  Elbingi sehen  Tractats  gedeliberiret.  Und 
obwol  Dftnemark  dagegen  gearbeitet  und  der  Danziger  Abgeordneter 
sich  sehr  benifthet  anzuweisen,  dass  der  Flirbehalt  der  Societftten,  als 
worin  der  ganze  schwedische  Kaufhandel  bestttnde,  in  eiTectu  weg- 
nehme die  Vergleichung  oder  die  Egalisation  der  Nationen  in  Schwe- 
den, die  man  sonst  zu  grossem  Vortheil  vermeinete  erhalten  zu 
haben'),  so  ist  doch  in  der  Generalitftt  nicht  darauf  reflectlret,  son- 
dern der  öchluss  ausgefallen,  inmaassen  die  Beilage  bezeiget*). 
Holland  aber  soll  dennoch  ein  wenig  mehr  bewogen  und  sehr  im 
Zweifel  stehen,  ob's  damit  könne  vergnüget  «ein,  also  dass  man 
auuueli  nicht  weiss,  was  dabei  geresolvirct  werden  wolle.  L'ngczwei- 

'>  Sic.    Der  lulialt  cigiltt,  dass  Öopt.  für  Oct.  verschriibeu  ist. 

*)  Nachdem  io  dem  Elbinger  Vertrag  Schweden  und  die  Niederlande  sich 
gegenseitig  sagesaget,  ihre  resp.  Unterthanen  in  Besag  auf  die  HandelssöUe  aaf 
dem  Fuss  der  meistbegüustigtcu  N.itiouvn  zu  bebandeln  vcoujuucttsdinia  quaequ« 

peiis  poref;rina\  so  wiril  hinz«jrefü.::t :  ..ciiuxl  si  voro  contingat,  cerlus  ub  caiisas 
et  urgtMitf  in  ci'.a-'ifale .  nova  iiiaiora  gravioraqiu»  vocliprulia  in  altorinB  foL'dprnti 
dooliniis  ioipoucnUa  cssa:  tum  eo  casu  maiua  graviusquu  a  foedorato  aut  cius 
sabdiiis  non  exigetur,  quuui  proprii  incolae  ac  snbditi  pendnnt.  änb  qua 
tarnen  aeqnalitate  nnllatenaa  intelligi  debent  pecnlinrinm  societa- 
turn  et  sabdltarnin  porsonanim  8 peeialia  priTtlegla.** 
Secrete  Kesolutien  I.  347  f. 
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feit  werden  sie  so  lange  traiBniren  als  sie  können,  nnd  weil  Schwe- 
den den  terminom  ratificationis  (welches  vielen  Nachdenken  und  Wun- 
der gibt)  auf  vier  Monaten  haben  ausgesetzt ,  so  dOrften  die  von 
Holland  sich  dessen  Tielleicht  ultra  primam  Suecorum  intentionem 
gebrauchen  und  nocli  eine  gute  Weile  zusehen,  wo  die  Sachen  aller- 
ends  hinausjwollcn. 

8(>ntiit  waren  die  in ufcic o \vi  t  i  sehen  Zoitiin^^i'n  bereits  auch 
alhie  guten  Theils  erschollen  und  hätten  dieselben  hilli^''  den  (leniü 
thern  an<lere  (iedanken  ein^ci)en  sollen;  es  ern)an;?elte  aber  s(»  viel 
daran,  dass  der  Melirentheil  si<h  nicht  wenig  darüber  ertVeuet,  wie 
üehr  auch  einige  der  Klügsten  das  Werk  als  eine  /umal  gefährliche 
Sache  apprehendiretenf  und  dasg  also  wenig  Hoffnung  war,  dass 
solche  Leute  ad  saniora  möchten  gekommen  sein.  Wenn  wir  unscrs 
Theils  aber  inmittelst  E.  (  h.  I).  gnftd.  RcReript  vom  lö.  Sept.  erhiel- 
ten und  draus  nicht  allein  den  fDrnehmsten  insbesonder  die  Bewandt- 
niss  des  Werkes  aufs  beweglichBte  fhrstelleten,  sondern  auch  auf  der- 
selben, wie  auch  I.  Höh.  Gutfinden  es  ins  Publicum  brachten  durch 
eine  mttndliehe  Conferenz,  die  wir  mit  einigen  Deputirten  aus  der 
G(eneralitftt  den  30.  Sept.  hielten ,  so  veränderte  sich  das  Spiel  nicht 
wenig;  mftnniglich  ward  bestflrtzet,  und  konnten  wir  kurz  drauf,  und 
swam  sobald  in  allen  CoUegiis  Kai)port  gethan  worden,  eine  ziem- 
liehe Veränderung  innerlich  und  äusBerlich  verspüren. 

Nun  war  unser  Anbringen  erstlich  auf  Complinienten  gerichtet 
nnd  dass  K.  Ch.  L).  prudentissiimiH  consiliis  es  hätten  vermeinet  dahin 
alles  Vermögens  bet'ördert  zu  haben,  <lass  durch  den  Vergleich,  wel- 
chen Schweden  mit  diesem  Staat  eingegangen,  die  liahne  wäre  ge- 
machet worden,  mit  rolcn  zu  tractiren  und  also  einen  allgemeinen 
Frieden  zwischen  allen  'J'heilen  zu  veniiitteln,  womit  männiglicher 
Sicherlieit  und  einem  so  grossen  Theile  der  lieben  Cliristenheit  die 
vorige  Kuhe  hätte  wiedergegeben  werden  mögen.  .  .  Es  wäre  aber 
anders  ausgefallen  nnd  schiene  der  Himmel  ihr  ein  solches  Faeit  gar 
zu  sehr  versetzet  zu  haben,  indem  der  rauscowiti sehe  Einfall  in 
Livland  eine  solche  Veränderung  den  Sachen  beigebracht,  dass  auf 
nichts  weniger  als  auf  Friede  und  Ruhe  gedacht  werden  könnte,  und 
dass  man  vielmehr  an  allen  Theilen  der  Christenwelt  grosse  und  hohe 
Unmehen  befbnden,  die  Waffen  aufs  eifrigste  zur  Hand  zu  nehmen, 
den  Bussen  entgegenzugehen  und  also  unitis  viribus  dran  zu  sein, 
dass  eine  solche  barbarisehe  Nation  in  ihrem  wQsten  Fttrhaben  zu- 
rflekgefaalten  nnd  behindert  werden  möchte,  ganz  £uropam  zn  ttber- 
sehnimmen.  Wir  zeigten  dabei  des  Czaren  Ambition  und  Kräfte,  die 
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I.   Brftn^eobarg  uod  die  Niederlande. 


Scliu  n(  lilieit  und  Division  der  umliegenden  rotcntaten,  die  Ruine  ilirer 
('oiniiioicien  und  was  der  niuücowitiHche  Abge8andte  bei  E.  Cli.  I>. 
abgeben  und  begehren  dürtcn;  er^uelieten  dahero  den  Staat  um  Halb 
und  Tliat,  bezogen  uns  aul"  die  Allianz  und  begehrten  nach  ein  und 
andern  Disoursen  1)  Vorschreiben  an  den  Czar;  2)  der  Staat  möchte 
danebst  noch  dahin  schicken;  3)  sich  alles  FleisBes  auch  bemllheD, 
dass  Schweden  mit  Polen,  znm  wenigsten  mit  Dänemark  Tereinig:t 
und  dabei  allerseits  E.  Ch.  D.  Interesse  quanto  roagis  befördert  und 
gesecondiret  werden  mochte;  endlich  und  4%  dais  man  E.  Ch.  D.  so 
den  gestipitlirten  Subsidiis  verhelfen  und  damit  nicht  sftumen  wollte, 
weil  der  terminus  debiti  mehr  als  geexistiret  und  geboren  wftre. 

Und  ist  darauf  erfolget,  wie  oben,  und  dass  Amsterdam  und  die 
andere  fllmehmste  Glieder  aus  Holland  in  Eile  zu  ihren  Principalen 
gereiset,  um  sich  bei  denenselben  schleunigen  Bescheides  zn  erholen; 
und  weil  sie  lieute  werden  wiederum  hie  sein,  so  werden  wir  morgen 
vcnit'hiiKMi .  was  niis  dem  Werke  koiiuiun  wolle  ....  Alle  zei;:eii 
sie  viele  AHVctioii  und  ruten  alle,  E.  Ch.  J).  müsse  sicli  nunmehr  von 
dem  sehwedisrlu  ii  LcIk  iicontraet  frei  maehen,  die  Zeiten  seien  dazu 
geboren.  Schwciicn  kouue  uud  wöge  es  nicht  weigern,  und  wollten 
sie  gerne  dazu  lu  lfen.  — 

Sonsten  haheu  sie  uns  am  verwieheneu  211.  Sept.  durch  den  Herrn 
Capelle  und  licveruing  die  ^otitication  des  Klbingischen  Scldusses, 
wie  andern  königlichen  Ministris,  mit  vieler  Danksagung  und  hohen 
Gegenerbietungen  gethan.  — 


Weiman  an  den  KnrfllreteTi.   Dat  Haa^  10.  Oct.  1656. 

[Der  Eiofall  der  Uu^seu  ai  Livluud.  Verzugeruug  der  Ruiiticatioii  des  Kibiuger 
Vertrags,  üaterreduog  mit  dem  Bürgermeieter  voo  Ameterdam  Aber  die  Politik 

der  Staaten  im  Norden.] 

10.  Oct.  Seiter  der  verwichenen  Woche  ist  alhie  annoch  nichts  sonder- 
liches fttrgegangen  ...  im  übrigen  thut  man  nichts  als  deliberiren, 
woraus  denn  kein  Sebluss  erfolget,  weil  aller  Augen  auf  Riga  und 
wie  es  damit  ablaufen  werde,  incertis  animis  gerichtet  stehen.  Der 
Hass  «re.L'-en  Sehwedni  ist  di  idniansseu  ;:ros8,  dass  sie  nur  mit  Lang- 
samkeit, (lott  gebe  nicht  zu  späte,  begreifen  können,  wie  gefährlich 
die  russische  l'rogressen  seind,  und  dürften  dahero  auch  noch  viele 
sein,  denen  der  Verlust  von  IJiga  niclit  sehr  zu  Herzen  gehet.  — 

Die  KatiHcation  des  Ell)ingi sehen  Tractates  dürfte  in  Hol- 
land 80  bald  noch  nicht  erfolgen,  unterm  l«'ttrwand  des  Wortes 
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eirciter der  gefthrliehen  schwedischen  Societflten  und  dass  Schwe- 
den selbst,  nicht  ohne  Verdacht,  vier  Monat  Zeit  genommen.  —  - 

Vorgestern  redeten  wir  mit  dem  Herrn  BQrgermeister  de  Graeff  *) 
und  sprachen  ab,  man  mflsste  £.  Ch.  D.  den  Brief  an  den  Czar  be- 
gehrter Maassen  geben  und  ein  Theil  Schiffe  und  die  1300  Mann 
Soldaten,  so  auf  der  Flotte  seind,  in  Preussen  zur  Assistens  ver- 
lassen ...  in  Kraft  der  Allianz  und  deren  dabei  rersprochener  Sub- 
sidien.  Und  dürfte  danebst  noch  ^oresolviret  werden,  dass  man  von 
den  dänisclu'n  und  ineussiscIii'U  Andi:is8adeuren  eiiiiire  naili  Moscau, 
einige  naeli  l'oliMi  und  einiire  zu  K.  ('Ii.  I).  abirclicii  Hesse,  nni  aller- 
orts die  Mediation  anzutraicen  und  sowol  E.  C'ii.  1).  als  des  Staats 
Interesse  ^rezieniend  in  Aelit  zu  halx'U.  Wir  nnsers  Orts  ratlien  liiezu 
so  viel  innner  möj^licli  und  zei^^en  ihnen,  dass  solches  das  sicherste 
sei,  wo  mau  nur  nielit  jrar  zu  lanire  traisuircn  wind;  es  nidsste  aber 
diese  Methode  dabei  gehalten  werden,  dass  nnin  a  pronioi  ilms  anlin^re, 
mit  Scliweden  vollkommen  schlösse,  Dänenuirk  eontentiretc,  E.  Ch.  1). 
allereiuls  assistirete  und  diesem  nächst  dureli  ernsthafte  üfficia  suehete, 
mit  Polen  nud  Moscau  oder  mit  Polen  allein  Kichti<rkeit  zu  befördern, 
damit  man  den  Russ  wieder  zur  Raison  bringen  könnte;  und  wo 
solches  nicht  sein,  oder  Polen  sich  auch  nicht  wollte  zum  Frieden 
lenken  lassen,  so  mttsste  man  conjunctis  viribus  gegen  beide  sein 
bestes  thun,  weiln  dem  Staat  und  Dänemark  so  wenig  als  Schweden 
und  E.  Ch.  D.  dienen  wftrde,  dass  Polen  oder  der  Muscowit  Meister 
werden  sollte.  — 


Weiman  an  den  KurfUrsteD.    Dat.  Haag  IB.  Uct.  Iü56. 

[Die  Augelegeubeit  des  Schreibens  au  dea  Czareii.  Rückberufuiig  lier  Klotte 
nu8  der  Ost?f«;  die  Hesliinmung  der  liollandisclieri  Truppen;  wol  im  rstt  ii 

Notbfall  gegen  Ueo  Moscuwiter  zu   verwenden     ilotiäudidciie  Uegetirlichkiit 

nach  Pillau.) 

•Seit  dem  leUteu  liericbt  vom  10.  Ot  t.  h.it  Weiman  ein  Memoire  nnj;;.  Oct^ 
die  Qeoerabtaateu  gerichtet,  worin  er  auf  einen  baldigen  Beschluss  in  der 
Angelegenheit  der  Staati«cheu  Intervention  bei  dem  Czaren  driugt. 

Die  meisten  Provinzen  waren  ziemlich  zufrieden  und  befahlen 

alsfortens  den  muscowitiucheu  Brief  zu  entwerfen;  und  war  weiter 

*)  In  dem  Elbinger  Veitra<:!:  verpflichten  sich  die  beiden  Paciseenten,  in 

ihrem  Herrachaftsbereich  du'  Zolle  einzurichten  ..tid  parem  eirciter  ntodum 
et  ta.xani,  iitquo  tum  ieiii|M)ri.s  e.jiiatiUita  veclih'alia  riieiuiit."  \ ilie  Kr- 
Örterungen  über  ditst-n  Tuiikl  und  über  die  schwedidcheu  HuudeUäocietuteu  in 

Secrete  Beaolntien  I.  850 f.  Aitsema  III.  1283  f. 
*)  Bftrgermeitter  von  Amatordan. 
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1.    Braodenbarg  und  die  Niederlande. 


iHchts  scliliessliohes  geresolviret,  weil  Holland  das  übrige  ad  referen 
dum  nnuahni. 

Kachgehond  ward  in  Holland  eifrig  gedeliberiret wa«  man 
ferner  thun  sollte,  und  yernehmen  wir,  dass  Amsterdam  alle^^  fllr 
E.  eil.  D.  getban  and  gerathen;  andere  aber  im  Gegentheil  e^  dafür 
gehalten,  man  sollte  stille  stehen ,  sieh  zu  nichts  auslassen,  anf  Biga 
sehen  und  kttnftig  resolyiren;  prftpariren  könnte  man  alles,  ober 
schliessen  sollte  man  nichts;  die  Zeit  wQrd  ihr  Interesse  noch  reifer 
machen  . . .  Und  isfs  endlich,  wie  viel  auch  wir  dagegen  gethan, 
dabei  Tcrblieben. 

Der  Oriffier  hat  das  Concept  eines  Briefs  an  den  Csaren  entworfen. 
Holland  wird  erst  känftigen  Montag  erklären,  ob  es  mit  demselben  eintei- 
standen  ist*). 

An  die  Flotte  ist  nunmehr  Ordre  ertheilet,  dass  alle  Schiffe 
zurHokkommen  sollen;  und  ob  sie  wol  nicht  beschlossen,  dass  die 
darauf  befindliche  jdOO  Mann  E.  Ch.  D.  sollten  gegeben  werden  . . . 
so  hat  unser  Memoriale  doch  noch  so  viel  gewirket,  dass  sie  nicht 
absolute  an  die  Stadt  Danzig  und  zu  derselben  Dienst  gegeben  wer- 
den, wie  die  Holländer  anffuig^üeli  g:ewollt,  sondern  dass  geresolrirtft 
worden  ist.  man  solle  sie  zu  Dunzi;;  nur  lassen  landen  und  nfilierer 
Ordre  erwartLu:  \vol)ei  denn  Holland  mit  hohen  Contcstatiitnon  he- 
theuret,  sie  Avollteu  sie  Idössiicli  und  allein  zu  E.  Ch.  D.  Dienst  da- 
seiest sein  lassen;  so  lang  Sie  ai)er  nieht  V()n  dem  Museowiter  wirk- 
licli  an.üTL'ritlVn  würden,  so  veihotVoten  sie.  würdtn  sie  E.  Cb.  D. 
auch  nicht  bci^ehren,  in  lietraclit  dass  ihnen  ^;:ar  zu  grosser  Naeh- 
theil  daraus  erwachsen  köunte,  wenn  sie  »>hne  Noth  eine  solehc  Na- 
tion irritiren  uud  Ursache  geben  möchten,  dass  der  Czar  auf  ihrer 
Kaufleute  Hüter,  welche  viel  Millionen  betrügen,  die  Hände  schlüge. 
Wiird  aber  E.  Ch.  D.  in  offenbare  Noth  kommen,  so  wollten  sie 
noch  Museowiter,  noch  nichts  ansehen,  sondern  sie  jedesmal  unge- 
scheut  zu  £.  Ch.  D.  Dienste  gehen  lassen. 

Was  nnn  weiter  hieraus  erfolgen  wird,  und  ob's  nieht  Holland 
dahin  nimmt,  dass  sie  vermeinen,  £.  Ch.  D.  werde  ihnen  selbst  end- 
lich die  Pillau  antragen  (worauf  heimlich  ihr  ganzes  Absehen  ge- 
richtet ist),  wenn  E.  Ch.  D.  nur  in  mehrer  Noth  sein  würden,  nnd 
ob  man  nicht  auch  darum  die  clevischen  Stftnde  ein  wenig  an  sich 
gezogen  hat;  solches  mag  die  Zeit  lehren.  Gewisslieh  reden  ein  und 
andere  immer  von  Versicherung  der  Pillau,  ob  sie  auch  £.  Ch.  D. 

')  Vgl.  Secretc  lleanUtlen  I.  354ir. 
')  Vgl.  Urk.  a.  Acteust.  III. 
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gnugsam  wttfd  bewahren  können?  warum  nicht  der  Staat  ein  Theil 
6uami8on*B  drin  haben  sollte?  Und  hat  Holland  mit  den  devischen 
Deputirten  höch  hinaus  gewollt  . . .  inmaassen  wir  kOnftig  unterth. 
berichten  werden — 

Weiman  an  den  Kurfürsten.  Dat  Haag  17.  Oct  1656. 

(Plane  Stimmnng  in  Holland;  immer  kommt  es  ihnen  nur  anf  Pillan  an.  Es 
gilt  in  temporisiren.  Umschlag  der  Stiromang  in  Holland  su  Ungunsten  Schwe- 
dens in  den  letzten  Wochen;  Verzögerung  der  Ratification  des  Elbioger  Vertrags.] 

Holland  nach  wie  vor  irresolnt  nnd  schwankend  —  17.  Oct. 

und  gleichwie  der  Kaufhandel  ihr  Auge  ist,  so  seind  sie  bei  denen, 
die  die  Hafen,  die  meiste  Macht  haben;  endlich  sehen  sie  wol  zurUcke, 
aber  su  späte,  ohne  Effect,  und  wenn  sie  viel  thun,  so  haben  sie 
Mitleiden.  Auf  wirkliche  Hilfe  wird  man  schwerlich  sehen  kOnnen, 
^eil  sie  selten  zu  etwas  resolriren,  ehe  das  GIflck  Partei  genommen ; 
und  wird  also  hie  nur  dieses  mit  Sicherheit  gethan  werden  können, 
dass  man  Feindschaft  und  Uebel  yerhntet.  Gewiss  werden  sie  nimmer 
ohne  Herdeid  anselien,  dat^s  die  Pillnu  iii  andere  Hftnde  kommen 
sollte;  und  bin  ich  wo!  versichert,  dass  sie  sieli  einl)ildon.  wo  die 
Sachen  iinj;l(k'kli<'h  abliefen,  dass  nlsdann  K.  Ch.  I).  nni  Ii  rtiusteu 
sein  würden,  iiir  Garnison  darin  zu  neiimen.  Daranl'  lauern  die 
\'6üÜ  Mann  zu  Danziir,  daraul'  scind  indücli  ihre  slt  ti-  sinccratioues 
ge^rrlindet,  dass  sie  K.  Ch.  D.  niciit  \v(»llt'n  (»der  kt»nneu  liissen  ver- 
loren grellen;  ilaraiif  seldä^^ts  endlieh,  dass  sie  ininur  iul\n,  mau 
müsse  E.  Ch.  D.  quautovis  pretio  von  Schweden  abziehen  und  also 
vel  iuvitum  salviren.  Ich  hod'e  zu  Gott,  E.  Ch.  D.  werden  es  auf  ' 
solche  Maasse  nicht  nüthig  haben.  — 

Wir  lassen  das  Werk  nicht  gar  zwiselien  ihnen  und  E.  Ch.  I). 
unTcrsöbnlich  werden,  sondern  zwischen  beiden  sein,  weiln  wir  doch 
ein  anderes  nicht  können;  Ruptur  wird  vermieden  und  die  Verbund-  . 
niss  so  gestellet,  dass  man  inskUnfÜg  thun  kann  was  man  will,  und 
da  ein  hohes  Unglttck,  welches  Gott  verhOte,  inmittels  zum  Spiele 
schlage,  so  wäre  es  noch  etwas,  auch  eine  beschwerliche  Retraite  zu 
haben;  mit  ihrer  Macht  wird  maus  immer  weiter  bringen,  wenn 
man  tftglich  mehr  und  mehr  stehet,  dass  sie  Schweden  nimmer  trauen. 
Wie  neulich  zu  Elbingen  geschlossen  ward,  da  war  mftnniglich  frohe; 
dass  solclies  aber  nielit  aus  Liebe,  sondern  nur  aus  Furcht  gewesen, 
erhellet,  da  Moseau  brach,  Polen  wieder  auf  die  Beine  kam,  dass  sie 
in  selbem  Aug;enblick  angefangen  die  Katiücatiou  zu  dit'ticultireu. 

>)  Tgl.  Urk.  n.  Acteost  Y.  782  fll 
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I.   Brandenburg  und  die  Niederlande. 


Weimau  au  ().  v.  Schwerin.    Dat.  Ilaaij  10.  Nov.  lüöö. 

(Aus  Weiman's  Tagebachera.) 

fKiliitleiung  Weiinati's  übi-r  das  hoclmnithi^'o  VerhalttMi  Schwedens  gegen  Bran- 
<lfiil«iir}? ;  Piulif  ülMTiill  Ji'i)  K iirfüttät iMi  i»  zwcile  Hi-Ilic  zu  drängen.  Man 
iiuiss  8ieli  kräfiijr  wehroii.  Wciinan  arln'itet  dnrnn.  Jlolliind  um  so  sirlieror  zu 
gi'niuuea  und  bei  Brandenburg  feetzulialten.  GtutiilHliuu  zur  Verheirutlmiij^. 
Bitte  für  die  Residenten  in  Frankreich  nnd  England  tn  soiprtMi  j 

10.  Nov.        Dass  dW  Iki  reu  Srliweden  sich  so  uu^^irno  atifllg'oii,  und  sicli  so 
Iciilitlicli  .  .  .  ')  H'hid  Saclien,  die  ein  i^utes  An^e  znvoren  ciiiigrer- 
niaassen  sehen  kuiuien.    Weiss  (lott,  wir  lialiens  heflirelitet!  Bestnn- 
diirkeit  w;iv  uns  niithii;  und  ein  Her/.e,  das  dafrej^^en  nuirrete,  und 
jre^'eu  «iute  Worte  also  auf  allen  Fall  in  seinen»  FUrnehiiieü  genug- 
sam ^'eiiärtet  wär!    Für  (Jewalt  ist  nun  keine  Noth.    Wie,  der  den 
Kuss  und  Polen  zum  ntlentliehen,    den  Kaiser  und  Dänemark  zum 
lieimlichen  Feinden,  und  im  liest  nur  zweifeihatltc  Freunde,  dem  ^ 
an  alles  ermangelt,  der  8(dlte  also  seine  rechte  Hand,  ein  Theil  seine« 
Lebens  absehneiden?    l'nmri«;lieh  ist's  zu  gedenken,  unmöglieh  ist's 
ZU  glauben,  und  ist  wol  nichts  anders,  als  S.  Ch.  D.  auf  die  Probe 
zu  setzen  und  zu  sehen,  obs  noch  einigermaassen  thunlich,  einen 
solchen  Potentaten  allerends  an  den  Ketten  zu  halten!   Dieses  ist 
Tom  Anfang  ihr  Absehen  gewesen,  darnach  haben  sie  ihr  Thun  und 
Contracten  gerichtet,  und  sehen  wirs  von  guter  Zeit  bereits  in  die- 
sem Staat,  Frankreich,  Engeland  und  anderen  Oertem,  wie  sie 
allerend  den  Grossen  gemacht  und  S.  Ch.  D.  als  ein  oonsectaneum 
quid  abgebildet;  wie  sie  ihre  Macht  und  Huth  herausgestrichen,  und 
8.  Ch.  D.  für  ein  subjecinm  miBertcordiae  und  weleben  sie  aus  Mit- 
leiden sehiltzeten,  fllrgestellet.    Frankreich  ehret  niehts  deun  Schwe- 
den, und  was  sie  uns  «gönnen,  ist,  dass  wir  scliw  edisehe  kneehte  sein 
mögen.    In  Kupdand  lial>en  sie  S.  Ch.  D.  in  keinen  Brieten,  keinen 
Traetaten  aufs  wenigste  iierltlrge/.ogeu,  sondern  an  allen  Oertem  ge- 
trachtet, Sr.  C'li.  1).  Glanz  und  Macht  in  obscuro  zu  halten.  Dieses 
saget  Herr  Wi  (•()  uefort.    Dieses  saget  Herr  Schlezcr,  und  wir 
könnens  alhie  geuug.sam  bezeugen.    Wird  etwas  %'erloren,  so  hats 
Brandenburg  getlian,   gewonnen,   Schweden.    Summa:   sie  suchen 
nichts  fUr  S.  Ch.  D.,  als  das»  Sic  die  £lire  mögen  haben,  nun  und 
zu  ewigen  Zeiten  den  Schweif  zu  tragen,  und  solches  gegen  so  grosse 
Wohlthaten  und  gethane  hohe  Gelübde  t 

Sollten  dann  S.  Ch.  D.  damit  zufrieden  sein,  ein  Herr,  der  zwar 
gtttig  und  friedsam,  aber  in  aller  Welt  billig  den  Namen  ftlhret,  dass 

'}  Lücke  in  der  Abschritt. 
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er  «renercus  und  über  allen  Zwan^'  der  Dienstbarkeit  seie?  Nein! 
Sie  müssen  sieli  retten!  Gott  und  die  Zeit  zei^aMi  die  otlene  A\'eircn 
dazu.  Wird  sieb  Scliwcden  kenneu,  so  wird  es  ein  solrbes  nicht  dis- 
putieren; wo  ander.«,  so  ists  Zeit,  zurück  zusehen,  sich  selber  zu  zei- 
gen, und  lieber  mit  ^[iilic  durcbzubreeben,  als  mit  Sebandc  zu  die- 
nen. Zwarn  wird  solches  hart  sein,  und  da  niieb  si-lhst  vor  grauet, 
weilen  ich  immer  daliei  bleibe ,  Sie  können  allein  nicht  verloren 
Stehen.  Aus  ihrer  Comiption  an  einer  komme  eine  so  grosse  Ge- 
neration (?)  an  der  anderen  Seite,  dass  S.  Ch.  D.  nielit  ausser  Gefahr 
bleiben,  zngesehweigen  von  dem  protestantischen  Wesen,  und  dass 
Sie  dessen  Wohlfahrt  nicht  versichert  sein  können.  Was  ich  aber  an 
der  anderen  Seiten  auch  gedenke,  wie  schwer  das  schwedische  Joch 
und  wie  bitter  es  ist,  fttr  so  hohe  Gntthaten  einen  so  liederlichen 
Lohn,  (tir  eine  so  milde  Darreichung  Bluts  und  Guts  nur  eine  ver- 
gttldete  Dienstkette,  das  ist  nexum  illum  vasallagii  Sueviei  mit  so 
vielen  heimlichen  und  gefährlichen  Stricken,  da  die  Pacta  voll  von 
sein,  zu  empfangen,  womit  sie  doeb  niehts  anders  nucb  noeb  fürba- 
ben,  als  endlieb  und  mit  der  Zeit  Suevica  fide  dieselbe  aufzulr>sen, 
und  S.  Ch.  I).  beiauszuwert'eu.  Ist  es  i)rinunn  et  ulliiiium  in  eorum 
intentione,  in  IVeussen  Meister  zu  sein,  so  dihiki^t  uns,  man  müsse 
Mutb  .^eböpfen.  sleli  si'Ihst  aut'  soleben  Fall  beltV-n  und  «^edejiken,  es 
seie  besser  als  ein  Löwe  zu  sterben,  als  einem  Seliaaf  ^'leieb  aulire- 
gessen  werden  I  Gott  wirds  verseben,  und  alle  Wolt  uns  die  Hand 
gerne  l»it'tt'ii.  als  miinnifrlieb  bereits  anfau'^ct,  Schweden  als  den  uu- 
danki)arsteu  ilaufen,  von  desswepen,  dass  es  Sr.  Ch.  0.  billiges  Sueben 
nicht  nur  in  Bedenken  nimmt,  ötlentlieb  zu  eondemniereu  und  frleieb- 
sani  zu  verfluchen.  Engeland  selbst  wirds  ihnen  nicht  zu  gut  halten, 
und  was  diesen  Staat  betrifft,  dem  würde  es  eine  Freude  sein, 
S.  Ch.  I).  von  Schweden  abreissen  zu  helfen.  I)a.s  ist  ihr  erstes, 
das  int  ihr  letztes,  da  treiben  sie  nun  so  lan^c  Zeit  noeb  auf,  und 
weilen  wir  dazu  nicht  gewollt,  so  ist  uns  auch  daraus  alle  die  hollfln- 
disehe  Kaltsinnigkeit  gegen  S.  Ch.  D.  verursachet  worden. 

Nun  ich  wills  nicht  hoffen,  sondern  dass  der  König  sich  beden- 
ken werde,  welches  ich  lu  Gott  wtlnsche.  Nachdem  wir  aber  be- 
trachtet, wie  undankbar,  wie  wunderlich  sieh  der  grosse  Minister 
bereits  bezeiget,  und  dass  man  in  solchem  Zustande  sich  auch  aufs 
ftrgste  in  eventnm  bereiten  und  fertig  machen  muss,  so  richten  wir 
uns  schon  einigerraaassen  darnach  bei  allen  Sachen.  Wir  zeigens 
dem  Herren  Appelbaum*),  ^och  von  weitem,  und  dass  ers  nur 

')  Sihwedi.srher  Resident  im  Haag. 

Muter    t.  Uesch.  tl    Ur   KurfUrateu.   Vll.  6 
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fittilet.  Mit  <lpr  Ratitieatioii  wird  nian  Ilm  niclit  überreden.  Die 
ExcursioiK'H  der  Siddatesca  zu  Dair/.i«:  ')  zu  verbieten  ireliet  gar  lantr- 
sani,  und  liahen  wirs  ]m  Holland  im  jjelieini  so  weit  gebraeht,  dass 
morgen  die  Sehwedische  »Sachen  in  eine  heimiiclie  Couferenz  bracht 
und  da«  Werk  dahin  'gedtrigiert  werden 'solle,  das«  man  rcsolvieren 
möge  den  Ambassadeuren  zu  befehlen,  dass  sie  mit  ehestem  und 
ohne  Verzug  sich  zu  Sr.  Ch.  1).  erheben  und  dieselbe  zwarn  dahin 
Bollen  suchen  zu  bewegen,  dass  Sie  des  Staats  Intention  mit  Krftftig- 
keit  und  ohne  Einseitigkeit  wollen  helfen  secondleren,  dabei  aber 
S.  Ch.  D.  nicht  allein  dieses  Staats  guter  Affection  und  guten  Ver- 
standes Tersieheren,  sondern  Garantie  und  Schadeloshaltung  contra 
quoscunque  zugleich  und  aufs  kräftigste  anbieten.  Diesem  nftchat 
sollten  sie  zwisehen  Schweden  und  Polen  die  Mediation  deromaasseo 
zu  Hand  nehmen,  das»  quocunqne  modo  entweder  ein  Friede  getroffen, 
oder  dem  unwilligen  Theile  genugsam  angedeutet  werden  solle,  dafs 
sie  nebst  ihren  Freunden  die  WafT'en  dagegen  zur  Hand  nehmen 
wollten.  Toleu  niilsse  an  Schweden  die  alten  rraetiiisiones  eediren! 
Sehweden  Preiissen  (|iiantn  iii:ii:is  wieder  einrätunen  an  INden.  S.  (Mi.  1>. 
müssen  in  Ihrer  Kreiiieit  hieibeii,  und  dass  man  dieses  alles  mit  erst,  ni, 
und  weilen  alles  noeli  in  erisi  und  der  teraiiuus  ratiticationi»  noch 
nicht  da  ist,  zur  Hand  nehmen  uUlsste! 

Von  der  Pillau  und  der  Anleihe  hah  ich  auch  gleichfalls  .\nre- 
gunge  gethan  und  finde  ziendiclu^  Inelination  dazu.  Sie  werden*  aber 
auf  die  Conditione»  gehen,  die  (Ittnn  Jahr  entworfen  waren*},  und 
wünschete  ich  dahero,  desswegen  Sr.  Ch.  D.  Intention  zu  wissen. 
Wir  werden  dieses  Werk  auch  immer  weiter  befolgen,  und  es  auf 
alle  eventus  suchen  zu  schicken,  wird  man  mit  Schweden  einig,  dass 
wir  uns  nicht  vertiefen,  wo  nicht,  dass  man  sich  dessen  gebrauchen 
könne,  und  dass  inmittelst  und  so  lange  das  Werk  zwischen  beiden 
ist,  Schweden  es  dennoch  auch  merken  und  sich  darnach  achten 
möge.  Ihre  Hoheit  thut  Ihr  bestes  auch  wol  getreulieh  dabei  *). 
Viele  Stunden  bringen  wir  mit  bekflmnierlichen  DcHberatien  von  Tage 
zu  Tage  zu,  und  wcrd  ich  nielif  Mni  iiiii^seii  vom  Surees  immerfort 
uniständig  zu  berichten.  Holland  kommt  (it  u  ?2.  ein.  und  werd  ich 
innnttelst  vielleicht  noch  einmal  nach  Amsterdam  und  den  anderen 

')  Die  13CH)  M.  iiiederläudische  Truppen  in  iKniizig;  \-^\.  oben  p.  7rt  und 
Attxema  III.  13rt4ir. 

*)  Vgl.  die  Instruction  vom  31.  Ang.  Itj55,  oben  p.Tff. 

^)  Die  verwittwete  rriucensin  Amalie  von  Oranicn,  dir  Schwirgermotter 
des  Koriiirsten. 
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HauplHtädten  j<eheii.  Jedoch  werde  ich  der  vorliaiHlcmii  l'(»st  noch 
abwarten  und  werd  im  Übrigen  nur  dieses  beifügen,  dass  wir  Hw.  (In. 
alle  mit  einander  von  Herzen  Glück  und  Segen  wUuücheu  zu  der 
vollzogenen  Ehe  ').  / 

Aus  Engeland  und  Frankreich  ist  fast  nichts  gekommen,  und 
{kassieret  sonst  aueh  nichts  sonderliches. 

P.  S.  Isis  möglich,  so  bedenken  Ew.  6n.  Herrn  Wicquefort  und 
Herrn  Schleier.  Wir  haben  uns  ttber  viele  gute  Dingen  bespro- 
chen, also  dass  ein  jeder  an  seinem  Orte  es  wol  verdienen  wird. 
Und  da  man  mit  Schweden  nicht  fortkönnte,  so  würde  es  aufs  höchste 
nöthig  sein,  su  London  und  zu  Paris  zu  agieren  und  Sr.  Ch.  D.  Ge- 
rechtigkeit und  Gelegenheit  fllrzustellen. 


Weiniaii  an  den  Kuilürsten.    Dat.  llaa«!^  21.  X(>\.  lüöti. 

[Neue  Tnptnicliofi  für  ili«  iiit^tlorlandischen  (ifsnixllf  11  iti  ricn-si  ii  noll.'indi?'ht' 
Kutbacbluge  in  Bt'ziebuug  uuf  liaa  Verbaltfii  zu  6<.hwetli>n;  diu  Souveruitiitat 
moS9  dem  Kmfaralen  in  den  Schoou  ffttlen;  Pestungen  anlegen  und  mit  den 
Ständen  verhandeln.  Der  Knrftirst  hat  die  „Balance",  iluch  In  den  derischen 
Landen  wird  für  miUtarisrhe  Ht- reBtlguni^  der  Macbt  gesorgt.   Oenu-hi  über  die 

Plaiif  des  Pfalzgrafeu  von  Neuburg.) 

Die  GeneraUtttt  hat  jetzt  (18.  Nov.)  für  ihre  Gesniidtcn  iit  PreuBsen  21.  Nov. 
eine  itpstimtute  Iiistrurtioii  zur  Vormitteluiig  zwit^cheu  Polen  und  Schweden 
be8cblosj>eu ;  zugleich  — 

sidlen  einer  oder  einige  von  den  AmhasrJadeurs  sieh  alsutort  zu 
E.  Ch.  D.  erheben,  dieselbe  des  Staats  guter  Afiection  versiehern  und 
demnach  in  \'ertrauen  von  obiger  des  Staats  Intention  berichten  und 
£.  Ch.  D.  also  sncheu  dahin  zu  bewegen,  dass  Sie  sich  hierunter  mit 
dem  Staat  eonformiren  und  bei  Schweden  kräftig  cooperieren  woll- 
ten, damit  es  mit  obgemelten  Conditionen  möchte  zufrieden  sein;  da- 
gegen sollten  sie  bei  Polen  es  suchen  dahin  zu  vermitteln,  dass 
£.  Ch.  D.  damit  gänzlich  möchte  gereconcilüret  werden.  — 

Holhud  fängt  sehr  an  zurückzudenken;  erbieten  sieh  zu  vielen 
hohen  Dingen,  wo  E.  Ch.  D.  nur  sich  hierunter  etwas  mit  ilmen 
fü^en  wollten;  niänuiglicli  wünscljet's  aueh,  und  raten  die  Confidenten, 
damit  wlird  nieht  allein  die  vori^'e  ^'utc  Frcimdschart  und  Alliaiuc 
^^erestituiret ,  sdudern  aiicli  K.  Ch.  I).  in  Ilirr  eiiirene  Siclu'rhcit  ,ue- 
Kit/A-t  wercK'n;  sie  komiteu  doch  endlich  auf  ►Schweden  nicht  trauen; 
was  sie  jetzt  nieht  nähmen,  hesässen  sie  doch  bereits  in  ihrer  Seele; 
des  Könii^'s  Begierde  würd,  wie  sein  Math,  ohne  Kiule  sein;  w«)  man 
denselheu  nicht  auf  seine  Maasse  bringen  wUrU,  auch  gegen  sciucu 

•)  Vgl  T.  Orlleh  1.947. 
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Dank,  so  wlird  er  ninuner  nilieii  oder  iiilien  lassen;  ein  Fussbieit  in 
Preussen  würd  ilnien  Action  g-oniiir  ircben,  das  g-anze  endlirh  zu 
suchen  etc.  .  .  .  und  niöoliten  daliero  E.  Ch.  1).  sieh  wol  nirsehen  und 
dem  scliwedisclicn  GlUck  hiufttro  so  sehr   durch  Tractaten  seine 
Maasse  lielfen  irehen,  als  Sie  Ursache  geluibt,  deroselben  rntrlück 
durdi  die  bisherige  Conjunction  su  mässigeD.   Zwar  moekten  E.  Ch.  D. 
sie  nieht  so  gar  ex  abrupto  verlasBcn;  rieliuehr  hätten  Sie  Ursache, 
sich  allmälig  von  ihnen  mit  gutem  Willen  freizumachen,  um  damit 
ein  Fundament  zu  gewinnen,  worauf  man  hernach  bei  den  Haupt- 
und  gemeinen  Traetaten  von  beiden  Theilen  eine  absolute  Freiheit 
erhalten  könnte.  Wenns  aber  endlich  zu  einer  Handlung  emstlich  ge- 
rathen  wUrd,  so  mOssten  E.  Ch.  D.  aufwachen  und  zwar  zusehen, 
dass  sie  ausser  Ruine  blieben,  aber  auch  keine  Occasion  in  Händen 
behielten,  Ihre  Läiidor  und  die  ^'•ciiu'ine  Jlulie,  so  oft  es  ilinen  beliebte, 
in  Gcliilir  und  N'ciilcrb  zu  setzen,    l  ud  u  iinl  solclies  nunmehr  jrnujJT- 
sam  in  E,  Cli.  1).  llaiub'ii  uml  Maclit.  also  (hiss  Sit-  und  der  Staat 
es  nach  Oelallen  sehier  würden  scl/.ru  köiuuMi,  bo>li'!K'n:  es  würden 
E.  Ch.  D.  dabei  auch  Ihre  luchnun^'  wul  linden  können;  was  l\den 
Schweden,  diese  jeuen  nicht  gönnen,  solches  wUrd  E.  Ch.  D.  per  se 
gleichsam  zufallen,  und  blieben  also  E.  Ch.  D.  in  Ihrem  Preussen  und 
jetzigem  Staate  ohne  Contradiction  wol  Sou verain;  keiner  würd  es 
sehr  disputiren,  weil  es  keiner  fast  bekommen  könnte.  Und  mOssten 
£.  Ch.  D.  bei  diesen  Zeiten  mit  Citadellen  und  Festungen  anzulegen 
und  sonst  mit  dero  Ständen  zu  tractiren  deromaassen  fortgehen,  dass 
Sie  hinftlro  besser  bestehen  könnten.  Dem  Staat  wflrd  nichts  liebers 
sein;  denn  unter  allen  könnten  sie  und  Dänemark  niemand  mit 
Sicherheit  Ansehen  und  die  Balance  in  denen  Ländern  besser  gönnen 
als  E.  Ch.  D.,  als  von  welcher  sie  sich  keines  Argen  zu  versehen, 
sondeni  vielmehr  alles  Liebes  und  Gutes.    Wünschen  also  fast  alle 
miteinander,  E.  Ch.  I).  müchtcii  iiuiiiiiehr  ein  j;utes  sorgfältiges  ,\ug 
in  der  Sache  lialteu,  und  ^vcil  ihr  jincnc  fataliter  von  allen  Oertern 
die  Balance  und  das  Sjiicl  gliicklicli  in  die  ll;nide  liele,  so  niöclitcn 
Sie  kldglicli  damit  umgehen  und  das  Spiel  si»  lange  in  Ihrer  Gewalt 
lialten,  bis  Sie  Ihr  Ziel  erhalten  haben  würden. 

Wir  unsers  Theils  .  .  .  richten  alles  dahin,  dass  E.  Cli.  l).  alle- 
zeit die  Wahl  in  Händen  halten  mitge,  wo  es  diesen  Eeutcn  ein  Ernst 
und  es  E.  Ch.  D.  Gelegenheit  sein  wird,  mit  dem  Staat  anzuspannen, 
wo  nichti  dennoch  die  Herren  Schweden  und  Polen  ein  wenig  damit 
en  cervelle  zu  halten.  —  Dfirfle  nun  das  Werk  endlich  dahin  gedei- 
hen, dass  wir  dieses  Orts  öffentlich  möchten  sagen,  dass  die  vorige 
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T.ehnsooiitracten  und  Partieipatioa  aufgehoben  wäre,  solchen  Falls 
könnte  man  auf  eine  andere  Maasse  sprechen  und  fragen,  ob  sie  die 
Allianre  halten  wollten  oder  nicht.  Sonderlich  da  man  inmitteist  im 
Lande  zu  Cleve  mit  der  Besetzung  zu  Calear  wUrd  können  fertig 
werden,  womit  denn  nicht  allein  S.  f.  Gn.  Prinz  Maurits  zu  Cleve, 
Rondem  -wir  aoch  dieses  Orts  fleissig  bcschftfligt  sein.  Wir  lassen 
die  Cond^ische  Gerflchter  immer  Statt  greifen  und  babens  bei  1.  Hob. 
dabin  gerichtet,  dass  uns  aus  dem  Oranischen  Magazin  12  Stück 
Canon  sollen  geliehen  werden;  Prinz  Maurits  lässet  die  seinigen 
auch  hinauf  kommen,  und  verbotTen  wir's  dahin  bald  bef5rdert  zu 
sehen,  dass  E.  Ch.  D.  damit  in  kurzem  einen  festen  Fuss  im  Clevi- 
sehen  (da  Sie  sonst  bishero  gar  zu  sehr  auf  dem  Sprunge  gestanden) 
haben  sollen.  — 

Der  Ambassadeur  Boreel  schrieb  aus  l'aris,  der  Herr  Pfalzgraf 
von  NeuburfT  liaüo  vom  Kaiser  Sentcntiam  auf  40<l,fK)r)  Hth.  zu  Er- 
statluiiu-  des  a.  UT)!  frelittenen  KriefrsM-liadens  eilialten.  und  würden 
S.  f.  1),  liehst  «lern  rrinz  von  T'ondr  mit  10,(K)()  Mann  ins  Clevisehe 
^rehen.  bis  erwälinte  Summe  wiird  entrichtet  sein  ').  Wir  können 
aber  uuberö  uuth.  Orts  wenig  Grundd  <lavou  sehen. 


\V  eimaii  aa  den  KurfUrsteu.    Dat.  Haag  24.  Nov.  1656. 

(Ans  Holl»nd,  Frankreich.  Euglaml.    Die  devischen  Stäode  aod  die  Riietaagtn 
im  Land.    Divers«*  Nurhrii-litfD  über  die  t^oiivcraiaitätaTerhandtuDgeD.] 

Seiter  unsers  letzten  ist  hie  wenig  flir^relaufen  .  .  .  Holland  ist  24.  Nov. 
gestern  noch  nicht  gnr  complet  gewesen.  Den  dänischen  Tractat 
von  (iuarantie*)  wird  man,  inniaassen  er  wenijr  auf  sieli  hat,  wol 
bald  ratificiren;  mit  dem  Elbingisehen  aber  t<ich  nicht  Übereilen, 
weil  man  sich  einbildet,  Schweden  wllrd  damit  auch  noch  immer  ge- 
mortificiret,  um  desto  ehender  zum  Frieden  zu  lenken  

Aus  Frankreich  ist  wenig  eingekommen  und  meldeten  etliche 
nur  . . .  dass  zwischen  Frankreich  und  Spanien  alle  Friedensbolfnung 
gänzlich  zerschlagen,  dahero  bei  dem  Hofe  auf  nichts  als  auf  Präpa- 
ration  zum  Kriege  gedacht  würde.  ^ 

England  thut  desgleichen  und  dtirfte  der  Protcctor  an  Schwe- 
den, Dlincmark  und  diesen  Staat  Gesandte  abkommen  lassen;  wobei 

')  Die  gleiclie  Nachricht  auch  von  aoderer  Seite  Urk.  nnd  Actenst.  V. 
7^0.  h70;  wo  iibyrhiiupt  das  NSbere  tau  Erläuterung  dieser  Vcrliältüiseo. 

^)  Garautievertra^  mit  Dftnomnrk  und  Knprland  über  deo  KlbiDger  Vertrag 
mit  Schwcdtu;  vgl.  Sf  crelo  licsolulicu  1.  3iy. 
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1.  BrMid«nbarg  und  die  Miederlande. 


denn  zn  wlinsclicn,  da«8  E.  Ch.  D.  auch  nicht  vergessen  wllrd;  dahero, 
dass  E.  (Ml.  D.  Envoyo  Schlezcr  wieder  zur  Stelle  wäre,  um  aul 
alloM  pntc  Aclit  zu  hahi-n. 

Von  (li'M  t'lovisclien  Standen  vernelimeu  wir  alhic  nichts 
nielir,  als  <las^  ilir  venneinter  Agent  zuNvciien  noch  um  IJcsolution 
auf  ihr  jiiiiiistos  Sucluu  anhält.  Es  Nvinl  aher  uiclrt  darnach  unifre- 
selieu.  Nv»'il  mau  ein  ander  Aug  al«  vor  diesem  in  den  preussischen 
Sachen  aul*  E.  Cii.  D.  gcriclitet  hat.  l  ud  wird  dieser  Mann  darüber 
zuweilen  irar  uiigeduldiir.  Heute  trehcn  1*0  Stück  Canon  nach  dem 
Lande  zu  Cleve,  welche  uns  thcils  1.  Iloh.  aus  dem  oranisclien  Ma- 
gazin rrelielien,  theils  Printz  Mauritzen  zukommen,  um  einigen  Ort 
im  CIcvischen  damit  zu  versehen.  Und  gehen  unsere  Gedanken  bloss 
dahin,  wie  £.  Cli.  D.  einen  festen  Fuss  im  Lande  zu  Cleve  teilen 
mögen  gegen  alle  Zufälle. 

Im  übrigen  verlanget  uns  von  ganzer  Seelen  zu  vernehmen,  ob 
Schweden  auch  endlich  es  gut  mit  E.  Cb.  D.  meine  und  den  nfthem 
Tractat  zum  wirklichen  Schluss  werd  kommen  lassen  . . .  Der  Besi- 
dent  Apfelbaum  kam  die  nähern  Tage  zn  uns  und  sagete  mit  vie- 
lem Frohlocken,  sein  König  hätte  ihm  mit  eigener  Hand  gesehrieben, 
in  selbem  Augenblicke  hätte  er  geresolviret,  wegen  der  Souverainetät 
und  sonst  £.  Ch.  D.  gänzliche  Satisfaction  zn  geben.  Es  laufen  hie 
sonst  auch  andere  Zeitungen,  die  unter  der  Hand  gcspargiret  und 
au^^cgeben  werden,  dass  sie  aus  £.  Ch.  D.  Cabinet  herkommen, 
die  da  viel  in  sich  haben.  Ob  ihm  nun  so  ist,  das  weiss  ich  nicht; 
möchten  aber  wol  wQnschon,  dass  sie  etwas  sparsamer  an  Fremde, 
die  inwcilcn  etwas  zur  Unzeit  nnd  da  es  gar  ungleiche  Efleeten  thut, 
dchitiren,  gccomuiuuieiret  wUrdeu. 


Wcimaii  an  deu  Kurfllrsteii.   Dat  Haag  ö.  Dec.  1656. 

[Aua  ÜäDemark;  aus  Kogland  and  Frankreich  Uleviache  Augulegeubeiteu.  Ver- 
trotuog  ia  Paris  und  Londoa  oothweodig  ] 

Dtic.       Die  preussische  Post  ist  gestern  znrQckgeblieben;  nnd  schreibt 

uns  der  Herr  Kllist  aus  Kopenhagen      dass  er  daselbst  wieder 

angelangct,  und  des  Staats  Ambassadeurs  als  ein  geheim,  dass  der 

König  daselbst  die  Elbingischo  Indusion  noeh  für  sich,  noch  ftlr  die 


■)  Ewald  V.  Klo  Ist,  im  Sonmer  und  in  Utrbst  1666  in  sveioialiger  Sea- 
duog  am  daoischeii  Hof«,  an  dem  er  bis  aam  Begioo  des  scbwediicb-dlmsehen 

Krieges  bleibt. 
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Stadt  Daiv/Ag  approbire  und  dahero  zu  einem  näliereu  Tractat  mit 
diesem  Staat  incliDire. 

In  Engel  und  ist  allct»  btilie  und  deliberiret  das  Parlament  fUr- 
nehndicli  über  Beit»chaf!'nng  der  Mittel,  so  zu  Au^lUhrung  des  spani- 
nischen  Krieges  werden  erfordert  werden.  Und  siebet  man  gnugBam, 
dasB  alles  naeb  des  Protectoris  Sinne  jedesmal  ausf&Uet 

Frsokreieb  präpariret  alles  zum  Kriege  gegen  den  Frühling. 

Von  den  eleTieeben  Ständen  haben  wir  bisbero  nichts  mehr  ver- 
nommen und  spfiren  wir  so  viel,  dass  sie  wol  sehen,  es  sei  bei  die- 
sen Zdten  albie  wenig  fUr  sie  auszurichten.  Die  20  Stttoke  Canon 
werden  nunmehr  wol  im  Cleviseben  sein.  Und  werden  £.  Cb.  D.  un- 
gesweifelt  schon  wiswn,  dass  die  Condöische  ins  Oberquartier  des 
Gelderiands  nnd  also  auf  die  Grenzen  des  Cleviseben  Landes  seind 
einquartieret  worden.  Der  Ambassadeur  Boteel  schreibt  auch  aus 
Frankreich,  der  Prinz  von  Condö  habe  heiraliehe  Commission  vom 
Kiinijrc  in  Polen,  sieh  des  Landes  von  Cleve  zu  l»enuiehtigen.  Wie 
ilini  nun  ist,  so  luilt  s  alles  wachsam  und  nia^  das  (ierüclite  Sr.  f.  Gn. 
Prinz  ^foritzen  Desseius  dcstomclir  lavoiisiren.  ]Iie  wird  mau  Ubers 
Canon  nicht  irehen,  nuin  ^^ebe  denn  eine  jäiirliclio  lleeo^uition. 

Zu  Wien  hisset  man  alles  in  su.«penso;  und  wird  alliic  nielit  we- 
ni^'  drauf  gescliu.  Es  wäre  zu  wünselien,  dass  E.  Cii.  1).  zu  Paris 
und  London  Ihre  Leute  wieder  zur  Stelle  hätten,  um  auf  einen  oder 
andern  Fall  daselbst  Subsidia  zu  ssollieitiren  oder  sonnt  Ihr  Interesse 
gegen  männig:lieh  poussiren  zu  lassen.  Mir  dUnket  nnterth.,  wo  es 
recht  vorgestellt  wird  und  mit  Vigucur,  man  wcrd  E.  Cb.  D.  an  bei- 
den Oertem  so  bocb  als  jemand  consideriren  mttssen. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.    Dat  Haag  12.  Dec.  1656. 

(Ut*r  KIHirigor  Vertrag.   Diintimark  bietet  ongo  Alliaiice.    Die  Maclii  CrümwelFe 
iu  Kiigland.   FranzösUcbe  Büslangen-   Boschworde  (Kr  Stadl  Weeol.) 

Alles  noch  in  suspenso;  die  preussische  Post  ht  zweimal  aasgebliebon.  12.  Deo. 

Herr  Slingelant')  bat  albie  Rapport  getban,  und  kann  man 
dennoeb  nicht  seben,  dass  Holland  Lust  babe  sur  Ratification  des 
Elbingiscben  Traetats. 

Der  K9nig  von  Dftnemark  beut  diesem  Estat  aufs  neue  Allianz 
nnd  eine  solebe  genaue  Verbttndnlss  an,  dass  man,  wie  die 
Worte  der  Ambassadeuren  seind,  aus  beider  Reicbe  und  Länder 


Vgl.  Urk.  u.  ActoQst.  111.99.  n.  2. 
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f.   Breodenliiirg  and  die  Niederlande. 


Interesse  eines  machen  wolle.  Vielen  kommt  dieses  verdftehtig  ftkr^ 
und  dftKg  es  nur  zu  Behinderung  der  Rati6cation  angesehen  und,  wie 

es  giiijro,  von  .Schweden  damit  Vortheil  «u  ziehen. 

In  ünulaiul  tliiit  der  Frotector  alles  nach  seinem  Sinne  und 
liats  h(Moits  so  weit  irdMaclit ,  dass  nunmolir  in  Delibciation  jrekoni- 
nien,  «»Ii  das  rrnicctur;^  nicht  In  rrditair  sein  niiisso.  Eg  stund  auch 
in  irnlcii  Icrniinis,  dnss  man  hiiilüio  die  Steuern  von  (lo  ad  ll^O.lKX) 
l*t"und  Stci  lin;:  l»rin;;en  sollte  zu  Ansliilirun^^  des  Kriegs  ^iej^cn  Spanien. 

In  I' I  M  nk  rc  i  c  Ii  präparirt  man  alles  ^'egen  den  ^'r^illlinu^  Möns, 
dt'  Thon  kommt  hie  als  Andjassadcur  ordinaire;  und  ^il»t  solches 
l»ei  vielen  Nnchdcnken,  dass  sie  jre^'en  den  Sommer  entweder  allein 
oder  mit  England  conjunctim  auf  blandem  etwas  sonderlichs  atten- 
tireu  dürften.  - 

Die  8tadt  Wesel  ^at  alhie  gestern  ahermaln  ein  Memoriale  tlher- 
gvWn  und  gegen  die  Stenerexecutiones  UUlfe  gesuehet  Wir  werden 
aber  dagegen  wol  advigiliren 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haag  19.  Dec  1656. 

[Abschluif:«  «les  \'Ltir.>^'8  voo  Labiau;  Gluckwunach  dazu.   Vorsichtige  Art  der 
Mitt}i<.>ilati!{  im  Uang  and  Gründe  (Jcrs^Ibeo.   Gesprach  mit  de  Witt.] 

19.  Dec.  Wir  haben  aus  E.  Ob.  D*  gnftd.  Rescripto  ?om  23.  Kovember  mit 
höchster  Freude  ersehen,  dass  E.  Ch.  D.  endlich  mit  den  Herrn  Schwe- 
den richtig  geworden  und  Ihre  Freiheit  erlangt  haben Wir  wün- 
schen E.  Ch.  D.  von  dem  Allerhöchsten  alles  Olttck  und  Gedeihen 
dazu,  damit  es  in  £.  Ch.  D.  hohem  Hause  so  sehr  blOhen  und  zu- 
nehmen möge,  als  es  E.  Ch.  D.  unter  so  vielen  blutigen  Kösten  und 
gefährlicher  Mühseligkeit  zufleusst. 

Wir  haben  darob  in  publice  keine  Kotification  gethan,  weil  wir 
deswegen  keinen  Befehl  gehabt;  habens  auch  fttrs  fruchtbarste  ange- 
sehen, nur  mtissig  davon  zu  reden;  man  weiss  noeh  nicht,  was  die 
Zeit  hrin;:en  kann;  die  Reßrierung  ist  hirr  ombra^euse  und  das  Volk 
wunderbar,  zuweilen  neidij?.  Wir  nennens  nur  eine  Aufliebnncr  <ler 
voriiren  Contrailcn  und  der  Zidipjnticijtation,  und  lassen  andere  und 
das  ( Jcriiclitc  die  Sonvcrainität  mir  ^M-niiiliL''  und  lan;Lrs;un  in  <lie  Oc- 
miitlicr  insfillirt  n.  Alle  scind  sie  dartlbcr  dennoch  erfreut,  weil  ihnen 
das  Zollwerk  irar  zu  selir  ans  Herze  ^'ehet,  und  sa^en,  man  müsse 
den  Churlürbten  aieht  verlabbcu;  denn  darin  bestehe  ein  gross  Theil 


')  Vgl.  Urk.  n.  Actenat.  V.  874. 

V  Vertrag  von  Labia«,  dat  10.|^  Nov.  1666. 


Englaud  uud  Fiaukreicb.    Wvael.    Vertrag  vod  Labiau. 
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ihres  Wolilfahrcns.  Die  am  woitefitrn  sdicn,  sind  nur  darüber  bc- 
kilmniert,  da^s  E.  Cli.  D.  sicli  weiter  al8  zu  Erhaltung  eines  reputir- 
liclien  Friedens  da^rpn  verbunden  an  Schweden,  und  ratlien,  weil 
E.  Ch.  I).  bisher  klii^'lieh  zwischen  beiden  geagiret,  Sie  niöclitcn 
ntinnichr  in  solciien  Wegen  continuiren  und  nunmehr  in  allem  darauf 
bedacht  sein,  wie  Sie  das  Erlangte  mit  Sieherheit  sowol  fllrs  gegen- 
wärtig als  künftig  könnten  conserviren.  Und  w  eil  solches  nicht  wUrd 
«ein  kunnen,  wenn  ein  oder  ander  Theil  durch  die  Kraft  des  Sehwer- 
te« sollte  Meister  werden,  so  mUssten  Sie  Ihr  eigen  Land,  Städte  und 
Festungen  bei  dieser  Gelegenheit  in  guten  Zustand  und  beständige 
Ordre  bringen,  und  fttr  allen  Dingen  .  .  .  dafür  arbeiten,  dass  die 
Streitigkeiten  zwisehen  beiden  Königen  durch  Tractat  und  Handlun- 
gen beigelegt  . . .  werden  möchten. 

Oer  Rath  Pensionariu«  de  Witt  gab  mir  am  Freitag  eine  Visite, 
und  nachdem  ieh  dieser  Sache  halber  ziemlieh  umstftadig  mit  ihm 
geredet,  wobei  es  denn  allerhand  «crupulos  gab,  so  war  er  doch  der 
Meinung,  man  mflsste  es  £.  Ch.  D.  helfen  manuteniren;  man  dürfte 
sich  aber  alhie  darunter  mit  öffentlichen  Sollieitationen  nicht  aber- 
eilen,  weil  die  Ambassadeurs  deswegen  bereit«  genugsam  Macht  bitten 
und  man  hiesigem  Volke  immerfort  ein  wenig  Zeit  geben  mOsste  in 
so  wichtigen  Sachen.  — 


Weiman  an  den  Knrfttrsten.    Dat.  Haag  26.Dec.  1656. 

[Der  ElbiDger  Tnctftt.  Wirkung  der  B»kaDBtHM«htiiig  des  Vertrage  von  Labiau; 
Stellnog  VOD  Daoaig.  Ein  misegläckter  Versuch  Polena.  Pfalsgraf  Adolf  vod 

Zweibnukeo  in  Haag.  Allerlei  DiploniatiBcbes.  Die  niederlätidiethe  Gesandt- 
achaft  in  i'reaeseo.  —  Poloisthe  Instrnciion    Pariser  Nachriebt  über  Yerhaod- 

liingeu  mit  Cromwell  | 

Wenig  neues;  die  Hntilication  des  Elbinger  Traetats  bleibt  iii  ^Uhp(•nso.  26.  Üec. 

Wir  haben  gnugBam  bekannt  gemacht,  wie  E.  Ch.  D.  vom  Könige 
wiederum  alles  zurttclierhalten  und  sich  in  Freiheit  gestellet;  und  hat 
solches  nicht  wenig  geholfen,  inmaassen  man  denn  von  Zeit  zu  Zeit 
vernimmt,  dass  die  (>emttther  mehr  und  mehr  sich  ersftnlYigen  und 
nach  dem  Blbingischen  Tractat  anfangen  sbu  lauschen.  Die  Stadt  Dan- 
zig  merket  es  bereits  und  kann  dahero  wenig  ausrichten.  Ihre  Ab- 
geordnete halten  tiglich  um  Subsidien  an  und,  wie  ich  yernehme, 
suweilen  mit  nachdenklichen  Worten. 

Die  polnischen  Ministers  waren  beordert  zn  handeln,  wie  die 
Beilage  zeiget  (Beil.  1);  es  ist  aber  nichts  darauf  erfolget,  theils  dass 
hie  wenig  Apparens  war  zu  einem  guten  Sueoess,  theils  dass  £.  Ch.  D. 
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I.  Brandenburg  and  die  Niederlande. 


Resident  m  Paris,  der  von  Wicqnefort,  sich  in  solche  Sachen,  in- 
maassen  er  zu  uns  gekommen  und  uns  es  bekannt  gemaehet,  nicht 
raisehen,  sondern  lieber  in  E.  Ch.  D.  Dienste  verbleiben  wollen. 

Die  Herren  Dänen  stellen  s-leielifalls  sehr  in  Zweifel  und  wissen 
nicht,  wie  weit  dieser  Staat  lialtcn  werde,  und  sie  sieh  darauf  ver- 
la?5scn  nn.^en.  Vv'mz  Adolf  ist  l'tir  cini^'-en  Ta^ren  hieg-ekonimen  und 
hat  man  dcmsclhcn,  zu  Virlor  Verwunderung',  viele  Ehre  angethan  '). 
Die  Oencralitiit  und  Holland  a  part  werdt'U  S.  f.  1).  tractireu,  und 
ist's  im  übriiron  wahr  und  von  g-uter  Hand,  was  weiter  dnrob  in  die 
naelistkoniinendc  (iazitton  reltradit.  Alle  Verhindernn^r  möchte  ans 
d<Mi  scliwi'disclini  Socictäton  licrrllhren,  und  wo  soloiies  nicht  ist,  oder 
sonst  doni  Köni're  nicht  merkliclies  Unglück  zustösset,  so  wird  man 
mit  diesen  Leuten  endlieh  wol  fertig. 

Ks  kommt  auch  dieses  hinzu,  dass  man  Frankreich  in  seiner 
Armatur  nicht  allein,  sondern  auch  in  andern  Intrignes  mit  England 
(wozu  denn  des  Herrn  Boreelen  secrctes  Advis  .  .  hicbei  .  .  viel 
thut)  (Reil.  L')  Uber  die  Maassc  apprehendiret.  lind  lebet  Uber  dem 
fast  männigliciien  der  Hoffnung,  dass  Schweden  und  Polen  sich  m 
Tractaten  schicken  und  Friede  machen  werden. 

Ihre  Arobassadeurs  schrieben  bei  gestrigen  Briefen  hieher,  sie  wür- 
den sich  aufmachen  und  erst  zu  I.  Maj.  von  Schweden  und  darauf 
alsfortcns  auc-h  zu  £.  Ch.  D.  erheben. 

AVeimann  si-birkl  ein  ihm  in  hohem  Gehefmniss  mitgethciltes Memoire 
der  UencraUtoaten  an  ihre  Gesandten  in  Prenssen  *), 

Ein  jedweder  saget,  es  stehe  in  Kraft  dessen  bei  denselben  Am- 
bassadeuren  alles  zu  thun,  sonderlich  für  £.  Ch.  D.  . . .  Ofterwähnte 
Herren  Ambassadeurs  seind  ehrliche  Leute,  £.  Ch.  D.  ziemlich  zöge- 
than,  und  die  da  wol  wissen,  dass  ihrem  Vaterlande  es  dienlieh  und 
dem  Staat  nicht  unangenehm  sein  kdnne,  £.  Ch.  D.  quaato  magis  zu 
befreien  und  zu  conserviren.  I.  Höh.  animiren  sie  ttber  dem  noch 
hei  dieser  Post  mit  einem  besonderen  Schreiben,  und  thun  andere 
Ihre  Freunde  des^Meiehen.  Nun,  Gott,  der  Gott  des  Friedens  wolle 
Gedeihen  d.i/n  pilu-n  und  K.  Ch.  I).  Consilia  dahin  seirnen,  .  .  .  dass 
Sie  mit  einem  langsamen  Procedere  sich  vou  alierseitigem  Jotli  uud 

')  rfalzi^riif  Adolf  Johann  von  Zwcibiüoken ,  iler  oinzijjo  BnnUr  des 
Königs  Kail  (lusiav  von  Si-hwidiii ;  ubor  Beinen  Kinpf.nng  im  Haue  e.  niUicrea 
btii  Aitzeiua  III.  1.'304.  In  Weiniun's  'lugcbuclioru  tiudet  nicb  iu  oinem  ticürei- 
ben  an«  Prankftirt  a.  II.  vom  20.  Bec.  1656  als  ein  dort  umlaafandea  Gerächt 
erwähnt,  dasa  Prins  Adolf  Johann  sich  mit  einer  Tochter  Oromwells  ver- 
mälcu  wordo. 

>}  Es  ist  die  InstroeUoa  vom  1&  Nov.,  die  Aitaema  IIL  mi  miltheilU 
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alle  Tfaeile  von  endliehem  Verderben  kltlglicb  und  muthig  befreien 
mOgen! 

Beilage  '1.  Instractio  Gcncrosis  8.  B.  M*''  i>ene8  Celsos  «e  Prae- 

potpntes  D.  Foederali Bclpii  Ordines  Gencrnlcs  Rrsideiitibus...  de  \Vic(iue- 
fort  et  Nicolas  ilo  Bio.    Dat.  Dantisci  d.  29.  Nov.  1656.  —  (iratias 

agcnt  (|uain  maxinins  Doiuiiiis  Statibns,  qnod  in  .^nocursuni  Regiae  Civitatis 
^ü.>-tiat'  GLHiunfüsis  rla^.seui  suhinisoriiit,  inilitini  Mipix  iiitariiit  ot  pccimiani 
sul'>itiiariain  piomiscriiit,  in  fjtio  ergo  N<is  KigiiuiiKiue  Nostrum  et  civi- 
talt'm  istam  Nostram  jitudio  ut  pcnuaiu  ant,  rog.ibuut. 

liivitubitis  DoDiiiiü.s  Status  ad  seriam  ititerruptoruin  per  invafeioueui  Üueci- 
cam  reassQinptionen)  tiactatuutu  de  ineundo  pru  äccuritate  commerciorom 
in  man  BalthicO;  et  qaovis  aHo,  contra  bestes  Nostros  foedere,  ut  sie  firma 
ae  perpetna  ioter  Nos  regnuoiqae  Nostram,  ac  ipsos  cooemrgat  ainicitia. 

Traosactio  Eibingensis  a  Legatis  Dominomm  Statuum  enm  Saecis  ioita 
nt  conTellatnr  et  nolla  approbetar  ratioae,  procurabunt;  imo  sl  futunim 
est  pos.sibile,  ut  nc  tractatns  qaidem  de  niodcratione  scu  melioratione 
ipsius.bic  vel  in  Dania  reassDmantnr;  Nostram  Regiiiqiie  Nostri  subitii^erendo 
aniicitiara,  quac  eis  b»ni;e  Feniper  fiitura  est  utilior  securiorque ,  veluti  cum 
gente  sincera  ac  goiuMosa,  et  (piae  viciuoruu  auiicitias  ex  aequo  et  liooestu 
magis,  quam  o.\  fortiiiia  rt  utilitatc  colit. 

Legatis  hie  oxistentibus  Doniini  Status  tupvas  ti an^nHttaIlt  pk'ni[iotculias, 
cum  ad  aliu  ouiiiia,  tum  sj)ecialittr  ad  leicdeutium  a  dicta  trausai  tiouc  ICI- 
biiigeiibi,  quam  ad  r.iumm  et  runiureni  tuibatorum  sub  Var^avia  ariuorum 
Nostrornm  festiiiauter  et  geuio  Polonornm  (qui,  quamvis  fortnnae  aliqnando 
in  ade  se  arcommodet,  non  ideo  tarnen  statim  Tincltor)  male  pondemto 
inier nnt;  et,  modo  factum  euum  potius  tueri  volent,  quam  publicum  et 
commune  promorere  bonum,  adderemas,  ut  eos  etiam  monerent,  ne  sint 
partiales;  scd  cum  adlmc  aliud  non  habeamua  iueitamcutum,  quam  quod  in 
proxima  nudicntia,  dum  eis  habiti  tum  Legatis  (»allicis  liubüui  de  media- 
turibus  cüllotiiiii  ic«  inseicmus  stiitin,  (piod  niujirum  Sueci  Cat'>arcui  ad 
mediatiouem  adiuittcre  ut(jueaiit,  quia  jani  senul  rc<  usanmt;  Ilollaudus,  (piia 
pru  dcclaratiä  jam  cos  habeaut  liuätibuä;  Dunuuiidcu  suspectum  e&aCf  quia 
classcm  Hollandicam  per  Oresundum  transire  permiserit:  ipsi  ad  baue 
contra  se  exceptionem  nihil  petütus  responderunt. 

Unde  nibil  aliud,  (|uuni  privatim  ipsomm  (altiorem  enim  non  veremur) 
mutationem  eonjecturamnr;  ideo  ad  praesens  boc  tos  tantnm  scire  volnmus. 
Bvellaut  ex  animis  Dominoram  Staluum,  si  quam  foveut,  snspieionem,  quod 
boc  ex  bello  religio  allquod  susceptura  i^it  damnum,  vel  Rex  Snci  iac,  quo- 
modocuqque  favonte  fortuua,  graveni  nimis  persccutionem.  Abeat  uudc  vciiit, 
no&ir\s  ditionibus  dlmissis,  in  mari  vel  ultra }  hostes  quaerere  non  est  Po* 
louorum. 

Approbatiouem  pro  Xobis  itcgiiocjuc  Nostro  Domiiiis  Statilju-^  äGeueroiso 
Kic'olao  i\v  iiitcrpositae  stipulationis .  de  scrvaudis  seuiper  in  eutieui 

stu  praoMiiti  statu  vectugalibus,  quandoquiiicui  ad  Nostrum  cum  Legatis 
Dümiuoruu)  Statuum  coogrcbbum  i*cmii»imus,  ipbi  vcru  cum  uuu  rcquiraot:  ut 
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requireudi  et  rite  rci'teque  hoc  negot  um  institucudi  halieant  oiaiidatuni  et 
faeuU^tem,  proetirabnnt  8delitat«a  mtrae 

Ad  mandatum  Sarrae  Regiae  M"»  proprium  Martianos  ^WUriskj, 
Srhol.  Giies.  S.  R.  M'**  Serretanuf. 

Von  dciot»elben  Diiiuin  der  CudcnzbrUr  Jobanu  Cabimir'a  lur 
Wie  quo  Tort  als  extraurdiuarcu  und  dv  ßie  hI>  ()ic]iiiniri\<i(k'iit. 

lii  ihitie  *J  A(lv"s  VOM  nnrccl  d.it.  Pari«  il.  Dtc.  1H5»)  —  „fa 
myu  (lov'iir  hin  i  k  vrr»tl»li^'c(  rl  iii'f  -cnd  (m)  'f  syii  t  uu^  i>vtMtt\-' lirvvcn, 
(lat  (|p  ^a«'ckr  iiH't  ('011' »rf  v.iii  <lt'  Ili't  ic  I' r o  1 1- c  t  r  hi<  r  wert  begomieii 
in  ic^olinie  ende  ter  iiaiidt  genoliint  ii  le  worileu.  Waiit  ick  vaa  ster  goeder 
Handt  hebbe  vere taen  . . .  dat  de  Heere  Protertor  aen  dit  hot  beeft  doen 
notificeeren,  noo  hoe»t  Vranckr)ck  dit  werck  sal  hebben  begonnen,  dat 
iS.  Hooch.  oock  daerop  sal  daadviytk  aeuvolgen,  daerby  voegende,  datter 
iitet  ecii  hollants  tfchip  .^al  Inden  (hutr  zee  gaen  nochte  passeren,  of  by  saVt 
doen  visiteren :  <>n<i(>  in  wel«  k  ."cliip  hy  maer  cen  ^tuok  spaenaeh  goet  comme 
te  vindcn,  dat.  J.  Uooch.  alles ,  srhip  ende  goet,  sal  doen  confitqneren.*  — 


Der  Kurfürst  an  Weiman.  Dat  Königsberg  lö|5.  Febr.  1657. 

1657.  Kurze  H(  (':i|)itiiliitir>n  des  Verlaufs  seit  der  Schlacht  von  Warschaii; 
15.  Febr. die  Ft  iiiil.  eligkeit  der  Polen  gegen  dm  Kurfürsten  i&t  im  steten  Zunehmen; 
el)en>'>  <1  e  Ui an.-aiiikeit  ihrer  Kriegluliiung  und  die  (iicuel,  die  hie  verüben. 
Weimaii  -oll  eine  augeuie>t.eue  ^'M|•^tl•lluI)^  tüe  Ueneralstuateii  deshalb 
n(  hieii  und  auf  (irund  der  Alliance  von  liJ.uj  um  bilileunige  Hülfe  bitten; 
CK  handle  i^ieh  um  die  Cou^ervatiou  des  Kurlui^uu^  ibt  womöglich  um 
Tiuppeii,  wo  nicht,  um  Geld  ansuhalten. 


Weiiiian  an  den  Km tursten.    Dat.  Haa<i;  10.  März  1657. 

I Voratelluiigen  ini  Hau;^  uhir  viit-  luuc  ^^l.•fallrll(•hc  l-age  der  I'iug«',  weuig  ge- 
neigte 'Stimmung  in  Holland  und   in  den  Provin/en.    Gespräch  mit  de  Witt. 

Reise  nach  Amalerdam  und  Cleve.l 

lO.Mirr.      E.  Ch.  D.  gnäd.  Resoripte  vom  15.,  20.,  22.  Februar  hab  ich 

gestern  ...  empfangen  und  daraus  in  rnterthSnigkeit  ersehen,  wie 

es  um  die  preussischen  Saelieu  bowamit,  soiidiMlicb  aber  wa^  der 
m  OK  et»  \v  iti  sc  h  e  Aljpcoidnctc  an^cbraelit  ' )  und  E.  Ch.  I).  gnäd. 
gutgefunden,  tlanintcr  bei  den  Herren  Staaten  der  \  ereinigtcu  Nie- 
derlande begehren  und  behandeln  zu  lassen. 

Nun  ist  daraus  Icicliilicli  zu  erniesMn,  wie  viel  der  Christenheit, 
zugeseliweigen  diesem  Staat  daran  irelcgen.  dass  man  dem  aalstcigon- 
den  Uebel  in  Zciteu  begegucj  dahcru  Freunde  und  BunUesgenoBsen 

')  Vgl.  Pufendorf  VII.  §.  B,  and  die  Briefe  des  Eurfiirsten  an  den  Pfiralen 
Job.  MorilB  tou  Nassati  aus  dieser  Zeit  Urk.  a.  Actettst.  V.892.  f. 
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die  Hand  ans  Werk  schlagen,  Hülfe  und  fiatk  beitragen  und  also 
das  gemeine  Interesse  retten  helfen.  Wir  unsers  unterth.  Orts  haben 
auch  x«  allen  Zeiten  uns  lassen  aufs  höchste  angelegen  sein,  solches 
alles  ansuweisen  und  die  GemOther  kr&ftig  einzudrucken,  indem  wir 
von  weitem  immer  gezeigt,  wie  gefilhrlieh  es  dem  Staat  sein  wOrd, 
die  Ostsee  in  eine  Hand  fallen  zu  lassen,  E.  Ch.  D.  zu  abandonniren, 
Schweden  ad  extrema  zu  bringen  und  also  Polen,  Moscau,  Oesterreich 
oder  wer  es  sein  mOehte  in  Preussen  Heister  zu  machen;  mit  dem 
Hinzttthun:  wäre  der  Krieg  Obel  angefangen,  bei  Schweden  zu  viel 
gethan,  hie  und  dort  nicht  allerdinge  wo!  yerfiihren,  so  mQsste  man 
daran  als  an  vergangenen  Dingden  sich  nicht  deromaassen  stossen, 
dass  man  darum  das  ge^j^enw&rtige  vergessen  und  also  aus  ttbel  ärger 
machen  sollte;  Neid,  Hass  und  andere  passiones  nittssten  lllr  dem 
Interesse  biegen  und  weichen;  man  möge  dalier  die  Hand  kräftig 
anlogen,  den  Klbingischen  Vertrag  ratiticiroii,  E.  Cli.  l).  Hülfe  leisten 
und  also  diireli  deren  Kraft  und  Gewichte  einen  raisonabeln  Frieden 
mit  Pulen  und  die  Erhaltung  guter  Innigkeit  mit  Dänemark  und 
Sehweden  ernstlieli  liiiV.rdern;  dieses  wäre  der  näeliste  und  sicherste 
Wog;  Sejuiration  zwischen  .^cliwedeu  und  E.  Cii.  1).,  Anreitz-  und  Auf- 
wiegelung anderer  Nationen  wären  Oräuel  und  solche  Extrem:»,  wo- 
duri  li  nothwendig  müsste  erfolgen  was  man  suchet  zu  evitireu,  indem 
die  Waftcn  nur  einen  wUrden  können  Meister  inacheu,  da  doch  der 
Staat  von  Anfang  so  grossen  Sehreck  fUr  getragen. 

Wir  haben  auch  soviel  damit  auRgeriehtet,  dass  die  meiste  Pro- 
vinzen  uns  darunter  seind  beigefallen  und  also  verhütet  haben,  dass 
durch  Antrieb  einiger  violenter  Uumeuren  der  Staat  zu  keinen  wirkli- 
chen Extremitäten  gelanget  —  Dass  man  aber  ged&ehte,  man  mttsste 
weiter  gehen,  sieh  der  Partei  mit  Herz  und  Freundschaft  annehmen, 
Hülfe  thun,  wie  es  auch  Namen  haben  mochte:  dazu  sehen  wir  wenig 
Hoffnung  und  haben  von  der  Zeit  ab,  dass  £.  Ch.  D.  sich  mit  Schwe- 
den gefbget,  darob  gar  keine  Sicherheit  sehen  können. 

In  Holland  hats  einige  herbe  und  bittere  QemOther,  die  durch 
allerhand  Passionen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  haben  lassen  einnehmen; 
sie  seind  roll  Hisstrauens,  Kargheit,  E^ircht,  Langsamkeit  und  hassen 
ihre  Feinde  weniger  als  sie  ihre  Freunde  vergessen  zu  lieben.  Und 
erstrecket  «ich  solches  Uebel  auch  hie  und  d<»rt  in  die  Provinzen,  in- 
niaassen  Uullaml  mit  seiner  Macht  drauf  eine  starke  Intluxitm  und 
Wirkung  zu  allen  Zeiten  gelialit.  l  iul  knimuts  also  dalier,  gleichwie 
man  ohne  Holland  im  Staate  wol  i-twas  kann  verhindern,  dass  man 
ohne  Holland  daselbst  nichts  fast  thun  kann,  und  dass  wir  daheru 
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wol  Weitemngen  und  Ruptur  verhüten,  aber  £.  Cb.  D.  ganz  nicht 
Tersichern  mögen,  dass  der  Staat  nach  no  gestellten  Sachen  das 
wenigste  effective  fttr  Sie  thun  werde.  Der  Hass  gegen  Sch\\pfU'n 
ist  gar  SU  sehr  gross  und  eingewurselt,  und  yermeinen  die  hitsige 
noeh  immerfort:  E.  Ch.  D.  mOssten  in  Koth  sein,  solle  man  Sie  retten, 
und  man  mflsse  Sie  in  etwa  yerlassen,  wo  Sie  sieh  Ihrer  selbst  an- 
nehmen, das  ist,  von  der  sehwedischen  Partei  wieder  abtreten  sollten. 

Es  wird  Don  beschlossen,  erst  in  Holland  zo  sondireo,  ob  der  KorfOrtt 
aberhaapt  Aassicht  hat  aof  Unterstätsosg;  auf  den  gaten  Willen  too 
Holland  kommt  es  doch  an.  Zanftchst  Unterredung  Weiman's  ssit 
de  Wi.tt»  dem  er  neben  anderem  besonders  auch  die  Bedenklichkeit  der 
ru  tischen  Einmischung  zu  Gemüth  führt  und  ihn  zu  vpranla."«sen  sii'  ht,  in 
officieller  Weise  den  Antrup  zu  stellen:  ^iluss  der  Sttat  Iv  Ch  I).  mit 
Briefen  an  die  MoseHii,  mit  Siib-^idirn  und  einem  Theil  zum  wenigsten  der 
Dauziger  Volker  ;in  die  H;ind  gehen  mtK  lite.** 

Dieser  Mann  nun  war  wol  zufrieden,  befand  mein  Anbringen 
YoU  Gewichtes  und  der  Art  zu  sein,  dass  billig  darauf  zu  sehen, 
sagete  aber,  er  könnte  nicht  rathen,  das»  man  annoeh  in  publico 
daraus  reden  sollte,  man  mtt»8te  die  GemOtlier  unter  der  Hand  dazu 
präpariren  etc.  . . .  fügte  aber  endlich  unter  andern  höflichen  Contesta- 
tionen  dieses  hinzu:  wenn  der  Staat  zu  einem  oder  andern  resolviren 
wflrd,  so  wollte  er  TerhoflTen,  E.  Ch.  D.  wQrden  solche  HOlftnittel 
nieht  gegen  ihre  Intention  und  Interesse  employirc-n;  fragend,  ob  und 
auf  was  Maasse  wir  sie  deswegen  geziemend  versiehem  wollten  und 
könnten.  Und  dann:  weiln  man  aus  der  Allianz,  als  welche  notorie 
^Q't^en  sie  gemacliet,  nichts  priltendiren  konnte,  wenn  sie  Geld  vor- 
Bchiessen  würden,  oh  und  wie  man  die  Kestitutiou  tiiuu  wollte. 

In  dem  erstuu  Punkt,  erklärt  W.,  wiinlen  von  Seilen  des  Kurlijri-ten 
genügende  Versicherungen  gegeben  werden. 

Was  aber  die  «weite  Frag:e  an^cing:e,  da  hielten's  E.  Ch.  D. 
dal'iir,  der  Staat  wind  keine  Restitution  begelnoii,  weiln  K.  Ch.  L). 
solclic  Mittel  v.n  ('«»nservation  des  ^^euKintn  Wesnis  anwetuleu  wür- 
den. S(dlte  Jiher  dvr  Staat  es  so  iiii'lit  verstfluMi  können,  somlcrn 
Erstiitluui;-  hoirt  hreu ,  so  wnlltcii  wir  von  E.  Ch.  D.  unlerlli.  vi-nieh- 
nien,  ob  man  die  \  ersiclieruuf;  uiclit  auf  die  l  illau,  und  zwarn  sol- 
chergestalt als  es  fiirni  Jahr  genommen,  geben  könnte.  Und  .schloss 
ich  endlich,  er  möclite  das  Werk  wol  erwfigen,  seiu  bestes  dabei 
thun  und  gedeui^en,  dass  die  Zeit  geboren,  mit  £.  Ch.  D.  was  gutes 
auszurichten ;  ...  es  wOrd  eine  Separation  sein,  die  der  Staat  so 
lange  begehret,  aber  ohne  Extremitftt;  £.  Ch.  D.  würden  sich  mit 
dem  Staat  in  eifectu  abereins  alliiren,  aber  ohne  Ruptur  mit  Sehweden. 
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De  Witt  srpt  Fcineu  guten  Willen  für  das  Zu8tandekc>Biinen  zu;  der 

Kurfürst  wtTtlo  mir  gut  dabei  fulinn  ,,iiiniift(  Ivt  ila^s  ninn  Sio  mit  der 
I*ill.iu  Ml  was  an  der  Aliud  liiclt«',  wiitd  man  sie  in  andern  Soehen,  und 
zwar  den  cleviM-lini,  de.^to  (rcscliiiuiilcr  linden/^ 

Teh  werd  darauf  nun  weiter  naeli  Amsterdam,  und  weilii  inmit- 
telst doch  wenig  versäumet  werden  kann,  bei  Nnclit  und  Tage  nach 
Cleve  eilen,  um  zu  rechter  Zeit  wiederum  in  Holland  ku  sein.  — 


Der  Enrfttrat  an  Weiman.    Dat.  Königsberg  29.  März  1657. 

fAotwort  aar  die  Bedenken  de  Wittel. 

hideni  Wir  des  Fensionarii  Fra^-en  w(d  mid  rcitiidi  üherlejüren,  ^y.  März, 
so  müssen  Wir  lickennen,  dass  l'ns  dieselbe  in  ( t\\  a>  herremdet  f(ir- 
kommen,  weil  sie  dtteli  allerseits  leieht  ermessen  köiuuii,  (la->  wir 
alle  erlantrte  liiiljsniitt»'!  widi  r  niemand  anders  als  I  nsere  Feinde  an- 
zuwenden ^»^edenken  und  dass,  wann  soleiie  Fniplove  wider  des 
Stiiats  Interesse  und  Intention  lauten  sollte,  es  für  Uns  keine  ÜUlf- 
uud  HettunsTsmittei  sein  würden.  Der  Zwei  k  Fnscrer  Aetionen  ifit 
Friede,  und  das»  derselbe  je  eher  je  lieher  <dine  ferneres  Hlntver- 
gieMien  gestiftet  werde.  Dieweil  aber  diese»  Werk  uielit  allein  bei 
lins,  sondern  auch  bei  dem  Widerpart  stehet,  so  müssen  Wir  auch 
Unsere  actiones  nach  desselben  Comportement  richten  und,  wenn  die 
Ruhe  nicht  in  der  Güte  zu  erhalten,  noth wendig  Tns  der  Waffen 
darzu  gehrauchen,  und  halten  Wir  dahero  dafür,  es  würde  ein  solches 
Dessein  nicht  wider  des  Staats  Intention  oder  Interesse  sein  und  dahero 
es  keiner  andern  Versicherung  bedürfen. 

So  viel  nun  die  andere  Frage  belanget  und  dass  die  Allianz 
notorie  {,'e^en  Seliweden  jremaeliet,  da  findet  «ieli  nun  \N(d  nielits 
ilavon  in  der  Allianeen  sellier,  und  nliirleieli  das  jxdnisi  lu'  W  esen  und 
der  seliwediselie  Kinfall  ( leleirenlieit  iicwesen,  die  Saelu-  /ii  poiissi- 
ren  und  zur  Hielitiiikeit  /n  hrinireii,  si»  ist  doeli  (lie>ellH'  ^ire^eii  kei- 
nen in  specie  genieinet,  sondern  in  ^'•enu'in  ;;t'^en  alle  diejeni,i;e 
ei njre Hebtet  worden,  welche  Uua  und  Fnsere  Lan«le  iilierzielien  oder 
feindlieli  ang^reifen  niüeliten  ....  Fnd  weil  nueh  derglei<lien  olVent- 
lichc  Facta  und  nündni^se  ibreu  Efleet  liaben  sollen,  ko  würde  lins 
auch  mit  der  Hülfe  wenig  oder  gar  uiclits  geholfen  sein,  dafem  zu 
derselben  nicht  ehender  Anstalt  gemaehet  werden  sollte,  als  wenn  die 
Noth  und  Gefahr  uns  albereit  OberfaUcn.  Demnach  so  werdet  Ihr 
solches  alles  nochmals,  nachdem  es  sieh  schicken  mochte,  mesnagiren .... 
der  Pillau  halber  aber  nichts  versprechen  oder  Euch  deshalb  verbind- 
lich machen.  — 
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Weiman  an  den  Kiu*fllrsten.    Dat.  (Haag  27.  März  1657) 

[Neue  BemühuDgeti  um  die  Uulerslützung  HuUaiidr^  Thuizig  gegen  I'illau.) 
27.  März.  Xncli  W.'.-.  Rüekkflir  in  den  Hang  neue  lie^jn iM  liiiiigf ii  mit  de  Witt, 
der  wiederum  seine  licdeiikliehkeiten  voibringt;  mao  wolle  dem  Kurfürsten 
gern  helfeD,  aber  „nian  mfiüste  wisMD,  so  was  Ende,  mit  was  Sfcherheit 
nnd  gegen  wen",  ond  nameotlieh  verlangt  er  wieder  Sicherheit  auf  PHInn, 
wie  sie  1056  Eogeengt  worden  sei.  Mit  den  allgemeinen  Vertlchernngen, 
Wovon  Weiman  sprieht,  meint  de  Witt  «dass  mans  damit  nicht  würde 
hoben  können.** 

Es  wird  dann  licsclilossen ,  ein  Memorial  bei  den  Oenernlstaafen  ein- 
zugeben, wa>  auch  «.  d  27.  Miirz  vor  den  Generalstaateii  vorgetragen 
wird.  Die  .^peeielle  Antwort  t-lelit  nm  h  bevor;  jedenfalls  seheiiit  iler  Ein- 
druck ein  gan2  guter  zu  &eiu  und  ist  „auf  allen  Fall  kein  Schade  dauiil 
geschehen,  dass  man  sie  auf  die  Alllanee  einmal  angcsprocUen.** 

Hierbei  Memorial  an  die  Generalstaate n,  dat.  27.  M&rz  in 
40  Punkten,  darauf  hinaus  kommend,  dass  nach  Darlegung  der  Lage  der 
Kurfürst  verlangt,  die  Qeneralstnaten  ^^ollen  an  den  OrosslQrsten  von  Mos- 
en u  schreiben  und  Gesandte  schicken,  ihn  von  ?einem  Vorgehen  nbznmali- 
nen:  ferner  dem  Kurfürsten  Subsidien  zahlen;  descfleichen  eine  extrnordinäi*e 
Heisteuer  unter  Ge.stalt  eines  Anleheus  oder  sonst,  mit  geeigneter  Ver- 
sicherung 

En  'it>t  die  Rede  von  eiueui  De^>eiu  der  I)an/.iger  anfPillan,  in  lUirefl 
dessen  Weimun  und  Copes  ein  Memoire  an  die  Qeneralslaaten  eingeben 
(nieltt  roihanden). 


Der  Kurfürst  au  Weiman.    Dat.  König;8l)erg  12.  April  1657. 

IDräogen  am  Subsidien;  Pillan  nicht  zu  verpfänden.] 

12.  April.      Antwort  anf  vorige  Relation;  zu  näherer  Begründung  werden  ihm  die 

Propositionen  des  mos«  owitiseheu  Gesandten  mttgetlieilt.  Auf  dem  Snb> 
Mdium  mnss  bestanden  werden. 

Sollte  ntfiii  aber  damit  {'iinctiron  wollen,  so  habt  Ihr  nochnial« 
darauf  zu  bcHteheii}  dus.s  W  ir  l  ns  bei  ao  geütaltcu  Dingen  oothwen- 
dig  würden  zu  £uglaud  wenden  uiaaseu. 

Vort^cldäge  in  Hezug  auf  Verpfandung  von  Pillan  sollen  abgelehnt 
und  namentlit  h  auch  aui  die  Jalou.<ie  von  Dänemark  hingewiesen  werden. 

Weitnau  au  den  Kui-fUrdten.    Dat.  Haag  10.  April  1657. 

(Keine  Aupsicbt  auf  Hilf.  | 
10.  April.       In  der  Angelegenheit  der  Subsidien  und  des  .Schreibens  an  den  Mos- 
cowiter  ist  nian  noch  nirbt  weiter  gediehen.   Holland  wird  erst  demnächst 
zusammentreten. 


'j  Abschrift  o.  D. 


Weofg  Aassicht  auf  holländisclie  Hilfp.  97 

Der  Hasis  gegen  Sebweden  ist  ^ar  zu  irross  und  bezf^uelit  sieb 
auel»  auf  E.  Cli.  I).,  als  welche  dafür  anireselifu  w erden,  dass  Sie 
Seliwedcn  gar  zu  sehr  unfer-tiitzen.  Uns  ists  /war  hart  und  zu  l»e- 
klagcu.  wir  niiisscns  ahcr  iiiiiiicr  rcititiren ,  dass  E.  C'h.  H.  naeli  so 
liewantlteu  Sntiicn  alhic  scliwerlich  etwas  wirklirlics  zu  iiotVen;  und 
mag  alle  unscrii  Mühe  und  Arbeit  ein  meines  nieht  fruehlen,  als  dass 
wir  argres  helfen  abkehren,  der  Partei  zum  besten,  und  dass  wir  die 
Sachen  in  terminis  einer  gemeinen  Freundschaft  haiton. 


Weiiiiaii  an  den  Kurfürsten.     Dat.  llaa«;-  11.  Mai  IC);")?. 

[Hüllaud  zielt  auT  Pilluii;  auf  Hilfe  nicht  /.u  iuiflVti.    ik-vorsleheudcr  Uüuischer 
Krifjr.    Die  .Stadf  Miinstcr  in'j^'on  ihren  Bischof) 

Gestern  hat  der  K;»tli  rensioiiarius  de  "Witt  mit  T.  llnh.  geredet  14.  Mai. 
und  heute  mit  mir;  es  hat  aber  kein  audor  Ziel  dabei,  als  dass  Hol- 
land die  Pillau  absolute  und  wirklich  in  ihrem  Besitz  zu  haben  be- 
gehret und  auf  soleheu  Fuss  woi  Volk  und  Geld  herzugeben  kein 
Bedenken  trafen  würd. 

Das  kann  nicht  zugegeben  Verden,  und  so  stockt  die  ganze  Angelegenheit. 

Die  Ambassadears  aus  Dfinemark  schreiben  vom  G.  Mai,  dass 
es  sich  daselbst  zur  Ruptur  gftnzlieb  anlasse  mit  Schweden.  — 

Deputati  der  Stadt  M finster  seind  auch  hie  und  eifern  so  sehr 
gegen  ihren  Bischof,  als  sie  sehr  protestiren,  dass  sie  zu  E.  Ch.  D. 
ein  besonder  unterth.  Vertrauen  setzen. 

Beiliegend:  Memoiial  der  Miinsterschen  Gesandten  an  die  Generalslaaten, 
worin  die  Stadt-  oiiter  Berufnng  anf  ihre  alte  Stellung  als  Metropole  von 
Westfalen  und  als  Hansefttadt  die  Gencralftaateii  ersucht,  Me  in  ihre 
Ailiance  und  namentlich  in  die  Verbindiuig  nnfznnehuion,  welche  die  Nie- 
derlande jetzt  mit  mehreren  Ständen  des  Reichs  ahxusehiieKseu  im  Begriffe 
siünden '). 

In  d(  II  fulixfiid«  II  ^Vo(•ll(  l)  wrnig  l'crichte  von  liclnng;  es  blcilit  hier 
zuniich.-t  alles  Itciiii  Alit-ii.  nml  (Iii-  N icdt  rl.iinie  vcrzilm  iii  ji  r]»-  Kii(><  hei- 
diing,  in  Krwairiing  der  ininlt  i weile  durch  die  Kriegserklärung  L)anemark.s 
gegen  bcbwedeu  ?orgeheuden  \  erandcrungen 

In  Weiman's  Tagebüchern  findet  sich  aus  dieser  Zeit  Nachricht  von 
einer  Aodiens,  die  der  spanisehe  Gesandte  Im  Hang,  Don  Este  van  de 
Qsmarra  bei  der  verwitweten  Princessln  Amalie  von  Oranien  am 
8  Juni  hatte:  der  Gesandte  contestirt,  wie  gut  Spanien  and  Oesterreich  8.  Jani. 


•)  Gedruckt  bei  Aitsema  IV.  71.  Vgl.  Wicquefort  bist  d.  prov.  an.  II. 
454  ff.  TückiDg  Geschichte  des  Stifls  U  finster  unter  Christoph  Beroard 
V.  Galen  28  ff. 

li«ter.  g.  GMcb  d  Gr  Kntfttnten.  TU.  7 
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es  mit  dem  Kurfürsten  meinten  und  bittet  die  Fürstin ,  sie  möge  dftsa  l>e- 
liilflicli  sein,  dass  ilir  Stlrviegcrsolui  die  sclnvedisrlic  l'artci  verlasse  nnd 
sich  mit  den  I'dUmi  nnd  doion  l^rinndt  n  nn^-ulinc.  Die  I'rincessin  Irhnt 
es  lioflicli  .'ib,  j-ii  li  in  die  An^^  li  lm  iMk  itm  d(.>  Knrfiir>tcii  /n  nii>.  Iien;  duch 
bei.chliesst  sie  dann  mit  Weinian,  ihm  von  der  l'rujio>ition  des  Spanier^ 
Meldung  zu  machen;  and  Wciman  stellt  in  seiucin  Schreiben  anheini,  ob 
man  nicht,  wenn  dabei  bessere  Bedingungen  zu  erlangen,  darauf  eingehen 
wolle. 

Beiliegend  ein  Memorial  Oamarra's,  worin  er  alle  die  Vortheile 

aufrührt,  die  dem  Kurfürsten  nn>  der  ?orgesrhlagenen  Verbindung  erwach*^ 
sen  könnten;  namontlidi  die  J-^rolcrnng  von  ronmicrn  —  „son  legitime 
patrimoine"  —  wird  in  Ans.viclit  irc-tellt  Wri,<  die  Snnverniintiit  in 
Preusvcn  Ijctielle,  si>  werde  die-cÜ  c  aller(bnes  schwer  he.-tt  hi  n  bleiben 
i&ünnen;  aber  es  wiinb'  dem  Kiulur>teu  die  l'^rrichtnng  eines  (»bersten 
Justiztribunals  in  l'reu>scu  ge^lnttüt  werden,  um  die  lästigen  Appellutionen 
nach  Polen  hin  abzuschaffen;  anch  würde  man  in  Polen  gern  bereit  sein, 
die  Terpflichtnng  zu  persönlicher  Lchensempföngniss  aufzubeben.  Fär  das 
weitere  soll  der  österreichische  Gesandte  Lisola  an  den  Knrflirsteii  ge> 
schickt  werden. 

25.  Juni.  S'liworin  nnW'einian  dat.  Königsberg  25.  Juni  l()ö7  :  Zeigt  ihm  an, 
das?  der  Ivnrfiir.-t  j«t/.t  entschlossen  ist,  sieh  von  Schweden  li>>znniachcn ; 
die  ICiuleitnngen  sind  i;<troflen:  Weiniiin  smII  luit  der  l'riucc^iiAiu  ?ou 
Uranien  darüber  spreelien  nnd  ihren  IJath  erMitc  n:'. 

2S.  Jnui.  Schwerin  an  Weiman.  Dat.  Kunig.-berg  US.  Juni  ir>."»7.  Den 
Schweden  ist  nicht  sehr  wol  zn  Mnthe.  Man  hat  brandenburgischer  Seits 
dem  Abzug  des  Königs  aus  Preussen  nicht  widersprochen ,  aber  sich  doch 
so  darüber  geäussert,  dass  mau  erkennen  Hess,  dies  könne  eine  Veranlas- 
song  snm  Bruch  werden.  Auf  die  Proposition  Gamarra's  ist  es  äugen* 
blicklich  nicht  tliunlich  zu  antworten.  Iii  sola  wird  erwartet. 
r>.  Juli.  Schwerin  an  ^Veiman.  Dat.  .'».  Juli  lb.»T.  IJsoIa  wird  nm  h 
immer  erwartet;  wenn  er  keine  bt  >>eren  li^dingruigeii  brin^'t,  als  ilie  CJa- 
marrn  peltuten,  wird  er  keine  stniderii.  lic  Aufnahme  linden;  in  diesem 
Sinne  soll  uneh  CJaniarra  bedentet  wenleii. 

10.  Juli.  Schwerin  au  Wciman.  Dat.  10.  Juli  lü.jT.  Gestern  ist  Lisola 
angekommen.  König  Karl  Gustav  wünscht  sehr  eine  persönliche  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Kurfürsten;  es  wird  aber  nichts  daraus  werden;  die 
KnrfUrstin  ist  sehr  unpässlich  ')•  Schwerin  glaubt,  dass  der  KurlurMt  zu 
Tractaten  schreiten  wird;  aber  noeh  ist  seine  Intention  nicht  ofVenknndig, 
„':  —  :,')  weiss  nicht,  woran  er  ist:  bald  wiitliet  uud  tobt  er,  bald  ist  er 
humillimns.   Ich  bin  am  übelsten  ücan." 

*)  An  1/11.  Joli  wurde  sie  von  einem  Sohn  eulhooden,  dem  nachroaligeo 
Kurfürstea  Friedrich  III. 

*)  Chlffrirt'  r  Name;  vei  inntlili' Ii  ( Inif  f  Ii  I  i  ppf  n  I'.tc  Ii ,  «b  i  :*V  \'.  i  (retpr 
d«r  Intere!>.«eu  ilts  Könige  Karl  (Gustav  tticli  am  Hof«  des  Kurfursteu  befaud; 
vgl.  I>roj-st'n  Fien3.'!.  Tolit   III.L'  itH. 

Alle  diese  Excerple  aus  Weitituu'ä  'l'agtbucbern. 
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Wehnan  an  den  Knrfllreten.   Bai  Haag  24.  Juli  1657. 

[Maniiichrache  Geschürte.  Dr.  Jona  orwarlei.  Im  Haag  die  Situation  anrer- 
ändert:  xawartende  Stimfnang.  Neue  Wcodnng  des  Kriegs  dnrch  dea  Weggoag 
des  Schwedeoköaigs  aus  Preassea;  Ansicht  darüber  in  Holland.  Gespräche 

mit  ile  Wilt;  Sprödigkfit  <rof;on  den  fJodankon  der  Souvcminilät  in  PrL'USScn. 
Kino  Balanceslelluug  wird  ,i>  l/.t  Tiir  ilon  Knrrür^tiii  irowüuscbt;  nicht  feindliches 

Aiiflrct»'!!  LTc^'i-n  Si-liw(.'tl«Mi  ] 

Als  ninn  zu  ('l<'vr  mit  den  uiürkisclicii  Ständrn  alles  zur  -Jl.  Juli, 

tiprkeit  ucltraclit  nwd  Fürst  Mauritz  hv\  iliino  IV'stirostolli't,  wie  maus 
mit  den  elevisclieu  liiiiriiro  zu  halten,  so  l)in  icli  .  .  .  am  22.  alliic 
wieder  an^elan^et.  leii  habe  dabei  f(ir  mir  gefmidcn  E.  Ch.  D.  gn. 
Rescript  vom  5.  Juli  und  wcrd  denisell)en  zu  untcrtli.  EiuOdire  ireiren 
den  4.  An«,^  niieh  \Yiedc'nnn  naeh  Cleve  verfn.iren,  gestalt  dasellist 
£.  Ch.  D.  geheimen  Raths  D"*  Jena  Ankunft')  abzuwarten  und  als- 
dann weiter  gchorsaniliel»  zu  referiren. 

Hie  hab  ich  inmittelst  die  Sachen  in  einem  solchen  Zustande  be- 
funden, dass  in  meiner  Abwesenheit  nichts  versäumet  und  in  meiner 
jetzigen  Anwesenheit  Tielleicht  noch  wenig  zu  thun  sein  möchte.  Der 
Staat  bleibt  bei  seinem  alten  Thun,  rathschlaget  viel  und  schleusst 
wenig,  armirct  zu  Wasser,  um  alles  en  eervelle  zu  halten ,  und  weiln 
andere  sich  inzwischen  von  allen  Seiten  sehr  embrouilliren,  so  bctra- 
ben  sie  sieh  vielleicht  nicht  am  meisten  darum,  weil  sie  den  Vortheil 
daraus  ziehen,  dass  sie  nur  zuzusehen  haben.  — 

Die  meisten  reflexiones  fallen  nunniohr  und  nachdem  der  König 
von  Schweden  aus  Preussen  wcir^i  ,-an^:i'u,  aui  INden  und  was  K.  Ch.  D. 
dabei  tlum  werden.  Holland  wilnschet  und  liotVt  t.  E.  Ch.  1>.  werden 
1km  dioser  Gele{?enheit  sich  in  ctwa.s  herausrcissen ,  dahcro  sich  mit 
INden  wieder  in  so  weit  sclzi'u,  da.ss  Sic  zum  wi-ni^stcn  auf  j^utc 
Conditioncn  Neutralität  bewerben;  sie  vermeinen,  Seliweden  <:ei)e  l'r- 
saehe,  der  Herr  Lisola  Anlass,  Poleu  .::ute  liofViinni:-.  und  würden 
ihre  Ambassadeurs  darunter  zur  recliten  Zeit  auch  eiiikonmien.  — 

(iestern  hab  ich  dar(d»  luit  dem  Herrn  de  Witt  lau^e  Cntcr- 
redung  j,'ejdlo<;en  und  alles  deromaassen  gepräpariret ,  dass  ich  ver- 
meine, E.  Ch.  D.  jLMiäd.  Relehlen  ein  Genll^rcn  geleistet  zu  haben. 
Die  Sou verain  ität,  Ermland  und  dergleichen  will  annoch  nicht 
w<d  durch  den  Magen,  ieli  weiss  Rchicr  nit  warum,  und  da  man  doch 
belLennt,  dem  Staat  sei  aufs  höchste  daran  gelegen,  dass  E.  Ch.  D. 
quanto  magis  versichert  und  sowol  gegen  Poleu  als  Schweden  ver- 
stärket werden  mögen.   Dann  war  es  dies,  dann  das;  endlich  aber 

')  Tgl.  Urk.  nnd  Aetenst.  V.  902. 
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nahm  er  an,  es,  soTiel  möglich  dahin  zu  richten,  dam  ihren  Amhaesar 
denren  mit  ehistem  anfgegeben  werden  sollte,  bei  Polen  tu  befordern, 
dass  E.  Ch.  D.  darunter  gewillfahret  und  Sie  also  in  dem  Stande, 
da  Sie  sieh  a^jetzt  in  befinden,  gelassen  werden  möchten.  Vermeinte 
aber,  £.  Ch.  D.  würden  diese  Zeit  und  Conjunctur  nit  müssen  uo- 
fruehtbarlieh  Torbeigehen  lassen,  wie  mans  auch  maebete. 

So  sprechen  auch  andere,  die  E.  Ch.  D.  am  meisten  geaffeetio- 
iiiict  sein,  und  rathen,  wenn  Polen  die  Souverainilat,  Erniland  oder 
der^'leielien  anliüte,  so  lifittens  E.  Ch.  D.  freilioli  anzuuelinien  und 
deninaeljst  Iliic  WaftVn  von  den  Scliwedisclion  al>/.uzielien,  sieh  zwi- 
8elien  beiden  und  neutral  zu  halten  und  endlieli  dureh  flirsiehti^^es 
Balaneiren  einen  solehen  Frieden  zu  befördern,  wodureli  beide  Kro- 
nen hiulUro  ausser  Huin  und  soviel  inö^dieh  in  Gleichheit  crelialten 
werden  möchten;  und  würden  durch  solehe  Wege  E.  Ch.  D.  sowol 
als  auch  der  Staat  am  besten  zu  ihrer  Bechnung  und  Sicherheit  ge- 
langen fbrs  künftig. 

Sie  begreifen  anch  endlich,  dass  ihnen  nicht  weniger  als  £.  Ch.  D. 
die  schwedische  Kuin  und  der  Polen  gar  zu  hohes  Glftck  ex  aequo 
bedenklich  seie;  die  Waffen  dahero  gegen  Schweden  zumalen  feind- 
lich anzunehmen,  dazu  können  glimpfliche  Leute,  denen  das  Werk 
bekannt  und  £.  Ch.  D.  Reputation  und  Woifahrt  lieb  ist,  nicht  rathen 
und  ziehen  darunter  Tfele  Ursachen  an.  Alle  aber  bleiben  sie  dabei, 
E.  Ch.  D.  mtlssteu  bei  dieser  Gelegenheit  Vortheil  sehaft'en,  es  sei  bei 
Polen  oder  Schweden,  und  dennoeh  uiMiiiiernielir  aus  den  Auiren 
lassen,  das  ^^auzc  Werk  deruuiaa>sen  teruiiuiren  zu  helfen,  dass  kein 
Theil  des  andern  Meister  werde.  Zwar  sei  es  delicat,  man  niiisste 
aber  einen  beständi:;eu  Zweek  in  allen  aetionibus  haben  und  darnach 
»ich,  so  viel  es  dennoeh  möglich,  innnerfort  riehteu;  und  würde  solchen 
Falls,  da  E.  Ch.  1).  nämlich  sich  ubged.  Maasse  nut  l'olen  setzete, 
der  Staat  sich  zur  Guarantie  und  gemeinen  Consiliis  hinfUro  bestän- 
dig wieder  einlassen. 


Weiman  an  den  KurfUrsten.   Dat.  Uaag  31.  Juli  1657. 

[Die  iMoe  SitnatioD  im  iiordischeD  Krieg.  AlteRaDcfine  gegen  Brandenbarg nod 

Neid  über  seine  Krfolge.    Ni m'  Abmabnangeo ,  n'u  ltt  activ  gegen  Schwetleu 

atifzntrctfii ;  auch  Weiuiaiis  Ansicht.  Dänemark  wird  von  den  (Jourralstaaten 
Völlig  im  titich  gelasaeu  wt  rili  n.    lIollroMliscIii'  A])]>ri  lM*u8ioneu  uacb  allen  Seiten, 

AllgtiiiuiiH'  Uiifii  li*>iiieit.  I 

ül.Jali.        UnklaiP  Sfimmunjfeii  im   H:i!»^  iiImi   die  iieup  Situation  in  Preus.'^eu; 
jeUeruiaiiu  veriatigt  jetzt  vuu  dem  kurluräteu  gcbleuuigstes  Aufgeben  der 


Digitized  by  Google 


Ifftttbersige  Slimmiing  in  Holland. 

itcbwedischvit  Partei  und  Versöhnang  mit  PoleOi  ohne  die  Schwierigkett  der 
Sache  zu  ermessen ,  und  ohne  dass  man  geneigt  ist,  dem  KuriUrsten  snr 
Benutzang  der  Situation  behilflich  zu  sein. 

So  stehet  man  stille,  verschlagen  und  bekammert,  und  weiss 
man  schier  nicht,  wo  man  sich  zwischen  dem  Guten  und  dem  Neid 
hinwenden  solle.  An  einer  Seite  siehet  und  erkennet  man  des  Staates 
Interesse  in  E.  Ch.  D.  Yerstftrkung;  an  der  andern  Seite  strebet  und 
streitet  annoch  der  alte  Groll  gegen  einen  Potentaten,  der  in  vielen 
Dingen  gegen  ihren  Sinn  verfahren;  und  wissen  sie  also  nicht,  ob 
man  den  AmbasRadeuren  in  Preiissen  befehlen  solle,  dass  sie  in  specie 
auf  (lio  Feststellung:  der  Souvcrninität  initarheitori  und  Polen  dazu 
<lis|)(»iiiri  11 ,  oder  hei  dem  alten  Menioriale  vom  verwiehenen  Jahre 
nur  veilileihen  sollen.  — 

^V<•||tc  (!ott,  \\'\v  wlissten  jedesmal  und  in  Zeiten,  wo  etwa 
E.  Cii.  r>.  nedanken  und  eonsilia  hinzielten;  man  kunnte  an  diesem 
Orte  nuiiiiielii  .  ceu  verticc  reruni,  zuweilen  w<d  Dienst  thun. 

Wieder  Ainnahnunpen  (wie  woliidich,  anj.-^rhlich  aus  dem  Muiul  hie- 
si<rer  wolgesinnter  Fieuiide^  .^ich  lieber  auf  die  Balance  ZU  stellen,  als  etwa 
auf  die  Seite  gegen  SSi  hwcden: 

Ohne  grossen  Yortheil,  ohne  Sicherheit,  ohne  Satisfaetion  von 
Partei  und  Interesse  zu  verändern,  solches  wftre  gar  zu  bedenklich; 
Frankreich,  England  und  andere  wftren  nicht  ausser  Acht  zu  lassen, 
und  stiege  bald  wieder  aufs  höchste,  was  in  einem  oder  anderen 
Augenblicke  sich  in  etwas  niedergelassen  bfltte;  und  verhoffeten  sie, 
E.  Ch.  D.  würden  solches  nach  Gelegenheit  Ihres  Zustandes  hochver- 
nttnflig  erwftgen,  inmaassen  wir  es  auch  unsers  geringen  Orts  billig 
dabin  lassen  gestellet  sein.  — 

Dieses  muss  ich  melden,  dass  der  König  von  Dänemark  von 
hier  wenig  Htllfe  wird  nach  so  bewandter  Sache  zu  gewärtigen  haben; 
er  ist  eingestiegen  und  dürfte  man  ihn  nunmehr  baden  lassen  .  . . 
Man  fSnfret  hereifs  an  m  sauren,  man  hah  die  Ruptur  jränzlich  abge- 
rathen.  I^änenuirk  liat  aueh  zu  veruelinien  uc^^elien,  man  mlisste  die 
ConiHUTcien  in  und  mit  Seliweden  sehliessen  und  die  Zul'ulireu  be- 
hindern, llolhuul  aher  will  davon  durchaus  nichts  wibsen,  sondern 
es  lieher  mit  (Jewalt  veiliindcrn. 

Nach  der  nuiscowitiscjien  l>nmination  auf  der  (Ostsee  verlan^ret 
ihnen  auch  nicht  mehr  so  L^^r  sehr,  sondern  man  fan;,'et  an.  einen 
fSehreek  daliir  /u  hahen;  inmaassen  mau  denn  auch  für  allem  heftig 
apprehenUiret,  dass  England  eine  so  grosso  Ma(  ht  in  Duyns  hält  und 
man  sich  besorget,  wo  man  Dänemark  zu  iiulfe  kommen  wUrd,  dass 
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der  Protector  das  Gejrcnspiel  tliun  dürfto.  Tiid  kann  man  also  au» 
diesem  btaiUe  nichts  .siciierers  nieldeu,  aU  dass  alle»  uusichcr  ist.  — 


Weiman  an  den  Kurfttrstcn.   Dat  Cleve  22.  Aug,  1657. 

lUc-gprcchuiig  mit  Jena  iu  t'lrvu  über  iliu  roiniäcbü  Kuuig«wulil.  Fraukreich 
gegen  eine  ötiterreichiscbe  Wahl.  Spanien,  Polen  sehr  entgegenkommend  für 
Brandenburg;  UoHaud  bideuklich»  Mciiuingcu  für  uud  gegen  die  Politik  der 

Balanci' ;  verniitti>lnde  Ansicht.] 

22.  Aag.  Am  rerwichcnen  9.  Aug.  bin  ich  aus  dem  Haagc  nach  Thurnhoet 
gegangen  und  von  dannen  am  16.  alhic  zu  Cleve  angelanget.  Ich 
hab  daselbst  E.  Ch.  D.  gclieimcn  Rath  Dr.  Jena  annoeh  gefunden, 
dahcro  £.  Ch.  D.  gnfid.  Befehl  zufolge  mit  demselben  aus  denen 
ihme  committirtcn  Sachen  geredet'),  wobei  wir,  nach •  erwogenem 
jetzigen  Zustande  der  Sachen  und  Zeiten,  denn  der  Meinung  gewor- 
den, man  könne  zwar  nichts  festes  ralhcn,  1)is  man  sehe,  ob  und  wie 
weit  £.  Ch.  D.  sich  mit  Polen  setzen  werd;  denn  solches  die  Sachen 
sehr  afßeircn  wttrd.  Jedoch  weil  es  vermuthlich,  dass  es  zu  einigem 
SehlusR  g:cd(Mlien  dilrfte  und  dass  dadurch  die  Intercftpcn  mit  Oester- 
reirh  jrutni  'riioiln  leidliclicr  werden  ni(is.stcn,  s«  z('i«rcte  es  sich  von 
.selbst,  was  ^^  <  u  t  iMilirli  zu  lialten  sein  uürd.  AVo  aiieli  Haiern 
l'iir  sich  uirliis  wtditc,  iiiiiiaasseu  »s  das  Aiisrlun  WiA  hat,  so  wäre 
es  noch  um  dostn  si*  lincr,  (his>  kein«'  N  »'läiulcrmi^r  i:r<«-s  /u  machen. 

Möns.  «I  c  TliiMi  s;)l:i  I»'  und  /.»■i'.'cti'  mii  's  aus  >ciiu'n  Mriclcn. 
Fraiikrcicii  wäre  ^::crcsol\ iret,  aUcs  da  hei  nul'zuselzen ,  CS  wiire  üeld 
oder  V<dk,  um  ( >csfcriei<'li  draus  /u  hallen. 

Was  kauu  s  aljcr  machen,  wo  (  nlii  «Hier  Haieni  ein  solehes  Ziel 
nicht  auch  halten V  Und  zw  eilelt  s  uns  endlieh  nicht,  E.  Ch.  D.  werden 
demnach  dero  (ksaudten  darunter  dcro  guäU.  Willensmeinung  eigent- 
lich und  näher  iiherschreiben. 

Clleiehwie  l'rankreieh  es  thnt.  so  unterlässt  Spanien  auch  seines 
Tlieiles  nicht,  £.  Ch.  D.  aufs  höchste  zu  mcfmagiren;  und  sagte  der 
Herr  Gamarra  vor  wenig  Tagen  noch,  man  wtird  £.  Ch.  D.  alles, 
was  Sie  nur  begehren  würden,  ohne  Zurücksehen  zusehlagen. 

Der  polnische  Kesident  gibt  auch  selbst  zu  verstehen,  man 
mUsste  E.  Ch.  D.  nichts  weigern;  man  wttrd  es  auch  nicht  thun  und 
w&re  er  dessen  aus  flirnehmen  Schreiben  wol  versichert  — 

*}  Ueber  die  bevorsteliende  römische  Konigswahl,  za  welelier  Jena  als  Ge- 
sandter bestimmt,  war. 
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la  Holland  ist  alles  danüt  gleichsam  nur^refttllet,  dass  F..  ("Ii.  D. 
wieder  wendeten  und  puluiscb  geworden;  Wagen  und  Schiffe  Beind 
ToU  davon.  Die  Klugeste  aber  seind  darunter  ziemlicli  bekttmmert 
und  ftrchten  fttr  Reputation  und  Sicherheit;  alle  Veränderungen  wfir 
ren  gefthrlich,  die  polnische  Partei  sehwach  . . .  wer  erw&hlete  mi- 
serös  amicos,  wer  vertrauete  sich  zu  leicht  an  versöhnte  Feinde?  Die 
österreichische  Hälfe  wäre  weit  entlegen  und  unsicher,  die  dänische 
nicht  mächtig  genug  und  bereits  nicht  sehr  glücklich;  die  polnische 
aber  nichts  denn  Greuel  und  Verderben,  wo  sie  käme;  von  dem  nie- 
derländischen Staat  könnte  man  wenig  wirkliches  oder  gutes  erwar- 
ten. Dagegen  wäre  Schweden  wachsam,  geschwind,  in  Holstein  ver- 
stärket, «rlücklieh  und  immer  versichert,  wie  es  ginge,  dass  Frank- 
reich und  Kii,:;l:in(l  ciidiii-li  die  llaiu!  dran  bieten  niiissteii  nnd  würden. 
\W'\  dt'iieu  alur  stünde  niininelir  die  meiste  Maclit.  Zu  gcsciiweigen, 
dn>s  Moscau  sich  /iild/t  mit  Scliwcdcn  aus  Nei<l  gegen  Oester- 
reich wieder  l'hgeii  njiM-hti'.  lud  wie  es  sei,  so  wfire  es  allerdings 
verdaclitii:-  und  gcfalirlicli ,  die  i'falVcn  in  I'olcn  uinl  Oesterreich  in 
beiden  durcli  Kricir>nia<  lit  McisU-r  /u  niaciien.  Balanciren  und  aut's 
höcbtite  ohne  Partei  so  viel  möglich  Tractaten  zu  befördern,  und  sol- 
ches auf  gute  Conditioues,  wäre  sowol  fllr  das  evangelische  Wesen 
als  E.  Ch.  D.  das  sicherste  —  und  was  desgleiehen. 

Jedoch  sjn-e(  Ihmi  aiidne  auch  anders  und  zeigen  dieses  und  jenes; 
schwedische  Sehwaeidieit;  im  Glück  Härte  und  Untreu,  und  dass  sie 
£.  Ch.  D.  bei  diesem  Werke  gar  zu  sehr  veriassen  . . .  zwischen 
beiden  zu  sein,  wäre  an  beiden  Seiten  gefährlich,  und  weit  das  beste, 
ein  Theil  zu  wählen  und  zu  agiren.  Und  wollen  dieselbe,  man  mOsste 
gar  bis  in  Holstein  gehen  und  daselbst  suchen  dem  Wesen  seine 
Endschaft  zu  geben,  das  tlbrige  wQrd  von  selbst  hernach  wol  folgen 
und  sich  anschicken.  An  Grund  und  Ursache  ermangelte  es  E.  Ch.  D. 
nicht,  indem  Sie  im  Anfang  von  den  Schweden  gezwungen  und  im 
Ende  davon  gänzlich  verlassen  und  drangegeben  worden  wären,  nicht 
ohne  Verbrechung  der  aufgerichteten  Btlndnissen  etc. . .  Und  dass 
Oesterreich  gar  zu  raaelitig  werden  dürfte,  wiire  so  gefährlich  nicht, 
als  dass  Schweden  seine  Monarchie  auf  einen  Fussbreit  \\eiter  als 
bisliero  ausstrecken  und  vermehren  sollte. 

Andere  dagegen  weisen  auf  einen  Mittelweg  bin  — 
man  sollte  von  Polen  die  Sonverainität,  Satisfaction,  Ermeland  zum 
wenigsten  bis  zu  Enile  des  Kriegs  oder  auf  gewisse  Jahre,  von  Seliwe- 
den  Neutralität  und  zwIscIkmi  allen  die  Mediation  suchen  /u  erhallen, 
und  also  die  Wallen  zwar  ^uuvib  modo  uoUöCr\ireu,  aber  doch  so 
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weit  siispoiulireu,  «las»  man  solicii  kömiti',  oh  mau  aus  dem  "Werke 
uiclit  cliiri'li  den  Vi'c'^  der  Tractateii  komiiKu  konnte.  .  .  . 

l'nd  seind  dieses  so  die  Ge<lankcn,  welelie  dieser  Oerter  aiii 
meisten  ins  Mittel  kommen;  und  witrd  ich  meines  untertli.  Ortes,  da 
E.  eil.  l).  mieh  drum  gnäd.  fragen  würden,  mit  dem  letzten  mieh  am 
leicUtesteu  ftlgen.  £.  Cli.  D.  werden  aber  in  arena  die  beste  Coosilia 
fassen  können.  —   

Wciman  an  den  Kurfürsteu.   Dat  (Cleve?)  October  1657.. 

[D^T  Vertrag  von  Wihlm     KündriuK   in  IIulIaLid      Aiil  i'       ir  Daacmark. 
Ilollrindii<clic>  Aiiiir^t  viM-  Fiiuikrt'icli  uiui  Ki:;,'laiul. | 

October.  Aus  »Im  preus^vix  licii  Briflcii  ersiclit  er  diu  A' ^<  Idiiss  des  Kurfürsten 
mit  IV'lcii  or  will  alhl»ald  (ans  Cleve y)  iiarli  tlcm  Haag,  tini  l)('i  den 
noch  vcr.-.inun«  l'i'ii  Sia.iicii  voii  Holland  ^^oj:k'i(.-li  da.s  NoiIhlm'  zu  thuu. 
Alle-  i-l  im  Ihh  Ii  it  ii  (liad  <^«  >itaiiiit ,  etwa,-.  ii,ili»'ic.<  /.ii  eilahreu.  Wei- 
III  an  ^tl■l!t  die  f^aclR-  in  da.-  liir  IJra ikK  nl.in     ^uti>{iir.--tr  I.ieiit  — 

und  ,ul:uib  ieli  es,  uiewol  oime  jenunids  Aulsclien  (uler  Aergerniss, 
so\v»-it  ,i:el)raelit  zu  lialjen,  dass  dadnreli  die  eonsilia  pro  :  König  iu 
Dänemark:!  ziemlich  angesUrkct  und  isoust  auch  ins  Mittel  geliraeht 
worden,  ob  man  nicht  etwa  einen  ^finister  an  E.  Ch.  D.  Huf  senden 
oder  einen  oder  zwei  von  denen  Ambassadeuren,  so  bei  ^Uweden 
sein,  zu  £.  Ob.  D.  abgrehen  lassen  sollte. 

Man  bat  aueli  sonst  im  äusserliehen^  da  die  polnische  Partei  und 
schier  jederman  mit  vollen' Worten  aussehreiet,  dass  £.  Cb.  D.  sieh 
mit  Polen  off-  und  defensive  gegen  Schweden  verglichen  habe,  eine 
weit  grössere  Gunst  als  vorbin  bei  den  Regenten,  sonderlieh  denen 
von  Holland  erspttren  kennen.  —  Ob  man  hinfttro  nicht  weiser  sein 
und  fttrsichtiger  mit  E.  Oh.  D.  umgehen  werd,  solehes  mag  die  Zeit 
lehren;  inmittelst  soll  Kir  Danemark  gere.solviret  sein,  dass  man 
Sr.  Maj.  mit  einer  Anleihe  von  l.jVH)  ni.  (iulden  gegen  Verpfändung 
der  Zolle  an  die  Hand  gelion  wolle,  wiewol  Htdlaml  darob  liisliero 
noeli  inclits  zur  (Jem-ralität  eiiiliiiniien  la>>eu,  und  zu  l)e>orgen,  dass 
es  mit  der  wiiklielien  Anszalilnng  von  de  \\e;;en,  dass  ein  gut  Tlieil 
der  Provinzen  darunter  ziemlich  bchwicrig  uud  nicht  geinätruiret  sein, 
laugnam  hergehen  niöelite. 

Indet^ä  wird  aueh  vieHach  uo  h  be^ueirelt,  dai>f>  die  >iiedei lande  .^ich 
irjjendwie  ( ii(  i  .:i.-i-h  gegen  .Schweden  hrtlieiligen  werden.  Man  tur«  littt  die 
l'r.inzoM  II  iiiui  die  K  ludander,  die  in  I'lauderu  iiniuer  grössere  Fortschritte 
gcgea  die  ISpauicr  luacbcu. 

■)  Yertrmg  von  Wehhia  dat.  19.  Sept.  1657  zwischen  dem  KurfurBteo  nnd 
Foleo. 
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Die  schwedische  Ministri  sagen  auch  rund  heraus,  alles  was  Hol- 
land an  Dänemark  thun  würde,  solches  wäre  der  Trotector  ex  t'oedere 
schuldig  hinwieder  an  Schweden  zu  prästiren. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haa^  30.  Oet.  1657. 

[Die  potuiäch-braiitleuburgiäclic  Ver«uhiiuug.  Der  Kum^it'  /.wiäc-üiu  Muiiatei  uuü 
dem  Bischof;  die  Holläoder  riisteo  sich,  der  Stadt  su  heiren;  was  einea  Frieden 
bewirkt    Die  dänische  Anleihe  von  der  Provins  nulland  berurwortei  und 

▼orausbesahlt  I 

Von  etlichen  Wochen  hero  ist  hie  fast  nichts  in  Consideration  dO.  Oct. 
gekommen,  als  E.  Ch.  D.  Versöhnung  mit  Polen  und  das  M (Inste r'- 
sche  Wesen. . . .  Und  ists  endlich  dahin  gediehen,  dass  bei  Provision 
der  Commissarius  Pelss ')  zu  E.  Ch.  D.  zu  gehen  beordert  und 
männiglich  der  Meinung  geworden  ist,  ehe  man  Arobassadeurs  schicken 
sollte,  müsste  man  zuvorderst  von  der  Sache  nahern  Kerichtea  ab- 
warten und  zuselien,  ob  E.  Ch.  I).  seihst  nicht  (leswe;ren  «  tvvas  an 
den  Staat  .lielan-rcn  lassen  wolh^n.  AVir  unsers  uiilcrtli.  Oit>  leiten 
aucli  der  lloft'nunjr.  dass  solches  uesehehe  und  uns  mit  chistciii  K.  ('Ii  D. 
BetVlile  und  lusfru«  tion  zukomiuen  niö;:t'.  wonach  wir  dieses  Staats 
inelinati(»nes ,  weiln  das  Eisen  noch  waini  und  die  Atl'ection  lUr  das 
polnische  gemeine  Interesse  noch  Kratt  hat,  niesna;niren  können. 

Ais  viel  aber  das  Münstersehe  Wesen  hetritVt,  da  ist  am 
20.  dieses  hei  Holland  und  am  21.  hei  der  (leneralitat  ;reresolviret, 
dass  man  die  Stadt,  nachdem  der  Herr  Bischoff  die  Mediation  abge- 
sehlagen, mit  Kriegesmaeht  retten  sollte*).  Man  trug  dem  Herrn 
Rheingrafen  das  Commando  auf;  zu  Fusse  und  zu  Pferde  ging  die 
meiste  Macht  des  Staats  nach  Groll  als  auf  den  Rendez-vous-platz; 
alles  marschirete  etc.  Wir  unseres  Ortes  thaten  in  publico  nichts 
dazu;  wenn  wir  aber  betrachteten,  .dass  E.  Ch.  D.  der  Stadt  nicht 
abgeneigt  und  durch  dieses  zum  wenigsten  die  liguistische  Kenbur- 
gische Desseins  in  etwa  gebrochen  und  E.  Ch.  D.  Freundsehaft  dem 
Estat  80  ndthig  und  eonsiderabel  als  es  «rewiss  werden  wiird,  dass, 
an  Statt  einer  Allianz  und  lUindniss,  Neid,  llass  und  Eeindschalt 
zwischen  <leu  neuen  Feinden  autkomnien  uUisste.  so  waren  wir  aueli 
nicht  dawider,  sondern  iredaciiten ,  wenn  «rlcich  das  ICxeuipei  voll 
nachdenklicher  ('onse(|ueuz  wäre  l'ür  andere  iienacbbarte  Länder,  so 
möchte  das  licich  hiul'Uro  solches  resentiren. 

')  Niederlüudischei'  Cuiumititiui-  iu  Duuzi^;  vgl.  üben  pug.  45. 
*j  »ecrete  BeaolutieD  1.  560  ff.  Wicquefort  a  457. 
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Kq»,  sie  halten  sich  in  der  Angelegenheit  »nrUck,  snroal  Bie  glauben, 
das»  es  zu  ernstlicher  Artion  doch  nicht  kommen  und  der  Bischof  schon 

vor  der  Drohung  Holliinds  /.nnukweiclioii  wird;  wie  denn  bereits  auch 
mehrere  dabin  hiutciido  Marin  iiiitcii  hier  cingetruffen  «ind  '). 

Holland  hat  sein  Advis  wegen  der  dänischen  Anleihe  auf 
GOO^OOO  fl.  zur  Generalität  eingebracht,  aber  darauf  ein  mehrers  nicht 
erhalten  können,  als  dass  es  die  Gecommittirten  der  Provinzen  ad 
rcfercndum  angenommen £s  Ist  dennoch  gewiss  und  hokennets 
der  Herr  Uo  Sewing  selbst'),  dass  Holland  inniittelst  das  Geld  schon 
wirklieh  ausgezahlct  und  darflir  die  Hypothek  am  Sundzoll  ange- 
nommen habe. 


Wchuau  an  den  Km*ftir8tcn.   Dat  Haag  6.  Nov.  1657. 

[.Subaiilien  für  Däuemark.    Der  Krieg  io  Flanderu;  die  en);libch«n  „vestigia 
cisiuariiia'';  Uollaud  jetzt  gauK  eifrig;  Aaerkenouog  für  di«  braodeDbargischa 
Politik    Schwierigkeit  der  Rebaiidluog  dieses  Staates] 

a.  Nov.  Dieser  Oertcr  gehet  anitzt  sehr  wenig  fttr. . . .  Inmittelst  zahlet 
Holland  die  vor  diesem  ^^enielte  6(X),0()0  fl.  an  Dänemark  und  ist 
der  Herr  Kosewing  deswegen  zu  Amsterdam.  Zwarn  hat  die  Ge- 
nernlitilt  dazu,  als  es  Holland  lilrstilUtc.  nicht  directc  verstehen 
wollen;  wenn  sie  es  uImt  aiuli  nirlit  otlViitlirli  jreconfradirirct ,  so 
nimmt  li<i]|an<l  sulrlu  s  |»i  o  t:\i  iio  i  unsiMisn  .in  und  irctlonkt.  die  Zeit 
wt-rde  den  l»i>t  \\id  ii:nlil»riii,ui'ii.  Wir  wann  inilcr  der  Hand  \on 
H<'ll:iiid  uuiei -iirSu  t ,  die  TrnN  in/.rn  lue  nnd  d<»it  in  etwas  zu  dispo- 
iiirrn;  es  n<dltr  alter  niclit  weiter  damit  ,i:elin.-en,  als  dass  die  für- 
nelin)>>te  zu  verstellen  -clH  n.  Il<dl;ind  miielite  nur  l'nrt  pdien  und  nieht 
zu  viel  lVa;:en.  l);iiieniark  hat  daliir  <lie  /("die  im  Sund  und  Nor- 
wegen verseiiriulien  Aul  andere  Kinküntte  der  Krön  hatte  man  auch 
geprätendiret;  es  saget  mir  aber  der  Herr  lioseuinjr.  (laj^s  er  sol- 
ches rotunde  abuesehlnpMi  hatte.  Ks  ina;r  Dänemark  wol  im  Grunde 
wvmj:  hellen',  sie  sehen  aber  hiebei  lürneliudich  aufs  Gerüchte  und 
das  Kn^'agcment  einer  so  flirnehmen  Provinz. 

Männiglich  stehet  auch  In  suspenso  schier  wegen  des  flandri- 
schen Wesens  und  glaubt  man  fUr  gewiss,  dass  England  selbst  auch 
den  Franzosen  nieht  allerdings  trauen  kOnne,  sondern  immer  besor- 

')  Vergleich  swischen  der  Stadt  und  .dem  Bischof  dat.  20.  Oct.  1657;  öfter 
gedruckt,  Loudorp  A.  F.  Vlll.  .102  u.  a.  O.;  vgl.  Tfickiog  d3. 
')  Svcrete  llosolation  I.  Mlff. 

*)  Henrich  Willemson  Bosewioge,  dänischer  Gesandter  im  üaag. 
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gen  mOssei  dass  Frankreich  der  Englischen  vestigia  cismarina  sehr 
aiiprebendire  und  dermalen  einst  subito  und  Uber  Vermnthen  sich  mit 
Spanien  setzen  und  vergleichen  möchte.  Zwar  ists  nicht  ohne,  dieser 
Estat  auch  hat  grosse  Ombrage  von  den  englischen  Desseinen  in 
Flandern  und  wissen  nicht,  ob  man  nicht  umsusohen.  Wie  es  aber 
ein  Werk  von  grossem  Gewichte  ist,  so  stehet  man  immer  stille  und 
getröstet  man  sich,  dass  mau  (lagep:cn  an  der  Ostsee  för  der  engli- 
schen Macht  sich  desto  weni^^cr  zu  hcfahrcu  habe.  Aus  welchem 
allen  denn  wol  ah/.unelinien.  dass  sie  siclis  la-^sen  ein  l^nist  sein, 
nunmehr  ihr  Macht  und  Ansehen  allerdinirs  dahin  zu  verwenden,  dass 
man  mit  Scliwiden  quocunquc  ukmIi»  zu  l'x  rulii;4-nnir  und  Versicliernn^r 
der  Ostsee  mö^^e  richti^^  werden.  Sie  ctMitiVstiren  auch  auls  höchste, 
dass  ilincn  nichts  liehers  sein  werd  als  mit  K.  Ch.  1>.  nunmehr  wieder 
in  j,'uteni  \ertraueu  zu  stehen  und  zu  verhlcihen;  und  sai^cte  mir 
gestert  der  Hatli  Tensionarius  mit  vieler  jruten  Hezeu^un',%  würden 
E.  Ch.  D.  alhie  wie  in  Dänenuirk  von  dem  pulniscben  Traetat  und 
Ihrem  Fürnehnion  cinig'c  KrötVnung  thun  Ifissen,  so  wollten  sie  ihren 
Ernst  im  Werke  seihst  erspüren  lassen. 

Die  Versamndun;;  hatte  ad  certa«  causas  aus  allen  (Uiedorn 
sichere  Deputates  hie  gelassen  und  hab  ich  Gelegenheit  gehabt  bei 
einigen  Gastmahlen  und  sonst  bei  besonderen  Visiten  denenselben 
erinnerlich  wieder  zu  Gemfithe  zu  ttihren,  wie  wir  sie  immer  ver- 
sichert, dass  E.  Ch.  D.  der  Zeit  so  gewisse  wttrden  Acht  haben  dem 
gemeinen  Interesse  zum  besten,  als  es  gewisse  wäre,  dass  Sie  der 
Zeit,  das  ist  der  Noth,  zuweilen  hätten  müssen  weichen,  und  dass 
sie  solches  nunmehr  im  Werk  sähen;  wenn  aber  E.  Gh.  D.  dabei 
schier  fUmehmlich  auf  des  Estats  inclinationes  gesehen,  ohne  dass 
Sie  jemal  dagegen  Etwas  genossen,  so  verhoffeten  Sie,  man  würde 
Ihr  auch  nunmehr  mit  Rath  und  That  besser  an  die  Hand  irehen  als 
für  diesem  jjeschehen.  l  ud  ,L'al)en  sie  allemal  darauf  zur  Antwort:  — 
wie  sie  uns  dero  Zeit,  da  K.  Ch.  L).  mit  Schweden  wirklich  irecon- 
junjiiret  irewcsen  uml  wir  nichts  an<lers  in  pultlico  irctrichen ,  als 
man  ii)u>>tc  Scliwcdi  n  nicht  zu  hart  fallen,  nicht  viel  trauen  mo^en: 
so  l)ckcunct(  II  sie  zu;,'-h'ich.  sie  hatten  zuweilen  zu  wcnii;-  gethau  und 
mii>>tc  man  solches  den  verworrenen  Zeiten  zusclircihen ;  ^ar  zu  ge- 
fährlich aber  würrlc  es  irewesen  sein,  wenn  K.  Ch.  1>.  des  Staat.s 
Fürschläiren  nach  dero  Zeit,  da  die  schwedische  Macht  annoch  nirs:ends 
hin  gedivertiret  und  Dänemark  sowol  als  Oesterreich  noch  still  waren, 
*8ieh  so  plötzlich  in  das  polnische  Interesse  sollten  g:estürtzt  haben. 
Und  wäre  es  nunmehr  viel  glücklicher  getban  und  zu  Werk  gerich- 
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tct,  woraus  sie  E.  Cli.  D.  liolic  Vernunft  und  Weisheit  erkenne- 
ten  und  in  Abrede  nicht  «ein  könnten,  wie  ihre,  des  Staats,  Hülfe 
zuweilen  gar  zu  l.ingpam,  dass  ihre  consflia  etlichemal  gar  zu-priei> 
pitant  fielen.  Sonderlich  gefällt  es  ihnen,  dass  £.  Ch.  D.,  inmaassen 
alhie  gar  weltliche  Gerflchte  laufen,  so  gute  condhionee  erhalten; 
und  sagete  mir  gestern  ein  fUrnehmer  Mann,  sie  boffeten  gänxlicb, 
E.  Ch.  D.  würden  Elbingen  bekommen*,  und  zog  dabei  in  Vertrauen 
an,  man  mflsste  nunmehr  auch  anfangen,  ein  gutes  Äuge  auf  Oester- 
reich zu  haben. ...  Sie  fragen  schier  unaufhörlich,  warum  man  ihnen 
denn  von  dem  iiolnischen  Tractate,  inmaassen  su  Copenhagen  bereits 
geschehen,  keine  Ouvertüre  widerfahren  Hesse;  Dänemark  würde  doch 
ohne  sie  auch  zu  keiner  Garantie  verstehen.  So  entschuldigen  wir 
es  mit  allerhand  glimpflichen  Fürwendungen,  sonderlich  dass  B*  Ch.  D. 
in  vollem  Marsch  begriffen  und  alno  auf  dergleichen  Dinge  nicht  so 
allergenau  Acht  hatten  hahen  können  ete. 

liidftis  tnahiii  W.  dioc  /uruckliiillung  g«'gi'M  die  (jeiieralstaateu  nicht 
za  ^eii  za  treiben,  da  die  Gegner  nicht  verbäuiDen,  daraas  Capital  gegen 
Brandenburg  zu  matheu. 

Es  Wt  gar  zu  eine  wunderbare  Sache,  eine  so  vielköpfige  Regie- 
run?  wo]  zu  mesna^iren;  wo  man  sie  nicht  zu  rechter  Zeit  et  en  son 

point  in  Arlit  nml  eiriniiiiiiit ,  so  hat  man  liernaclicr  ^ar  zn  viel  zu 
tiiiiu.  ilic  man  sie  \victl«  r  aiit  ihre  rci  litc  Maasse  hrin;:-cn  kann;  und 
wW  CH  iL'chct,  so  liats  alle  Zeit  l'arlüeieu,  Uic  in  iiircn  Gedanken 
ge^eu  einander  laul'eu,  darinnen. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  20.  Nov.  1657. 

(Uorabe  and  Beslürtzuag 'io  Holland;  Zweifel  aber  die  EnfBchlieeaungeD  Bran- 

denburge;  die  Politik  England«.] 

2a  Nov.      Allerlei  allarmirende  Nachrichten  laofen  ein;  der  König  Ton  Schweden 

i.st  mit  den  Niedcrlaiidcii  sehr  uiizurrieden  und  weigert  den  Gesandteo  die 
Aiidienx;  Fredciik.sodde  ist  von  den  Schweden  erohert  wordcu;  Frankreich 
und  Eii-ihirid  liahcn  -i<  h  von  ncnoni  vrrliiiinlcn,  um  u,i>  h>t»^^  l'\iihjahr  ver- 
i'iut  «iic  f  |>aiiiM-hrn  N  it  dci  hiii<lt'  /u  »iuImiü  iiu'i  unter  «iuaiukr  zu  thciUu''; 
ICiijrhiud  iuii<  ht  iuiru(  r  wvuv  S  Jiwi»  i  i^ki  itni  in  Hr/u;:  aul'  den  Trai  tat  de 
marine;  von  Ihundeniiurg  wei^^^>  man  auch  norh  niehtä  hicheres.  Kurz,  es 
berr&cht  hier  die  grösste  Beatürtzung  und  Verwirrung.  Zuvörderst  kom- 
men die  Staaten  von  Holland  zusammen,  deren  Beschlüsse  am  15.  und 
16.  November  (Beilage;  TchU) 

Man  fragete  und  forschete  sehr,  was  E.  Ch.  IX  vorhätten  mit* 

Ihrer  Annto,  ob  Sie  mit  Polen  olF-  und  defensive  gegen  S^weden 
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geBchlossen,  Elbingen  bekommen«  mit  Dänemark  Allianz  eingehen 
oder  auoh  an  diesen  Staat  etwas  gelangen  lassen  wQrden.  Viele 
sageten,  man  mUsste  fUr  Dänemark  etwas  mehr  tbun  als  fllr  die- 
sem etc. . .  England  wlird  man  anch  desto  weniger  zu  ftlrchten 
haben,  weil  es  sich  mit  Spanien  in  den  Niederlanden  aufs  höchste 
geengagiret-,  man  mflsste  E.  Ch.  D.  damit  auch  suchen  der  Partei 
zum  besten  zu  aniinircn  und  mttsstc  der  Estat  an  allen  Oertcrn  seinen  * 
Muth  und  Maclit  zu  reclitcr  Zeit  scheu  liis?.seu.  "Wenn  alter  der  Estut 
iunner  der  Estat  l>lcil)et.  das  ist  laufrsani,  xoWvv  Eiui-lit  und  verseliie- 
dener  lutriirucu,  so  ist  aus  diesem  allen  uielits  weiter  irekouuueu  als 
in  obiredaeliten  resulutit>nil)us  enthalten.  —  Dieses  ist  W(d  irewiss: 
wo  En^^laiul  diesen  Staat  nicht  nnt  (Jewalt  ins  Spiel  liiueinriieket, 
dash  mau  sokhen  Falls  sich  zu  ihnen  nichts  als  aller  luditlereuz  und 
^cuiciuer  Freundschaft  wird  zu  verseheu  habeu. 


Der  Kurtiiisit  au  Wciiuaii.  Dat.  Colin  a.  d.  Sp.  10.  Nov.  Iüö7. 

[ErolTonDg  an  die  GeneralBtaaten  zn  Dachen  über  den  Bromberger 'Vertrag.] 

Anzeige  von  dem  Brombcrger  Vertrag  mit  Polen*);  die  betrcRenden  20.  Nov. 
Actcubtttcko  ^iud  W.  s<-Iioii   vorher  durch   die   Kinrnrstiii  /.ugesihlckt 
vaorden.    Ea  muss  nun  den  Generaist;inten  einige  Eröffnung  daröl.er  ge> 
scbehen. 

Weil  es  aber  Uns  nicht  zulrfiglieh  sein  wOrde,  wenn  es  noch  zur 
Zeit  esciatirte,  so  wollet  Ihr  in  geheim  etliche  Gommissarien  begeh- 
ren, denen  auferleget  wfirde,  sub  iide  juramenti  dasjenige  zu  mesna- 
giren,  was  Dir  ihnen  in  Unscrni  Namen  entdecken  werdet.  Denen- 
selben  nun  wollet  Ihr  obgenieltc  und  hiehevor  ttberschickte  Pacta 
deutlich  vorlesen  und  ihnen  daraus  remonstrircn,  wie  darin  nichts 
enthalten,  so  wider  ihr  Interesse  streitet.  Ferner  dass,  wie  gern  Wir 
es  auch  bei  einer  Biniplen  Neutralität  l>ewenden  lassen  wollten,  es 
doch  dahin  nicht  zu  brinjs'en  /gewesen;  und  dann  ersuchen,  das«  die 
(Jarautie.  \so/a\  man  sieh  hiebevor  so  geuei^^t  erwiesen,  von  ihnen 
übernunuuen  werde. 

Zugleich  Mahnung  um  nun  endlich  zu  leistende  Hdfe. 


ßroDiberger  Vertrag  rom  6.  Not.  1657,  d«r  den  Wohlaner  tom  19.  Sept. 
ergänzt. 
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Weünan  an  den  KurfHrBten.   Dat  Haag  27.  Nov  1657. 

IBngland  ond  FiUDkreieh  in  dem  Krieg  in  Flandent.  Kriegsfiberdmas  in  Holland ; 
Silberflolte;  fraosöaisohe  Diplomatia;  der  Bromberger  Tertrag  ] 

37.  Nor.      Gratolation  Enr  Rückkehr  dea  KoifUnten  in  die  knmUirkischen  Lande. 

Seit  unserer  letzten  untertb.  Relation  ist  alhie  wenig  ftrgegang«D. 

England  fertigt  und  tbnt  alles,  um  in  Flandern  Fuss  zu  halten. 

Frankreich  kommt  solches  zwar  gar  nachdenklieb  fttr,  mnss  aber  mit 

htndiirrli,  um  aus  zweien  liebeln  das  ^reringrste  zu  wühlen.   Die  Herrn 

.Sclnvetlisclie  sauren,  es  kommen  ihnen  aus  Enirlan<l  und  mit  englischer 
Convoye  4(KH)  Mann  zu  lliilfe,  und  wenle  Frankreich  aueh  (ield 
geben,  wozu  ilmen  zu  l.onddii  auch  irute  lloffnuuir  ireuiadit  uiiid. 

Andere  aber  irlauben  davon  keines,  Aveil  der  Cardinal  im  CleUl- 
geben  sich  selten  übereilet,  audi  gar  andere  Gedanken  lialien  soll, 
und  der  Protcctor  in  Flandern  sieh  deromaassen  geengairiret ,  dass 
er  sich  ins  dflnisehc  Werk  niclit  unselicn  >vUrd;  zu  dem  läge  ihm 
Portugal  nälicr  am  Herzen  und  dass  er  in  seinem  eigenen  lieiehe  von 
Fairfax  und  Lambert,  den  Farisisehen  Zeitungen  nach,  immer 
noch  zu  f&Tchten. 

In  Holland,  besonders  in  Amsterdam,  ist  man  übrigens  sehr  des  jetzt* 
gen  Krieges  überdrüssig;  Admiral  Opdam  hat  durch  Wegnahme  der 
bra.'-ilianischen  Flotte  einen  Gewinn  von  etwa  3  Millionen  Gulden  einge* 
bracht;  d:is  versöhnt  die  Stimmung  ein  wenig. 

Die  l''raii/.osOfi  arliciten  sehr  d.iran,  die  Oenor.dstaatcn  mit  SchwtMh'H 
wieder  in  gutes  lulmuMi  zu  setzen,  und  ,'iuf  dieser  Seile  imulite  man 
('<  rei  ht  gern  gelingen  sehen.  Man  i>t  d.iher  ;uissor.-t  gespannt  auf  den 
Inii.'ilt  di'fi  Hrondjerger  N'crtiags;  von  p(duis4  her  und  .schwedischer  Seile 
wird  das  Eutgegeugc.sctzte.^itc  durüber  ins  Publicum  gebracht. 


Weiiuan  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  4.  Dec.  1657. 

(Kuglische  Politik  in  Flandern ;  Appiehcusionen  wegen  derselben  iu  Holland. 
Uebele  Aussiebten  io  Dänemark.   Neigung  «ur  Verstand iguag  mit  Brandenburg. 

IHe  liittheiluiig  des  Brumberger  Vertrags;  Schwierigkeit  der  (leheiinbaltung. 
Gute  Aufnahme  der  Miltbeilung.    BesorgniM  wegen  der  Tbeilnabine  Oeslroicbs.) 

4  Dec.  England  tbut  immer  alles  noch,  um  den  Fuss  in  Flandern  za 
halten,  und  weil  der  Proteetor  ungezweifelt  wol  siebet,  zum  we- 
nigsten besorgen  muss,  dass  in  Franlireich  das  Herz  und  die  Waffen 
wol  nicht  mit  einander  gehen,  so  lilsst  er  eines  Theils  und  draossen 
alles  in  suspenso.  Schweden  zeigen  sie  guten  Willen,  lassen  Volk 
heraus;  Dänemark  findet  sie  kaltsinnig,  verdächtig;  und  dieser  Staat 
zwdfelt  an  Aufrichtigkeit,  indem  Herr  Kieuport  ohne  Vollziehuug 
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des  Vertrags  von  Marine  wieder  zurUcIckomnit.  An  der  andern  Seite 
aber  und  innerlieh  nehmen  sie  der  Zeit  doromaassen  Acht,  dass  sie 
Termeinen,  rebus  ita  pendentibus,  ihren  Fuss^zu  Mardyk  derogestalt 
zu  festen  f  dass  sie  endlich  wenig  darnach  fragen  würden,  zum  Fall 
nueh  die  Jalousie  in  Frankreich  zum  Hasse,  dieser  zum  Bruche  und 
alli>  7AIV  Feindschaft  ausselilli^^c,  und  pcdcnken  unjrezweifclt,  sie 
würden  nlsdnnn  noch  immer  mit  dii'scMii  Staat,  St-lnvc  tU  n ,  l'ortuiral 
und  aiultiü  sclilicssen  und  lialanciicn  künnon.  Spanien  ist  in  den 
Niederlanden  irar  zn  sclnvaili,  \vie\v(»l  sie  iiunier  noch  holVcii  Mardyk 
7U  reeouvriren;  und  ireben  diese  Händel  und  selieinlieiie  Dt  sscins  in- 
njittelst  diesem  Staat  nicht  weni^  Naclideukeus.  Sii'  iTireliteir  einen 
•/weiten  Sund  zwisi-lien  den  Niederlanden  und  Eu^elani!,  \vt»  der  Tn»- 
teetor  in  Flandern  ver))liebe,  und  füreliten  solelie  Furcht  dcnnoeli 
weniger  als  Krie^r,  womit  man  Kiniirer  Meinung  «acli  in  Zeiten  vor- 
l)ieg:en  nilisste:  mh  I  fusseu  darauf,  gleielnvie  lUirrrund  zwischen  Fni:e- 
laud  und  Frankreich  sieh  so  law^c  Zeit  wol  erhalten  als  im  Mittel, 
dass  der  Staat  ins  künftig  zwisehcu  beiden  wttrd  balaueiren  können 
als  tertius  und  mit  Vortheil. 

In  Dänemark  gehets  auch  nicht*  dcromaassen,  daas'sie  nicht 
darüber  sehr  bekümmert  sein  sollten;  Herr  Benningen  schreibt  von 
nichts  als  von  Mangel  und  Gebrechen. . . .  Holland  ist  deswegen 
fleissig  zu  Batbe  gewesen  und  in  Deliberation,  wie  man  denn  zum 
Ziele  zu  gelangen.  Volk  können  sie  nit  geben,  Geld  mag  so  bald 
nicht  keifen;  eine  starke  Diversion  sei  allcine  nötig.  Den  Polen  ver- 
trauet mans  nicht;  £.  Ch.  D.  Waffen  und  Macht  seind  hie  trefflich 
berQhmet  Man  weiss  Ton  der  polnischen  Keconciliation;  wir  haben 
die  Gemflther  von  Zeit  zu  Zeit  auf  alle  Zufälle  in  etwas  geprüpariret. 
Sie  sagen,  man  mtlsste  wieder  zusammen  setzen  . . .  man  mOsste  mit 
F.  Ch.  L).  es  wieder  anlegen,  man  mttsste  einen  Rath,  ein  Ziel 

lullten  etc. 

W  ie  nun  das  Werk  deromaasseii  hewauilt,  so  ist  uns  inniiltclst 
F.  Ch.  1).  fcnäd.  IN'seript  von»  20.  zu  llandcii  koiumeu.  Wir  sehen 
dabei,  dass  i-s  unino^ lieh  nach  Art  di»'scr  Kctiierunir  etwas  zu  com 
nuinieiren  und  pdieim  zu  halten;  juratum  sileiitiuiu  hat  liie  kein 
Fxempel.  Fine  Notitication  wäre  fUrt'rst  auch  ^euu^-.  .  .  .  l'nter  der 
Hand  würden  wir  wol  sehen,  uh  etwas  zu  erhalten.  Wäre  lloltuun;,', 
80  könnte  mau  allezeit  zur  Connuunieation  kommen,  wo  nicht,  lang- 
samer g:ehen  und  annoeh  bedeeket  bleiben. 

Wir  resolvireteu  dalicro,  mit  wenigen  und  zwam  denen,  die  die 
Kraft  der  Regierung  in  Händen  haben,  rund  zu  gehen  und  uns  zu  öffnen. 
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Hieranf  qqd  die  wärmsten  Versicheningeu  und  Tersprecbuiißcn  voa 

dieser  Seite;  innn  \at  bereit  von  neuem  mit  dem  Kiufiir-tcD  zu  scbliessen 
uiul  ihm  Gnr.Mitie  zu  leisten  „nicht  allein  bei  dem  pulni-chen  Trnctat,  sori- 
tlt  iii  auch  in  dem  iillt-ii,  wns  aus  jsok-her  ücsamnitre-ohition  Ihr  ziiwu' h>«Mi 
iiHH'htc,  und  zw.ir  .solches  .'lU' h  nnt  nniirlimitii tor  .Macht ,  Assi>tcu/  und 
Hilfe.*'  Wcimiin  wiril  er.sucht,  dies  ganz  uu.>drileklirh  dem  Kurfürsten 
mitznrheilen;  violleicbt  dnss  er  in  seinen  Ratbschlägen  daraof  Räck»icbfc 
nimmt. 

Sie  apprehendiren  das  österreichiscbe  Engagement  gar  sehr  und 
wünschen,  dass  auch  Polen  damit  nicht  behaftet  wäre. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haag^  10.  Dec.  1657. 

•  (Uesorgnisae  in  Holland  vegi>n  der  engÜBcb-rrnnzösischen  Politik  in  FUndem. 
DtfBgleirben  wegen  der  scbwediechen  Krroli^t'  liegen  Däncnnirk    M*  i1i.it i  u^vcr- 
such;  erster  Ansatz  zur  Fiaa^or  (\inoei  t-Tolit ik  ;  mau  Hiulit  Hiaiivii'u bürg  dafür 
zu  ir»'uiniiou.    Abueiguiit;  sifgou  Oestonoich  und  SpauiiMi  ) 

10.  Dec.  Das  Nachdenken  auf  das  flandriHche  Wesen  an  einer  Seite, 
fregen  Fraukreieh  und  Engeland,  und  an  der  andern  »Seite  die  sehwc- 
disehe  rnt^ressen  gegen  Dänemark  und  den  Sund  seind  immer 
noch  die  Saelien,  welche  die  Kegierung  und  Geniüther  dieses  Orts 
geoccupirt  halten.  Jenes  zwar  nicht  derogestalt,  dass  man  dagegen 
etwas  wirkliehes  zur  Hand  nehmen  sollte;  denn  dazu  ist  das  Feuer 
noch  nicht  nahe  genug  geleget;  es  muss  nicht  allein  leuchten,  sondern 
brennen,  was  hie  bewegen  soll,  l^fan  hoffet  immer  Veränderung. 
Frankreich  und  £ngeland  werden  mit  ehisteni  gar  gewisse  auch  albie 
näher  senden  und  tractiren  lassen ;  dazu  lassen  sie  die  Tractaten  von 
Marine,  als  die  Frucht  aller  hiesigen  Kathschlfige,  allerseits  offien  und 
unbeschlossen,  gestalt  damit  den  Staat  entweder  stille  und  in  Ruhe 
zu  halten  oder  gegen  Spanien,  in  communem  spem  vom  Gewinne  zu 
participiren,  zu  engagiren. 

Das  dänische  Werk  aber  ists,  das  nunmehr  die  consilia  warm 
hält  und  in  männtglichens  Augen  deromaassen  bewandt,  dass  man 
darin  nielit  länger  langsan»,  sondern  mit  P'ifer  verfahren  muss;  und 
iftts  darunter  so  weit  gehrncht,  dass  man  nicht  allein  in  Holland  feste 
gestellet,  sondern  auch  lumniclir  in  der  (Jeneraliiät  es  suchet  zum  all- 
gcnicineu  Scldusse  zu  Itrini^cn,  dass  man  mit  H.  Ch  D.  sieh  allerdings 
fUü-eu  und  allen  ludieu  'riirilcn  entweder  einen  hiliii:<'n  Fri<'dcn  durch 
kräftige  Mcdiatit^n  gleichsam  dictiren  oder  mit  gemeiner  Macht  und 
C«  fahr  gegen  d«'n  uinvilliircn  Theil  die  orten  baren  Watten,  gestalt  es 
zur  Kaisüu  zu  bringen,  ergreifen  solle.    Mau  will  auch  alles  dabei 
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vagen  und  au&etzen  ate  zu  Ausfllbruiig  eines  -hochnfltz-  and  chrutp 
liehen  FttrnehmenB,  und  darunter  E.  Cb.  B.  nieht  allein  die  Festhaltung 
der  Allianz  Tom  Jahre  1665,  sondern  auch  eine  allgemeine  Guarantie 
und  Schadloshaltung  in  ungelimitirlen  terminis  anbieten. . . .  Man 
fragt  mioh  sehr  nach  Vollmacht  zu  Ix^^ohrcn,  zu  handeln,  zu  schliessen, 
wie  denn  aucli,  wie  68  mit  dem  polnisclien  Tractat  bcwamlt;  ob  ich 
in  allem  Falle  inieli  in  aller  Eile  /u  VI.  Vh.  l).  erheben  könnte,  um, 
was  Sie  intendiren,  lieinilieli  anszuwirktn,  l'nd  liabe  i«l»  niieli  his- 
lier(»  (iarnnter  (ler<tniaa<ssen  hetrairen ,  dnss  ieli  dem  Staat  ein  (  Jenil- 
jren  leisten  können,  ohne  dass  sie  ein  niehrers  beg^ehren  und  dass 
alles  zu  E.  C'h.  1).  Dienste  sich  lenket,  oiiue  daös  sich  jemand  drau 
ärgert,  v(mi  was  Partei  er  auch  ist. 

Dieses  appreliendiret  man  immerfort  noeh  irar  sehr,  E.  Ch.  \). 
Miöehten  sich  mit  Oesterreieli  zu  weit  vertiefen,  und  würden  die 
Friedenstraetiiten  dadurch  desto  schwerer  werden.  Man  kanu  dabei 
auch  w(d  merken,  wie  sehr  man  Spanien  henigniura  fata  heimlich 
Avünsehet,  das»  der  Staat  dennoch  sich  sdiwerlich  würde  disponiren, 
desselben  Partei  und  Interesse  zu  embrassiren.  — 


Weimaii  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  17.  Dec.  Ki')?. 

[Die  ConetTt-I'ulitik  j^i  winnt  Hodt-n;  gopcn  S<  li\vt  <k'n  jrericliU  t ;  iiiaii  lioffl  auf 
den  Kurfürsten  duli<'i.    Itie  Ziisanunenkunrt  in  LiclitonhiTg' ] 

Eine  weitcip  Eiilschcidiing  im  Hantr  ist  noch  nicht  gctiofleii  \vord<'n,  17.  Üec 
wird  ;djt'r  nächstens  erwartet.    Der  (idlaiike,  deu  krieglührenden  Mächteu 
den  Frieden  diplomatisch  aafsosswingcn  und  den  Widerstrebende«  (Schwe- 
deuj  „pro  tarbatore  pacis  publicae**  su  erklären,  hat  sehr  viel  Anhänger. 

Frankreich^  und  England  suchen  auf  solche  Qedanken  zu  bringen 
und  zugleich  E.  Gh.  D.  oder  dero  Ninistres  alhie  sondiren,  ob  Sie  sich 
zu  Ausführung'  eines  solchen  Deeseins  mit  dem  Staat  nicht  wollten 
fHpreu,  und  im  Fall  ja,  dass  man  E.  Ch.  D.  darunter  alsdann  nicht 
allein  nach  Kinhalt  der  Alli:iii/  vom  7.  H'»;').')  assistiren,  sondern  auch 
versi<  hern  H(dle,  Sie  mit  allen  Mitteln  schadlos  zu  halteu  und  contra 
quoseunque  zu  garantiren.  ~ 

Der  Kath  Pensionär  ins  ist  verschiedene  Male  bei  mir  ijewe- 
sen  unti  /ci;^et  (ierselb  ^ar  einen  grossen  Kifer.  Die  von  Amster- 
dam thun  desgleichen.  Und  männi^Hich  in  den  l*ro\inzen  sairet, 
Schwellen  komme  dem  Sund  zu  nahe  und  sei  es  daher  die  höchste 
Zeit  Friede  kräftig  zu  bemittelu  oder  zu  brechen  und  die  llaud  au 
die  Waffen  zu  1e»:en;  die  Welt  wUrde  leiden  Cothica  mala,  wo 
man  die  nordische  Länder  in  einen  andern  Stand  oder  unter  einen 
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Herrn  bringen  wUrd;  jetleHiiial  wen«  Tilly  oder  Torsten son  so 
weit  gekommen,  als  nunniehr  Wraugei,  wäre  Periodus  zum  Friede 
dafreweson,  ^«-eii  victo  Dano,  een  vietore  ultra  nun  auso".  Die  um- 
liegeiuleii  (Iciitschen  Fürsten  niüeliten  auch  wol  zusehen,  weil  ihmen 
es  aucli  am  siclier8ten  wäre,  das  Norden  getbeilet  zu  sehen. 

Auf  E.  Ch.  1).  wird  bei  allem  gar  sehr  gerefleetiret  nnd  werden 
Sie  angezweifelt  mit  Yortheil  sieh  können  lassen  snchen,  wo  Sie  die 
hohe  Noth  nicht  irgends  dringen  wird,  sieh  zu  prflcipitlren.  Das 
Abouehement  mit  Chursaclisen  gibt  viel  Aufsehen '). 

Der  Kui-tllrat  an  Weiniau.    Dat.  Berliu  14.  Dec.  1057. 

(Der  Knrfiii'Ht  fonlerl  r»'«'lli'  (Jitleraditziitig  iiml  Mitwirkung  von   tU-n  (ö-noral> 
Staaten.    Dit>  Ilaltuni;  Knirlaml.s  iiikI  ]''nirikr«-icli.s.    Polen  will  iiImt  den  Frieden 
nur  m'uii'ins:Hn  mit  Hi-iu»'»  IJnnilt  si-''  ""^^^''"  v«Tlmn»U'lii. j 

24.  Uec.  Wir  verucbmeu  aus  Kurer  Kelation  {?ar  frerne,  «lass  der  Staat... 
was  wirklielies  zu  thun  fresonnen.  Weil  alter  mit  dergleielien  secre- 
teii  und  Privatdiscursen  (Um  Werke  eudlieli  uidit  kann  irdudfeu  wer- 
di  n,  indessen  au<'li  die  Zeit  versti eichet,  die  Saeite  aber  Kil  und  dann 
Wirkliehki  it  an  Geld  und  andern  Kriegstnitteln  erfordert:  so  halten 
W' ir  nötig,  dass  zwar  mit  dergleichen  obängeregten  praeparatoriis  an- 
gehalten, aber  auch  in  publico  zur  Sache  geschritten  . . .  werde. 

Demnach  soll  Weimsn  die  gegenwärtige  Sachlage,  nsmeutlich  Schwe- 
den gegenüber  ansnilirlleh  darlegen  und  die  Gi'nor.d^ia.itfMi  niirUruiul  der- 
sellt(Mi  und  der  Alliuncc  /.um  ^iincinsamen  llauüeln  driugend  aiifl'ordeni, 
und  zwnr  nielit  alliiii  mit  Medialio»,  sondern  besonders  mit  (ield  und 

andern  Kiie^'-ljc  tiinTuisseii. 

Jiei  dcneu  Conl'erenzeu,  sk  liierauf  erlVdgeu  möchten,  hättet  llir 
über  Vöries  mit  denen  Deputirten  zu  Uberlegen,  we  Frankreich 
und  England  daliiii  /u  disponiren,  dass  sie  in  diesem  notieren  und 
heilsamen  Werk  keine  liindenmg  beibringen  und  in  den  Weg  legen 
möchten.  I  nsers  KrineftHeus  würde  selbigen  fürgcstellet  werden 
müssen,  w<diiu  die  rechte  Intention  der  AUiirten  von  dieser  Seiten 
ginge,  und  dass  dadurch  niemandes  Unterdrückung,  sondern  die  all- 
gemeine Ruhe  nnd  des  Commercii  Sicherheit  gesuehet  würde,  welche 
nicht  besser  zu  erlangen,  als  dass  die  vorige  possessores  der  Lande 
bei  dem  Ihrigen  nngeturbiret  gelassen  und  darunter  keine  Kenerung 
verhänget  würde.  — 

')  Ziisamim-hlviuift  (Irs  K iirfür.a(<ii  mit  tlt>ni  Kniförsttii  .Inlianii  (loorg  Ii. 
von  buchsi'u  zu  LiclitenlK-rg  Anlaiigs  l)fOt'iiil>er  l<jä7,  iH-souilcrs  wejr.-n  «lor  Frag« 
dar  bwrorttaheuden  rümiscboo  Kuiiigswabl;  vgl.  Furondorf  VU.  aa. 


Digitized  by  G(x 


Sehwanken  Aber  dun  Rntsehlnas  mm  Kriege. 


115 


Die  Friedenshandelung  betreffend  zwischcii  Polen  und  Behweden 
habt  Ihr  den  Steat  zn  versiehenif  dass  Wir  an  polnisoher  Seiten  keine 
andere  Renolution  vernehnien  können,  «als  da»«  Bie  ohne  die  gesaramtc 

Alliirte,  als  Dänemark  und  Ocstcrreicli ,  nicht  "rpmeinet  zu  tractiren, 
aiu'lr  vorlicro,  clic  dor  Tractat  aiii:»  tn  tcii  wordc!»,  der  Alitrctini/r  der 
preussisclieii  Lande  und  all(M-  Präteiisiuncn  d:ir:uir  vt-rsiclicrt  sein 
wollen.  Scliwrdcn  lioisst  solches  praepustt  riiiii  tiMctiiiidi  iiiuduin;  :ils 
es  aber  in  snldn  u  I)inp-n  mehr  um  die  l»c;ilit;it  al>  ticii  modum  /.u 
.thun,  wii^eu  Wir  nichts  ob  diese  Kxceptiou  bei  Volaw  gelten  werde.  — 

Weitnan  an  den  Kürfttraten.   Dat  Haag  25.  Dec.  1657. 

(Rolland  cor  Hilfleiatang  für  Dftnemark  en(8chloBsen ;  gpschäftliche  Verzugernng.] 

Holland  ist  endlich  an!  verwiehenen  Sonnabend  «resehieden  und  ?r).  Dee. 

hat  wehren  der  dänisch,  polnisch  und  schwcdisclicr  llänilcl  /.warn 
alles,  darob  unsere  vori^'t' untcrlli.  Kchitioncs  melden,  und  sonst  auch, 
dass  man  Däneniark  mit  CiIHK)  Mann  und  <'iner  anx-hnliclien  Floffc 
assistiren  solle,  wo  Schweden  zum  allirenieinen  Friiilen  und  iiinr 
Mediation  nicht  w<dlte,  ndt  ^r(>sscm  VAW  v  und  Krnsfc  h(  ^rlilosvcn 
und  Teste  ^rc^-tellet.  Wenn  aber  annocli  cini::*"  (Ilicder  damit  niclit 
allerdin<.''s  eini^'  gewesen  und  sich  auf  ihre  l'rincipaleji  nochmalen  be- 
rufen, so  bleibet  solche  Hesolution  pro  stylo  euriae  ganze  H  Tage 
ausser  Kraft,  und  wird  man  darauf  nicht  fassen  können,  bis  dass 
s(debe  Zeit  verstrichen  und  bekannt  sein  wird,  das»  die  dissenlireude 
Glieder  deroselben  in  Schriften  sich  nicht  näher  widersetzet  haben, 
l  nd  können  Wir  also  noch  nicht  wissen,  was  aus  diesem  Dinge  end- 
lieh werden  wolle.  Dieses  ist  wol  gewiss,  dass  Amsterdam,  die 
Kitterschaft  und  andere  fttmehme  Glieder  unerhörter  Weise  dieses 
Werk  beeifern,  und  schier  niemand  zweifelt,  es  werd  vorbemelte  Re- 
solution in  ihre  röUige  Kraft  gehen. 


Weiman  an  den  Kurfürsten,     hat.  Uiuv^  H.  Janiuir  lüi)8. 

(Dortroclit  und  Rotterdam  niuclRMi  Sdiw ierifkciton  | 

Sobald  der  Kath  Pcusionarins  v(ui  Holland  die  verwiehene  Woche  l(;.'»s. 
ankam,  einpfing:en  die  gecoininittirte  Käthe  Briefe  von  den  Städten  ^  Jan. 
Dort  und  Kotterdani,  wobei  dieselbe  zu  verstehen  geben,  dass  sie 
sieh  mit  der  geprojectirten  Resolution  annoeh  von  deswegen  nicht 
Tergleichen  konnten,  dass  man  nieht  wisse,  ob  der  König  von  Sehwe- 
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den  die  Mediation  und  Generaltraetoten  annehmen  wnrd  oder  nieht, 
und  daas  man  darunter  noch  näheren  Versuch  thun  mttsate;  Dänemark 
wirkliche  Hilfe  gegeben,  wäre  gebrochen,  ehe  man  yon  Friede  ge< 
Hprochen  etc. . . .  FUgten  aber  einmilthig  dabei,  wo  Schweden  nieht 
zum  Ziele  wollte,  und  solches  Torhero  gnugsam  erseheinen  wflrd,  dass 
sie  sf>lclien  Falls  nieht  wcnijror  als  andere  Glieder  der  bestäudigen 
Mi'imm,:;  wären,  Dänoniark  (»tVcntlicli  und  mit  aller  krul't  zu  assistiren. 

Dieser  Einspruch  fällt  sehr  uiiliC'(|ueni,  da  nun  die  gefassto  Resolution 
in  Bezug  aui  die  Hilllci.-tung  für  Duneiuark  nach  dem  iddi<  lien  Stil  nii  ht 
bei  den  (ieneriil>taaten  cingehraeht  word<  ii  kann.  Mau  hat  ljes(  hlosseti, 
einige  Uiilhe  an  die  beiden  disscntirenden  Städte  zu  sehieken,  um  .sie  von 
ihrer  Einrede  zurückzubringen;  man  hofft,  dnss  es  gelingen  wird,  suinal 
da  mittler  Weile  dnrch  nene  Nachricliten  es  fettt  zn  stehen  scheint,  dwa 
,  der  König  von  Schweden  wirlclich  die  Mediation  verwirft.  Inxwischen  hat 
man  die  andern  Punctc  der  Resolution  bei  den  Generalstaaten  eingebracht 


Wciiuan  au  den  Kurtiirbteu.    Dat  Haag  15.  Jauuar  1G58. 

[Dir  1h  ;(!(>n  Städte  gobea  nach.  Orosser  Kifor  für  die  Saehe  Dänemarks  und 
Hr:iii(i>  nl»urj?8.  l'raiizöälaelio  iiml  scliwediselie  VorstHlIunjj^t'n  bei  dem  Köni^ 
Karl  (Mistav  zur  Naeligiehigkeit ;  Seh  ufdciis  preciire  Lagt-;  auf  Fraiikieicli  uinl 
Ijigluiul  nicht  zu  rechnen.  Verbandhiiigen  mit  der  C'ununiääiun  über  Mittheilung 
des  Wehlaner  Vertrags.   Vorsicht  und  Abwarten  als '  holländische  Praxis  und 

als  Batb  für  den  Knrfärsten  ] 

.  Jan.  *  Die  Deputati  der  jEreconiniittirten  Käthe  seind  die  verwichcne  Tage 
wieder  znrliek'rekoinnien  nnd  liericliten ,  dass  die  Stadt  Durtrecht 
sl<'li  erkläret,  dass  sie  hei  ansteh(iid<'r  V'ersannnlung  mit  den  andern 
(jliedcrn  von  llidland  fliiren  nnd  die  Stadt  Uottcrdnui  derselben 
Exun|K'l  un2:ez\veirelt  fidiren  werde. 

Morgen,  venncinet  man,  werd  die  Versamndun^^  einen  v<dlen  An- 
fang nehmea.  !>'  i  l.iler  für  Dänemark  und  desselben  Conservatiou 
nimmt  auch  imnu  ilurt  noch  tapfer  zu,  und  weilu  alles  auf  K.  Ch.  D. 
reflectirt,  so  durfte  in  kurzem  was  merkliches  j^^eresolviret  werden; 
sie  sagen,  man  mOsse  Schweden  die  Opinion  l>enehmen,  dass  dieser 
Staat  sich  schwerlich  bewegen  könne  und  immer  zu  spät  komme.  — 
Uns  ist  anch  gar  gewiss  bekannt »  dass  nicht  allein  die  franzd- 
sische,  sondern  auch  die  schwedische  Ministri  selbst  dem  Könige  treu- 
lieh  ratheu ,  S.  Maj.  möchten  zusehen  und  nicht  alles  auf  die  Spitze 
lassen  kommen,  Friede  an  der  Ostsee  wftre  am  besten  und  fttr  Frank- 
reieh  und  England  sowol  als  fttr  diesen  Staat  nnleidlich,  dass  man 
sich  daselbst  weiter  implicireu  und  durch  neue  Cuiiquesteu  iu  der 
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alten  Batunce  Veränderung  raachen  sollte;  ^ar  ^rcwiss  wllnle  dieser 
Staat,  wie  es  auch  gin^e,  die  Wjiffcn  in  die  Hsnid  nelimen  und  Him- 
inel  und  Krde  bewehren,  ehe  sie  leiden  ki'inifcn,  dass  I):ineniark  oder 
K.  Ch.  D.  sollten  lieseliädi^'et  werden.  Anf  firnide  Ulilt'e  niüditen 
I.  sich  an(di  nicht  verlassen,   der  Cardinal  wolllc  kein  Geld 

^cebcn,  nni  Schweden  in  Schweden  rcdcmtable  zu  inaehen;  der  Pro* 
teetor  g^ebe  auch  nur  Worte  und  habe  mit  J<ieh  selbst  und  den  inner- 
Heben  Intri^^^uen,  draussen  zur  See,  inwendig  mit  dem  anderen  Hause 
oder  der  Royaute  so  viel  zu  tbuu,  dass  man  sich  aus  England  keiner 
oder  wenig  Wirklicblceit  würde  zu  yerseben  haben.  Fflmehmlieh 
wflrd  der  Proteetor  sieh  wol  bfiten,  gegen  Holland  etwas  anzufangen, 
weil  er  wol  sehen  wfird,  dass  solches  an  Frankreich  die  Bahne  Öffnen 
wflrd,  von  der  Freundschaft,  die  In  der  That  nichts  ist,  als  eine  ver- 
borgene Feindschaft  und  gezwungen  zwischen  beiden,  einen  Ahsiirun<^ 
zu  thnn,  das  arbitrium  rerum  zu  ergreifen  nnd  Rn«;laud  extra  ßel- 
j;iuni  zu  halten,  auch  mit  Hintansetzung:  aller  anderer  Interessen. 

Sie  fli«ren  dieses  auch  noch  bei:  Kurland  v.>rthcile  ihneu  /,u 
nichts,  als  dass  so  viele  (iesandten  un<l  (^Je^andtsclia fteii .  die  da  von 
Zeit  zu  Zeit  irewesen  und  theils  noch  sein,  dem  Köni::-  über  7n,<HK)  Hth. 
baares  (leid  gekostet;  Schwe<len  werde  aus;;ezelirf,  lavland  eine  Ein- 
öde, Pommern  und  BrenuMi  aus  dem  (irunde  verdorben,  und  sei  das 
ftrgste  noch,  dass  die  Protestanten  in  ^'erderb,  Trennung  und  Jalousie 
gresetzet  und  von  diesem  allen  die  Früchte  und  Vortheil  auf  niemand 
ah  auf  Oesterreich  fliessen  würden:  je  länger  Krieg  mit  Polen ,  je 
mehr  dieses  Haus  daselbst  wlird  Wurzel  greifen  und  sich  verstärken, 
und  je  gewaltiger  Schweden  an  der  Hord-  und 'Ostsee  sein  ^vtlrd,  je 
mehr  solches  die  deutsche  und  zwar  die  ftimehmste  Kurftirsten  obli- 
gierte,  um  Oestreich  zu  einem  Haupte  und  Kaiser  zu  wählen  gegen 
alle  widrige  Zufiille  und  was  dergleichen. 

Uns  sagete  gestern' der  Resident  Appel  boom  selbst,  dass  der 
König  gar  gewiss  anfinj^'c  zurückzusehen  und  auf  andere  Gedanken 
zu  kommen.  Ich  weiss  auch  ^^ar  w<d,  dass  er  heute  zu  dem  Ruthe 
Pensionario  von  Holland  geuaniren  und  dt  nisi  lben  darob  vermittelst 
Verzeifrung  der  kouigliciicn  lirict'c  hat  gesuchet  vollkouiniene  Ver- 
sicherun^r  zu  geben.  — • 

Am  l).  dieses  liess  man  uns  durch  einen  Diener  oder  ThUrwärter 
ersuchen,  wir  möchten  folgendi  n  Tages  unbescliweret  vm  ihnen  hinauf- 
kommen in  die  sogenannte  Treves-Kammer.    Und  weiln  solches  in  •  , 
etwas  praeter  stylum  war  und  wir  zu  Behauptung  £.  Cb.  D.  hober 
Be^utation  zu  verstehen  gaben,  sie  würden  zuvorderst  zu  uns  aa 
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unser  Logiment  kommen  rnttfleen,  so  that  und  supplirte  solches  der 
Herr  Huygens  aus  Gelderland  ceu  caput  oommissionis  des  folgenden 
Tages  ynd  kamen  wir  also  am  10.  dieses  in  erwähnter  Kammer  tu- 
snmmen.  Aus  jeder-  Provinz  war  einer  und  aus  Holland  der  Rath 
Pensionarius  selbst  dabei;  und  proponirte  man  uns,  inmaaMen  mehr 
bemelte  Resolution  mitbringt,  so  viel  das  Hauptwerk  betrifft,  und  wa- 
rten das  fihrige  nur  Oomplimenten  und  allerband  fremidliebe  Erbie- 
tniiu^m;  allein  (lass  »ie  ausdrttckliHjen  mit  liincin  Hessen  laufen,  wo 
iiiiui  iliiion  Ou\  (  rturc  vom  polnischiMi  Tractntc  tbuu  würd,  datiS  sol- 
clien  Falls  der  Staat  sicli  zur  (larantie  anböte. 

Wir  nn«*ers  Tlieils  autworlelen  darauf  nach  ^'etlianen  vielen  (d'ti- 
ciösf'ii  (lei;»'nerl)ietuni;en  .  .  .  .  wie  heilijr  und  theuer  K.  TMi.  L).  imnier- 
liiu  Ihre  un^'cerbte  ^ute  AflV'ctiou  für  diesen  Staat  erhallen  .  .  .  und 
da  Sie  die  höchste  ^(>th  und  (iottes  Haud  glciclisam  geuöthigt  die 
verwichene  Zeit  dem  äu8Heriiclien  Seheine  nach  ein  wenig  zur  jScite 
zn  treten  und  von  den  Staats  Sentimenten  zu  disn-epiren  ...  wAre 
eine  geringe  Wolke,  eine  Dii^crepanz  in  modo  und  nicht  in  fine  ge- 
wesen . . .  und  zetgete  nunmehr  der  Effect,  dass  £.  Ch.  D.  RathscblSge 
am  besten  gewesen,  und  dass  Sie  fast  alles  dem  Staate  hiemit  ge- 
deferiret,  indem  Sie  sich  desselben  gethanem  so  vielfältigem  Begebren 
nach  mit  Polen  gereconciliiret,  als  Sie  die  Zeit  dazu  gesehen,'  und 
dass  Sie  der  Noth  desto  lieber  gewichen,  weiln  Sie  gesehen,  da  Sie 
von  Schweden,  um  Ihren  Staat  zu  conserviren,  ein  wenig  abtreten 
nitlBscn,  das«  Sic  damit  dieser  Republik,  also  Ihren  ältesten  Trenudeu, 
desto  näher  würden  /^^efüuet  werden.  — 

Als  viel  nun  die  Coinuiunicalinn  (l«  s  po  Inisehen  'l'raetats  an- 
^'inire.  da  k««iinten  wir  zwar  dieselbe  l)(\u'eln1er  Mnnssen  nicht  thun, 
tlicils  ob  d(  Icrtinu  niandali,  thcils  dass  es  nicht  dienlich,  weiln  alles 
in  uelicini  ^^-haltcn  werden  mllsstc;  weun  aber  E.  Ch.  \).  für  Ihren 
rreunden  nichts  verl)<»r;re!ics  zu  haben  beg^ehreten,  so  waren  wir  zu- 
frieden ihnen  den  Tractat  treibst  deutlich  fUrzulesen»  in  liotVnun^  sie 
wurden  sich  damit  vergnQget  halten;  inmaassen  denn  endlieh  und 
nachdem  nie  sich  besprochen,  solches  auch  geschähe  und  wir  drauf 
die  beide  Instrumenten  vom  19.  Sept.  1657  von  Wort  zu  Worte  fllr- 
lasen,  alles  zum  besten  interpretirten  und  endlich  da  die  Relation 
auf  den  Brombergiscbcn  Scbluss  gesehiehet,  durch  eine  zeitige  Di- 
gression  und  tanquam  aliud  agendo  einestheils  dissimulirten,  dass  wir 
.  erwähnten  Scbluss  nicht  hatten,  anderstheils  dennoch  aus  anderwärter 
Wissenschaft  dabeiftigeten,  was  £.  Ch.  D.  Uber  und  nebst  der  prcussi- 
schen  Souverainität  für  Salisfactionstttcke  zugelegct  worden. 
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Sie  ihres  Tlieils  notireten  viel,  und  nachdem  sie  alles  ipehöret, 
rtthmeten  sie  4en  Traetat  als  advantagieux,  nutze  und  reputabel. 
Endlich  aber  (und  swar  da  man  am  11.  dieses  wiederum  zusammen- 
kam) fragten  sie  mit  vieler  U06ichkeit,  ob  man  ihnen  nicht  eine  Ab- 
schrift geben  oder  das  unsrige  so  lange  bona  fide  leihen  könnte,  dass 
sie  CS  dem  Oorpori  vorbringen  und  darauf  wcjccu  der  Garantie  die 
Kcsolutiun  befördern  mochten.  Wenn  wir  aber  vieler  Ursaelien  hal- 
ber dazu  nicht  verstehen  konnten,  so  sehlu<ren  wir  für,  wir  Avollten 
lieher  mit  ilinen  in  die  ,::enerah.'  \  ersaninilnn^j:  .:relicn,  das  vorij;e  re- 
petircn  und  a\ao  niänui;^li('hcü  ein  GuUgen  gebeu.  Wir  tbateus 
auch  etc.  .  .  .  (Ccreinoniell). 

Nun  kan»  alles  auf  die  zwo  l'uncte  an,  die  Garantit;  und  was 
liinfliro  ins  ireniein  zu  thuu,  um  zum  alltremeinen  Frieden  z«i  kom- 
men. Und  licssen  wir  um  hcdUnkon,  was  die  Garantie  an^in^re, 
darin  würd  der  Staat  keine  Schwierigkeit  finden;  uud  da»  ül>ri^^e  he- 
treftend  da  wären  E.  Ch.  D.  der  Meinung,  man  müsstc  auf  Mediation 
und  allgemeine  Tractaten  kräftig  dringen,  ohne  Hinterlist,  ohne  Jemaud 
zu  unterdrücken;  die  Balance  mttsste  beobachtet,  niemand  Meister, 
niemand  Knecht  gemacht  werden  etc. 

Bevor  man  weiter  geht,  dringen  die  holländischen  Commissäro  noch 
Immer  auf  die  Uebergabe  einer  Copte  des  Broniberger  Vertrags,  was  aber 
von  Weiman  beharrlich  iieweigert  wird,  zumal  er  '^-.ir  nicht  in  Be>itz  de.- 
Wortlautes  des  Bromberger  Vertrag«  (uur  des  Welihuier)  ist;  worauf  siih 
nach  einem  nochmaligen  Versuch  die  niedcrläudi^cben  Comniissare  cudlicli 
zufrieden  geben. 

Es  sagete  mir  aber  gestern  Abend  noch  der  Itath  Penslouärius 
von  Holland,  er  zweifelte  nicht,  es  wdrd  diese  Woche  noch  wol  durch- 
gedrungen werden  können,  und  möchten  wir  E.  Ch.  D.  freiwUthig 
versichern,  der  Staat  wttrd  nicht  relaschiren,  sondern  bei  £.  Ch.  D. 
feste  stehen  und  ihr  Ftlmehmen  mit  Ehre  und  Vigor  ausfahren,  und 
mag  die  Zeit  lehren,  was  dann  endlich  daraus  werden  wird  ....  der. 
Köpfe  ist  zu  viel,  alles  langsam,  alles  mesnager  und  die  inclinationcs 
so.  veränderlich,  dass  man  heute  nicht  weiss,  was  man  gestern  ge- 
wollt hat;  es  sei  denn,  dass  es  einmal  vollkommlich  gcresolviret  und 
darauf  die  Hand  ans-  Werk  geleget  worden  sele;  denn  solchen  Falls 
man  ziemlich  «eher  sein  und  glauben  kann:  was  langsam  vorwärts 
gehet,  mag  nieiit  leiilit  wieder  zurilck. 

Und  Ideil)en  dalier  alle  dieieniire,  so  10.  C'ii.  D.  alhie  am  besten 
wollen,  mit  uns  der  bestäudi.tren  Meinung,  E.  Ci».  [).  müsse  sieh  nielit 
übereilen,  kciuc  i'urtei  weiter  ueUmeu,  bouderu  uoch  ein  wenig  dem 


Digitized  by  Google 


"£20  Brandenburg  and  di«  Niederlnnd«. 

Spiele  zusehen  find  Ihre  Arm^e  in  gute  Ordre  und  Disciplin  bringen, 
zum  wenigsten  so  lange  stille  stehen  und  sich  suchen  lassen,  bis 
Oesterreich,  bis  dieser  Staat  wirklich  eingestiegen  und  Sie  damit  be- 
ständige gute  Gonditiones  gemacht 

Männiglich  hftits  dafttr,  solches  könne  E.  Oh.  D.  nicht  entsitzen, 
weiln  alle  Theile  Ihrer  werden  zu  allen  Zeiten  nöthig  haben.  Wtlrd 
ein  (Jeneralfrieden  gemacht,  so  käme  E.  Ch.  D.  mit  hinein;  schlösse 
Schweden  mit  Tnlen  «nd  Oesterreich  ;V  pnrt,  so  wtird  dieser  Staat 
DäiiCniaik  zum  besten  E.  Cli.  I).  um  alles  suchen  müssen;  und  da 
häneniaik  sich  scparirete  und  allein  Frieden  maehete,  so  wUrd 
Oesterreieli  Ihrer  am  unthi^^sten  liahen,  Schweden  aber  würde  Sie 
zu  allen  Zeiten  seihst  aucii  wicdersuclien  und  nimmermehr  im  Keiche 
angreifen  und  turbiren  mn^aMi:  also  dass  Sie  p:egen  alle  Zufälle  auf 
diese  Maassc  ...  so  lange  Sie  einigcrgestalt  die  Armee  würden  un- 
terhalten k«(nnen,  am  sichersten  und  redoutabeUten  sein  dtirften;  da 
Sie  im  Widerspiei  und  wenn  Sie  die  erste  und  zu  frtthe  losbreehen 
sollten,  an  der  Spitze  sitzen  und  am  tneisten  würden  zu  leiden  und 
endlich  mit  gar  zu  grossem  Schaden  zu  sehen  haben,  wie  wenig  man 
sich  auf  fremde  Hälfe  nach  so  bewandten  Sachen  zu  verlassen. 


iJer  Kiirtürst  an  Weiman.    Hut.  Ciilln  a.  d.  Sp.  12.  Jan.  1658. 

[ Vnllniachf  /iir  M ill lit  iluiit:  «los  Welilau-HromlxTger  ViTtrags.) 
22.  Jao.         l' t  bt  ihcnth't  ihm  (Vw.  p'ihii  che  Hatiticatioii  th's  Bromljcigcr  Vertrags; 

Wcimaii  soll,  wcim  di«-  (JciitM alstaiitcii  ilanuil  hcttchcii,  ihnen  Ah>chtif't 
(l.ivDU  und  von  dem  Veiuag  s>elbht  nehmen  luüiseu,  jedo«  b  mit  der  Bediu- 
|:ung  shen.üer  vorläufiger  Gelieimhjdtung. 

An  dem  l'unet,  darinnen  der  Freiheit  der  Kathulisrhcn  ;:«Mhicht 
und  darüber  disnonirt  nird  '\  hat  man  nicht  Trsaeh  sicii  zu  äi^rern, 
weil  derselb  last  von  Wort  zu  Wort  aus  der  Transacti<»n ,  weleiie 
Kamens  l'nsers  in  (Jott  ruhenden  Gross  iierrn  Vaters  (Jn.  a.  1011 
und  ehe  Sie  zur  Voanemon  der  Laude  kommen,  mit  der  Krün  Polen 
aufgerichtet. 

W  cimau  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  29.  Januar  1658. 

[Mun  bostoht  auf  Mitthi^'iluiig  «Iob  \V>'liI)iuor  Vortrags  Hi-pchlossi'nt*  Anleihe  für 
näiiemark.    Der  engü-^t  he  Ciesandle  Dowuicig.    Sendung  Yshramlts  nncU  Herlin  | 

29.  J«D.       Mit  d(*r  («arantie  haben  wir  annoch  keine  Richtigkeit  und  bleibt« 
immer  dabei,  wie  sehr  wir  auch  dagegen  arbeiten,  dass  man  copiam 

')  Art.  XVI.  <lrs  Welilaii  Hro'iilxMgiT  Vortraffs,  wodurdi  ilie  Freiheit  der 
kuÜK'Uäclivu  U'.iigiouäuOung  iut  llcrzuglhuui  i'icu£<äcu  garuutirl  wird. 
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desTraetatwi  haben  und  in  die  Provinzen  senden  mUsse;  nnd  erwar- 
ten wir  also  darunter  ton  Post  au  Post  E.  Ch.  D.  besondere  gnäd. 
Erklärung. 

Die  Aogelegenbeit  der  Uilfleistuug  für  Dänemark  wird  bei  der  (ietiera- 
Htät  eiflrig  betrieben  and  es  seheint  Emst  damit  zu  heiti. 

Holland  rcsolvirtc,  man  niüclitc  an  haiicmark  auf  dir  vorijrc  ron- 
ilitiones  iiocli  4(K),<hm)  H.  lierlciliru ,  und  la'^H'lirehMi,  dir  (ioneralität 
wollte  ihnen  darunter  einip'  Indenini^ation  widerfahren  lassen.  Wenn 
aber  die  Provinzen  sieii  beschwereten,  darunter  auch  ohne  Ordre  ilner 
(Kommittenten  zu  resolviren,  so  haben  sie  am  verwichenen  iSounabeud 
besohloBsenj  die  Anleihe  proprio  periculo  m  thun  '). 

Der  englische  Envoyc^  Downin^^  hat  gestern  Audienz  gehabt 
—  Holland  wird  durch  denselben  den  Protector  alles  Fleisses  suchen 
auf  ihr  Sentiment  tu  bringen  in  der  schwedischen  Sachen,  und  zwarn 
dass  man  DAneniark  assistiren  und  Schweden  zum  Frieden  .bringen 
mttsse,  gestalt  die  alte  Balance  an  der  Ostsee 'nicht  gar  zu  sehr  zu 
versetzen.  Sie  haben  auch  ziemliehe  Hoffnung  dazu,  und  glaub  ich, 
dass  es  aus  diesem  Grunde  kommt,  dass  man  ins  gemein  so  sehr 
apprehendiret,  dass  E.  Ch.  D.  oder  der  Staat  sich  mit  Oesterreich, 
als  welchem  Eng:eland  spinnfeind  ist,  ^ar  zu  sehr  en^Lrairiren  niüeliten. 

Der  augeublicklich  zu  Wismar  l.eliiuilirlu'  ht.iMti.s*  fir  (irsundtc  V  .n- 
braudtü  boll  Instruction  zugehcbiekt  bekuuiuieu  2u  einer  Mib.^ioii  au  den 
Kurfürsten*).   

Weiman  an  den  Karfttrsten.   Dat.  Haag  ö.  Febr.  1658. 

[KDtschiedeDe  YorscblSge  der  Prorins  Holland  zu  GuDsten  Dinomarks  nnd  des 

Kurfürsten  gt'gen  Schwedeu.  D'w  andern  Provinzen  noch  uiieotsehluesen.  Ver- 
legenheit der  (Je8an(lten  in  Belred"  der  Mitllieilunp  des  Hromberjrrr  V'ertrairs 
•  ao  die  (ieneralstaaten ;  v«>rlanti<rea  Anskunft^mittel.  I)er  englische  (ie.sandte 
Dowoiug;  Cromwell»  Auslebt  über  die  jet/A'^e  Politik  des  Kurfuräteu;  suine 
Stellaog  tn  Schweden;  den  Reformirien  geneigter  als  den  LntberiBcben. 
Downing«  geni&setgteB.  Auftreten  im  Haag.J 

Holland  hat  endlich  am  28.  und  29.  Jan.  noch  verschiedene  Re-  5.  Febr. 

.solntiones  eingebracht     wobei  es  zuvorderst  klftrlich  heraussaget,  dass 

es  den  Elbingischen  Tractat  nicht  anders  predenke  au  ratificiren  als 

naeh  %'ollkoniracner  Err»rterun^'^  (hr  Ehuidationspuneten ,  nnd  dann 
endlich,  dass  es  sie  nielit  Im  hindern  solle,  D.'ineniark  zn  nianntcnircn ; 
diesem  näehst  und  fürs  zweite,  dass  man  Generaltraclaten  mit  Maelit 
befördern,  Mediation  anbieten  und  dabei  dahin  trachteu  solle,  dabs 

')  Secrete  Betointieii  L  680. 

Instraction  vom  9.  Febr.  1658  in  Urk.  u.  Actensl.  III.  113  ff. 
*)  Sacrete  Besolutien  I  583f. 
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die  kriegende  riieilc  «ioander  restituiren  und  Dcänemark  mit  dem 
BrörnsebroiHehcn  Tractat  sich  vcrgntigen  und  Polen  auf  Schweden 
und  Livland  renonciiren  und  ako  Frieden  eingehen  mögen;  (Aib 
dritte,  dai»  man  auf  solche  Sentimeuten  Frankreich  und  England 
gleichfalls  solle  suchen  zubringen  und  tn  dispontren;  und  dann  end- 
lichen, dass  man  den  polnischen  Tractat  auf  gewisse  Maasse  und  bis 
nialti  Abschrift  desselben  übergeben  wOrd,  unter  Ratification  solle  an- 
nehmen zu  garantiren,  und  für  allen  Dingen,  dass  man  alsfortens 
nnd  von  nnn  ab  etwa  den  Hm.  Ysbrandts  von  Wismar  zu  E.  Ch.  O. 
in  Gesandtschaft  gehen  lassen  sollte. 

Und  ist  darauf  erfolget,  dass  in  den  Pnncten,  die  Elbingische 
Ratification  und  die  media  pacis  und  was  man  Frankreich  darunter 
zu  Gcinlltlic  llilircn  80II0  bctienVinl,  alle  rmvinzen  sieh  mit  Höllaml 
^-orouroriiiiret:  weiron  der  (JcsinKltscliaf't  an  K.  Cli.  I).  waren  sie  aueii 
irnu.irsani  einijr.  Alter  wehren  «kr  wirkliclieii  diiiiisclien  Hille  uiul  dvr 
(iaraiitic,  wie  denn  ancli,  wasmaasscn  man  den  Uerron  Ysbrandts 
instruircMi  sidlte,  darlihor  konnte  man  sieli  nicht  ver:,^leiehen.  Ibdland 
nalnn  alles  aufs  eitrigste  und  wollte,  man  sollte  rund  irelien  und  die 
(Jarantie  thun,  wie  denn  nueh  Herrn  Ysbrandts  jiuts  vi^i-ouröseste 
und  dass  E.  Ch.  D.  kiniuteu  ihren  Ernst  sehen,  instruiren;  wozu  denn 
der  Kath  rensionnrius  :iuf  unser  Cuttindcn  ein  gewisses  Projeet  zur 
Oeneraiität  einschickte.  Es  blieben  aber  die  Provluzen  grossen  Thei-. 
les  dabei,  es  wäre  ihnen  unmöglich  so  weit  zu  gehen,  wie  gern  sie 

auch  immer  wollten,  ohne  ausdrilekliehe  Ordre  ihrer  Priueipaleii  ete  

Niemand  zweifelt,  alles  werde  sich  mit  Holland  coufoniüren,  und  thun 
wir  In  ein  und  anderen  Trovinzen  nicht  wenig  unser  bestes  bei  der 
Sache.  — 

Es  itft  auch  der  Vorschlag  gemacht  worden,  ddi  grösseren  Nachdrucks  ' 
willni  lici.er  de»  llerrn  v.  Beuuiugcn  aus  Copcuhagen  zu  borofen  und 
an  dcu  Kurfürsten  2U  schicken 

Inmittclst  haben  i^ir  £.  Ch.  D.  gnftd.  Rosoript  vom  12.  Jan.  in 
Unterth.  avoI  erhalten  und  daraus  ersehen,  auf  was  Maasse  E.  Ch.  D. 
gnäd.  gutgofuudcn,  dass  wir  den  polnischen  Tractat  communioiren 
sollen;  und  .. .  seind  wir  nicht  wenig  bokammert  gewesen,  wie  man 
nunmehr  dem  Werke  noch  beikommen  möchte.  Wie  wirs  communi- 
ciren,  wird»  auskommen,  und- approhendiren  wir  solches  desto  mehr, 
weiln  wir  uns  nicht  sicherlieh  versichern  können,  wenn  wirs  commu- 
nicircn,  dass  die  Provinzen  so  simplicitor  nach  unserm  Wunsche  wer- 
den resolviren;  inmittelst  hfttte  man  sich  ausgelassen,  inmittelst  möch- 
ten Andere  Frfttextcn  zum  argen  draus  nehmen  und  also  £.  Ck.  D. 
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Güte  und  Sincerit&t  (wir  mfissen  du  ärgste  immer  am  ersten  beden- 
ken!) miflsbrauclien;  dieses  wftre  gar  zu  wichtig  und  seind  wir  ateo 
bis  auf  diese  Stunde  nicht  vollenkommen  schlüssig,  was  wir  thun 
sollen  ....  lumittelst  haben  wir  dennoch  dieses  beschlossen,  dass  wir 
die  Abschrift  der  Tractatcn  auf  fj:cwi.'*se  Maasse  an  einige  conMente 
Freunde  in  die  rrovinzeii  wollten  las.xon  {relan<j:en,  als  in  Friesland 
lind  Grönin^en  an  S.  1'.  (Jii.  Prinz  ^V  i  I lie  1  ni in  Seeland  an  einen 
vertranten  Frennd,  in  Olieiyssel  an  den  Ürnsten  von  Lin^ren;  und 
dass  H.  (Ml.  D.  KesidcMit  Toji*  s  in  l'treclit  un<l  Oelderland  seihst 
damit  gehen  und  mit  llültersiiiUlc  dahin  sehen  solle,  <l:iss  die 
r<>niniunieatiou  entweder  t:ar  nieht  begehret  oder  zum  weniu^-ten  ohne 
Gefahr  niÖL-e  zu  Werke  gesteHet  werden,  l  ud  seind  wir  damit  aii- 
jetzt  noch  vollkommen  gcschältig  —  und  mögen  sehen,  wie  weit  wir 
damit  zum  Ziele  werden  können  gelangen;  zum  wcuigHten  werden 
w  irs  deromaassen  thun,  dass  niemand  einige  denunciationem  belli  mit 
Fuge  draus  werde  bel'olgern  können. 

Verschiedene  Besuche  des  englischen  Bnroyö  Downing,  und  - 
seind  dabei  verschiedene  wichtige  Discursen  flirgefalleni  so  die  ge- 
meine Sache  betreffen.  Er  protcstirte  selir  von  seines  Herren  des 
Protectoris  hoher  Affcctiön  und  Estime,  die  er  E«  Ch.  D.  als  einem 
hohen  Prinzen  zutrflge,  und  dass  S.  Hob.  wol  wOsste,  wie  viel  £.  Ch.  D. 
bei  Schweden  gethan;  wOnschete  auch  noch,  dass  Sie  sich  nicht  ge- 
separiret  hfttten,  dem  evangelischen  Wesen  zum  besten;  denn  er 
'  mttsste  bekennen,  es  wäre  Ihme  zu  grossem  Leidwesen  fttrgekommcn, 
dass  sieh  E.  Ch.  D.  mit  dem  Pabstthum  gefiiget  nnd  an  Polen  nnd 
Oestreich  gar  zu  sehr  ergehen  hätten;  fUgtte  viel,  pro  niore  genti», 
von  Religion,  vom  protestantischen  Wesen  und  ob  man  auf  Polen  so 
gross  zu  sehen,  dabei.  Wenn  wir  ihn  aber  von  Clniud  ans  an\>iesen, 
wie  es  nut  dem  sehwedisehen  Krieg,  und  was  dabei  gesuehet  wini, 
besehaft'en  ....  so  haben  wir  iim  ziemlieh  versetzet  und  es  endlich 
so  weit  gebracht,  dass  er  otVenllicli  zu  uns  iuM'anssn:rete,  dem  l'rotec- 
tori  wäre  es  nimmermehr  in  sein  llnz  oder  Sinne  gckonimcn,  Schwe- 
den den  Sund  oder  weitern  Dominat  in  der  Ostsee  zu  gönnen,  wiird 
CS  aucli  nicht  thun,  mlisstc  des  Orts  Friede  machen  und  riethen  sie 
und  Frankreich  auch  dazu;  in  allem  Fülle,  wie  sehr  der  Froteetor 
den  Evangelisehen  insgemein  zugithan  wäre,  so  maehetc  er  doch 
noch  Unterschied  zwischen  den  Kel'urmirlcu  uud  Lutherischen  uud 


0  Prinz  Wilhelm  Friedrich  von  Orauien,  Stutthalter  von  Frieslaiid, 
Schwager  dva  Kurfüratvn. 
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mochten  sieb  dessen  E.'Gh.  D.  gar  gewiss  yersehen.  Bat  auch  draof, 
wir  möchten  yertraulich  mit  ihm  conimuniciren  und  wollte  er  nicht 
allein  solches  dem  Protectori  rtthmen,  sondern  aueh  in  seinem  Thun 

sieh  mit  uns  herathen  '). 

Iii  Wirkliclikcit  iht  mm  auch  zu  hcmeikt'u,  duss  Dowiiing  hitr  im 
Haag  in  Bezug  auf  die  iiordischin  Augclcgeubeitcu  sehr  gemässigt  auftritt 
und  auf  Uediation  and  Priedeo  dringt,  während  die  »chwedirfhen  Ge- 
sandten hier  gehofft  hatten ,  „er  wiird  nichts  denn  Feuer  und  Flanmen 
sprechen/' 

Weiman  an  den  Kurflirateu.   Dat  Haag  11.  Febr.  1658. 

(AbaeuduDg  der  Instruction  Yst^ruudrs  ffir  die  Gesandtacbaft  an  den  KorfäreteD 

Milthoilung  des  Rroroborger  Vortrags.) 

11.  Febr.  Sobald  der  Kath  Pensiouarius  albie  von  Amsterdam  wieder  an- 
gekommen, hat  Holland  bei  der  Generalit&t  heftig  angedrungen,  dasa 
in  den  gemeinen  Sachen  alles  zum  Schlüsse  befördert,  sonderlieb 
aber  die  Instruction  des  Herrn  Ambassadeur  Ysbrandts,  gestalt 
sich  in  Eile  nach  Berlin  zu  erheben,  aufs  beste  festgestellet  und  ohne 
längeren  Verzug  weg  und  gen  Wismar  geschicket  werden  mm;hte. 
Und  ists  darunter  ro  weit  gebracht,  dass  am  verwichcnen  Sonnabend 
^roresoh'irrt  und  heute  bei  der  frewölmlichen  liosuniption  bc!sti\ti;,'t 
worden,  ni("ht  allein  vorl»enieHe  Instruction  nnnmelir  zu  (iliersehieken 
(und  «IlirfV  es  mit  dieser  Post  ;;esclielien),  sdudeni  aiicli,  wie  und  woji- 
nutassen  man  dieses  Staates  Intention  bei  diesen  Saclien  und  dem  gan- 
zen ostläudiselien  KricjLrshandel  nunmeiir  Frankreich  und  Lni;hind  wirk- 
lich bekannt  machen  und  dahin  arbeiten  Bulle,  dass  dieselbe  sich  damit 
conformiren  und  also  r«»(fj)eriren  möchten,  dannt  man  durch  allge- 
meine 'iVaetaten  Schweden  mit  Danemark  und  l'olen  auf  billig  und 
^  leidliche  Maasse  vereinbaren  und  vergleichen  könnte 

In  Bezog  auf  die  Commuuication  des  Brombcrger  Vertrags  haben  sie 
jetzt  befctlib»>!^»  u ,  dass  dem  Griffier  der  Generalität  eine  Abschrift  mitge» 
tbeilt  werden  sull;  von  diesem  soll  dann  in  jede  Provinz  je  ein  Exemplar 
mit  der  Verpflichtung  s«  bleuiiiger  Zurücksendung  geschickt  werden. 

Wcimaii  an  den  Kurfürsten.     Hat.  Haa};  26.  Febr.  lliöH. 

[Die  Zeitungen  aus  Fuiien.    Mitthoilun^  dos  l'roiiitM-rger  Vertrags.  Cruniwell 

durch  innere  Wirren  hoscliilti};!. | 

26  Febr.       ^>Oi  h  alle^  im  idien  Stand;  man  ti wurlet  jeUt  nähere  Aulklarung  über 

*)  Vgl.  w.  u.  die  Acten  der  Gesandtacbaft  von  W.  Jephaon  an  den  Knr- 
furtten  16Ö7/S. 

*)  V^d  ulien  p.  121.  Am  !!).  Febr.  äberschlcl^t  Weiman  Uopia  der  inswi- 
acboD  ab^ceaodteu  Yebrandt'sclien  laatruction. 
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die  letzten  Zeitungen  ons  Fiincn,  die  sehr  verworren  and  unklar  s-ind  •); 
eher  wird  nichts  d<  tlnitives  erfolgen.  Inzwischen  hnben  die  Gesandte  sieh 
entschlossen,  tum  n)it  Coninmiiicirniij!:  de.s  IJroniberger  Vertrngs  nicht  langer 
znrückznhaifcn  nnd  hüben  denselben  —  ,,wie  wul  nur  in  blosser  C'-pci  und 
von  unbekannU  r  Ilanil  ges(  hrielien ,  dem  Anierongcn  ;ds  l'iii'-idi  (der 
GeDeral^-taatcn)  überreichet";  n;ituriich  mii  nenen  Vor.sicht>ni;iassreg(dn  /.nr 
Geheimhaltoog. 

Die  Zeitungen  ads  Fttnen  können  von  grosBem  EinflnüS  Verden,  wenn 
sie  ntcbt  gar  zn  übel  ansfallen;  sunial  eijen  auch  der  Protectur  in  England 
nrne  Schwierigkeiten  mit  seinem  Pnrlnineiit  bekommen  bat  nnd  alxo  Tollauf 
im  Innern  besrbttfUgt  ist. 


\V\Miii;in  an  dm  Kurturstcn.    Dat.  llano-  4.  Müiz  Ui^S. 

[Kiigliacli-franrosisi  iit*  Frifilfiisheinnliiiiij^oii  im  Hiiuir.  Ii«  flexinnt  n  uIkt  das 
lutt;ieääe  Biundeuburgü  bui  lit-ui  uorUiächcu  Krii^ge;  diui  lutfrcsäu  de»  Kutclit-.s 
dabei.   Mäoater  ala  Jlanaeatadt  voa  den  Niederlanden  anerkannt;  Besorgnis» 

wegen  Wesel] 

Commissare  der  Generalität  halten  Confcrenten  mit  dem  französischen  4.  MAn. 
ond  englischen  Gesandten,  nm  eine  Vermittelnng  zwischen  Dänemark  und 

Schweden  herbeizuführen;  der  französische  Gesandte  de  Thon  *)  dringt  auch 

anf  die  'l'heilnainne  Jirandenbnrg^;  der  engli-- In  erklärt,  wofern  die  (Jenernl-  1 

sta;(liMi  den  Dunen  Hilfe  gewahrten,  sei  Knglaud  gehalten,  den  Schweden  das 

gleiche  /n  ihnn     l)ie  Nachric  hten  ;ins  Kimen  nnd  JSeelaiid  ( rregen  gro-se 

Kestürl/.nng;  doch  stellt  nuui  ^ieh  in  Ilolhind  noch  iniiiur  :m,  als  wolle 

man  Dänemark  keines  Falls  fallen  la.s.sen,  und  mehrere  andere  Trovin/en 

fassen  energische  Rei^olntionen. 

Alles  siehet  auf  Ch  D.  und  was  zu  IJcrliii  mit  so  vielen 
AbgcsMudtcii  bosclilossen  sein  ninclite.  Von  Daii/.i^'  wird  ilnien  gc- 
sclirii'bcn.  dass  es  gar  gewisse  zu  eini'r  Conjunetion  gcg<'n  Schwi-deii 
angeselieu  und  dass  jedes  'l'lieil  wisse,  wie  viel  tausend  Mann  es 
dazu  anbringen  s(dl<'.  worüber  denn  vorsehiedene  .ludieia  sein.  Ins- 
gemein will  man  nicht  an  <  b  stcrreieli ;  heindicli  aber  und  da  man  die 
dänische  liiüubd  in  so  grosser  Extremität  .siebet,  dürfte  man  wiiu- 
seheii,  dass  K.  (  Ii.  I).  uei)8t  Ueslerreieh  nur  losgingen;  gcriethe  es, 
so  holeteu  sie  die  Kasteien  (sie)  mit  fremden  Klauen  aus  dem  Feuer; 
sollte  es  nicht  gelingen,  so  würden  sie  ungezweitelt  ihre  Uände 


*;  Am  \,  "p,;i,~ä^  Üebergnnjf  des  Rnu^gs  Karl  Gnstav  über  den  ge- 

froreiieii  Bell  auf  die  iiisel  Kiiuen  uod  siugrüicho  Schlacht  gcgvii  die  Däaeu  bei 
Irernaes;  am  5/15.  ff  Febr.  Marsch  auf  die  Inseln  Langeland,  Laaland  nad 
Fataler;  nm  12/22.  Febr.  Ankanft  der  schwedischen  Armee  anf  üeelaad. 

'1  Cdier  dessen  Gesandtschaft  im  Haag  vgl.  Croon  van  Frinsterer 
Archives  de  la  maison  d*Orange«Naasan.  2me  Serie  V.  Iti8  ff. 
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wasHicn  inid  an  »olclioin  FUrneliinen  nnscluildig^  sein  wollen  .  .  .  . 
Andere  alier  sagen  und  hallons  <laf(ir,  je  mehr  Schweden  in  Däne- 
mark gewönne,  Je  besser  es  llir  K.  Cii.  D.  wäre;  blieben  sie  drinnen, 
so  würden  sie  fllr  eine  lange  Zeit  darin  zu  thun  finden,  um  alles 
unter  ihre  Gewalt  zu  setzen;  ihre  Nachfolger  würden  selbst  auch  so 
viel  Werk  haben,  eine  solche  Conqneste  zu  conserviren,  welche  ihnen 
in  aller  Welt  die  nützlichste  wäre,  dass  sie  anderer,  sonderlich  im 
Reiche,  wol  würden  vergessen;  weswegen  sie  auch  glauben,  dass 
S.  Maj.  mit  Polen,  Oesterreich  und  dem  Kelche  sich  quolibetcunque 
modo  vergleichen  und  also,  wie  leide  es  auch  Frankreich  und  Enge- 
land sein  möchte,  alle  ihre  Kräfte  an  solchen  Oertem  anspannen  und 
sieh  mn  nichts  anders  bemühen  würden.  Im  Reiche  würde  man  sich 
nueli  nieht  «rnr  zu  sehr  zu  hekilnimem  haben;  dann  anstatt  dass 
man  l)esi»r;r«  ii  iinW  litt' ,  die  s<  )iw('disclie  Maclit  wilrd  ins  künftig:  g^ar 
zu  ;rr«»sM  Werden,  :lll^*^m:l:l^^^  n  die  Vorfalir<  n  irt  >*f'lien,  nnd  zwaiii  aus 
SU  \  icli'U  nii^ratioiiilxis  treiitimii  sfptciitrMMialiinu ,  wie  narlideiiklit  Ii 
es  sei  die  Nordel  Kroiieii  auf  eiiieiii  llau|ite  zu  sehen:  so  würde  d«ieh 
niiiiiehr  ;rar  das  (  (tiitrarimn  draus  erfnlirei»  nnd  dass  viel  eiier  «liese 
\atiHii  damit  Ulr  eine  LMite  ^\  eih-  ein^e/iiiimet  werden  dürfte;  sie  wä- 
ren mit  der  Zeit  vnii  den  andern  ;:ar  zu  sehr  ^^eahalieniret,  eine  na- 
tiirliehe  Antipatliie  zwiseiien  beiden  unf^a'kontmen ,  die  Gesetze  und 
Freilieiten  üIm  r  die  Maasse  verändert  und  also  nichts  anders  zu  ver- 
niutlien,  als  dass  sie  naeli  den]  KxeiiijM'l  der  vorigen  Zeiten  unter  den 
Königen  Kanuto,  Ciiristieruo  il.  und  Sigismund o  8ich  einan* 
der  wcd  hahl  in  die  Haar  waelisen  würden;  und  was  derj^leiehen. 

W^as  nun  daraus  zu  wählen  oder  zu  thun,  solches  werden  E.  Ch.  D. 
in  areua  aui  besten  zu  unterkennen  wissen. ...  Im  Reiche  zu  bre- 
chen und  die  Thür  zu  einem  so  verhnssten  allgemeinen  Krieg«  aufitu- 
thun,  ehe  andere  auch  gnugsam  mit  eingetreten,  solches  möchte  gar 
zu  nachdenklich  fallen.  —  Sonderlich  finden  wirs  alhie  nötig  zu  sein, 
dass  man  von  dem  österreichischen  Tractate*)  nichts  sonderlichs 
aunoch  sage;  denn  wie  es  geht,  so  wird  es  sie  in  speciem  unwillig 
und  in  der  That  trfig  und  seeur  machen. 

Stmst  passiret  alhie  wenig.  Die  Stadt  Münster  hat  gegen  Dank 
des  Bisehofs  erhalten,  dass  alhie  am  2.  dieses  eine  Resolution  ge- 
nommen worden,  wobei  sie  die  Stadt  unter  die  lianHestüdte  und  also 
seine  Aliirte  auf  gewisse  eonditiones,  worüber  man  sieli  künftig  ver- 


')  Alliuuce  zwischen  ilt'in  Kiulur.slpn  uml  Könitr  I.oopoM  von  Ungani-Büli 
men  gegen  Öchwedeu.  Dat.  9.  Febr.  Iii5«.    v.  Möruer  btaatavertragö  22^  If. 


Eiodraek  der  Finlseliriito  Kurl  OmUts.  Downrag  fiber  die  Orenier.  |27 

gleichen  soll,  aafvimmt').  Wir  fUrebten,  die  Stadt  Wesel  möchte 
endlich  auf  dergleichen  Gedanken  kommen,  und  werden  also  sehen, 
was  doch  bei  dem  Werke  etwa  zu  thun  sein  mOchte,  um  der  Oonse- 
qaenz  Torsubiegen.  

Zeitung  ans  dem  Haag.   Dat.  Haag  8.  Mttrz  1658 

{Kngliscbe  Diplomalle  im  Hang  n  Ouosten  Schveüeus.   Kngllscbes  Urtheil  über 
die  niederländische  Politik;  die  Bedeolong  der  Oranier  fiir  die  Niederlaode.l 

—  Es  hat  inmittelst  der  englische  Resident  dasicni<;c,  was  er  8.  Mars, 
neulich  bei  der  mOndlichen  Oonferenz  gcsag:et  und  angeflihret«  schrift- 
lich flberjreben,  worin  viele  iiaolideiikliche  Sachen,  welche  xehr  naeh 
Dränungen  un<l  VciwcisimL-tMi  sclmiocken,  rutlialton;  worflher  «Iiini 
die  Gemiltlier  dt  r  hVi-cnti  n  '/ienilicli  jrenltcriit't  iiiul  \  rrliiftcrt  si'iuil. 
Jl^  U-elict  alicr  fiinu'liiiilicli  daliin,  (Imss  vr  will,  man  solle  zwisclien 
Dänemark  mnl  Scliwcdm  ä  part  liaiidrln  und,  wie  er  sieh  mündlich 
darunter  jrcc\]»li(  in't ,  aiu  li  <larin  Cliurlnandt'nhurji:  <Ies  prenssisdicn 
Interesse  halber  an  der  Ostsee  mit  ciDbegr^ii'eu*  uud  also  die  l*ro- 
te«tirenden  wieder  zusamuieubrinj^en. 

In  Privatdiseursen  sairt  er  offentlicli  heran«,  Schweden  sei  ihr 
bester  Freund,  wie  w<d  sie  uieiit  gegen  Duueinark.  mit  ihnen  gealliiret 
wären;  und  obwol  Dänemark  es  um  ihnen  nicht  verdient,  so  wollte 
doch  der  Protector  zeigen,  dass  er  dessen  Ruin  nicht  suchet.  Sa^ete 
auch  dem  dänischen  Residenten  im  Auhuren  der  Ghurbrandenburgi- 
schen,  sie  wAren  bis  dahero  fast  mehr  als  die  Sclaven  von  Holland 
gewesen  und  erftlhren  nun,  wes  gutes  und  Beistandes  sie  dagegeu 
von  denenselben  zu  erwarten  und  wie  viel  Staats  man  auf  des  Staats 
Freundschaft  machen  klinne;  alles  wäre  gar  zu  lan«rsam,  ^retheilt  und 
^'cintereflsiret ,  elic  sie  etwas  sehliessen,  zu^eseliwei^'en  ziiiii  KlVeet 
hrin^^en  künnten,  indem  alles  durch  so  viel  verworrene  n>id  iinkundi;,'e 
Häupter  ^^'ezo^^'cn  nerden  miisste,  wäre  ^emeini^ilich  alles  schon  ^'•etliau 
uud  ihr  West  ii  /u  sjiät;  und  sähe  mau  uunmehro.  was  diese  Laude  \or 
diesem  ;rethau,  dass  man  s<dclies  ni<dit  ihnen,  sondern  den  treftlichen 
orauischeu  Trinzen,  ajs  welche  cen  ultra  privata  et  hiumres  et  comnuxla 
constituli,  sieh  allein  um  die  puhlica  bekUmmcrt  und  also  gleichsam  das 
Uelcuke  und  die  Seele  des  Staats  gewesen  wären  (j^u  danken  hätte) 

*)  Die  lieaoluliuii  gedruckt  bei  Aitzcma  IW  244.  Aitzeiiia  war  Agent 
der  Stadl  Mdoster  hei  den  Generalstaaten  in  dieser  AugoUguiiheiU 

*)  Solche  „Zeilnugen"  liegen  in  dieser  Zeit  mehrfach  bei  den  Belatiooeo 
Weiman^a,  meist,  nie  die  oluge,  von  seiner  Hand  geschrieben. 

>)  Ktwas  dergl.  fehlt  im  Mannscript. 
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Weiman  an  den  Kurflirsten.   Dat  Haag  12.  März  16ö8. 

•     

I Schrecken  in  Hellend  über  die  scbwedischeD  Siege;  Entechlnsilosiglieit;  Ihm- 

söeische  und  englieebe  Diplomatie.] 

12.  Marc.       Immer  neue  und  firblimmere  NnchrirlUcn  vom  dänischrn  Krieg;  ein 
ilcniiittii^cndi  r  Friodo  für  Dänommk,  nebst  Defensiv*  innl  ()nViisivalli*nce 

mit  .Scinvcilcii   ^olI  schon  dein  Absclilnss  nnhc  sotn.  JJestiiif zunp  in 

Holland  i^t  iil»«'r:»tis  |j;r()ss;  zwar  redet  man  nocli  iinnirr  davon,  wenn  nur 
Dänemark  fe.»t  hielte  und  keinen  fal^^cheu  Frieden  mache,  so  werde  aueh 
Ilolllind  »las  ^ellli<^e  nicht  unterla^.-en  — 

^^en^  ahcr  alles  lui  ilmen  gar  zu  veränderlieh  und  der  Schreck  für 

dem  Krie;;'e  last  nicht  zu  hesehreihen  ist.  so  können  wir  uns  dennoch 

mit  keinem  Grunde  eini)il(len,  dass  man  sieh  v(ni  ihnen  ^M'osser  Din^e 

'/.u  verseilen  hal>c.    Sie  werden  durch  Frankreich  und  En<celand  auch 

g:ar  zu  Hchr  aliiresehreeket  durch  allerhand  Intri«^ues  und  Dränungen. 

Der  franzö^'i^ehe  und  der  englisdie  (icsiuidle  im  Haaii  cujoliren  Wei- 
man Kohr  nnd  sneheu  durch  Ihn  den  Kurfür&ten  vom  Krieg  gegen  Schwe- 
den zurückzuhalten. 


Weiman  an  den  Knrftlrsten.   Dat.  Haag  19.  März  1658. 

(Der  Friede  von  Roeskildc.    Scbwankentlo  Ansichten  in  Holland  über  Handeln 
oder  Slilljäilzen.    Die  Fmuzuseu  nnd  Knglänüer  nrbuiten  fnr  Schweden.) 

19.  Al&rc.       Die  Naehriehten  vom  Abt^elilnss  des  sebwediKch-däniRchen  Separat- 
friede ns ')  sind  nicht  mehr  zu  bezweifeln.  — 

Sowcd  in  Holland  als  der  Generalität  Btehet  alles  bestOrxt,  betrübt 
and  stille.  Vielen  gefillits  heimlicb,  vielen  und  zwar  den  meisten 
gehets  an  ihre  Seele.  Jene  sagen,  es  sei  Gottes  Werk,  der  Dinen 
eigen  Sebald,  und  warum  wollte  der  Staat  läng^er  reluetiren?  es  wäre 
«cbier  gegen  den  Himmel  gefoebten;  was  D&nemark  gutwillig  und 
»m  jure  Übergeben,  wie  wftre  man  befugt,  zugescbweigen  mftcblig 
genug,  Bulcbes  Uber  Haufen  su  stossen?  man  mOsste  mit  Scbweden 
bandeln,  sieb  der  Moderation  fremder  Interessen  enthalten,  mit  Gelde 
fecbten,  sonderlich  drauf  gedenken,  dass  man  sieb  mit  England  niclit 
möchte  brouilliren  etc.;  und  stebct  zu  ftircbteu,  diese  Meinung  werd 
in  höbe  Gonsideration  kommen. 

Andere  zwar  nehmena  wol  auch  aufs  Gegenspiel  ....  die  Flotte 
wäre  schier  fertig,  der  Reit  auf  allen  Fall  passabel,  man  miisste  sie 
in  die  Ostsee  gehen  lassen,  zum  wenigsten  unter  dem  Vorwand,  ilire 
Kaufmanussehille  zu  begleiteu;  mit  Polen  uud  E.  Ch.  D.  wäre  mch 

•)  Friede  von  Koeakilde  y.  März  l(>5b 
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wol  etwas  su  tbtm  etc.  Und  dOrfte  auf  diese  Op'mion  bei  Holland 
sonderlich  und  zu  Amsterdam  nocb  wol  grosse  Reflexion  genommen 

werden.  — 

"Prankrcich  und  England  laufen  und  leunt'ii.  ratlion  und  drfluen 
<»dir  für  S<'lt\v<'den  ....  und  ]»r(»t(.'sfiieu  solir.  dass  sio  für  K.  CIk  I). 
Interesse  aufs  lirclisle  sori^en  werden.  Der  en;i-lis<'ltc  1{e>ideut  kam 
die  verwi<diene  WUelie  uoeli  zu  uns  und  eilmt  >i(  li  alles,  was  wir  nur 
ihnen  würden  fürsehreilien ,  darunter  alliie  zu  thun,  aneli  sehriftlieli 
flber/ng:eben,  mit  dem  liinzuthnn.  der  Frcdector  hätte  ihm  darzu  aus- 
drUcklielie  Ordre  naehj^^eseldeket.  .Murrete  sonst,  j,Manl)te  es  aber 
nicht,  dass  er  gehöret,  E.  Ch.  D.  iiätten  sich  mit  Oesterreich  zur 
Election  und  gegen  Schweden  verbunden. 

Möns,  de  Thon  spricht  fast  auf  oben  solche  Maasse,  und  wissen 
wir  schier  nicht,  wie  wir  uns  bei  so  bewandten  Sachen  ^weilen 
herausreissen  oder  Terhalten  sollen.  — 

Wir  unsers  unterth.  Ortes  . . .  sehen,  hören,  rathen  und  reden 
deromaassen,  dass  wir  uns  an  die  polnische  Seite  halten  und  von  der 
aadem  nicht  gänilieb  abweichen;  |>rä|tariren  alles  anfalle  Zullllle. 


Wcinian  an  den  Kurfilr.stt'n.    I>at.  Haa«i;  2.').  März  1658. 

lYahraiMltä  in  lierlin.  VdistelluDgcu  Weimau's  über  die  scliwacbliche  l'ulitik 
der  Niederlande;  Hioblick  auf  die  Oruier.  De  Witt  Keine  HoflToang  «if  die 
Niederlande  sa  machen.  '  Man  hegt  Beeoi^nisae  für  Brandenburg  wegen  seines 

Vorwagena.) 

Der  jetzt  in  Berlin  angelangte  staatisrhe  Gesandte  Ysbrandts  bittet  25.  Mära. 
die  Generalstaaten  nni  nähere  Instruction  zor  Verhandlung  mit  den  kur- 
fürstlichen  Rathen');  Weiman  sucht  dies  an  betreiben.  — 

Es  ist  aber  siedert  wenig  Wirklichkeit  darauf  erfolget,  indem 
Holland  sowol  als  auch  andere  Provinzen  immer  noch  gleichsam  ent- 
zücket stehen  und  nacU  ihrer  Gewohnheit  auf  den  endlichen  Ausschlag 
warten. 

Wir  unsers  Theils  lassen  an  den  Oertern,  da  es  frilt,  nicht  nach, 
aufs  beste  auszustreichen  und  anzuweisen,  wie  selir  sie  uns  nnd  • 
E.  Cli.  D.  mit  so  vielen  Itonfladeusen  IJes(duti«uien  und  \  or^eiiunyen 
hieljevorn  ein.;,a*n(»nnnen  und  auf^«'Z<><reu ,  wie  lioeli  sie  darunter  i^e- 
eontestiret,  iresjuiMlien  und  F^.  Cli.  I).  {reaidndret,  und  wie  naeluh  nk- 
lich  e8  eudiich  dem  Staate  »ein  würde,  iu  aller  Welt  dafUr  augeseheu 

')  Seine  C'orrespondonz  aua  Berlin  S.  Ürk.  «.  Actenst.  III.  llOff. 
MAtcr.  s.  OMcb.  d.  Gr.  Kwmratai.  VII.  9 
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ZU  werden,  dasB  die  Seele  der  Republiken,  Elire  und  Glaub,  albie 

deromaassen  abgenommen,  dass  sie  aueh  £.  Cb.  D.,  als  schier  des 

Estats  ersten  und  letzten  Freund,  Ihren  Feinden  zum  Raube  abao- 

donniren  und  dahin  lassen  würden. . . .  Kau  möebte  in  Zeiten  die 

Augen  öffnen,  rund  und  redlich  gehen  and  den  Krieg  nicht  dero- 

maassen  hassen,  dass  man  in  der  Ewigkeit  sich  keines  guten  Friedens 

zu  Tcrsiehem  Grund  und  Fundament  anlegete.  Frankreich  dehortirete, 

Engeland  drane,  alles  mit  unleidlicher  rudesse.  Woher  käme  es  aber? 

Aus  keinem  .ludern  Grunde,  als  dass  sie  vermittelst  so  vieler  Expcri- 

UK'utc'u  sicli   versii'liert  halten,  dass  dieser  Staat  mit  den  vorigen 

llänplcrn   verstnrlj^'ii   mul   \veni;,a'r  als  t-iu  todter  truucus  eapabel 

wäre,  sieh  zu  l)c\v('i;cu.    Sie  möehteu  sieh  herausreissen ,  ihre  Klire 

retten,  reniedia  adniittiren  und  weise  soin  ....  sie  könnten  ihre  Flotte 

lassen  iiin^^ehen  aueh  idme  Iheeheu,  sie  kiainten  der  btadt  D&uzig 

Volk  und  Geld  geben  auf  träglichc  conditiones  ete. 

Der  von  Bouningen  schreibt  unter  der  Hand  auch  dergleichen 

Dinge  aus  Dänemark.   Die  klügesten  der  Regierung  fangen  sehr  an, 

die  gegenwärtige  formam  regiminis  zu  schelten,  auf  die  alte  zu  sehen, 

nach  oraüischen  Prinzen  zu  wansehen,  ün*  Uebel  zu  erkennen.  * 

Gespräch  Weitnau's  mit  de  Witt,  der  ihm  sehr  eiflrig  siemlich  uo- 
bestinimte  ZasieheruDgen  gibt,  dsss  die  GeDeralstaalen  doch  b.  Z.  noch  das 
Ihrige  tbon  werden. 

So  viel  wir  annoch  yemehmen.  oder  glauben  können,  mögen  wir 
fi.  Ch.  D.  darunter  des  geringsten  nicht  yersichem.  Alles  ist  zu  ver- 
änderlich,  langsam  und  mechanisch;  im  Glflck  ist  man  sicher,  bei 

dem  Un?:l(iek  niedrig  und  verzaget;  da  man's  nicht  zum  höchsten 
nötig  hat,  will  mau  alles  thun,  wo  man  aber  in  Aengslcn  stellen 
sollte,  da  zeucht  nuui  dii'  Hand  gar  zu  leichte  ah.  Und  wissen  wir 
also  E.  Ch.  D.  kaum  au<iers  als  vorhin  auch  zu  ratheu:  etwas  zu 
hoffen,  al)er  auf  nichts  Staat  zu  niaehcn;  der  äusserliclien  Freund- 
sehaft  zu  gcniesseu,  ahcr  schier  nicht  weiter,  als  dass  sie  nicht  CifU- 
trarii  sein  werden;  sollten  E.  Ch.  D.  Waffen  (der  Allerhöchste  ver- 
leihe es)  glücklich  sein,  so  möchte  man  sich  zu  etwas  mehr  verlassen 
können;  denn  der  Ilass  gegen  Schweden  ist  ohne  Maasse;  sollten  Sie 
aber  Anstoss  leiden,  so  dürfte  ein  innerliches  Mitleiden  der  einiger 
Trost  sein. 

Und  ists  eben  daher,  dass  diejenige,  welche  den  Staat  aus  dem 
Grunde  kennen  und  E.  Ch.  D.  gei^ectioniret  seind,  bis  an  die  Seele 
bekümmert  sein  (tir  £.  Ch.  D.,  und  da  dieselbe  sieh  zu  Extremitäten 
gegen  Schweden  prficipitireu  sollten,  dass  sie  Unglttck  fQrcbten  .... 
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Alle  Welt  apprehendiret  gar  m  sehr,  das«  £.  Cb.  D.  yorangeheti, 
erst  und  im  Reiche  brechen,  das  Instrumentam  Pacis  contra  datam 
fidem  yioliren,  sieh  an  dem  dänischen  und  zwar  so  notabilen  Exeui- 
del  nit  spiegeln  und  auf  grealliirte  Waffen  rIcIi  verlassen  sollen  ;  und 
dass  suk'hes  gar  zu  bedenklieh  sei  fllr  einen  Herren,  der  so  viel  zu 
verlieren  h;it.  Oesterreiel»  pflege  von  Alters  her  gar  gerne  solche 
Hj'iuser  zu  \vjigi'n.  \v»  l»  he  ihnen  um  ihrrr  (Jicssc  Jalousie  gt-ht-n,  und 
zeigen  solehes  dit-  llisturicn  der  vorigen  Z<'iten.  l  ud  wiinl  der  Hass 
unanslüsehlieh  sein  hei  männiglich,  nenn  dureh  Hruudenhurg  das 
Beleb  nunmehr  wieder  iu  das  vorige  Kriegsieuer  gesetzt  werden 
sollte.  — 


Die  nächsten  Kelationen  von  geringem  Belang  -  die  Nachrichten  von 
dem  Roeskilder  Frieden  laofeo  immer  genauer  ein  nnd  machen  die  bollän- 
dlscbeu  Staatsmänner  immer  versagter.  Am  11.  April  reist  Weiman  in 
Sachen  der  clevisch^mä^ischen  Ständedilferensen  nach  Berlin  nnd  ist  für  . 
mehrere  Monate  vom  Ilnng  abwesend.  (Ufbr-r  Reine  Gesandtschaft,  ge> 
meinsam  mit  Otto  v.  Schwerin,  nn  den  König  Karl  Gustav  im  Mai 
und  Juni  iGfiB  f.  im  folgenden  Bande.)  Adittlerweile  liihrt  Joh.  Copcs 
die  Hauptcorresporidenz. 

Ans  Weirnau's  T  a  g e  Ij  ii c  Ii  c r  u  : 

Weiuiiiii  au  die  Prineessin  Witwe  vnu  Orauieu.  D  it,  (lierliu)  li-S.  Mui. 
18.  Mai  1058.  Alles  ist  gerüstet,  uui,  wcuu  uothig,  jeden  Augenblick  loa- 
brechen  su  können;  die  Armee  ist  marschfertigi  die  dsterreiehischen  und 
polnischen  Truppen  stehen  cur  Vereinigung  bereit  Er  nnd  Schwerin 
sollen  als  Gesandte  sum  König  Karl  OustaT  gehen,  ihn  noch  snm  Frie- 
den zu  bewegen  „an  moins  arec  la  Pologne.**  Der  englische  Gesandte 
Jephson  wird  sie  dabei  unterstfitzen.  In  Frankfurt  ,,nou8  ponssons 
reiection  a  toutes  forces,  pour  avoir  un  allie  qui  seit  le  clief  de  I  lMupire"; 
and  jedeuf.dts  uui  Oestei  rei(  h  zu  verptliehten  -  „voyant  que  c'est  la  voix 
de  Braudenbourg,  <jni  de<  idc  pifsqne  tous  les  diflVrents  jiaruiy  les  Elee- 
t<  urs."  Dei'  Kniiiirsf.  wiiii-rlit  aufi  ii  htij^  deu  Frieden  .,La  Polopne  et 
I  Autriche  out  liiit  des  uierveilles  pour  faire  aller  l  lOle»  teur  uvee  eux  en 
Holsace  audevant  le  Kuy  de  iSuede;  muis  ,S.  A.  Kl.  u'y  a  point  rouln 
Prester  roreille,  eonsid^rant^que  cela  n'est  qu'une  infrsction  de  llnstrnmen* 
tum  Pacis  et  le  vray  moyen  de  nous  preeipiter  auz  dernl^res  misdres.'* 
Dadurch  wurde  .der  Krieg  möglicher  Weise  auch  in  die  brandenburgischen 
Lande  getragen,  und  der  Kurfürst  darf  das  nicht  wagen;  das  hicsse  „de 
mettre  tont,  c*cst  d  dire  Tarux'-e,  an  ha/ard",  was  nicht  ohne  die 
äus*erstc  Noth  geschehen  darf.  Schweden  haben  nur  diesseits  des 

Mcere.v  etwas  zu  verlieren;  Pokri  iiat  das  grösst**  Interesse  daran,  die 
Selnvcdtii  von  sieh  weg  inid  uuf  den  Weg  nach  I >rnt >t  liland  /ii  wei>eu. 
Zumal  ist  jelzt  die  rrclite  Zeit  znni  Handelu  vorliei;  «lie  ,,leuleur.N"  diT 
üe»terrei<  her  haben  bewirkt,  daäs  uuiu  nicht  in  den  Kampf  eingetreten  iät, 

9* 
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als  I^;ineiiiark  iioeli  zu  rclUMi  wnr.  Kiirr,  die  licn hclioiulo  Mcinnng  ist: 
der  KuiTür.«t  daif  ^ich  dincliiiu>  iiirlit  iilHieilf  in  ciiifii  K;iiii|»r  mit  Schwe- 
d(  II  stiir/.t'ii  Wciiii.iii  ffMit  ^i<•ll,  unter  der  l''idiriin^'  Sc  Ii  vv  «•  r  i  n '  s  an  d»T 
Aiid)a>s,idc'  nn  den  König  Kurl  (iustav  Tlieii  lu-iinieii  %u  dürfen  und 
dabei  die  Weise  dieses  „roinintre  renomm^'*  kennen  zn  lernen. 

J(»li.  ('ojics  an  (Ifii  Kintllrstcn.     l>at.  Ilaa^- 20      Juli  1()5S. 

(('ruMiwi  l!  üiK'lil  tlfiii  P.r\it  h  /uiscln  ii  nrainicnlnii  <r  und  Srliwt'ilcn  vni /u^ciii/en  | 
26  Juli.  Der  fimlisclic  itesideiif  Herr  l)«»\viun^'-  k:nn  ircsteni  zu  mir  luul 
8a;rte  S(dlM:rt's  /ii  tliitn  iiI"  eine  iliiii  :nn  stdld^xen 'l'.ii:»'  \niii  Ih  rni  I'rott'c- 
tnre  (•iiiurkomnienc  Ordre,  daliei  er  I"-.  ('Ii.  1).  sidlte  diireli  nii<-li  iiiitertli. 
andeiitrij  lasstMi.  dass  dem  Herrn  rr^dccturi  leid  wäre,  <lass  S.  Maj. 
vou  »5eli\ved<'n  Iv  ('Ii.  I>.  ((esamlUui  zu  Fliesslmrir  die  Audienz  ver- 
weigert hätte  '),  mit  Erbietun?,  dass  der  Herr  Troteetor  sich  gerne 
dazu  verle^'en  wollte,  den  Frieden  zwiselien  lirx  hstired.  Köni^  und 
*  E.  (  Ii.  1).  wieder  zu  erbauen,  wenn  nur  I.  H«di.  dazu  einige  Mittel 
an  die  Hund  ^'^e^j^eben  würden,  immer  dass  doch  E.  Cb.  L>.  sich  möch- 
ten neutral  halten. 

Copes  verspricht  mit  Dank,  dem  Kurfürsten  Bericht  dnvon  zn  geben, 
und  8tellt  dabei  dem  Down  in  die  harte  Beh«ndlung  der  Sehweden  und 
dnpre<;en  den  , .gloriosen"  Frieden  mit  Polen  vor,  den  natürlich  der  Kurfürst 
vorziehen  uiüs:ie. 


Der  Kurfürst  au  Joh.  Cope».   Dat  Cölln  a.  Sp.  26.  Jali  1658. 

(Antwort  auf  den  (VomweirBcben  VerroiKeluDgsvt^rsiu  h  ) 
Rilligt  die  an  Dovning  gegebene  Antwort. 

5  Aug.  rileieliwie  Wir  nun  mit  solcher  Antwort  ^näd.  W(d  zulriodeu 
.<ein,  also  habt  Ilir  l'.iirji  fmicr  zu  bemiiln  ii,  iinte  AtVeetion  und  Ver- 
traidielikeit  zwisrliru  l  u>  und  dein  l'roteetore  zu  uuterlialten.  —  lu- 
.s(>nd«rheit  li:il»t  Mir  anzudeuten,  dass  l'u-s  alle  ullicia,  so  an  Seiten 
des  Ib  rni  l'i oftctoris  /um  Fried«'n  möehteu  e4»nleriret  werden,  jeder- 
zeit sehr  an::enrhui  sein  würden.  Es  milsste  aber  der  Friede,  so  viel 
Polen  anlanjjrt,  ut  ral  sein,  sintemal  sowol  die  neue  als  alte  Paela 
keiu  andre.s  leiden  könnten.  \\  as  aber  das  Kdni.  Reich  betriflt,  gleieli- 
wie  Wir  bisher  darinnen  j^auz  stille  gesessen  und  ungeachtet  aller 

''i  I>  Ii,  in  Klensbiirir,  wo  Karl  rjaslav  di»-  tieiden  brandenbnrgischen 
(Jt'?!uiil(t'n  Scliwerin  iiiid  Welman  zu  impfantrtMi  siih  t'<\\ citrert  balle;  vgl. 
Droy.^cu  III.  2  401  f.  und  den  Scbririi-iiwtcbäel  darüber  zwiäcbtio  Appelbuom 
und  Cupea  im  Haag  bei  Aitzema  IV.  277  C 
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stattliolion  dazu  ^reliaMcn  Occasioncn  den  ScliwcHk'n  im  ;r('rin;;stni 
nichts  ^escliiidet,  also  \vollt(Mi  Wir  nicht  unterlassen,  ferner  Frieden 
zu  erlialten  iielfcn,  wenn  man  nur  schu cdisclien  'l'hcils  Unsere  Lande  • 
mit  keinen  Märsclien,  weldie,  wie  hel<.annt,  den  Krie.ir  nnvh  sich  /ii 
ziehen  pfleiren.  i'-raviren,  auch  sich  der  vielen  ßcdrauungcu  uud  anderer 
Zunüti^uugcu  cutlialteu  iiiüchtc. 


Joh  Copcä  an  den  Kurfürsten.    Dat  Haag  13|3.  Ang.  1658. 

(BemühougeD  Appelboom*!  im  Hu^.   Bnglaod  niid  Sehwoden.    Veri>ot  dea 
Verkaafi  von  Sehiflen.   H  lodelsiDQ^sregeln  gegen  Frankreich.] 

Der  schwedische  Resident  Appel  boom  verlangt  in  rerschiedenen  an  die  13.  Aug. 
Generalstaaten  eingegebenen  Mcmoriallen,  dass  die  G.-St.  Erklärung  abgeben 
sollen,  dass  sie  dem  Uaus  Oesterreich,  Polen,  Brandenburg  und  Diuizig 
keine  Unterstützung  nngedcihcn  lassen  wt)Ucii,  M.ndorn  dcu  Elbiuscr 
Vertrag,  den  ilcr  Könip;  pmut  jacet  rritili«  in  n  wulic,  haiton  werden. 
Eine  dem  ciit-i>iecheii<le  J\c.M»lutinn  tiei-  (_Jcner;il>t;i.i(cu  vom  ."II. 'lull  iht  neu 
be^tatif^t  wuriicn.  Holland  betont  no(  h  besonders  die  C  lau^ei  des  I'llbinger 
Vertragt,  wonach  anderen  Mächten  uud  besonderti  Kurbrandeuburg  und  Dun- 
zig  der  Beitritt  offen  gelassen  wurde 

Hicselhsten  will  man  glauben,  dass  zwischen  Kn^'land  und  Schwe- 
den der  Conimcrcien  halber  man  sich  derL-'estalt  verglichen,  dass  bei- 
derseits Unterthanen  in  dero  Landen  ^Iciclie  Freiheit  rcciproce  ge- 
niessen  sollen,  welches  hiesigen  Estats  l'ntcrgehörigen  d(  i\::estalt  s<dlte 
könuen  i)räindiciren,  dass  deren  viel  sich  dcrends  hanshaltliclicu  nie- 
dersetzen in<icht<'n.  Man  ist  hie  anl'  Mittel  und  Wcirc  bedacht,  wi*' 
man  allen  Verkauf  der  hie  angebauten  Schilfen  an  Ireniilen  Nationen 
wo  nit  verbieten,  dennoch  nf  gewis.sc  limitirlc  Wt-ge  iilK-r/nlasscn  be 
hindern  möge.  Und  weilen  Frankreich  gewisseH  F<lictuin  erneuern 
will,  ilcn  Fremden,  sün<lerlich  den  Holländern,  üly,  Thran  uud  was 
▼OD  Walfischen  kommt  Uaselbbtcn  zu  bringen  zu  verbieten  *),  gehet 
man  hie  damit  um,  wie  man  Kclbigem  Kdicto  sich  widersetzen  oder 
in  anderen  üonimercien  gleichen  ISchaden  den  Franzosen  zufügen  möge. 

Zwischen  dieser  und  der  folgenden  Relation  liegt  nun  die  neue  Wen- 
dung im  Norden:  der  Ueberfall  Kopenhagens  iluich  K.nl  (Jn-t.iv,  der 
Begiun  des  zweiten  dänischen  Kriege;>  und  der  ICnt^cblu^i'  de.s  Kurturoten, 

•)  Vgl.  oben  p.  6*$  ff.  ond  Aitzema  IV.  881. 

*)  Ueber  diese  und  andere  fransöeische  Projecte  „tot  verslerckinge  van  's 
Köninck«  flnantien"  s.  Aitsema  IV.  389  ff. 
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in  denselben  an  der  Spitze  der  gegen  Schweden  verbÜndeteB  Mächte  ein« 
ziitreteu.  Weiuian  kehrt  jetzt  auf  seinen  Posten  im  Hafg  znrück,  om 
die  Mitwirkung  der  Niederlande  zu  betreiben. 


Weiman  an  den  Knrf&rsten.  Dat.  Coesfeld  25|15.  Sept  1658*). 

(prat's.  zu  liusniii  4."  Oct.  I(iö8.) 

(Heäucli  au  »ieii  braurischwt'igischfMi  Hi'.fiii;  lilK-iall  «-i hitterto  iSI immiiiig  L'>'«i<»n 
Schweden.  Herzug  Friedrieb  vou  Würtcuiberg  und  Uudulf  Auguüt  vuu  liruuu- 
schweig.  Der  Bwoliof  von  Mäastor.  Kircheogebet  in  der  Grafsclufft  Mark  Fdr 

den  Sieg  des  Kurfürsten  | 

25.  Sept.      Ich  bin  an  den  Höfen  zu  Wolfenb&ttel  und  Hannoyer  gewesen 

lind  endliehen  albie  ancb  angelandet.   Allerends  habe  ich  E.  Cb.  D. 

heilsame  friedfertige  Intention  aufs  beste  flirprcstellot  und  endlieh  da« 

dänisebe  Wesen  deroniaassni  pMüliret,  <lass  ich  K.  Cli.  1>.  fast  ver- 
sichern (Ilirtte,  da88  sowol  die  Häuser  IJraunschw  ci;;,  als  der  lÜschof 
aliiie  vou  jiranzcr  Seelen  >vünsclien,  dass  CJott  der  Schwellen  (lewalt 
und  llärti^kiiten  steuern  und  dap:efren  E.  C]\.  \).  WatVeu  segueu 
\v(dle.  Manuiglich,  klein  und  gross,  detestiret  und  verlluchet  das  schwe- 
dische Wesen,  und  sagete  mir  des  Herzogen  zu  Hannover  f.  Mn.,  sie 
hätten  nunnielir  in  aller  Welt  ihr  Credit  verloren.  W<'gen  Katitieation 
der  Frankfurtischeu  Alliance ')  schien  es,  dass  sie  bekUnmicrt  waren; 
der  Herr  Bischof  von  Münster  aber  wird  sie  noch  unterschreiben, 
noeh  ratificiren,  sondern  sich  an  dem  Kaiser  und  £.  Ch.  D.  beständig 
halten.  — 

Zu  Wolfenbattel  fand  ich  Herzog  Friedrichen  von  Wärtern- 
berg,  Herzog  Augusti  Eidam  und  vor  dieser  Zeit  in  schwedischen 
Diensten  gewesenen  Gencral-Migor.  Dieser  Fürst  schien  ein  Herr  von 
guter  Oonduicte  und  Erfahrenheit  zu  sein  und  erhot  sich  hoehlieh 

gegen  K.  Ch.  D.,  also  dass  ich  wol  nierkete,  dass  er  sich  in  dero 
Dienst  gar  gerne  eugagircu  würde;  er  saget,  dass  seine  Frau  Mutter 
v«>ju  ChurhausL'  ßrandenburg  gewesen  und  dass  er  Köuigl.  selnvc- 
disclie  ihm  neulich  angetragene  ludie  Charges  gereliisiret ,  weilii  er 
nicht  geineinet,  gegen  1'^  Ch.  D.  oder  die  Köiu.  Kais.  Maj.  zu  dienen. 

S.  f.  Cn.  Herzog  Kudolf  August  US  erweiset  eine  überaus 
grosse  Affection  zu  E.  Ch.  D.  — 

I)  Goesfeld  im  Bisthum  Münster,  damalige  Resideos  des  Bisohofs. 

*)  Die  sogeDaoDte  „rheinisehe  Alliance*'  mit  Frankreich  vom  14.  Aug.  1658, 

zn  deren  Unter/.«  icluioni  auch  die  braiinschweigischeD  UerzögCi  der  Bischof  von 

Münster  uiul  Schwidfii -Uf'-rnon  tr<'lii'iteii. 

•  Hiirbura  Sophie.  Toclitir  iks  Kiurmslcn  Joachiui  Friedrieb,  1009 
mit  Jubuuu  Friedrich  vou  Würlouiborg  veruiült. 
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Alhie  hab  ich  wegen  der  Oranisehen  fieyergerniscben  Sache  alles 
dahin  abgeredet,  dass  der  Herr  Bischof  es  nun  an  die  Stände  bringen 
lassen  nnd  demniehstdarauf  bedacht  sein  will,  wie  man  die  briefliche 
Urkunde  und  Cessionsscheine  einzurichten  und  alsu  die  Zahlung  der 
100,000  Htli.  zu  Wi'ikc  richten  möfre  '). 

l'nii  wi'id  icli  also  morgen,  peliohts  (iutl,  iiher  Ch-vc  nach  Hol- 
land eilen.  —  In  der  (irafschaft  Mark  hin  icli  iiic  und  dort  vn  passant 
gewesen  .  .  .  und  hetet  Kir<  h  und  Kan/.el  allerorts  für  E.  Oh.  D. 
Wafi'en  ohne  Unterschied  mit  uügehüreteiu  li^it'er.  — 


Der  Kurfürst  an  Wcimau  und  (.\>pe*>.    Dat.  Parchim  iu 
Meckelnbnrg^  13.  Sept  1658. 

£r  habe  oirn  die  „Euch  bekannten  Harschen*'  begonnen;  am  7.  Sept  23.  Sept. 
sei  er  von  Berh'n  anfgebroehen;  moripp  soll  hier  in  der  N&he  allgemeinea 

Rendezvous  sein;  daiiu  soll  es  mit  ge.saiiiniter  M.icht  weiter  gehen.  Wci- 
man  soll  duhiu  wirken,  dat^s  der  bulläudische  Aduiirat  Ordre  erbüU,  niit 
dem  Kurfürsten  fleissig  zu  conimunli  ircn. 

Ein  weiteres  Schreiben  des  Kurfürste'ni  dut.  Bordesboliu  24.  Sept. 
16Ö8  fehlt. 

Der  Kurfürst  an  Weiman  and  Copes.  Dat.  Friedrichsbnrg 
in  der  Vorstadt  vor  der  fttrstl.  Residenz  Gottorf  29.  Sept;  1658. 

(Marscbberidit;  der  Feind  auf  dem  Bdckzug.   Fordert  Cooperation  der  nieder- 
Iftndischen  Flotte  nnd  Enthaltoog  von  Particulartractaten.) 

—  Seit  dem  soind  Wir  mit  der  kaiserlichen  und  Unserer  Oavallerie  9  Oct. 
fortgegangen  (dann  die  Infanterie  nnd  Artillerie  nebst  noch  etzHehen 

Regimentern  zu  Tferdc  sciud  noch  zurUckc  und  die  Polen  werden 
ehester  Tage  bei  Uns  erwartet)  und  heute  dato  alliier  zu  Friedriehs- 
luug,  die  Vorstadt  von  Schleswig,  luh;er  llauptcjuarlicr  genonuneu; 
da  Wir  dann  vom  Feinde  nichts  angetrotVen,  sondern  vcruelimcn,  dass 
sie  sich  allesanunt  nacher  Friderichsöde  retiriren. 

NuQScind  Wir  ferner  rescdvirt,  dieselben  mit  göttlichem  Beistand  bis 
dahin  zu  verfolgen,  allein  verhoÜ'en  Wir  auch,  es  werden  die  Herren 
Generalstaaten  nicht  allein  nunmehr  mit  ihrer  Flotte  in  See  sein,  son- 
dern auch  mit  aller  Macht  verhindern,  dass  nicht  die  Schweden  etwa 
ihre  Völker  zur  See  hinüber  nach  Pommern,  Prcussen  oder  JUtlaud 


')  Vgl.  Tucking  p.  65. 
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und  Holstein  UbersctzeD  und  Uns  daselbst  eine  Diversion  macben  oder 
in  den  Rücken  gehen.  « 
Dies  sollen  die  GeKftndten  aasliihrlich  den  Qeneralstaaten  Tor^telleB  — 
Wir  ITnsers  Tlieils  wollten  nicht  nachlassen,  zu  Lande  Unser 
äusserstes  zu  wagen  und  daran  zu  setzen;  allein  mttssten  die  Herren 
Staaten  die  Saehe  mit  nicht  minderem  Eifer  zu  Wasser  fortsetzen  und 
die  schwedische  Flotte  zu  ruiniren  oder  in  den  Häfen  zu  halten  und 
nUo  die  See  zu  befreien  suchen;  Tiel  weniger  wollen  Wir  Uns  be- 
luichton,  (lass  sie  in  irgend  einige  particulare  Tractaten  mit  Schwe- 
den «ich  einlassen  ^vcl•lleH.  — 


AVeiiiiau  au  deu  Kurtiirstni.    Dat.  H}m«i-  14.  Oet.  1658. 

(prae».  Hui)([^  13.  Uct.) 

[Die  Flotte  kann  wegen  widrigen  Windes  nicht  aualaufen;  kein  Vorwand;  ein 

liiilieres  ähnlicbea  Bei8[>i<'l  (!ul»'  Stimmunf^.  Memoire  an  die  Gen^TalilHl, 
Üfsondeie  I<eiB(nneeo  von  llolliiml  in  Ant^i^iflit.  Die  (Jeueralstaaten  wollun  t-ine 
Position  an  der  Kllx.'  in  Munden  de     Kiirfui^tm.    Ihausen  der  iläoen.  Von 

l'lnüland  kfiiio  Kiunuscliung  /u  t'iirchlcn.J 

.  Oct,  Alhie  ist  der  Eifer  für  die  gemeine  Suche  immer  noeli  sehr  gross 
und  nichts  höher  zu  beklagen,  als  dass  die  Flotte  niclit  heraus  kann. 
Von  Stund  zu  Stunde  hoffet  man,  es  werde  gelingen,  allennaassen 
denn  dieselbe  nun  verwichene  Tage  zweimal  nach  einander  bereits 
unter  Seil  gestanden,  aber  wegen  schleuniger  Verftnderung  des  Win- 
des  sich  wieder  zurückziehen  und,  wie  ungern  man  auch  gewollt^ 
streichen  mQssen.  Es  verursachet  unter  dem  gemeinen  Volk  viel 
Murrens  wider  die  Obrigkeit  und  den  Admiral;  wenn  aber  alles 
fleiRsis:  durehsehen,  so  ints  die  Hand  (Ich  llimnicls,  die  es  vcnirsaclu  t, 
1111(1  iiuinniirlicli  von  lln/.cii  lictrlihct,  dnss  der  Staat  ^seinen  Km^t  nicht 
mit  pcnu^usamcr  That  i  r\\ri>t  n  kann.  Im  .lahr  1»)24  ists  aueh  einmal 
so  ;:cj:an;rcn .  imicm  <!ral'  Johann  Krnst  von  Nassan  an  die 
(i  Monat  li< -cn  müssen,  »  lic  er  mit  seinen  ScliitVcn  licrans  nnd  nach 
Vcncdi^'^  kommen  können.  Inmiltelst  ist  man  dennoeh  in  Arlieit,  das 
eine  oder  andere  Mittel  zu  eriiudcu,  wodurch  man  zum  Ziele  gelan- 
gen möfre. 

Und  ist  die  Aifection  für  E.  Ch.  D.  Überall  deromaassen  gross, 
dass  man  glaubet,  Sie  seien  das  einige  Mittel,  wodurch  man  das 
gemeine  Wesen  restauriren  kdnne  und  möge. 

Die  Ge^audtcu  benutzeu  diese  Stimmung,  um  bei  den  Generalstaaten 
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ein  Memoire  (s.  Beiltge)  einsureichen,  auf  welches  bin  sie  nan  morgen  mit 
einigen  ernannten  Cominissaren  in  Confcreiiz  treten  »ollen. '} 

Bei  Holland  haben  wir  um  Pulver  und  Lunten  k  pari  angehal- 
ten *)  und  hat  selbige  Provinz  ihre»  Theib  (wie  wir  äusserlich,  wiewol 
aber  ohne  groi»e  Sicherheit,  vernehmen)  sich  ziemlicli  erkläret.  — 
Gar  gewiss  kostet  die  Flotte  ein  grosse»,  und  saget  man  uns,  die 
versprochene  Subsidien  werden  dadurch^  mehr  ab  sehnfaeh  aufge- 
zehret.  —  ' 

Für  allem  niücliten  sie  frcrno  einen  iruten  Fiihh  haben  an  der 
Elbe,  jedocli  alter  iiiciit  diireli  t*ieli.  sdiidrrn  K.  Cli.  1).,  als  welche  sie 
aiifan^'en  dahin  /u  iniisiderircn ,  dass  dieselbe  das  reeiite  Mittel  sei, 
an  der  Ostsee  ins  kiint'riü:  zu  bal;inciren.  Krbieten  sich  tlalier<»  auch, 
wenn  mau  cineu  oder  deu  undcru  Ort  belagern  woille,  zu  hohen  . 
Dingen.  ~ 

Die  danisehe  Ministri  treiben  (J^uf,  dass  man  mit  der  Zeit  meh- 
rem  Succurs  an  V<»lke  fertig  maehen  und  eine  ^rute  Anzahl  Fahr- 
gezeu^s  etwa  nach  dein  Kiele  und  an  die  (J ehrend,  damit  £.  C'h.  D. 
sich  dessen  auf  den  NothfaU  gebrauchen  könnte,  senden  wolle;  und 
werden  wir  ideht  nachlassen,  solches  auch  zu  secondiren.  — 

Aus  England  Bpar^^ren  die  Herren  Schweden  zwar,  da-^s  ihnen 
UOlfe  komme;  man  kann's  aber  alhie  uielit  glauben,  und  vernimmt 
man  vielmehr,  ob  man  daselbst  wol  der  Schweden  Ruine  nicht  gerne 
sähe  odio  Austriacorum,  dass  man  doch  den  Einfall  in  Dänemark 
öffentlich  schier  improbire« 

Mit  Portugal  ist  noch  nichts  sonderlichs  gethan,  und  gehet  im 
Uebrigen  wenig  lUr. 

Nun,  aller  Welt  Augen  sehen  auf  E.  Ch.  D.;  Gott,  der  Herr  der 
Heerschaaren  wolle  Sie  leiten,  stärken,  schätzen  mit  Weisheit,  Muth 
und  Stärke? 

Memoire  von  Wviinan  und  Copes  au  die  Q eneralstuatt ii. 
Dat.  11.  Oct.  1658.  -  Darlegung  der  Absichten  des  Knrfiirsten  für  die 
Erhaltung  von  Dänemark;  die  Generaihtaaten  sollen,  Kraft  der  Alliance 
von  1655,  ihn  mit  Rath  und  That  dabei  unterstützen;  sie  werden  ersucht, 
einen  Gesandten  nach  Moscau  zn  sehicl<>  n  und  ihn  n  Adiniral  zu  kraftiger 
Untenttütznng  anzuweisen*;  das  Nähere  wird  auf  eine  besondere  Conferenz 
verwiesen. 


M  Vn!  Secrito  HesoUtieD  I.  617. 
>)  Ebeudas.  S.  619. 
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Weiman  an  den  EarfUrsteu.   Dat  Haag  21.  Oct  1658. 

(l)ia(*s.  Husum  18.  Oct.) 

[Die  Flotte  endlich  iu  See;  Stärke  derselbeu.    Ordre  des  Adtuirata    Hullaud  io 
beeter  StlmmiiDg;  oechgeschickte  Ordre  oech  Waosch  dee  Kurrärsteo.  Dar- 
sfrecknog  ?oo  Kriegemeterini.  Sendong  nach  Moacao.  Stellang  Boglande.! 

21.  Oet.       Endliob  ist  am  verwiohenen  Freita^^c  8päte  albie  die  sichere  Zet- 

tung:  eingekommen,  das«  die  Flotte  den  17.  des  Morgen»  frühe  aoa- 
gelaufen  .  .  .  \\\v  knmuMi  schier  niclit  hoscliioihoii,  wie  sehr  inänniglieh 
darüber  ^relVohlockel,  mitl  wie  eilVi,:r  die  lie^'^ieriing-  ist,  dieses  Werk 
auszuführen.  Ohne  die  KauflalirteiscliitVe  bestehet  die  Flotte  aus 
3r>  ('itiHal<trlo<rssehiflV'ii,  4  Branderu,  i»  FInyt(Mi  und  etliehen  (Jaleotten, 
davon  ein  piter  I  hril  auch  ireariniret  und  mit  iruteni  Canon  versehen 
sein  soll.  Kriegs-  uud  Bootsvoiks  ist  eine  mehr  als  genügsame  An- 
zahl darauf,  alles  gesund,  muthig  (ind  willig,  dem  Feind  unter  die 
Augen  zu  sehen.  Man  /weit'elt  daluclmt  nicht,  es  werden  ad  10  oder  12 
dänische  grosse  KriegBschilfc  dazustossen  und  dass  man  also  allem 
Ansehen  nach  mit  der  Hülfe  Gottes  den  Schweden  gewachsen  sein 
und  den  Weg  zur  Billigkeit  werde  zeigen  kOnnen.  — 

Der  Admiral  hat  Ordre  alles  zu  thun  nach  Gutfinden,  damit 
Copenhagen  und  also  der  Künig  von  Dänemark  gerettet  werden  möge, 
und  soll  er  zusehen,  ob  er  nicht  ein  Theil  seiner  Flotte  durch  den 
Belt  gehen,  mit  den  Dänen  fhr  Copenhag^  sich  conjungiren  lassen 
und  also  die  schwedische  Macht  zu  beiden  Seiten  des  Sunds  angrei- 
fen k»innc.  * — 

Holland  ist  inniittelst  am  verwiehencn  Sonnal)end  wolilgcmuthct 
ges<  liiedcn  und  dürfte  künftige  Mittwoche  über  S  Tage  wieder  nein- 
kommeu,  um  alsdann  weiter  zu  thun  und  zu  resolviren.  allermaassen 
,  daH  gemeine  Interesse  erfordern  wird.  Zuforderst  aber  haben 
sie  auf  unser  Memorlalc  uud  JSuchcu  unter  sich  geresolvirct  uud 
es  dahin  gerichtet,  dass  sich  selbigen  Tages  die  Generalität 
damit  auch  noch  geconformiret,  dass  man  dem  Lieut.- Admiral 
in  Eile  nachschreiben  und  1)efehlen  solle,  mit  £.  Ch.  D.  nicht  allein 
vertraulich  und  fleissig  zu  correspondiren,  sondern  auch  dran  zu  sein, 
dass  sich  die  schwedische  Truppen  aus  den  Eilanden  mit  den  andern, 
so  etwa  draussen  seind,  nicht  conjungiren  mdgen;  demnächst  auch, 
wenn  E.  Ch.  D.  würden  gutfindon,  einige  Völker  nach  Seeland  brin- 
gen zu  lassen,  dass  er  solches  facUitiren,  Schiffe  dazu  herleihen, 
pressen  und  also  alles,  damit  solches  geschehen  möge,  thun  und  be- 
sorgen helfen  solle. 

Zwar  ward  dabei  in  Ilollaml  auch  geresolvirct,  mau  solle  cxprcsse 
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hiimsetsen,  da  E.  Ch.  D.  den  ein  oder  andern  Ort  belagern  wollte, 
dase  er  dazu  helfen  und,  wo  es  zu  Wasser  zu  thun,  denselben  mit 
Scbiffsmaebt  sobliessen  und  alle  Zufubr  und  Succurs  hineinzubringen 
Terbindem  sollte.  Wenn  aber  einige  Provinzen  deswegen  nieht  gein- 
struiret  und  sonst  der  Meinung  gewesen,  solches  wttrd  8ich  von  selbst 
auf  allen  Fall  wol  weisen  ...  so  hätte  man  sieh  deswegen  nielif  uuf- 
zubalten,  soiidorn  die  Ordio,  wie  oben,  Ininaassen  auch  gcll)en  Abeinls 
iioch  i^oscliclu  n,  dmcli  einen  Hxiiressen  al»-  und  ueir^Tlien  zu  lassen. 
Diesen  Mittag  hat  man  uns  daxui  Coinuiuniealiun  widerialiren 
iassen.  — 

Nebst  dein  ist  zu^'leieh  p'res<dvirel ,  dass  man  I",.  ("Ii.  D.  I'nlvei 
und  Lunten  ans  des  Kstats  Alaua/iiien  leilicn,  duliero  gegen  einen 
Kevers  de  restitnendo  altfol^^t-n  lassen  solle.  — 

SiMist  ist  aurli  die  Seliiekuug  naeli  der  M«»sean  ^leidilalls  ;r»'deere- 
tiret  und  deromaassen  lestegestelliA^  dass  der  Getnandte  sidl  beordert 
werden,  E.  Ch.  U.  und  die  polnische  Interesse  zu  befordern  und  zu 
seeondiren.  — 

Fraukreieb  und  Kngland  halten  sich,  das  Hehwedisolic  Wesen  be- 
treffend, noch  süllc  und  werden  ungczweifclt  auf  den  Kuecess  der 
Flotte  und  bernaeb  auf  starke  Mediation  gedenken. . .  Ich  kann  aber 
nicht  merken,  dass  man  endlich  so  gar  sehr  als  vor  diesem  auf 
Engeland  sehen  werd;  fllmebmlieh  aber  muss  man  glauben,  dass 
selbe  Kation  sich  und  ihr  Interesse  auch  kennen  und  dem  Könige 
von  Schweden  nimmer  gönnen  werd,  sieh  alleine  gross  und  künftig 
Ober  alle  Meister  zu  machen;  inmaassen  man  solches  aus  ihrer  Con- 
tenance  und  sonst  auch  führenden  Discursen  wol  vernehmen  kann. 

Der  Kurfiirat  an  Weiman.  Dat.  Husum  20.  Oct.  1658. 

(Die  hollsodiselM  Flotte;  Aoleibe  von  Munitioo.  Die  YerhandluogeD  de  Lumhre«  ) 

Frcode  über  das  endiicUc  Ausluufcu  der  bolläudi:>chcu  Flotte.   Ueber-  .m  Oct. 
sendet  einen  Revers  Uber  die  von  den  Ocueralstaatcn  zu  entleihende  Krieg:<- 
muuitiun. 

Was  von  dem  französischen  Gesandten  de  Lumbres  wegen  der 
polnischen  Tractaten  vorkommen,  solches  wcnlet  Ihr  inmiltekt  em- 
])fangen  haben  0*  Dass  Wir  Euch  aber  diesfalls  nichts  geschrieben 
oder  befnideu,  eines  und  das  andere  mit  den  Herren  Staaten  zu  ülier- 
legen,  liabcn  Wir  dannn  j^etlian,  dannt  ihr  Vorhaben,  die  Fl«»ite  ans- 
zuächieken,  nicht  etwa  dadurch  stutzig  gemacht  werden  uiöchte.  Leber 

■)  Tgl.  Ürk.  und  Aotenst  U.  177. 
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das  haben  Wir  auch  wenig  Hoffhiing,  das«  aus  der  Zusammenkonft 
wol  so  bald  etwas  werden  dürfte.  Weil  auch  sehr  dabin  gearbeitet 
wird,  dass  es  nur  auf  particular  Tractatcn  gerichtet  und  insonderheit 
Dänemark  excludiret  werden  möchte,  so  halten  Wir  besser  ssu  sein, 
zu  erwarten,  bis  der  Höchste  durch  einen  oder  den  andern  glttcklieben 
»SucccRs  denen,  so  bishcro  so  wenig  Lust  zum  Frieden  spttren  lassen, 
bcBHcrc  Gedanken  verleihen  möchte. 


Weitnau  an  den  Kurfürsten.  Dat  Haag  29.  üvL  1658. 
(praes.  Flensburg  28.  Oct) 

I Bemühungen  am  bessere  InstrocUonen  für  den  niederiind.  Admiral.  Bedenk- 
liches Drangen  der  Polen  tum  Krit  di-ii.  Oesterreich  fiu  >1<'ii  Air^rid'  in  schwe- 
disch Pommern;  Hie  Drinm  im  nit  ini-clicn  und  in  Schu cileu.    Plan  einer  Er- 

wcilrtiiii;::  der  l»raii(ieiil»ur|ü;i»chi*n  Alliance  | 

29.0c».  E.  Ch.  l).  werden  aus  nnscrn  Hclatiouilms  .  ..  gnä<l.  vernommen 
haben  . . .  dass  zwar  tiereits  dem  Adniirul  hefoiden,  mit  E.  Ob.  D.  zu 
rorresj>nndiren,  aueh  zu  !»eliindern,  dass  die  8<'liwedische  Forces  sieh 
nicht  wieder  an  einem  Oitc  conjungiren,  aus*  oder  ansetzen  niuehten. 

Nun  haben  wir  naehgehonds  unser  bestes  gethan,  ^estalt  den 
Estat  noch  weiter  zu  engagiren  und  im  Werke  befunden,  dass  sie 
durehgehends  herzlich  geneiget  sein,  den  K9nig  von  Schweden  zu 
Raison  bringen  zu  helfen  und  das^s  sie  dahero,  sonderlich  Holland, 
nnr  nach  Mitteln  umsehen,  wodurch  man  am  fllgUchsten  zu  einem 
solchen  Zwecke  gelangen  möge,  jedoch  solchergestalt,  dass  es  ihrer 
Seite  nur  in  terminis  defensivis  und  assistentiae  ex  capite  foedemm 
geschehe  und  Frankreich  oder  England  nicht  veranlasset  werde,  wenn 
man  zu  weit  gehen  und  sich  blossen  sollte,  sich  des  Gegentheiles  pari 
Marte  anzunehmen.  — 

Zwar  müssen  wir  bekennen,  das«  wir,  ehe  die  Flotte  heraus  war, 
diese  8aehe  zienilii'Ii  sanftlieli  Ix'liandclt,  •  und  woilii  wir  dou  ^Miten 
Willen  ^rcsclien.  (ilx'r  den  JCHVcf  niclit  ^^oIhmi  wollou;  wir  haben  auch 
da«  w<'ni,irsto  uirht  p-fhau  als  nul'  Hc^rclircu  und  (Jutlindeu  der  l"llr- 
iH'liinstcn  (ilirdcr  und  ( 'uulidmlcu.  ^^ Cnn  wir  alier  iniiuerrnrt  ciwo- 
frm,  wie  liotlilich  daran  ^rei^'en,  dass  die  ( Joalliirtcn  dicsrs  Staats 
Hüte  au  der  Ostsc«-  nicht  nur  uui  ( '(>j)euha:rfn  und  dicsrs  Mal,  son- 
dern iihcrall  an  (U-v  0>tscc  und  so  lanir  dieser  Krie;;  wäliren  wird, 
benötiiii:t  sein,  so  hahcn  wir  allerends  unser  bestes  getlian  und  es  so 
weil  gebracht,  dass  wir  niclit  zweifeln,  es  wcrd  niorircu  geresolviret 
und  feste  gestellet  werden,  ubwol  in  des  Admirals  Instruction  vom 
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7.  Sept.  Art  8  enthalten,  dass  er  nunmehr  sich  daran  nieht  zn  binden, 
sondern  mit  oder  ohne  der  dänischen  Sdiiffsmaeht  die  schwedische 
Flotte  allerorts  zu  yerfolgen,  zu  incommodiren  und  zu  Tcrtilgen  haben 
solle.  Wir  hoffen,  es  werd  auch  noch  hineingerttcket  werden,  dass 
er  directe  auf  £L  Ch.  D.  Begehren  cooperiren  solle,  wenn  die  Alliirte 
gut  finden  werden,  an*  der  See  etwa  Betagerung  zu  thun. 

Aus  Ku^rland  wird  Schweden  noeh  wcui^r  zu  erwarten  haben.  — 
Wt'^'cn  <l«'r  )»olnisrliru  Tracfatn»  liat  «lor  K>tnt  aniMicli  das  wciiii^Nte 
nielit  geresuU  irt  t,  luid  veiMU'liuifii  wir  jrnu;rs;mi,  (l:iss  es  üiikmi  uii><- 
filllt,  flass  rolfii  die  I);hu'n  srlicinct  t'iui^t'rinaMsscii  \ nihcj/.ic.'-clitu 
und  den  Fricdt*  ex  ronsiliu  (Jalliro  zu  |)rä('i|iitirt  ii.  -  Wir  wiliisclie- 
ten  zu  wisäeUf  was  K.  ('Ii.  I).  ^^iiad.  Intention  hei  diesem  Werke  sei, 
und  ob  wir  solche  Traetaten.  mid  was  davon  depeudiret.  /u  befördern 
oder  zu  versetzen.  Männi<;lich  hält  es  für  eine  nachdenk  liehe  Sache, 
da$s  Polen  rebus  ita  sfautibu»  so  sehr  eilet:  wir  unsers  unterth.  Ortes 
aber  zweifeln  nicht,  E.  Ch.  D.  werd  es  deroniaassen  betrachten ,  dass 
Sie  Ihres  Interesse  dabei  versichert  sein  können. 

Der  Herr  Fricquet')  fraget  immer,  es  thuns  auch  nicht  weniger 
die  Regenten  alhier,  ob  man  sich  in  Strohhalmen  (Ita  ajunt)  binden 
und  die  Schweden  Im  Bremischen  und  Pommern  nicht  angreifen  wollte. 
Wie  wir  aber  unsers  Theils  darunter  zu  nichts  geinstruiret  selnd,  so 
lassen  wir  solches  jedesmals  unbeantwortet  und  an  seinen  Ort  ge- 
stellet sein. 

Die  daui.sehe  Ministri  tri  il)eii  sehr  darauf,  und  wir  unterhissen 
nieht,  da.sseli»  zu  seeoiidireji.  dass  die  lihrij^e  llMH»  .Mjuui  Stcttiirs  niö- 
jren  uaeiigescliickct  a\ erden  und  vermeinen  sie,  der  Herr  Feldmarsehall 
Eberstein  wiird  dauut,  suu<h'rlieii  da  ihm  K.  Ch.  L).  eini^^e  Ueiterei 
dazu  gäbe,  im  Breniisehen  Iruehthariieh  a^^ireu  kuuuen.  Naeli  Nor- 
wegen suchen  sie  gleichfalls  Ofticirer  und  Uttlfe,  g:estaU  also  den 
König  Yon  Schweden  auch  im  Herzen,  d.  i.  in  Schweden,  anzuirreilt  n; 
und  stehet  zu  vermuthen,  dass  man  ihnen  endlich  an  die  üand  gehen 
werde.  — 

Holland  dürfte  mit  ehestem  wieder  einkommen  und  . . .  werden 
wir  dran  sein  so  viel  möglich,  dass  unsere  Assistenz  in  Kraft  der 
Allianz  wieder  Ins  Mittel  kommen  möge.  Ob  wir  aber  deswegen 
etwas  erlangen  werden,  darob  können  wir  £.  Oh.  D.  wenig  Ver- 
sicherung geben;  Temehmen  aber,  dass  etliche  in  die  Gedanken 
kommen,  man  müs^te  ermelte  Allianz  eorroboriren,  d.  i.  die  8  Jahr 


')  JubaDU  Fncqutft  kuiäeihcber  (jieäaudler  iin  JUuug.    Ait;&eiuu  IV.  262. 
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auf  15  prolon^iron  und  sie  sonst  auch  auf  alle  K.  Cli.  I).  Laude  und 
Kstnf  oxtciidireu.  Tud  gel)€u  wii-s  dahoro  K.  Ch.  D.  zu  gnäd.  Be- 
denken aulieiui,  ob  Hie  uns  nicht  gnäd.  zu  instruiren,  wie  weit  wir 
uns  darunter  auslassen  sollen. 

Der  Kuitüiht  au  Weinian.  Dat.  ilaupti^uarticr  p.  iluäum 

25.  Oct  1G58. 

[Weimaa  8o\l  oaeh  Rogland  reisen] 
4  Nuv.  Nachdem  Wir  aus  England  die  gewisse  Naehricht  erlanget,  daia* 
wenn  das  Werk  daselbst  nur  rechtsebaflen  mcaminiret  und  getrieben 
werden  möchte,  die  Schweden  von  dannen  kein  Suceurs  erlangen, 
noch  zu  erwarten  haben  würden:  so  wollet  Ihr  Euere  Sachen  also  an- 
stc'lliu,  damit  Mir  Euch  sobald  ninarlieh  nach  Kurland  begeben  könnet, 
zu  wck'licui  Kude  Ihr  deuu  liiebci  da-s  uütlii^e  Creditiv  zu  eiupCau- 
geu  liabt. 


Weimaii  an  den  Kui*fUr8ten.   Dat  Haag  ö.  Nov.  1658. 
(praes.  Flensburg  5.  Nov.) 

(Brrulgreiche  Reise  nach  SedaDd.  Die  neue. Ordre  an  den  AdmiraL  Ifilfstmppen 
für  D&nemark.   Von  England  her  keine  (Jefahr.   UnaiigenehmeB  Priedensdrangen 

der  Polen.) 

ß.  Nov.  Sogleich  anjetzt  komme  icb  von  meiner  Reise  wieder  zarUck  und 
verhofFe,  Seeland  werd  binfttro  sich  in  allen  Fragen  nunmehr  besser 
anschicken.  Inmittelst  hat  man  nns  die  nebst  kommende  Resolution 
zugestellet  und  Itlr  etlichen  Tagen  schon  durch  verschiedene  Galeotten 
dem  Herrn  Admiral  (wiewol  ingebeim  und  derogestaltf  dass  man's 
nicht  schriftlich  erhalten  kann)  diejenige  nähere  Ordre  nacligescliiekt, 
wovon  nu'iue  für  8  Tagen  ahpfestattetc  untertli.  Delation  mit  uielireni 
'  '  Mcldim;;:  ^^elliau.  IMaii  ver»]n"iclit  uns  darüber  niu  li  ixicli  ^noKsc  Dinge 
uikI  tlass  man  i)ei  nächster  iioUändisclier  Versammlung  von  näherer 
Zu«amuR'nset/,miir  mit  IC.  Ch.  1).  reden  werde.  — 

Die  l'ateuteu  liir  die  4U<K)  Mann  dänisclier  AsKistenz.völkcr  seiud 
fertij?  uud  die  Aduiiralitateu  in  Arbeit  das  Ueberljrinf^eu  zu  hesorj^^eu. 

In  England  stehets,  das  schwedische  Wcseu  betrctVcud,  noch  in 
vorigen  terminis,  und  weiss  ich  von  guter  Hand,  dass  der  Herr  Re- 
sident Appelboom  sich  beklaget,  dans  sie  vom  Frotectore  nichts  als 
Worte  wQrden  zu  erwarten  haben. . .  Wenn  man  die  innerliebe  Ge- 
legenheit der  englischen  Sachen  ansiehet,  so  kann  man  auch  nicht 
glauben,  dass  sie  sich  annoeb  in  dieses  Werk  werden  miaohen.  Die- 
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Bes  weiss  ich  aoch  wol  gewiss,  dass  Hollmnd  endlich  nicht  gar  viel 
darnach  fragen  dürfte,  allermaasBen  der  Herr  Rath  Pensionarius  heute- 
noch  deswegen  gegen  das  englische  Drftuen  ein  tapferes  Votum 
gef&hret  ~ 

Die  polnische  Tractaten  seind  alhie  bei  so  bewandten  Sachen 
gar  nicht  angenehm,  und  i8t  zwarn  der  Herr  Pinncci  ungeduldig  '), 
dass  man  ihm  auf  seine  Memoraliji  niclit  antwortet,  es  dürfte  aber 
der  ^'emeiiK'ii  Sache  weui^'  ^'iites  damit  ^'estiftet  werden .  da  aiideie 
mit  ilirer  (ielahr  Tohii  gerettet,  dass  dieselbe  duieh  eiiieu  gepräci- 
pitirten  Fiieileii  uudankl»ailieh  vi  ilasstn  werden  siditen. 

H(  iMegriul :  K  <  •^  o  I  ii  t  i  <>  n  der  (i  c  ii  e  ra  1  s  t  a  a  teii  auf  d.is  Memoire 
vou  Weiiuau  und  Copcs  vum  11-  Oi%   Dat.  Haag  2.  Hov.  1Ü58  *). 


Weimau  an  den  Kurfürsten.    Ihit.  Haag  8.  Nov.  Iü58. 
(pr^His.  Flensburg  5.  Nov.) 

(Die  nähere  Alliance;  Durstrcckang  von  Krieg8inunilii>ii.  (Jc^ftMi  pobiischcn 
Friedetjshestrebungen.  Hilfst nipixn  ftir  DiJncmark.  Niedt'rl:ih«li.sr|io  riaiu;  auf 
Glückstadt.    Nachrichd'u  von  (N  r  Flott«-.    Falsche  Nachiicliten  Scblvzer's  aus« 

London;  \s\t'  die  .Saclioii  ilort  wirklich  eichen, | 

Den  verwielienen  5.  dieses  haben  wir  zuletzt  geseliriel>en  um!  ist  b.  Nov. 
siedert  wenig'  f(ir^rei;angcn.  Zwar  hal)en  wir  es  wehren  der  nälieren 
Allianee  so  weit  gebracht,  dass  man  in  ll<dhind  darub  ein  jndnet 
van  be.seiiryvinge  geiuachet  und  in  den  Tnivinzeu  anfanget  hin  und 
wieder  zu  deliberiren,  wie  weit  man  jedes  Orts  Deputates  darunter 
SU  instruireu  haben  niOge. 

Wegen  des  Pulvers  und  der  Lunten  stehcts  gleichfaHs  in  solchen 
terminis,  dass  morgen  beschlossen  werden  dUrile,  wo  man  die  Geld- 
mittel hinnehmen  solle,  gestalt  draus  nach  Nothdurft  einsukaufen.  — 
Prins  Wilhelmen  von  Kassau  f.  Gn.  thnt  gar  viel  bei  der  Sache. 

Mit  den  polnischen  Tractaten  war  man  nicht  allerwol  zufrieden, 
und  ftigerten  sich  die  ftlmehmste  deromaassen  dran,  dass  wir  Ur- 
sache gehabt,  nicht  allein  den  Herrn  Pinoccl  mit  allem  Glimpf  in 
etwa  zurUekzuziehen,  sondern  auch  durch  allerhand  Mittel  den  Estat 
zu  \  cniiehem,  dass  es  nnt  selben  Tractaten  nach  jetziger  Bewandtnis« 
der  Sache  zumal  wenig  oder  wol  kciuc  iSijth  haben  werde.  — 


*)  Hieronymus  Pinocci  polnischer  Gesandter  im  Haag.  Aitzcma 
IV.  2-1;  Wic<iiii  furt  II.  :>M. 

'>  Gedruckt  bei  Ailseina  IV.  263  f.  Vgl.  Urk.  u.  Actenat.  III.  131. 
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Die  Patenten  f&r  die  4000  Mann  dftnischer  Hülfe  sollen  aaeh  nun- 
mehr weg-  und  aasgegeben  sein.  Wo  sie  nun  hingefDhret  werden 
sollen,  darüber  ist  noeh  nichts  eigentliches  geresolTiret;  Termutblieh 
aber  wirds  wol  nach  Seeland,  gestalt  die  Eilande  desto  etaer  zu  sän- 

hcrn,  •?ehen.  KtliHio  sa^^eii,  man  sollte  sie  dem  Herrn  Eberstein  *) 
zuscihK'ii  ,  ^'('stalt  damit  ins  lliTiiiisrlio  zu  i.'-i:'iieii ,  und  könnten  die 
l'nlcn  cini;:«'  ('avalicric  dazu  iicrleilKMi,  wo<lmcii  man  driin  dt  n  Srluve- 
don  an  snjclinii  Ort»-  Werk  irähe,  olmc  dass  E.  Cli.  1>.  odt-r  Oester- 
reich im  [i'eiclie  etwas  anliniren.  Tnd  wird  desweir«'n  täirlieli  mit  den 
däniseiieii  Ministris,  wir  denn  wol  das  beste  aucli  nach  Ver- 

mögen ratlieu  werden.  |:^eliandelt. 

leh  nieike  wtd,  dass  ^ini^'o  im  Estat  ein  An^^o  auf  di«-  (IllU  k- 
stadt  liai)en  nnd  gegen  Verpfändung  selbigen  Orts  Geld  und  Mittel, 
so  viel  man  begehren  mochte,  versprechen,  und  dass  mau  an  Seite 
des  dänischen  Ministerii  darin  noch  gar  langsam  gehet.  Vielleicbt 
ists  nachdenklich  fUr  den  König,  weilu  diese  Leute  nicht  gerne  etwaa 
wieder  geben.  Hamburg  dürfte  auch  sauer  sehen,  andere  desgleichen 
Ombrage  darob  schöpfen.  Wenn  man*s  aber  recht  einsiehet,  so  mikslite 
es  nicht  auszuschlagen  sein,  da  man  an  dänischer  Seite  sonst  nur 
gute  Conditiones  roachete.  Gar  gewiss  könnte  dieser  Estat  naeh  sei- 
ner Gelej2:eidieit  damit  nirht  viel  gewinnen.  Sie  fressen  nicht  weiter, 
wie  antlere.  Sie  würden  sirii  aber  damit  ^M'iren  Schweden  dero- 
maa^scn  cn<ra;riren,  dass  muu  iiirer  bis  aul's  äusserste  hiufUro  sich 
versichert  wÜN>tc. 

Im  relniircii  sielict  man  immern<M-h  sehr  auf  die  Verrichtung  der 
Flotte  uml  hat  man  davon  beute  erst  durch  des  Adnnrals  Briefe  diese 
beständiirc  Xachricht  erhalten,  dass  sie  wehren  steten  contrarie  Win- 
des nicht  fortkommen  können  und  also  den  dieses  sich  noch  un- 
gefähr am  Ska^erraek  zu  Vierburg  befuude,  stark,  wol  bemannet 
und  muthig.  YV^itten  Wittesen')  war  nebst  den  Seeländisehen 
Schiffen  auch  bereits  dabei  augelanget.  Die  'Soldatesque  hatte  man 
auf  die  Schiffe  vertheilet;  sie  waren  ad  36  Orlogsschiffe,  ohne  die 
gearroirte  Fluyten,  Branders  und  Galeotten.  Am  Sonnabend  sind 
ihnen  aus  der  Maas  auch  noch  drei  capitale  Kriegsschiffe  gefolget, 
und  verhoffet  männiglieh,  Gott  werd  ihr  gerechtes  Fflmehmen  mit 
starker  Hand  segnen.  — 

Zwar  schreibt  Herr  Sc h letzer,  England  nehme  sich  der  Schwe- 

')  Däuiscbir  Fi'ltiinarschall. 

')  Niederläodischcr  Vicendmiral,  welcher  ilanu  in  der  Schlacht  im  Sund«;  fi«l. 
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den  an.  Wenn  al)cr  nocli  der  hiesige  eiiirlisehe  lii'sident,  wclclicr 
nocli  diesen  Al»end  bei  nns  gewesen,  davon  \vissen  will,  und  dieses 
Staats  rnrni'liniste  flliedcr  niirh  uoeii  diesen  Nadiniittair  nufs  höchste 
versiehert,  dass  «^anz  nichts  daran,  sondern  vielnielir  sicher  sei,  man 
werde  sieh  daselbst  aus  dem  Handel  halten;  es  lasse  sieh  auch  dorten 
zwiscbea  dem  iteigen  Herrn  Proteetoren  und  der  Aniioo  deromaasseii 
an,  dnsR  sie  in  nnü  mit  sich  selbst  gar  gefiihrlieh  gcbrouilliret  wer- 
den dürften:  so  lasse  ich  solches  billi<r  bis  dahin,  dass  man  nähere 
Zeitung:  erhält,  zu  eines  jedweden  Urtkeil  gestellet  sein.  Dieses  ist 
wol  gewiss,  wenn  sie  aneh  ausgelaufen,  so  wQrden  sie  zu  späte  kom- 
men. Ascue  selbst  war  auch  noch  zu  London  auf  der  Gasse  ge- 
sehen worden. ') 


Der  Kurftlrot  an  Weiman.    Dat  Flensburg  1.  Nov.  1658. 

(conc.  Schwerin.) 

(Di«  Cooperation  mit  der  Diedcriand.  Flotte.  Uubor  die  alliauco-niüssigo  Hilfe 
d«r  Niederländer;  vor  allen  wfinBcht  der  Kurfarst,  dass  sie  nnr  selbst  activ  ein- 
treten.  Rnreilerung  der  Aliiance.  Der  Kurfürst  hat  niehts  gegen  den  östreiehi- 
sehen  Angriffsplan  in  schwedisch  Pommern.   Reise  nach  England;  die  Bxcesse 

der  Schweden  in  Chirland  vorzastcilou.] 
Antwort  auf  die  IN  lMtion  v.  L*!».  ()( r.    Der  Kurfürst  hat  drei  verschic- 11.  Nov. 
d<'ne  Schifl'o  nii  den  iiieilcrliüidisi  heii  Aihairiii  abgeschickt,  um  mit  dcm- 
selben  kraft  seiner  neuen  Iiislrnrtionen  sich  in  Cuuimunication  zu  setzen. 

So  viel  hiernäehst  dasjenige  betrifft,  was  Ihr  in  Unserni  Kamen 
kraft  der  Allianee  bei  den  Herren  .Staaten  »uehet,  würde  Uns  zwar 
solches  sehr  zu  Statten  kommen,  wenn  Wir  hierunter  etwas  erhalten 
könnten;  wie  Ihr  ibuen  dann  desfalls  rationes  gnug^sam  vorzuBtellcu 
wissen  werdet:  insonderheit,  da^s  dieses  nur  eine  Continuation  des 
Krieges  sei,  worin  Wir  vor  drei  Jahren  mit  ihrem  Einratlien  getreten 
und  wozu  sie  damalen  zu  helfen  sich  schuldig  ermessen;  welches  sie  denu 
jetzo  um  80  viel  mehr  Ursach  hätten,  weil  Wir  eine  so  geraume  Zeit 
die  Last  des  Krieges  alleine  und  ohne  Hülfe  getragen.  Ihr  habt  aber 
gleiehwol  hierbei  behutsam  und  glimpflieh  damit  umzugehen;  dann 
Wir  nieht  gern  wollten,  dass  sie  etwan  ehooquiret  oder  ihnen  das 
Werk  anfangi^  zu  sehwer  gemachet  werde.  Derowegen  könnet  Ihr 
es  nur  yor  allen  Dingen  dahin  zu  bringen  suchen,  dass  sie  selbst 
recht  ins  Werk  treten  und  darauf  tapfer  agiren  möchten.  Könnte 


■}  Ueber  George  Asene  «od  seine  Betheilignng  an  der  Bfistong  fttr 
Sckweden  Tgl.  Wicqnefort  II.  &32. 

Mater,  i.  OmcIi.  d.  Gr.  KwfRnten   VII.  10 
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aber  Uber  das  vor  Uns  etwas  erkalteii  werden,  wOrde  es  Uns  lieb 
sein;  wo  nicht,  wollen  Wir  Uns  dennoch  in  etwas  gedulden. 

Dass  gonsten  nicht  allein  die  Alliauce  auf  16  Jahr,  besondern 
Hucli  litM-li  feiner  auf  alle  t'jisere  Lande  exteudiret  und  also  noch 
viel  en^aM-  einf;eri(*litet  werde,  solehes  soll  I  ns  reelit  ang-enehni  seiu, 
wie  Ihr  Kueli  dann  in  l'nsenn  Namen  «laliin  zu  deelariren  habet.  — 
Es  wHr<le  l  ns  aher  sehr  lieli  sein,  dass  derirli  iclien  luit  den  andereu 
Interessenten,  als  Polen,  Dänemark  und  ( )es1errt'i(li  auch  möehte  g"e- 
selielien  können  und  also  die  Verbindung'  um  so  viel  fester  ^einaeht 
würde;  der/^fstalt ,  da««  sieh  nienuuul  bo  leicht  uuterätcheu  dürfte, 
einen  und  andern  Theil  anzu^creilen. 

Wenn  der  Herr  Fricquet  Eueh  weiter  frafrcn  möchte,  »dj  man 
sich  an  Strohhalmen  binden  wollte  habt  Ihr  denselbeu  dabin  zu 
beantworten,  dass  Wir  nur  von  I.  Kais.  Maj.  erwarten,  was  zu  tliun, 
und  wohin  man  weiter  gehen  solle  und  alsdann  solches  ohnweigerlicb 
embrassiren  wttrden. 

Euere  Reise  nacher  England  habt  Ihr  aufs  f&rderlichste  werk- 
stellig  zu  machen  und  dem  Protectori  die  jüngste  curiändlsche  Action 
auft  beweglichste  und  dabei  auch  dieses  vorzustellen,  dass  daselbst 
die  von  Unserer  Frau  Schwester  angestellete  Gemeine  der  Reformir- 
ten  ganz  zerstöret  und  von  den  Schweden  nach  nichts  mehr  getrachtet 
würde,  als  die  Reformirten  Oberall  zu  tilgen;  und  zweifelten  nicht,  weil 
der  Herzog  von  Curland  mit  des  Herrn  Protectoris  Vater  allzeit  in 
guter  Freundschaft  gelebt,  er  würde  sich  seiner  annehmen  *). 

Der  KurtÜrbt  au  Wcinian.     Dat.  Fleiibburg  8.  Nov.  1658. 

(cüüc.  Schwerin). 

(Gegen  die  bolläudiscbea  Abgicliten  auf  (jlück8t«dt.| 

Nov.  —  Soviel  die  Festung  Glücks ta dt  betrifft,  da  müssen  Wir  nicht 
unbillig  in  denen  sorglichen  Gedanken  stehen,  dass,  wenn  man  darauf 
femer  das  Auge  schlagen  und  deren  Einräumung  prfttendiren  wollte, 
dass  es  bei  vielen  andern  allerhand  Nachdenken  eausiren  und  dem 


*)  Tgl.  oben  p.  14t. 

*)  Herzog  Jacob  von  Carland,  mit  dM  Kurffinteo  (Iterer  Schwester 

Louise  Charlotte  verniäblt,  war  mit  seiaer  Fajnilie  voo  dem  in  Lirlaiul  com- 
niandirendeu  scbw»Hliacht'n  (itncrnl  Douglas  in  pfiner  Residenz  Mituu  iiber- 
fttileo,  gefaugeu  geuounien  und  uuch  Kii^a  geHihrt  wordeo.  (Pufenüorf  C'arul. 
GaitftT.  V.  S  121);  die  ichwediache  Uuchlfertigungsacbrirt  darüber  gibt  Aitzema 
IV.  287  Ii  Tgl.  Oeijer-Oarlson  IV.S27.  Man  betrachtete  die  Oewalttbat  all 
eioea  Act  der  Rache  gegeo  den  Karrfirtten  von  BraDdenborg ;  W i  c  q o  e  f  o rt  IL  686r. 
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Staat  nur  zum  l  iiglimpf  gereichen  würde,  als  wenn  man  von  denjODi- 
g^eu,  ileneu  uv.ux  zur  AHsistenz  und  liettun^  kommt  ,  .  .  selbst  den 
Scliltlssel  zu  iiiren  Landen  prätendiren  und  wegnelnnen  wollte.  Was 
08  den  Schweden  vor  einen  allgemeinen  Kass  verursachet,  dass  die- 
selbe um  ihrer  Coujmodität  willen  an  einen  und  andern  solche  An- 
sinuungen  thun,  das  ist  Euch  bekannt;  daher  Wir  nicht  »[crne  wcdl- 
ten,  dass  die  Herren  Staaten  gleichen  Namen  erlangen  sollten.  Habt 
demnach,  so  viel  an  Euch  .  .  .  solches  quovis  modo  zu  divertiren. 

Beirulgond  ein  Gratulationsschrcibeu  des  Kurfürsten  an  die  Ge- 
nerals t  aalen  für  den  inzwischen  glücklich  erkämpften  Erfolg  der  Flotte 
im  Sund.  ') 


Weiman  an  den  Knrfllreten.  Dat  Haag  20.  Nov.  1658. 

[Kcg  der  niederländischen  &h«t  die  eebwediaehe  Flotte.  Angeblicke  eaglieeke 
Hilfhllotte.    BedenkUcbkeit  der  Reiie  oaeb  England.   Polen  nnd  Oeaterreieh 

drängen  auf  eine  nene  Alliance.) 

Endlich  seind  hic  Briefe  vom  11.  dieses  n.  st.  eingekoromen,  20  Nor. 
welche  berichtet,  dass  die  Flotten  an  einander  gerathen  und  die 
hoUändisehe  einen  trefflichen  Sieg  erhalten.  Zwam  seind  solche 
Briefe  nur  ans  Lftheek  nnd  keine  dabei  ans  Copenhagen,  noeb  an 
den  Staat,  noeh  an  die  dänische  Ministres,  dahero  die  widrige  Partei 
sich  immer  noeh  eines  andern  flaftiret  nnd  die  Gemflther  suchet  irre 
zu  machen. . . .  Wenn  aber  dennoch  so  ^nmuthig  nnd  so  sicher  alle 
Briefe  davon  reden,  so  zweifelt  niemand,  der  Sache  sei,  wie  ge- 
schrieben. —  * 

Und  kennen  wir  kaum  beschreiben,  was  für  ein  allgemeines 
Frobloeken  diese  Zeitung  bei  dem  ganzen  Estat  dannenhero  yerur- 
sacbet,  hingegen  aber  wie  zerschlagenen  Hnthes  sieb  die  widrige 
Partei  allerends  bezeiget,  derogestalt,  dass  Holland  Ober  die  Maasse 
nunmehr  eifert,  das  Werk  weiter  zu  bringen  und  zu  befolgen,  die- 
jenige aber,  welche  der  schwedischen  Partei  zugethan  seind,  aus- 
drückliih  .sagen,  der  König  sei  verloren,  wo  er  niclit  quocunciue  pre- 
tio  Friede  mache  oder  Engeland  stllndlich  mit  ans  Werk  greife.  — 

Aus  England  wird  abermalen  ausgestrcuet,  dass  der  Proteetor 
iü  Fregattten  (worin  sonst  schier  seine  meiste  Macht  bestehen  soll) 


')  Die  Schlacht  im  Sun«!  am  M.  Nov.  l<)r)8,  in  der  di«.'  niederländische  Flotte 
glücklich  den  Kingang  in  die  Ostsee  erkämpfte,  uml  deren  Fok'e  die  Aufhebung 
der  BelageruDg  Kopeabageos  vuo  der  Seeaeite  war.  Von  dem  (jratolatiooa- 
■ehrviben  dM  SarlÜrtton  liegt  b«i  tioer  spiteni  Eelation  Mcb  ein  gedmektet 
BiemplMT  in  bollftndlMber  Uebersetrang,  dat.  Flrasbnrg  18.  Nor.  1668. 

10* 
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nach  dem  Sande  gesehicket;  der  Herr  Nieupoort  aber,  wie  aueh  aein 
Secretarius  (als  ^*elcher  gestert  alhier  angelaofiret)  könnens  annoeh 
nicht  glauben  und  vermeinen,  dass  sie  naeh  dem  Westen  ausgelaufen. 
Wie  ihm  aber  iHt^  so  achtet  man's  alhie  so  gar  gross  nunmehr  nicht, 

weiln  iiiau's  jre<Ienket  '^i'}:c\\  niaiiniglieh  auszufllhren.  De  Ruyter 
Vwisvi  im  Texc'l  mit  einer  trcfl'lichen  Macht  dagegen  auch  wieder 

lorti-.  — 

K.  Ch.  1).  bi'fcliK'ii  mir  in  (Uto  irnäd.  Ilcsci  iiitu  von»  2'».  Od,  dass 
icli  micli  niiiiuiclir  nnrli  Kiiircland  zu  crliclirii  liätfe,  untl  \vt*nl  ii'h 
micli  stihulli«li  (Inzii  Iritis  macln'n;  niclit  zwcirciiul .  jIito  cievisclie 
lic^MciiMii,''  wcid  mir  /ii  den  nssitruirtcu  -1(KKI  Ütli.  un^resäiimt  vcrlu*!- 
fen;  wdiiscliolf  alx-r  dfiuiucli  liöddidi  zu  wissen,  wenn  der  Proteettir 
Seliweden  Sneenrs  i^cscliicket  und  sieh  also  damit  wirklieh  ^'een;,'a^'-i- 
rcthättef  ob  K.  (  Ii.  D.  deunoek  der  guäd.  Meinung  verldi eben,  dass  ieli 
dem  un;rcac)itet  weggehen  sollte.  Oar  gewiss  möchte  solches  l»e- 
denkiich  sein,  auch  dcromaasscn,  das»  ich  nicht  weiss,  obs  nicht  die- 
sem Staat  und  sonst  aucli  andern  Alliirten  iiiüehte  Ümbraire  geben, 
bei  einer  solchen  Bcwandtniss  einem  solchen  llegiment  sich  gar  an 
sehr  zu  nähern. 

Der  polnische  Gesandte  ist  aueh  zwar  noch  hie,  hat  aber  bis- 
hero  nichts  wirklichs  gethan,  und  zeiget  er  zuweilen  ziemliche  Unge- 
duld. Wir  unterlassen  aber  nicht  dieselbe  damit  zu  mildem,  daaa 
wir  ihm  zeigen,  er  tliue  auch,  wenn  er  nichts  thue,  und  sei  es  in 
einem  solchen  Staat  mehr  als  eine  Antwort  auf  ein  Memoriale,  mehr 
als  eine  Allianz  in  scripto,  dass  sie  wirklich  agiren;  der  Rest  solle 
per  se  wol  allgemählig  folgen. 

Der  österreichisehe  kaiserliche  begreift  es  zwam  in  etwas 
besser,  innmnssen  er  denn  auch  nicht»  olmc  uns  thut;  lanp-et  aber 
auch  nunmehr  an,  davon  zu  sniren,  man  ndlsse  von  einer  l)esondern 
Allianz  rr(len  und  sirh  efwa  am  Mittwuclic  darüber  zusammcntlinn, 
;^('slalf  nebst  INden,  Dänemark  und  uns  desweiren  etwas  sieliers  feste 
zu  stellen.  Ob  wir  nun  zwar  wol  sehen,  dass  der  Kstat  si»  b'irlite 
nit  zu  einer  srdclien  Alliance  vtrsfclien  wird,  aufli  oliuc(las  nicht 
wisM  ii.  wurauf  es  E,  ('h,  I).  siteciliee  wollen  L-cdiri^iret  haben,  so 
werden  wir  zwar  die  (jmferenz  nieht  dil'lieultiren  .  .  .  zweifeln  aber 
ni«  lit,  erwähnte  Cet^audtc  wcrdcu  uu»  dem  Werke  selbst  die  .Schwie- 
rigkeiteu  erspUreu. 
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Wciliwiii  an  (Il'Ii  Kurfürsten.    l);ir.  Uiui*^  22.  Nov.  1058. 

[Die  Sclilacht  im  ijutulo.  Di«  Iliirälruppi'ii  für  1  huiemurli ;  die  Fru<;«  wor  sie 
coniinuiulircn  eull.  DifiVnMiz  zwisolieu  I'rinz  Willielin  iiml  rriiiz  Muriiz  von 
Nassau.  Gute  Zeiluug  aus  Kiigluud.  Diu  (iluckätudler  äui'iiü.  Kri«-gteniuui(iuii 
voo  den  Hol  lindern  geliefert  Die  proji  ctirte  Alllance  swiechen  Oesierreich 
und  den  Niederlanden.  Anhall'ache  UeirathsBache.) 

Man  bafc  Immer  noeh  keine  genauen  Kachrielitcn  über  die  Seeschlacht  l'.'.  Nuv. 
im  Sand;  nur  dass  die  Schweden  geschlagen  sind,  steht  fest. 

Man  ist  sclir  cilVij,",  die  hcwussteii  1(MT)  Mauii,  weldic  donii  he- 
rcits  vor  ctlichci»  ''I'n,;j;'cn  alicrcnds  Jin^::cfunj,''cn  zu  niarsrliircii ,  nach 
Copeiiha^'cn  l>iini;eii  zu  lassen.  Der  de  Kuytcr  lic^ret  l'eiti^-,  «licsel- 
ben  zu  convoyircn;  der  Colonel  Killcfrray,  von  den  1  Christen  <ler 
älteste  and  welcher  bei  Provision  conunandircn  dürfte,  ist  heute  auch 
scbon  weggegangen.  Und  ist  man  im  (i))ri^^cn  nuch  iu  Bcrathschla- 
gttttg,  was  man  ihnen  ftlr  ein  Chef  geben  solle.  Alles  sielet  auf  Fürst 
Wilhelm  von  Kassau  und  treibet  solches  die  Stadt  Amsterdam 
mit  besonderer  Affeetlon*  Ich  zweifele  aber,  ob  8.  f.  6n.  sich  dazu 
einlassen  werden  ffSa  künftigem  Uartio  und  dass  man  ägiren  kOnne. 
Der  von  Beverwert  soll  seine  Dienste  auch  angeboten  haben;  mir 
dflnket  aber  nicht,  dass  die  llerren  Dftnen  sehr  dazu  ineliniren. 
Heute  bin  ich  von  fllmehmcr  Hand  ersuchet,  Prinz  Wilhelm  dazu 
uoeli  dispouiren  zu  helfen,  und  wird  man  bald  sehen,  wo  solches 
hinaus  wolle.  Weil  8.  f.  Gn.  au  Dänemark  so  nalic  verwandt,  an 
E.  Ch.  D.  hescliwätrert,  in  diesem  Staat  so  mächtig'  geradieiret,  so 
glaubt  man,  dieselbe  werden  daa  rechte  lustrumcut  sein,  iu  (licäcm 
Werke  am  besten  zu  a^iren. 

Eines  ii*t  sehr  im  Wege,  dass  das  Fcldmarsclialksumt  immernoch 
so  sehr  im  Streite  bleibet,  und  dass  Prinz  Wilhelm  Sr.  f.  (in.  Prinz 
Moritz,  dieser  aber  jenem  darunter  so  sehr  zuwider  ist.  Wäre  denn 
wol  zu  wünschen,  dass  solches  gehoben  und  beigelegt  werden  könnte; 
welches  sieh  denn  auch  mit  der  Zeit  wol  finden  möchte,  sonderlich 
da  sie  beide  athie  gegenwärtig  sein.  — 

Hiebe!  kommt  eine  gar  erfreuliche  Zeitung  aus  England,  welche 
sowol  der  Herr  Kieupoort,  als  der  dänische  Minister  confirmiren: 
dass  der  Herr  Protector  den  Schweden  alle  Hilfe  an  Geld  und  Schif- 
fen gänzlich  und  rund  abgeschlagen  ;  und  darauf  Ascue  und  andere 
bereits  angenommene  Ofticicrer  angefangen  zu  difficultircn,  nach  dem 
Sunde  und  in  scliwedische  Dienste  zu  gehen;  und  dass  mau  also  gar 
gewiss  dicöcu  Winter  von  Ku^p'cluud  uichta  böses  werde  zu  erwurleu 
haben.  — 
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Wegen  des  GlIickstadtiHchcn  Handels  ist  noch  nichts  ge- 
schlossen, weil  die  Miuistri  deswegen  besonderer  Ordre  aus  Däne- 
mark gewärtig  sein. 

Unser  Kraut  und  Lotb  wird  inroittelst  vcrlioffentlich  au  E.  Ch.  D. 
Agent  Ddgen  geliefert  sein.  —  Es  ist  suemlicb  mecbanicq  damit  ge- 
bandelt und  gar  wenig,  was  man  bekommt.  Wir  gedenken  aber,  es 
sei  besser  als  niehts,  weiln  das  Abseben  das  meiste  ist,  und  von  Zeit 
zu  Zeit  ein  mehrers  erfolgen  muss. 

Terschiedene  BcbpiecbungcD  mit  den  snireseodea  Gesandten  der 
allürten  Mftcbte;  der  kaiserliche  drllogt  dsraaf,  dass  man  sieh  nieder- 
Iftodiseher  Beits  über  die  aogebotene  AlUanee  erkläre;  Weiman  hält  ihm 
die  Schwierigkeiteo  vor  und  bittet  ihn,  Dicht  in  dcrSaehe  zu  drftogen;  das 
beste  sei,  wenn  man  nur  überliaopt  die  ^Niederlande  sur  Action  brächte. 

F.  S.  £.  Ch.  D.  Gesandter,  der  Freiherr  t.  Löben  ist  nebst 

dem  iHrstlich  Ankaltischen  yorgestert  alhie  eingelanget,  und  haben 

wir  .ansen  Theils  hente  bereits  bei  I.  Hob.  gnäd.  Audienz  gehabt  *). 


99.  Nov.  Der  Karfürst  an  Weiman.  Dat.  Flt  nsburg  19.  Nov.  1658  — 
Eine  Alliance  zwischen  den  Generalstaateu  und  dem  Kaisrr  wiire  allerdiniis 
t-f'hr  erwünscht  und  Weiman  soll  alles  tliun,  bie  zu  errinvc:li<  hen ;  inzwi- 
schen soll  er  den  kaibcriit  heu  (Jebaudten  daran  erinnern,  wie  lauge  Braa- 
deuburg  habe  werben  mubsen,  che  es  diese  Alliaoce  erreicht. 


Weiman  an  den  Kurfllrsten.    Dat.  Haag  25.  Nov.  1658. 

[Uagcwiesboit  über  die  Vurgänge  im  SudJ.  Die  Alliuucefrage  mit  dem  Kaiser. 
Die  Uiirasendung  oach  D&aBmark  wiederum  in  Frage  gestellt.   BNdbo  Wetnant 

ReiM  oaeh  Bagland  ] 

25.  Nov.  Noch  immer  nur  Zeitungsnachrichten  ttber  Lübeck  ttber  die  Vorgänge 
im  Sund;  das  Gertteht  behanptet  sich,  dass  Wraogel  aaf  schwedischer 
Seite  gefallen;  „worttber  sich  niänniglfch  desto  mehr  erfrenet,  dass  sie  sa- 
geo,  er  sei  nicht  allein  E.  Ch.  D ,  .wundern  auch  dieses  Estats  höchster 
Feind  fon  allen  Zeiten  gewesen.**  Weder  von  dem  König  von  Däne- 
mark, noch  von  Opdanj  t-iiul  bis  jetzt  Briefe  eingelangt,  so  dass  die 
schwedische  P;irlei  bchon  anfangt,  wieder  das  nan[it  zu  erheben. 

Die  Aliianceangelcgcnheiten  bind  im  alten  Stand;  in  HetrefV  der  k  ai- 
berlichen  bagt  de  Witt  zu  Weiman:  „es  wire  eine  lautere  Unmoglirh- 
Iceit  dazu  zu  gelangen,  als  lange  dieser  iStaat  ujit  Frankreich  oder  England 
nicht  würde  in  offene  Ruptur  oder  Krieg  gerathen."  Veber  die  Erneuemog 


')  lu  Sachen  der  Verht'iratuug  des  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhali- 
Dessaa  mit  der  Princessia  Henriette  Katharina  von  Oranieo,  der  öchwä- 
gerio  des  Karfuriten. 
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QDd  VerlängeroDg  der  brnndenburgischcn  bittet  Wciman  OD  genaue 
InstroctioD. 

In  Betreff  der  4000  Mann  nach  Copenhagen  wird  man  jetet  bedenk« 
]icb|  aie  bei  dem  geflibriieben  Winter  nocb  wegsnscbiclcen,  und  ist  geneigt, 
es  bis  zum  Frttbjabr  zn  veracbieben.  £•  tritt  eine  Conferens  aar  Bera> 
tbnng  darüber  zusammen,  wnran  auch  W  ei  man  und  Copes  Theil  neh> 
men.  Sie  dringen  ncbi>t  den  dänischen  Gesandten  eifrig  darauf,  dass  die 
Truppen  jedcnrülls  b^o^kich  abgcschii  kt  werden  —  ,,f;('tl>;ino  Sachen  wären 
<lie  l)»'>trii;  waren  .nIc  zur  J^ti'llc,  so  könnten  bic  im  Fiiililiiifj  nicht  zu  i-pät 
kommen  "  —  Die  au  der  C'unfcrcnz  thcilnchnieuden  Militärs  lieben  dage- 
gen die  Schwierigkeiten  eine»  jetzigen  Transports  u.  a.  hervor,  bchliebblich 
gebt  die  Sacbe  an  die  GeneraHt&t  znrttclc,  wo  nocb  immer  nicbts  resolvirt  ist. 

Weimans  Reise  nach  England  wird  von  den  Befreundeten  in  dieser 
Zeit  nicbt  gern  geseben;  das  Hanptbinderniss  derselben  aber  ist,  dass  es 
ihm  völlig  onmöglicb  ist,  die  ibm  dazu  assignirten  Gelder  von  der  clevtscben 
Regierung  zu  erlangen. 


Der  Kiirfllrst  an  Weiman.    Dat.  Fleiisl)mg  2ii.  Nov.  K^.'iS. 

[Reise  Weimans  nach  Kngland.  Die  schwedische  Gewaltllmt  iu  (  nrlauii  | 
Mit  der  engb'scben  Aeise  soll  Weiman  es  halten,  wie  die  Princessin  3.  Dec. 
und  .  der  Staat"  es  gnlfindea  werden;  wegen  der  Gelder  soll  Anordnung 

gesclichcn. 

Sollte  auch  bochgcd.  Unserer  Frau  Schwiegermutter  Ld.  der 
beatAndigen  INriinnnir  verbleiben,  dass  Ihr  solche  Reise  nicht  fortr 
zasetzen,  bo  halten  Wir  nöthig  zu  sein,  daas  Ihr  dem  Herrn  Nieu- 
poort  von  der  £uch  aufgetragenen  Commission  durch  Sebrei- 
ben  Parte  gebet,  damit  er  solches  alles  dem  Herrn  Protectori 
remonatriren  und  den  fttr  Schweden  destinirten  Suecurs  hintertreiben 
möge.  Wobei  er  auch  insonderheit  die  von  schwedischer  Seiten  wi- 
der des  Herzogs  zu  Curland  Ld.,  dero  Gemahlin  und  fürstliche  Kin- 
der vorgenommenen  unerhörten  Proceduren  und  Untreu,  wozu  denn 
auch  noch  die  gefängliche  HinwegfUhrung  bochged.  Sr.  Ld.  und  dero 
ganzen  flirstl.  Familien  mit  hinzukommen;  und  sonderlich  auch,  dass 
nunmehr  in  Curland  bisbero  gesammelte  reformirte  Gemeine  von  den 
Schweden  ganz  zerstreuet,  und  wie  die  Reformirte  überall  von  den 
Schweden  so  ttbcl  gehalten  werden,  beweglich  Torgestellt  werden 
könnte.  Zweifeln  niclit,  es  werde  solches  nicht  ohne  Frucht  sein, 
gondern  den  Herrn  Protectorcni ,  dessen  Herr  Vater  dem  Herzogen 
von  Curland  allemal  viel  Freundschaft  erwiesen,  zu  anderen  Gedanken 
bringen. 
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Weiuiaii  au  den  KurtÜisteii.    Dat.  llaap;  29.  Nav.  1658. 
(pracs.  zu  Satorp  25.  Nov.) 

(Die  pewonnone  Seeschlacht.  Die  Hilfe  nach  nfmeniark  ilureliprst-tzt.  ErueiuTunt; 
dur  AlÜMce.   Dd  Witt  über  den  rian  t  iiu  i  Heise  uucU  EagUuil.  Geldioaugtil 

da«  Ilaiiplluiitloruiss.] 

29  Nov.  Kndlic-h  bind  aiitheiitischc  Narlnit  hteii  über  die  gewoiineue  Sccscblacht 
f  ugclaufen;  alles  it»t  iu  grusscr  Freude;  die  .schwedische  Partei  lässt  die 
Köpfe  hängen. 

Wir  innüttclst  seind  niclit  stille  jrestandcn,  sondern  haben  uns 
dieser  Conjnnctur  sowol  hei  dem  cn^;lis('lieii  Ministro.  als  auch  dio- 
sciii  Estat  uufs  beste  irebrauehet  und  es  dabin  gerichtet  und  i  i(  hteii 
bellen,  dass  der  Herr  I)t»\vnin^''  zicndicli  in  sich  jürebet  und  ^a'stuin 
Holland  beute  aber  aueb  dir  rJcm-ialität  mit  irrcisser  Animosität 
frcrcsolviret  haben,  <lass  nunuK'lir  die  iiHHiMaiin  zu  Si'^^cl  ireben  und 
mit  4  Orlogsscliifl'en  ^a'cunvoyiret  werden  sollen.  Dem  Admiral  wird 
man  dnrcb  Expresse  zu  Wasser  und  Laude  dabei  noch  aucb  aufge- 
ben, denselben  entgegen  zu  sebiekcn,  im  Übrigen  den  Feind  zu  ver- 
folgen, £.  Ch.  D.  mit  seinen  Schiffen  an  die  Hand  zu  gehen  etc. 

Wcgon  Erneuerung  der  Alliance  will  Weitnau  morgen  Audienz  bei 
der  Cetirralititt  nehmen;  Freiherr  v.  Löben  (dessen  Mission  sonst  eine 
andere  s.  pag.  150)  wird  daran  Tbeil  nehmen.  — 

Eben  wie  mir  von  den  Meinigen  E.  Cb.  D.  gnäd.  Reseript  dat. 
.  .  .  Nov.  gereiebct  ward,  stund  der  Hatb  Pensionarins  von  ll(dland 
bei  mir  im  Salet,  und  wie  er  bürcte  (allermaassen  ich  das  GlUctc  bab, 
ziemlich  confident  mit  ihm  zu  sein),  dass  ich  noch  nacli  England  ge- 
dächte, 80  liess  er  sich  offentlieh  heraas,  dass  seines  Bedftnkens  es 
nunmehr  wttrd  besser  sein,  damit  an-  und  stille  zustehen;  bie  könnte 
ich  bei  so  considerabler  Conjnnctur  mit  Rath  und  That  Dienst  thun; 
in  England  aber  wttrd  ich  ohne  Nutz  sein  . . .  indem  man  gnngsam 
versichert  wäre,  dass  der  Proteetor  nichts  wagen,  sondern  sich  stille 
hatten  wflrde. 

Trotedem,  erklärt  Weiman,  wflrde  er,  dem  Wunsch  des  Kurfürsten 
eutjtprechend,  vielleicht  bereits  unterwies  sein,  wenn  er  die  nöthlgen  Gel- 
der ans  Cleve  bekommen  hätte ;  ja  man  schreibt  ihm  von  dort ,  dass  die 

ihm  assignirtcn  Kmm)  lltli  erst  im  Decembcr  nD)«:elcgt  werden  sollen.  Es 
wird  also  wol,  wie  auch  de  Witt  rätb,  nötbig  sein,  bis  zum  Frühjahr  su 
warten. 


')  Seerete  ResoUtien  1.681  f. 
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Weiman  an  den  Kurfürsten.^  Dat.  Haag  ...  Dec.  1658. 
(praea.  zn  Satorp  29.  Nov.) 

(Versuche  der  tehwedischeD  Partei  vereitelt;  resolute  Eotschiaeae.  Erbitterang 

gegen  Schweden.  Anhaltische  IIeiralh.| 

Was  alhie  bei  der  Generalität  am  verwichenen  Freitage  resol- . . .  Dec 
viret  worden  . , .  solches  haben  wir  atefortens  nnterth.  berichtet  Die 
schwediflobe  Partei  hat  solches  deromaassen  enipfunden,  dass  sie  fol- 
genden Tags  die  französische  und  englische  Ifinistres  bewo^^n,  ^^cstalt 
ihr  letztes  EfTort  zu  thun  und  also  die  nebstgehendc  Mcmori.ilien  zu 
öbergeben  Zwar  haben  sie  sich  eingebildet,  der  Staut  wilrd  skli, 
wie  vor  diesem  also  auch  nun,  dureli  (ki-^leiduu  (liiinucen  laüsen 
irre  und  wendig  niaclicn;  es  liat  alior  so  weit  dran  .ü'ofcliii't,  dass  sie 
desto  weiter  gegangen  und  cntsclilosseu,  den  Vicoadnüral  de  h'u ytor 
mit  noch  4  oder  5  grossen  Orlogsseliiffcn  nach  «Icni  Sunde  gchu  zu 
lassen,  gestalt  dascll)st  mit  15  KriegsschitlVn  den  Winter  nhvr  zu  ver- 
bleiben, zuvorderst  aber  mchrbeuanntc  40UU  Mann  dahin  zu  cou- 
voyiren.  — 

E.  Ch.  D.  können  schwerlicii  glauben,  wie  sehr  nulnniglich  ver- 
bittert ist  Uber  der  Sehwedou  Gräuel;  und  kann  ieli  fast  nicht  be- 
schreiben, mit  was  Eifer  eben  die  Prediger,  welche  flir  etwa  20  Jahr 
fbr  selbe  Kation  als  Engeln  baten,  nunmehr  den  grundgtttigen  Gutt 
anrufen,  dass  er  die  schwedische  Tyrannei  und  Gottlosigkeit  strafen 
wolle.  — 

P.  S.  In  der  ftirstlich  Anhaltischen  Heirathssache  seind  wir  so 
weit  gekommen,  dass  wir  morgen  oder  flbermorgen  mit  den  Pactis 
vermeinen  ganz  riehtig  zu  sein. 


Der  Kurfürst  an  Weimaii.    Dat.  Satorp  80.  Nov.  UiöS. 

(.Scliiirfe  Krklüning  gogi'U  die  franzuäiscli-uiigliscluMi  Mi'morialii-n  | 
Wir  haben  aus  Euer  nnterth.  Kelation  und  derselben  aniicfUgtou  lo.  Dec. 
französischen  und  englischen  dem  Staat  llbergebeueu  Memurialien 
ersehen,  welehergestalt  dieselben  Namens  ihrer  Principalen  gesuchet, 
dass  man  nämlieli  die  Consilia  dahin  richten  solle,  damit  von  beiden 
Kronen  Dänemark  und  Schweden  einseitig  Traetaten,  exclusis  Omni- 
bus aliis,  eingegangen  werden  mOchten. 

Dieweil  Uns  nun  solches  zum  höchsten  Prl^udiz  gereiohen  . . . 
wttrde,  so  wollet  Ihr  £uch  deshalb  sowol  bei  dem  Englischen  als 

*)  Beide  gedruckt  beiliegend;  dat.  30-  Nov.  1008. 
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Französischen  im  H.iag  anrnclficn  und  zum  liöclisten  besfliwcren,  auch 
friedliili  hcdini^^cn,  dass  Wir  ))ei  so  gestalten  Dingen  zu  andern  Re- 
solutioaeu  zu  grciicu  unumgänglich  wUrden  bewogen  werden. 


Weiniaii  an  deu  Kurfürsten.    "Dat.  Haag  6.  Dcc.  1658. 

(AIU'8  im  ht^sten  Gange;  energische  Maassrogeln  zur  Hilflcislung  für  Dänemark ; 
Wilhelm  von  Nassau  als  Fiihrcr  dersulben  in  Aussicht;  (Jonferent  über  Kr- 
neuerung  und  Krweitcrung  der  AlliuDcc.  PlutKlichcr  Schreckscbues  aus  England. 
Eine  englische  Flotte  uach  den  Sund  geschickt.  Grosse  Bestürtzuog  aod  Ge-> 
flioirangBäoderuDg.  BmmlliiguDgtvenacb«  Weiman't.  Absehea  der  Niederlioder 
vor  der  Verbindong  mit  Oestenreicb  und  Spanien.   Ordre  ao  den  Adrairel  J 

Dec.       Alles  Ist  dieses  Ortes  bishero  nach  Wunsche  gegangen,  indem  es 

mit  den  4000  Hann  und  deren  Uebersendung  nicht  allein,  sondern 

auch  damit  richtig  gewesen,   dass  man  6000  Röcke  Terfertigen, 

Strumpfe  dabei  geben  und  einen  ziemlichen  Vorrath  an  Geld  und 
Victualien  zu  Schitfe  bringen  lassen  und  weiter  dem  Adniiral  befehlen 
sollte,  dass  er  ad  15  Seliißc  im  Sunde  lassen,  mit  dem  Kcst  hinüljer- 
konmien,  jcdoeli  zi!v<»rderst  befördern  s(dlte,  dass  der  ISueeurs  aus 
der  "Nord-  oder  ^^'ests('('  in  Sieherlicit  nach  Cojienljagen  gebracht 
werden  möge.  Mau  war  bereits  auch  in  Herathsehlagung  begritTcn, 
wie  man  gegen  den  Frühling  eine  neue  Flotte  auszurüsten,  die  Miliz 
zu  Lande  zu  redressiren,  nach  Dänemark,  Moscau  und  Polen  zu 
Bchieken  und  also  allerends  das  geraeine  Werk  mit  Macht  zu  befdr. 
dem  hfttte   Auf  welches  Fundament  es  denn  auch  gelegt  gewe- 
sen, dass  man  von  uns  gutgefunden  zu  begehren:  wir  möchten  ihre 
Consilia  secondiren  und  also  bewirken  helfen,  dass  auch  £.  Ch.  D. 
Ihres  hohen  Ortes  nach  allem  Vermögen  Ihr  Bestes  thun  wollten,  ge- 
stalt  das  allgemeine  Werk  aufs  kräftigste  und  commnni  consilio  zu 
befordern. . .  Und  war  das  Werk  auch  unter  der  Hand  bereits  so 
weit  beleget,  dass  man,  iim  der  Sache  noch  immer  näher  zu  kommen, 
8.  f.  Gn.  Prinz  Wilhelm  von  Nassau  sollte  durch  allerhand  Mittel 
gedisponiret  werden,  gegen  den  Frllliling  in  Person  n.aeh  Dänemark 
zu  gehen  und  dasell)st  die  •ilHH»  Mann  eu  chef  zu  »'ommandiren.  Mit 
uns  ist  man  heute  auch  auf  unser  jüngstes  Memoriale  in  Confeien/, 
getreten,  wobei  .  .  .  wir  uns  denn  naher  ausliessen  .  .  .  dass  es  die 
Raison  und  das  gemeine  Interesse  sein  würd,  wenn  man  die  Allianz 
▼om  Jahre  1655  flir  sich  nehmen,  examiniren  und  nach  (relegenheit 
jetziger  Zeit  und  Laufte  .  .  .  verändern,  verstärken  und  also  einrich- 
ten wttrd,  dass  das  eine  Theil  ohne  das  andere  nichts  gewinnen, 
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nichts  verlieren  könute:  die  Zeit  wäre  zu  prolongtren,  £.  Cb.  D.  gan- 
ser  Estat  darin  simplioiter  zu  begreifen,  der  ungedetenninirte  Suocurg 
SQ  benennen  und  der  modus  praestandi  deromaassen  aoszudrtteken, 
dass  man  zu  beiden  Seiten  ausser  Zweifel  und  ad  singula  momenta 
mOehfte  verpflichtet  und  versichert  sein  . . .  flirnehmlich  aber,  dass  man 
sich  beiderseits  dahin  aufs  festeste  zu  verbinden  hätte,  aus  diesem 
Kriege  nicht  zu  treten,  bis  man  zu  allgemeinen  Traclaten  kommen 
könnte. 

Worauf  dciui  ciuc  bcfricdigcuUc  vurläutige  Auiwoit  der  uiedcrlaodibcben 
Coinmissare  erfolgt. 

Der  Freiherr  von  Löi>en  nahm  darauf  auch  dabei  seinen  Ab- 
schied, und  wir  waren  kaum  an*8  Quartier  gekommen,  oder  wir  ver- 
nahmen, dass  die  englischen  Ikiefc  vom  21K  Nov.  angekommen  und 
umständlich  mitgehrcaeht,  der  l'rotcctor  hätte,  nachdem  er  von  der 
Action  im  Sunde  eigentlichen  Bericht  erhalten,  mit  grossem  Eifer 
geresolviret,  dem  KOnige  von  Schweden  mit  aller  Macht  zu  assistiren, 
und  dass  sie  dahero  bereits  21  Fregatten  beordert,  heraus  und  nach 
dem  Sund  zu  laufen  und  es  dahin  zu  richten,  dass  die  beide  Norder- 
kronen nach  Einhalt  des  letzten  Rothschildischen  Vertrags  k  part  ver- 
glichen, zum  wenigsten,  dass  der  König  von  Schweden  nicht  geruiniret 
werden  möchte. 

Und  sclireibt  der  Herr  Nieupoort  dabei,  es  gci  alles  go^ren 
Oester! eich  gerielitet,  und  dass  man  mit  ganzem  Fleisse  trachten 
werde,  E.  Ch.  D.  davon  abzuziehen,  und,  wie  hie  sn;ren,  zu  Kaiviren. 
Sie  werden  dabei  auch  allen  Fieiss  anwenden,  diesen  Staat  auf  ihre 
Gedanken  zu  bringen,  und  dabei  alle  mögliche  Versicherung  geben, 
dass  sie,  inmaassen  sonst  das  Gerlloht  davon  läuft,  Dänemark  suchen 
zu  conserviren  und  im  Sunde  keine  Veränderung  zu  machen,  viel 
weniger  für  sich  daseli)stcn  etwas  zu  stipuliren,  welches  etwa  dem 
Staat  oder  anderen  Nationen  könnte  zu  Nachtheil  gereichen. 

Nun  können  £.  Ch.  D.  leichtlich  gedenken,  dass  solche  Zeitung, 
als  welche  gegen  Vermuthen  und  des  Herrn  Nieupoort  so  vielfMtig 
gethane  Versicherungen  gar  zu  plötzlich  eingehingete,.  nicht  wenig 
Bestttrtzung  gemachet,  und  dass  dadurch  verschiedene  Besolutiones 
dürften,  wo  nicht  aufgehoben,  doch  zurückgehalten  werden,  und  dass 
es  uns  unmöglich  fällt,  dahero  fUr  dieses  Mal  in  einem  und  anderem 
etwas  Beständiges  zu  schreiben.  Denn  wie  es  gehet,  und  wie  man 
auch  resolvircn  wird,  so  werden  damit  alle  Sachen  eine  andere  Art 
und  Farbe  annehmeu,  es  &ci  dass  man  alhie  stille  stehe,  nacligebe 
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oder  resolvire,  \\a6  augefaogcn,  uiit  Emst  und  bis  aufs  äusserste  aus- 
KuiXihren. 

"Weimaii  veisiu  lif  im  CJcspriitli  mit  KinzcliiLii  iic  zu  ermutbigt  n : 
„C'opcnhageii  wäre  entsetzt,  versehen;  die  schwedische  Macht  khMti ,  die 
uiibrigc  sehr  cousiderabel,  der  Winter  obhaodcn;  wer  wisse,  was  den  Kug- 
lisrheu  durch  bluroi  und  Uogewitter  begegnen  könnte  if  Im  Sund  wäre  für 
&ie  kein  Hafen,  noch  in  den  andern  £ilanden;  dos  Staats  Flotte  könnte  in 
Coi>enhagen  bleiben,  da  sie  nit  stark  genug  wftre  zu  agiren  oder  snrQck" 
zukommen*'  etc.  und  für  das  Frttigahr  könne  man  eiue  neue  Flotte  aas- 
rüsten,  womit  man  allem  gewachsen  wäre. 

Inmittelst  sehen  sie  wol,  wo  sie  k  vive  foree  gehen,  mit  England 
brechen  und  in  einen  oiTenen  Krieg  kommen  sollten,  dnss  sie  an  allen 
Oettern  ihre  Gommereia  in  treflfliche  Gefahr  setzen  und  endlich  g^e- 

/\viin«r(  n  werden  dürften,  sieh  in  die  ÖRtreiehischc  spanische  Interessen 
zu  werfen;  und  wciln  sehicr  nKiniii^^lich  unnoili  duKir  ^'raucf,  so  winl 
ihre  l'nsieherlieit  immer  noeh  <lcsl()  grösser.  Üahero  wir  denn  nicht 
unbillig  bekümmert  sein  und  nicht  wisscQ,  Wils  etwa  aus  diesem 
Werke  weiden  dtirltc. 

Dieses  vcrnelinicn  wir  gleich  jetzt,  dass  sie  dem  Admiral  zu- 
schreiben, dass  er  sich  auf  allen  Fall  nicht  von  Co])enhagen  begeben 
solle;  inmaassen  man  denn  zugleich  auch  befohlen,  d^iss  die  40(X> 
Mann,  wie  sie  sonst  den  7.  tbun  sollten,  nicht  zu  Segel  gehen,  son- 
dern n&here  Ordre  sollen  abzuwarten  haben. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  9.  Dec.  1658. 

(praes.  zu  Satrop  6.  Dec.) 

'  [Berathangen  über  die  neue  Lage  der  Dinge  gegenüber  dem  Auftreten  Eng- 
lands. Versehiedene  Ansichten.  Die  mutbigore  pr&valirt  noch.  Die  Hilftiruppen 
nicht  nach  Danemark  gesandt,  aber  in  Hereit schart  gehalten;  dagegen  Geldseu- 
»lun?  Ronnilinne:  ib-f  (ranzösischon  Gegnutlten,  den  Knrfiirstcn  von  Oestrcich 
y.n  tiL'iiiun.  I'if  V i  iliiuuihui<r  über  die  neue  AlbaDce  stockt.  Uiln'lu  rosition 
des  (»öli oicliisclicii  Aj;i:iiliu  Fi  iciiiiet.  Abschhisä  dos  A tiliultischeii  KhfCüUtracts  | 

9.  Dec.  Seit  den  juiig>teii  Na<  brichteu  aus  l']iighind  (G.  Dce.)  t>teheu  die  L«e- 
uerulität  und  die  l'roviuz  Uolluud  in  eifriger  Deliberatiou  ').  Verschiudeue 
Meinungen  machen  sich  geltend.  Für  die  einen  ist  die  Hauptsache,  in  kei- 
nem Fall  mit  England  zu  brechen  und  daher  müsse  man  die  angebotene 
Mediation  swischcn  den  beiden  nordischen  Kronen  annehmen,  selbst  für  den 
Fall,  dass  vorerst  die  andern  Alliirteu  uii-ht  darein  begriffen  werden  könnten. 
Andere  sind  entschlossener:  Schweden  verde  doch  die  so  angebotene 
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Medintion  nl(  ht  annehmen,  ond  daher  dürfe  man  Dänemark  nnd  die  Allianre 
durchaus  nicht  im  Stirh  lassen. 

Und  tnOchte  der  Staat  sich  Inmittelst  allerends  in  gute  Verfassung 
setzen  . . .  man  hatte  auch  nicht  Ursache  sich  zu  präcipitiren,  weiln 
die  englische  Flotte  wenig  würd  ausrichten  können;  vielleicht  könnte 
sie  um  contrarie  Winds  nicht  einmal  in  den  Sund  kommen,  zuge- 
schweigen  dass  Ungewitter  und  der  Winter  sie  in  kurzem  ungezweifelt 
wUrd  zurück  und  nach  Hause  weisen  können.  Man  möchte  dahero 
die  ganze  Flotte  im  Sunde  lassen,  die  Stadt  Copenhagen  von  Lübeck 
aus  oder  sonst  auch  victualiiren  und  auf  allen  Fall  die  4O0<)  Mann  in 
Nordholland  uuil  an  solche  Oerter,  die  der  See  am  uäclisten  wäreu, 
provisionalitor  vorle;4:en.  — 

l  ud  kniuu'ii  wir  ein  .'iikIcik  iiiclit  vennt'rki'U ,  als  dii.ss  diese 
Upinion  piävaliro;  ulliMinaiissL-ii  wir  doiiii  auch  schon,  dass  alle  Sa- 
chen in  eHVctn  darnach  ein^'ericlitct  werden,  nnd  zwarn  indem  am 
«).  nnd  7.  die  Ifesidntiones  irenoninien,  ancli  die  Ordres  dranf  alsbald 
j,'eex|)ediret  werden,  dass  die  llMK)  iMann  in  Nordhollaud  einquartieret 
und  der  Adniiral  im  Snndc  verbleiben  solle.  — 

Zwarn  ists  zu  beklagen,  dass  der  Snccnrs  niclit  wirklich  weg- 
kommt, inmaassen  es-  denn  manui^^lichen  leide  tUut,  dass  der  König 
von  Dänemark  verg:eblich  darnach  seine  Mesnres  wird  genommen 
haben.  Wenns  aber  mit  Raison  nicht  hat  begehrt  werden  können, 
dass  man's  gar  zu  sehr  bazardiren  und  eine  so  stattliche  Mannschaft 
den  Englischen  in  die  Hftnde  spielen  sollte,  so  kann  man  sich  darüber 
noch  einigermaassen  damit  trösten,  dass  man  an  Dänemark  eine  merk- 
liche Summe  Geldes,  gestalt  damit  zu  Copcnhagen  zu  werben,  folgen 
lassen  dürfte.  — 

Der  Ambassadeur  von  Frankreich  ist  inmittelst  bei  uns  gewesen 
nnd  protestirt  sehr  von  seines  Königs  beständiger  Affection  gegen 
E.  (  h.  I).,  wie  denn  auch,  das«  sie  mit  ehestem  eine  fUmehme  Ge- 
sandtschaft an  K.  Ch.  1).  würden  lassen  abkommen.  Alles  aber 
scheinet  ^^lu^^sam  daliin  zu  rellcctiren,  dass  sie  E.  Ch.  D.  nur  von 
Oesterreich  mö;Lr<'n  abziehen  i  wozu  w  ir  ihnen  denn  wol  wenig  Hoff- 
nung otYen  lassen. 

Wie  ilnne  nun  ist,  so  stellet  unsere  llandlunir  weiren  rorrohoration 
unserer  Allianz  durch  diese  Zufälle  stille,  und  mö«;en  wir  darunter 
nicht  gar  viel  Werkes  machen,  auf  dass  wir  uns  nicht  prostituiren.  ~ 

Eines  thut  uns  leide,  dass  auch  der  kaiserliche  Abp'ordnete, 
Herr  Fricquet,  anfönget  in  etwa  verdriesslich  zu  werd«  ii.  Er 
siebet,  wie  alles  auf  und  gegen  Oestreicb  losgebet,  fürchtet  vielleicht 
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aueli ,  man  möchte  sie  eiullicli  «Irangcben ;  daliero  ist  er  zuweiltMi 
Ubt'l  zulVicden  und  will,  der  Staat  nillsste  sich  mit  iliiRii  (Miila.ssi>n 
oder  1.  Kais.  Maj.  werden  ndlssen  andere  Mesures  nehmen.  Ich  merke 
aueh  wol,  dasB  er  lieber  hätte,  dass  wir  wejj^en  unser  Allianz  nicht 
a  part,  sondern  auf  ein  Gesammtwerk  mit  ihm  <,'ehen  niückten.  Wenn 
wir  ihm  dennoch  aber  mit  allen»  Glimpf  und  klfirlich  remonstriren, 
dasB  man  nieh  roUsste  nach  der  Zeit  schicken  und  diesen  Staat  nacli 
seiner  Art  und  ro  gut  als  man  kann  me^nagtren .  • .  so  gibt  er  sich 
zufrieden  und  zeiget  in  allem  seinem  Thun,  dass  ers  um  die  gemeine 
Sache  treulieh  meine.  Ich  ftrchte  aber,  das  Werk  selber  und  die 
Zeit  werde  ihm  zeigen,  dass  es  fttr  Oesterreich  annoeh  zu  frflhe  sei, 
mit  diesem  Staat,  wo  ^r  nicht  mit  Engeland  YoUkommlich  bricht,  in 
Allianz  zu  kommen.  Die  Fureht  fttr  Engeland,  der  Hass  des  spani- 
schen Namens  ist  noch  gar  zu  gross,  und  dttnket  uns  immerfort,  es 
sei  im  Anfang  gnug  fllr  sie,  dass  man  sie  lernet  leiden  und  mit  der 
Zeit  lieben. 

P.  S.  Am  Sonnabend  ist  die  Anbsitigche  Ehe^tiftong  nntersebriebea 
worden  nnd  die  Gesandten  hente  abgereist. 


Weimaii  an  den  KurfUr^ten.    Dat.  Haag  18.  Dec.  1658. 
(praes.  zn  Sonderbarg  11.  Dec.) 

[FntDkreich  and  England  solidarisch;  Icein  particnlarer  Friede;  Sehwedens  Be- 
deutung.   Dieselbe  nach  deu  Gegenbemerkungen  Weiman's.    Das  Sichere  ist 

mir:  k«-iii  Bruch  «Ut  (Jeneralstuatt-ri  mit.  Kiiplaiul.  Fricquet  ver7.weifflf  an  «1er 
usterreicliischcu  Aiiiauce  mit  den  älaalen.    Memuire  Weiuiana  über  die  neue 

Alliance] 

la.  Dec.  Die  französischen  unil  engiisclieii  (josandten  versichern  wiederholt 
Weiman:  dass  es  nicht  aof  einen  einseiiigen  Priedenssehlnss  abgesehen 
sei  zwischen  Schweden  und  Dänemark;  der  polnische  Friede  solle  zugleich 
aach  bewerkstelligt  werden.  Aber  man  dürfe  Schweden  nicht  zn  tirond 
gehen  Inssen,  „weiln  sie  ein  so  notables  Glied  des  protestantischen  Wesens 
and  ein  so  mächtiges  Gegengewichte  wären  gegen  die  päbstische  nnd  spa- 
•  nische  Doniination.** 

Und  saget  der  cngliselie  Kesident  ausdrücklich  hiebei,  was  Eng- 
land habe  hei  (lieseiu  Werke  gereifolviret  und  getban,  solches  alles 
sei  bei  Frankreich  geratben,  gutbefunden  und  geapprobiret  — 

Wir  unsere  Tbeils  haben  nicht  unterlassen,  ihnen  darauf  zu  re- 
präsentiren,  wessen  man  sich  zu  allen  Seiten  gegen  Schweden  zu  rer- 
seben,  und  wof&r  sie  sieh  selbst  zu  boten,  sonderlieh  an  England,  wie 
nachdenklich  es  (Ur  sie  wäre,  sich  in  dies  Spiel  zu  mischen  und  zu 
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Teranachen,  dass  fUrerst  Frankreieh  das  arbitrium  reruni  in  die  Hände 
krieg-en  und  Schweden  so  viel  gewinnen  niiielite,  dass  es  lieniaelier 
den  Protectorein,  wie  für  diesem  die  Kvaii^^vlistdie  in  Deutscliland  und 
die  Herren  Staaten  in  Miederlaud,  dus  ist  mit  gewaltigem  Undank,  be- 
zubleii  könnte.  — 

Wir  linterlassen  aueli  nieiit,  dem  en.frlisolien  Residenten  dabei  zu 
zeigen  das  Interesse  der  reformirten  lieli^idu  und  wie  man's  an 
sehwediselier  Seite  damit  sowol  in  l'reusscu  als  in  Curland  autinge; 
welches  ihm  denn  scheinet  nielit  wenii;  zu  Herzen  zu  gehen.  — 

Wir' sehen  al)er  nicht,  dass  s<dches  alles  ein  mehres  wirke,  als 
dass  man's  wol  auf  nimmt  und  anfiinget,  die  Seüwedeo  nicht  mehr  zu 
lieben;  die  Furcht  aber  gegen  Oesterreich  ist  dagegen  so  gross,  dass 
man  sie  annoeh  nicht  kann  hassen.  — 

Und  wie  es  ist,  so  kann  man  fttr  dieses  Mai  annoch  Ton  hier 
aus  nicht  sicheres  melden,  als  diese  Unsicherheit:  wo  der  Staat  siebet, 
dass  awlscben  Schweden,  Dänemark  und  Polen,  mit  Einschliessung 
E.  Ch.  oder  sonst  an  der  Ostsee  ein  ziemlicher  Friede  getroffen 
werden  kann,  so  dürften  sie  sich  uro  andere,  oder  den  gemeinen  Frie- 
den nicht  deromaassen  bekümmern,  dass  sie  darum  mit  Engtand  sollten 
brechen.  n  ' 

Der  Herr  Fricquet  siebet  solches  alhie  auch  gemftlig,  und  ob  er 
wol  fllr  wenig  Tagen  mit  Gewalt  auf  eine  Allianz  mit  Oestreich 
directo  treiben  wollte  .  .  .  ro  bekennet  er  doch  nunmehr,  dass  er  fllr 
sich  wenig  Hoffnung  sehe,  daliero  allerdings  nöthig  und  ZU  wünschen 
wäre,  das«  man  nur  an  Seite  E.  Ch.  D.  zu  einer  nähern  Verbindung 
mit  dem  Estat  gelangen  könnte,  und  möchte  der  lkst  mit  der  Zeit 
folgen. 

Schi,  kt  das  Coiicept  l  iiu-s  Mcnioirc's  mit  über  die  zu  erueuerude 
Albane  e,  das  er  bei  den  (ien<  iul>ta;iteii  einreiclieii  will, 

Duä  Memoire  bebt  hervur,  dass  seit  dem  Abschluss  der  Alliauce  ron 
1665  die  Din^e  io  einen  sehr  andern  Stand  gekommen  sind;  was  damals 
„alleeii  in  jaloosie  bestoude",  das  ist  seitdem  ,tot  eeiien  openbaeren  Oorlogh 
ojlgeborsten*.  Daher  ist  es  nnn  nöthig,  dass  die  Alliance  dem  angepasst 
werde  —  ,|dal  de  limiten  van  defensie  worden  gereguleert  naer  de  {»oportie 
van  de  aenstaende  perlculen."  Es  wird  vorgosehlagon :  1)  die  Ailiance 
wird  auf  den  ganzen  Staat  und  seine  Alliirteii  lieiderseits  ausge> 
dehnt  ;  2)  l'iir  eine  längere  Reihe  von  Jahren  .'ie-ehlo^>en ;  3)  mit  näherer 
Bestimmung  der  gegenseitigen  Hilf< vei  pflirlitungen ;  4)  aut  äu  lauge,  bü 
ctu  vülbg  ^iehe^er  Frieden  alle  Betheiligten  beiiiedigt. 
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Weiman  an  den  KnrfHrsten.   Dat  Haag:  16.  Dec  1658. 

(])raes.  Sondcibur^'  15,  ht'c). 

|:Stelliuig  HoIIuikIs  zu  den  M tHiiationsplaiieii  vou  Fruukri'icb  uuil  Kngluitü.  VVar- 
iiuiij»  zur  Vorsiclit;  Ot'i»lr»'ich  und  PoIiM»  halli'ii  sich  reservirt.J 

16.  Doc.  Ueber.'>eiiil(  t  die  Uesuhuiun  ilcr  äiaateii  von  Huilaud  auf  die  Eingaben 
von  de  Thon  and  Downing  (beide  dat.  80.  Nov.),  dftt-  12.  Dec.  1658,  in 
Betreff  der  Vemnittelnng  swisoben  Dänemark  nnd  Schweden,  bei  der  sie 
sich,  nm  einen  allgenieinen  dauernden  Frieden  hennstellen,  gern  betheili- 
gen  wollen*).  Sonst  uocli  alles  im  alten  Stand;  das  Memoire  wegen  der 
neuen  Alliance  ist  noch  nicbi  übergeben  worden. 

Als  Yiet  wir  vemehmen  können  ...  so  wird  man  nimuiermehr 
an  Engeland  oder  Frankreich  Tractaten,  Mediation  und  dergleichen 
in  Beschwer  ziehen,  sondern  sich  zu  allen  Zeiten  darzu  willig  erbieten 
und  fertig  halten ;  man  wird  sich  aber  dadurch  nicht  lassen  abziehen, 
was  angefangen!  auszuführen,  sondern  dabei  bestandig  bestehen  nnd 
den  Frieden  armata  manu  zu  bcHirdem  suchen;  zu  welchem  Ende  man 
denn  tftglich  berathsclila^at,  Mittel  zu  finden,  gestalt  eine  eztraordi- 
narie  Equipage  ^e^cn  den  Frühling  zu  thun  und  damit  den  Gealliir- 
ten  zu  assistiren. 

Können  aber  dabei  unerinncrt  niebt  InRsen,  dass  man  sich  den- 
noch nicht  };i\v  zu  si-lir  auf  Iniiidcs  Thun  und  Vers|n-i'chen  v(M-lassen 
kÖHue,  aileniianssin  wir  «Itnn  wul  hi'sovireMi,  wvun  man  scnist  in 
Dänt-niark  und  l'rousscn  y,ioinli(ii(.'  Miltcl  zum  Fricdin  sähe  zu  erlaii- 
j?en,  dass  man  s(»U'hen  Falles  auf  0. ')  weni«r  sehen,  stnuiern  uur 
alhiii  sn<h('n  würd,  E.  Cli.  L).  zu  retten  und,  da  solches  E.  Cb.  Ü. 
nicht  austäiidiir,  das  tcutsche  Interesse  fahren  zu  lassen. 

Auf  diesen  Grund  sehen  nunmehr  die  (»sterreiehisehe  nnd  p(»I- 
uische  Ministri,  dass  man  alhic  alle  Ne^jotiatiunes  bauen  müsse  und 
resohireu  daher  tätlich  mehr  und  mehr,  vou  ihren  Alliaueen  insbc- 
Bonder  »tille  zu  schweigen,  bis  man  In  etwas  näher  ins  Spiel  sehen 
werde.  ~ 


Weiman  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  21.  Dec.  1G58. 

|(Jiit«  Ziigicli<'r«nf.'fn  der  Ni<Mk'ririiiiiiT;  ubor  \vt)l  mir  bis  zn  eiiifin  j,'owi88en  Grad 
ziivcrlüssii;.  Ilflit'ioH»-  Hcdniklit  likt'ilt'ii  v»'ilir«-ilt'(  j;<'j,'t'ii  di«'  KnlliHliscIu'n ,  di»« 
TrPiiimng  dor  Alliauci»  noch  iiiclit  weiter  betrielien;  Fricquet  empliadlich  und 

argwöhnisch.) 

21.  Dec.       Von  allen  Seiten  werden  ihm  die  besten  Ziisichemngen  grgobon  über 

■)  B«>ido  godruckt  in  Secrete  Resolotien  I.  630 ff.  Tgl.  oben  p.  163. 

*)  D  b.  Oesterreich 
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die  AbsicliteD  der  Republik;  man  will  den  Frieden,  aber  man  setzt  die  Rüstungeo 
fort  nnd  wird  D&nema'ik  und  den  Kurfürsten  keines  Fnlls  im  Stiche  lassen. 

An  guter  Affection  ist  vfo\  nicht  zu  zweifeln;  Dänemark  und 
Preussen  werden  sie  auch  wol  nicht  dran  geben  und  so  weit  nichts 
scheuen;  ob  sie  aber  lieber  im  Kriege  bleiben,  mit  England  und  Frank- 
reich brechen  und  also  summam  rerum  in  Gefahr  setzen,  als  E.  Ch.  D., 
da  dieselbe  ohne  Oesterreich  nicht  tractiren  kann,  dran  geben  wor- 
den, solches  mochte  wol  nicht  ohne  Zweifel,  dahero  mehr  zu  hoffen 
als  zu  Tersiehem  sein.  — 

Vielen  lieget  sonst  das  Religionswesen  und  dass  man  den 
Rüiuiscli-Katholisehcn  nicht  zu  viel  trauen  oder  zuwacliscn  lassen 
müsse,  treftlieli  im  Kopfe,  wo/u  denn  nielit  weiiii,''  hilft,  dass  man  bei 
den  polniseli-kosakisclien  CoiulifitMien  der  llidurmii  ten  und  LutlK'i  Uclieii 
HO  uuirütlicli  (inmaassen  es  aliiie  otfenem  Drucke  heiuui^ctiaireu  wird) 
i^edaelit');  und  l»esortret  man,  mau  werd  an  j)(dnis(li(.'r  Seite  unfeine 
sitlclie  ^laasse  auch  in  rreusseu  ilie  Städte  tractiren  w«dlen.  Die 
Keii^eiiten  alhie  werden  es  cndliidi  seihst  ancli  den  auweseiulen  kaiser- 
liehen und  ptdnisclicn  Ministris  zu  (ieniiithe  führen,  dannt  nicht  dadurch 
zwi^ehen  den  (Jealliirten  rrsaclie  zu  Jalousien  gegeben  werden  möge.  — 

Mit  unseru  AUiauztractaten  aber  stehen  wir  noch  stille  und 
haben  das  Jfenioriale  annoch  uielit  Ubergeben,  weiln  wir  vermerken, 
dass  die  Saehe  uoeli  nicht  reif  genug  ist  bei  dem  Staate,  um  was 
endliehs  dabei  zu  erhalten;  und  olmedas  nicht  allein  Engeland  damit 
geirritiret,  sondern  (waK  mehr  ist  und  welches  allen  Wunder  gibt), 
dass  auch  der  Herr  Fricquet  sieh  deswegen  ärgert  und  es  dahin 
scheinet  zu  deuten,  dass  E.  Ch.  D.  mehr  auf  diesen  Staat  als  Oester- 
reich refleetiren;  woraus  er  sich  denn  vielleicht  *  noch  andere  Dinge 
einbildet  und  dass  die  Kais.  Mig.,  wenn  dieser  Staat  es  zwischen  den 
nordischen  Königen  zum  Frieden  kommen  Hesse,  sich  nicht  gar  zu  sehr 
zu  E.  Ch.  D.  wflrd  verlassen  können.  Welche  unzeitige  Apprehension 
wir  dann  jedesmal  zwar  suchen  . . .  wegzunehmen,  vernehmen  aber, 
wenn  man  sie  -schon  einesmal  hintertreibet,  dass  sie  bald  wieder  her- 
fllrkommt,  dahero  scheinet  ziemliche  Wurzel  gegrlifen  zu  haben;  wes- 
wegen wir  denn  auch  in  etwas  leiser  gegangen  und  nur  dieses  ge- 
than,  dass  wir  durch  den  Rath  Pensionarium  in  Ihdland  oiuie  Me- 
muriul  oder  förmliche  fcJcluift  das  Werk  ins  Mittel  {gebracht.  — 

>)  D.  h.  bei  dem  Vertrage  von  Hadiatseh  (16.  Sept.  1658) ;  vermöge  dessen 
die  Kosaken  derUkreice  voräbergehend  wieder  nnter  polnische  Herrschaft  aurfick« 
kehrten;  vgl.  Herrmann  Gesch  d.  tn^,  Staates  ni..64ir. 

Mtter.  I.  OMCb.  d.  Gr.  Knifllnten.  VU.  11 
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Wcimaii  an  den  Kurtiirsten.    Dat.  Haag  28.  Dec.  1658. 

[ViMtacnng  il<r  Sfnaten  von  llullaiul  Die  (i'fMfrnLTi'  Ansiclit  tle  Witls  über 
blrnciieruiig  der  Aliiniue.  StMidung  von  .Slitigflaitd  iiiiiJ  Vogcisaii«;  nach  USLnv- 
mark  und  Schweden.  Man  versicberl  Weimau  unverfänglicher  Intentionen  dabei. 
Der  polnische  und  der  kniaerliche  Oeaandle;  Vertrauen  des  Kaisers  cn  dem 
Kurfürsten.    Der  Dine  vor.un'rt  Cluckst.idt     Die  cnülii^dic  Flotte  kann  nicht 

aui>laurt>ii.  I Iii  iiiisi  1h'  Alliance.) 

Dcc.       Die  Staatr'n  von  Ilollauü  sind  »m  21.  Dec.  aus  einander  goganprcn 
lind  werden  ctnn  .Mitte  Jaiioar  irieder  xupammcntreten,  wo  dann  alle  wol 

iusti'uirt  ^:eiii  .sollen. 

Das  fUrnelimste  ist  dabei  in  C'onsideration  g^wef^n,  was  man 
nftmlicl)  fllr  einen  iKst-indigen  Fond»  ausfinden  solle,  ^estalt  daraus 
die  zur  Equipage  der  Flotten  und  zu  AssistenK  der  Oenlliirten  nuthigre 
Spesen  auf  alle  Fälle  zu  nelimen.  Kegotiiren  und  deswegen  etwa« 
ftarzuBtellen  ist  fast  bei  ihnen  criminell,  dabero  man  auch  die  Beduc* 
tionsgelder  nicht  rühren  ivill,  weiln  dieselbe  zu  Ablegung  der  Sehol- 
den  gewidmet  seind. 

Sfehets  dabero  darauf,  dass  man  den  200ton  Pfennig  anlegen 
oder  die  I^ist-  und  Feilgelder  wird  angreifen  müssen. 

Diesem  nftcbst  ist  auch  unsere  Allianzhandinng  bis  zu  künftiger 
Versammlung  differiret  worden,  und  snp-ete  mir  liente  der  Katli  IVn- 
.sionarius,  es  uiinn  seliier  alle  Glieder  darin  einiir  «reucsen.  <lass 
man  dieselbe  ;uil'  ttlirlie  .Jahre  jiroluiiiriren  ...  nitMlitc  liiitte  aliiT 
gnujrsnin  vei spüret,  dnss  man  in  puncto  der  \virkli(  lu  n  Hilfe  und  der 
Extension  auf  E.  Cli.  D.  ^^anzcn  St:int  st  liW  (  rli(  Ii  v'uü'^  u(  nku  .  . 

und  hätte  es  mit  der  weitem  E\teusi(»n  wenig  zu  bedeuten,  ueiln 
derselb,  wer  da  schuldig  E.  Cli.  D.  in  Preu.sscn,  Ponunern  und  Cleve 
zu  schützen,  per  indireetum  sieh  wUrd  verbunden  finden,  £.  Cb.  D. 
ganzen  Estat  retten  zu  helfen. 

Den  franz.  und  englischen  Ministris  ist  am  Freitage  auf  ihre 
Memorialen  eine  solche  Antwort,  als  wir  jüngst  Oberscbicket,  zuge 
fertiget  worden.  Und  seind  darauf  in  Holland  der  Herr  Ton  Slin- 
geland  und  der  Herr  Vogelsang,  Pensionarii  von  Dortreeht  und 
Amsterdam,  zu  der  Sehickung  nach  Dänemark  und  Schweden  geno- 
miniret,  welchen  dann  die  Provinzen  Seeland  und  Friesland  auf  allen 
Fall  noch  zweene  werden  beifügen.  — 

Es  hat  aber,  wie  man  uns  mit  hohen  Contestationen  betheuert, 
diesen  Verstand,  dass  sie  darum  keines  Weges  wollen  ablassen  vou 
angetanirener  Delt'usion  des  Königs  von  Däneiiiiirk,  noeh  aueh  die 
Sehickung  lassen  wirklieh  für  sich  gehen,  w<»  sie  nicht  durch  Fr:uik- 
reieh  und  Eugelaud  zuvorderst  versichert  tieia  werden,  dass  ScUwe- 


Verschiedeue  Xachriclilen  wühreuU  tl.  Verlogiing  der  Staaten  von  Holland, 


den  sie  und  Frit  de  begeln'C  .  .  .  l  nd  Kairete  mir  »)l)iM  \välmter  Herr 
Ratli  Pt'usionarius.  dass  solrlies  des  Staat!*  iiinerliclie  Meinunir  und 
rtnlitf  Intention  wäre  ,  .  und  möchte  icl»  solcliCR  K.  Cli.  D.  zu  dero 
ii»achrielit  kUhnlicli  übersdireihen. 

Mit  den  östreieidäclien  und  polnischeu  Ministris  haben  wir  zuwei- 
len was  zu  thnn  frelia)>t,  um  dieselbe  ausser  rnfrcduid  und  Jahuisie 
'  zu  halten.  Nunmehr  aber,  dass  Rie  täglich  den  Grund  des  Staats  und 
onserer  Gonduiete  handgreiflich  sehen,  allermaassen  es  denn  vemOnflige 
lind  feine,  auch  hie  wolgelittene  Leute  seiod,  so  ist  alles  gut  und 
wol  zufrieden. 

Der  Herr  Fricqu  et  hat  uns  L  Kais.  Maj.  an  ihn  de  dato  .30.  Nor. 
abgelassenes  allergn.  Reseript  in  original!  sehen  und  lesen  lassen, 
worin  dieselbe  sich  nach  der  Lftngc  auslassen,  wie  und  wasranassen 
mau  nunmehr  auf  die  österreicliisehe  Allianz  zti  dringen,  allerends 
aber  befehlen,  dass  es  mit  unserm,  als  E.  Cli.  I).  Miiiistn»runi .  Cut- 
tinden  jrethan  und  zur  Hand  ^reniMiiuiru  werden  sidle.  l  ud  müssen 
wir  bekennen,  dass  wir  aus  selbiirem  Sdireiben  trctUieiie  Merkzeiclieu 
gesehen,  dash  1.  Kais.  Maj.  ein  sonjierliares  Vertrauen  zu  K.  Cii.  1)., 
wie  aueli  F.  Ibdi.  und  l'rinz  Mauritzen  1".  On.  setzen  uml  ein  an- 
ders nicht  beirelireu,  als  durch  zulässige  Mittel  münuiglicheu  bei  dem 
seiuigrcn  zu  seliützen.  — 

Sonst  haben  1.  Maj.  von  Dänemark  hiehin  gereseril>iret,  dass  Sie 
die  Glückstadt  nieht  könnten  ttbergeben  und  dass  Sie  dem  Staat 
auf  den  Drontheimischen  Zoll  oder  dergleichen  alle  begehrte  Ver- 
sichening  geben  wollten.  Ob  sie  nun  damit  werden  deromaassen  zu- 
frieden sein,  dass  sie  zu  n&herer  Anleihe  vei'Stehen  sollten,  daran 
müssen  wir  unsers  unterth.  Ortes  nicht  wenig  zweifeln. 

Wie  es  in  England  stehet,  werden  £.  Ch.  D.  aus  Hm.  Schletzer's 
Briefen  Temehmen.  Gleichwie  er  mir  aber  per  Postscript  lasset 
wissen,  dass  der  Protector  selbigen  Tages  Ordre  an  die  Flotte  ge- 
schicket, sie  möchten,  wo  es  der  Wind  cinisrerniaasson  zuliesse,  sonst 
uneraehtet  aller  andrer  Dil'ticulteteu  \\  jeder  ;iu>l;uir('U :  so  sclireii)et 
der  Herr  }sieu|)(M»rt  schier  das  Widersi»iel,  und  dass  sie  zumal  ^L^e- 
devalisiret  wären  einrrekonnnen.  auch  selbst  die  'rhcmcs  dT  rt»niaa>scn 
von  Kise  triel)i',  dass  es  nieht  ^'laublieh,  das^  sie  diese  Macht  uncli 
eiunial  gegen  die  Gewalt  der  Xordostwinde  und  befrorener  Ströme 
wUrdeu  wagen ;  also  dass  mau  die  Gewissheit  darunter  mit  nächstem 
erst  wird  zu  vernehmen  haben. 

Im  (Ihrigen  hat  das  Fraukfurtische  Allianzwesen  und  dass 
sonst  auch  Pfalz-Neuburg  sich  hie  und  dort  mit  Watten  und  Wer- 
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bongen  herumscblejjpet,  alhie  80  viel  verursaeliet.  dass  der  Staat  e« 
anfiinget  zu  appreheudiren ;  danueiihero  bel'tdik'ii ,  dass  mau  auf  die 
fiuaruisoiion  ein  waolieiides  Aul'c  lialieii  sollo.  I'riiiz  Maiiritzcii 
f.  Gn.  t^eiiid  audi  nebst  uns  in  Arlx  it,  darunter  vom  Kstat  aul'  allen 
Fall  nähere  F.rklärunir  und  Assistenz  zu  erhalten,  und  wird  viel  j^'e- 
Baget,  aueh  \on  Paris  hit-hin  gescliriehen,  dass  sie,  die  Alliirte,  was 
8onderli<hs  t'ürhahen  und  künftig  von  der  Türen n Ischen  Armee 
sich  ad  20U0  oder  3U00  mit  ihnen. wUrdeu  conjungireu. 


Der  Kurfürst  an  Weiman.  Dat.  Sonderbarg  12.  Dec.  1658. 

(Die  Erneneraog  der  Alliance  tu  betreiben.  Der  Kaiser  darf  nicht  brGal[irt  wer- 
den.   Zareehtweianng  des  englischon  Oeeandten  in  Besag  auf  die  Stellnng 

Schwedens.] 

Dec.  Antwort  auf  die  Relationen  vom  13.  nnd  16.  Dec.  —  Das  Memoire 
über  die  neue  All  innre  wird  gebilligt.  Weininn  soll  das^ielbe  oliostens 
übergeben  und  die  Saelie  angelegentlich  betreiben,  ^dann't  die  gefabrltcbe 
intendirte  partieular  Traetatcn  um  so  viel  weniger  Statt  finden  mögen." 
Die  Alliiinee  mit  dem  KaiVcr  Inilicli  liat  vinig  Ansficlit;  Weiiiiau  soll 
nur  verhüten,  dass  der  kaiserliche  (ie:>andtc  ni<  lit  einen  Eclat  herluifuhrt. 

Gegen  solche  Traetatcn  aber,  <lariMuen  allerhöehstged.  I.  Kais.  MaJ. 
gftnzUch  ausgeschlosBeii  werden  wollte,  habt  Ilir  Euch  mit  aller  Macht 
KU  setzen,  dieweil  Wir  dabei  sehr  gefährdet  werden  dürften.  Zu 
einem  Universalfrieden  aber  konnten  nicht  gnugsame  Debvoires  an- 
gewendet werden. 

Dem  englischen  Gesandten  aber  kann  gleichwol  remonstriret  wer- 
den, dass  die  Contestationes,  so  er  an  seiner  Seiten  thut,  dass  ihnen 
nämlich  die  Eönigl.  schwedischen  Proceduren  gegen  D&nemark  sehr 
zuwider f  mit  dem  Tersprochenen  Suecurs  gar  nicht  Übereinkämen, 
und  wäre  dieses  noeh  viel  zu  friVlie  gesproehen:  ihr  Interesse  litte 
CS  nieht,  dass  Sehwiden  j^ar  unter  <lie  Filsse  jrebraeht  werde,  well 
man  viel  mehr  iu  denen  tcrmiuis  Ncrsirete,  tiass  Schweden  nur  be- 
hindert werden  sollte,  andere  mächtige  Kronen  zu  subjngiren  und 
sieh  dadurch  Meister  über  so  viel  andere  Status  mehr  zu  maelien ; 
wenn  die  .Sache  erstlieh  iu  solchen  Stand  gerathen,  dass  Sehweden 
gar  unter  die  Jb'Usse  gebracht  werden  konnte,  so  wäre  alsdann  ander- 
weit hiervon  zu  sprechen.  — 
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Der  öctreichiccbe  aad  d.  poloische  Gesandte.  Dia  Mediation.  Eoglaud 


Weiman  an  den  KurfUreten.   Dat  Haag  27.  Dec.  1658. 

(prae8.  zn  Ripen  25.  Dec^) 

VeiiiandlaDgen  der  Niederländer  mit  Franltreich  nnd  Eogland  über  die  Medietion. 
Frie<)oet  und  Pisocci.  Fareht  vor  einem  Krieg  mit  England.  Brobemng  Ton 
ülsen.   Die  Verbandinngen  ^kakiR^.   Der  rfMheraf  vonNenborg.   Klage  Aber 

den  Adrnirnl  Obdam  ) 

Mnn  gibt  n  ich  wie  vor  die  eifrigsten  Versichevangon,  dass  die  Staaten  27.  Dec. 
treu  bei  der  l'jirtci  halten  werden,  nnd  dass  all  ihre  Vrrh.indluniien  uur 
tnm  Besten  derselben  zielen.  «Und  haben  dif  Doputati  tlt  r  (Jeiuralitat 
nni  verwicficnen  24.  dieses  zwar  mi.*,  den  fiiinz.  und  en^'lisclien  Ministris 
eine  Confcrenz  gehalten,  wobei  sie  sich  verglichen,  dass  dir  König  von 
Schweden  diesen  Staat  zur  Mediation  admittlrea  müäste;  iiiniaassen  denn 
erwibnte  Mioistri  angenommeiii  solcbes  dorcb  Mona.  Akakia  *)  mit  ehestem 
answirken  za  lassen.^  Man  bittet  W  e  i  m  an  eifrig,  dies  nicht  an  miasden- 
ten  —  ^man  möchte  keine  Ombrage  von  ihrem  Thun  nehmeni  nocbsluich 
fibel  denten,  dass  man  ihres  Tbeils  die  Formes  so  gerade  nieht  in  Acht 
nehme,  man  wäre  ja  ihres  guten  Willens  gimi;  am  versichert  . .  .  n&hme 
dieselbe  (Mediation)  nun  der  König  von  Schweden  an,  so  stünde  es  ja 
auch  zum  Theile  bei  ihnen,  einen  general  nnd  sichern  Frieden  zn  befördern, 
ihren  Aliiirten  zu  hohem  Jkstcii;  nähme  erV  nieht  an,  >o  hatte  man  die.-er 
Scit.s  den  (TÜmpf  gewoiiuen,  /utnal  niciits  aljer  verloren,  weil  man  inuiitlelät 
desto  weniger  ni-  ht  mit  aller  Macht  ngiron  wiirde." 

Wir  unscrs  Theibs  weiubMi  allen  Floiss  an,  imi  <b'n  Staat  bei 
herzhaften  Consiliis  und  die  (Jcallürtcn  ausser  .laliuisic  und  l'nge- 
duld  zu  halten;  womit  wir  uns  denn  zuweilen  gnug^ani  geeuibarassi- 
ret  finden;  Bintemal  bald  der  Kaiserlielie  Jalousie  nimmt,  dass  er  mit 
seiner  Alliance  nieht  fortkann;  bald  der  Herr  Pinocoi  Ungeduld  zei- 
get and  sich  yernchmcn  hisset,  sein  König  könne  sich  auf  diese 
Maaaae  nit  länger  aufhalten  lassen,  sondern  mflsse  endlich  seine  Me- 
sures  naeh  sich  selbst  nehmen.  Wodurch' wir  denn  auch  desto  mehr 
Eurttckgehalten  werden,  von  unserer  particulieren  Allianshandlung 
in  reden  oder  unser  längst  abgefasstes  Memorial  zu  Übergeben.  — 

Mnn  fänget  an  höchlich  zu  apprehendiren,  dans  der  itzige  Herr 
Protectof,  sieh  desto  mehr  zu  befestigen,  nach  seines  verstorbenen 
Herrn  Vaters  Exempel  Krieg  ftlrhabe  mit  diesem  Estat  und  desselben 
Einwohnern;  zumal  man  glaubet,  dass  man  dem  englischen  Volke, 
welches  hiesige  'rral"H(iues  und  Keiehthuui  nicht  wenig  beneiden  soll, 
daran  einen  Getallen  erweise  .  .  .  Wozu  denn  auch  dieses  konuut, 
dass  man  glaubet,  Frankreich  sehe  solches  nicht  ungenie,  gcstalt  da- 
durch das  arbitrium  rerum  iu  die  Häudc  zu  kriegeu  und  den  Fuss 

*)  Ueber  dei^seu  V'ermitttiluugäthatigkuit  auf  dum  nurditichuu  Kriegsschau- 
platz vgL  Urk.  ond  Acteast.  III. 
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aus  dem  cn^lis^chon  Eisen  mit  der  Zeit  zu  ziehen.  Und  winl  man 
also  die;ies  Ortes  um  desto  mehr  auf  eiuc  kräftige  Kquipage  bedacht 
sein  milssen. 

Ueber  E.  Cb.  D.  t'^^i'^'^li^l't^  rrogrcssen  gegen  die  Insul  Alscu 
wozu  wir  aueli  unsers  Theils  von  Herzen  Glück  wünschen,  war  m.an 
.iltiie  iiln  r  die  Maasse  froh,  und  ist  darunter  alsfortens  die  etwaliche 
Besehreibung  zum  Drücke  befördert  worden. 

Möns.  Akakia  ist  alhie  nur  etwa  3  Tage  stille  gewesen  und 
gestert  wieder  aufgebrochen,  um  sich  zu  I.  Maj.  'von  Schweden  zu 
begeben.  Er  saget  mit  hohen  Betheuerungen,  Frankreich  wolle  einen 
Frieden  und  wollten  sie  sich  von  Schweden  nicht  Iftnger  dupiren 
lassen,  sondern  alle  Hfllfe  zurückziehen,  wo  der  König  nicht  rund  re- 
solviren  wollte;  400,000  fl.  hätten  sie  gegeben,  mehr  aber  wQrden  sie 
nicht  ausreichen,  bis  sie  des  Königs  von  Schweden  wol  versichert 
wären;  sie  könnten  auch  leiden,  dass  Oestreirh  inctudirt  wllrd,  denn 
sie  mttssten  nothwendig  auch  Friede  machen  mit  Spanien.  Endlich 
aber,  und  wenn  man  lange  mit  ihm  geredet,  so  ging  den  vorigen 
Sincerationcn  viel  ab,  wenn  er  sich  bedünken  lassen,  man  würd  den- 
noch an  verschiedenen  Oertern  tractiren  müssen;  denn  njänuiglichcu 
dieser  alte  sdiwediselie  Griff  gar  zu  viel  Nachdenkens  jriht.  — 

l);is>  (Ilt  Herr  P  tulz^-ra  f  von  Xeuburg  droben  am  liliein  mit 
wenig  Maelit  viel  Geschreies  macht,  hat  die  Sachen  alhic  daliin  ver- 
anlasset, dass  man  auf  alles  u'ute  Ordre  stelh  t  im  Clevischen,  und 
das*  deswegen  Prijiz  Mauritzen  f.  Gn.  ersuchet  dahin  zu  ^'elien 
mit  gewisser  Ordre  an  die  andern  Gouverneurs,  dass  sie  auf 
Ersuchen  iS.  f.  Gn.  mit  Yülkcru  zu  ivuss  uud  zu  Fusse  sollen 
assi  stiren. 

Und  ist  mau  im  übrigen  nicht  gar  zumal  zufrieden,  dass  der 
Admiral  die  Herren  Schweden  in  der  Ostsee  deromaasseu  lässct  do- 
miniren. 


Joli.  L"(»i)es  au  den  Kurfürsten.    1  >at.  llaajj^  80*20.  Der.  1658. 

[l'"'rK<|iiot.    l 'ii/'irritMleiilu'il  mit  diMii  Admiral  Olitiaiii  | 
30.Üeo.         Uer  Kaiserliche  Abgesandte  Herr  Krie(|uet  saget,  dass  er  von 
I.  Kais.  Maj.  befehliget  sei,  Uber  eine  Defensivalliance  zu  Beförderung 

des  genieinen  Friedens  mit  diesem  Statu  in  Conferenz  zu  treten  

mit  Begehren,  wir,  l^amens  E.  Cli.  D.,  zum  selbigen  Zwecke  coope- 
riren  wollen. 

'}  EroberuDg  der  Ios«l  AUieti  am  IG.  Dec.  1658. 
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Des  Herrn  von  Wassenaersi,  hiesigen  Admirals,  Solireiben  aus 
Copenhagen  Tom  18.  Dee.  ttabcn  Inesiger  Regierung  keine  Satisfaction 
gethan,  indem  er  immer  Uber  seine  Kriegscapitainen  Iclaget  und  wie 
sie  die  schwedisclie  Schiffe  in  Landscron  nicht  eingehalten,  viel  min 
sie  verfolget  hfttten;  so  hätte  er  auch  nor  ein  einziges  Schreiben  von 
£.  Ch.  D.  erhalten  und  dahero  unwissend  geblieben,  welchergestalt 
er  £.  Ch.  D.  möchte  an  die  Uand  gehen.  So  sei  er  auch  für  seine 
Person  indispos^,  dass  er  seine. Kammer  halten  und  zu  Schiffe  gar 
nicht  agiren  könnte.  — 


Der  Kurtürüt  an  .Joli.  Cojjcs.     Hat.  Hauptquaitier  zu 

liipen  ö.  Jan.  IfiöO. 

[Pricqnet.    Die  llaltuttg  Obdam's  dem  KurnirstLii  gegauüber.]'  1659. 

Copes  ^oll  die  ßemühnngeu  Fricquets  niöglicljät  ontcrstttizeti.         15.  Jan. 

Dass  Wir  dem  Admiral  Opdam  nicht  mehr  als  einmal  geschrie- 
ben, ist  zwar  nicht  ohne;  dann  weil  wir  nichts  gewissers  verhofft, 
als  dass  er  darauf  das  begehrte  Fahrzeug  schicken  wttrde,  so  haben 
Wir  mit  fernem  Schreiben  billig  zurtlckgehalten.  Was  nun  denselben 
an  solcher  begehrten  Ueberschickung  gehindert,  und  dass  das  gute 
Dessein  nicht  befördert  werden  können,  das  lassen  Wir  zu  seiner  Ver- 
antwortung gestellet  sein. 


Weimau  an  den  Kuifür.stcn.    Dat.  Amsterdam  4.  Jan.  1G59. 

(.Stiminuup  von  Flolhuid.    Fricqiiei  und  seine  ver|;ol)lichi?n  Voreucho;  herrschende 
Alinoifrnng  goei  ii  Spanien  iinil  Uestreicli.     S[Kiiiiscli-t>iinz(isische  Friedenatrac- 
tuteij;  EiowirkuDg  dersetbuu  uuf  die  hiesigen  Ausülchteu.    >Vetiuun  in  Auister* 
dan;  gute  StimnaDg  daselbst.    DaDiscber  ADleiheveraueb.) 
Holland  dringt  jetzt  ernstlich  auf  Abscbickung  einer  Flotte  von  ÖO  4.  Joji. 
Schiffen  nach  dem  Snnd;  sogleich  auf  enge  Verbindnog  mit  Kurbrandenburg. 

Der  Herr  Fricquet  hat  schier  alle  Glieder  in  particulier  be- 
suchet,  aber  ein  anderes  nicht  ausgerichtet,  als  dass  er  gesehen,  wie 
wol  und  nützlich  wir  ihm  gerathen,  sieh  in  publico  nicht  zu  prosti- 
tuiren  ;  es  ist  ikk-Ii  gar  zu  frühe  mit  den  spanisclicn  und  östreiehisehen 
AUiaii/Aii  in  dicsciii  Staat  aufzutreten  ....  Wenn  aucli  die  Kegenteu 
wollten,  so  wtinl  man  doch  die  riiidicautcn  und  das  Volk  eher  zur 
Desperation  als  auf  einen  solchen  Weir  bringen  können.  — 

Wir  waren  dicscrwegen  vorucstcrn  bei  dem  Herrn  Friccjuct 
nebbt  dem  polaischcu  in  Cunl'creuz,  uud  kann  er  zwar  dagegen  uielitö 
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eagrcn,  allcrmaasscn  er  auch  in  der  That  sich  darnach  richtet;  uns 
dUnket  aber,  dass  der  Mann  trefflich  argwöhnig  ist  und  immer  sor- 
get, man  mochte  es  nicht  recht  mit  ihm  meinen.  — 

Ans  Frankreich  continuirets,  dass  man  zu  Lyon  traettre  mit  spa- 
niBchen  Ministris,  und  dasB  die  Praeliminaria  bereits  ziemlich  weit 
geavanciret  gewesen  wären.  Und  gibt  dieses  auch  nicht  wenig  Mu- 
thcB  an  diesen  Staat  ^^c^^en  England  und  Schweden,  weil  man  nicht 
zweifelt,  dadurch  werd  die  englische  Macht  ziemlich  gedistrahiret  nnd 
die  kaiserliche  YerstJlpket  werden.  Und  kJmnen  aus  dieeem  allen 
K.  eil.  I).  liöclistN  cnUinftig-  cnucsscii ,  dass  iilliif  das  jrcnioinc  Werk 
z\varii  annot'h  einen  so  ircwissen  Cmns  niclit  ^'euitinnicn,  dass  man 
darauf  lussen  könne,  jedocli  dass  es  aucl»  annoch  niclit  so  hewaiidt 
sei,  dass  man  au  Beständigkeit  und  herzhaften  Kesolutionen  gar  ver- 
zweifeln sollte. 

Vor  Ende  des  Monats  aber  sei  kein  Ausschlag  zu  erwarten;  er  ^^i 
daher  nach  Ani.-tevdam  ncgani^cn:  vf»n  hirr  wolle  er  mit  Prinz  MmitÄ 
nach  Cleve  sich  beirfbeii,  in  Hile  seine  Piivat^at  lien  ordnen  und  »Linn  nach 
dem  Hauii  znniekrei^cn.    Die  Stitnnmng  in  Am-terdain  ist  vortretllieh. 

Dänemark  wirbt  um  Geld  lür  nene  Truppen;  ohne  Verplrtudung  vou 
Glttckstadt  bekommt  es  aber  diesmal  keinen  Heller. 


Der  Kurftirst  an  Wciiuan.    Dat.  liaii])t(|uarticr  zu 
Ripeu  27.  Dec.  1658  (couc.  Schwerin). 

|l)io  neue  Alliance.  Keine  particularen  Friedeiisvcrhamllnngen.  Fürspraclio  für 
Oesterreich.    Der  Ffalzgraf  vun  Neuburg.    Diplomatische  Uooperatiou  oitl 

Oeeterreicli  ] 

6.  Jao.        r)ic  Bc-ehriinknui;  der  /u  erneuernden  Alliiiuee  auf  einen  Thcii  der 
kurlijr>fli<  hen  l.aiide  i>l,  wenn  iri^end  ini'glieli,  zn  vernu  iilm. 

Was  aber  die  Friedenstraetatcn  anbelan^:t,  ist  so  liochnötitr,  dass 
selbige  uuiversel  eeien  und  au  einem  Ort  geschehen  mögen,  dass  ^^  ir 
auch  alles,  was  ausser  dem  vorgenommen  werden  möchte,  nicht  allein 
ganz  inutil,  sondern  aucii  dem  gemeinen  Wesen  sehr  naehtheilig  hal- 
ten; seind  auch  versichert,  dass,  wenn  der  Staat  nur  fest  darauf  be- 
stehen wird,  man  schwedischer  Seiten  darinnen  zu  willigen  keine 
Difficultet  machen  werde* 

Zu  dem  Ende  Ihr  denn  demselben  vorzustellen  habet,  dass  man 
in  diesem  Werke  nicht  auf  den  alten  Hass,  so  man  gegen  Oesterreich 
hat,  oder  auch  auf  das  Haus  an  ihm  selbsten  sehen  mttsste,  als  ob 
man  nicht  zu  achten,  dass  man  selbigem  Hause  Gutes  tbftte:  beson- 


Digitized  by  Google 


Spuliach-fnnzöa.  Friedeosrerhandl.  Oeal«rr«ich  im  Haag.  Die  Ostseeflotte.  ^^^9 

dem  ei  muss  vornehmlieh  dabin  gesehen  werden,  dass  des  Feindes 
Dessein  gebrochen,  welches  bloss  dahin  gerichtet,  dass  zwar  derselbe 
mit  eines  Thcils  Frieden  machen,  dennoch  aber  in  armis  bleiben  und 

den  Krieg  an  einen  andern  Ort  transferiren  will.  Welches  wenn  es 
ihm  gelingen  sollte,  Polen  und  Duiuniaik  nimnier  sicher,  et  eonse- 
(lueiiter  der  Status  stets  unruhig  sein  wiird.  Zu  gcschweigcn .  da88 
Wir  auf  solche  Art  der  Si-hwcdcn  lU'gicrdc  rcciit  uufgeoptcrt  werden 
würden;  dann  wenn  Polen,  Däneiiuuk  und  der  Staat  die  Hand  vom 
Werke  :il»gezogen  und  Scliweden  den  Krieg  gegen  Oesterreich  ('»m- 
tinuiren  sollte,  so  würden  Unsere  Lande  das  stetsw-ilirendc  'riiealruin 
lielli  und  Wir  viel  übelcr  dran  «ein  alü  itzo,  da  Wir  Uns  aller  solcher 
Assistenten  gebrauchen  können.  — 

Wir  haben  dieses  alles  auch  dem  hier  anwesenden  Gesandten 
Yssbrandten  vorstellen  lassen  '). 

Beiliegend  Abschrift  eines  ,.na<  hdeDklichen''  Schreiben«  des  Pt  alz- 
grafen  von  Xenbnrp  an  den  König  von  Polen.  Weiman  soll  dadselho 
ao  geeigneter  Stelle  im  Uaag  inittheiien  [Fehlt.] 

Weil  Wir  auch  vernehmen,  dass  es  mit  der  österreichischen 
Alliance  noch  viele  Difticultäteu  gibt,  so  hat  der  Herr  Yssbrandt 
auf  Unser  Begehren  sich  erboten,  solches,  als  welches  Wir  dem  ge- 
meinen Wesen  sehr  zuträglich  ermessen,  an  seine  Confidentcn  und, 
wenn  Wirs  begehreten,  auch  an  den  Staut  selbst  zu  dem  £ndo  zu 
recommandiren,  damit  man  sich  darzu  verstehen  möge.  Ihr  werdet 
nieht  unterlassen,  dasselbe  auch  -an  Enerm  Orte  flusseraten  Fleisses 
zu  befördern  und  dem  Herrn  Fricquet  alle  gute  Anleitung  darzu  zu 
geben.  — 


Jolt.  Cupca  au  doii  Knrftitätcu.   Dat.  Haa^  27117.  Jau.  1659. 

IHolinntl  boantragt  ihn  Huckhoiufung  der  Flutte  aus  der  Ostsee.    Gründe  wider 
und  fiir.     Die  (Jeueralitai  tritt  l)ei.    UnziifrietlonluMt  mit  doin  HiMieliuieii  «los 
Admiruls  Opdam.    Das  Uuteriielimeu  des  Kurtuiäteu  (;egeu  Fiidericiu;  man  zwei- 
felt an  der  Möglichkeit]. 

J?ei  der  jetziircn  \  *  rsnnunliuig  von  Holland  ist  wegen  Kcvocirnng  27.  Jan. 
der  Schitlsflotta  unter  dem  Adniiial  (»jidam  eine  so  ernstluiltc  Do- 
li beratitui  angestellt,  als  \v<d  immer  in  einiger  Staatssaclie  ist  gc- 
schelu'n.  Einerseits  ist  considcrirt.  dass  man  dem  Könige  von  Däne- 
marken  kraft  der  Detensivalliance  i'.(hM)  Manu  zu  liefern  schuldig 
und  nur  2UU0  gc»audt  hübe;  das  gemeine  Interesse  ebculalls  dahin 

■)  Vgl.  UrL  u.  Acten  st  III.  1331:  und  oben  pag.  129. 
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liege,  den  Orisund  in  8r.  Maj.  Ilflnden  und  Gewalt  zu  bringen  und 

zu  inaniiteniren ;  dass  auch  ein  ICnicaircuicnt  so  weit  seinen  Anfang" 
geiKtuiincn,  da^s  ciiu'  so  ansclinlii'lie  Flotte  daliin  {;ese;;elt.  und  mit 
höclisttr  OlVciisive  des  Könijrs  von  Schweden  (dd^^r  Seeours  in  Co- 
pfidia-tn  ;:(diraelit  und  desto  htdiere  Hostilität  verursarliet  ist;  dass 
man  dero  Maj.  von  Schweden  die  ('o|i('Hlia,i:isfhe  Belä^rerun^'-  nit  allein 
nnfruclithar  machen,  s<»ndern  auch  tentirct  hahe,  <lero  pm/e  Flotte  zu 
ruiniien,  und  dadurch  E.  Ch.  Ü.  und  die  Confoderirtc  wirklich  an/u- 
t'euern,  ScUwcdcu  zu  »uppriiuiren  —  und  also  die  Flotta  dort  bleiben 
mUbäte.  — 

AnderutheiU  ist  bergegen  vorgestellet,  das»  Engeland  sieb  neben 
Frankreich  des  Köni::«  von  Schweden  angenommen  und  zwar  Frank- 
reicli  durch  dero  GcHandten  den  Statura  von  derirleicben  zu  thun  abge- 
mahiiet,  Engeland  aucb  wirkliebe  Hilfe  zu  Wasser  iterative  hineinzu- 
scbicken  unternommen  und  annoch  dergleichen  Uttlfe  anbiete;  ja  da- 
durcb  Ursach  nehme,  diesen  Statum  in  anderen  Sachen  zu  querelUren . . . 
zu  gcschweigcn,  dass  Engeland  Uberaus  stark  anuire  und  ein  Parlament 
zu  kräftiger  Fortsetzung  solches  Desseins  ausgeschrieben  habe:  and 
man  also  Flotta,  Frieden  zu  halten,  billig  zurückziehen  mOsste. 

Trotz  aller  angetttellten  GegenbemOhongen  mass  sirb  die  Geoeralitttt 
doch  dem  Vorschlag  Hollands  anschliescen;  sie  l&sst  bei  dem  dänischen 
Gesandten  uud  bei  Copo^  den  Entscblnss  noch  mit  einem  besonders 

dringenden  (irund  cntächuldigen: 

nämlich  dass  die  Flotta  dergestalt  von  allem  unversehen  und  von 
Mannschaft  entblösst  wäre  und  durch  eingerissene  Krankheit  in  kui^ 
zen  Wochen  dergestalt  femer  würde  entblösst  werden,  dass  sie  her- 
nacher  derends  nicht  würde  zu  hersetzen  sein,  ja  wol  nicht  in  See, 
viel  min  heimwärts  gehen  können.  — 

Des  Herrn  von  Opdams  Fahrlässigkeit,  oder  wie  es  seiner  Sei- 
ten genennet  wird,  Indisposition  und  dadurch  verursachte  Versäum- 
niss,  E.  Ch.  D.  mit  Fahrzeug  an  die  Hand  zu  gehen,  wird  hie  ttberans 
tlbei  gedeutet,  auch  bei  seinen  besten  Freunden.  — 

Mit  höchstem  Verlangen  ziehet  man  hie  zu  Gemttthe  den  gifleklichen 
Sueccss  der  Entre])rinsc  uf  Fredrixode,  wiewol  bei  männiglichen  sel- 
h'i^c  vor  eine  Fnniöirlichkeit  ul:;enumnien  wird. 

Der  cntsprtchcnüc  iiclchl  i\n  die  Flotte  zur  l\u<  kkchr  ibt  ulshald 
9.  d.  27/17.  Jan.  an  dieselbe  erlassen  worden*). 


■)  Vgl.  Aitsema  IV. 377.  Seerete  Resolut  H. 3. 
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Job.  Copes  an  den  Kurfürsten.  Dat  Haag  29|19.  Jan.  1659. 

(praes.  Kipcii  22.  Jan.) ') 

PUn  die  niederlilodtsche  Flott«  aaf  den  dinitcheii  Geviesern  £urackBttrar«D. 
Orosae  RSttnogen  snr  See;  Deiorgnies  eines  neuen  englischen  Krieges.] 

Wegen  Zarllckforderung  der  Scbifflflotta  von  Kopenhagen  wi  an-  39.  Jan. 
noch  nichts  bcstündiges  rcsolvirt,  nur  dass  in  kurzem  selbiges  ge- 
schehen solle;  es  sei.  dum  man  sie  insgesamnit  hiehin  ziehe,  oder 
selhiares  dem  Herrn  Adniiraln  anhcimsielle,  wie  viel  S<*hifte  er  dort 
IiLShen  \v«>llc,  oder  dass  man  iliiii  von  liinnen  Ke.solution  ziiseliieke, 
etwau  10,  12  oder  zum  iiöelisten  14  dort  zu  lassen.  Alles  diuinoeh 
mit  diesem  \'orsatz  (wie  man  uns  hie  dessen  versicherti  dass  inwendig 
sechs  Wochen  eine  neue  Flotte  fertig  sei,  so  das  gemeine  däui«ehc 
Wesen  secundire,  und  dass  aucli  das  englische  Yornehtuen  sie  daran 
nicht  verhindern,  viel  min  znrUclibalten  solle.  — 

Die  Armatur  zu  Wasser  gehet  hie  Überaus  starli  vor  sieh,  und 
tragen  viele  hohe  Regenten  keine  8eheu  zu  sagen,  dass  sie  wol  be- 
merken, dass  England  mit  sie  brechen  wolle,  weiln  es  sieh  so  tiof  in 
die  d&nische  Sache  immisciret  und  ufs  neue  so  stark  armiret 


Weimau  au  den  KorfUräteu.   Dat  Haag  31.  Januar  1659. 

(Die  Revocatioo  der  Flutte.  BethcucruiiiXtn  iler  Gcneralstaalen.  Gelduoter- 
StÜtXDD^   für  Dfiiieiiiaik.     Kino  Falschheit  ^eheint  nicht  zu  (Jruiulo  zu  liegen. 

Der  k:ii  =  <.'rlicho  (Ji'saiKili.!  rrici|iut  mit  meinem  Aliliejieu  |re8cheit»M  t  ] 

Sohald  ieli  vernahm,  das«  man  in  Holland  was  wiehtigs  i'Urhatte,  31.  Jan. 
so  hab  icli  alles  zu  Cleve  zurttckgesetzet  und  mich  in  aller  Eile  wie- 
der biehin  verfflget. 

Angelegenheit  der  Kückljcrufung  der  Flotte  —  vergebliche  Bemühun- 
gen dagegen  —  die  UiiinÖ;iliehkeit  wird  «ufs  dviiigondsto  vorgestellt  —  der 
Atlii»ir;il  verlangt  (lurcliaiis  tlie  lliiekkelir:  er  lei<le  Maufrel  an  OKi'  iereü, 
Mann>eli;it(oii  und  Lebensmitteln;  mit  dem,  was  er  noeli  hal)e.  könne  er 
kaum  8  .SeliilVe  armiren  etc.  Ueltrigens  versichert  man  aiits  eifrig-to,  t\n'<s 
dies  keinen  AMail  bedeuten  solle,  mau  werde  bald  mit  besserer  Aus- 
rüstung zurüekkehreu  etc. 

Mich  iiiNbesondere  hat  man  ersuchet,  ich  möchte  es  feste  glauben 

und   K.  eh.  I).,   innuiassen  es  der  Herr  Ambassadeur  Vsbrauds 

gleiciii'alls  thun  wUrd      versichern,  dass  sie  es  redlich  meiueteu  und 

*)  Die  Datiraog  dieaes  Briefes  scheint  anrichtig  zn  sein;  der  Brief  würde,  wenn 

am  1**J  Jan.  d.  i.  1.  Febr.  st.  n.  zu  Ripen  prascntirf,  nur  drei  Tage  unterwegs  ge- 
wesen sein;  der  Fehler  lii'gt  aber  wid  in  dem  Datum  aus  dem  Ilaa^':  der  Brief 
maeä,  wiu  auch  der  lahalt  zei<;t,  vur  dem  vom  27./ 17.  Juo.  gescbriebeo  seiu. 
^  Urk.  o.  Actenst.  HI.  134. 
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nicht  aussetzen  wollten,  es  möchte  auch  golirn  wie  es  wollte;  weswe- 
gen man  mir  denn  auch  in  Vertrauen  freoffcnbaiet,  man  werd  erster 
Tage  I.  Maj.  von  Dänemark  eine  merkliche  Summe  Gelds  su  Wer« 
bungen  zahlen  lassen  und  vorschiessen.    Wenn  wir  nun  betrachtet, 
dass  nicht  alles  unbegründet  und  dahero  die  seehs  Provinzen  die 
Revooation  geschehen  lassen,  wiewol  sie  dagegen  in  den  Protoeollis 
einmttthig  geprotestiret,  so  haben  wir  ein  anderes  dabei  nicht  yer- 
mocht,  als  dass  man  alles  dahin  gerichtet,  dass  sie  künftig  auf  dem 
Hauptwege  recht  und  gerade  fortgehen  mögen.  —  Und  nittssen  wir 
dieses  wol  bekennen,  dass  sowol  I.  Hob.  als  auch  mr  nieht  anders 
sehen  oder  vcrspflren  können,  als  dass  alles  bis  hiehin  noch  treuUeb 
und  ehrlich  gemeinet  sei  und  dass  man  nichts  sonderlichst  als  etwa 
fatale  grosse  Unglttcke,  welche  die  Oemflther  gar  zu  sehr  schrecken 
niöditcn,  zu  besorgen  und  im  Obrigen  »ich  einer  durchgehenden  guieu 
AtVectidu  zu  versirlieni  hat  ;  wobei  man  denn  nicht  wenig  auf  die 
'J'rnctatcu  njit  Frankreich  und  Sjianien  ,  aiit"  das  l*arl;uiit  iit  in  Engc- 
laiid  und  ol>  E.  Ch.  D.  Friedcridis-Uddc  wUrdeu  weguehmeu  kOuacQ, 
relicctiret. 

Üt-r  k.iijerlichc  (jt'.-audte  Fiic(|uet  hat  wahiciid  NV.'s  A liu osonheit 
alles  vt-r^ucht .  um  sein  Aiiliogcu  wojrni  ciiu-r  Alliuiice  diir.  hzuM-tzcn ;  er 
ist  aber  cinrucb  altfichlaglicb  bct^chicdcii  worden  uud  will  nun  ruhig  die 
bessere  Gelegenheit  abwarten. 


Der  Kurturüt  au  Weiiuau  u.  Copc».  Dat.  Uipcii  23.  Jaii.  1659. 

|Pio  holluDdischo  Flotto  darf  nicht  aus  dem  Sund  zurückgezogeu  werden:  sie 
ist  das  beste  Mittel,  Schweden  zvim  Frieden  zu  briogeo.    Bitte  um  Ueberseo- 

dnntr  von  Transportschiflen  | 

2.  Febr.        Wir  liahen  aus  Kurcr.  l'csideiiton  Copcs,   untcrth.  l\chUion 

wie  auch  aus  andern  Sflircihcn.  eine  Z(Mt  hero  ,i:espllret,  dass  man 
daselbst  v<»rhaboniS  ^'cwosen,  die  Flotte  aus  dem  Sunde  wieder  zu- 
rlk'kzulbrdern.  Weil  al)cr  s<dehe8  der  gemeinen  Sache  überaus  schäd- 
lich sein  würde,  so  habt  Ihr  Euch  nach  aller  Möglichkeit  dagegen  zu 
benillhen  und  allen  Fleiss  dahin  anzuwenden,  das«  nicht  allein  die 
Flotte  aldar  verbleiben  und  mit  allerhand  nothddrfti^rer  Provision  ver- 
sehen,  sondern  auch  dass  auch  die  andern  ScliifVe  daselbsten  aufs 
allerft^rderlichste  equipirct  werden  mögen,  damit,  ehe  und  bevor  die 
Englischen  wieder  in  See  kommen  könntm,  man  denen  Schweden 
beikommen  möchte;  wiewol  Wir  die  gewisse  Nachricht  haben,  dass, 

Naoilich  der  vom  27.  Jaouar. 
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wenn  man  an  gohwedisoher  Seiten  merken  wflrd,  dass  die  Herrn 
Staaten  bei  dieser  Resolution  verbleiben,  man  in  ganz  Icurzem  einen 
Gteaeralfrieden  liaben  würde,  welcher  sich  aber  so  oft  retardiren  * 
dOrfte,  als  ofte  die  Schweden  die  geringste  Hoffnung  bekommen,  dass 

etwa  die  Herreu  Staaten  iu  ihrer  gefassten  Resolution  sich  irre  luaeheu 
lassen. 

Nachdem  auch  zu  uiiterschiedliclien  Kiitiei»risoii  eine  «rrosse  An- 
zahl Fahrzeug'  liöehst  nötior  sein  w  ird,  so  habt  Ilir  Kucli  zu  henidlien. 
daniit  eine  gute  Anzalil  dessen  mit  (U^n  orsteu  Orlo^'scliitVrn  iilier- 
kommen  möo-e,  weil  man  äolches  dieser  Orten  so  viel  aU  luau  be- 
dürftig: gar  nicht  haben  kann. 

Die  Einsprache  gingen  die  Abbonifiinp  drr  Flotte  wird  cl«'!'  b  darauf,  7.  Fchr. 
dat.  VViborg  28  Jan.  un({  wiiMlcruni  dat.  Wiborg  1.  Febr.  Itiö9  in  noch  11.  Febr. 
nacbdrücklicherer  VVeiüe  wiederholt. 


Weiman  an  den  Kurtuisten.    Dat.  Ilaaf^  3.  Febr.  1659. 

K>  lib'ilit  l)oi  dtMU  irofü-stcii  lic-clihis^  und  Ik-I  den  guten  Vrr>iclH*ruu- 3- Febr. 
pen  der  (Jcurridstnnfm.  da<-<  Mf  treu  nii>l«nllcu  werde  n.    liei,  ailedeiu  steht 
in  Bezug  auf  da-  von  hier  zu  Krwaitonde  fest  —  .,d!i-v  wir  K.  Ch  IK  kei- 
nes Dinges  alä  eiues  durchgeUeudeu  guten  Willens  ver-^idaru  uiügen.** 

Weimaii  und  Copes  babeii  eine  Couferenz  mit  Commisfiaren  der 
OeneraUtaaten  reriaiigt  und  abgehalten,  worin  alles  TertrauHcb  and  welt- 
linfig  besprochen  worden  u.  a.  verlangen  »w  auch  die  Emenemng  nnd 
Erweiterung  der  Alliance  von  I6&5  ')• 


lUmstiinmung  in  Betreff  der  Flotte.    HollaDdischer  Autrag  auf  Cuutreorüre  an 
den  Admiral;  der  Befehl  at)<?egaugeu.    Die  englische  Flotte  nngef:dirlich.  Die 
Provinzen  schaffen  (Jeld  für  neue  Rüstung.    Y?liiandt->  | 

Meine  jüngste  liaben  K.  Cli.  I).  untertli.  liintcrbrat  lit,  wie  dass  7.  pebr. 

Holland  nit  min  als  die  andere  Frovineieu  uns  ver.'<ielu  rt ,  dnss  sie 

die  Hand  vom  Werk  nit  altzieben  wollten.    Nun  erludlet  selbiges  mehr 

und  mehr  daraus,  dass,  da  die  Glieder  selbiger  Provinz  liollaud  von 

ihren  Uerreu  Friucipalen  wiederum  anhero  gelanget,  sie  dergestalt 

animos  seind  eingekommen,  dass  sie  bei  der  Generalität  uf  gestern 

haben  eingebracht,  dass  man  dem  Lt.  Admiral  Herrn  von  Wassenaer 

BoUe  scbreiben,  sich  uf  keine  RQekreise  nach  Hause  zu  begeben, 

sondern  mit  der  ganzen  Flotta  dort  zu  verbleiben,  bis  dass  man  ihm 

M  Vgl.  oben  p.  159. 


Job.  Copes  an  den  Kiirtursten.    Dat.  Haag 


7.  Febr. 

28.  Jan. 


1059. 
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nähere  Ordre  würde  zuschickeo;  zn  welchem  Ende  dann  heute  bei 
jetziger  Post  drei  DnpHcaten  nach  Copenhagen  abgesandt  werden  '). . . 
'  Und  verholTen  sie,  das«  ge^en  Martiuni  unfehlbar  eine  so  ansehnliebe 
Schiffflotte  wird  abcmial  fertig:  sein,  dass  sie  basfant  sei,  den  Seconr» 
nach  dem  Orlsund  zu  bringen  und  dann  nach  Besehaffenheit  des  ge- 
meinen Wesens  dem  Werk  ferneren  Kachdruck  zu  geben.  Wozu  wir 
desto  grrössere  HoflFnun?  schupfen,  weil  der  Herr  Ambassadeur  Nieu- 
poort  nun  London  uf  jrestcru  liicliin  berichtet.  dftRS  ihre  jCmcrst  aus- 
gewesene' Fl<»tt:i  »Iriv't'stjilt  zrniittot,  dass  nie  wol  iu  zwcen  Mouateu 
nicht  wicdcnuii  in  See  konmuMi  \v»'rdo. 

Dil'  s:"ni)intlicli('  rrnvincion,  sinnh  riiciion  nlicr  Holland,  scind 
enisiic  im  Wirk  Ix  - ritVcii .  die  Ofldinittid  v.w  dii'siT  nnd  andi-rn  k<tst- 
l)art'n  Krit'^'s])r;i|i:nati<>ii(  ri  nusziiHndcn  iin<l  zu  dclilicriren ,  wir  iiians 
mit  dt'r  Aljsciiii  kun;,'-  di-r  ( Icsandlvt  liarten  iiin  njid  wirdrr  (linn  werde. 
Dem  Al)£re<andten  llrrrn  Vsltrands.  weil  i-r  öfter  um  naeli  llausi' 
zu  keinen  hat  an»-elialten  und  n»»(h  darnlV  bestehet,  möelde  insoweit 
dareiu  gewillfaliret  und  jemand  uudei's  zu  E.  Cii.  Ü.^  wiewol  irgend 
in  geringerer  Qualität,  deputirt  werden. 


Der  Kurtlirst  an  Weiman  ii.  Copcs.  l)at.  WiluMg  22.  Ffbi*.  lüöy. 

4.  März        Fmnlc  liiici  (iir  nc-iie  «rübinliche  Kcfuiiitiou'^  der  Cieiierflititaaten  in 
Betreff  ihrer  Flutte. 


MatthiAS  Dogen  an  den  KurtVii'sten.    Dat.  Amsterdam 

8.  Febr.  1659. 

[Wiehtiglceit  einer  eigenen  Flotte.  Aossicht  aof  eine  Invasion  nach  Schweden. 
8.  Febr.      Divente  Nachrichten  über  die  Fncdensverhandlong  zwischen  Spanien 
und  Frankreich;  Uber  den  Stand  der  englischen  nnd  der  holländischen 
Flotte. 

Denken  E.  -Ch.  D.  auch  auf  eigene  Schiffsmacht?  E.  Ch.  D. 
sowol  als  dero  itzige  Conföderirte  massen  nur  die  Rechnung  machen, 
dass  Sie  sammt  und  sonderlich  Schweden  aleeit  zum  unsterblichen 
Feinde  haben  werden,  heimlich  oder  öffentlieh.  Wider  solchen  Feind 
aber  ist  eine  bestAndige  Macht  zur  See  nötiger  als  zu  Lande. 

Ach  wie  hochnötig  wäre  wol  itzünd  £.  Cb.  D.  eitte  SchiffsfloCtal 
Im  sumpfigten  Holstein  und  Jtttland  miniren  wir  Mann  und  Ross  fast 
ohne  Feind;  stünden  wir  nur  mit  der  geringsten  Macht  in  Schonen, 

')  Vgl.  Secrete  Resolut  U.  6. 
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80  wftre  der  KöDig  ohne  Reich  und  Schweden  ohne  König.  Das 
offene  Elsenburgk  *)  geoccupirt,  schnitte  denen  beiden  alle  Couimuni- 
eation,  allen  Entsatz  und  HQlfe  ab.  Stockholm  und  das  halbe 
Sehweden  dflrfte  uns  nicht  das  xehente  Theil  Blutes  kosten,  als 

FriedrichgoUde  )  wol  kosten  uiuelitc  *). 


Matthias  Dogen  an  den  KuHlirsten.   o.  D.  ^) 
(präes.  zn  Wiborg^  den  2(S.  Febr.  1659.) 

(Nothrnr  Sehwerin's.  Yerhandlnog  in  Ansterdam  mit  de  Grave  über  schleunige 
Hilfleislnng  mit  Zafnhr  nnd  über  eine  Diversion  auf  den  loseln  oder  in  Seliwe* 

den.    Weitere   VerhntidluDjEr  über  das  Project  im  Haag.    Gunstige  Anrnnlimo 

dff>  Projpctt'S.    Wo  (lio  Diversion  ßcmncht  werden  kann.    Viele  kicinr  Scliiffi' 
he8.«i'i  als  wt  iiiir  iiio-ise.    Di«'  Schiffe  solli  ii  n:u-ti  Anlliorir  iliriirirt  wcnic  ii  | 

Ich  hah  iniiuerdar  zu  Gott  die  IloH'nun«,'-  ^»-ohabt,  einmal  eiiu' 21.  Febr. 
wichtige  Gclejrenhcit  zu  erhalten,  uui  nitinc  nntertli.  Treue  und 
Affection  zu  E.  Ch.  D.  Dienst  zu  krtinen  mit  einiger  hoilistaugelege- 
ner  und  linchstersijriessUelier  That.  Solche  Geleirenheit  haben  ver- 
hofifentlich  mir  S.  Exe.  von  Sehwerin  mit  dreien  Zeilen  dero  jüngsten 
Schreibens  an  die  Hand  gegeben  durch  folgende  Worte: 

dass,  wenn  wir  nicht  bald  Schiffe  von  hinnen  schicketen, 
ehe  der  Vorrath,  der  nicht  gross  ist,  da  aufginge,  so  wUrde 
alles  Tergebens  sein  und  mttssten  Sie  wieder  aus  dem  Lande. 

Mit  diesem  Creditiv  verfttgte  ich  mich  stracks  zum  Herrn  Präsi- 
denten de  Grave,  gab  ihm  zu  bedenken,  was  aus  diesem  dänischen 
Wesen  wollte  werden,  wenn  E.  Ch.  D.  «durch  solche  Eztremititen 
aaeh  desperata  consilia  nehmen  würden! 

1)  Würden  und  konnten  S.  Cli.  D.  zu  lirnudenburg,  um  der  Re- 
putation, ja  nicht  aus  Jütlaud  und  Holstein  weichen,  ehe  und  bevor 

• 

')  D,  b.  ileisiugborg. 

*)  D.  h.  das  jetzige  Fridericia. 

*}  Ueber  die  hier  angeregten  nnd  in  den  folgenden  Relationen  behandelten 

Versuche  Dogen's,  dem  Kurfur8|tMi  eint-  i'i.:(Mio  Transpoi  illuiti'  zum  Bebnf 
einer  Diversion  gegen  die  Schweden  auf  Seeland  oder  in  Sthwtnien  selbst  zur 
Verfiisrung  7.11  stellen,  findet  sich  anderweit  keine  Nachricht.  Nnr  in  den  .Secrete 
Uesolutien  II.  10  stellt  eine  ganz  Iturze  Notiz,  duss  die  duuischeu  Gesaudien 
nm  „eenig  kleyn  Vaerluyg  bequaem  tot  transpori  van  Rnyteren  ende  Koeehten" 
anhalten  i  die  Bedeutung  der  Sache  ergibt  sich  erst  ans  den  Berichten  Dögen^ 
anf  dessen  YeranlassoDg  die  dänischen  Gesaudtco  bandelten,  und  dessen  sonst 
irenig  za  Tage  tretende  I  häligkeit  im  Dienste  de«  Kurfürsten  hier  in  interessan- 
ter Weise  illnstrirt  wird. 

*)  Aus  dem  Haag  vom  21.  Febr.,  wie  sich  uus  der  folgODdeu  lielation  ergieüt. 
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I.   Brandenburg  nnd  die  Niederlande. 


auch  das  letzte  Viertel  des  restirendeii  letzten  maf^eren  Ochsens  wttrde 
verzehret  sein.  Was  Nutzen  denn  S.  Maj.  von  Dnueiuark  von  so 
erleerteu  Länderu  haben  würden,  wäre  leicht  zu  ermessen.  Wir  tiier 
verlören  auch  unsere  in  den  Ländern  ausstehende  grosse  Schulden 
und  wUrden  auch  keine  fette  Suppen  kttn Aigen  Winter  haben,  noch 
die  reiche  Landjunker  ihrer  Weiden  Zier  gemessen  können,  wenn  die 
Jdtländische  Ochsen  uns  sogar  abgingen  etc. 

2)  Ruinirten  S.  Ch.  D.  dero  brave  Armade  ohne  Feind,  ohne 
Action  und  Ehre  und  ohne^lle  Httlfleistung  gesuccurrirter  Kronen. 

3)  S.  Ch.  D.  durch  Hunger  zurflckgetrieben ,  dOrile  Dänemark 
durch  die  schwedischen  Waffen  g:anz  und  gar  untergebracht  oder 
doch  zu  separaten  Tiaetaten,  uns  alliier  für  allen  anderen  Ailiirtcu 
am  allermeisten  seliäcllieh.  ;rez\\uni:en  werden. 

4)  Wär»'n  endlieh  alle  unsere  aufgewandte  und  noeli  anzuwenden- 
den I  nkosten  und  Suecursen  unnütz  und  vergeldieli  und  alleine  dazu 
nütze,  das»  sie  uns  die  Kuptur  uüt  »Schwedcu  und  dero  Aebeuständer 
beniitteln  dürfte. 

Man  fragte  stracks,  wie  diesem  allen  doch  für/ubnuen.  Ich 
meinte,  dn^s  dem  ganzen  Werke  mit  etwa  GO,<XX)  Kthlr.  Kosten 
merklich  zu  helfen  wäre,  wenn  man  etwa  die  200  kleine  Schiffe,  be- 
laden mit  Haber  und  Heu  auf  eine  10  oder  12  Tage  f&r  5000  Pferde, 
Brod,  Käse  und  Bier  ftlr  etwa  8000  Mann  auf  gedachte  geringe  Zeit 
zuschiekete,  dass  also  E.  Ch.  D.  dero  Armada  in  einem  Tage  ein- 
schiffen und  den  andern  Tag,  ehe  der  Feind  einigen  Nachricht  haben 
könnte,  dieselbe  dem  Feind  auf  den  Hals  wieder  ausladen  konnte. 
Dadurch  wttrde 

1)  Sr.  Ch.  D.  Armade  greconserviret  bleiben  und  nicht  vor  Hun- 
ger weichen  oder  verderben  dürfen; 

'2)  winden  S.  Maj.  von  Dfineniark  wieder  einiir  Land  und  Leute 
bek<unuien,  wenn  wir  Jütlaud  evacuirtcu  und  uns  bei  Schweden  zu 
Gaste  nJiti^^ten; 

.*>)  würden  die  i;esecundirte  Länder  eiuigermaassen  verschont 
und  nicht  ^^auz  untl  i,'ar  von  uns  dürfen  freruinirct  werden; 

4)  würden  wir  hierdurch  an  Schweden  .solche  Diversion  geben 
können,  dass  sie  andere  zu  bespringen  wttrden  iuhalten  mttssen,  um 
ihre  eigenes  zu  beschirmen; 

5)  wenn  S.  Ch.  D.  glflcklichen  Progress  hätten,  könnte  man  hier 
die  gedachte  Unkosten  und  ein  viel  mehrers  an  unserer  grossen 
£quipage  entweder  mesnagiren  (die  Motiven  ab  utili  seind  hier  sehr 
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kräftig'')  (»der  doch  «lic  Flo(t;i.  wamis  Xntli  tlifitf,  nach  (K-m  W'i'ston 
zu  gebiauclii'ii,  wenn  iii:ui  dcro  •i>t\v;irts  iiiclit  wilrtli'  luMinliL:i't  sein: 

G)  wir  alliier  ki'iuittii  diirch  dii-sLU  N'iMsclilnsr  sidiorlicli  cvitircn 
ilcii  Choni  oder  Stoss  und  IJrucii,  bei  liiii^cn  s(»  sehr  mit  Kni^laiul 
l)erürchtet*,  denn  wenn  in  diesem  S.  Ch.  D.  ^lücklieii  Sjdel  Initten,  so 
würde  niemand  mit  Sehweden  halten  nnd  auf  ein  halb  verUnenes 
Spiel  beiset/.eii  ;  und  ioii  glaube  fest,  dass  dieRer  Pfeil  wol  fast  am 
tiefsten  durehj^edrungen. 

Herr  dq  Grave  fand  sich  alsbald  im  Werke  und  begehrte,  dass 
ich  diese  Motiven  aueh  den  beiden  andern  anwesenden  Bürgermeistern, 
Herrn  Spiegeln  und  von  Horn  fleissig  beibringen,  aber  doch  keines- 
wegs versftumcn  wollte  (weil  periculum  in  mora  und  Holland  diese 
Woche  auseinander  ginge)  mich  noch  den  Dingstag  Abend  na6h  dem 
Haage  zu  verfügen,  diesen  meinen  Vorschlag  den  Herrn  von  Marsc- 
veen  und  Pensionario  von  Benningen  eröffnen  und  zugleich  ihnen 
nomine  Praesidis  ansagen,  dass  sie  zu  Erhaltung  nnd  Ansflihmng 
oft^edaclitcn  Vorschlages  alle  bedenkliche  Älittel  und  Weire  anwenden 
Siditeu  und  die  Ordre  und  Instruction  darauf  vom  ^ranzen  iJathe  ire- 
wsirtiir  sein  (welche  Ordre  aueii  in  aini-lissima  loriua  durch  einen 
Seabinum  irestern  liier  i:ebracht  ist);  doch  dass  ich  die  dänische  Mi- 
nistrt>s  dazu  uiiisstc  antreiben,  dass  sie  durch  ein  e\]u*esses  Memorial 
diesen  Vorscldai;"  an  Ilolluud  eröfl'neu  und  Schitie  und  (Jehl  dazu  be- 
gclireu  s<dlten  sobald  der  Vorsehlai;  von  Ibdiand  nur  beliebet, 
würde  man  ohn  Zweifel  um  die  schlcuniijc  .Mittel  bei  Amsterdam  an- 
klopfen, so  wollten  sie  dann  sieh  dabei  willig  und  bereit  tinden 
lassen. 

Mit  dieser  erwünschten  Ordre  und  Hoti'uuu.ir  komm  ich  in  den 
Haag,  richte  mich  in  Vorstellung  meines  Postulati  nach  dem  Willen 
und  Gutfinden  der  Amsterdamer  Gecommitfcirten,  tiberwinde  bei  allen 
difficultirenden  Gliedern  alle  obstacula,  führe  die  dftnisehe  Ministros 
an  den  Beigen  und  bleibe  selbst  davon  und  halte  auch  E.  Ch.  D. 
ausser  aller  Obligation  und  Verbände  wegen  deren  hiezu  benotigten 
Gelder,  und  versichern  mich  nicht  allein  meine  Amsterdamer,  sondern 
auch  die  Dänen  selbst  mit  grossem  Muth  nnd  Hoffnung,  dass  wir 
alles  nach  Wunsch  und  Begehren  erhalten  werden. 

Nun  reeommandire  ich  allerends  nichts  mehr  als  Sceretessc  und 
Celoritsit,  Verschwiegenheit  und  höchstmöglichste  BeHchleuni«:ung  de» 
Werks,  ehe  uns  England  etwa  praevcnircn  oder  doch  unsere  Klein- 


')  Dies  troRfthnli  nui  lO  F«'lir.;  g.  Socretc  Resolut.  II.  S»  f. 
MatiT.  z.  (m-blIi.  >|.  Ur.  KurfUrMti-ii.   Vll.  '     .  1 
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gläubigen  abschrecken  muehte,  und  damit  E.  Cb.  D.  nicbt  zu  etnigen 
Extremitäten  kommen  dOrfen. 

Den  endlichen  Ausschlag  dieses  Werks  werden  wir  yielleicht  erat 
morgen  Samstag  Abend  haben;  diesen  Brief  aber  mnss  ieh  nun  mit 

die  Nachtwa^'cn  uf  Amsterdam  senden,  weil  die  Post  da  morgen  um 

G  Liir  zu  Abdul  ab^a'hct. 

^Yi^  ImflVn  aiioli  mit  dioson  FraclitscliiftVn  eine  20  oder  luelir 
KiicL-'sscliinc.  und.  will  es  ^rlüeken,  ancli  nncli  wol  KXX)  Fnssvrdker 
an/.us(lii(  kcn ;  und  wcnndaiicL-fn  durcli  die  Reit  auch  nocli  In  (»der  12 
KrieirsscliitVe  von  ( 'oix'idiai^cu  kttumuMi  niüelit<'n,  koimtr  mau  deu 
Feind  dann  ieielit  aut'  den  Inseln  trennen  und  von  einander  lialteu 
und  also  mehr  als  an  einem  Orte  anzugreiteu  geias8t  sein  —  welches 
ihn  in  l^ircht  und  Kcspect  halten  wttrde. 

Wird  zu  eonsidcriren  sein: 

1)  Ol)  Zecland,  da  die  Anlandung auf  Copenhaircn  oderAmack, 
weil  doch  einige  Lebensmittel  für  Koss  und  Keiter  mitkommen,  oder 
aber  FUnen,  um  unsere  Quartiere  in  Uolstein  wider  Friederichsode 
zu  yersichern,  anzugreifen  sei. 

2)  Ob  nicht  die  Polen  durch  diese  Schiffe  nach  erhaltener  unse- 
rer Entrepricso  einige  schleunige  Diversion  in  Pommern  machen 
könnten,  wenn  sie  durch  den  dänischen  General  Eherstein  zu  Lande 
mit  einigen  Fussvölkem  und  Reitern  gefolgct  und  secundiret  wOrden, 
um  dadurch  Schweden  aus  Preussen  zu  ziehen:  so  ginge  es  in  Pom- 
niem  an  auf  Rechnung  der  Polen  und  Dänen. 

3)  01>  es  besser  in  Schonen  und  Schweden  selbst  Diversion  zu 
maelienV  Doeli  auf  was  l)iversi<m  wir  es  anle<ren,  im  Fall  w  ir  Fil- 
nen  nicht  htsilzt  zu^h-ich,  so  würde  eine  gnugsamc  Maeht  wider 
Friedeiiehsodt'  niilsx'u  besleiien  hUiben. 

leb  habe  berrchrt  viele  und  kleine  SebilVe;  kleine  SeliilTe  können 
so  nah«'  an  Land  auh'ircn,  dass  die  IMerd  in  See  am  Strand  (Irund 
haben  k'iiini  u,  wt  iui  es  aus  dem  SchilVe  ;:esel7.t  wird;  kleine  SchitVe 
köunen  in  nlh-  Ilaleu  l'l'erd  und  lieiter  einnelmu'n,  laufen  oliue  (ie- 
lahr  Uber  alle  I  ntiefen  über,  können  sieh  uuleru  dem  Strande  leiebt- 
lidi  rUr  ( in<  ni  Feind  salviren,  der  sieh  so  nahe  aus  Land  nicht  darf 
wahren.  Viele  kleine  Schiffe  sein  auch  besser  als  wenig  grosse  zu 
Kutreprinsen:  <lenn  wenn  aus  jeglieheui  der  beirehrtcn  2(X)  SchifVe  nur 
r»  Pferde  ausgeladen  werden,  welches  von  so  vielen  darin  uoeli  blei- 
benden Keilern  uud  &[atroscn  w<d  in  einer  Stunde  geschehen  kann, 
so  stellen  alsbald  1000  Reiter  wider  den  Feind  fertig. 

Scblicsslichen  konnte  ein  Tbeil  dieser  Schiffe  E.  Ch.  D.  auch 
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dienen,  um  Preasscn,  wenn  die  Noth  solchcB  erforderte,  zu  secundi- 
rcn,  auch  eini.:;c  srhwcdisebo  Ocrter  und  Inseln  zu  infestircn;  man 
nUlfistc  dann  aber  mit  den  Sebiffem  de  novo  Fracht  bedingen  und 

selbi^o  prompt  und  baar  bczaliU^n. 

Dvv  Ik'rr  Cair/.lcr  Wi'iiuMU  ist  uocli  nicht  liior,  habe  also  seine» 
f^utcMi  liatlis  und  lliiHc'  niiiit-rnt'  cnthelirLii  müssen. 

llaljc  vergessen  zu  sclirtilKii,  <l!iss  ^vir  unsere  SehitlV  ircdcstini- 
rct  iiaUen  ....  nach  Anllturi;,  da  ein  iruter  Halen  sein  soll;  im  Fall 
K.  CIt.  I>.  solclies  nielit  eontramandircu,  8«  wird  es  dabei  bleiben, 
wenn  wir  die  Öeliift'e  erhalten. 


Der  KuiiÜist  an  l)i)«j;vii.  1  ):it.  Wibori;  in  .liirlaiid  22.  Febr.  1059. 

Billigt  seine  Maossrcgcln  und  treibt  zur  ßcschlcuuigung.  4.  M:ir/.. 


Matthiaii  Dügeii  au  dci»  Kiirt'ürstt'ii.    Dat.  Auistcidam 

I.März  1ÜÖ9. 

lAuftaaclioQde  Schwierigkeiten  wegen  des  crforderlicheii  Geldes.   Vorschlag  der 

dänischen  Uosandtcn.) 

Nachdem  mein  Vorschlag  wegen  Anscndung  der  l^<h»  Stücke  l.  Marz. 
FraelitsehifTc  (wovon  in  meiner  unterth.  Relation  am  iM.  Febr.  ans- 
rahrlieh  berichtet)  hier  und  im  llaa^c  sowol  bei  Holland  als  der 
Generalität  )>eliebct  und  darauf  bei  denen  von  Holland  der  lan^'st 
begehrte  Yorsehuss  einer  grossen  Summen  Geldes  an  die  Herrn  däni- 
schen Ministros  desto  williger  zugestanden,  folgendes  auch  der  Ad- 
miralitiU  zu  Amsterdam  Advis  darauf  erfordert  worden,  bin  ich  eilends 
auf  Ai)isterdam  gekommen  und  die  Sache  gegen  Ankunft  Herrn 
Ko Sewings  dergestalt  gcpräparirt,  dass  man  sich  hier  zu  schleuni- 
ger Ausrflstung  nötiger  Convoyschiffe  stracks  willig  erkl&ret. 

Vernahm  aber  mit  höchster  Verwunderung  bei  Ankunft  der  Herren 
dänischen  Ministri dass  wcf,^n  Ausreichung  begehrter  Quittung  aber 
die  versprochene  Gelder  eini^^e  Differenz  wäre  entstanden,  und  das» 
sie  daher  ^^edachter  Gelder  so  bald  nicht  könnten  fähig  werden;  jre- 
trauetcn  aber  die  ^Jicrin^c  Summe  zu  den  Fraehtseliiffen  entweder  l»eim 
Königl.  Factoin  alhie,  oder  aber  l)ei  dieser  Stadt  /,u  Lehne  \v(d  zu 
entlaujceu.  Nun  al»er  entsehuldijrt  sieli  die  Stadt,  dass  solehes  ohne 
Hollands  Vorwissen  und  i  xpresse  Ordre  nicht  ijescbeheu  könne;  der 
Factor  aber  weigert  den  Vur»ehuäH  ausdrücklich. 

■)  Rosewioß  und  Oharieias. 

12* 
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Als  hab  ich  endlich  die  von  der  Admiralität  dahin  bewilliget, 
dass  gio  gedachten  VorschoBB  thun  wollen;  doch  mit  Bedingung,  der 
dänische  Factor  solle  Bttrge  bleiben,  dass  sie  ihren  Vorschuss  entwe- 
der an  der  Equipagie  abkttrzen  und  innebehalten,  oder  doch  dersel- 
ben von  des  Estats  zn  vorschiesscn  (sie)  Geldern  wieder  haben  sollen. 
Nun  er^vartct  Herr  Rosewing  stündlich  den  dänischen  Factoren,  so 
auf  seinen  Landfiltern  sieh  aufhält,  da  man  denn  sehen  wird,  oh  er 
zu  ^('(laclitcr  liilr^r^?(•llaft  sieh  vcrstelion  werde.  Im  Fall  er  wcijrert, 
(lorircstalf  ]iiiri,'c  zu  hleiheii,  so  lia'nii  I>.  Cli.  I).  keine  HchifVe  eher 
zu  erwarten,  Iiis  die  Staaten  von  Holland  wiederum  werden  versam- 
melt .sein;  welelies  nocli  wol  ein  .'i  oder  4  Woelien  wird  anlaufen. 

Ks  wäi-e  fürwahr  zu  IteklaL^en.  dass  dieses  \\  i  i  k  sollte  bestecken 
Meiiicn.  I)i<*  .\rmada  verdirlit  ohne  Feind,  das  Land  wird  verzehret 
<dnie  \'orllieil,  und  wer  weiss,  was  Ausseldag  diese  Verzöireruni:  end- 
iicli  ndiineu  dUrlte)  der  Feind  und  desscu  Kebenstiluder  feiern 
aueli  nieht. 

Nun  werden  E.  Cli.  I).  meinen  vorlängst  ertlieilten  Rath  w<d  ftth- 
len  und  tasten  kOnnen,  dass  man  hier  allezeit  einen  Gcldkasten  zur 
Notb  haben  mUsstOi  da  alles,  wessen  man  bedarftig,  in  lidchster 
Eile,  auf  bestem  Markte  bei  aller  Regebenheit  unfehlbar  sn  be- 
kommen ist  — 

Die  melir  gedachten  (dänischen)  Ministri  sagen,  dass  sie  alle 
Gelder  nach  Bezahlung  einiger  Schulden  hier  auf  Copenhagen  fiber- 
Kuniachen  Ordre  haben,  und  würden  also  alle  Kosten  auf  ihre  Gefahr 
auf  unsern  Anschlag  verwenden,  weil  sie  weder  vom  Koniice,  noch 
Reichsräthcn,  auch  nicht  vom  General-comniissario,  Herrn  Alefelten^ 
der  doch  bei  E.  Cli.  l).  sich  aufhält,  dazu  beordert  waren.  — 

nie  djinischcn  Ministri  veinieinm,  eine  .i;uti'  (^»uantität  Fährseliifli'e 
von  ropfnliMt^rn  werde  al»i;rsandt  werden;  aiicii  könntt  ii  \  <ih  F.  (Mi.  I). 
allr  l'rix  atsciiilVr.  sn  in  .liitland,  um  ('clisi  ii  alr/.iiliojru ,  konunen,  in 
Arrest  iioimiK  ii  und  ^i^claauelu-t  werden,  dass  etwa  ein  Hundert  hie- 
si.i:('r  SehilVe  döifk-n  ,::enn:r  srin.  Ich  lasse  mich  soiciies  aHes  niclit 
anfechten;  in  ('M]ti'nli.'i!:»  ii  wird  \\<d  .::eriu^-er  Viurath  l»ei|uenu'r  SchitVe 
sein;  die  in  .liitland  kommen,  sein  nieii»tentlieil»  iu  deu  iiafeu  au  der 
Nonlsec  und  nicht  in  der  liclt  u'elegcn. 

In  summa,  ich  .spüre  Mol,  dass  man  niclit  vom  Oelde  strheideu 
wcdic,  werde  aber  dieses  A\'ild  so  niolit  verlassen.  Wäre  aber  wol 
zu  wOnHchcn,  wenn  fremde  Mitlei  nicht  zureichen  wollten,  dass  wir 
dann  unserer  eigenen  gebrauchen  könnten.  — 
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Weiman  an  den  Knrftlreten.   Dat.  Ilaaji:  3.  März  16ö9. 

GcmciiiäUiü  mit  dem  (J<iuischcii  Uc^iUtiitcMi    C'hari.Nin^  baljc  er  Marz, 
cnditck  mit  grosser  Mühe  dabin  gebracht,  „dus^s  cutwcdcr  Jlollaud  oder  die 
tieneralitit  die  Mittel  vo»chic8sen  werden,  wo  der  Herr  Bosowing  zu 
Amsterdam  seiter  gestern  niclit  seihst  Rath  geschaffet  haben  möchte.** 


Der  Kurfürst  an  Weiman  n.  Copcs.  Dat.  Wiborp:  5.  ^färz  lß59. 

(Dritugt  uuf  suhleunigti  Suuduug  der  SchilTc.    Kriiiuhuuiig  zur  StutulltafiigktMl  un 

die  Oeneralstaateo  ] 

Antwort  anf  W.'s  Brief  vom  8teo.  Die  Schiffe  werden  mit  Sehnsncbt  15.  Min. 
erwartet  — 

gcstalt  Wir  denn  alle  Anstalt  dazu  grcmachct,  dass,  sobald  dieselbe 
ankonimen,  das  Werk  sodann  alsofort  durcli  des  Allerhöchsten  frnäd. 
I beistand  angcgriflen  und  dadnrcli  vcrlu»rtVntlicli  che  ein  universaler 
Bielierer  Friede  erhalten  werden  soll,  als  man  dunli  kostl>are  Trae- 
taten  und  Mediationen  wol  nicht  ulird  thun  können.  Wann  au»  li  die 
SehitTc  schon  itzo  hier  jrewesen  wären,  da  die  Schweden  vor  ('<>i)('n- 
ha^en  ein  solcli  reniarquahles  I  n^^liick  erliitrn  ni»M  li(c  l  iiser 
Dcssein  albereit  mit  grossem  Suceess  verrichtet  sein.  Aus  Copenha- 
gen  haben  Wir  Uns  wcnifr  Fahrzeug  oder  wol  ::ar  nichts  zu  ver- 
sehen, und  hier  zu  Lande  ist  dessen  gar  wenig  zu  Im  konunen,  also 
dass  es  nunmehr  darauf  ankonunt,  wai>  man  in  Holland  bei  dem 
Werk  wird  thun  wollen.  Die  Eujrländcr  möiren  dabei  thun,  was  sie 
wollen,  so  wollen  Wir  doch  hoffen,  dass  die  Herren  Staaten  General 
die  Hand  nicht  abziehen,  sondern  wol  bedenken  werden,  dass  es  mit 
ihrer  Freiheit  sowol  als  mit  unserer  aller  auf  solchen  Fall  würde  ge- 
schehen sein,  wenn  der  König  in  Schweden  von  seinem  itzigen  bösen 
Vorhaben  nicht  sollte  gehindert  werden.  — 


Weiman  an  den  Kurtürsteii.    Dat.  IIaa«r  10.  März  Kif)!). 

(Hillstruppcu  gi'geu  Schweden;  wer  ihr  Aufuhror  ayin  soll,  l-'nuikroicl»  uiiii 
Eugland  sind  einig  über  die  VermiUtiluug  im  Norden;  liesorguiss,  dass  sie 
aa«h  die  (jeneralstoaten  söligen  werden  eich  ansuscblicsBcu;  vurlüufige  Tniuzö- 
sische  ZwangsmuatfsrcgclD.  Verbiuduug  der  Gcucrulstuuteu  mit  dem  Bi^ebuf 
von  Münster.    Der  ü^terreicliisclie  Gesandte  Friequet  | 

Man  ist  noeh  eifrig  dabei  di(>  <;c\villigtcn  ücldmiitcl  %ii  beschaffen.  Ks  10.  Mars. 
^^t  jetzt  die  Frage,  wer  die 40UU Mauii,  die  man  dem  König  von  Dänemark 

'  Der  misbluugenc  iSturm  aui  Ku^ieuhugcn  in  der  Nuchi  vom  20^21.  Febr. 
Pafeudorf  Uarol.  Giutav.  VI.  §5.  Geijor-CarlsoD  IV.  :)*J'.»ff. 
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zu  Hilfe  8€hicl(en  will,  commandircD  soll;  PrinzWilhelm  hat  noch  nicht 
erlclärr,  ob  er  dazu  geiieiut  i  t:  er  ist  von  Dänemark  vorgeschlagen;  aaeb 
von  Fürst  Moritz  ist  die  Kede.  — 

Sonst  yemehmen  wir,  dass  Möns,  de  Thou  nunmehr  empfan- 
gevL  habe,  wessen  sich  Frankreich  und  Engeland  wegen  Beilegung 
und  Vermitteluug  der  nordischen  Kriege  yerglichen,  und  dass  er  da- 
mit zuvorderst  auf  Amsterdam  gegangen  sei,  gestalt  daselbst  die  6e- 
mttther  vorab  zu  sondiren  und,  demc  Yorgegaugen,  alhie  darob  die 
nötige  Ouvertüre  zu  thun  in  der  Generalität  Worauf  nun  solches 
figcntlieh  bestehe,  können  wir  dieses  Mal  annoch  nicht  sagen ;  unge- 
/wcitelt  ist's  auf  (K'u  Kotlischild'sclien  Tractat  iiu-lin  utlieils  und  also 
aiit'  parliculiere  Traetatcii  augesfchcn.  Wir  w(  rdi'u  ahor  niclit  untrr- 
lassen  dalK-i  zu  adviiriliren.  ..  Wir  können  gonuirsaui  uii  rkt  ii.  das> 
hrido,  Frankreich  und  Kniiland,  Uiiuuicl  und  Erden  lieweuen  werden, 
diesen  Staat  auf  ihre  (Jedanken  und  Seiten  zu  l)rin,::en,  inniau85>eii 
denn  Bngland  zu  dem  Ende  au  allen  Orten  dräuet  und  Frankreieli 
auch  bereits  so  weit  croirangen,  dass  es  auf  alle  fremde,  das  ist  hol- 
h'indiöclie,  Fra<  ht  «»der  Transportschiffe  neue  Taxes  geleget  hat  Wir 
wollen  aber  hofieu,  der  Staat  werde  sich  daran  nicht  gar  zu  sehr 
stossen.  — 

Hiebel,  gnäd.  Churfttrst  und  Herr,  muss  ich  untorth.  berichten, 
dass  man  alhie  im  Estat  anfinget,  sehr  auf  den  Herren  Bischofen 
von  Mflnster  zu  reflectiron,  und  dass  man  wünschet,  es  wftre  dahin 
zu  bringen,  dass  man  den  westphälischen  Kreis  mit  diesem  Staat  ver- 
binden  und  wol  endlich  gar  gegen  Schweden  mit  einfleehten  mdcbte. 
Mir  zweifelt  nicht.  E.  Cli.  1).  werden  hei  jüngster  Zeit  darunter  auch 
des  Herrn  l>iseli<dcn  f.  On.  Sehreihen  erhalten  hahen,  wozu  ich  denn 
anjitzt  aueh  die  iMotoeollarisciie  Erzählunu'  alles  dessen,  was  luir  zu 
('oesfehl  fiiruckoinnu'u.  ,i;L'h<>rsainst  übersende  '). 

Der  Herr  Frie(iurf  hat  Hefeid  von  der  Kais.  .Maj..  die  idsehulliehe 
Müustersehe  Interessen  alhie  zu  secoudiren,  in  speeie  aber  den  SStaat 
zu  ermahnen,  dass  sie  Hielt  der  Stadt  MUuster  nicht  annehmen  mögen. 
Wir  haben  ilnne  aber  gcrathen,  allermaassen  es  auch  uiänniglieh 
thut,  er  möchte  »ich  mit  erwühnter  Abmahnung,  da  er  dem  Bischöfe 
nicht  mehr  Schadens  als  Yortheils  gedächte  zuzubringen,  nicht  Uber- 
eilen.  — 


0  Vgl  oben  p.  lU;  das  Protokoll  selbst  fehlt 
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Weiman  an  deu  Kurfürsten.   Dat  Haag  10.  U&rz  1659. 

|I>ie  Beiae  Weimui'a  oach  England.  Erwägungen  gegen  die  Bäthltchkeit  der- 
selben. Bitte  nm  Instruction.] 

AU  mir  E.  Gh.  D.  im  verwiehenen  Jahr  gnftd.  aufgegeben  nach  10.  Marz. 
Engeland  zu  ^chen,  und  ich  daran  behindert  worden  anfänglich  durch 
des  Proteetoris  Tod^  hernach  dass  der^taat  alhier,  sonderlich  I.  Höh., 
es  durchaus  nicht  f,'ut  landen,  und  dann  E.  Cli.  D.  mir  cndliclicn  auch 
per  postöcriptuni  aufjireircliru ,  stille  zu  stelicu  l)is  zu  uälieicr  Ordre 
(zu  jrcscliwcijrcu  dass  ich  zu  CU'vc  Ins  liichin  unizcaclitet  alles  einire- 
wendten  Fleisscs  nicht  eines  Hellers  Werth  nifichti,::  werden  können) 
um  tlie  Kosten  abzutra;;en,  da  nn'r  die  Kaniiiier  ohne  des  ^^elicjuidirter 
(leider  an  <lie  XiXK)  lith.  im  liestant  ist):  so  iais  dahero  daltei  v»m 
blieben  und  gar  gewiss  dabei  wol  nichts  vcrsauniet  wordeu,  wcilu 
man  von  Ta^^c  zu  Tage  genugsam  siehet,  dass  selbe  Kcgierung  n(»ch 
durch  äusserlicho  Ehrbeseigung,  noch  durch  liaisonnementen  von  den 
sehwedischen  Interessen  will  abgezogen  werden. 

Wenn  aber  dennoch  ich  nicht  weiss,  obs  £.  CSb.  D.  auf  solche 
Maasse  Ihres  hohen  Tbeils  begreifen  und  inmittolst  die  Zeit  verläuft, 
so  bin  ich  darüber  in  nicht  geringer  Sorge  gestanden,  also  dass  ich 
schier  entschlossen  gewesen,  mich  zu  der  Reise  fertig  zu  machen.  Wenn 
ieb  aber  zuvorderst  nicht  alleine  der  Sachen  grAndlich  nachgedacht, 
sondern  auch  in  meiner  Instruction  befunden,  dass  ich  darunter  mit 
I.  Holl,  (lutlinden  veriahren  sollte,  so  sehe  ich.  dass  zuvorderst  1.  Iloh,, 
licrnacher  auch  Fürst  Maurits  der  hestäniliuoi  unh(^n e^^liclicu  Mei- 
nung: scind  und  verbleiben,  dass  es  E.  Ch.  1).  zniii:iU  n  nicht  zu  rathen, 
mich  dahin  gehen  zu  lassen,  und  kommcu  dabei  verseliicdeuc  ratioucs 
in  Cousideration: 

Zur  Condolenz  und  resp.  Gongratulation  würc  es  zn  spät  und 
zu  wünschen  gewesen,  dass  man  dieselbe  in  das  Jüngste  Sclireiben 
hatte  lassen  einigermaassen.mit  einflicsscn.  Kealia  aber  daselbsten 
zu  thun  und  also  zu  arbeiten,  dass  sich  England  mit  Schweden  nicht 
dermaassen,  wie  bisher  geschehen,  vermischen  möchte,  da  wäre  wenig 
oder  wol  gar  keine  Hoffnung,  darunter  etwas  auszurichten.  Der  Pro- 
teetor mttsste  Krieg  haben,  mUsste  gegen  Spanien,  gegen  Oesterreich 
um  der  Religion  willen,  gegen  diesen  Staat  aber  wegen  der  Gommercien 
agiren;  dieses  Prineipium  wSre  wie  seine  Seele  und  könnte  er  davon 
nicht  abweichen,  wo  er  bestehen,  wo  er  Geld  vom  Volke  haben 
wollte.  Ob  ich  niui  würd  llotluun^::-  lialtcn  mit  linisoimin  ii  iiin  davon 
zu  divertiren,  da  ganz  Eii.i:land  bigot  lür  Schwedeu  und  verbittert 
gegen  Oesterreich  und  diesen  btaat  wäre,  solches  möchte  ich  bcdeukcu. 
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Herr  Ni(Mi))oort  mit  sciiicr  (^niilisclicii  Ilahitade  und  R('li,:ri«»n .  Herr 
rclLcoin  mit  seiner  i'-ios>en  Kiraliruu;^-  und  L)i,::nität,  Curlaiid  mit 
ilireii  AllVctiniu'ii,  Daii/.ii:-  mit  ihrem  Interesse,  dass  es  ni<-lit  in  >eli\vr- 
diselie  Hände  kommen  nn-elite.  lieliteten  l>isiier<>  nichts  aus  und  .>elMcicu 
um  illdi'c,  aut  (hiss  sie  alk'inc  nii-ht  ridieul  werden  iiirK-liten,  und  wünl 
ich  80  irewisse  nur  zukommen,  um  dcu  Ihuil'en  zu  vermehren,  als 
dieses  feste  und  unveränderlieli  bliebe,  so  lau^^c  K.  ("h  I).  hei  Oester- 
reich stehen  und  zu  keinen  purticnlicr  Truetateu  lenkeu  wollen,  dass 
ftlr  Sie  iu  England  uichtn  wQrd  zu  tliiin  sein.   Da  man  aber  glaubete, 
uian  wttrd  sie  weiser  machen,  in  deme  man  ihnen  die  Schweden,  und 
wie  sie  mit  der  Religion  umgehen^  recht  beschriebe,  so  wflrd  ja  solches 
nielit  helfen;  das  Interesse  schlflge  doch  vor;  man  hfttte  es  mit  so 
vielem  Schreiben,  gedruckten  BUchern  und  Remonstrationen  an  Jepson 
znm  Berlin,  an  Downing  alhie  versuchet,  allermaassen  ich  dann 
auch  den  ganzen  Elbingischcn  Religionsverl.inf  und  was  dcrfrleiehen 
wider  die  Keformirtc  Cilriremmnnen ,  <;leieiiwie  mir>;  y.iun  IJerliu  von 
dem  Herrn  St.')  und  anderen  ;:ekomnuinieiret  wonlen,  zuvorderst  irc- 
selirichcn,  hernaciier  in  olVenem  Druek  mehr  als  jrenuirsam  an  die 
Englische  und  sonsten  liherall,  und  wold  wisse,  diiss  es  dem  Hofe  /.ii 
London  mehr  als  bekannt  geworden  sei;  alles  alier  deromaassen  ver- 
g:chlieh,  dass  sie  nicht  abliessen,  sondern  sich  noch  mehr  für  Sehwedcn 
crhitzeten;  ja  dass  sie  es  fast  fiir  ein  Zeichen  einer  Feindschaft  nähmen, 
wer  gegen  Schweden,  auch  mit  höchster  Wahrheit,  reden  wollte.  Wobei 
ich  denn  meines  Theils  desto  ungltteklicher  sein  wttid,  dass  sie  mir 
von  deswegen  nicht  gdnstig  sein  möchten,  weiln  ich  mich  von  vielen 
Jahren  hero  sowol  in  oranischen  als  andern  £.  Ch.  D.  Sachen  gegen 
sie  hätte  müssen  gebrauchen  lassen. 

Dagegen  aber  wäre  ich  dieses  Ortes  fttr  andern  bekannt,  geaccre- 
ditirct,  gelitten  und  bciiucm,  E.  Ch.  D.  gewisse  Dienste  von  Tage  zn 
Tnirc  zu  thun;  derogcstalt  auch  dass  viele  JJcgcnten  bei  I.  Höh.  gelbsten 
erinnert,  man  möchte  mieh  nicht  gehen  lassen,  hii-  wäre  das  eentruiii 
rerun»,  hie  n»iis>ten  E.  Ch.  1).  ihre  Subsistenee  finden;  wo  es  hie  fehlete, 
so  würden  Sie  es  in  En^^eland  nieht  antrelVen;  hlielio  diese  liepuhlie«! 
im  Kriege  und  der  Aetion,  si>  würden  E.  Ch.  D.  keine  andere  Partei 
folgen;  wUrd  das  Werk  zu  Traetaten  gedeihen  und  E.  Ch.  l).  dazu 
Ihres  Theils  auch  lenken,  so  wUrden  Sie  es  doch  durch  und  mit  dem 
Staat  am  besten  auswirken,  und  wäre  es  klar  geniiir,  wenn  ich  weg- 
ginge, dass  ich  gar  gewisse  alhie  versäumen,  in  Eugclaud  aber  nichts 

*)  Sic.  Gemeint  ist  vlelleieht  der  Uofprediger  Stosch. 
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gewinnen  würde,  weiln  ich  Ja  nicht  gedenken  könnte,  dass  E.  Ch.  D. 
mit  den  schwediBchen  Interessen  wQrden  symbolisiren  (sie);  zu  ge- 
sehweigen  dass  Fürst  Mauritsen  f.  6n.  schon  gemerket,  dass  es  bei 
dem  kais.  Hofe  grosse  Jalousie  erwecken  dürfte,  dass  es  viel  kosten 
würd,  dass  die  Mittel  nicht  zu  finden,  dass  Herr  Schlezer  in  grdssesten 
Aengsten  sitzet  und  deswegen  einen  seiner  Domestiquen  hiehin  ge> 
schicket,  welcher  dann  sich  vernehmen  Iftsset,  es  würd  in  England 
wol  keiner  zur  Audienz  verstattet  werden,  ehe  die  Schlezerischc 
Schulden  würden  richtig:  al)<:ozahlet  sein!') 

So  linbe  ich  zuani  alle  <licse  Motive  einoB  trefflichen  (Jowiclites 
zn  sein  crinesscn,  mich  alicr  crkhirct,  dass  ich  zwarii  stille  stehen 
Wollte,  aber  .  .  .  K.  Ch.  I).  von  allem  herichtcn  und  mich  dcroselhon 
endliclicn  irnäd.  I'rsclu-idcs  erhüleu,  allenuaasseu  ich  dcuu  auch  in 
L'ntcrthänip^keit  hiciiiit  etc.  ete. 

.Icdciifalls  wiiidi'ii  die  hiisiircii  (Jc.-chüfte  unter  einer  I\ei>e  nach  Kni»- 
h'idcn  müssen;  W.  Iiittct,  lieber  ciitwcUer  öchlczcr  iu  Louduu  zu  beluääeii, 
oder  einen  dritten  üuüiu  zu  schickcu. 


Wciman  an  den  Kurflirsteu.   Dat  Haag  15.  März  1659. 

f  jlll«8  Im  Gang.  Der  Glückatidter  Zoll.    Rücksicht  auf  England;  Nacbricliten 

von  dort  ] 

Sobald  in  den  niiehbtcn  Tilgen  die  Staaten  von  Ijnlland  zusammcntrc-  i5  März, 
teil,  soll  alic^  in  Ordnmijx  kommen.  Die  diinischcii  (Jcsandtcn  jjcdcnkeii 
(Innn  ihren  Vcitr.i^r  iibcr  \'cr|it:induuy;  des  (JHickvtatlfcr  Zolls  /iiin  Sdiluss 
/u  luiii^eii;  ilar.inl  hin  wird  dann  Ani>ttnlain  licM' r  vmM  liie^-^en ,  nnd 
damit  wild  man  die  Tran.»|iortschitle  einkaufen  kouiien  itc.  luzwiachcn 
wird  aueli  an  der  neuen  nicderländiärhen  Orlogflotto  eifrig  gerüstet. 

Und  können  wir  ein  anders  annoch  nicht  ersehen,  als  dass  alles 
nach  Wunsche  gehen  dürfte,  wo  nicht  das  enj^lisehc  Wesen  Verände- 
rung mit  der  Zeit  verursachen  nu'ichtc.  3Ian  saget  uns  zwar  bestän- 
dig, mau  W(dle  sich  an  England  keines  Weges  .stosscn;  ich  dlirfte 
mich  darauf  ai)cr  um  so  viel  desto  weniger  verlassen,  weil  männiglieli 
bekannt,  wie  man  England  appreheudiret,  wenn  ich  nicht  cousidcrirete, 
dass  sie  ihre  Flotte  im  Sunde  haben,  demnach  dcruniaassen  im  Spiele 
Koin,  dass  sie  nicht  heraus  können,  wenn  sie  gleich  auch  wollten. 

In  England  hat  da.^  rartauient  trotz  allen  Uegcurcdcu  Eiiteiehtigef 

von  iienoni  be.vchlu-scii,  den  Protector  mit  Ausrüstung  einer  grossen  Flotte 
n.icli  dem  Sund  zn  bcaurtvagt  11 ;  doi  h  will  d;iö  l'arlanient  ^ich  tias  arbitrimn 
()ai  is  et  i)eili  voi  1k hallen  Indien;  -o  das^  jetlenralls  dieser  englische 
i^uecurs  für  Schweden  nicht  allzu  rasch  erfolgen  wird. 

'}  Vgl.  w.  u.  dio  Acten  dor  Schleser'schaD  Gesandtschaft  nach  London. 
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Weimau  an  deii  Karftlraten.    Dat.  Haag  17.  März  1659. 

(Gate  ZnsicheniDgen  von  de  Witt.  SiDwaad  der  Proviu  Seeland.  Der  Vertrag 
öber  den  Glfickstadter  Zoll.  Der  englische  Resident  Downing.) 

17.  Mint.  Wir  Imben  heute  eine  praeallable  Conferenz  gepflogen  mit  dem 
Herren  Bath  Pensionario  von  Holland  und  es  naeh  vielem  Diaeors 
dahin  beleget,  dass  er  angenommen,  es  bei  der  Versammlung  (der 
Staaten  von  Holland)  dahin  zu  richten  und  zu  erinnern,  dass  keine 

Vcrän(lcruii<c  ^^cschelien  m(5«re  wc^cn  der  Flotte  und  Succursus,  son- 
<lcrn  dass  man  alles  daiici  aul's  eifrigste  bcM-lili'uni^T* ;  2)  dass  die 
von  Anisterdani  bei  erstem  Antritt  möiion  ^eaiitliorisiret  werden,  den 
Vorseliiiss  zu  tliun  zu  Abseliickung  des  däniselien  Faiirzeu^'s;  3)  dass 
we;;en  Erneueruug  der  uüt  E.  Cli.  Ü.  habender  Allianz  eine  eudliclie 
Hesoiution  genommen  und  im  Ubrig:en  alles  Flcisses  dahin  gesehen 
werde,  dass  man  den  Herrn  Bischof  von  MUneter  auf  guten  Wegen 
halte  und  nicht  negligire.  — 

Sonst  hat  Seeland  angefangen  darauf  zu  treiben,  man  möchte  die 
ganze  Flotte  nicht  wegsenden,  damit  man  auf  einen  oder  andern  Zu- 
fall das  Land  nicht  entblössete;  allermaassen  sie  denn  auch  begehret, 
man  möchte  ihnen  zum  wenig:sten  noch  zwei  €ompap:nlen  in  ihren 
Froutieren  lassen.  Mau  hat  aber  am  lo.  dieses  solches  sowol  im 
liath  von  Staate  als  auch  iu  der  Generalität  verworfen. 

Der  daiii-chc  N'crtrag  iibcr  den  G  I  ii<'k  s  tadtcr  Zoll  ist,  nach  Aus- 
sage der  daiuM  heii  (jioäaiidteii ,  deai  Ab-srhluss  ganz  nahe.  \V.  liirchtef, 
dttss  über  das  nähere  niid  die  ein/clucn  Hediuguugen  j^erade  er  ni(  ht  viel 
wird  erfuhren  köiuicu  —  „weil  wir  von  Aufaug  ab  in  Kraft  E.  Ch.  D.  au 
uns  vorlftngst  abgelassenen  gnftd.  Befehls  dieses  Werk  ginzlleb  zu  wider> 
rsthen  und  zn  divertiren  gesnehet  haben.*' 

Sonst  ist  diesen  Nachmittag:  der  englische  Resident  Herr  Dow- 
nin;r  zu  uns  gekommen  unter  Vorwand  einer  Kcvisiten  und  saget, 
Eugclaud  habe  geres<dviret,  den  nordischen  Frieden  zu  befördern 
nicht  durch  Mediation  allein,  sondern  auch  ipsa  media,  die  sie  ver- 
mcineten  dazu  nötig  zu  sein.  Protestiretc  aber  dabei,  der  Herr  Pro- 
tector  wiird  nimmer  zugeben,  dass  Sehweden  Dänemark  Qbermeistern 
oder  £.  Ch.  D.  eines  Fuss  breit  Erde  wegnehmen  sollte,  und  wttrd  ja 
solchen  Falls  E.  Gh.  D.  lieber  mit  Schweden  als  mit  Oesterreich  in 
Freundschaft  stehen. 

Wenn  wir  nach  geziemenden  Complimentir-  und  Danksagungen 
nun  ihm  der  Schweden  principia  und  Manieren  nach  der  Länge  an- 
zeigeten  ...  so  stund  er  voll  Zweifels  und  gab  mit  seinem  Stillschwei- 
gen gnugsam  zu  vernehmen,  dass  er  Uberzeugt  ward. 
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Wcimaii  an  den  Kiii*tTirsten.    Dat.  Haa^j;  21.  März  1H59. 

(SubsiilifU  für  l);iin.mark.  öclircibon  uua  Englarul.  Gobeime  Coufercuzuu 
de  Witt's  mit  Engiaod  and  Frankreicb.  AadeutungeD  über  die  Ziele  der  Cod- 
ceri^erhMidlangen.  England  für  Brandenburg  wolgesinnt  Weiman's  Gegenbe- 
mahttogen  and  Warnnogen  vor  Schweden;  er  «teilt  de  Witt  zur  Bede;  dessen 

AnsflSchte.   Die  Transportschiffe.] 

Von  Seiten  Hollands  sowol  uls  der  Generalität  andauernder  Eifer  für  21.  Mars. 
(Iii*  Rüstung;  die  Staaten  von  Hollrind  liahcn  heute  resolvirt,  für  Dänemark 
aUbald  70,000  fl.  aaszazahlen,  womit  das  „Fuhrzcng"  unveiictiglicb  herge- 
richtet werden  soll  für  den  Krieg  uuf  den  dänischen  lu^elu  <). 

Eines  ist,  welches  uns  nieht  allein,  sondern  auch  andere  nicht 
wenig  geallarmiret  hat,  dass  näinlich  der  Herr  Nieupoort  vom 
15.  dftrz  hiehin  geschrieben,  wesmaassen  der  Herr  Protector  nichts 
feindliches  znr  Hand  nehmen,  sondern  nebenst  Frankreich  und  diesem 
Staat  oooperiren  wollte,  damit  man  conjnnctft  operä  die  nordischen 
Könige  vcrLiciclien  und  also  die  Ostsee  in  Knlie  wiedenini  Idinircn 
iiHielite,  uml  flass  or  desweiren  dcni  neirii  Downiiiir  g'enu'sscncu 
Uetehlieh,  mit  den  Herren  Staaten  zu  eonecrtiren,  t)ereits  /Aiire- 
öcliickt  hätte;  und  dass  darauf  ertoi.uet,  dass  der  Katli  Tensionarius 
von  Holland  in  verseliiedenen  laugen  Couferenzen  gewesen  zuvorderst 
mit  erw&hnetem  Herrn  Downing,  hernach  aueli  mit  dem  Ambassa- 
deur von  Frankreich,  und  dass  niemand,  auch  selbst  die  Generalitftt 
nicht,  in  Erfahrung  bringen  können,  was  dabei  etwa  gethan  und  rer- 
handelt  wurde;  dahero  nicht  «unbillig  zu  besorgen  stunde  f  weil  man 
ohne  das  wol  weiss,  dass  Holland  den  Krieg  sehr  scheuet  und  Eng-' 
land  höchlich  aiiprehendiret,  dass  etwas  nachtheiliges  geschlossen, 
zum  wenigsten  verursachet  werden  mOchtc,  dass  mit  der  Flotte  ge- 
tardiret  und  den  Knglisehcn  Zeit  gegeben  wUrd,  eher  als  auderc  im 
>undc  anznlaup'u.  — 

Wir  sprachen  zuvorderst  mit  dem  II(>rrn  I )  u  w n  i  n  i:  ,"  iieinach 
auch  mit  dem  Herrn  de  Thon  uud  vernuiimeu  aus  allen  deneu  duiiei 
hinc  indc  geführten  üiseurscn,  dass  sie  allen  Fleiss  würden  anwen- 
den, gestalt  diesen  Staat  auf  ihre  Sentimenten  dahero  dahin  zu  i)riu- 
gen,  dass  man  ans  einem  Munde  gleichsam  reden  und  zwischen  den 
beiden  nordischen  Königen  und  dcrseiben  Alliirten  einen  solchen  Frie- 
den, als  man  alhie  wttrde  gut  finden,  bemittcin  sollte;  und  wttrd  man 
dabei  fUrnehrolich  auf  den  Kothsehildischen  Frieden  sehen,  so  weit 
Dänemark  anginge,  jedoch  dass  zum  wenigsten  der  Artikul,  worin 
amiern  benomuien  mit  Kriegsschiffen  in  die  Ostsee  zu  konnnen,  gc- 

*)  Secrete  Üosolutieu  U.  Iii. 
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hoben  und  herftasgenommen  werden  möchte  *);  was  aber  Polen  und 
E.  Ch.  O.  anginge,  da  mttsste  Schweden  zwarn  Prenssen  restituiren 
gegen  Erlangung  einiger  Geldsatisfaction  und  dergleichen,  E.  Ch.  D. 
aber  mllBste  und  sollte  in  yollkomroene  Sicherheit  gesetzet  und  dabei 

gegen  Schweden  und  muuuigliclien  gegarantiret  werden.  Von  dem 
kaiserlichen  Intercf^se  will  Enirclaiul  wcuig  liöreu,  FrankreiL'li  aber 
saget,  wie  die  kais.  Maj.  in  diesem  Werke  nicht  anders  als  auxiliaris 
könnte  ccaisideriret  werden,  su  würden  sie  keine  Ursach  lia])cn  zu 
klagen,  wenn  P<deu  und  Uäuemark  nur  eine  Inclusion  oder  Amnestie 
vor  dieselbe  auswirkten,  und  wo  sie  damit  nicht  zufrieden  sein  wür- 
den, so  mdsüte  mans  dahin  gestellt  sein  lassen,  den  andern  aber  nicht 
verdenken,  dass  sie  Friede  beschlössen,  wenn  sie  dazu  kommen  könnten. 

Der  Herr  Downing  protestirte  abermaln  sehr,  dass  der  Pro* 
tector  nicht  leiden  wllrd,  dass  man  E.  Ch.  D.,  worin  es  auch  wäre, 
zn  kurz  thun  sollte. 

Man  war  auch  sehr  geschäftig,  durch  allerhand  Wege  von  ans 
zn  erforschen,  wie  E.  Ch.  D.  etwa  dieses  Flirnehnien  begreifen  möch- 
ten,  und  ob  man  auch  bei  künftigen  l  r;u  taten  etwas  Scmdcrliches 
stipulircn  würde.  "Wir  gaben  ixhvv  allenial  gnugsan»  zu  vernchuien, 
dass  wir  uns  darunter  defcctu  mandati  zu  nichts  anders  auslassen 
könnten,  als  dass  wir  wol  wütsten,  dass  E.  Ch.  D.  nicht  hohers  wiiu- 
scheten  als  einen  allgemeinen  Frieden;  itihreten  ihnen  aber  dabei 
immerfort  nach  der  Länge  zu  Gemttthe,  wie  gefährlich  Schwedeo, 
'wie  nachdenklich  es  zu  allen  Seiten  wäre,  solcher  Nation  durch  par- 
ticulier  Tractaten  wiederum  die  Hand  zu  stftrken;  man  könnte  die 
kaiserliche  Interesse  nicht  deromaassen  aussetzen;  mit  dem  Both- 
schildischen  Tractate  wttrd  Dänemark  auch  nicht  wieder  auf  die 
Beine  geholfen;  England  möchte  sich  fUrsehen  und  der  Herr  Dow- 
ning: seinen  Herrn  und  Vaterland  fUr  der  schwedischen  gefithrliehen 
Nachbar-  und  Frcuudschalt  warnen  etc. 

Wenn  uns  nun  aber  dieses  noch  nicht  genug  zu  sein  schien,  so 
habru  wir  heute  mit  dem  liatlie  Pensionario  von  Holland  selbst  da- 
V(m  gesprochen  und  endlichen  davon  begehret,  er  möchte  uns  ehrlieli 
und  aufrichtig  sagen,  wie  es  um  diese  Sache  bcwaudt  und  wie  es 
damit  genieinet  wäre  ...  wollte  Hollaud  verändern,  so  möchte  es 
solches  uns  nur  sagen,  und  da  es  ihre  Gelegenheit  nicht  wäre,  den 
Alliirten  beizustehen,  so  möchte  man  sie  denn  auch  nicht  lange  auf- 
halten mit  vergeSliohen  Vertröstungen. 

')  Ucbcr  diesc'U  Artikel  ilcb  Kociskilder  Fiieilcna  vyl.  G  oijtJi  -Cai  Uou  IV.  274. 
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Und  gab  er  mir  darauf  sur  Antwort:  er  w&re  FOrbabens  gewe- 
sen, selbst  zu  mir  zu  kommen  und  von  diesem  Dinge  zu  reden  und 
sagete  weiter,  mir  wäre  bekannt,  was  Herr  Kieupoort  gesobrieben 
und  dass  sie  einen  guten  Friede  lieber  bfttten  als  einen  so  kostbaren 
Krieg;  er  bfttte  deswegen  die  franz.  und  englischen  Hinistros  geson- 
diret,  wollte  mir  aber  nicht  bergen,  dass  H.  de  Thon  gar  keine, 
Herr  Downin^  aber  nur  einige  general  Ordre  hätte,  mit  diesem 
Staat  etwas  zu  behandeln;  wenn  sie  dennoch  aber  von  Bemittelung 
des  nordischen  Friedens  viel  j^eredet  und  drauf  verschiedene  Gedan- 
ken, Fürschläi^c  und  cnnditioues  waren  ius  jMittcl  kDUuneu  ...  so 
wäre  eiullicii  dieses  der  Sclduss  ^'cwescn,  dass  beide  uielir^reu.  Mi- 
uistri  iil»er  sich  .ireni»uiuieu,  alsfurtens  au  iiue  IMiucipak'U  uuiständ- 
lieh  zu  berichten  und  es  daliiu  zu  dirij;iren,  dass  iimen  ndt  eiiesteui 
Uber  alb>  I>iu::o  eine  besondere  guugsame  Instruction  mucbtc  zu^e- 
sehieket  werden. 

Auf  wciiere  Kinw<Mi(hu»gen  Woimans  renmnstriit  tl  e  Witt  ,,mit  vie- 
len crn>tli<  lic»  tJcbi  nleii,  dass  sie  dil•^os  nlU  s  iii<-lit  aulhalteu  .sullU',  ihre 
v<»ri,i;>^  r«( '^olutioiK iii^  Werk  zu  .stulk'U,  uud  möchte  ich  das  E.  Cli.  I). 
ausdrueklieh  ver>iehcni'*  cte. 

An  Dögcn  ist  gef;ehri«beii  worden,  das.s  das  Geld  für  die  Transport- 
fahrzenge  nun  bewilligt  ist  —  es  ist  nnn  nur  sn  bet^timmen,  wohin  es  ge« 
schickt  werden  soll. 


Der  KiirlVnst  an  Wciniaii.    Dat.  Wiboi«;-  23.  ^^;iI•z  IG;')*). 

{Krotilliclif  Vi  I  wiiliruii«:  gi-irt  tl  ibc  r.(  iiiuliiiii<<<'n  tli  r  Coiiccrliudilik.  ViTWcieohg 
auf  die  nllg*  iiieineit  Friedi-iiBlraulalon  in  'I  honi.    iJcr  Kiirriirst  wird  sich  keinen 
Falle  anf  Separatverbandloogen  einlassen.] 

Euer  etc.  Tom  21.  dieses  »t.  n.  ist  (30.  MArz)  alhie  einkommeii,  April, 
woraus  Wir  ersehen,  wie  eifri^r  man  sicli  an  IranzöKiscIier  nnd  engli- 
scher Seiten  liearbeitet,  einen  particuhireu  Frieden  zwischen  den  bei- 
<l<Mi  uordiselieu  Kmueu  allein  zu  stilteu.  l  iiseres  Orts  luüsseu  ^\  ir 
dafür  halteu,  (kiss  si»  viel  mehr  dabei  zu  befiireliteu,  weil  uielil  aUeiu 
Unser  Kesideut  zu  i.nudim  Sch  letzer,  uhuzweilHch  instiuetu  der 
Schw edeu,  «kM\:rleielieu  rarticulartraetateu  Uns  aucl»  au  Hand  ^^eben 
dürfen,  sundern  auch  von  schwcUischer  Seiten  selbst  Ucrglcichcu  Au- 
wflrfc  gesehelien. 

Gleichwie  aber  Unsers  L^Mnzlichcn  Krmessens  dem  Werke  hiermit 
durchaus  nicht  würde  ^'eholfen  werden,  also  wollen  Wir  Uns  auch 
daran  ganz  nieiits  kehren.  Nur  konniit  Uns  dieses  allein  fast  IVerade 
vor,  dass  des  Raths  FenHionarii  Discurs,  so  verdeckt  er  auch  densel- 


Dlgitized  by  Google 


]^90  Brandenbiirg  und  dio  Niederlande. 

ben  gefllfaret,  dennocli  dabin  zielet,  dasB  die  Provinz  Holland  darou 
nicht  abgeneigt  sein  mücbte.  Ihr  habt  aber  sehr  wolgethan,  dass  Ibr 
Ton  Unserer  Seiten  ihm  alle  Uoffnnng  dazu  benommen.  Ibr  wollet 
damit  femer  eontinoiren,  auch,  wenn  etwas  deshalb  an  Euch  weiter 
gebracht  werden  mochte,  solches  dem  kaiserlichen  Gesandten  nicht 
yerschweigen,  damit,  wenn  es  demselben  sonst  Torkäme,  es  keinen 
Soup^on  bei  ihm  erwecken  möclite. 

Wenn  es  sonst  den  .Staten  General  ein  iTchtcr  Ernst,  einen  pre- 
ueiak'U  sicliorn  Frieden  zu  bclVirdeni,  so  können  Wir  iiiiiuner  ;rlanl»en, 
<lass  (liesellM'n  die  Tractaten  daliin  zn  zieiien  hcireliren  werden,  a1f< 
weleiic  mit  ilireni  lleliebeu  all)ereit  naelier  Tiiorn  verwiesen,  wosell>sf 
auch  s('intn  die  meiste  (Jesandte  ankommen,  und  «ilme  Knjttur  dos 
Friedenswerkes  unnmelir  kein  ander  Ort  lulieliet  werden  kann.  Da 
her  liir  Eueii  denn  mit  allem  Flciss  aagclegeu  sein  lassen  wollet, 
solches  zu  hintertreiben. 

.Sollte  es  aber  nicht  behindert  werden  kKnnen,  so  vermögen  Wir 
Euch  dennoch  «leshalb  keine  Vollmacht  aufzutragen,  sondern  Wir 
werden  sie  daselbst  handeln  lassen,  was  sie  wollen,  dieweil  es,  wenn 
Wir  Uns  dabei  intercssiren  sollten,  Unserer  Sache  mehr  Schaden  als 
Yortheil  bringen  wftrde;  zugescbweigen  dass  Unsere  AUiirton  dadurch 
ganz  und  zumal  in  höchste  Suspicion  gesetzet  und  von  Uns  alicniret, 
der  Friede  auch  dadurch  mehr  verzögert  als  befördert  werden  durfte. 

Mobnang,  dass  die  Transportschiffe  endlich  geschaflt  werden  sollen. 


Matth.  Dügcn  an  den  Knrftlrstcn.    Dat  Amsterdam 

2ö.  Miirz  l()r)9. 

Abäcuiluiig  der  TiansporttichitTe  wird  butricheu;  Amsterdam  schicsst  das 

Geld  vor.l 

2».  Mürz.  Diesen  Moreren  haben  die  Herren  dänischen  Ministri,  llorrCopes 
nn<l  ich  mit  i\vn  Herrn  Bür^^eriiieisteni  hiesii^er  Stadt  ConCerenz  i;e- 
lialten  we,i:en  schleiinirrster  Anscliicknn,::  «dterwälinten  Fahrzeu^'cs; 
da  dann  die  Herren  lUirirermeister  sich  willij,'  Messen  linden,  um  die 
7<VHN)  11.  oder  2^.()(K)  lali.,  so  bei  diesem  Kstat  in  specie  zu  Auf- 
brin<rnn;,c  begehrter  FrachtschilVe  an  Dänemark  zuj^cstanden ,  baar  zu 
vorschiessen ,  hieniit  die  SchitVc  aufs  schleunigste  ^reniiethet  uud 
nacher  Jlitland  niOcbten  an^^eschicket  werden.  —  Und  ^Yerde  ich  von 
dieser  Stunde  an  im  Werke  begriflcu  sein,  um  Sehiftc,  soviel  immer 
möjrlich  und  «diberührte  Summe  nur  vorreichen  kann,  anzunelnncn. 
ludesseu  geheu  Herr  Kosewing,  dAiiischer  und  Herr  Copes,  E.  Ch.  D. 
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Resident  morgen  wieder  nach  dem  Haagr,  nm  aWn  bei  der  Generali- 
tät Ordre  auszubrinp:eii  :»n  die  Adniirnlität ,  dass  meine  FraelitseliitVe 
mit  belinriirer  (Nmvoy  vi  isctriret,  aiieli  zuirleieli  der  Herr  Adiniral  ()\t 
ilaiii  beleldiiTet  werde,  mit  liuer  ^uteii  Air/.ald  KrieirsseliitVe  sieh  auf 
l^ewisse  Zeit  ilir  AalLur^  ciuzutiudeu,  um  E.  Ch.  U.  Exploit  zu  .se- 
condiren.  — 


Der  KurtUrat  au  Weiiiian  und  ( Opcs.    Dat.  Wiborg 

16.  März  1659. 

IDrSngen  aof  baldige  Absendnng  der  FloUo;  desgleiehen  aar  reelle  lliiro  in 

Pronsspu  gegen  einen  schwodisclicn  AngrifT.  Schwodon  soll  ilon  Kngliuulorn 
Pillaa  angebuten  haben.  Bitte  um  tauseiu)  Muskution^  oder  euteprocbendes  («idd.] 

Uns  seind  Eure  . . .  Relations  alliier  wol  zu  gekommen,  und  ver-  26.M&rx. 
hoffen,  die  Herren  Staaten  werden  aich  .an  der  englischen  Ausrflstung 
nicht  kehren,  sondern  um  so  yiel  mehr  mit  Absehiekung  ihrer  Flotte 
eilen;  denn  wenn  dieselbe  über  Verhoffen  länger  ausbleiben  sollte, 
ist  zu  befllrchten,  dass  die  Lebensmittel  in  diesem  Orte  bald  erman- 
geln und  Wir  wol  Uber  14  Tage  alhie  nicht  stehen  werden  können. 

Der  Kurlürst  habe  bisher  wenig  (klegeuheit  gehabt,  auf  die  Biindcshilfo 
Ansprach  zu  machen,  welche  die  Alliance  von  1655  stiputirt 
nachdem  es  aber  nunmehr  das  Ansehen  gewinnen  will,  als  wenn 
sedes  belli  in  l'nser  lIerzo<,^thuin  Preu.sseu  transferiret  werden  wollte, 
gcstalt  denn  die  Seliwcden  in  GTKK)  Mann  stark  da.sell)st  Ülieraus 
j^rossen  Seluiden  anjetzo  veriil)en  nnd  zu  besorsren  stehet,  dass 
Üu^las  sich  mit  ihnen  eonjunuiren  und  alsilann  wol  etwas  haupt- 
Hächliches  tentiren  werde,  Wir  aueh  über  das  Xaelirieht  erhalten,  dass 
man  von  sebwediseher  Seiten  denen  Engländeru  die  IMllau  (»fferircn 
soll:  so  wollet  Ihr  dieses  Werk  \vieder  ein  wenig  auf  die  Bahn  brin- 
gen und  die  GemQther  mit  allem  Glimpf  dahin  disponircn,  damit 
solch  Unser  Erinnern  und  Begehren  im  besten  aufgenommen,  und 
Uns  anitso  mit  dem  dftnischen  Suecurs  nur  ein  tausend  Mousquetirer 
zugleich  mi^;esehickt  werden  möchten. 

Zeigt  sieh  Bedenken,  diese  Trappe  im  Feld  agtren  zo  lamn,  so  soll 
W.  die  Zosicberang  geben,  dass  sie  nur  als  Garnison  Tenrandt  werden 
soll;  will  man  noch  das  nicht,  so  soll  man  dafür  wenigstens  einiges  Geld 
schicken.  Sollte  aber  diese  ganze  Forderung  dem  Hauptwerk  schaden  nnd 
die  Absendong  der  Flotte  beeinträchtigen,  so  sollen  sie  sie  einstweilen  bei 
Seite  lassen. 
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MattH.  DOgen  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Amsterdam 

29.  März  1659. 

(Die  Miuthuug  lier  Trunsporlschitle  ist  im  (iaug.    lüo  liiirätnippou  ftir 

Kopeiiiiagoi).] 

29.  März.  Auf  UuLli  crl;ihrener  Suhifler  hat  er  den  Plau  aufgo;;(-!)Lu,  lantrr  kkiue 
FftUrzooge  zu  niicthOD  und  sich  vieloicbr  t•lltt^c  blossen  „Fltutcn"  zu  neh- 
men, d.  h.  Schiffe  von  160—180  Last,  worin  bequem  80—90  Rosse  und 
Reiter  trnn«portirt  werden  können. 

Beschreibt  die  Methode,  wie  die  Ansschiffung  der  Reiter  und  Pferde 
dabei  Statt  zu  finden  hat. 

Gestern  und  vorgestern  haben  wir  11  Fleuten  all  geiuicthet, 
derer  jede  90  Pferde  führen  kann.   Wir  bedin^^en,  dass  sie  14  Ta^e 

zu  Aalburj:?.  da  nämlich  das  Rendezvous  sein  soll,  nach  den  einzu- 
uehniendeu  Vcilkcni  sollen  iiiii>si  u  olm  oini;ron  Kut^elt.  — 

llotVen  also  s(»lrlier  SciiilTe  ein  (JO  l»i'i/,ubrinf;eu,  welche  licnn 
mehr  als  ein  r)(K>>  Heiter  werden  fliiiron  können.  — 

Die  4lHK)  Fussvölker,  so  naeh  Copunlui^'-en  s«dleu,  lie^^en  alhereits 
hier  f(ir  dieser  Stadt.  -  So  viel  ich  liauu  merken,  wird  mau  mit  der 
grossen  Flotte  auch  nicht  leiern. 


Matth.  Dü^eii  an  den  Kurtüiätcn.    Dat.  Haag  1.  April  1069. 

IDii*  TraneportMotto  ] 

I.April.  Ende  dieser  Woche  hoffe  ich  alles  Fahrzeug,  soweit  als 

28,000  Rthlr.  reichen  können,  beisammen  zu  haben;  will  Tag  weder 
Nacht  nicht  feiern,  bis  sie  ansm  Vlie  in  See  sein  werden. 

Weiterhin  kommt  ein  neuer  Incidensfall,  indem  der  dänische  Gesandte 
Rosewing  erklärt,  mehr  als  50  Schiffe  seien  nicht  nötig,  nnd  fest  diirauf 
bebarrt  nicht  mehr  Geld  anzuweisen.  .Dögen  muss  sich  darein  fügen,  ob- 
gleich er  meint,  dnss  In  50  solchen  SehilTen  nicht  mehr  als  3000  Pferde 
zn  transportiren  sind.  (Helat.  4.  April  1059  ) 


Wcinuin  an  den  Kui  tUrsteii.    Dat.  Haji«^  1.  Ai)ril  1()59. 

ll'oncertvorhanclhingon     Dii«  Tratisitörttluttillc     Die  li.)ll;in»lisclio  Flutte.) 

I.April.  ni<'  (ieiKM nl.'-t.'mtt'n  lnst;oii  diircli  Coniniis-nic  mit  doni  fVanzösis<'hen 
1)11(1  dem  onglisclicn  dVsaiidtcii  ilhcr  ilnc  \'<M>r|ila<(('  vcrlininh  lii ;  die  iM-ith-n 
freniilcn  ficsaiidtcn  fomniniiic.'ircM  (hinilKP  uiirli  mit  NN'cimaii  und  den  dani- 
^{•hcii  (icsaiulton,  und  iiaiiioiillicli  ilcr  niglist  lio  v(■r^i^'ll<■l  t  <  iii  i;;;st,  dass  si<? 
iiiiv  nicht  il'iv  Alisicht  halten,  iSchweden  sehr  /ai  isUirkca  uuU  Duncniark  tu 
vci  kleinem.    Ihre  instinction  scheint  sehr  allgeuH'in  gehalten  zu  sein.  -~ 
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yy^HTollte  Gott,  dass  inmittelst  die  Schiffe  ans  Dänemark  kommen  und  £.Ch.D. 
damit  über  und  in  die  £ilanden  gehen  und  also  nuter  so  vielen  verworre- 
nen Mediatioiien  den  Frieden  mit  den  Waffen  niaehcn  könnten I" 

Xoch  immer  ueiio  Zeichen,  ilnss  ninn  es  mit  der  Ausriihtung  der  Flotte 
sehr  ernstlieh  meint;  es  ist  si  hwer,  Srhifl'svolk  dazu  zu  hekoinmen;  nach 
verschiedenen  [uult  rn  \'er.-n<  ]ie!i  hat  die  A<?niiiiih't;it  li<'>rhl«i>M'n .  die 
Grönlandsluhrti'i)  Im  dirses  Jalir  voUkummeii  211  unterlagen;  dann  werde 
man  Leute  genug  liekomuien. 


Weiman  an  den  Kortlirsten.   Dat  Haag  7.  April  1659. 

[Die  Flotte.  Der  Vortrag  uher  den  Glfickstadter  Zoll.  Unterredaog  mit  de  Witt 
Weiman  halt  die  Concertverhandlangen  für  ungefährlich.] 

Die  Ausrüstung  der  hollitodiüchcn  Flotte  geht  rorwiirts.    Die  bew.  7.  A.priL 

Tran.<pi)rtlahr/('n<jre  sollen  morgen  oder  iibennorgcn  ausl.iufen. 

Die  dani>rlu'  Verhandlung  Uber  den  (J liu  k-tadter  Zoll  scheint  dem 
iS(ddii.-'>  nahe  zn  .-ein;  das  hriniit  den  Danen  denn  die  .Summe  von 
1,1000(10  lUhlr,  inde  .s  Icirf  >\ch  doch  viellt  icht  iioch  d  e  ( icner.dität  hiiidernd 
dazwischen  ').  l)ie  UnindenlMirgi.'^ciicu  (le.^andten  wünschen  den  Ab- 
Kchluss  nicht.  •  ^ 

In  Betreff  der  bedcuklichen  Verhandlungen  mit  England  und  Frank- 
reich hat  Weiman  eine  Unterredung  mit  de  Witt  — 

und  war  endlichen  der  Scliluss:  der  Staat  könnte  diese  Handlung 
nicht  rerweigeru,  verliesse  sieh  aber  auch  nieht  darauf;  die  Flotte 

und  andere  Mittel  Hollen  darum  gar  gewisse  nicht  stille  stehen,  und 
inüehteii  K.  (  Ii.  D.  dniaul"  fussen  und  andere  versichern:  .sollte  die 
englische  Flotte  kuniun  /uriukgehalten  werden,  so  könnte  die  ihrige 
mit  Vortheil  hie  Ideibeii,  weilu  j^ujciicn  Falls  der  Herr  v.  ()|)(lam 
doch  Meister  in  der  See  und  iK.stand  (d.  h.  bastaiit)  wäre,  E.  Ch.  D. 
zu  alles  zu  verlieUen;  sollte  aber  die  englische  heraus  kommen,  so 
würde  die  ihrige  gar  gewisse  nicht  nachbleiben,  sondern  den  Alliir- 
teu  zu  iliili'e  gehen,  wie  und  was  auch  draus  erl'olgcu  möchte. 

Alles  wol  betrachtet  — 
8o  halten  mn  dafllr,  dass  alle  diese  Conferena&en  und  FUrsehlfige  all- 
gemälig  venehwinden  und  endlich  gar  werden  zu  Wasser  werden; 
denn  gar  gewisse  wird  der  Staat  nieht  trauen,  wo  sie  ftlr  ihre  Alliirte 
und  sieh  nicht  Eiemliehe  conditiones  bedingen  können,  und  da  Frank- 
reich und  England  sieh  nit  fumilich  Tcrbinden  wollten,  den  König 
Ton  Schweden  nolentem  yolentem  su  Annehmung  derselben  zu  dlspo- 


')  Vgl.  die  j^Articulon,  noopeaüo  de  o|)|)igai'rantic  vuude  vcsliagti  Ueluk- 
eladt"  in  Secreto  Rosol.  II.  20  ff. 

Mater,  z.  Geacb.  d.  Gr.  Kurniraten.  Vit.  13 
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niren,  «o  ist  alles  Tergeblich,  sintemal  sie  uns  öffentlich  genu^  sagen, 
wo  es  daran  ermangeln  sollte,  dass  sie  solchen  Falls  das  ganze  Werk 
*  für  eine  Fourberei  nnd  Betrug  halten  mOssten.  Wer  kann  aber  g1au> 
ben,  dass  Frankreich  und  der  Protector  dem  Könige  Ton  Schweden 
deromaassen  zosetsen,  ihm  nnaanehmliche  Gesetie  prftscribiren  und, 
da  er  damit  nicht  wollte  zufrieden  sein,  dass  sie  solchen  Falls  stipa- 
lata  fide  Ter>prc'chen  wollten,  ihn  entweder  selbst  mit  Gewalt  zu 
zwingen  oder  seinen  Feinden  hülf-  und  rathlos  zu  Obergeben!... 
Und  sehen  wir  also  unsers  unterth.  Ortes  keines  Weges,  dass  rebus 
ita  stantibus  aus  Uitsen  Coufcrenzcu  etwas  beständiges  werden. 


Matth.  Dlt«»-!'!!  a.  d.  Kui*fllr8tt'ii.  1  )at.  Ainstcrdani  12.  April  1G59. 

(Die  'rransj)(irttInttilIo  soll  in  See  pelieii ;  Stärke  und  Ausrüsfuiit;;  cliTSt-lhen . 
Gute  ZuaicheruDgt'U  vuo  boUäodischor  Seite.  Gerücht  über  eine  eugltsche 
Flotte  «D  der  Cfiite.  ~  ContrAirer  Wind.] 
12.  April.  Die  Mehrtahl  der  bew.  Fahrzeage  ist  bereits  im  Tlie,  die  letzten  gehen 
heote  dahin  ab,  bei  bleibendem  guten  Wind  wird  die  gansee  Flotte  nächsten 
Dienstag  in  See  gehei). 

Die  Flotte  besteht  in  54  Schiffe,  Fluyte  genannt;  die  Dänen  ge- 
ben in  ihrer. Lista  auf,  dass  man  räumlieh  damit  4300  Pferde  werde 
überfuhren  können,  ohne  Reiter  und  Fussvolk. 

Näheres  Uber  die  Ausrü.^tung  mit  WosserfÜssprii,  PInniken,  Ausladenm- 
sehinen  für  die  Pferde,  Fatter  etc.  Kin  „wol  Tertnchter  alter  Soldat". 
Eduard  Barbier  wird  im  Namen  des  Karfürsten  bei  der  Flotte  sein  nnd 
die  Aufsicht  führen. 

Diese  Stunde  besuchte  mich  einer  der  ftlmehmsten  Begenten,  so 

Ton  Versammlung  der  Herren  Staaten  aus  dem  Haag  gekommen;  Ter- 

sichert  höchlich,  dass  man,  es  koste  was  es  wolle,  unTerftnderlicfa  bei 

der  Partei  halten  wolle;  dass  die  4000  Mann  unTerzÜglich  mit  der 

Kriegsflotte  nach  dem  Sund  frirt  Bollen,  sobald  nur  die  Zeeländer  mit 
ihrer  Esquadron  ScIiitVe  leiti^'  wären;  w^-lciics  inneilialh  >^  Tagen  für 
Texel  erwartet  würde;  <lie  Ii an/.üsiscli<  ii  und  eii;rlisc]ieu  Friedenscon 
tVrenzen  im  llaage  wären  nur  lauter  iSpiegellecliten  ohne  Grund, 
ohne  Kaeluiriick. 

P.  S.  So  it'li  diesen  wollte  schliessen,  kommt  Mnnf*.  Vorburirli, 
iiie>i^eu  Estats  Aml>assade  ^^ewesener  Seeretarius  zu  Münster.  l)erieh- 
tet,  da.ss  ein  Fiseher  aus  dem  Vlie  Zeitung  l>ringe,  42  engliselie 
Schifte  in  der  See  gesehen  und  gesprochen  zu  haben;  ieh  gebe  davon 
stracks  Advis  an  die  Herrn  Bürgermeister  und  die  Admiralität  . . . 
um  darnach  unsere  mesures  zu  nehmen.  ^ 
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lu  einem  weitem  Bericht  Dögens,  dat.  Amsterdam  15.  April  1  (359  ir>. April.  • 
stellt  sich  dies  doeh  als  ein  leeres  Gerücht  heraas;  aber  wegen  conträren 
Windes  hat  die  Flaytenflotte  noch  nicht  aoslanfen  Icdnnen. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  14.  April  1^. 

(Die  ConceriTerhaodlang  steckt.  Von  der  eogllsehen  Flotte  nichts  Qhles  sn 
fürchten.  Bedenlcen  wegen  der  Transporffloititle.  Nene  loatmetion  fSr  den  Ad- 

miral  Opdain.  Frletlonsvcrhandlungon  /.wipclun  Sp!iiii»ii  und  Frankreich;  tlio 
Stellung  Oesterreichs  7m  denselben.    Die  VcrpfuDduDg  des  Glüdcstfidter  Zolls.) 

Die  Confcren/cn  mit  de  Thon  niul  Downing  kommen  nicht  weiter,  14. April, 
da  beide  nene  Ordres  von  ihren  Regierungen  erwarten. 

Wenn  nun  Tielc  hieraus  anfnnii-on  zu  sehen  und  linndgreiilich  7ai 
spüren,  dass  aus  allem  diesen  Handeln  wenig  zu  hoffen,  sonderlieh 
da  von  allen  Orten  die  Zeitung  kommt,  dass  die  englische  Flotte  in 
44  kleinen  und  grossen  Schiffen  bestehend  bereits  fHr  drei  Tagen  zu 
Doggersand  gesehen  worden  und  der  englische  Resident  solches  nicht 
weiter  widerspricht'),  als  dass  er  hoffet,  der  Protector  werde  sie 
rerociren  oder  doch  so  gcinstruiret  haben,  dass  man  sich  von  der« 
selben  nichts  feindliches  zu  yersehen  hätte;  so  fangen  die  flirnehme 
Regenten  an,  ziemlichen  2urttckzusehen  und  zu  glauben,  was  man  von 
Anfang:  billi^^  glauben  sollen,  nämlich  dass  alle  diese  Händel  nur 
aititii'ia  und  Mittel  irewesen,  dieses  Staates  E((uii»nirc  auf-  und  zurüek- 
zuiialteii;  allcnnaasscn  (U-nn  viiu  deswegru  aucli  iii(tri:en(l(Mi  'ra<j:es 
•  in  der  Generalität  (l.uuac-ii  die  niesures  freu(»iiniieu  und  zu  wirklicher 
behleuniirer  Absiliickunir  der  Flotte  kräl'ti;:!'  rcsnltitioiR's  au  die  Ad- 
niiralitäteu  und  die  Commibäaricu  der  Generalität  j^cuommeu  werden 
dürften.  — 

Inmittelst  scind  die  zu  Amsterdam  geheurete  b  i  Flu}  ten  am  vcr- 

wiehenen  Sonnabend  nach  dem  W'm  ge^an^^eu.    Wir  fllrcliten  aber 

nieht  unbillig',  <lass  .sie  in  fremde  Hunde  ^^eratlieu  und  ausserdem  es 

£.  Cti.  D.  eine  bedenkliche  Sache  sein  wUrd,  dero  so  kostbare  \W'\- 

terei  darauf  zu  wagen,  als  langc[,Sie  nieht  sehen,  dass  Dänemark  und 

Holland  in  der  See  Meister  seind  mit  ihren  Flotten. 

Beiliegend  eine  neue  Instruction  der  Genersilstaaten  (ttr  den  Admiral 
Opdaro,  worin  demselben  die  Anknnft  der  neuen  Flotte  unter  Viceadmiral 

Ueiliegund  die  uiederlaudisclie  Uebersetzung  eines  .englischen  riaeats: 
„Declaratie  aen  het  Volck  ?an  Unghelandt*',  über  die  gegenwärtige 
Sehiffsexpedition  nach  der  Ostsee;  es  wird  die  politische  Notwendigkeit  darge- 
legt, eine  Flotte  in  den  Snnd  zu  schicken  und  die  dazu  he.sitimniten  Schifle 
einzeln  naniliaft  gemacht;  es  sind  ihrer  40  mit  8682  Mann  und  lbl3  Oe* 
schützen.  <u.  D.; 

13* 
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de  Bnjter  angcmeTclet  wird,  doch  noeb  ohoe  bestimmteo  Tennin;  rollte 
mittlerweile  die  englische  Flotte  in  die  Ostsee  kommen,  so  «oH  er  deraelbea 
mit  aller  Höflichkeit  begegnen;  sollten  gegen  Erwarten  die  Engländer  Feind- 
seligkeiten gegen  ihn  verüben,  so  soll  er  Gewalt  gegen  Gewalt  braorbeo. 
(Dat  11.  April  1659.) 

^nd  wollen  Terboffeii)  die  Connexität  der  Sachen,  und  dass  man 
sich  hie  und  dort  peu  h  peu  engagiret  und  einlässet,  wie  denn  auch 
ein  und  andere  Zufalle,  welche  bei  einer  solchen  Refrierung,  da  es 
recht  ^emesuji^nrot  wird,  viel  wiikcn,  worden  mit  der  Hülfe  Gottes 
endlielien  alle  Furelit  /iniicktrcilM'ii  und  die  baehe  auf  eiucu  guten 
Fuss  und  wieder  zureehte  Iniiiurii. 

Von  Brüssel  vom  12.  selireilit  man,  dass  am  Frieden  zwischen 
Frankreich  und  Spanien  schier  nicht  mehr  zu  zweifeln  Bei,  und  iribt 
dieses  alles  nlhie  nicht  weni<r  Stoffs,  die  GeniUther  anzufriscben. 
Zwar  will  M.  de  Thou  vom  Frieden  nichts  wissen;  andere  aber  glau* 
bens  desto  mehr,  in  sonderlichem  Betracht,  dass  die  Königin  in  Frank- 
reich durch  die  Infante  ihre  ConseiTation  ins  künftig  suchet,  und 
Oesterreich  dadurch  so  ^ar  viel  nicht  verlieret,  weil  so  viel  Prinzen 
und  so  wenig  Hoffnung  in  Spanien  ist  zur  Succession;  der  ^iser 
wClrd  dadurch  befreiet  von  so  nachdenklieh/?r  Ruptur  mit  Frankreich, 
und  die  Köui;4:in,  dnss  sie  hinlur«»  nicht  dürfe  eim-  m-riiiirere  sehiii 
auf  dem  Stuhle,  den  sie  nicht  ;:nr  Inn.ire  kann  mehr  ciiihi  hnlten.  Der 
Herr  Fric(jnet  kommt  nuiuiichr  au<*h  schier  au("  s^dche  (ndaiikcn 
und  ^'lauht,  dass  solchen  Falls  I.  kais.  Maj.  auf  das  Churfiirstlichc 
Fraulein  von  Sachsen  gedenken  wUrde;  gewiss  sollen  viele  am  kais. 
Hofe  sein,  welche  fastidio  llis])nnormn  nicht  ungemc  sähen,  dass  sieh 
die  kais.  M^j.  wieder  mit  den  deutschen  Häusern  alliirte. 

Der  dänische  Gesandte  Rosewing  ist  nach  England  abgegangen. 

Er  hat  die  Gliickstüdtor  Verpfändung  für  1,100,000  fl.  zum  Schlnss  anf 
Ratification  gebracht  Wo! man  hat  ihm  die  nötigen  Mutet inlien  an  die 
Hand  gegeben,  am  in  Fitgland  zeigen  zu  können,  „dass  die  Sehwedcn  mit 
der  Religion  sj^iclcn  tuul  k^ü:«' n  dn-  ll.uis  Oesteircieh  s.^  hoch  x-lueion, 
d.'iinit  ^ie  diirrli  xil- hcn  \'(U\v:iii(l  nur  Mittel  rih.-ilt4'n  nnigcn,  ihre  (Jlnii- 
hensgenosbca  über  liauteu  zu  wcrleu  uud  uu  dci  Ostsee  hiuii  Meister  zu 
uiacbeu." 


Weimau  au  deu  Kuiliirsteu.   Dat.  Haag  18.  April  1Ü59. 

[Die  englische  Flotte  in  See  gegangen;  Kiodruck  der  Thatsoche.  Wiederbe> 
ginnen  der  Concerlverbttuüiangen.    UntiM-reduDg  mit  dem  Bürgenneiater  von 

Amslordatn.) 

lö.Aprii.        Der  A Umlauf  der  cngli-chen  Fl.-tto  hat  hier  viel  Perplexif ät  nngi  riehtot; 
Holland  hat  eilig  Dcputirtc  zu.^anmiciigesihit  kt,  uiu  lu  beratbeuj  man  hat 
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indesfi  doch  bescblosseu,  in  Besag  aof  die  Flotte  keinen  andern  Bescblnss 
zn  fassen,  sondern  alles  zum  Anslanfe  bereit  zu  machen. 

Männiglich  fing  auch  an,  toh  denen  bishero  gehaltenen  Conferen- 
zen  Dbel  zu  reden  und  viele  der  FOrnehmsten  zu  sagen,  man  hätte 

sie  (li>sersoit><  rechte  g^ewarnt,  es  wäre  bei  den  aiidorn  nur  lauter  Bc- 
tni^r  iiiul  möchte  sicli  (l<'r  Kstat  nielit  lanirer  ärt'en  lassen,  sondern  in 
einer  gereehteu  Sache  redit  zn^'elicn  und  die  verdrüekten  retten 
helfen  mit  der  Maclit,  die  ilmen  (l«ttt  ^reirelien. 

Nunmehr  nhrv  werden  wir  vertraulich  l>erichtet,  dasH  die  beide 
franz-  und  en^^lische  Miuistri  .  . .  mit  den  Deputatis  der  Generalität 
anfs  neue  in  Couferenz  gekommen  und  zu  erkennen  gegeben,  sie  wä- 
ren  von  ihren  beiderseits  hohen  Principalen  nunmehr  mit  gnugsamer 
Instraction  und  Vollmacht,  das  angefangene  Werk  abzuhandeln,  Ter- 
sehen;  wären  dahero  endlieh  auch  wol  zufrieden,  ein  und  andere 
nähere  Ftlrschläge  zu  tbun,  wenn  Deputat!  der  Generalität  mit  gleicher 
Macht  zu  handeln  und  zu  Hcldicssen  würden  p:ef|ualifieiret  sein.  Und 
wäre  darauf  nach  vieh'in  Deliheriren  •:eres<dviret  worden,  man  sollte 
off^'enu'ltcu  Dcimtatis  die  Itc^chrte  Volimaeht,  wiewol  derogestalt 
geben,  dass  sie  zwar  in  llandhini;-  treten,  concertiren,  sehliessen,  un- 
tersclirciben ,  a1>er  der  Generalität  und  dem  Staate  die  Ratification 
vollkommlich  fllrbehalten  scdltcu.  — 

Wie  uns  nun  dieses  alles  ziendich  nachdenklich  .fUrkam,  so  ha- 
ben wir  zwar  kein  Mittel  ersehen,  alsfortens  dagegens  etwas  fllrzu- 
nehmen  in  publico,  haben  aber  Gelegenheit  erlanget,  mit  dem  von 
Horn,  dcputirtem  Bürgermeister  von  Amsterdam,  insbesondere  zu 
reden.  . . .  Und  gab  er  uns,  wiewol,  wie  es  schien,  mit  ziemlicher 
retenne  zur  Antwort,  jedoch  auch  mit  vielfältigem  Ilinzuthun,  wir 
möehten  E.  Ch.  D.  dessen  versichern,  die  Flotte  sollte  unnaehhleib- 
lich  auslauicn  und  sich  au  nichts  kehren;  die  roiiferenzcn  hätte  man 
nicht  ausschlacken  können;  denn  man  uiüsste  hören;  man  würd  sich 
aber  nicht  präcijiitiren,  noch  die  AUiirte  vorhei^'-ehcn,  und  hätten  son- 
derlich E.  Ch.  D.  sich  dessen  zu  allen  Zciteu  bc«<tüudig  zu  versehen. 

Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  21.  April  1659. 

[Furtgang  der  CoDcertvcrhaudlung.  Vereiuburto  BediogungcD.  Beiuoustratioovn 
W«iiiiau*8  gegen  den  „abacheulichen  OrifiT";  er  überrodet  den  IKealfindischen 
DeputirteUi  nicht  zu  mitcrscliroibt'ri  W'eimau's  Vortr  i  '  ,  i  il.  ti  Cloneralstuaten. 
Borathun^  mit  kaisfrliclM'ii,  poliiischeii  (iiid  «l-itii. schon  (Jt'saiulten  ;  sie  tM'ni- 
geu  sich  2U  euurgidclitMi  Vüt-:^telluiii;i'ii.   (  Itari^^iud  uiul  <\y  liyu.   VerbüUniss  von 

iIl'  TliDil  uud  zur  Sarlu'.l 

Erwähnte  Cuul'creoz  ist  daraui  scihi^üu  Abcudtj  noch  bis  in  die^l-^pril- 
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I.   Braudcuburg  uud  diu  Nicderlaude. 


i<l»:itc  Nacht  liinoin  profolgct  und  des  SohikiIm  ikIs  liernacli  (hin  li  den 

Ik'nn  V.  (ItMit  und  dtni  Kath  Ponsioiiariuiii  vnii  Holland  mit  scliier 

uuciliöili'iii  KilVr  coütiimirot  worden,  ^sok•|lLM•;ro^<talt  dass  wir,  wie 

liot'li  man's  auch  /.u  secrotiicu  ^asiu-lict,  in  Erfaliriinj;  bracht,  was- 

luiuisscii  mau  in  der  Sache  zwischen  beiden  uacli  vielen  iiinc  inde 

pro  ot  contra  ^etiianen  Deliatteu,  wobei  man  an  Seiten  dieses  Staats 

zwar  eine  gute  Weile  liestiunli^  au  den  alten  u'uten  eonsiliis  gelialten, 

endlichen  aber,  nachdem  Frankreich  und  Kn^^'land  es  kurzum  nicht 

anders  gewollt,  Uber  nachfolgende  Puncten  einig  geworden: ') 

1)  Mit  nallcn  mö-^liubcu  Mittelu"  Herstellung  des  Fricdeuä  /.wischen 
Dänemark  ond  Scbwcden,  und  zwar  auf  Grund  des  lluthsebildcr  Tract&ts; 

"2)  nur  mit  Ausiiahiiic  des  dritten  Artikels,  betr.  die  künftige  Aus- 
i!chlic>tuiig  Irciiuicr  Kiicjj;s.si  hillc  aus  der  Ostsee;  vielmehr  wollen  die  drei 
Nritiniu  ii  i  l'r;iiikreieh,  Kuglaud,  Niederlande'^  nii(  Macht  d.iraid'  halten,  dass 
ihnen  alkii  die  0?t>fe  für  jede  Art  v<in  SrliitTeii  völlig  ollen  bleibt. 

o)  Schweden  darf  lortau  auf  Üehunen  keinerlei  Zuli  mehr  erheben;  der 
dätiiscbo  Sundzoll  soll  aof  ein  festes  onverändcrlicbes  Quantum  festgesetzt 
werdeo,  nnd  zwar  nach  Maassgabe  „als  derselbe  jemalo  am  geringsten  ge- 
wesen." • 

4)  Der  König  toq  Srbwcdea  soll  aogegangen  werden ,  Dänemark 
einige  Tbeile  ?on  Schonen  zu  restituirvn  oder  zu  belassen;  weigert  sich 
Schweden  de  mmi  ,  so  muss  man  e.s  d.iboi  belassen,  aber  dann  jedenfalls 
anf  buehstabliehe  Ijuhaltung  de>  Traktats  drinj^en;  l)aiiemaik  mns^  dann 
befreit  ItleilM  ii  von  Kiiu- innmiig  der  luscl  Wcen  (d.  i.  H?cn),  Zahlung  der 
ausbedungenen  Cieldsninmrn  efc. 

'»)  Fs  st)llen  holurt  ^taati^ehe  (ie>andte  naeh  Kopenliagt  ti  geschickt 
werden  utid  dieselben  dort  gcmein.sam  mit  dem  engli.-chen  Mcadow  die 
Tractaten  entamiren. 

ü)  Die  holländische  Flotte  anter  Opdam  bleibt  in  der  Ostsee;  sie  so- 
wol  als  die  englische  sollen  6  Wochen  lang  stille  liegen»  die  Engländer  in 
Cronenbnrg,  die  Niederländer  „hinter  den  Lappen"  —  „derogestalt  nnd 
zu  dem  Ende,  dass  dadurch  beide  Parten  mögen  ge/.iinmet  und  zur  l\»i^on 
geliracht  werden,  in  der  Güte  zwar,  wo  es  innerhalb  Ije.^agten  6  Wochen 
sein  kann,  a  forcc  des  armes  aber,  welcher  sich  zu  obbemelten  Articnin 
nicht  ver.-it  hen  wnlltc. 

T)  Schweden  soll  zur  iJatilieation  des  l^lhinger  Trn<  (ats,  ,,uiia  cum 
punctis  van  IJiu-id  itie"  verm-'t-tit  werden,  wodurch  mau  Kurbraudcnburg 
und  die  Sta<it  Danzig  ans  dem  Kriege  bringt. 

8)  Kurbrandenburg  soll  innerhalb  jener  G  Wochen  erklären,  ob  es  mit 
eingeschlossen  sein,  demnächst  die  Waffen  niederlegen  und  sich  aaf  die 
Garantie  der  drei  Mächte  verlassen  will. 


')  Erster  Eotwuif  i\fs  iiathnudigen  „Huager  Coucerta"  vom  21.  Mai  1659, 
von  dem  er  io  mehrereu  Pnukteo  verecUiedeo  ist. 
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0)  Es  soll,  „aber  ohne  reciprof|Uc  Verbindung",  na<  h  Tliorn  gesandt 
werden,  um  die  polnischen  Traetaten  gleichfalls  /,u  Hude  ingeu  zu  helfen, 
mit  beüündeier  Hücksicht  auf  die  Iutci-e&>cu  liraudeubuigt». 

Wenn  wir  unsen  untertb.  Theiles  nun  Uber  diese  Handlung  niobt 
wenig  bestflHzet  worden  und  an  einer  Seite  betfaebteten  die  bebe 
Sincerationee,  weicbe  man  uns  stetsbin  und  mit  so  bohem  Eifer  und 
£mste  darüber  getban,  an  der  andern  Seite  den  Qbermässigen  Sehreeken 
flUr  Krieg  und  Brucb  mit  'Engeland,  danebst  wie  die  nebstgebende 
Instruction  darauf  scblSget,  und  dass  man  gar  emstlieb  befohlen, 
dass  ftlr  den  20.  Maji  (welcher  Tag  denn  ziemlich  auf  die  Zeit  der 
6  oder  8  Wochen  eintrift't)  keine  als  solche  Schifte,  so  etwa  Victua- 
licn  nach  däniseiicu  Ocrtcrn  luinircn,  sedlcn  auslaufen:  so  haben  wir 
uns  zuvorderst  einen  oder  andern  aus  der  Generalität,  hernaeli  aber, 
weiln  der  IJatii  l'en>iunarius  uielit  an/utretVeu.  zu  dem  Herrn  von 
Gent,  als  dem  lliiupte  solcher  <'unHui»i(»n  und  llandlunjr,  erhoben 
und  demselben  .  .  .  nach  der  Län^irc  l'iir^esteilt  ...  es  wäre  wider 
aller  Welt  Brauch,  g^e^fcn  die  Ehre  und  Dijrnität  so  vieler  Gealliirtea 
und  ein  abtücheulicher  GritT.  diejenigen  durch  Kunst  und  List  zu  sepa- 
riren,  welche  die  Hand  Gottes  so  wunderbarlich  bishero  bei  einander 
gehalten  hätte,  dass  alle  unsere  und  des  Staats  Feinde  da^e^en  nichts 
rermocht  hatten.  Die  Allianzen  brächten  ausdrücklich  mit,  der  einer 
sollte  ohne  den  andern  nicht  tractiren  oder  handeln  ...  so  sollte  man 
uns,  der  Gealliirten  Ministros,  in  ihren  Erinnerungen  zum  wenigsten 
htfren;  wir  reprfisentirten  ja  £.  Ch.  D.,  naeh  Ausweisung  Unserer 
Credentialien.  — 

Naeh  ein  und  andern  I>iseursen  blieb  nun  solches  dabei,  und 
weil  dennoch  die  Deputat!  auf  ihrem  Sinne  beharreten  und  Holland 
(oder  vielmehr  einige  wenig)  hart  darauf  drungen,  man  möchte  unan- 
gesehen  unsers  Suebens  mit  Vollziehung  des  Werkes  verfahren,  so 
richteten  wirs  endlich  bei  dem  friesländischen  Deputate  dahin,  dass 
derselb  sich  dilHcultirete,  rebus  ita  stantibus  zu  unterschreiben.  Und 
gingen  darauf  zu  dem  l'räsidcntcn  der  Generalität  und  trieben  das 
obige  und  was  dem  anhängi,::  mit  einem  solehen  Eifer,  dass  zuvorderst 
die  gräuliche  Furie  der  Deputati(m  ein  wenig  gestillt  und  uns  drauf 
um  die  Glock  zwei  nach  Mitta^'e  durch  den  Agenten  der  Generalität 
angedeutet  worden  :  weil  es  contra  Icges  IJeipublieae  wäre,  auf  münd- 
liches Anbringen  des  Präsidenten  Etwas  zu  res<dviren.  so  gäben  sie 
uns  frei,  um  die  Glock  drei  zur  Audienz  zu  kommen  und  daselbst 
unsere  Nothdurft  mündlich  und  scliriftlieh  fUrzustellen.  Welches  wir 
denn  auf  Anrathen  der  Confidenten  auch  getban  und  um '  die  Glock 
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▼ier  hraaufgcprnii^en  sein  und  daselbst  in  einer  zumal  starken  Ver- 

Sammlung  tlieils  directe,  theils  indirecte  'geproponirct  und  fllrgetragen 

haben  alles,  was  wir  vermeinet  bequem  und  capabel  su  sein,  vielen 

die  Augen  zu  eröffnen,  zum  wenigsten  Zeit  und  Communioatioii  sa 

gewinnen  und  für  aller  Welt,  sonderlich  weiln  solehe  Sachen  sehr 

esciatiren,  für  den  Alliirten  zu  zeigen,  dass  E.  Ch.  D.  an  diesem 

Dinge  unschuldig  etc. 

Der  Antwort  ist  W,  inin  noch  {rcwiirtig,  hofl't  aber  bei  der  cutsrhiedc- 
nen  Ansicht  Hull.iiuls  nicht  viel  (l;vvi>n. 

AVir  lial)en  uns  lieiit  uiu  dvw  mit  dem  kaiserlichen,  polni- 

«dicu  und  diinischeu  Minifitris  zusaniuiengcthan  und  in  luichstcr  Cnn- 
fidenz überleget,  was  .  .  .  zu  thuu.  Wulfci  wir  uns  denn  endlichen 
verglichen,  man  solle  zu  allen  Seiten  auf  die  Communication  dringen 
und  diesem  'nächst  den  Staat  suchen  quovis  modo  ad  saniora  consilia 
zu  bringen;  und  sollte  man  zu  allen  Seiten  darunter  schriftliche  und 
mündliche  remonstrationes  in  der  Generalität,  zu  Amsterdam,  in  Nord- 
holland und  andern  Provinzen  thun  und  mit  öffentlichen  Protesta- 
tioäen  zu  erkennen  geben,  dass  solche  eonditiones  Well  Schande, 
Treulosheit,  Gefahr  und  unehrlicher  Verlassuug  stecketcn,  fttmehnilich 
aber  dass  dieser  Estat  ein  anders  nicht  tliäte,  als  dass  sie  ihre  rechte 
Freunde  und  alle  diejenige,  da  sie  durchaus  keine  coutrarie  Interesse 
mit  hätten,  den  Feinden  zum  Kaul)e  dahin  gel)en  .  .  .  dagegen  aber 
sich  überliefern  würden  an  die  Discretiou  einer  solchen  Nation,  die 
sie  hicmit  absolute  Meister  macbeteu,  die  nimmer  mit  Holland  würde 
symbolisiren  können  etc. 

Und  hat  darauf  der  Herr  Charisius,  dänischer  Besident,  diesen 
Nachmittag  schon  angefangen,  mündlich  und  schriftlich  dergleichen 
hei  dem  Bathe  Pensionario  als  bei  der  Generalität  respective  zu  thun, 
mit  dem  ausdrücklichen  Hinzuthun,  dass  solche  eonditiones  ruinUeb 
wären  für  seinen  König  und  dass  er  dahero  glauhete,  I.  Maj.  würde 
sich  eher  zcriiacken  und  zerhauen  lassen,  als  Sie  sich  zur  Anuebiuung 
derselben  sollten  lassen  obligiren. 

Der  Herr  de  live  wird  dcsgleiclien  thun. 

Dieses  ist  I)ei  diesem  Werke  l'ilr  allem  anzunjcrken,  dass  Mr. 
de  Thon  <labei  sehr  langsam  gewesen,  vielleicht  wcilu  er  auf  den 
Frieden  mit  Spanien  und  dahero  auf  Veränderung  in  ihren  Interessen 
gereilectiret.  Dagegen  aber  ist  man  an  englischer  Seite  dermaasscn 
facil  nnd  willig  gewesen,  dass  sich  die  Deputirte  selbst  nicht  drin 
sohieken  können. 
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Weimaii  an  den  Kiirftlretcn.   Dat  Haag  25  April  1659. 

[Forlgang  der  Coucerlvcrhuudlung ;  luclusioii  dts  Kurfürsten.  Gegenbcm Übungen; 
die  Gesandten  der  Terbandefen  Müchte  Freondlicbkett  des  engKscfaen  Gesandten.] 

Diu  Gcbaudt©u  babco  fcrtgefabrcn,  eifrig  gegeu  das  Coucert  zu  rcmoü- 25.  April. 

strircn  — 

und  hal)cn  cndlielion  so  viel  unter  der  Hand  ausg:enc]ifet,  das8  annoch 
hineingefUget  worden,  man  solle  E.  Ch.  D.  zu  den  ('(»nonlia^nsrlion 
Tractatcn  invitiren  und  derosclben  loteresse,  soweit  man  dieselben 
fUretcllcn  würd,  aufs  kräftigste  secondiren.  Itcni,  die  Kraft  E.  Cii.  I). 
ladoBioD  solle  nicht  aaf  das  Datum  des  Elbiagscben  Tractats  und 
wie  E.  Ch.  0.  dero  Zeit  bestanden,  sondern  auf  den  Tag  der  Erklärung, 
daas  £.  Ch.  D.  mit  der  Inclusion  wollten  zufrieden  sein,  refleetiren  and 
schlagen;  dahero  die  Meinung  sein,  wo  E.  Ch.  D.  nunmehr  wollten 
ineludiret  und  damit  sufrieden  sein,  dass  man  Sie  auch  bei  der  Sou- 
Terainität  in  Preussen  ^arantircn  solle. 

Zwar  haben  wir  ein  nichreres  fresucliet  und  alles,  was  erdacht 
werden  kann,  g-etlum,  um  das  Werk  j;ar  umzustossen  oder  doch  eon- 
ditiones  in  einem  oder  dem  andern  zu  verltessorn  —  unendliclie  Ar- 
gumente haben  wir  dabei  gefUhref  und  den  Staat  flir  Unglück  jrc- 
warnct.  Wir  haben  aber  doch  damit  ein  mehrcs  nicht  als  was  oben 
erwähnet  ausrichten  können,  und  dass  wir  gesehen,  da.'^s  die  GenilUher 
in  treffliche  Unsicherheit  gesetzet  worden;  also  dass  die  holländische 
Directores  Werkes  genug  gefunden,  ihr  Fttmehmen  zu  behaupten  und 
Opposition  in  der  Generalität  zu  yerhflten.  — 

Inmittelst  ist  der  Tractat  annoch  nicht  nntersehrieben,  weil  es 
bald  dieses  bald  jenes  behindert,  und  saget  man  uns,  dass  es  morgen 
dennoch  unfehlbarlich  geschehen  solle. 

Uutor  den  licfrcundutfii  im  Haag  vcrtichiedcuc  Aiiäiubtcn  iiber  die  Au- 
gelegctiiuit  — 

die  meisten  stinnmn  hierin  übereinander,  Oestrcich,  Polen  und  E. Cli.I). 
müssen  feste  bei  einander  halten,  und  würd  ihnen  solchen  Falls  nichts 
schaden  können,  und  würden  E.  Ch.  1).  durch  diesen  Tractat  so  viel 
gewinnen,  dass  Sie  Polen  bei  beständigen  consiliis  würden  halten 
können.  —  Und  können  wir  £.  Ch.  D.  wohl  versichern,  dass  der 
Kaiserliche  Gesandte  alhier  mit  unserm  Verfahren  fiber  die  Maasse 
wol  zufrieden  ist,  allerraaassen  dann  derselb  gestern  zu  uns  gekommen 
und  uns  mit  weinenden  Augen  schier  gedanket  fttr  unsern  Eifer  und 
beständige  gute  Officia  Air  die  gemeine  Sache.  —  Die  Polnischen  und 
Dänischen  bedanken  sich  auch  gar  höchlich  etc. 

Dieses  mUssca  wir  iu  Untcrth.  noch  liiiizusetzcu,  dass  uns  der 
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englische  Resident  bei  wiilirenden  diesen  Händeln  viel  guten  Willens 
bezeiget  und  sich  für  £.  Cb.  D.  Interesse  Ober  die  Maasse  aequitabel 
erwiesen,  weswegen  wir  denn  auch  mit  ihme  gar  gute  Freundsebaft 
erhalten.  — 


Der  Karfttrst  an  Weiman  und  Copes.   Dat  Hauptquartier 

Wil)oi  .r  20.  April  1659. 

[Entscbiedeoer  Protest  gegen  das  C/onci  rt;  soll  bei  den  GeneraUtaaleu  aogebracbt 

Würden.) 

30. April.  Wir  haben  lui.s  Eurer  untertb.  Delation  vom  lM.  dieses  niebt  ohne 
sonderbare  Bewegung  umständlich  vernommen,  wie  man  so  gar  uu- 
Termuthond  die  in  dem  Hauptwerk  g:enomniene  Resolution  zu  ändern 
und  auf  allen  Fall,  dafeme  auch  der  König  in  Dftnemark  innerhalb 
6  Woeben  sieh  dem  gemachten  und  beliebten  An&ats  niebt  bequemen 
wollte,  ihn  darzu  mit  Gewalt  zu  bringen  Vorhabens  sei. 

Wann  Wir  nun  bedenken,  wie  so  bald  anfangs  die  Herren  Staaten 
niebt  allein  den  König  in  Dftnemark,  sondern  auch  Uns  . . .  ihrer  Be- 
stftndigkeit  zum  höchsten  versichern  und  Uns  zu  gleichmässiger  auf- 
riclitii^ir  Festbaltung  anmalmen  lassen;  darbcnehcnst  dass  der  gute 
König  in  Dänemark,  welelier  sicli  vennö^^e  Bundes  etc.  auf  die  Hülfe 
verlassen,  alle  Calaniitäten  ausgestanden  und  seinen  Feind  ziemlieh 
schwach  und  mür))e  gemacht,  nuumehro  .  .  .  erfahren  soll,  dass  ihm, 
anstatt  vcrboti'tcr  Rettung  nicht  der  Feind,  sondern  seine  Bundsver- 
wandten und  die  ihn  guten  Theils  zu  der  genommenen  Resolution 
animiret,  erst  hart  fallen  und  zu  der  Unbilligkeit,  welche  sie  vor  diesem 
selbst  verdammt,  . .  durch  Gewalt  zwingen  . . .  wollen;  ttberdem  daas 
man.  Uns  ohngewamet,  mit  Andern  Uber  Uns  und  Unsere  vermeinte 
Sicherheit  in  Handlung  einzulassen,  Uber  Unsern  Staat  und  Armte 
gleichsam  zu' disponiren  nnd  Uns  absolute  leges  und  Gesetze  Torsu- 
Bchreiben  sich  unternommen  .  .  .;  endlich  auch  der  Kais.  Maj.  mit 
keinem  Wort  gcdaclit,  sondern  dieselbe  gar  vcr^^'ssen  worden:  so 
mögen  und  können  Wir  gar  nidit  begreifen,  durch  was  fllr  Ursachen 
der  Staat  auf  eine  dergleichen  naclidcnkliche  und  der  Republik  Selbsten 
höchst  präjudicirlicbe  Meinung,  gerathen. 

Die  englische  Flotte  kann  es  nicht  sein;  denn  das  ist  kein  un* 
▼ermuthend  neues  Emergens,  sondern  ein  wolbekanntes  Werk  gewesen. 
—  So  würde  es  auch  ein  gross  Disavantagio  vor  die  Republik  sem, 
dass  England  auch  nur  durch  Aussendung  30  ad  40  Schiffe  oapabel, 
dieselbe  dergestalt  in  Schrecken  und  in  Furcht  zu  bringen,  dass  sie 
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deshalb  ohne  VorwiMeD,  auch  ungewarnet  Ihrer  Bundesverwandten, 

mit  andern  sich  in  Handelung  einlassen  und  ihn  .  /.  abandonniren. 

Die  Gesandten  aollen  den  Qeneralstaaten  die  Sache  von  dieser  Seite 
eingehend  Torstellen. 


A\  (.'iinaii  an  den  Kiirfllrsten.    Dat.  llaa«;  28.  Ajnil  Itiöi). 

(lievorstüüpude  UriltTschrift  di-s  ('uiicfrls ;  kleine  Modilicatiouen.  Sangului^che 
Auffuasungcn  in  Holland  ül'tT  dt-n  Werth  des  ("oiu-eifes.  lM()t/liches  Hinlenken 
von  de  Tbou  uud  Dowuiug;  Bestürzung  und  Verwirrung  in  Holland;  neuer  Eifer 
für  Flottenrästaog.  Polen.  D&oemark.  Downing  sucht  Weiman  war  Beiee  nach 

London  su  bewegen.] 

Am  25.  Abends  sollte  die  Vereinbamog  zwischen  den  NiederlandcDi  28.  April. 
Frankreich  nod  England  unterzeichnet  werden;  den  Wortlaut  dos  A<  ten- 
stiickes  zu  bekoramen,  ist  noch  uumöglich.    Die  Bemühungen  Weimau's 
haben  höchstens  dahin  geführt,  dass  mau  einige  Punkte  günstiger  für  den 
Kuriürütca  eingerichtet;  indess  i^^t  damit  der  Sache  nicht  geholfen. 

Gar  irewiss  war  man  auch  allerseits  der  Meinung,  sobald  die 
Unterschreibung  wUrd  fttrgegangen  sein,  uns  C'oimnunication  des  Tiac- 
tats  selbst  widerfahren  tu  lassen.  Der  Rath  Pensionarius  von  Holland, 
wie  auch  andere,  betheuem  gleichfalls  zum  Höchsten,  dass  sie  es  mit 
£.  Ch.  D.  redlich  gemeint  und  dass  sie  keineswegs  gezweifelt,  man 
wflrd  £.  Ch.  D.  sowol  bei  Preussen,  wie  Sie  es  jetzt  besitzen,  als  ' 
aueh  bei  anderen  dero  Ländern  und  Leuten  gegen  mftnniglich  zur 
Genüge  kräftig  haben  schützen  können.  Weswegen  denn  die  Direo- 
tores  dieses  Werkes  unglaublich  frohlocketen  und  diese  als  ein  Mittel 
ausBchrien,  welches  ihnen  Aber  Menschen  Vennuthen  ans  dem  Himmel 
zugefallen;  und  wie  sehr  die  alte  Regenten  darüber  seufeeten,  wie 
hoch  und  theuer  wir  die  Häupter  ftlr  Uncrlttok  warneten,  dannoch  diese 
Leute  beständig:  dabei  verbliclieu,  es  wäre  dem  Estat  in  Ewigkeit  so 
glUcl;li<  lier  Stern  nielit  aufgegantren,  als  eben  diese  Zeit,  dass  sie  \m 
Sunde  Gesetze  gel)»'n,  sicli  aus  dcui  Krieg:e  wickeln  und  iiire  Alliirten 
salviren  könnten.  Das  Herze  riss  uns  fast  im  Leibe  cutzwei,  wenn 
wir  alles  dieses  hören  uiul  zuselien  iiiussten.  — 

Es  währte  aber  nicht  lange  damit;  denn  gleich  in  Momento,  dass 
die  Post  von  Hamburg  ankam  und  die  Zeitung  brachte,  dass  die  eng- 
lische Flotte  im  Sunde  angelanget,  entßchuldigte  sich  bald  Möns, 
de  Thon,  bald  Mr.  Downing,  dass  sie  den  entworfenen  Tractat 
nicht  unterschreiben  könnten,  eiu  jedweder  schier  auf  einen  besondem 
Prätext  . . .  und  kriegt  also  dieses  grosse,  dieses  so  hoch  ausgeblasene 
Werk  damit  den  ersten  Stoss.  Worauf  man  dann  Temahm,  dass  fol- 
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gendeu  Tages  (26.  April)  der  Rath  Fcnsionarius  ToUer  Melaneolei, 
voller  Confusion  und  Bestttrteuiig  in  ziemlich  harte  ContestatioDes 
mit  oftbemelten  IGiiistriB  soll  gerathen  sein. 

Und  können  wir  dieses  wol  bezeugen,  dass  wir  nnsers  TheiU 
nimmermehr  eine  solche  Constemation  in  den  Gemttthern  der  Regenten 
dieses  Staats  gesehen,  als  eben  am  verwichenen  Sonnabend;  der  eine 
war  schamroth  und  aber  sein  eigen  Thun  verbittert;  der  andere  be- 
kümmert und  voller  Sorgfalt  f&r  die  Ehre  und  Sicherheit  des  Staates. 
Wir  mussten  erst  anfangs  nnsers  Theils,  als  hätten  wir  zn  dieser  Ver- 
ändcriing  geholfen,  auch  wol  etwas  leiden,  welches  sich  aber  von 
selbst  damit  gcbllsset,  dass  sie  nach  der  ersten  Hitze  sahen,  dass 
wir  sie  nidit  ohne  Grund  gewarnet.  Insgemein  aber  schrie  man  (Iber 
der  Fraiizoscn  und  Engländer  lUtrug;  und  gelangte  es  endlichen  bei 
der  Generalität  daliiu,  dass  man  alsfortons  an  die  Admiralität  aufs 
ernstliaftigste  gercscrihirct,  sie  müeiilen  zur  Ausrüstung  der  Flotte  alles 
was  möglich  ist  tiiuu  und  anwenden;  die  committirte  Küthe  aber  schrie- 
ben alsforteus,  wie  auch  iterato  gestern,  an  die  Glieder  von  Holland, 
wo  sie  ihr  Vaterland  wollten  iWr  einem  irreparabcln  Schaden  behüten, 
so  niöehten  sie  ohne  Zurücksieht  ihre  Deputatos  gegen. morgen  hiehin 
schicken,  mit  vollkommener  Macht,  ohne  lUtcksprache  zu  rathen  und 
zu  schliessen,  wie  man  bei  einer  so  beschwerlichen  Veränderung  der 
Sachen  nunmehr  zu  verfahren  habe;  in  specie  aber  dass  man  alle 
Commerden-  und  Kauffahrteischiffe  einhalten  und  damit  also  die  Boots- 
leute neeessitiren  möge,  sich  aufs  Lands  Flotte  bestellen  zu  lassen. 

Und  machet  man  also  die  Miene,  dass  man  nunmehr  noch  wieder 
weise  werden  und  die  vorige  Fehler  oorrigiren  wolle;  und  hilft  dazu 
nicht  wenig,  dass  wir  ihnen  aus  denen  uns  durch  den  Freiberm 
von  Schwerin  communieirten  polnischen  und  andern  Briefen  ftir- 
gezeiget,  wie  sehr  Polen  sieh  auf  dieses  Staats  Beständigkeit  ver- 
lassen; dahero  die  Tractaten  zn  Thorn  lieber  alibrecheu,  als  sich  ohne 
die  Anwesenheit  dieser  liepublicq  zu  einigen  Friedcushaudlungen 
accummodiren  wollen. 

Zu  (lerne  antwortete  der  König  von  Dänemark  auf  des  Estats 
Schreiben  vom  2*.h  März,  dass  I.  Maj.  teste  halten  und  zu  keinen  par- 
ticulieren  Tractaten  selireiten  W(dlteu,  der  gänzlichen  Zuversicht,  ob- 
gleich die  Englische  den  April  im  »Sunde  angekommen,  dass  der 
Kstat  dennoch  seinem  so  tlieuern  Versprechen  genugthun,  die  Flotte, 
Sueenrs  und  andere  Nothdurften  senden  und  sie  also  von  allseitiger 
Gewalt  wttrde  kr&itig  retten  und  befreien. 
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Indess  wird  es  nicht  lange  dauern,  so  bringen  die  franzö^i>clu'n  und 
engli>chon  Minister  wieder  etwas  neue?  nuf,  „wodurch  ^ie  die  Kraft  der 
Wol^'ciiitcnliouirten  wol  bald  hemmen  und  vei >.  liwiu  licn  können".  — 

Der  Herr  Downing  bezeuget  nieli  höehlkh,  dass  man  iu  England 
sehr  grosse  Heflcxion  nehme  auf  K.  V\\.  D.;  und  wie  er  nich  darunter 
zu  alles  herzlichen  erbot,  dennoch  aber  anzeigcte,  er  könnte  in  loco 
E.  Ch.  D.  Advocatus  nicht  sein  gegen  so  viele  gcbwedische  Ministros, 
die  ihren  Hof  kräftig  agitiren  und  einnehmen:  so  wolle  er  mir  in 
Vertrauen  rathen  und  zwar  aus  Tielen  bewegenden  erheblichen  Ur- 
saeben,  ich  möchte  mich  von  Stunden  an  nach  London  erheben  und 
daselbst  £.  Ch.  D.  Interesse  beobaehten;  er  wolle  mir  alsfortens  ein 
Schiff,  Pass  und  Recommandationsschreiben  mitgeben,  dass  ich  als- 
fortens zu  secreter  Audienz  sollte  gelangen  und  ohne  riele  Grimacen 
£.  Ch.  D.  inaestimable  Dienste  thun  können.  • 

Wie  mir  nun  solches  ziemHch  unTermuthet  flirkam,  dahero  remon- 
strirete,  dass  solches  so  in  Eile  nit  sein  könnte  ...  er  der  Herr 
Downing  dannoch  (lal>ei  hoständig  verblieb,  so  nalrai  ich«  zu  be- 
denken an,  spraeli  mit  I.  Ihili..  die  denn  in  <*t\vas  beklininiert  war, 
mit  dem  Hatlie  riusionario  in  llnllan<l,  wclclier  sehr  dazu  rieth,  und 
flberlegete  es  endlich  mit  mir  selbst  — 

wobei,  alU's  jre«;en  ♦MuniKb-r  pibulten,  er  es  cndlicli  fnr  riclitii^cr  hält,  tiur 
einstweilen  von  Duwniug  iiedenkzeil  darüber  zu  verlangen  und  .so  die 
Sache  zu'  vertagen. 

Joli.  (  oiM  S  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  2?:  vü  1659. 

(Neuer  Elfer  t'ur  üi«;  Flutte.  KrbiUeruug  uut  i-JuglauU  uuU  Fruukrvich.  (Jowalt- 
thaten  snr  See.  SiaUroDg  des  lioll&Ddischen  II»ndele.  Verbandlang  mit  der 
Compagnie  der  Gronlandsfahrer.  Gesandtscliaffteii  oach  Kopenhageo  nod  Thoro.] 

Nunmehr  ist  man  hie  mit  so  grossem  Eifer,  die  Kriegsflotte  in  2.  Mal. 
See  gehen  zu  lassen,  im  Werk  begriffen,  dass  an  allen  den  ftlnf 
Adroiralitftten  expresse  Depntirte  aus  Mittel  der  General  Staaten  ab- 
gesandt sein,  dieselbe  bei  Tag  und  Nacht  auszurüsten  und  unter  Segel 
zu  bringen.  Und  tragt  man  keine  Sehen  zu  sagen,  dass  man  eine  so 
grosse  Klusion  von  Frankrei<'h  und  England  nit  erwartet  hätte,  und 
nicht  unterlassen  wollte,  sieh  davon  der  (iebiilir  zu  ressentiren.  Wie 
man  denn  nun  auch  täglichen  verspüret,  da>s  England  und  Frankreich 
den  Raubereien  zu  Wasser  derge  stalt  die  otVenen  Häfen  darleihen,  dass 
kaum  ein  Kaufschili'  gesichert  gehen  niag.  unterm  NOrwand,  dass  es 
uf  schwedische  oder  portugiesische  Comniission  geschichet:  so  ist  mau 
in  Holland  dahin  kommen,  dass  mau  der  Generalität  hat  hiuterbracht, 
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cbuB  bemer  sei,  ein  ganzes  Jahr  ebne  Handel  zu  sitzen,  als  dergestalt 
Qberfallen  und  beraubet  zu  werden.  Und  hat  also  der  Estat  ein  gre- 
neral  Verbot  gethan,  keine  Schiffe,  wie  sie  genennet  oder  wes  Ooter 
sie  geladen,  auslaufen  zu  lassen,  in  Hoffnung  damit  die  noch  übrige 

Kaufniittet  zu  eonsenriren  und  die  umTiegende  Könige  und  StSdte  er> 

apUiL'u  zu  lassen,  dass  man  ihrer  ebenso  wenig  entrathen  könne  und 
also  ihnen  Protection  scliiildi::  sei. 

Den  GrunlaiKislarders  ist  ein  zweites  ^'crl)ot,  naeli  ihrem  Walfisch- 
fang: zu  gehn,  gethan'),  welches,  wie  es  sellMirer  r<)ni])nirnie  zumal 
nachtheilig,  so  hat  sie  hiehin  herichtet  und  inwendig  zehn  Tagen 
1200  Matrosen  dem  Estat  zu  liefern  angeboten,  wenn  sie  mit  den 
abrigen  ausfahren  möge.  — 

Denen  nach  Copenhagen  und  Thom  oder  Warschau  angeordneten 
Gesandten  ist  ufgegeben,  sobald  möglichen  sich  zur  Reise  einzu- 
schicken; wie  dann  der  Herr  Honart,  so  nach  Polen  gehet,  gestern 
uns  die  AWhiedsvisite  gegeben.  Denen  beiden  nach  Copenhagen 
destinirtcn  Gesandten,  Herrn  Vogelsang,  8}nidieo  yon  Amsterdam, 
und  Herrn  Haren  von  Friesland,  ist  der  Herr  Slingelant,  Syndici» 
der  Stadt  Dort,  so  vor  diesem  in  Preusscn  und  Polen  gewesen,  ad- 
juugiret  worden,  zweifelsohne,  weil  Holland  ein  so  grosses  luteresse 
iu  diesem  Werk  hat,  aueh  in  der  Anzahl  der  Deputirten  zu  priivalireu. 

Weiman  nn  den  Kurfürsten  id.  d:it.  —  die  iiamliehon  Nnchrichleii; 
dazu  wiederholtes  Si  hw  imkcM,  oh  er  doch  rasc  h  na«  h  England  reisen  .«;oll 
oder  nicht;  zuletzt  uuterbleibt  es  duchj;  aber  er  ist  sehr  perplex  und  rathlos. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  . .  Mai  1659. 

[GroBse  Ruatangen  für  den  Kriegsfall.  Die  Tranpcn'tflottiUe.  Deonoch  kein 
Yertraaen  zu  fasaeo;  Qeruclit  von  ErneaeroDg  der  Coucertvorliandlang.  Unter- 
redung mit  de  Witt.  Besorgnisse  demselben.    Un$«c)iirissi^keii  Weinians  aod  der 

rrineosöin-Witwe  üIht  die  Iu  i.<e  nach  I-'.nijland.] 

„Unser  letztes  ii-t  pewesen  am  dicsis''.  An  der  Orlogflotfc  wird 
eifrig  gearbeitet;  die  Admiralitäten  bereiten  sogar  jetzt  schon  die  zweite 
Flotte  vor  für  alle  Falle. 

Ganz  gewiss  ists,  dass  die  Flotte,  weleiie  nunmehr  auslaufen  soll, 
ans  43  Uber  die  Maasse  grossen  und  trefl'liehen  SehitVen  bestehet  und 
derogestalt  bemaniiet  wird,  dass  sieh  an  die  11,0ÜÜ  Mann,  die  Solda- 
tesea  miteingereehnet,  darauf  befinden  werden;  nnd  daaa  man  heim- 
liche Ordre  gegeben  an  den  Admiral  Opdam,  um  Bich  mit  so  vielen 


V  Vgl.  oben  pig.  198. 
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Schiffen  an  eine  gewisse  bestimmte  Platze  zu  begeben,  dass  sie  Reeh- 
aiiQg  maeben,  wenn's  sun  Treffen  kommen  sollte,  dass  sie  an  die 
73  capitale  Schiffe  stark  sein  wOrden;  und  scheinets,  dass  sie  zu  dem 
Ende  doppelte  Mannsebaft,  Vivres  n.  a.  Kothdurft  haben  mit  sieb  ge- 
nommen* 

Man  versichert  uns  danebst  auch,  dass  man  unsere  Transport- 
schiffe zugleich  will  mit  hinQbemehmen  und  pro  re  nata  £.  Ch.  D. 
damit  hinflber  geben  lassen.  — 

Und  möchte  dabero  wol  an  wirklicher  Anisendnng  der  Flotte, 

wie  es  auch  p:eliet,  iiiclit  zu  zweifeln  sein;  maassen  man  uns  dessen 
denn  mit  so  li(theu  lietlicueruugen  versichert,  dass  wir  selbst  anfaugeu, 
es  festi^^lieh  zu  erlauben. 

Imicss  hilft  dies  nlles  nichts,  wenn  mnn  dabei  nicht  7:n«]^lcich  von  hier 
aus  fe.-t  entschlossen  ist,  Dänemark  contra  (jnosrnii(|uc  /ii  n->i>liroii"  nnd 
ee  zur  Noth  .inf  den  Kric«?  nnkomnien  zu  lassen.  Da/.u  aber  i>-^t  nocli  wenig 
Aussicht.  Man  spricht  bereits  von  Wiederaufnahme  des  Tractats  mit  Eug- 
laud  und  Frankreich. 

Für  etwa  einer  Stunde  bin  ieb  mit  dem  Hen*n  Rath  Pcnsionario 
Ton  Holland  die8erwcg:en  in  ein  lang  und  ernsthaftes  Gespräch  ge- 
rathen,  und  weil  derselbe  seiner  Seite  es  dafür  hielte,  wenn  sie  den 
projectirten  Tractat  zur  Richtigkeit  bringen  könnten,  dass  solchen  Falls 
dem  ganzen  Wesen,  sonderlich  aber  E.  Ch.  D.  genugsam  wflrd  geholfen 
sein,  sintemal,  wie  es  ginge,  der  polnische  Friede  doch  auch  drauf 
wflrd  folgen  müssen;  ich  aber  mit  hGchstem  Eifer  drauf  remonstrirete, 
dass  das  der  Weg  wäre  znr  Separation,  dahero  zu  allgemeiner  Ruin 
der  Gealliirten,  und  dass  ich  ihn  um  Gottes  und  seiner  Ehre  willen 
bat  und  beschwor,  er  mOchte  sich  vorsehen  und  sein  Vaterland  and 
dessen  einige  wahre  Freunde  ob  nimlnm  bellomm  metnm  nidit  in 
Verderb  setzen.  — 

Er  sagte  mir  in  g:rosser  flcniiitlisbestilrtzung,  er  wüsste  nicht, 
was  daraus  werden  wilrd,  die  obhandene  Conferenz  würd  es  zeig-cn. 
Dieses  aber  nUisste  er  mir  öffentlich  sagen,  wo  sie  mit  Frankreich 
und  England  wlirdeii  zerfallen,  dass  solchen  Falles  Dänemark,  dahero 
auch  Polen,  wUrd  verloren  gelien;  denn  sie  solrlicn  Falles  mit  England 
deromaassen  würden  zu  thun  bekommen,  dass  sie  nicht  ein  einiges 
Schiff  wurden  nach  dem  Bunde  zu  senden  Macht  haben. 

Da  ich  meines  Theiles  nun  getrost  drauf  antwortete:  dass  uns 
aolcbes  nicht  so  selir  als  ein  so  gräulicher  Zwangtractat  schaden  wttrd, 
zngeschweigen  dass  des  Staats  Keputation  dadureli  bei  weitem  niclit 
80  Tiel  leiden  wflrd,  als  wenn  sie  die  Partei  so  laschement  und.  ohne 
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einigen  Schwerti^rlilai,'  ah.nuiuuuircu  sollten:  m  war  die  eudliehe  Ant- 
wort} vielleicht  könnte  e^  dahin  u(k1i  wol  gedeihen  ...  er  fürchtete 
aber,  wir  würdeus  alle  luit  einander  mit  der  Zeit  berenen,  weil  aus 
diesem  Handel  gar  gewiss  sein-  ir rosse  Extremitäten  würden  erfolgen.  — 
Wir  unsers  Tlieiles  sind  indessen  wegen  der  Besendung  nach 
fingeland  zuui  höchsten  bekOnimert  und  können  an  einer  Seite  wol 
consideriren,  weil  durch  so  grAuHche  Veränderung  in  diesem  Staat 
die  Kraft  der  Sachen  sich  nach  London  zeugt,  dass  man  solchen  Ort 
ohne  eine  fatale  Ungelegenheit  kaum  kann  ncgligiren,  und  dass  man 
dahero  gar  gewiss  jemand  aldar  muss  haben,  und  zwar  um  so  yiel 
mehr,  dass  man  an  Seite  des  Protectoris  selbst  drauf  dringet  und  zu 
guter  Hoffnung  schier  ThOr  und  Thore  Öffnet '}.  Weswegen  ich  denn 
schier  fertig  gestanden,  dorthin  mich  in  Eile  zu  erheben  und  mein 
bestes  zu  thun.  Wäre  es  nicht  eben  alles  zu  heben,  so  wOrd  mau 
docli  odia  neglectus  gehoben  und  den  Schweden  ein  und  anderes  ein- 
geriel)en,  (kii  auwcsjudfii  ('(Uirodcrirtoii  alter  zum  wiMiii^stcn  /ii::(si'Ikmi 
IihIk'Ii.  I.  Holl,  seihst  auch  war  cllicln'  Mal  dt  rsfllH  ii  Meinung::  und 
wtdltu  mirli  (limitliri'u  .  .  .  wenn  wir  aber  mm  uaciiireluMKls  immerfort 
wieder  vermerket,  dass  I.  IIoli.  Ihre  Meimuiij:  ireändert  i^iii  dem  sie 
gar  beständig  dahei  hleiliet,  ieh  wiird  hier  viel  versäuiiieii ,  dorten 
aber  ho  viel  nicht  ausrichten  .  .  .  zni^eseliwei^en  tlass  es  ihr  unmöglich 
seiu  wUrd,  das  Aiihaltisehe  lieirathwerk  ohne  mich  zur  Kiehtigkeit, 
oder  aueh  H(m8t  die  Uranische  Tutelsaehen,  sonderlich  die  Kducation 
des  Prinzen  hetreftend,  in  einen  solchen  Stand,  als  erfordert  werden 
wdrd,  zu  bringen):  so  stellen  wir  abermaleu  in  grüssestcr  Bekttmmemiss, 
berichtens  £.  Ch.  D.  aber  billig,  auf  dass  Sie  Ihre  Mesures  darnach 
nehmen  mOgen. 


Weiman  an  den  KnrfUrstcn.   Dat.  Haag  9.  Mai  1659. 

[Amaterdani  gegen  daa  Concert.  De  Witt  sweidentig.] 
9.  Mai.       Das  Zustandekommen  des  beabsichtigten  Vertrags  ist  sehr  zweifelhaft, 
die  meisten  wenden  sich  immer  mehr  davon  ab. 

Der  BUrgennctstcr  von  Amsterdam  sagte  uns  gestern  rund  aus, 

es  wären  Particulieren,  die  es  getrieben,  und  nilUsste  man  dem  Staat 
hierunter  nichts  heimessen;  man  möciite  auch  auf  seinen  Namen  wol 
sagen,  dass  es  erlogen  wäre,  wenn  man  sagcte,  dass  die  Stadt  Amster- 
dam oder  jcmaud  vou  dcu  liegcutcu  driu  gcwilliget  oder  drum  ge- 

')  Die  Gesandtschaft  Schlezcr's  in  r.  wiil.Ti  hatte  inswischen  ein  fible 
Ende  genonmett;  vgl  weiterbin  die  Acten  d**r8elben. 
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wusst  hatte.  Vm\  s|)iT(*licn  scliior  allo  lioirt'ntcu  aul"  sulclic  Art.  als«» 
ilasK  wir  schier  nicht  wissen,  was  der  liehe  Gott  unter  diesen»  si» 
wuuderbureu  Zulalle  nia^r  verhori^'en  lial)en.  Wie  ihnic  aher  ist,  man 
wird  dieses  immer  nielir  und  mehr  erlernen  mUsseu,  dttö»  mau  sich 
nimmermehr  auf  sok-lic  Leute  uufs  weni^^ste  verhissen  majsf. 

Es  sagete  mir  der  Rath  Pensionarius  von  Holland  fast  f&r  etwa 
einer  Stande,  wir  möchten  uns  zufrieden  geben,  Churhrandeuburg  und 
Holland  mOssten  sich  nimmermehr  scheiden;  es  w&re  bei  ihnen  nicht 
bös  gemeint  gewesen  und  das  Werk  besser  als  wir  glaubeten;  wie 
ihm  aber  wäre,  so  wUrdcn  sie  nunmehr  einen  andern  Cours  hatten, 
uikI  wie  sie  sich  einmal  ums  Licht  föhren  lassen,  so  wollten  sie  nun- 
nielir  iiire  Macht  gebrauchen  uud  nach  einem  gemeinen  Frieden 
trachten.  — 

Dieses  k<tnuiit  uns  nicht  ohne  \'er(hi('lit  für.  dass  der  Hatli  Pen- 
sionarius bei  ohii:eni  Diseurs  immer  anhin^^:  wenn  man  etwas  red- 
liches mit  dem  Herrn  Downiug  würd  sehliesseu,  solches  wttrd  den- 
noch niemand  Übel  deuten  können;  und  (hiss  wir  in  Erfahrung:  gebracht,  * 
dass  zwischen  beiden  noch  viele  heimliche  Congressus  seind ;  also  dass 
anf  allen  Fall  £.  Ch.  D.  nicht  unbillig  in  Ihren  consiliis  darauf  mOehten 
ni  reflectiren  haben. 


Job.  Copes  an  den  KurtUrsten.   Dat  Haag  2.|12.  Mai  1659. 

( Wlodersnfuahme  der  ConcertverbaDdlaogco.   Besorgoiss  vor  neuen  eDgliscbcn 

Inlrignen.  Der  Stand  der  bereit  liegenden  Flolto.  Woran  dl«  Entsclioidunp:  hängt 
bei  den  Friedeneverbandlnngen.  B<'W(><;nngen  des  Nenburgers.  Der  Bischof  ?on 

.Minister.] 

Obwol  die  iiic  heimlich  vorgcnonmiene  Friedensuegociation,  be-  12.  Mai. 
treffend  die  Kronen  Schweden  und  Dänemark,  gleichsam  abgebrochen 
^'cwesen,  indem  an  engli^clier  Seiten  man  etwas  neues ,  und  welches 
hiesigen  Estats  Deputirten  nicht  annehmlich,  hat  einbringen  wollen, 
so  ist  dodi  heute  eine  abermalige  Confefenz  gehalten  nnd  daraus  er- 
schienen, dass  man  beiderseits  die  Sache  nicht  gerne  abbreehen  und 
hemftehst  zur  Ruptur  kommen  sollte. 

Dieses  Mal  seind  die  englische  Brief  Ton  London  nicht  eingekommen ; 
man  gibt  zwar  vor,  es  sei  der  Wind  contrari  ?:cwe8en,  oder  im  Par- 
lament gehe  es  nicht  nadi  Wunsch  des  Herrn  rr<»tect(»ris:  so  muss 
man  docli  viel  che  g:lauben,  dass  sie  dort  ntit  der  Zuriistung-  einer 
neuen  Fhitte  so  stark  lortlahren,  dass  sie  al)ernial  die  hiesi^j^'  zu  j)rä- 
veniren  uud  also  alles  im  Orizunt  zu  ihrer  Devotion  zu  ziehen  ver- 

Matar.  a.  UMch.  <U  Gr.  KurCUntm.  Vli.  14. 
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lioflcn.  Hie  ist  zwnien  alles  fertiir;  die  hv\  der  Kotterdaniiseheii  Ad- 
miralität ('(juijiirte  <i  Krie^'scliitl'e  sind  aueli  sc  hnii  naeli  dem  liendc/  vous 
uiitrefülir  Texel  ^^ese^'elt,  die  in  Srrlaud  verlerti;jrten  7  Kric ::>cliitVe 
sollten  am  10,  (»der  11,  dieses  aueh  auölaulVn  .  .  so  sciud  aueli  der 
Anisterdaniisdieu  Admiralität  'JA  Kriojrseliifte  ebenfalls  ferti.^^;  und 
wird  die  g-esammte  Flotte  utT  4:j  Scbiffe,  andere  sagen  uff  4ö  ge- 
schätzet, in  allem  fUlirend  1775  Canonen  und  10/)00  webrbare  Mann, 
wenn  selbst  die  4000  Land?ölker,  so  auch  schon  zu  Schiffe  gebracht 
sein,  nur  uff  2500  Mann  gerechnet  werden.  Und  von  allen  Qbrigen 
Munitionen,  wie  auch  tou  Matrosen  ist  eine  so  grosse  Ueberzahl  ge- 
nommen, dass  man  die  unterm  Herrn  Admiral  Opdam  dort  liegende 
8cbiffe  vollkommentlicb  Tcrsehen  und  armiren  kann.  — 

Dir  Köniirl.  däuische  M.ij.  tluit  dureh  dero  Ministruni  liier  immer 
am  enis(lial"ti;r^tt II  i'riiiin.iii .  da>s  Sie  den  liotliseliildisehen  Vertrat 
nimmer  werden  annehmen,  viel  min  sieli  von  dern  Alliirten  sejiarireu. 
Wir  tlmn  ei»en  dasselld;:»',  werden  aber  beiderseits  inimer  damit  al»- 
irewiesen,  da.s.s  mau's  liier  wol  meine  und  einem  jedwederen  die  Tbiir 
Offene,  sein  Interesse  ebensowol  in  Dänemarken  als  in  Polen  zu  be- 
dingen. Und  ist  es  gewiss,  da»s,  so  viel  diesen  Staat  betriffi,  es  meist 
an  diesen  zween  Punctcn  haftet,  dass  Frankreich  und  Engeland  ihn 
nicht  ycrsichern  wollen,  dass  der  Elbingsche  Traetat  mit  seinen  bei- 
gefdgten  Elucidationspuncten  bei  Schweden  solle  angenommen  werden, 
und  danebcnst,  dass  man  jener  Seiten  damf  bestehet,  der  Admiral 
OiMlam  solle  .still  sein  und  mit  seinen  dort  habenden  Schiffen  nicht 
uj^iren,  wie  die  en^ÜNehe  Flotte  aneh  nit  thnn  W(dle,  wozn  man  Iii» 
nit  verstehen  will.  "Woraus  dann  ferner  ist  ahzunelimen ,  dass  mau 
hie  W(d,iii«i(  lite  leichtlieiien  zu^'eben,  da>s  die  jelziire  Flotte  unter  dein 
\  ieeadmirai  de  Kuytcr  nicht  a^ire,  wofern  England  im  glciclicu 
tbue.  — 

Es  ist  aus  Cülu  bei  ^'estrig:er  Po.st  hiehin  avisiret,  dass  4000  fran- 
zösische Heiter  den  Pass  durchs  Erzstift  Trier  gesinnen  thfiten.  Der 
Herzog  ron  Xeuburg  hätte  elf  Wagen  mit  Munition  am  4.  big.  in 
DUreu  bringen  lassen;  so  wttrden  auch  die  zween  Gfllichscbe  StSdte 
Sittcrt  und  llinsbcrgen  fortificiret  Und  ging:e  dort  die  Bede,  dass 
liüchstgcd.  llerzog  die  Stadt  GOlieh  belagern  wollte. 

Aus  Coesfeld  wird  liiehin  berichtet,  dass  des  Bischofs  von  Münster 
t".  On,  das  C'liiir  und  Fiii >tlieiie  Sehreibeii,  woliei  sie  1.  .Maj,  abmahnen, 
k(  ine  \  <dker  na«  h  l>r.«!iaut  zu  schicken,  mit  aller  liüHichkeit  excusiret 
buben  zu  uutersclircibeu. 


Digitized  by  Google 


LoUti's  .S<lnvaiikt  ij  vor  iUt  Kiili'tlieUlunfr.  211 

Weiman  an  den  Kurfllrskni.    Dat.  Haag^  IB.  Mai  1659. 

l'loltt'iirM«)!!!)'^  im  lic^lcii  (Jan.:.  ilfriiliiir.-ini»'  Zusichcniii^'tn  von  »Ir  Will. 
Wfiiiiau  Voll  ZuvcrHiclit.  IJevurstiilieiuler  Frioilo  zwifclifii  S|)aiiirii  iiiul  Kruiik- 
reich;  vermathlicher  Einflofis  deftselben  auf  die  Beziuhangeo  twischen  Kiiglaod  und 
Fraukr4>ich.  Dasu  diu  Krisia  in  England;  dor  Slura  dea  Protoctora;  vermathliciie 

FolgiM)  (U'.säcIlM'u.    Ueäuliilc-  Notincutioii  tlcr  ( ii>nt>ralstualcii  an  die  beiden  lie- 

<5. »Hilten  der  f'oiic<'rtiii;'i(  litc.    liistriictioa  fiir  ili'  Ivuylrr     Miitlii^'i'  Stimmung  auf 
UtT  l'Mottü  nitil  allciitirallK'ii.    Nafliriclit  voti  i'iiK-in  >i(  ;:rci(  li.Mi  ((rfücltt  Wasav» 
iiaerö  J^c^ull  (lif  .Stliwi'tii'n.     l)iiiniiuirk.  l'i(loii.| 

Die  Flottciiriistniii;  {r^lit  fort;  ilir  >;»'eläM(Jisthcn  uikI  Mnns-Srliiflc  >in(l  10.  Mai. 
\virkli«-li   l)*Mfits  aii>m'l;iutoii  ii;uli  (lein  Oit  (Us  Hnidi'K-vous,  die  AmslfT- 
tlaiuer  und  ^rie^i^cllell  suUeit  (»crcits  iiulur  8egel  ."iciii. 

Und  bctbeuertc  mir  der  Katli  PcnBionarius  bei  ineiDer  Wieder- 
kunft von  Giere  und  Amsterdam,  dass  es  ihnen  nunmehr  ein  Emst 
«  damit  sei  und  ich  mich  versichern  möchte,  dass  sie  das  englische 
Friedenswerk  nicht  Iftnger  aufhalten  würde;  mit  Begehren,  wir  möchten 
uns  dahero  zufrieden  gclien  und  aufs  vorige  keine  Reflexion  melir 
nehmen;  sie  könnten  auch  wol  sehen,  dass  aus  England  bei  diesem 
Werke  (weil  der  Herr  Down  in g  das  erwartete  Pouvoir  nicht  bekäme, 
wie  mau  vcrineinet  ^rehabt)  iiiclits  •rutes  zu  erwarten  HtUiule. 

W  ie   weit  e.*<   Wwuv  dabei  uim  Emst  ircwesoii,   kann   icli  niclit 
sajj:en.  —  Diesrs  aber,  ^nädi.irsti'r  ('Innriirst  und  Herr,  dieses  ists, 
was  uns  Mutli  und  llolVimnjr  iril)t.  das  uns  stiirUet,  das  uns  verursachet, 
alli^ciiiälit'Ii  /II  ulaiil)i'n,  der  Staat  werde  mit  liineintritcn,  weil  der 
llimiiirl,  wtil  die  sclieinliart-  llaud  (i(tttes  sich  sclhstcn  liinciniiiischct 
und  nunmehr  in  der 'i'hat  zeiget,  <la  man  aus  tlcisciilichcu  Kiusichten 
et  uiiuiu  belli  metu  sieli  und  die  Freunde  des  Siaats  ^'ar  /.u  liederlich 
dran  ^eben  wollm,  Utiss  es  wahr  werden  müsste,  was  wir  Namens 
E.  Ol.  D.  in  voller  Versammlung  der  Ötaateu  General  sagten:  wo  der 
Staat  Dänemark  und  uns  verliesse,  so  wUrden  doch  die  AHiirte  sich 
von  Ehre  und  redlichen  Mitteln  keineswegcs  lassen  wendig  madien; 
sie  würden  zu  Gott  und  der  gerechten  Sache  halten,  sehen,  wen  Un- 
*  treu  treffen  wOrd,  und  da  Menschen  wflrden  zagen,  so  wttrd  der  Himmel 
sich  öffnen  und  Mittel  weisen,  die  gemeine  Sache  zu  behaupten!  Immer 
haben  wir  sie  geconjuriret  und  ersuchet,  sie  möchten  nur  einen  Sommer 
beständig  bleiben,  und  mttsstc  gar  gewiss  inmitteUt  zwischen  unscru 
Feinden,  ihres  wunderbaren  Zustande»  halber,  Veränderung  fbrfallcn. 
Und  ist  solches  endlieh  deromaassen  erfallt,  dass  es  männiglich  be- 
kennet, dass  es  auch  die  allerungläubigsten  mit  Verwunderung  an- 
sehen, dass  es  nunmehr  an  allen  Orten  ausbricht   Frankreich  bat 

U* 
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Fricdo  mit  SjiMnicn,  und  sclireibct  es  iUt  Canliual  mit  ei^a-ncii  IlamU  ii 
in  Dat.  *J.  M«ii  au  Möns,  de  Tliou.  Von  irutcr  Hand  vcrnelnucn  wirs 
auch,  dass  ihm  hcfolden  zu  befördern,  dass  Holland  die  Flotte  nacli 
clciii  Sunde  senden  mö^'-e,  wie  denn  auch  der  Ambassadeur  seihst  be- 
kcnuct,  er  sehe  nicht  anders,  als  dass  Frankreich  nn<\  Knjrland  sich 
wol  bald  iirouiliircn  werden.  Das  Höchste  aber  und  das  Fürnehuiste 
ists,  dass  es  in  England  bei  dieser  Conjunctur,  da  alles  in  erisi  summa 
bestund,  eine  so  ^fiuliche  Revolution  abgegeben;^}  alle  Welt  reflec> 
tirto  auf  die  Macht  des  Protcctoris;  diese  Leute  zitterten  für  seinem 
Worte;  Ehre  nnd  Treue  wankten  fOr  seinem  Drftuen  —  und  nunmehr 
isfs  damit  so  weit  gekommen,  dass  etliche  ihn  für  verjaget,  etliche 
fttr  gefangen  achten;  wie  ihm  aber  ist,  die  Miliz  ist  zn  London  Meister, 
das  Parlament  gcdissolviret,  alles  getheilet  und  das  gemeine  Werk 
in  einem  solchen  Zustande,  dass  gar  gewiss  wunderbare  VerAnderungen 
ohhanden  seind.  K.  Ch.  0.  werden  solches  alles  am  Besten  aus  den  ' 
r.eilaucn  verneluiH  ii  und  .  .  .  hieraus  sehliessen,  wo  es  mö^licli,  dass 
diese  (Mlieirer  sieh  jemaUn  mit  dem  Troteetore  können  versrdinen; 
wo  es  mö'flieh.  da>s  dieses  Werk  nieht  nocli  andere  Weitläufti^^keiten 
nacli  sieh  ziolie;  wo  es  mö_-li('h,  dass  r\u  so  weitausseliender  Handel 
die  L'evoc.'ition  der  l'  hdtc  nirlit  verur>arheii  sollte,  dass  dennoeh  einiire 
Zeit  da/u  gehihe,  ehe  sieli  alles  wieiler  setze,  ehe  die  ( Jmhraijes  weir- 
genoinnieu  werden  können,  und  dass  indessen  daran  nieht  zu  zweifeln, 
diese  Flotte  werde  Ik  raus  utnl  also  der  Ausschlag  des  ganzen  Werkes 
a  easu  und  von  allerhand  Zuüällen  dependir(  n. 

Dieses  wäre  zwarn  annoch  zu  ap])ri  hendiren,  dass  der  Frotector 
bei  so  bewandten  Sachen  und  um  Zeit  zu  gewinnen,  dem  Herrn 
Downing  annoch  möchte  Ordre  zuschicken,  die  alhie  geprojeetirte 
Conditiones  zu  unterschreiben,  wodurch  die  bekannte  Leute  in  Holland 
sich  abermaln  möchten  lassen  äffen,  oder  dass  der  Admiral  Blontagu 
möchte  mit  der  Zeit  befehligt  werden,  dem  Könige  in  Schweden  gegen 
Dfincniark  wirklich  zu  assistiren  —  man  kann  sich  aber  solches  allzu 
schwerlich  einbilden,  weil  seine  Sachen  zu  London  nicht  danach  be- 
wandt sind  und  auf  allen  Fall  es  zu  spät  und  sowol  bie  als  in  Dfine- 
niark  die  Sachen  auf  einem  andern  Fuss  sein  wQrden;  allermaassen 
wir  denn  unsers  Thcils  bereit«»  dagegen  arbeiten.  — 

Wir  babens  auch  ziemlicher  Maassen  bereits  in  die  Provinzen 
fiiesscn  lassen  und  empfan^an  von  allen  Ocrleru  ziemliche  Satisfaeliou, 

')  Diu  Ik'scitigniig  <]•     l'iotcflors  Bichard  Cromwoll;  vgl.  v.  Ranke 
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also  dasg  wir  hofi'cn,  der  lic-l  <  riott  w  crd  weiter  und  weiter  Begen 
geben  in  so  gerechtferti^-  und  wolgenicinter  Sache. 

Sobald  sonst  der  Estat  die  Briefe  aus  England  erhalteui  sind  die 
Commissarii  Pacificatores  zu  den  bekannten  Ministris  gegangen  und 
haben  pro  forma  gefraget,  ob  erwähnte  Ministri  annoch  nicht  fertig 
wfiren,  die  projectirte  Conditiones  zu  unterschreiben.  Und  da  der  Herr 
de  Thon  zwarn  Ja,  der  Herr  Downing  aber  absolute  ^at-a^^et,  er  hätte 
keinen  Befehl  dazu,  so  haben  sie  denenselbcn  drauf  gcrcpräsentiret,  der 
Staat  wäre  schuldig,  der  Krön  Dänemark  zu  assiiitiren,  mttssten  also  ihre 
Flotte  ohne  längem  Vcrzujjf  nacli  dem  Sunde  senden,  inraaassen  sie 
denn  von  der  Generalität  befehligt  wiircu,  solches  ihnen  zu  uotilitiren 
und  bekannt  zu  niaf-lien. 

AVorauf  denn  dit'scs  aucli  fiiol^'-et,  das.s  mau  daraul'  rcstiTii  den 
^ranzen  Vornnttafr  bis  ad  (luartaiu  iMKstniciiili;»u;ini  au  der  lustrui  tion  lilr 
den  de  Iluyter  und  den  Adiuiral  g-earlicitet  iiuH  driu  so  weit  '^c- 
koninien.  dass  diesellie,  wie  mau  uns  sa^x-t,  in  zicnilit  li  ri^oureusun 
tcrminis  beschlossen  und  t'estgestellet  wonlcn  ').  Ist's  möglich,  so 
werden  wir  derab  die  Abschrift  suclien  zu  bekonunen. 

Und  sagen  die  Commissarii  <ler  Generalität,  welche  in  Texel  und 
sonsten  hie  und  dort  in  den  Hafen  gewesen,  dass  alles  freudig  und 
frohe ^  der  de  Ruyter  aber  die  Maassen  courageux  und  die  Schilfe 
alle  mit  einander  trefflich  an  sich  selbst  und  trefflich  verschen  wären; 
also,  wo  der  Wind  ihnen  dienete,  dass  sie  in  wenig  Tagen  Zeit  würden 
in  der  See  sein  kdnnen. 

Die  Admiralitäten  seind  auch  muthig  genug,  und  seind  wir  mit 
ihnen  in  Arbeit,  zu  ttberlcgen,  wie  wir  unsere  Fleuten  etv^'a  mögen 
mit  hinflber  bringen,  wozu  denn  bishero  einige  in  Holland  noch  wenig 
Lust  gezeiget  —  Wir  hoffen  aber,  man  werd  nunmehr  andere  Ge- 
danken schöpfen.  Und  weil  sogleich  der  Herr  Acidalins  von  Lnbeck 
in  Dat.  .  .  Mai  uns  die  glückliche  Rcneontrc  des  Herrn  von  opdam 
gegen  die  8chweden  (wovon  H<dland  per  exprcssum  Conimuidcalinu  in 
diesem  Angenldick  mit  grosser  Freude  begeliret)  überschrieben  *),  so 
sehen  wir  iiunu'r  iiu'hr  und  nu'hr,  dass  (lott  mit  uus  iui  Spiele  sei  und 
es  ein  fJreuel  sein  wiird,  wenn  sieh  die  bekannten  lioilandiselu  u  Frie 
denma<lier  Jioeh  w  fiter  unteistehen  wurden,  ihve  Hand  gegen  die  Ehre 
des  Vaterlands  aufzuheben. 

*)  Vgl.  dagegen  den  ebandiierittitc1i«n  Brief  von  de  Witt  an  den  Admirul 
Wassenaer  in  Seeret.  Besol.  H.  33 ff. 

*j  Das  kleiue  Seegefecht  bei  der  Insel  Fehmem,  wovon  Pnfendorf  Carol. 
Gast.  VL  f.  7  berichtet. 
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Der  Koni^r  von  Dnncnmrk  bestund  aiuli  u<»cli  feste  und  hat  uns 
(lüstielijen  Maj.  durcli  düi'o  liicsi^en  Kesidcnten  danken  lastfeu  fQr  itn- 
Bcrn  £ifor,  den  wir  boi  diesem  Werk  allercnds  vcrspQren  lassen. 

Der  Gesandte  nach  Polen,  Uonart,  iät  nan  wiikHch  abgereitit,  wie  W. 
formell  von  der  (ieneralität  aogeseigt  wird. 


Wt'iinan  an  den  Kuitüitsten.    Dat.  llaa*i;  IV).  Mai.  iüö'J. 

Sei'i^'»  (\  cli(  l>ci  F»'limt  rii.    Furt'_'an'^  der  Coiicertv-LTliuiidlnngiMi ;  Stimiin'U 
't.ii:<  i,'''ii ;  Si  li-<;iinu  Ansichten  lÜK-r  (li>-  nonston  Vur.iran'j:c  in  Kiit;lainl.  Downiu^;» 
n« Miu  luätrucliou.   Ik-schiufiäeiio  Kiii-'iiraclie  der  branduiibiii-giäcliua  UDÜ  dHuiscben 
<tvB^ndteQ.  De  Witt  verkündet  den  nalien  Abschiuss;  seine  potitiaclien  Gründ«» 
dafür.   Holland  wird  es  über  dl«  andern  Provinsen  davuntragen.] 

19.  Mal.       Sieder  unserer  Jüngsten  untcrtb.  Relation  vom  16*  dieses  hat  man 

alliier  die  crfreiiliclic  Zeitun^r,  wasmaasscn  der  von  Opdam  die 
Schweden  j^eschla^^'u  und  nach  einem  seliarlen  Gefcehte  irezw  un.:j:cn. 
die  See  zu  räumen,  liauriMiweise  crlmlfen;  wiewol  wir  unscrs  Urfcs 
annocli  nicht  ersehen  köniu  ii.  duss  es  mit  «licser  /citnuir  s(»  :rar  rielitiir 
sei,  indem  wir  es  dafür  halten  müssen,  (hiss  es  allen  Umständcu  nach 
nur  ein  Gcschiit^^refccht,  gewesen  ')  und,  da  was  sonderliches  fUrge- 
[fangen,  dass  scdehes  ex  postfacto  müsse  crf<dget  sein.  — 

Wie  ihm  aber  ist,  so  hat  es  der  gemeinen  Sacke  keinen  Schaden 
gethan,  sondern  die  Glieder  der  Regierung  hie  und  dort,  sonderlich 
da  alles  eben  auf  dem  Scheiden  bestund,  in  einem  und  anderem  nicht 
wenig  animiret  — 

Da  man  nun  Ober  dieser  Sache  in  der  Genera1it(it  viclfftltige  De- 
batten irehaht,  vcrnclmien  wir,  dass  etliche  Provinzen  drauf  liestanden, 
man  konnte  darunter  mit  run(hniieiit  niclits  seldiessen,  wo  die  Depututi 
<1<  r  ( MMieralität  nielil  vidlkonniieiie  Ouvertüre  thun  würden,  wie  es 
denn  ei,i:-enflie!i  mit  den  Tmetaten,  wch'he  man  die  verwiehene  Zeit 
mit  tlen  ausländischen  Ministris  entw(»rlen,  hewandt  sei;  und  das» 
darauf  erfolget,  dass  erwühuten  Deputatis  auferlegt  worden,  vollkomm- 
lieh  darunter  an  das  Corpus  zu  rapportiron;  nllermaassen  denn  auHi 
geschehen  . . und  dass  darauf  am  folgenden  17.  dieses  der  Rath 
Pensionarius  von  Holland  zur  Versammlung  gekommen  und  bekannt 
gemacht  hfttte,  wasmaassen  der  Herr  Downing  endlich  vorigen  Abends 
seinen  Expressen  aus  England  bekommen  und  nunmehr  bevollmächtigt 

')  Wie  aneh  Pofendorf  1.  e.  angibt:  „ita  emtnns  qaldem  machiuis  aliqaan- 
diu  auerrinic  i»uguntnni*';  dann  trieb  der  Sturm  die  EHmpfonden  ans  einander. 
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wäre,  die  jQngstbin  geprojeetirte  Tractaten  zu  reassumiren  und  auf 
gewisse  Maasse  zu  Schlüsse  zu  bringen;- dahero  dass  es  die  Noth  er- 
fordern wflrd,  dass  die  Deputati  der  Generalität  sieb  mit  beiden  aus- 
ländiscben  Ministris  zusammentbun  und  zum  weni^^tcn  vernehmen 

möchten,  was  denn  aus  diesem  Werk  eiidlielien  y.n  liortVn  sein  Wörde; 
und  dass  man's  /.war  ins  ,Lrenii'in  daliin  iiahe  ircstcllct  sein  lassen,  je- 
cloeli  aber  etliche  ^'un^'saiii  iiiren  Misslallon  darunter  l»('/eii;et,  auch 
iiielit  unterlassen  hätten  anzuweisen,  dass  dieses  Diiiir  abernialen  nur 
ein  lauter  Griff  sein  würd,  d(  n  Kstat  w  iederum  iu  Sehlaf  zu  wiegen 
und  zu  amusiren;  es  wäre  nieht  ulauidieh,  dass  ein  Expresser  an^^c- 
kommen,  und  das  Londiscbe  Werk  nicht  deroninassen  hcHcliaft'en,  dass 
man  vom  Protectore  in  solchen  Hachen  so  geschwinder  Resolution  hätte 
gewärtig  sein  können;  es  wäre  endlich  dennoch  aber  bei  der  vorigen 
Resolution  verblieben. 

Und  mag  wol  nicht  wenig  dazu  helfen,  dass  die  Ftthrer  dieses 
Padficationswerkes,  sonderlieb  die  Herren  de  Wittum!  de  Groot,  der 
Meinun«;'  sein  sollen,  dass  die  »ranze  enjclisehe  lievolte  nur  ein  lauter 
Spieircl^efeehte  un<l  siniulirtes  Werk  sein  soll,  -leslalt  daraus  di<>  In- 
elination  dos  \'olkes  zu  vernehmen  und  darnaeli  in  weiterer  Anstellung 
der  He.irierun;:  nieli  zu  re^'^uliren  und  zu  richten,  ^^'iew•»l  \iele  ver- 
nünftige J^cutc  darunter  mit  ihnen  gar  nicht  eiuijj  ^»ind  und  es  billig 
daflir  halten,  dass  alle  solche  Sachen,  welche  in  Kuj^land  lür^cuanircn. 
nicht  nach  einer  Simulation  schmeckten,  sondern  die  einigsten  Mittel 
wären,  dem  jetzigen  Proteetori  den  Garaus  zu  machen.  Es  wäre  ja 
wol  eine  gar  erschreckliche  Simulation,  sich  fangen,  besetzen,  zwingen 
zu  lassen  von  seinen  eigenen  Officierem,  und,  was  noch  mehr  ist,  an- 
deren die  Revue  der  Miliz,  die  Besetzung  des  Towers  und  sonst  zu- 
zulassen, ein  Parlament  gewaltthätig  zu  dissolvircn,  dessen  man  doch 
per  pluralitatem  votorum  absolute  niaehtig  und  Meister  war. 

Für  alle  Fälle  wird  niit:  «Icn  bcl'renudeu  ii  <llc>;in(ltcii  iiltcrlegt,  was  zu 
tliun  sei,  wenu  etwa  Dowiiing  ernstlich  die  Traetutcu  wieder  in  G.uig 
liringon  wollte  — 

wir  ver^iiclien  uns  dahin,  wir  wollten  allerseits  unser  bestes  thun,  den 
Kstat  von  so  naelideidclicli  und  •reialirliclien  'I'raetatcn  und  Conlcrenzen 
zu  divertiren;  und  sollte  zu  dem  Hude  der  Herr  Charisius  niu  i'n. 
dieses  Audienz  in  der  Generalität  nehmen  und  daselbst  ein  sehr  uaeh- 
drüekliehes  Sehreiben  seines  Köni<rs  niebt  allein  Überliefern,  sondern 
auch  dabei  eine  solche  Propusition  thun,  dass  der  iranze  Estat  sehen 
könnte,  dass  I.  Maj.  von  Dänemark  lieber  alles  leiden,  als  sicii  Ge- 
setze geben  lassen,  dahero  eher  alle  Extrema  ausstehen  als  den  Roth- 


Digitized  by  Google 


216 


l.   liruaUtiubutg  uuü  die  Nicdcriuude. 


srhildischen  oder  particuliere  Tractateu  licHcheii  wlird  'j.  Wir  unters 
TlieilH  wollten  darauf  das  gleiche  thun,  und  sollte  dar<mf  der  polnische 
Resident  folgen  und  begehren,  der  Estat  möchte  sich  rotunde  er- 
klären, ob  sie  bei  der  gemeinen  Sache  ged&chten  zu  stehen  oder 
nicht;  und  wollten  wir  einander  behilflich  sein,  darunter  solehe 
Dediictiones  schriftlich  einzustellen,  dass  vielen  angst  und  bange  wer* 
den  möchte,  ehe  sie  deren  ungeachtet  zu  weiteren  Unbilligkeiten  re- 
solviren  sollten.  — 

Inniittels  bin  icli  gestern  mit  dem  Käthe  Pensionario  von  Holland 
Uber  diese  Händel  in  eine  besondere  Conlerenz  ü:erathen,  wobei  er 
denn  naeli  vieler  Hezeu^ung,  dass  er's  w(»l  meinte  mit  E.  Cli.  I).  und 
d.ass  er  seinem  mir  vor  S  Ta^^ren  /^e*;-ebcncn  Worte  zu  Folire  alles  in 
voller  Vcrtrauliehkcit  mit  mir  connnuniciren  wollte,  uaeh  der  Län.:?e 
orzählctc,  was  bis  selben  Ta^  in  der  Saehc  fürgegangen  und  dass 
endlich  alles  darauf  bestände,  dass  der  Herr  Downing  nunmehr  ex- 
presse  Ordre  erhalten,  näher  zu  tractiren  und  zu  schliessen. 

Die  Sache  häogt  nur  noch  an  Oeiemoniatien,  indem  England  dabei  die 
nVorstelle*^  vor  Fraoltreich  verlangt  —  „gar  eine  zu  grosse  Impertlaence^, 

meint  de  Witt,  für  einen  „Protcrtor,  welcher  in  ('ITe<  tu  docli  ni<  hts  ai« 
ein  Minister,  ja  wol  vielleicht  in  selbigem  Augenblick  gar  ein  Privatas 
wäre".  Im  iibrig^on  aber  \\\n\  m.-in  sieli  veroinb;iren ;  wobei  de  Witt  trotz 
der  Icbhiirteii  ixcmonstratiouen  Weiuian's  verbleibt 

Die  Seele  aber  seiner  ganzen  Intention  bestund  darinnen,  da^  er 
wir  im  Vertrauen  meldete,  sie  mflssten  der  Zeit  weichen  und  ward 
solches  dem  gemeinen  Wesen  nit  viel  schaden;  es  wäre  die  Haupt- 
niaxime  dieses  Staats,  solang  es  die  änsserste  Noth  nicht  erforderte, 
mflssten  sie  mit  England  nicht  brechen;  die  Zeit  wflrd  Rosen  bringen, 
die  Tractaten  würden  langsam  dahergehen,  Dänemark  bliebe  inmittelst 
in  seinem  it/igen  Zustande,  Schweden  zehrte  sieb  heimlich  auf,  IVden 
ktiunte  ja  iumittelst  in  Preussen  krat'tij;  a.iriren  und  Euuland  vm  solchen 
IvevolutiiUien  verfallen,  dass  es  dem  Kstat  oiiiie  Mühe  sein  würde,  die 
alte  Consilia  ireiren  Seliwedeu  wie<lerum  zur  Hand  zu  nehmen  und 
oiinc  Oetalir  auszuführen;  Ja,  wenn  auch  Dänenuirk  partieulatim  trac- 
tiren mllsste,  so  wäre  solches  iWr  die  gemeine  Sache  so  nachdenklich 
nicht,  als  dass  dieser  Staat  mit  England  in  die  Ilaare  gerathcn  und 
durch  unglückliche  Bataillen  zu  Grunde  gerichtet  werden  möchte .... 
Würden  wir  dahero  wol  thun,,  da  wir  uns  zufrieden  gäben  nnd  £. 
Ch.  D.  versicherten,  dass  sie  alles  mit  Ehre  und  gnugsamer  Sorgfalt 
tlberlegcn,  dahero  nichts  thun  oder  eingehen  wtlrden,  welches  nicht 

')  Vgl.  Aitjsema  IV.  383. 
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entweder  die  miYermeidliche  Noth  oder  das  gemeine  Interesse  crlur- 
dern  würde.  — 

Inmitkelst  vemebmeii  wir,  dass  oftbemclto  Ministri  diesen  Nacli- 
mittag  bereits  mit  den  Deputatis  der  fttrsitzendcn  vier  ersten  Provinzen 
in  Conferenz  gewesen,  ohne  dass  wir  annoch  erfahren  Itttnnen,  was 
dabei  fllrgegangen  sein  möge.  —  Zwar  gehen  Groningen,  Oberyssel 
und  Friesland  merklich  zurttck  und  seind  mit  diesen  Hftndeln  nicht 
.  gar  wol  zufrieden.  Wir  können  uns  aber  nieht  gar  zu  grosse  Hoffnung 
dabei  maehen,  weiln  wir  immer  flirehten,  wenn  sonst  nicht  Verftnde- 
rung  vorilUIt,  welche  unsern  Remonstrationen  Luft  und  Baum  machen 
iiidelitc,  CS  wcrd  Holland  doch  endlieh  alles  nach  seinem  Willen  em- 
purtircii. 


Die  Geueralstaaten  an  den  Knrfttrsten.  Dat  Haag  22.  UaA  1659. 

(OfBcielltt  Notificalion  vom  Abschlaas  dos  Iloager  Coocertes.] 
Zeigen  ihm  an,  dass  gosteru  zwischen  ihnen  und  den  Gesandten  TOa32.  MsL 
Frankreich  und  England  ein  Tractat  geschlossen  worden  ist  „tot  vindingc 
van  een  oerlicke  ende  ferseeckerde  Vrede  taschen  de  Couingen  van  Swcdeo' 

t'iule  I)cui'Ui!irekcu  ciule  oiu  tc  rc^ta1)iIi(  n  n  de  Cuiiimcn  ic  cudc  Tialflcq  op 
de  Ooistzce":  sie  übcrseudcu  ihm  Alisdiiilt  il<  s  Art.  VII  dv^  Trmfats  und 
lordcni  ihn  aiil",  seiiio  dosniidicn  zu  den  Verhandlungen  zn  mmkUmi,  du  die 
lutercä^cu  Braiiduoburgä  dabei  durchaus  gewahrt  werdcu  i^ollen.'). 


Der  Kurfürst  an  die  Generalstaaten.   Dat.  Feldlager  bei 
Friderichsode  26.  ]i[ai  1659.   (conc.  Schwerin.^) 

duä  geschlossene  Coocert.  Dasselbe  kommt  our  den  äcbwodea  zu  Gute 
oad  ihren  Kemeineehidlicben  Plänen.  Die  Stellung  des  Königs  von  Dänemark. 
Der  Kurfürst  lehnt  es  ab  dem  Concert  beizutreten.  Brmalinung  zur  Standhaftigkeit.l 

E.  H.  H.  Sehreiben  vom  22.  Mai  ist  alhier  wol  einkommen  etc.  6.  Juni. 

Nun  möchten  Wir  wol  von  Grund  Unserer  Seelen  wünschen,  dass  die 

')  Der  Veiiiag  vum  21.  Mui  gcdniukl  n.  ii  in  Sccrete  Rc;<oltit 

Aitzcnia  IV.  3*^3  fl-  —  Art.  VII.  besagt,  dues  Fraukroith  und  England  eich  be- 
mühen wollen,  die  Ratification  und  Ausfuhrung  dos  Blbinger  Tractates  zwischen 
Schweden  und  den  Niederlanden  vom  tl.  Sept.  li>56  (vgl.  oben.  p.  esff.)  zu  bewirken, 
und  ilass  der  Kurfürst  von  Hrandenbur^  und  die  Stadt  Danzig  der  Vortlieite 
•  lit'j^eä  Traclatcd  theilhuft  werden  sollen,  wenu  sie  biuueu  einem  'doiml  sich  mit 
ihrer  Iiiclusiun  in  iltiisellM'ii  L'invrr>taiu]i'ii  erklären.  Art  VIII  Im  >t iiiiiiil  ,  <la;?d 
die  Intcruflseu  des  KurliirsleU  gegenuiu  r  den»  Kunig  von  Öehweden  freundschaft- 
lich wai^enontmen  werden  und  zu  diesem  Zwock  seine  Gesandten  zn  den  bevor» 
stehenden  Verhandlungen  zugelassen  werden  sollen. 
*)  Vgl.  unten  p.  224  f.     d.  ö.  Juni  16&9. 
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frogfnwärtiirc  ( 'nnimictiiron  und  dos  Feindos  l>oständi.ir<'s  Drssoin  der- 
^:cslalt  l)escliaÜen,  dass  durch  dieses  Mittel  e  in  all^enieiaer  l)eständi::er 
Friede  gentiftet  werden  nirn  lifc,  so  sollten  Sie  ^rcwiss  im  Werk  crfahi-en, 
dass  niemand  sei,  der  sidcho  Ilire  ?nte  Intention  mit  niehreni  Eifer 
seeundiren,  Ihre  anwendenden  Bemühungen  höher  rühmen  etc.  .  .  . 
wttrde.  Wann  Wir  aber  E.  H.  M.  Zeit  währenden  dieses  Krieges  ge- 
führte tapfere  Consilia  und  bochvernflnftige  Resolutiones  betraehten 
und  dabei  dero  eigenes  hohes  Interesse,  welches  Unseres  gänzlichen 
Ermessens  gewiss  auf  solche  Art  nimmer  salvirt  werden  kann,  be- 
denken, so  würden  Wir  gewiss  wider  die  treue  FrcundiBchaft  und  auf- 
pericbtcte  Vcrl)ilii<lniss,  wie  auch  die  l'ns  bishero  erwiesene  AtVection 
handeln,  wenn  Wir  K.  II.  M.  nit  ht  (►IVcnhcrziir  vorstcHcn  s(dlti'u,  wie 
durch  das  eDiinnuuieirte  Project  von  dem  allzeit  riilimlieh  vorirehahton 
Ziel  sehr  weit  vei  lehlet  und  nichts  anderes  aus^^erichtet  werden  wird, 
dann  dass  die  kostbare  Zeit,  wirklich  zu  a^iren .  ver:;eblich  hin^^e- 
bracht,  die  Krön  Schweden  in  ihrer  iiners&ttlichen  Begierde,  dero  Des- 
tteins  aussufÜhrcD,  gestärkt,  der  Krieg  nur  von  einem  Ort  zum  andern 
transforiret,  die  Unschuldige  bedrängt,  verlassen  und  gleichsam  dem 
stetswährenden  Dominat  der  Krön  Schweden  untergeben  und  in  summa 
alle  der  gemeinen  Wolfahrt  zugethane  Gerofither  von  E.  H.  M.  alle- 
niret  und  zu  andern  Gedanken  gebracht  werden. 

'  An  E.  H.  M.  Iffblioh  grnten  Tntention  haben  Wir  im  geringsten 
nicht  zu  zweifeln,  und  ist  f^ar  nicht  unireniein,  dass  der  Feind  selbst 
oder  durch  dessen  Freunde  die  allertapferste  Consilia.  unterm  Vorwand 
grosser  Friedensbeirierde.  zu  Zeiten  irre  niaehe  —  iileieliwie  aber  der- 
gleichen betrU{,^liches  \'orgel)en  bei  wolintentiniiirfen  K'eiriernn^^en  nur 
auf  eine  ^,^eringe  Zeit  einigen  Etl'ect  haben  kann,  also  zweifeln  ^Vir 
nicht,  E.  H.  M.  werden  in  ganz  kurzem  selbst  ^jleiehsam  mit  Händen 
greifen,  wie  alles  dasjenige,  was  im  Haag  abgehandelt,  allein  den 
Schweden  zu  gefallen,  ohngezweifelt  auch  anf  deren  Veranlassung  ge- 
schehen. Wobei  Wir  der  tröstlichen  Hoffnung  leben  wollen,  E.  H.  II. 
werden  von  nun  an  das  gemeine  Werk  desto  vigoureuser  angreifen, 
so  viel  mehr  Nachtheil  dasselbe  durch  die  bisherige  Cunctationes  und 
gemachtes  Project  erlitten.  — 

Wir  stellen  es  zwar  dahin,  uh  die  Kirl.  Wrd.  zu  Dänemark  sich 
dergestalt  in  einen  boehschädliclien  Frieden  einlassen  werde;  <liesrs 
aber  bitten  Wir  allein,  F.  II.  M.  belieben  wtdlen  zu  erwägen,  was  .>ie 
»ind  liiic  Posterität  selbst  \  nv  iiuw  iederbringliehen  Schaden  und  N'ach- 
theil  daraus  haben  würden,  wenn  selbige  Krön  dergestalt  subjugiret 
und  alle  Vortlieil  in  der  Ostsee  in  Händen  der  Schweden  verbleiben 
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sollten;  und  ob  nicht  allein  durch  den  RothBchildiiichen  Frieden  (woran 
eich  doch  die  Schweden  nimmer  vergnügen  lassen  werden)  die  Freiheit  - 
Ihrer  Gommeroien  gnugsam  gesperret  und  die  Schweden  dasjenige  er- 
langetf  wovor  £.  H.  M.  Vorfahren  lieber  Gnt  und  Blut  verloren  h&tten. 

Wie  unschuldig  auch  Dänemark  hiczu  kommt,  solches  ist  £.  U.  M. 
selbst  gnugsam  bekannt,  und  geschiehot  deroselbcn  daran  gewiss  Un- 
recht, dass  in  dem  jetzt  gemachten  Projcct  der  Schweden  unerhörter 
Friedensbrueh  noch  justificiret  und  das  Werk  darauf  genommen  wer- 
den will,  ob  wäre  dieser  Krieg  über  die  nicht  besclichcne  ErfllHun^ 
der  l\«>t)iscliil(lisrlicn  Tractatcn  ciit.staiuk'ii.  Der  unir/A'ii  Welt  ist  be- 
kannt luul  (ttlLuliar,  (lass  an  däiiisclicr  Sl'itcu  alles  luul  JcmIcs,  an 
scli\vc(li.sclicr  aher  iiielit  das  alkr;u''C'riuirste  adinipliict  wuidcii.  So  viel 
licnliehc  riovinzeu,  welche  der  Krön  Seliwcdcu  ahgctreteu,  sciud  des- 
lialb  mehr  denn  ein  ^nn^'sanics  Zen^niifjs. 

Eines  ist  nur,  dessen  die  Kjrl.  Wrd.  zu  Dänemark  heschuldi^rt 
werden  kann,  dass  dieselbe  näuilieli  zur  Kuptur  l'rsaeli  ^^epeiien,  in- 
dem dieselbe,  auf  der  .Seliwcden  inständi^a's  Be^^eliren,  sieh  nicht  ob- 
lifriren  wollen,  K.  11.  M.  und  anderer  Benachbarten  Kriegsschiffen  die  • 
Passage  durch  den  Sund  zu  verwehren.  Nachdem  aber  Frankreich, 
England  und  E.  11.  M.  dieses  Ihnen  also  zuträglich  ermessen,  dass 
i)io  auch  selbst,  in  oftberührtem  Troject  zu  Ihrem  Besten  sich  verbun- 
den und  einen  solchen  Dominat  von  der  Krön  Schweden  nicht  gedulden 
wollen:  so  lassen  Wir  £.  H.  H.  dero  hohem  Verstand  nach  selbst  ur- 
theilen,  ob  nicht  die  Krön  Dänemark  viel  mehr  meritire,  dass  sie 
dieses  Ihretwegen  erlittenen  Unglttcks  halber  mächtiglich  sopportiret, 
denn  dass  dieses  Ursach  sein  sollte,  dergestalt  abandonniret,  zu  einem 
schimpflichen,  höchst  schädlichen  Frieden  forciret  und  in  einen  so 
unglttckseligen  Zustand  gesetzet  zu  werden.  — 

Wie  dem  allen  aber,  und  was  hierauf  weiter  erfolgen  und  von 
der  Krön  Dänemark  beliebet  werden  nulchte,  so  ist  doch  E.  H.  M. 
Tnser  Zustand  und  Gelegeniieit,  und  dass  Wir  ni<'ht  allein  mit  Däne- 
mark, besondern  aueli  mit  andern  ,ire::en  Schweden  in  lUlndniss  bc- 
.::riiren,  bekannt,  und  werden  Uns  daiiero  nielit  verdenken,  da.ss  Wir,, 
dabei  fest  und  unverriiekt  iinllen,  Iiis  der  Alleri;(iti^ste  (Jott  einen  be- 
>ländiziii  und  sicheren  Frieden  verleihen  wiiil.  Denn  ob  zwar  E.  11. 
M.  veniieiiH  11.  dass  Sie  I  ns  mit  der  Krön  Seliweden  ver^rleidicn  und 
nebst  Fr;inkreieli  und  Eii^^land  garautiren  wollten,  so  würde  doch 
solches  Unsere  Ehre  nicht  .salviren,  wenn  Wir  die  mit  der  Krou  l'oleu 
aufgerichtete  ii^enaue  und  feste  VcrbUndniss  .  .  .  brechen  sollten  j  zu 
geschweigen,  dass  ...  die  Intention  der  Schweden  hcUe  und  klar  am 
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Tage  lieget,  den  Krieg  au  eineu  audcm  Ort  zu  pflanzen;  Bolehes  aber 
nirgends  ^oKchchen  kann,  dass  Wir  nicht  allemal  das  Tbcatruni  in 
Unsern  Landen  dazu  aufrichten  laasen  und  naeb  geendigteni  Krieg 
von  dem  Unsrigen  der  Schweden  Begierde  ersflttigen  mUssten. 

Inmittelst  aber  danken  Wir  E.  H.  M.  freund-  und  nachbarlieh  Itlr 
Ihre  tragende  gute  Sorgfalt,  ersuchen  dieselbe  femer  dabei  zu  ver- 
harren, vomehiulich  aber,  dass  Sie  dieses  ^gegenwärtige  Werk  wol 
fiberlegcn  und  sich  dabei  erinnern  wollten,  wie  E.  H.  M.  sowol  die 
Kgl.  Wrd.  zu  Dänemark  als  aiuli  Uns  selbst  unaufhörlich  und  n<»rh 
pir  iH'ulicli  (liircli  reiterirto  ScIireibL'u  cte.  .  .  .  anjLri'rriscli(.'t ,  Ilirc  lie- 
•ständigkeit  so  lutcli  bellieucrt ,  dass  i's  diescrscits  oiiui  trrosse  Biasmi' 
gewesen  sein  würde,  den  geringsten  Zweifel  «laran  zu  haben;  uud 
ilcninach  das  augül'aogenc  Wcri<  zu  Ihrem  unsterblichen  Kulioi  .  .  . 
vigoureusement  angreifen  und  sieh  durch  keine  fei  nerc  schädliche  Per- 
suasiones  von  Ihrem  rühmlichen  Scopo  divertiren  lassen  wollen.  — 


VVeimau  au  den  Küiltirsten.    Dat,  Haag  26,  Mai  1659. 

(Frankreich  will  dut»  ('oacert  retardlrvn  Verwirrte  Znstiode  in  Knglaiid:  Rivhai<1 
rromwt'll  uml  Flcehvuod.  DciiihhIi  do  Witt  für  das  Concert.  Leicliterc  Urtheil« 
über  die  Wiclilitrkrii  der  Sachf.  IM»«  l'liilippica  Woimair^  "f^oszcn  das  ('<>uc«'rf. 
Bndliche  üuLerzcichuuni;  des  'rraolat«-:».    \V.  <;laidit  an  sciuu  Nichtigkeit.  Die 

l'l jüf  d(«  iliiytt'r's  InToits  in  t?i'0.| 

Mai.  Am  verwielienen  dieses  kamen  die  Zeitungen  aus  Frankreieb 
un«l  Kngland  ein,  l»eide  vom  .  .  .  Mai,  worin  eines  Theils  der  Friede 
mit  Spanien  eoutinuirtc  . .  .  uud  sunst  bcriehtet  ward,  der  Uul'  hätte 
anlkfons.  de  'Dion  alhie  gremcsscnc  Befchlich  ergehen  lassen,  sieh 
mit  hiesigen  Tractatcn  nicht  zu  ttbercilcUf  sondern  dran  zu  sein,  dass 
der  polnische  Friede  zugleich  oder  wol  gar  zuvor  befördert  werden 
möchte. 

Dagegen  liefen  die  englische  Zeitungen  derogestalt  hinzu,  dass 
alle  Briefe  schier  mitbrachten,  der  Protector  .wftrc  wie  ein  Gefan- 
gener ohne  Macht  und  nur  zu  einem  Privatstandc  gredestlniret;  der 

Herr  Flectwood  aber  alles  in  allem,  also  dass  er  mit  seinen  OfK- 
eirern  <las  ganze  Werk  iiaeli  (iefallen  lriei)e;  Thurloe  gefänglich  hin- 
gesetzt, andere  noch  aiu  li  x  erworfen,  und  in  Arbeit  begrillen  gewesen 
wäre,  das  alte  grosse  Parlament,  welches  vom  Jahr  Hill'  bis  U5.')o 
gcscbseu  uud  auf  malits  als  auf  repulilicanisehc  Maximen  gegangen, 
wieder  einzurufen  und  durch  dasselbe  alles,  was  Zeit  her  der  Protecto- 
rischen  Kegierung  fUrgenommen,  aufzuheben  und  zu  verbessern.  —  In- 


üiyiiized  by  Google 


\ 

Der  Haager  Traetat  von  21.  Mai.  221 

inaasfien  denn  wol  nnnmehr  gnugsam  erhellet^  das«  es  kein  Spiegel- 
gefeclite  ^rewcscn  zwischen  diesen  Schwfthern  '),  und  es  wol  wi  rer- 

niutlien,  dnss  der  eine  (Inn  ninlorn  nit  wol  wllrdo  können  weichen 
Kine  cnede  et  s;m:.niiii(' ;  ja  (l:i>s  aiidi  FIcetwood,  wenn  er  alles  eni- 
]iortirete,  doeli  seliwerlicli  eine  llcimhlicii  ricliten  wünl,  weiln  er  sieh 
iisdeni  artünis  wind  müssen  eonserviren.  womit  er  sieli  herflir-rezwun- 
jren.  nnd  das  erste  Exempel  in  der  bekannten  Welt  jiehen  wür<l,  dass 
ein  Krie^sheer  anders  als  Monarehen  ^reirehen,  nnd  da  dieses  lanp:e 
balaneiren  sollte,  dass  solchen  Falls  die  Miliz  sich  nothwendig-  würd 
müssen  theilen  —  also  zu  bedenken  sein,  oi)  nicht  nach  so  bewandten 
Sacken  dem  Künige  die  Thür  geöffnet  würd,  auf  seinen  Thron  wieder 
zu  gelangen.  Wie  es  aber  wäre,  so  stünde  En^Hand  ohne  Haupt,  die 
JJe^^ieruug  ohne  Autorität,  die  Ministri  ohne  Cliarakter,  also  dass  mir 
der  Herr  Rath  Pensionarius  von  Holland  selbst  sagete,  der  Üerr  Nieu- 
poort  sehriebe  ihm,  mit  dem  Proteetore  wäre  es  getban. 

Und  Termeinten  wir  auf  solchen  Grund,  dass  man  nunmehr  doch 
in  Holland  sich  nicht  länger  wQrd  lassen  äffen,  sondern  die  Augen 
offnen;  allermaassen  auch  die  meisten  Regenten  dabin  schienen  zu 
zielen.  —  £&  währete  aber  nicht  lange;  der  Herr  Downing,  ward 
gcsa^^t,  triebe  auf  den  Schluss  der  projectlrten  Traotaten  und  hätte 
sich  dabei  bedtlnken  lassen,  man  mttsste  sehliessen  oder  brechen. 

Und  folgete  also  darauf,  dass  ich  mit  dem  Rathe  Pensionario  von 
Holland  zur  Conferenz  kam,  wobei  er  mir  viele  Dingre  und  Katioues 
zu  Geniüthe  l'iihrete,  warum  man  bilii.^-  zu  sehliessen. 

I.aiitrc  Aii^tNlinuig  von  de  Witt  und  llcniou^trationcn  Wcimairs 

Ua^'c^t  ii;  ohne  .•»llcii  Frfoljf. 

Wir  entsc  lilnsscM  nun  daraul"  so  viel  nin^lieh  da^'-ciren  zu  arbeiten, 
sprachen  mit  \  erschietit-ucn  aus  Holhnid,  mit  denen  von  Amstcrdau), 
aus  (h  u  l'rovinzen  und  landen  bei  vielen  viel  ^utes  Willens,  bei  den 
meisten  Fnwissenheit  und  bei  allen  eine  grauliche  Furcht  für  En^rland, 
besonderlieh  aber  dass  sie  vermciuetcn,  mit  diesem  Traetat  würd  doch 
nichts  ^ethan,  sondern  verhütet  werden,  dass  man  En<^laud  durch 
Kuptur  von  aussen  nicht  inwendij,'  wieder  einiir  machen  möchte;  der 
Ite^t  w  -iren  Grimacen  und  konnten  sie  nicht  sehen,  dass^was  sonder- 
liches daraus  werden  würd. 

Wir  stiessen  uns  aber  nicht  daran,  sondern  macheten,  dass  der 
.  Herr  Charisius  folgenden  Tages  darauf  Audienz  suchete  nnd  dabei 

•)  I>.  h.  dem  gewogeiiPii  Profoclor  Uirlianl  CroniwiUl  und  ili'iii  Jrl/.iiri-n 
Ffibrer  dür  Ainu-c  iti  Kiii;lauil,  Flcetwuuil,  der  iiiil  Kicharda  ÖcliwcsU*] 
llriilgi't  verhcirnHicl  war. 
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proponirete  und  übergab,  wie  die  Beilagen  ausweisen  *)\  des  andern 
Tags  tbaten  wir  in  einer  trefflichen  Frequenz  desgleichen  [Beilage], 
und  können  wir  £.  Ch.  D.  wol  versiehem,  dass  wir  unscrs  Theiles  eine 
Oberaus  grosse  BcstOrtzun^  der  Gemtlthcr  vernierketon;  und  wie  wir 
nach  Art  der  Sache  mit  einem  mehr  als  gewöhnlichen  Vigore  redeten, 
da88  C8  zwarn  so  ticI  verurnnHict,  dass  man  sieh  lange  gezanket  und 
gesehlopfet,  elic  man  ciniijr  j^rworden  *). 

Wt'im  a1)or  (k'nnorli  der  Herr  von  Gent  und  der  li'ntli  Pcnsjo- 
naiius  als  Primi  Dvimtationis  mit  einer  nn;rlaul)lielien  Opiniastrität  das 
Werk  u'ctrielien,  ...  so  ists  dennoeli  endlich  dahin  ;.'-(  dieiien,  was  wir 
auch  i^'ctlian,  dass  man  sieli,  der  einer  naeh  diin  andern,  lassen  ein- 
leitt'n  und  dass  also  der  Sehlnss  ire\V(»rden,  dass  man  sieh  mit  deu 
Miuistris  zusannnentium  nn<l  deu  Traetat  uutersehreihen  stdlte.  In- 
ninnsKcn  denn  scdelies  aueh  deroniansscn  erfolget,  dass  den  :^1.  de.s 
Abends  um  die  Giock  U  dieser  so  fataler  Traetat  völlig  unterschrieben 
und  die  wunderbare  Coniödie,  welche  mit  so  vielen  wunderliehen  Ver- 
underungenf  ungleichen  Mitteln  und  verschiedenen  Sentimenten  nnd 
Zufällen  getrieben,  endlieb  so  unverinutlilieli  ausgcspielet  worden,  als 
CS  männiglicb  dafttr  hält,  dass  niemaln  einiger  EtTect  drauf  erfolgen, 
sondern  alles  entweder  in  sich  selbst  zerfallen  oder  den  Urhebern  (die 
wol  gewiss  particuliere  Passiones  bei  diesem  Werk  gehabt)  noch  zuletzt 
ihren  woWerdienten  Lohn  geben  werde.  — 

Ueber  dem  ist  die  Flotte  (llr  4  oder  5  Tagen  mit  so  trefflich 
gutem  Winde  ausgelaufen,  dass  man  glaubet,  sie  sei  schon  im  Sunde 
und  schwerlich  zurückzuhalten,  also  dass  alles  bereits  möchte  ge- 
schehen sein,  was  diesem  Traetat  zuwider  ist.  Wir  wissen  noch  nicht, 


'>  Fehlen;  vgl.  Wicquefort  II.  .082. 

*)  Dl«8e  Bede  W  ei  man*!  vor  den  Generalstaaten  iai  gedruckt  bei  Aitcem« 
IV.  387—392;  ein  merkwürdiges  Specimeo  politischer  Beredtsainkeit ,  welches 

«lanial.s  offenbar  fiiossey  Aufsehen  orregti'  vl'I.  Wictjuefort  II.  r»7f>fl').  —  Das 
liatitlschriftliclK'  K\tMni»lur,  wclcht-s  bei  der  ItcluMun  Wciinan's  sitli  findet,  ist 
(nach  einer  von  Herrn  <iR.  I)r  Hu.-sel  mir  (reiunilicli  mit ^'etlieilteu  Verf^lcifliuni,') 
anvollstuuuig,  es  eutbalt  uur  uugetaln  ein  Drittel  der  godrucktuu  Rede  uud  briciit 
in  dem  Aitseroa'sohen  Text  p.  390  coL  1.  Z.  6  v.o.  ab;  aber  auch  bis  dahin 
fehlen  in  der  Handschrift  mehrere  längere  Stellen.  Nach  der  Art  dieser  Tezt- 
vorschiedeoheiten  liegt  die  Vermnlliuug  um  näclisten,  dass  die  liaiul-rhriftlichc 
Heilnpe  ?.\\  Wcitnan's  Rt-Iatiun  ein  Frasrin«  nt  der  iirsprunRliclien  Üedactiun  der 
Rede  iat,  \\'\e  sie  von  \V.  wirklieli  j^elialten  wurde;  uacliuiuKs  hat  ii  ili('>e|lu'  vcr- 
muthlicb  (wie  bei  öchriftslückeu  dieser  Art  oft  geschah;  uvich  uis  j^edrucktes 
Flngblatt  verbreiten  lassen  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  einige  Erweiterungen  vor» 
genommen;  nach  einem  solchen  Blatt  wird  dann  Aitsema  die  Rede  in  seinem 
Werke  abgedruckt  haben. 
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ob  die  Transportschiffe  mit  deiuu  de  Kuyter  mit  ausgclaufcu,  kouucus 
aber  schwerlich  glauhcu.  — 

\\\'inijiii  an  doii  Kurfiirstrii.    Diit.  ]faa<j;'  "iO.  Mai  1659. 

jünftTreduni;  mit  ik'  'I'Luu.  Die  (.'oiiourliiuchti*  iiiclit  sehr  i'iuig.  Uuylor  unter* 
Wega  mit  der  Flotte;  nofiTniing  auf  <>ini>n  Contiict  desselben  mit  der  englischen 
Flotte.   Bericht  Opdom's  äber  dae  letsste  äcetreffen;  Unsurriedenheit  mit  ihm.] 

Lebhafte  Attseinftoderscteong  Weimao^g  mit  dem  fmiiKiniiticheQ  Ge'26.  liai, 
saudten  .de  Thon  fiber  das  Hanger  Concert. 

^Vir  vernalmieii  nai'h^'cliciul,  dass  es  ilinie  dcromaasson  zü  Herzen 
^e^'aiiiren ,  dass  S,  Exe.  ciiii'H  K\i)r('.sst'n  draur  nach  t'rankrcieli  j?c- 
scliicket.  —  Wir  iiurkfu  dauebst  ancli  wnl,  dass  sie  «lern  Staate  aueli 
iiielit  allerdiii;-'-s  suchen  zu  lialten,  was  weisen  des  Sunds  und  der  l^i- 
titieation  des  Elbin{,'iselieu  Traetales  ver^lielieu  worden,  indem  sie  seihst 
zu  verstehen  geben,  man  werde  den  König  von  Schweden  dazu  nicht 
disi><^niren  können.  Und  muss  sonst  noch  wa«  dahinter  stet  keii,  das 
noch  Handel  geben  dürfte  zwischen  ihnen  allen,  weil  sie  die  Miuistri 
Bedenken  tragen,  dahero  dem  Estat  abrathen,  uns  und  andern  Ministris 
die  in  der  Generalitilt  gedecretirte  Communication  widerfahren  zu 
lassen.  —  Und  danket  uns,  wo  die  Sachen  in  England  sich  weiter  noch 
in  Confusion  setzen,  wie  vemiuthlieh,  und  der  König  von  Dänemark 
indessen  beständig:  bleibet  und  bei  der  Partei  hält,  man  werd  alhic 
nocli  i'iiuiial  so  leicht  wieth'r  zurücktreten,  als  mau  lic(terlieh  sieh 
tiureli  l'urcht  für  KniThind  von  der  Partei  hat  lass(ni  ahsclneckeu. 

Wozu  (Iciiu  (liocs  kommt,  dass  der  Iluvter  mit  einem  über  die 
Maasse  tret^liehen  Winde  bereits  we^^^fcwesen,  als  man  hie  ^a'sehlossen, 
und  dass  man  ihm  zwarn  alsforteus  nachgeschicket,  aber,  ncscio  quo 
fato,  das  UnglUck  gehabt,  dass  man  in  langer  Zeit  noch  Finck,  noch 
Galeott  (so  gar  war  alles  weggelaufen)  bekommen  können,  um  in  die 
Kee  zu  folgen;  und  dass  mau  also  nicht  wenig  besorget,  ehe  die  nähern 
Ordres  folgen  können,  der  Ruyter  bereits  im  Sunde  und  mit  den  Eng- 
lisehen  (welche  in  instructione  haben,  sie  nicht  passiren  zu  lassen) 
bereits  geengagiret  gewesen  sein  möchte. 

Also  seind  auch  Schreiben  des  Herr  Opdam's  angekommen  iu 
Dat.  12.  und  U.  Mai,  worin  zwar  berichtet,  dass  er  mit  den  Sehwe- 
dischen zusammenirekoinmen ,  und  mau  dieselbe  einmal  so  weit  be- 
reichet ^'ehal)t,  wo  dem  dänisciicu  Ailmiral  liieleke  das  Mastseil  nicht 
we^^'eschosseu .  (la^s  man  sie  ruiuiren  können,  hernach  auch,  weil» 
liielf  ke  noch  nicht  wieder  fertii,",  dass  er  seine»  Theils  sie  auch 
lauten  lassen;  worüber  denn  die  Generalität  und  manuiglieh  hcltig 
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sich  gealteriret  und  viele  sieb  Ternehmen  lassen,  erroelter  Herr  Op« 
dam  hätte  sich  Ehre  und  Leben  damit  gnugsam  selbst  abgeschrieben. 
Er  füget  aber  doch  endlich  noch  dabei,  er  gedenke  Ton  E.  Ch.  D. 
Völkern  in  FOhnen  hinfiberzubringen  nnd  . . .')  zn  entsetzen;  woraus 
denn  dermalen  die  Sachen  deromaassen  gealteriret  sein  könnten,  dam 
alles  dasjenig,  was  man  alhie  getractiret,  zu  Wasser  werden  nnd  ▼<m 
selbst  zerfallen  durfte;  zn  geschweigen  dass  man  furchtet,  ein  nnd 
andere  Provinzen  müchten  ihres  Thcils  auch  die  Ratification  noch 
difficultircn  und  dass  also  . . .  diese  so  lang:  jjewälirte  ärtrerliche  il:indci 
aiicli  viclKu'ht  irt'^'cn  doii  Dank  derer,  die  sie  dem  Kstat  auj\:«^druu- 
iren,  ;;ar  ciueü  auduru  Ausschlag,  als  sieh  etliche  elugcbildet^  iiehiueu 
kuuuten. 

Weiman  an  den  Kurflirstt  n.    Dat  Haag  2.  Juni  1659. 

|l)io  •Sendung  der  l'ruiis|M»rUlutlilli<  uufgei^f heii.   Die  flpaDt8cl)-frauzoäich«'n  Frii>- 

densverhaiid1nii;:oii.| 

2..JaDi.  Die  Trans])nrlsphifrc  wcr<len  nielit  kouunen,  weiin  der  dänische 
Kesidi'iit  mir  iieute  herii  lit(  t.  dass  die  ScliilVer  sieh  durch  Sentenz  hei 
den  Wasserrielitern  zu  Amsterdam  hissen  JoKSj»reeheu  und  also  ^^ede- 
handiret,  der  däniselie  C'ommissariu.s  Marseies  aueh  ireciuulemuirt 
sein  soll,  die  t^anze  Fraelif  und  zwar  atif  eine  solche  Maasse,  als 
hätten  sie  bereits  Dienst  :retlian,  zu  bezahlen. 

dar  gewiss  ists  sonst,  dass  der  Secrefarius  der  spanisehen  Ani- 
bassade  alhie  ausgibt,  dass  Spanien  nnt  England  so  gut  als  vergliclien 
sei,  und  dass  also  viele  alhie  nicht  wenig  nppreheudiren,  dass  eiulli»  h 
der  ganze  Kriegsbaudel  von  allen  beiteu  her  sich  auf  diesen  Staat 
ausgiessen  dürfte. 


JDer  Kurtlir»t  an  Weiman  und  Copes.   Dat  Feldlager 
bei  Fridrichsode  26.  Mai  1659. 

(Plan  aaf  die  Insel  Fahoen.  UoBieherheit,  wm  von  Opdtun  nnd  der  niederl&cd. 
Flotte  sn  erw«rten  ist   Was  der  Kurfürst  allein  verlangt.] 

&.  Jnnl.  Uebersendet  die  Antwort  auf  ein  ihm  dieser  Tage  zogegangcnes  Schrei- 
ben der  Gencrnlstaaten ,  snr  Ueberrcichung  au  dieselben*).  -  r^l^us  ivünle 
sonst  Heb  sein,  «renn  dieses  Schreiben  etwas  divulgiret  werden  könnte 3)". 

'i  Unleserlich. 

')  Vgl.  oben  p.  917211 

*)  Diesem  Wunsch  entsprechend  ist  dieses  Schreiben  ins  noUandische  über- 
setxt  nnd  als  Fingblatt  gv^dmckt  worden:  Rrlff  vande  tConr-Voritt  van 
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Im  Übrigen  melden  Wir  Eueb  gnftd.}  dag«  Wir  g^lcich  itzo  in  pro- 
cinctu  sein,  die  Insul  Fttbnen  zu  attacquiren,  g^estalt  denn  alle  Anstalt 
bereit  dazu  fertig,  also  dass  Wir  Uns  getrauen,  näcbst  göttlicher  Hilfe 
innerhalb  wenig  Tagen  glOcklieh  damit  zu  Werk  zu  kommen. 

Kur  allein  lieget  Uns  diese  einzige  Consideration  dabei  im  Wege, 
claf«  der  Admiral  Opdam  contramandiret  sein  möehte,  sich  der  Alliirtcn 
nicht  anzunehmen,  dahero  es  dann.  Icichtlich  kommen  könnte,  daKK 
man  von  der  schwedischen  Flotte  auf  der  Insul  beschlossen  und  alle 
Ijcbensmittel ,  welche  man  darauf  hriiiirdi .lassen  nniss,  ah^C8^hnittcu 
ucM'dt'ii  mriclitcn :  wrlclirs  dann  insonderheit  an  kaiserliclier  Seiten  so 
Imk'Ii  consideiiii't  wird,  dass  Wir  noch  diese  Stunde  zu  thun  hahen, 
dicsellien  zu  «licser  Kntreprise  zu  disiMtniren. 

Oh  nun  zwar  in  dem  l'mject  enthalten,  das>  «tiidaiii  keine  IJe- 
iVirdernn::  zun)  'rran>itnrt  leisten  sollte,  wrlclics  man  auch  endlich  da- 
hin ircstellt  sein  lassen  niURs,  weil  man  niit  den  alhie  haScndcu  7 
SchillVn  zurcelit  zu  konmicn  sieh  ^'etraut,  so  wollen  Wir  djich 
hofl'cD,  man  werde  demselben  zulassen,  wenn  A\'ir  aul  iK  nu  lter  Insul 
«ein  und  von  Sehweden  umireheu  werden  S4dlten,  die  AUiirteu  zu  se 
cundiren.  Vn<l  damit  solehcs  also  geschehen  nir»p:c,  so  haht  Ihr  Ku<*h 
darum  so  hoch  zu  tieniUhcn,  bo  lieh  Eueli  ist  die  ConseiTatiou  TuKcrer 
Ami6e,  welche  sonst  in  höchstem  Pericul  stehen  wUrde.  — 


Weiroan  an  den  Rurflirstcn.   I)at  Haag:  6.  Jtini  1659. 

fPic  Znsläiule  in  England  und  ihre  möglichen  Folgen.  Verzögerung  der  ßnliO* 

cationen.  Eroberung  von  Fridericla.] 

Ich  musB  dabei  dieses  melden,  wiewol  ja  wenig  Hoffnung  ist,  n-fimi. 
dass  aus  dem  Wesen  zu  London  eine  Republicq  werden  kßnne  (ist*s 
doch  zu  keinen  Zeiten  gesehen,  wo  die  Miliz  geregiret,  dass  man  da- 
selbst libertatem  gefundiret),  dass  dennoch  viele  seind,  sowol  bie  als 
in  Frankreich,  denen  deromaassen  angst  dafhr  wird,  dass  me  anfangen 
zu  erkennen,  wie  sehr  man  vor  Jahren  sein  Verderben  beiordert,  da 
man  pe^reu  die  vnriire  köui'rliehe  liciiierunu  so  lioehlich,  so  uuhilliir 
erhitzet  und  ein,:renonunen  .irewesen.  Man  sa.::<  l,  und  ist's  wol  zu 
glauben,  dass  sie  sieh  cudlieh  wieder  an  Spanien  hänjien  dürften,  weil 

n  rai)  ü  tili  bürg  h  geschreven  aon  de  H.  Ö  taten  (iciiiMaol  over  hi't  Tom- 
peraineni  'twelek  in  's  Graren-IIage  geconctiiieerl  is  geweest  wegen  de  reconci- 
Üaiie  vande  Noorder  Köningen.  MUCLIX.  8  {lag.  S«.  -  Der  Uri«>r  iA  dalirt: 
Veldf-L<»}fer  l»y  Fu  drix-Oddo  den  2C  Mey  Oude  Slyl  111.09. 

Maler.  X.  (ieorli.  «1.  Gr.  Kiirniraten.  VII.  15 
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dn^  ptiirliscltc  Volk  nncli  niclits  tih  nach  Krieg  gegen  Holland  and 
nach  Friede  mit  Spanien  rufet  und  schreiet 

Von  Kusland,  wie  von  Fnnikrcirli  \\ovi  man  niriit.s  iilior  die  llafißratitiii 
ilos  Haager  Vertrags;  es  it^t  Ueiniiarb  noch  iiirht  alle«  verloren. 

P.  S.  Sogleich  erhalten  wir  die  Briefe  vom  18. 2H.  Mai  und  lial»eii 
Trsadre,  E.  Ch.  D.  zu  ginrklieher  Eroberung  der  Fcgtung  FriedricliKiKlc 
zu  congratuliren '). 

Wciiuan  an  den  KnifUmteu.  I)at,  Haag  9.  Juni  1059. 
(praed.  im  Feldlager  hei  Filncn  6.  Juni  1659.) 

(Allca  in  sogpcnün.  AeusBoraog  von  de  Thon.  Die  englische  Flotte  in  der  Oal- 

aec.   Bewegung  im  royaliatitehen  Lager.) 

!i  .iniii.      Alle»  wartet  alhic  immerfort  noch  auf  die  Verrielitang  der  nieder- 

liindificlien  OoKandtschaft  zu  Copenhagen  und  wie  sich  S.  Maj.  von 

Dänemark  hierunter  betrn<,'cu  werd.  Anders  Theils  sieht  man  zugleirli 

auch  auf  die  Handel  in  England  und  was  der  Admiral  Montn^Mi 

maHion  Avcrd.  Item,  o!)  nicht  ein  oder  andern  Ortes  etwa  eine  n«)tn- 
!)ih'  VcnuuU'nm;^-  zurnlliMi  iiinclite,  wch-ho  in  etwas  «ruter  I.ul't  wieder 
i^ehen  ki»mite.  l  nd  stehen  innjittelst  fast  alh'  andern  DeüheratitMies 
stille,  der^'^estalt  ihiss  kaum  Materie  zur  Vers;»iinidiin::  iil)ri^''  ^'ehlici)en 
die  verwichcne  l'ai^e.  /war  halten  die  l'ro>  inzen  über  die  Hatifieatidu 
und  wie  weit  diesellie  zu  thun.  alieicnds  LniidtaLC.  und  tliun  wir  nehst 
den»  d;iiiiselieii  Ministm  alles  was  niitulirh.  um  ilieselhe.  wo  ni(dit  i:ar 
zu  verllindern,  jedoeli  in  etwas  noeli  aul-  und  znriiekzuhalten;  innnvjissen 
denn  zu  dem  Kndc  K  Ch.  i).  Kesideiit  Copes  annoch  in  Oeldcrlande 
und  lier  Herr  Charisius  nel»st  meinem  bedienten  in  Seeland  :,-egangen 
ist  . .  .  Kann  aher  scliwerli(  h  ^jlauben,  wo  nielit  njcrkliehe  Verände- 
rungen fürfalleu,  Uass  sie  ahsolute  zurttvkgelicn  und  den  Traetat  im- 
prohiren  sollten.  Au  Willen  mangelts  gar  gewit^s  nicht,  und  ist  fiisl 
keiner,  der  nicht  das  ganze  Werk  dctentiret  und  uns  in  allem  gleich 
giebct;  die  Furcht  aber  fQr  Kriege  und  dass  sie  sehn,  wie  Holland 
die  englische  Macht  apprehendiret,  stosset  alle  gute  C!onsilia  gänzlich 
nher  eiuen  Haufen. 

Der  französische  Gesandte  de  Thon  zeigt,  dasa  ihm  an  dem  ganzen 
Hanger  Conccrt  wenig  gelegen  ist,  und  es  ist  sehr  wahrpcheinlich,  dasi< 
n Frankreich  mit  der  Zeit  auf  andere  Consilia  kuinmo". 

Aua  England  ii^t  dem  Herrn  Downing  nichts  zukommen.  —  In- 

mittela  int  hie  dnn  Ocachrei,  da««  Moutagu  nut  der  Flotte  wieder 

Ki4  Ik  iiiii;^'  Vitu  Fit-tlrnksoiltlc  am  ili^LI»  Miii  i(>.>2l. 
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wog  und  Kurttek  naeh  England  irehe.  Und  ists  gar  gewisse,  da^^K 
man  am  Kgl.  englischen  Hofe  zu  ßrQssel  was  sondcrlielies  fllrhat;  * 
allcrniaasBen  der  Herr  Oncali  in  Eile  dahin  gefordert  und  ein  Schrei- 
ben gesceiget,  worin  enthalten ,  man  wQrd  in  3  oder  4  Wochen  wni* 
»oudcriiehes  vernehmen.  Die  KlOgsten  alliie  bilden  sich  immerfort 
aucb  noch  ein,  es  werde  gar  sicher  mit  dem  englischen  Wesen  grosHC 
Revolutiones  geben;  die  Häupter  unter  sich,  die  Miliz  und  das  Parla- 
ment würden  doch  endlich  nicht  einig  bleiben,  dahoro  ein  Dritter 
wieder  hiiieiiikoiniiien,  als  der  Kiiuifr,  oder  einer  von  allen  sieh  MeiMcr 
machen,  wie  Olivarius. 

Weiroan  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haag  13.  Juni  lGr)9. 

(Vnrwirrte  Verhältnisse  in  England.  In  Holland  hofH  man  auf  die  Rcstanralioii. 

Nachrichten  Rosewing's  ans  T^ondon.] 

E.  eil.  D.  werden  aus  den  Beilagen  und  was  sonst  der  eurlun*  «Tiuii- 
disebc  Minist»' ')  schreibet,  mit  mehrcrm  vernehmen,  wie  anjetzt  die 
Sachen  in  England  und  Frankreich  beschaffen,  und  kr»nnen  wir  ein 
anderes  noch  nicht  ersehen,  ab  dass  es  mit  Frankreich  und  Spanien 
eine  getliane,  in  England  aber  noch  eine  .weitaussehende  Sache  sei. 

Gewiss  bat  man  dem  gewesenen  Protectori  die  gcthane  Erklü- 
rong  mit  gewaffneter  Hand  abgezwungen;  Monck  trauet  man  nicht 
zit  sehr;  von  Henry  Crom  well  in  Irland  ist  alles  iingewias;  Mon- 
tas:u  liat  nniiocli  nicht  ^rcaut wertet,  und  soind  die  Interessen  der 
jet/i^en  la',::('nt(Mi  oliuc  lliidc  ditVcront  und  verscliieclon ;  dalicro  die 
Klnj;st('n  alliic  es  iniiiicrlort  noch  dal'iir  iialten,  es  werd  an  sell)iMn 
Orte  eiidlicli  ^vunde^l)arc  l{c\  «diitionc^  ii-clu  n. 

l  ud  ists  leicht  zu  ItcuicilV  ii,  dass  es  deruialnciiist  zu  einem  «lieser 
dreien  ausschlaiicn  niii.-sc:  entweder  dass  die  Miliz  ein  freies  I'nrla- 
nient  berufe,  sieh  demselben  f;;inzlieii  sni)niittirc  und  abd:inke,  dcn>- 
uuC'hst  eine  rcehtschaiVcnc,  iudependcntc  ]{ei»ublie(j  formire;  oder  dass 
aus  so  vielen  Kne^'shäuptern  sich  einer  mit  der  Zeit  wieder  Meister  * 
nmcbe  und  den  zweiten  Olivarium  gebe;  oder  dass  die  ll;ini»ter 
sieh  unter  einander,  die  Miliz  das  Parlament,  und  die  mmniehr  hin 
und  wieder  am  Kegimente  sitzen,  das  Volk  deronmasscn  chdcquiren, 
dass  dadurch  dem  Könige  die  Thür,  wieder  in  sein  Erbtheil  zu  kom- 
men, geöffnet  werden  möehte.  — 

')  Di  r  Resident  des  Herzogs  von  Gnrland  in  Loim1i>ii,  Klius  Siranss,  der 
anch  in  Vcrbiodnng  mit  dorn  brandenhnrgisclion  Ilore  stand,  besonders  nnvlidem 
Kchleser  an  den  Schwodpn  übor^(>|(an«ron  var;  vgl.  w.  n.  die  Acten  der  Kehle« 
ser'sehon  ticsandKchati. 

15* 
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Die  Zeit  w'ird  nun  solche»  Ober  kurz  oder  lang;  offenbaren;  diese« 
aber  merken  wir  -tvol,  dasB  man  alhie  nunmehr  das  dritte  am  liebsten 
sfthe,  weiln  man  Ton  Tage  zu  Tage  genugsam  siebet,  das«  dieser 
Staat  zu  allen  Zeiten  von  Engeland  wird  leiden  mOssen,  wo  nieht 
endlich  die  alte  künigliclie  Reiarierung  wieder  eingeftihret  wd.  T'nd 
sciml  viele,  die  sich  Hoffnung-  dazu  niaclicn,  weiln  nirninnd  «rlauhct. 
(lasR  die  jctzi.uo  Amieo  sicli  jcinaln  einem  Parlamente  untorwcifcu, 
dulien»  uiimnirlic'li  sein  wird,  eine  KN'i^uhlic*!  zu  formiren.  — 

Was  nun  sonst  alliic  <lie  l'uhlica  hetrillt.  da  ist  alles  nocii  in 
vorifceni  Staude,  und  hu  lange  man  nielit  weiss,  was  die  Gesandtschaft 
hei  dem  KOnigc  von  Düuemark  ausrichtet,  wird  man  sich  schwerlieh 
einiges  Din.ires  annehmen. 

Der  Herr  Kosewing  schreibet  aus  London  an  seinen  Konig, 
man  wtlrd  sich  an  den  Ilaagischeu  Traetat  nicht  binden,  sondern,  wie 
an  allen  Ortern,  also  auch  im  Sunde  andere  Ministros  verordnen,  nnd 
wären  sie  ihres  Theils  mit  den  Commissarlis  des  Parlaments  bereits 
auch  in  Confcrenz  gewesen,  welche  ihnen  denn  gar  grosse  Ifoflnung 
«^e^^ehen,  dass  sie  ihres  Theils  die  Saehen  {rar  anders,  als  die  Crora- 
wcilisrhe  Faiiiiiit'  ^(  llian,  v\  iir(U'n  considcriren.  Wohei  er  (Uiiii  dieses 
auch  hcriclitrtc.  dass  die  Kaufleute  zu  London  al)ernialen  eine  Petition 
aus  Parlanicul  iihcr^^ehen  und  um  Frieden  mit  Spanien  an^clialten, 
und  dass  er  glauhete,  das  Pjulament  inclinirete  nicht  allein  dazu,  son- 
dern wAre  bereits  zu  HiUsscl  mit  U.  Alonzo  de  Cardcuas  (welches 
denn  auch  von  Antwerpen  gesehrieben  wird)  deswegen  in  vollkommener 
Handlung. 

Wnm  nur  P.iticni.'uk  foht  liicibt,  so  itot  die  IIofTmiiii;  tinch  nicht  Ver- 
htrrn,  niicb  die  >i'iederlaiidc  wieder  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen. 


'1:1  Juni.  Uesühition  des  Knrfürfiten.  Dat.  bei  der  Fiif^cl  FmiAc  gegen 
l'nhiion  12.  JiMii  Kl.VJ  —  Dvr  Kimijr  von  l>:ui'  inark  jxiht  immer  neue  Vor 
si<  hcniiciTii  nnil  PcwcIm',  vv  Ir-f  lici  den  \'erbiiiMl''f<'M  .-insiialten  und 
.•■i«  h  keiin  s  Falls  zu  l\'irf iciil.irtrai  taton  hcrlH'ilasscn  will;  Weimnn  foW 
die.««  den  (jen(Tal>Ui;iU'u  immer  von  neuem  vorstellen. 


Weimaii  an  den  Knrftirstcn.  Dat  Haag  16.  Jnni  1659. 

(jiracs.  im  Fcldlaiji  r  hv\  Füllen  13.  Juni  IG;")!).) 

|<iniistigi'  Ui'iri:  an  »1«  n  Aiiiiiirai  üinlaiu,   \'orwirr(t'r  Slaixl  d«'r  Dinge;  wacbsondc 
UnülirneitftQheit  niil  Ouin  Hunger  Trociat.  Downing  nach  Kngland  xnruckbvrafeD. 
Ki'isi!  der  K  iirriirsUn.  —  Ordre  der  OSt.  an  Opdam.] 

i(>.  Juni.       K.  Ch.  I).  vom  l^i.  Mai  st.  v.  an  mich  abgelassenes  gnäd.  Reft(  ript 

hab  ich  in  rnterth.  wol  erhalten  und  darauf  wegen  der  Ordre  an  den 
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Afimiral  von  Holland  doroniaas^scn  mein  Mösles  iretlian.  tlass  dicsrn 
MillJiL'-  «Iraiil"  üercsolviret  und  ohne  Ifesuuiittion  \vt '^pCscliicket  wttidni, 
inni.'iMssen  die  lk'ilai;e  ausweiset.  Zwar  liat  man  der  Alliirten  dabei 
in  s}»eeie  nielit  irodenken  wollen,  weil  es  uider  den  Traetat  lauten 
wUrd;  (inmaassen  denn  auch  die  v<ni  llidland  a.\x^  ^  >li  liem  Grunde 
wcip-erten,  das  wenigste  drin  zu  tliun,  bis  dass  ich  deme  de  Witt 
ziendicb  hart  darunter  zuredete  und  zum  GlUeke  aus  de»  Freiherrn 
von  Schwerin'»  Schreiben  vorzeigen  konnte^  sobald  £.  Ch.  l).  et^vas 
gewonnen,  dass  solches  abifortens  au  Dänemark  wieder  cingerftuuiet 
würde);  sie  sagen  aber,  es  werde  auf  eines  auslaufen,  und  weun's  nur 
den  blossen  Namen  hätte,  dass  der  Alliirten  Truppen  in  Fdhnen  unter 
dänischem  Contmando  stHnden,  so  hätten  sie  Ursache  genug,  «olclio 
Iu!>ul  ge;rcn  Seliweden  zu  vertlieidiiren  für  Uäneiuark. 

Indem  ieli  nun  liiemit  heseliiirtiut  w ar,  l'aud  ich  iii«  ht  uut.  K.  Ch. 
D.  Selneihen  an  die  Generalität  zu  iiljerpehen.  weiln  ich  liirehtcte.  es 
nit.clite  einige  Leute  gar  zu  sehr  eliocciuiren   und  also  das  andere 
Werk  desto  difficiler  machen;  wenn»  aber  danut  nunuielir  seine  lUch-  * 
tigkeit  hat,  so  werd  nh  damit  länger  nielit  einlialtcn. 

Im  Uebrigcn  stellen  die  Sachen  alhie  noch  gar  wunderlich;  Krank- 
reich  redet  von  einem  gemeinen  Frieden,  Englaud  von  näherer  Zu- 
Kanimcukunft,  keines  von  beiden  Tbeilen  sendet  die  Uatification.  Die 
Troviusen  seind  ihres  Ortes  auch  annoch  nicht  alle  damit  fertig,  und 
bezeiget  Gelderland,  wie  sehr  der  Herr  von  Gent  auch  dagegen  ist, 
dass  es  Ehre  «nd  Affection  für  E.  Cli.  D.  hat;  recht  und  Overyssel 
kommen  ,::leichtalls  noch  nicht  ein;  und  wie  manniglicli,  gross  oder 
klein,  diesen 'i'ractat  dctcstiret.  so  >eiien  die  l  rhel)i'r  dieser  CiUitusion. 
da>»<  man  sie  nicht  (dmc  I  rsaciie  gewavnet,  «lerdge^talt  auch  dass  sie 
lur  ^^ciiam  und  Furciit  nichts  zu  sairen  wiN-cn.  als  »lass  sie  Zeit  g(!- 
Wonnen  und  die  er.stc  Attacque  mit  den  Engländern  -ecvitirct  haben. 

hu  üehrigen  fangen  sie  an,  auch  ilires  Theils  auf  den  gemeinen 
Frieden  zu  denken  und  zu  treiben;  gestalt  sie  denn  heute  geresuh  iret, 
deswegen  allen  ihren  Gesandten  in  Frankreich,  England  uud  Däne- 
mark nötbige  Ordres  znzusendeu  und  sonst  auch  mit  M.  de  Thou 
alhie  darüber  in  Conferenz  zu  treten. 

Der  Herr  Oowning  ist  vom  Parlament  gerevociret  und  hat  heute 
seinen  Abschied  schriftlich  gcnommeu. 

I  nstre  ^nn'idigste  Churfiustin  und  Frau  ist,  Gott  sei  Lob,  den 
12.  dieses  gläeklieh  uud  gesüud  zu  Dellfzvl  ungelanget  'i. 

•)  Sie  kam  nacb  ilullan«!,  um  diT  lloclizeit  ihrer  }?cliwi'.s(i}r  mit  'Iciii  Fiirsteii 
Johaou  Goorg  v.  AuhaU-Dcssau  buizuwohuca;  vgl.  obou  p.  100.  l.iö. 
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Und  wHiiscIicn  wir  im  Ui'hriircn  mit  liAclistem  Verlaniren  tu  tpt- 

iH'liiiicii,  wie  CS  mit  flcr  A(t;i(*(|iH'  aiil  i'iilmt'ii  liorircL'jnip:^!!.   Allt"  NVeli 

si'f^nct  E.  eil.  Ü.,  wüiischet  (IliUk  und  i:l(k'klieli(M»  Aiissrlilai-. 

iW'il.'if^o.  I»  (•  >  o  1  II '  i  (•  ;r  c  iii  rc  - 1  e  e  r  t' o  n  il  e  f  11 1' ii  in  |»  t  i  t- ,  «•mtm 
Ur.-oiiiU-u  [f  winhii  ufüile  Unli  juitccide  naar  Deruieinankiii  tMi»ie  tl« n  A»l- 
iiiiiiil.  -  Dat  Adiiiiral  hiiiii«  ii  iltu  T\tlt  vau  Ii  weetkcii  viidv  de  |»io- 
loiigutie,  diu  duarop  suudc  luou^tMi  vulgtii,  viy  bl\ ITt  dellcii^ivclyck  tc  agtt- 
rcii  tot  affwecriiigc  van  alle  oppretshieii  cude  bcuouwingcu,  die  dour  «fl)c 
oiider  beiieficic  vnn  de  Swcedache  macht  $oudea  moogen  weideu  uuder* 
iiomtiieii  tvgciis  eetiigc  Landen,  plaatseu  offte  eylanden,  die  op  de  rereptie 
vau  dci»cu  c^nilen  syn  onder  de  mat-ht  vflte  de  gehoorsambeyt  vanden  Coniack 
VAU  Deiinemarck,  offte  naar  Dato  vao  dien  onder  S.  M.  gehoorsanheyl  ge« 
bracht  souden  moogen  werdfu. 

Füibt  Wilbcliii  Fricdricli  \oii  Nassau  au  dcu  IviiilÜmcii. 
Diit  GrOiüngeu  17. 7.  Juiü  165U. 

{AoltUDft  der  Kurfurstio.] 
.  1 1  Juni.       Ei^tant  fii  hcureux  que  S.  Alt.  EL  Madame  eni  nrrivd  en  cette 
pnivlnre,  cn  ccttc  vilic  et  en  ma  maiüoti  cu  parfaictc  saute,  J'ay  jug^ 
de  mon  dcbvuir  <ren  douner  coguoissanco  Cx  V.  AU.  BI.,  poiir  hiy 

asHcuror.  (|ue  je  nrcsthiic  Ic  plus  hcureux  et  content  du  uiondc  de  vuir 
cv  j"»ur,  <|iu'  S.  A.  K.  Madaiiu'  htirv  dc^sdulis  iiion  tojt  i't,  ic  »jucst 
rnrorcs  Ic  plus  -raud  ImüiIicui-.  S.  A.  K  Madame  sc  lesmui^uc  sati- 
taiet  du  loua'iiient  et  n ciptidii.  ::raude  liontr  rt  l)uiilieiir  '"). 

J'espere  (pH-  (♦i)eiidant  S.  A.  E.  Madame  est  iey ,  (pie  le  tout 
puitiüiant  pur  hü  tuaiu  l'ortc  beäuira  Vos  anuca  qui  aont  ju8tcb;  car  iin 
HC  V(»nt  puur  eoiupierir,  mais  »eiücnient  pour  conservcr  les  terres  et 
Hut»jccta  de  V.  A.  E.  et  de  donuer  la  |»aix  etc.  |ConipliuicntJ 
^i.  iluui.       Ein  anderer  Krief  dat.  Gröningeu  24./14.  Juni:  er  höre  von  dem  IMan 
gegen  die  Insel  Fttbnen  und  wön^che  dazu  Qliick. 

m 

Der  KuiliirfSt  au  (iraf  Wilhelm  Friedrieli  von  Naäöau. 
Dat.  Feldlager  bei  Colding  2b.  Juni  16öiK 

(Vurberttiliiugen  und  Versuch  gegen  FCihuen.  Klage  über  den  Adniral  Updiin.) 
.lull.       Dankt  für  die  Glückwünsche  fUr  die  Expedition  gegen  Fübncn,  die  iu- 
xwlsvhcu  durch  allerlei  Unistände  noch  verhindert  worden  ist 

Wir  hatten  zwar  vorgestern  resolviret,  bei  Middelfahi't  einen  Ve^ 

such  zu  tiiun,  wie  dann  die  Schiffe  und  einig  Kfthnscufr  mit  einem 

■)  Am  r_'.  .Juli  :iclii-tMl)t  Williolin  Friedrich  an  deu  Ikuriursttiu,  das«  liculo 
diü  Kuiturstiu  auch  dum  Uaag  ubgcroist  ist. 
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favorablen  Wind  fast  nahe  und  auf  einen  Matiketenschuss  an  die  Stadt 
gerttckct;  weil  man  aber  wej^^n  unveimutlieter  Vcränderao^  dc8  Winden 
und  des  siarKen  Stromes  das  Volk  niclit.an  Land  bringen  können,  als 
haben  sich  die  Schiffe,  nachdem  man  ein  paar  Stunden  gegen  einander 
hart,  wiewol  ohne  sonderlichen  Effect,  canonirct,  wieder  zurQckgc- 
zogen.  Sobald  Wir  aber  das  annoch  erwartende  Ffthrzeug  bekommen, 
werden  Wir  nicht  unterlassen,  mit  dem  ersten  guten  Winde  die  Attacqne 
zu  versuchen. 

Im  L'c'»ri^en  köiiiu'n  Wir  iiiicli  K.  Ld.  iiidit  lit'r,::('ii ,  wclrlKTuf- 
stalt  W'lv  iini::^tliin  riiscni  Kiii'i;sinlli  iiiid  01)0rc<i)iiiiiiss;iriuiii,  dtMi 
von  \\  ;il«i;i\v,  ;ui  den  Adiiiiral  Opilani  in  uutor  Iiik'iiiii»n  uU^elertiiTt 
uu<l  von  (lonisc|l)t>n  lics'elirct,  dass,  wenn  vv  Ja  nicht  ol1Vnsiv<'  .ii-cuon 
«Ich  Feind  auirrn  wollte,  er  I  ns  nur  <lie  See  und  den  Kindvcn  iVei 
halten  nnd  znni  weni^rsten  solelieri^e^talt  l  nseie  l'iiriialtenden  Desseinen 
lafilitircn  niüelite.  Er  iiut  aber  genicltcu  Unscrn  Ab^rcordnctcu  nii'lit 
allein  ganz  vcrächtlicii  tnictiret,  sondern  auch,  naelHleni  er  alle»,  wa» 
Wir  von  ihm  he^-clirct,  juire  abu'eseidau-en,  von  Uns  nnd  rnsern  Aetio- 
nihiiH  sehr  naehtboilig  und  schinipflieli  «lisenrriret :  also  dass  Wir  gnug- 
same  lir»ach  h&tten,  Uns  hierüber  bei  dem  aUiurtigcn  Kstat  zu  be- 
»ebwercn.  Wir  haben  aber  um  allerhand  Hedeukeu  Willen  Unserm  etc. 
Wciman  anbefohlen,  au  gehörigen  Orten  nnr  dieses  tHrzustellen  und 
zu  begehren,  dass  der  Estat  ihre  Displicenz  hierüber  gegen  besagten 
Opdam  bezeugen  und  im  Uebrigen  der  Flotte  solche  Ordre  geben 
möchte,  damit  dieselbe  nicht  ferner  still  sitzen,  sondern  die  Gelegen- 
heiten, etwas  gutes  gegen  den  Feind  auszurichten,  besser  als  bisliero 
geschehen,  in  Acht  nehmen  sollte  '). 

E.  Ld.  werden  verhoffentlich  Ihre  auch  gefallen  lassen,  beides  mit 
Gele^cniieit  ein  und  andern  Ends,  wo  Sie  es  dicusam  crmesseu  wer- 
den, zu  verstehen  zu  ^jcbcii  etc.  • 

Der  Knrfttrst  an  Weimaii,    l)at  Fcldlagfcr  gegen  der  Insel 
Feuuoc  lll)or  8.  Juni  1H50.    (vimr.  Si-liwcrin.) 

(Üiti  llullatiiliacbe  Tulilik  hal  iui  Nuidun  ulloc  vct'düilu  u.    UüschwL'i'ilu  üUci 

dftin.  Poleo  will  Marienburg  vcri)räodeo,  am  Geld  %u  bvkomnien.) 
Antwort  nuf  die  Relation  Tom  9  Jnnf.  IH.  Juui. 

Wir  nilissen  es  Cott  nnd  der  Zeit  lu  t'elilen,  dass  alles  so  weni^;' 
froaelitet  wird  nnd  dass  sie  dero  Orten  denjenigen,  i;euen  welelien  sie 
kurz  vorhcro  alle  andere  l'otentateu  anf^ewie^'elt,  auitzo  iu  ihren 

')  Vgl  w.  u.  das  Sohreiben  oa  Weiman  td  dat. 
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SolmtK  uebnicn  und  dcDüclbcn  wider  ihre,  dor  Staaten,  Freunde  und 
bcdrtlcktc  Naclibarn  befördern  keifen;  wie  es  denn'gcwias  ist,  und 
Ihr  es  ihnen  auch  rundaua  wol  sagen  kOnnet,  das«  der  König  tod 
Dänemark  nicht  den  »Schweden,  sondern  den  Herren  Staaten  zuzu- 
schreiben habe,  dass  er  nun  innerhalb  wenig  Zeit  alle  Insuln  uud  was 
ihm  zum  Lebensaufcnthalt  nuch  fihrig  gewesen,  so  scbändlieti  verlieren 
niQssen,  da  sonsten,  wann  sie  continuiret  und  den  Herrn  Opdam  nicht 
contramandirct  hfttton,  die  Saelic,  nächst  jrnttlichcr  Hülfe,  80  weit  gc- 
bra«'ht  sein  sollte,  dnss  der  Küniir  von  S.  lnvoden  innerlialb  wenig  Zeit 
nolcns  volcns  ciucu  Ijcstäudigcn  und  siclicren  Frieden  hätte  eingehen 

Und  weiln  Wir  dennocli  l  iisere  Ehre  und  Siclicrhi'it  Ijcdcnken 
uiid  nlhie  weiter  fort  airlrcn  müssen,  jrleieli\v<d  aber  sohlns  olme 
j;rossen  lla/ard  nicht  zuiielien  wird,  so  lanjre  Herr  < ►  pd a n»  stille  stehen 
und  dem  Feind  alles  ^--ewiiliren  lassen  wird:  als  habt  Ihr  nochmals 
Kuch  aufs  äusserüte  dahin  zu  hemllhen,  das**,  im  Fall  ja  Herr  Updam 
nicht  idVensive  geben  sollte,  er  dennoch  bef'ehliiret  werde,  die  Sehwed<  n 
ab  und  die  See  frei  /n  halten;  widri{;en  Falls  dlulte  es  sieh  leicht 
zutragen,  dnss  die  Alliirtcu  alliier  ein  L'nglUck  haben  kOuntcn,  w  <  h  lies 
gleich  wul  deu  Herren  Staaten  wenig  Profit  geben  und  nur  allein  der  »Scliwe- 
den  Intention,  hergegen  aber  den  Frieden  gar  wenig  befördern  wttrde.  — 

Uierniehst  haben  Uns  Unsere  Gesandten  vom  polnischen  Hofe 
lierichtet,  dass  man  daselbst  nochmals  gesonnen,  den  Schweden  eine 
Satinfaction  an  Oelde  -zu  geben,  welches  Wir  endlieh  dahin  gestellt 
sein  lassen  müssen.  Weil  sie  aber  damit  umgehen,  dass  ein  vornehmer 
Herr  aus  Frankreich  solches  Geld  vorschiessen  und  dargegen  feste 
Oerter,  als  etwa  Marienburg,  zur  Hypothek  bekommen  solle;  ^mte 
Fatrioten  aber  lieber  sehen  würden,  dass  solches  Geld  von  den  Herren 
Staaten  vorjreschos.sen  und  ihnen  solcher  Ort  nebst  einem  ^^ewisscn 
Zoll  ciiiu'cränmet  würde:  so  könnet  Ihr  Kiicli  d('shali>en  erkuntlijrcn, 
w  ie  in;in  dazu  intentionirct  sei,  und  Fns  davon  mit  ehester  Fost  untcrth. 
Nachrieht  abstatten. 

Wcimati  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Amsterdam  24.  Juni  1659. 

f Vvrii.iii»lhiiig<  ii  iii  AiiusiimIjiiu.  IMi*  'iVaiispüitllottille.  lli'Huiiug  aul  ciiiu  bufMif 
Wendnug.  Grosne  Ml883sufri«$doiiheU  mit  de  WUl  und  dem  Uiuiger  Tractat  Aua- 
flachte  de  Witt'«.  EruWrung  der  lusel  Fauöc.  Ucise  VVoimau's  nach  Uaarlem 

und  LeyduD.I 

Juni.       Er  ist,  besonders  auf  Wunsch  di>  däui>cben  Gesandten,  jetzt  in  Ani^'tcr- 
dam,  wo  es  für  deu  Augenbli«  k  mehr  zn  thuo  gibt  als  im  Hasg.  Mau  koun 
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vmi  hier  «iiig  die  Öflcntlk'be  Moiiinnf?  «m  bebten  bearbeiten.  Ziigleii  h  wird 
uuvU  die  Augeicgeulieit  der  fVuliL-r  liir  den  Kui-rui.-tcii  •^ciiiietlK-tcii ,  abar 
tiicht  abgegangeueu,  Trau:i|iori.sciiinv  ^c.iKlnot;  ein  Tlu-ii  (lcr.>ellieii,  die  iiuin 
vtw»  :ui  Ii  arinircn  Itaiin,  soll  dorn  KiirlürAti'ii  noch  ziigt'.<cliiekt  werden. 

Wir  iiabcn  mit  vielen  der  niincliiiisten  Leute  viclfälti^'e  ConCe- 
rcnzen  |j^e1ia\|tcn  und  vermeinen  alles  auf  einen  soIcUeu  Fuss  gerichtet 
zu  haben,'  da«8  wir  £.  Ch.  D.  wol  einigermaasseu  vendcheni  dflrflcn, 
wo  I.  Maj.  von  Dfiueuiark  beständig  bleiben  und  sich  zu  niehts  ein- 
lasBcn,  dass  solchen  Falls  dieser  Staat  wieder  auf  die  vorige  Consilia 
und  dahin  zu  bringen  sei,  dass  sie  es,  weil  nunmehr  die  Flotten 
glacklich  gcco^ungiret  seind,  mit  England  und  Schweden  ungescheut 
wagen  dOrften. 

Die  Durgermeister  alhic  geben  uns  dazu  die  höchste  Hoffnung, 
und  ists  fast  nicht  zu  beschreiben,  wie  das  Volk  murret,  der  gemeiner 
^ingistrat  schilt  nnd  miluniglich  dem  tlerm  de  W.  fluchet  Uugchrtret 
ists  bis  daher  gewesen,  dass  der  Kaufmann  alhic  sieh  in  die  IVditiea 
miselict:  nmimelir  aher  ists  damit  so  weit  gekommen,  dass  sie  oll'ent- 
li«'li  ^|uc('lieii.  l'nd  wird  uns  von  guter  liaiul  gesaget,  weilii  <ler  Ilath 
rfiisionarin.s  uns  liieliin  gelolget.  um  die  Leute  in  etwa  wicdvr/.uge- 
u  innen,  dass  einige  ilime  seihst  gar  scliimjdlicli  nnd  hart  zugeredet 
und  ilin  ironiec  ihren  Trinr,  gcnt  niiet  halu  n  solh-n.  Wir  wissm  ain-h 
wol.  dass  er  hei  den  iUir^erniristrrn  gewi-srn,  um  srin  Werk  /u 
justilieiren;  er  hat  al)er  dabei  g<  sj)üret,  dass  es  nieht  anders  y.n  thun 
gewesen,  als  dass  er  sie  versiehert,  sie  hätten  mit  dem  Tractat  niehts 
denn  Zeit  zu  gcwiuucu  und  die  Cunjunetiou  der  Flotten  gesuehet;  nnd 
wo  Dänemark  nicht  wollte,  no  wäre  kein  Bedenken,  so  bald  die  3 
Wochen  nni  wären,  auf  die  alte  Consilia  wieder  zu  kommen,  und- 
weil  der  Terminus  verflossen  nnd  um  wftre,  so  wttrd  der  Tractat  von 
ihm  selbst  cxspiriren  und  zerfallen.  — 

Indessen  haben  wir  alhie  die  hOchsterfreuliehe  Zeitung  von  glUek- 
licher Erobernng  des  Eilands  Fenoe  erhalten')  und  . . .  können  E.  Ch. 
D.  kaum  glauben,  wie  sehr  diese  Zeitung  hiesige  Leute  erfreuet  —  Lud 
wie  ich  den  Burgermeistern  des  Freiherrn  von  Schwerins  an  mich 
abgelassenes  Schreiben  vom  4.  Juni  st.  v.  fllrlas,  so  erblasseten  sie 
schier  f&r  Confusion  und  erkannten  das  Unglltek,  welches  dem  gc-  ^ 
meinen  Wesen  zustösset  durch  die  unglttcklicbe  Uaagische  Händel  nnd 
die  Revocation  der  Schiffsmacht,  wovon  ich  des  Herrn  von  Opdams 
Schreiben  zcigete.  r— 

*)  Eroberung  der  lu^ul  Fauoe  um  10-  Juni  et.  ii-  d>ircb  kuiMrlivln*,  bruudvu- 
burgische  und  polnische  Truppen  i  vgl.  Droyseo  UI.  2.  ibL 
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2^  l'   BrandeDburg  and  die  Niederlande. 

Wir  unsera  0i*t8  unterlassen  nichts,  wodurch  wir  die  dftnische 
Consilia  können  anstftrken  und  aniniiren.  —  Ich  gehe  damit  wieder 
nach  dem  Uaagc,  wcrd  aber  zu  Harleni  und  Leydcn  auch  bei  den 
Magistraten  en  passant  einige  Devoiren  thun. 


Weiman  au  den  KuiiÜrBteu.    Dat.  Haag  27.  Juni  1659. 

fNieupoort  and  seine  eigomniolitige  Prolongation  dra  Waffeuetiltulandes.  Ver- 
weit rfir  denselben.] 

•funi.  Die  allgomcioG  Stimmung  wendet  nicb  mehr  und  niciii-  vou  dem  Hanger 
Tructut  ab;  man  it>t  dübcr  >(lir  uii^m  halten  über  die  vou  «dem  ticuandten 
>i'icupoort  in  London  vereinbarte  Trolougation ')• 

Etliche  in  der  Generalität  haben  dieselbe  nicht  allein  absolute 
verworfen,  sondern  auch  gar  hart  darauf  bestanden,  man  sollte  er- 
wähnten Herrn  Nioupoort  anstunds  revociren  und  ihm  seine  Verant- 
wortung in  persona  thun  lassen;  wäre  es  ihm  an  die  Hand  gegeben, 
so  sollte  er  Anctorero  zeigen;  würc  es  aus  li^noranz  geschehen,  so 
wäre  er  der  Charge  nielit  würdig;  da  er's  aber  iiialitiose  gctlian,  so 
sollte  man  lim  darülu  r,  andern  zum  Kxemjtel,  geliiiiirlicli  al><lrar<  n. 
Der  Herr  de  Witt  liat  aiicli  wol  Werk  getnnden.  sicli  vi»n  so|<lioin 
L'ngcwitter  zu  demeslircn.  Ks  ist  alter  endlirli  so  weit  gemildert,  das> 
man  darunter  geresolvirct  und  verordnet,  allerniaa^t^en  ilie  Heilagcn 
mit  mchrcni  besagen,  wclelies  denn  hei  den  Ifegenten  scliibt  dahin 
ausgedeutet  wird,  dass  es  in  <len  Augcu  der  Euglischen  nichts  anders 
sein  wUrd  aJs  ein  lauter  Desadveu. 

De  Witt  hat  hierauf  eilig  eine  Berufung  der  Staaten  von  Uo\|aud  nach 
dem  Haag  auf  1.  oder  2.  Juli  veranlasst. 

Beilage.  Schreiben  der  GeneraUtaatcn  au  Nieupoort.  Dat. 
II aag  20.  Juni  1050.  —  ,,Rakeude  de  voorgerocrde  prolougatie  sclflTs,  beb- 
bcn  wy  geoordeelti  dat  gby  u  dientbalveu  te  verre  bebt  geelargcert  ende 
sult  ghy  uyt  de  voorgeroerde  oase  Missivo  bespeurt  hcbben,  dat  wy  den  tvt 
vandlen  livev  wut  ein  tcr  soudeu  genomeii  hebboii,  oni  behoorlyck  nadmck 
byt  werk  te  houdeu.  Niet  te  niia  de  saeeke  by  u  iu  dicrvoegeu  geadju>tccrt 
weHendC)  soo  hebben  \\y  goetgevoiiden  onse  Exs.  üedeputcertcu  by  de 
Coningcii  vaiii  Swedeii  en  Deniieiu.irkon,  niit<,c;ader.s  den  Heer  van  Wass«'- 
jiaor  liUt.  Adln  iv  authori-otivii,  dat  liy  n;i  n  inissivc  dt'n  lo.  dc5ic>  acn  hucr 
respeclivclv"  k  niut.itis  niurandi>  i^a■^c•hrevc'n  >n\ku  viiiuo^cn  te  ii'guleren. 

Ferner  beiliegend  daj?  eiitspreelieude  .S<  lireil)tn  an  diu  (JeMindten  Sliii- 
sjelant  (bei  dem  König  von  JSehwedeu)  uud  Vojjielbang  und  llareu  (bei 
tienj  Konig  von  Dänemark). 

')  N  imlicli  oiiif  riijIiiiit^utiuM  des  zwi^chuu  den  l»eidcu  Flotten  iu  der  Ostsee 
durch  üeuTractut  vom  21. Mai  »lipulirtcu  WuireostiUatauUesi  vgl  Aitse  uia  IV.  394. 
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Wciuian  an  dt  ii  Kiutiiistcii.    Dat.  Haag:  4.  Juli  1659. 
(inac8.  im  Feldlager  am  1.  Juli.) 

(Her  (lauiacbe  Aeaideot  Putkui».    Nachrichten  aus  Louduu.    Memuiru  au  di«) 

(Ji'iit'ialjitauten! 

Der  Koniirl.  (länisclur  Ücsidoiit  zu  London  Horr  rotktun  kHiU'i-Juli. 
am  ersten  dieses  zn  mir  und  vcrnaliin  ieli  .  .  .,  dass  er  mich  Copeii- 
lin^^en  eilet,  um  dasclhst  zu  sein,  weun  etwa  die  cn^^lischc  PlQuipo- 
tentiarii  im  Sunde  werden  anlangen,  gestalt  seinem  Könige  den  um- 
ständlichen l'(  rieht  zu  gehen  von  Bewandtuitis  der  englischen  Saelien 
iiml  sonst  bei  den  fUifallenden  Handlungen  sieh  naeli  Beliehen  I.  MaJ. 
brauchen  su  latwen.  Es  scheinet  ein  werkiich  und  eifriger  Mann  zu 
Kcin  in  seiner  Herrschaft  Dienste  und  der  die  englische  Begierung  und 
Interesse  aus  dem  Grunde  kennet,  weiln  er  lange  Zeit  daselbst  gerc- 
sidiret  hat. 

Und  saget  er  mir  im  tlbngcn,  die  englische  Regierung  hätte  an- 
noch  wenig  Wurzel,  und  was  man  auch  davon  ausstrenete,  so  wäre 
es  doch  in  Schottland  und  Irland  noch  nicht  richtig;  die  Armde  möchte 
keine  7000  Mann  ausbringen,  Geld  wäre  nicht  vorhanden  und  des 
r)llcutlichen  Pasquilllrcus  (wobei  das  Volk  nur  entweder  um  den  König 
oder  ein  Parlan»entuMi  legitiinmn  schrie)  schier  kein  Ende.  Jedoeli 
iiiüssle  er  dieses  hekennen,  sie  wären  für  die  Conservation  der  Krön 
Dänemark  viel  raisnnn;i1>Icr  als  die  rrdtectoies  jenialn  ijewesen,  und 
könnten  die  Schweden  iiunmeiir  nieiit  alles  thiin,  weiln  ihnen  der  'j:q- 
wohnliclKM'  Zutritt  nit  lit  weni^:'  dadureli  versciinittcn .  dass  ins  i^emeiu 
V(  rliKten,  .Miuistri»s  anders  als  in  puldieu  zu  s})reelieu.  Mit  Fraid\reieli 
wären  sie  nit  wid  zulVieden;  naeli  dem  Friede  ndt  Spanien  selinete 
sieh  seliier  männiglieli,  und  wäre  der  Ilass  gegen  UuUaud  dcrumuasöeu 
gross,  dass  er  fUr  Kuptur  fürchtete  luit  der  Zeit.  — 

Bcillcgeud  ein  von  Weimau  und  Copes  bei  den  Geueralstaateu  ein- 
gereichtes Memoire  dat.  1.  Juli:  der  Kurfürst  crkcunc  immer  mehr  die 
schädlichen  Folgen  des  Traetats  vom  21.  Mai;  der  König  vmi  Sihwedcn 
nirnitit  eine  dani-^iho  In>el  nach  dci-  rindern  und  nieinaiul  hindert  ihn');  in 
Poltn  irheljt  allc>,  was  ^^h\v(■diM•ll  Hf.-innt  ist,  da>  !I;iu[»t.  Ks  wird  um 
geeignete  Urdres  an  den  Adniiral  Opdani  gebeten;  auch  möge  man  un  den 
Kollig  und  die  liepublik  Pulcii  ächreibeu  und  dieselben  der  guten  Absichten 
der  ticncralätoaten  ver«icheru. 

'}  Während  dM  prolougirteu  WaffeustilUtiuidos  hatte  König  Karl  Gustav 
die  Inseln  Uoeiif  Falster  uud  Laalaud  gauz  iu  seinen  Besits  gebracht. 
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t.   Ui-ftuduuburg  aud  div  Niuderlande. 


Weitnau  an  deii^  KiirfUrstvii.   I)at  Groningen  8.  Jttli  16ö9. 

(pracs.  im  Fol(lln;j;Tr  4.  Juli.) 

.luli.  Die  \'it1i;iii(1Iuiiij  iiIht  die  Fru're  tU-r  Pvloii^aiiuu  de.»  'riTiiiins  ih'>  II;uigiT 
Voitiags  i^clit  noch  woitoi.  Die  (jilitiitr  Uei  Cjleuciul.>tu;iti'n  ^i^d  utul>  ilaiiü» 
gügungen,  utu  bt»  sam  10.  oder  11.  Juli  sich  nens  Iii»lnictionen  za  holen.  — 
lus^ischeu  bcscbliesst  W  ei  mau,  diese  Zeit  zu  einer  Reise  nach  Grocuingcn, 
m  benutzen,  besonder»  „wegen  der  f.  Anbaltibcben  Heirathspacten  und  der- 
gleichen  Sachen,  wuvoii  mir  allein  die  Wi^äctifichaft  beiwohnet";  augluieb 
Mieht  er  unterwegs  überall  für  die  ISache  der  Alliirten  zu  wirken;  am  10.  Juli 
will  er  im  Hang  znrfick  ^eiii. 

beiliegend  ein  neues  Memoire  v»in  Weiniuii  und  C'opes  an  die  Oic- 
uurulstaaU'u  gcgeu  dcu  Vertrag  vom  21.  Mal  dat.  ö.  Juli  1G5U. 


Fiiiüt  Willicliii  Fiicdrirli  von  Nassau  an  (Un  Kurlüibten. 
Dat.  (inu'Miiigcu  5.  Juli  Itiöl). 

|Klug(-   i''  !  Ojniaiu.    (Jutü  Krkl;irungen  von  Fiioäland  und  Gioeuingeti.] 
«'>.  Juli-         \\'nnMhi  j4nfe>  (iliick  /.nr  buhiigcn  NViederhohing  do  Angi  iflV  nnf  die 
li)>el  Fnlint  n,     \]v  In  kl;ii:t  das  Ucnclunen  de>  Adniiral>  Ojiduin  und  wird 
an  gceigurtor  Stille  di>iiaH»  Kl.ige  lidiren.    Leider  hat  man  e^  in  ll"Ihind 
mir  viel  mit  Lenkn  /.u  (linn,  „ilie  ihre  he.-ondern  Maximen  Iniiren'"  elo. 

Fricblttiid  ht  bereits  rcsulvirt  zu  einer  ICikhirung,  ,.d:imit  diu  Floltu  in 
Action  treten  und  man  dieser  Seiten  die  Gelegenheit  au  Verrichtung  etwas 
gutes  für  das  gemeine  Beste  besser  als  bishero  in  Aeht  nehmen  möge". 
Uroeningeu  wird  dem  sieb  hoffeutlieh  anschliessen. 

In  einen»  eigi'ubäudigen  Pontseri jit  tnddet  er,  da.v>  m>  eben  ,,die  von 
Stüde  und  Lauilc"  [von  üroeiiingcuj  die  gleiche  Uuöolutluu  bcsehlusscu  haben, 
yie  die  Sbauteu  von  Frieslaud ').  « 

23.  Juli.  Danksihrelbeu  des  Kurfürsten  au  Wilhelm  Friedrich  für  bcincn 
Antheil  au  der  KesuluUou  von  Friesland  und  Oroeningeii,  dass  die  Flotte 
wii>dor  in  Aetiou  treten  soll.  Dat.  Fcldbiger  gegen  Middclfahrt  15.  Juli  1659. 

2<>.Juli.  Danksehreilien  an  <)ic  Staaten  von  Friesin nd.  Du*,  ibid.  16.  Juli 
1659.  —  Desgl.  an  die  Staaten  von  Groeningen  id  dat. 

Copes  au  den  KurfUnsten.    Dat.  Uaag  ^OmlT 

T.Juli.       Weimau  hat  eine  Rei^fe  nach  Groeningen  unternommen.  Über  die  er 
selbst  Bericht  erstatten  wird. 

M  Flirrt  iluliaiin  <Jeui;_'  v.  An  Ii  alt  \>i  Lrlficlitallti  ''ti  ilie.>.'n  VcTliamllnngcn 
iij  («rocningeu  uuw«.:>eud  und  licrichiul  darüber  dem  Kurtüraten  eigcuhaudig.  DaU 
Groeningeo  3.  Juli  lf)ö9. 
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Frieslrad  nad  Oroeningeo.  Unhofliclikeit  Opdam'». 


Der  Kurfürst  an  Weiman.   Dat.  Feldlager  bei  Colding 

28.  Juni  1()59.  * 

[Sutttlung  ilus  Obcrconimissars  v.  W'jildaw       don  Adniirti]  Oi)»lnin.  üllliütticllki*it 

»li-s  A'.linirals.    Wciman  soll  iükt  ihn  Kla«^t>  füliroii.j 

Kuch  ist  all»cieit  wissend,  welchcr^jestalt  und  warum  Wir  I  nscni  H  Juli. 
Katli  und  Conniiissarinm  Hansen  von  Waldaw  un  don  Lieutenant 
Adniirni  Ojidani  alr/.usdiickc  n  verursacliet  worden.  Nun  liat  zwar  dcr- 
Relbc  die  ihm  anbefohlene  Commission  gebührend  ah^ele^etf  wie  er  denn 
vor  wenig  Tagten  sieh  allererst  alhior  wieder  bei  Uns  eingrefundeo ; 
anstatt  aber  dass  Wir  verboffet,  es  würde  derselbe  von  bemeltem  Op- 
damen  nicbt  allein  wol  aufgenommen,  sondern  aucb  mit  gntorKeso- 
lution  wiederum  dimittiret  worden  sein,  so  haben  Wir  mit  höchster 
Befremdnn^  von  ihm  vernehmen  mQssen,  dass  er  bald  anfangs  fast 
unliörtieli  trar'tiiet  worden,  indem  man  ihn  nielit  allein  lanu*e  tllr  der 
Tlifirc  stellen  und  aufwallen  lassen,  sondern,  naclHleiu  er  endlidi  liiii- 
einirelassen  worden,  liätte  der  von  Oixlani  ilini  alslort  nach  seiner 
alig-el(\u"ten  W  erl)iui,ir  (da  Wir  docli  ein  nieiirers  nielit  ^'esuelit,  als 
I  n»  die  See  vom  Feinde  frei  zu  niael.en  und  dessen  Seliitfe,  Avelelie  er 

t 

bis  in  ire'renwartijre  Stunde  darinnen  nach  Belieben  agiren  liisset,  alr/u- 
halten)  alles  rolunde  abgeschlao-en,  aueli  i^onstcn  sich  nicht  ^eselieuct, 
sowol  von  Uns  als  Unsern  Actionen  fast  sinistre  und  spöttlteh  mit 
nictit  geringer  Unserer  Despectirung  zu  discurriren;  wie  er  dann  ihn, 
den  von  Waldaw,  also  damit  dimittiret  und  sich  nach  Copenhagcn 
begeben. 

Nun  seind  das  gleichwol  solche  Proccduren,  die  ihm  weder  an- 
stehen, noch  Uns  zu  leiden  ^rebflhren.  Wir  hatten  aueli  solelies  alle« 
zwar  seihst  durch  Selireihen  an  den  Staat  hriiiiicn  Wullen-,  dandt  es 
nher  nielit  das  Anselu  n  utw  innen  niöirc,  als  wollten  Wir  I  ns  ndt  den>- 
sellM  ii  in  Aetimi  einlassen,  so  halien  Wir  dienlielier  befunden,  solches 
alles  ilureh  Euch  au  ^^ehilhrlieheu  Orten  ndindlieli  vorstellen  zu  lassen. 

\\  cimrni  soll  energisch  Satisfortion  lür  die  dem  Kurrür.^^tcn  9(ngf*nigto 
Üek'iUiguug  verlungen ') 

Joh  Copes  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  ll.il.  Jnli  1059. 

(PiXtremcr  Beschlass  routlolland;  äommiitioii  au  äehwc<l<»ii  und  Dänemark.  Kr- 
monstrattonen  und  Knlschnldigungen  wider  und  Tilr  don  Hchrilt^) 

Nunmehr  schreitet  man  hie  zu  den  ExtremitiUenf  und  damit  man  li.Jali. 
mit  Frankreich  und  Rngdand  nicht  zerfalle,  und  dasK  die  Handlung 

V  o  I»  N  .!   .-  a  II. 
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^*  Braadooborg  und  di«  Niederlaode. 

vom  11.  21.  Mai  »einen  Eftert  erreiche,  hat  man  in  liolland,  nach  viel- 
l'altii:  g:cha]tenen  Delibcrationenf  Uahin  kIcIi  resolvirt,  Kl  iler  CSeiie- 
ralitilt  dieses  vorzutragen,  dass  man  I.  Maj''"  von  8cli weilen  und 
DSnemarkcn  durch  allenieits,  so  französisch  alM  englische  und  hiesiges 
Estats  Gctondten  lasse  vortragen  und  ersuchen,  sieh  kat^riscli  zu 
erlcliiren : 

1)  ob  sie  den  Rothschi1d*schcn  Tractat  gedenken  zu  lialten  und 
wirklichen  zu  vollthnn; 

2)  wenn  sie  dazu  verstehen,  daruf  an  Stund  zu  handeln  und  zu 
sehliesseu. 

3)  wenn  I.  Maj.  zu  Dftncmark  sieh  weijrericli  Rtcllcten,  derosellieii 
uissen  zu  lassen,  «lass  dieser  Status  so  eine  kostlmre  SchitVsliotta  Ua 
selhsten  niclit  mehr  vax  untorlialten  .iicdiichte ; 

4)  und  die  4<X)<)  Manu  aucli,  uolKMi.st  die  2lMM»,  so  in  {'uitenli.i.iii'n 
seind,  ^^stalt  sich  einer  und  anderer  ]\facht  alhie,  frc^ron  allen  vor- 
fallenden Misshelli^keiten,  zu  ^'■ehvauehen,  zuriiek'/.uzieliin  '). 

Wir  haben  zuar  liie,  so  an  Köni,:^l.  däniseher  als  an  K.  (  Ii.  D. 
Seiten,  mit  steti;4:em  Ansuchen  nicht  still  ^re.standen  und  sie  innuer  ilirer 
lieiobtcu,  ihres  Interesse  untl  so  oft  /,n,::("sa^ten  llidle  erinnert  und  zu 
ven^tehen  «re^eben,  dass,  da  doch  in  Ewigkeit  »Schweden  nicht  zu 
trauen,  mit  einer  kleinen  Hülfe,  wenn  nur  die  alliirte  Vrdk(  r  ühi  vire- 
setzt  würden,  die  »Saidie  zum  guten,  sicheren  und  reputirlichcn  Frieden 
SU  bringen  wäre;  da  hing<^en,  wenn  solche  ihrige  Kcsolutioucs  wür- 
den vor  sieh  gehen,  alles  zumal  desperat  gestellet  und  diesem  Estat 
und  zugleich  den  Alliirten  ein  so  überaus  hohes  Pi'äjudiz  zugefüget 
würde.  Sie  haben  es  auch  gnugsam  (immer  so  viel  sie  es  uns  zu 
verstehen  gaben)  überwogen,  sagton  aber,,  es  sei  kein  ander  Mittel 
vorhanden,  als  zu  diesen  Extremitäten  zu  treten;  denn  sie  wider  Eng- 
land und  Frankreich  sich  nicht  setzen,  auch  einen  so  kostbaren  Krieg^ 
so  nur  auf  ihre  Kosten  geschähe,  nicht  länger  führen  könnten;  die 
Zeit  wäre  auch  schon  so  weit  avancirct,  dass,  wann  man's  abhandeln 
sollte,  kaum  so  viel  übrig  würde  sein,  die  Flotte  nach  Haus  kommen 
zu  lassen. 

Dieses  seind  nun  die  rrsaehen  (nlcr  vieinichr  die  l'riilexleu  dieses 
Abfalls,  und  liat  man  niclit  annelimen  wollen,  dass  wir  ihnen  s;ilt>Mn» 
zu  verstehen  ^^oprchen,  die  en;.;lisclie  t'lotte  wiir<le  utV  die  ilivi;:-e  niclil 
elu'>>t  löslichen,  weiln  nnndlfrlieh  wäre,  dass  der  Herr  iMonta;:n  dazu 
bciudert  wurc,  da  die  liegicruug  d(»rt  »u  Ituetuirete;  viel  min,  da^s 

')  (irnaucr  in  iliii  Sccrcli*  UcHulut.  II.  7-1  il'. 
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»ie  alles  ihrer  Seitep  sollten  wagen;  denn  sie  den  Schaden,  den  sie 
ctwan  erleiden  m<leliten,  nicht  wQrden  können  ersetzen;  und  dieses 
Estats  Flotte  bedurfte  sie  nicht  zu  attacquiren,  kGnnte  nur  der  AlUir- 
ten  Liiger  ftusserlichen  schutien  und  dero  Ueberkunft  indirectc  be- 
fördern etc. . .  Sie  blieben  aber  bei  ihrem  hochschfldlichen  Sentiinent 
und  gaben  uns  zur  Antwort,  dass  sie  schon  alles,  als  ob  wir  gegen- 
wärtig, Uberleget,  auch  nicht  alle  gleiche  Gedanken  gehabt,  dannoch 
endlichen  bei  dieser  einhelligen  Besolution  hfttten  bestehen  mOssen, 
dass  man  den  Frieden  haben  müsste  und  zwam  nach  Laut  dieses 
Vertrages. 

Es  sa,ü:ete  der  Herr  liatli  ronsjonaris  mir  reclitiuis,  K.  Ch.  I). 
xviirdcn  Trsacli  sein  der  totalen  Huin  des  Köiii:L;s  von  I)ünen>arken. 
wenn  Sie  densell)en  ferner  zurürkliit  iti  n ;  dann  sie  Selireiben  liätti'ii 
j^eselicn,  »lie  E.  Cli.  T).  an  li«»lie  l'otentaten  hätten  ah^^elien  lassen,  sie 
vcrsii  heind,  dass  »Sic  den  Könijj  vo»  Düneniarkcu  in  die  Parthei  wol 
würden  halten. 

Ich  sagete  hierui",  dass  dieser  Status  alles  Unheils  den  ehesten 
Stein  mit  diesem  Partienlartraetat  ^;elejret  und  E.  Ch.  D.  zumal  ver- 
därlitig  fremaeht  hätten  hei  dero  linnd^'e nassen,  und  da«s  duhen»  Iv 
Ch.  D.  dort  und  dero  Miuistri  an  ihren  Ortern,  wie  wir  auch  hie,  nicht 
könnten  stumm  bleiben,  sondern  einem  jedwcdcren  uillnd-  uud  Kc4irirt- 
lielicn  mllssten  zu  veratehen  geben,  dass  wir  an  allem  erfolgenden 
Unheil  unschuldig  und  hiesigem  Estat  nicht  zu  ftilgcn  «»der  von  der 
guten  Partei  abzutreten  gesinnet  wären. 

■ 

Wfiuiiin  an  den  Kurtiirsteii.    Dat.  Ihin^-  14.  Juli  lOriV). 
(pracH.  Feldlager  bei  C'oldiii«;Tii  11.  Juli.) 

(Scliw.inkon  vor  «1er  Kiitscht'iilnu'r.  D'T  l^iirj^'oiiiHiisit  i  d«-  dnivi'.  Vi)rbr«'(ln'ml«' 
ornni«chc  Sympnlliiun.   (■onr.  rciiz  mit  de  \\  in     r.<>:i1.>Ir|iligUM"  coiip  tVviixt  Ava 

K<  ist  norli  allfs  uiiui  wi--,  wie  ch'P  Sr  i.-it  sii  ii  .!es  \v<  iU'rcii  hallen  wird.  14.  Juli. 
Amsl(!rdam,  lii'\tk'ii,  ll.iiultMn  sind  gut  gesinnt;  Wo  im  an  und  COpcs  ar- 
beiten nn  doli  :u)d(  rn,  sie  mich  gut  za  stimmen. 

Füniulinilicli  hiihen  wir  hei  dieser  Gclcprenheit  di  iii  lleirn  lüirirer- 
meister  Grave  von  Ani.-^terdani  mit  allem  Ernsten  zn^^eredet  und  dem- 
selben die  80  vieltälti.i,'e  Sinccratiimes  und  f;cn>eine  Interessen  dero- 
niaasscii  /u  (lemiitlu'  ^elnhn  t,  dass  er  die  Fehler  deren  von  Holland 
erkannte  niid  luklaiiete,  dass  er  sei»ie  uraiien  Ilaare  nunmehr  ntteh 
vieiloiclit  wurde  uiiisseu  mit  .seines  Vaterluudes  Sehaude  unter  die  i^^rde 
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bringen;  und  dass  er  nichtes  mehr  bedauerte,  alfi  das»  er  sfthe,  daaa 
die  Republik  nicht  Iftnger  capabel  wäre,  gegen  der  frans  oder  eng- 
lischen Nationen  GrilTe  Minis  consiliis  Statt  und  Raum  zu  geben;  jc- 
d«)ch  dass  er  dabei  ftigete,  annocli  wäre  Uoflfnun^,  der  Staat  wfirde 
«ich  nicht  prftet|)itiren ,  dahero  Dänemark  diesmal  nicht  fllr  den  Re- 
fusanten  erklären;  Ja  im  Gegentheil  hoffete  er  seines  Ortes,  was  die 
Vernunft  nicht  Termrielite,  dass  solches  die  Zeit,  Zufälle,  Kriegsactionen 
und  die  Geduld  wflrden  wieder  zurecht  bringen  und  Tcrbessem;  an 
seinem  oder  seiner  Stadt  ^uten  Willen  enuaii^'clti'  ^nn^t  wol  niHit, 
indem  «ic  alles  ^retliau,  was  immer  niö^irUch  j^ewcscn,  ^estalt  den  Staat 
bei  licizliaften  ('(»nsiliis  zu  liultci^ 

Ändert'  riinu-liiiu'  (llii'dcr  riilircii  uns  (l»>r;:li'iclion  Discursen,  sol- 
clu'ri^i'slalt  dass  sie  ilir  rnuliick  fiki  niirn  und  nicht  wonii:  iKscnl/i  n, 
dass  ilir  ücIm-s  Vntn  lMud  uIhm'  l*rinzcn,  ulnu'  llntipt  si-i.  /u;i('si"l!\vi'iu"<  n. 
dass  das  \\*\k  iilicrall  die  ,u"i"s>('stc  I  n  cdiild  zc-iut  nmi  r.OV'utlicii  au 
fauirt  zu  sap'ii :  Knjrland  fürchtt'  l'iir  dem  Knni^',  Holland  l^ilr  dem 
I*riiizen,  und  wäre  »okdios  die  Ursaciie,  <lass  l)eiderseiti;;e  Nationes 
unitlücklieh,  verlassen  und  elcndi;r  wären  für  (iott  und  der  Welt,  und 
wUrd  dieses  nicht  aui'lir>ren,  wo  Gott  nieht  einig  wenig  bötic  Leute 
an»  dem  Mittel  wtird  räumen  lassen. 

Doch  wird  dlt  >  alles  nicht  viel  helfen,  ond  dem  Rurfür^tten  witd  gf>- 
rAthfn,  sich  auf  alle  Kalle  t^orasst  zu  machen. 

Mit  dem  de  Witt  hatten  wir  heute  eine  ziemlich  lange  Cont'erenz 
gehabt,  wobei  wir  ante  omnia  gesuchet,  mit  aller  Sanfbnuth  deuseliieu 
wie<ler  auf  eine,  gute  Bahne  zu  bringen  . . .  Die  dänische  Mintstri 
haben  auf  unser  Gutachten  desgleichen  auch  gethan.  Es  ist  aber  alles 
vergeblich  gewesen,  indem  derselb  bei  seinem  Werke  einen  Weg  wie 
den  andern  unbeweglich  verbleibet.  — 

Der  Herr  Fricquet  ist  seines  Theiles  auch  nicht  wenig  unge- 
duldig, und  wie  er  E.  Ch.  D.  tapfere  Beständigkeit  zu  allen  Zeiten 
Air  unrergeltlich  und  inästiniabel  ansrufl,  so  hat  er  durch  crmclten 
Herrn  Petkum  ')  sich  ^'cnu^^sam  berichten  lassen,  es  auch  heute  aus 
des  Käthes  Pensionarii  Discurseu  sellmt  jrnuorsam  he.irritlen,  tlass  seine 
Ge.ijenw  ai  t  alliie  mclir  Schadens  als  V(»rtli«'il  hriniret;  dalier'»  .i^eresol- 
viret,  weiln  er  nuuiuclin»  seihst  sieliet,  da>s  uiaii  sein  /um  Schrecke 
hraucliet,  wenn  die  racilicati<MislfUte  den  ein  oder  ilen  amiiru  vcr 
setzen  w<dK'n,  er  wolle  hei  Sr.  Kais,  Maj.  um  llevocatiou  anlialleii; 
mit  dem  Eihieteu,  weilii  dazu  viel  Zeit  j^ehörcte,  dass  er  sieh  mit 

')  UniiiM  I.I  I  in  I.niKhiii:  vitr  «•iiii)'<*i>  Ttifroii  auf  ili'r  nnrehroii^«'  nach 

Xtäoemaik  iiu  Ihiaj;. 
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Eselat  von  liiunen  erlit'lxMi  wolle,  die  er  aneli  von  Wien  Besclieid  er- 
halten, wcuu  nur  E.  Ch.  D.  es  mit  der  ^^eri niesten  I.itt«  r  an  uns  wiinleu 
gutfiodcn  zn  approbiren.  Wir  iin.^eres  Tlieiles  |iiabenj  uns  aber  dar- 
unter sehr  zurückjrelialten,  wiewol  wir  wol  glauben,  wenn  er  mit 
einigem  Auftiehen  bei  dieser  Conjunctur  abbrechen  möchte,  dass  es 
den  Pacificatoribus  einige  Schwierigkeit  verursachen  dürfte. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haag  18.  Juli  1659. 

(Allgemeine  WouJuttc:  rnm  Prlilimmon.    Wodurch  ilio  Faclion  tle  Witt"?  diese 
ln'ihtMj^eführt;  tlas  Memoire  ile  'riiou's.   A'crliaiHlluiiiioi)  mit  Knglaiul.  Krkliirnng 
dea  Konitrs  von  Dänemark.    Amsterdam  «lul  die  iiOiMitliche  Mciinuif:  Lroircn  die 
jrt'/iije  Tolitilc.    Wie  die  ProlmoJe  de  l'iion'g  zu  J^tniide  L'flxOinincii  | 

■  Alli's  veräntiert  sicli  alliie  von  Taue  zu  Tag'e  nielu-  und  niclir,  und  18.  Juli, 
so  gut  es  .sieh  beim  Anfang:e  au^elasseu  für  die  g:enicine  Sache  .  .  . 
so  gar  kehret  sicIi  nunmehr  alles  ins  Gegens])ie1.  also  dass  man  gleich- 
sam mit  renitocketem  Herzen  zu  seinem  Verderbe  rennet;  und  wie  sehr 
das  Volk,  wie  sehr  auch  einige  Provinzen  dagegen  streben,  die  Dl- 
rectores  in  Holland  dennoch  alle%  nach  ihrem  Sinne  emportiren  tind 
einrichten.  Man  thut  alles,  was  England  will,  und  was  Englaad  nicht 
will  oder  weiss,  solches  befördert  man  Namens  des  Estats  dabei,  es 
sei  dem  Corpori  lieb  oder  leide. 

E.  Ch.  I).  werden  s.dehes  au8  den  beikommcnden  Nicu])oort'- 
selien  Hrielen  vom  7.  und  11.  Juli  zur  Gcnü^'e  vernehmen.  Man  trei))et 
dabei  auf  die  Iiatihcaliou  des  Ilaagiseheu  Traetats;  man  i:il)t  Selioouen 
dahin;  man  8ueht  nur  Quistjuilien  für  Dänemark  und  den  Klbin^'isi-heii 
Traetat  für  sich  seliist;  und  was  das  ärgste  ist:,  extra  terminos  tractatus 
erbeut  man  sich,  Dänemark  zu  zwinircu,  anstatt  dass  man  einem  so 
getreuen  Bundesgenossen  mit  allen  Kräften  beistehen  sollte.  Uns 
grauet,  wenn  wir  daran  denken.  — 

Man  hat  in  Holland  gar  lange  detiberiret  und  aufs  hitzigste  gegen 
einander  debattiret,  was  denn  endlichen  zu  thun,  derogestalt  auch  dass 
alles  gleichsam  auf  der  Spitze  stand  und  dass  fUr  wenig  Tagen  noch 
alles  nach  danischem  Wunsche  und  wie  wirs  bc^rchret,  hätte  mösren 
rcsolviret  werden.  Da  sich  aber  solches  alles  i;ar  zu  idölzlieli  ge- 
wendet und  niemand  sehier  nusdenken  können,  wodureli  eine  so  g'c- 
seliwinde  Veränderung^  entstanden,  so  haheu  wir  zuletzt  ertorsclict  und 
erfahren,  dass  die  bekannte  Faetion,  um  ihr  Aeusserstes  zu  thun,  den 
Ambassadeur  von  Frankreich  bewogen,  ins  Mittel  zu  treten,  und  da 
alles  auf  dem  iSeblusse  bestanden,  ein  Memoriale,  wie  die  Beilage 

Mater,  z.  Gf*th.  d.  Gr.  KtirfKr^<>n    VII.  16 
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zeiget  '),  f(lrzul)ring:cn,  wodurel»  deuii  die  Glieder  im  gresamnit  dero- 
maassen  intiiuidiret  wordni.  dass  man  zuvorderst  irar  stille  irotandoii. 
endlieheu  al)er  <lurcli  l)e><nuU'r('  Cojinuissiniien  es  s(»  weit  rc'irarlit, 
dass  die  Consilia  pinzlich  versetzet  und  im  ganzen  Werke  rin  so 
grosser  Schreck  verursaelit  worden,  als  sou><t  im  Anfange  münuiglich 
geanimiret  war,  noch  Sehweden  noeli  Engcland  zu  drehten;  aller- 
MiaasBcn  denn  auf  solchen  Grund  alsfortcns  Loyden,  Harlem  und  das 
ganze  Nordliolland,  Edain  ausbescheiden,  zurückgegangen;  dannenhero 
das  Werk  so  weit  gebracht  worden,  dass  es  nunmehr  dem  Rathe  Pen- 
sionario  und  etlichen  wenigen  wieder  in  die  Hfinde  gefallen. 

Nicht  zwar,  dass  sie  ihr  entworfenes  Advis  gänzlich  behaupten 
können  (welches  in  Effect  dahin  grczielct,  dass  man  Düneniark  för 
relusant  erklären  sollte),  sondern  dass  sie  es  dahin  peritlitet,  dass 
heute  \ov-  und  >sa('liiiiittage  in  der  Generalität  irt'dcliberiret  und  end- 
licli  pluralitate  votoruin  (w(dtei  Friesland  und  01ieryss<d  alisolute  ge- 
etmtradieiret ,  Gelderland,  .Seeland  und  Ltreeht  aber  nur  sub  spe  rati 
sich  eingelassen)  gciesolviret  worden,  man  solle  au  den  Herrn  Nicu- 
poort  diesen  Abend  nocIi  selm  iben,  er  sollte  seine  Negoeiation  eon- 
tinuiren  nud  mit  England  dahin  schli^ssen :  wo  Schweden  au  Dänemark 
Drontheim,  Bomholm,  Ween  und  die  Guineische  Satisfactionsgeider  an 
Statt  des  verursachten  Kriegsschadens  Uber-  und  resp.  nachlassen,  den 
Elbingischen  Tractat  mit  den  Elucidationspuncten  simpliciter  ratifieiren 
und  also  auf  den  Kothschildiscben  Frieden  handeln  und  scbliessen 
wollte,  dass  man  solchen  Falls  conimuni  ope  et  consilio  darauf  drin, 
geu  .  .  .  und  endliehen  dem  nichlwcdlenden  TiKile  die  Hülle  entziehen, 
dem  willi;L:en  aber  allen  Zuseliul»  und  lUistand  tliun  sollte. 

Gar  irewiss  ißts  auch,  dass  die  Direetores  dieses  "Werkes  mit 
Privatsehreiben  diese  Consilia  aut:^  hüehste  poußsiren  und  sttondireu 
werden;  wobei  denn  dieses  kommt,  dass  der  Herr  Downin^^  gestern 
bereit»  ein  Memoriale  übergeben,  wdbei  er  bekannt  jremaehet,  dass  er 
als  Commissarius  ad  causam  alhie  noch  etwas  zu  verbleiben  und  wegen 
der  nordischen  Sache  einige  Propositiones,  welche,  wie  man  fUrgiebet, 
sehr  avantageux  fttr  den  Staat  sein  sollen,  würd  zu  tbun  haben,  und 
dass  man  ungezweifelt  eheste  Stunde  mit  ihm  darüber  in  Conferenz 
treten  und  das  ganze  Werk  dahin  wird  zu  belegen  suchen,  dass  man 

*)  Memoire  von  de  Thon.  Det.  Ilftag  16.  Juli  16&8.  —  Le  sousetgiid  Am* 
bueadeur  de  France  . . .  ee  troove  oblig^  de  declarer  d  Lenrs  SeigDearies  do 

In  pnrt  du  Roy  son  Maietrc,  que  si  dies  sorteut  du  Concert  .  .  .  quc  le  Roy  eon 
Maidtrt'  sorliin  dva  tcriucs  *\v  \i\  nunlialion  et  imsislora  ourertcmeot  de  tootes 
»V»  forcee  cl  tlc  toute  sa  puisaauce  le  Uoy  de  Öuvdc  etc. 
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die  cn^'liselio  Freuiulseliaft  iinnier  liöhcr  zielion,  dagegen  aber  alle 
andere  .::ute  imd  tapfere  ConHilia  von  Zeit  zu  Zeit  melir  und  mehr 
hintertreii)en  möge.  Dahero  Cfl  denn  auch  ist,  dass  man  keine  neue 
Flotfo  ausrüstet,  dass  mau  dio  vorlftngst  geAvilligte  7(),(XK)  fl.')  su  Ab- 
findung und  Annclimung  des  Fahrzeugs  an  die  dänische  Ministros  nicht 
zahlet,  dass  man  alle  andere  pite  Farsehlilge  znrOeklSsset  und  auf 
nichts  siebet,  als  was  dahin  gehet,  dnss  man  mit  England  nicht  breche 
und  man  gegen  Schweden  wiederum  freie  Hände  bekomme. 

Was  der  Konig  von  Schweden  am  20.  Junii  fdr  eine  Declaration 
ausgegeben  . . .  solches  wollen  £.  Ch.  D.  aus  der  gedruckten  Beilage 
gnAd.  ersehen  *)....  Wir  wissen  nicht,  ob  man  sich  nunmehr,  da 
man  alles  von  Engeland  zu  haben  vermeinet,  auch  gar  gross  drum 
bekttmmem  werde.  — 

Und  ists  gar  gewisse,  wie  Friesland  gegen  alle  diese  Verände- 
rungen niil  allem  Kil'er  luul  o\  scriplo  geprotestirrt .  das»  die  Stadt 
Anistonlain  bis  auf  diese  Stunde  nocli  b'ste  stehet  uml  ;illo  diese  neue 
C()ii>ilia.  sive  seiio.  sive  in  speeiem  iinj)robiret  und  gän/liclien  vcr- 
wirlrt.  Die  AiV( clion  und  der  Eifer  des  Volkes  bleibet  gleiebfulbs  noeh 
für  die  gute  Partei.  — 

Dem  Herrn  Dowiiiug  haben  wir  zur  (leuUge  augewiesen,  wie 
geHlbrlii  Ii  es  für  England  sei,  sieh  ciueu  Zaum  im  Norden  anzulegen. 
Möns,  de  Tliou,  als  S.  Exe.  uns  vorgestern  eine  Visite  gab,  haben 
wir  zu  Gemiitlie  gefidirct,  wie  schmerzlieh  es  E.  Ch.  1).  und  dero  lioben 
AUiirten  w  inde  fiirkonnnen,  dass  er  das  obgemeltc  Mcmoriale  über- 
geben. Wie  aber  jener  «ehr  hoch  contestirete,  sie  suehetcn  Danepiark 
nicht  zu  ruiniren,  wiewol  selbe  Krön  ihnen  niemalen  als  böses  ge- 
than;  . . .  allermaassen  er  denn  auch  wol  zu  verstehen  gab,  der  Ilass 
gegen  Oestreich  würde  endlichen  auch  wol  durch  einen  Frieden  mit 
Spanien  erloschen;  wllnschete  aber  immer  noch,  E.  Ch.  D.  möchten 
jemand  nach  London  ans  Parlament  schicken:  so  war  der  Herr  de 
Thon  an  der  andern  Seite  wegen  des  tlbergebenen  Memorialis  ziemlich 
confus  und  bcstOrtzet,  protestirtc  sehr  von  seinem  guten  Willen  und 
dass  er'«  thun  mflssen,  weiln  er  von  guter  Iland  berichtet  worden, 
dass  alles  in  Holland  gleielisam  in  puncto  gestanden,  den  Haagiscben 
Tractat  vom  21.  Mai  zu  renversiren  .  .  .  wollte  aber  wol  bekennen, 
dass  ers  nielit  übergeben,  sondern  blossbin  nur  einigen  wenigen  für- 

Vgl.  oben  p.  187.  190. 

*)  Vcrkltiringc  vande  H.  Köninck].  MajoBf.  van  Sweden.  nengoende  syo« 
ßlieiip^'lit'nfliiyilt  tot  de  vi)Ureckinglio  der  Vrede.  —  Dat.  ('ronoaburg.  An 
Sclilu8s:  Uyt  lastu  vaudc  Ko.  Maj.  Eduard  Ehreneteeu.  4  ßll.  4". 

10* 


Digitized  by  Google 


244 


I.    Braodenbarg  und  die  Niederlande. 


gezeiget;  woraus  wir  denn  wol  ein  anders  nicht  merken  kfjnnen.  nls 
dasB  es  eine  gemachetc  und  zwischen  ilini  und  dem  lt.  P.  hcimlidi 
concertiretc  Sache  gewesen,  gcslalt  dadurch  die  Glieder  zu  intiniidiren 
und  dahero  desto  eher  zu  seinem  Ziele  zu  gelangen. 


Der  KuiMirst  nn  WcMninn.    Uat.  Feldlnircr  Cultlin^. 
8.  Juli  1659.   (ruiic.  Schwerin). 

Juli,  (üebele  Nachrichten  ous  dem  Hang.  Die  Foi  ilcrunfion  di  r  Concorfmürlito  bc- 
tlculen  don  Ruin  Däneninik?  iuhI  dio  Allinaclit  Schwodoiis.  Lflduiftc  Renion- 
Stration  cregon  uowis^e  A(Mi?st'runL'''ii  di'  \V  itt's;  >chariV  Kritik  v.'n  dif?cu  I^olitik.) 

Wir  haben  zwar  gchofi't,  dass  Euerer  bei  verpran^iener  Post  ein- 
;rckommenen  Vertröstung:  nach  die  Herren  Gcneralstaaton  eine  solche 
Kesolution  ergreifen  und  au  ihre  Flotte  abschicken  würden,  welche 
ihrem  Interesse,  auch  so  vielen  von  ihnisn  gcthanen  hohen  Versiche- 
rungen gemäss  wäre  . . .  Mit  höchster  Unserer  BestUrtzung  aber  haben 
Wir  in  Euerem  Abwescn  aus  anderen  alhier  eingekommenen  glaub- 
würdigen Schreiben  ersehen,  dass  man  eben  im  Werke  begriffen  ge- 
wesen, eine  Ordre  an  die  Gesandten  in  Copenhagen  ahgclien  zu  lassen, 
dass  sie  dorn  Köniiro  in  Dilneniark  andeuten  sollten,  dass,  im  Fnll 
dersell»e  den  llotlisciiildischen  'J'ractat  nicht  annehmen  wollte,  der  Staat 
nicht  gesiMinen  wäre,  weitere  Assi>tirunLr  zu  leisten,  licsondcrn  FlidJe 
und  l.audesmiliz  zu  rcvociren  und  also  in  der  Tliat  niclit  allein  den 
KOnig  von  Dänemark,  bcsonderu  auch  Uns  und  Unseren  Stallt  daran- 
zugeben. 

Nun  ist  jedennanniglich  gnugsam  bekannt,  dass  der  Kothseliil- 
diseho  Traetat  so  höchst  nachthcilig  Tor  die  Krön  Dänemark,  die 
Unirten  ProTincien  und  alle  Benachbarte  nicht  allein  jetzt  albereit  ist, 
wenn  Schweden  schon  ein  mehres  nicht  erlanget,  wonach  sie  doch  be- 
ständig trachten  werden  .  .  .  besondem,  was  das  bedenklichste  ist, 
Copenhagen  auf  solchen  Fall  allezeit  und  unaufhörlich  gleichsam  wird 
belatrert  bleiben  und  jrar  schlechter  l'nterschicd  sein  wird,  ob  die 
Schweden  auf  Seeland  anjet/.o  stehen  Ideiben,  oder  aus  denen  audereu 
eedirtcn  Plätzen  stets  lteNetdos>en  unil  bbieiiiiiret  wird. 

l'nd  thnt  nielits  zur  Sache,  was  man  von  der  Onaranlie  s|iric]it-. 
dann  da  man  it/o  iici  habender  grosser  iMacht  den  König  in  iJäneniark 
so  Unschuld ii^er  Weise  op])rimiren  hisset,  so  wird  wol  nieniands  einige 
Uofl'nung  darauf  machen,  dnss,  wann  Schweden,  ihrem  festen  Vorsatz 
und  dem  aus  dem  Kotlischildischcn  Traetat  erlangten  Vortheil  nach, 
Uber  kurze  Zeit  den  Rest  unter  ihre  Gewalt  zu  bringen  sich  unter- 
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nehnion  wird,  diejeniffc,  so  anitzo  so  kaltsinui^ ,  ja  vielmehr  Übel 
aftVctiimirct  sich  vor  das  gcmoiiic  Wesen  erzeigen,  altidann,  wann  sie 
erstlich  Kosten  anwenden  und  sicli  armiren  sollten,  sieli  der  Sachen 
mit  Ernst  annehmen  würden.  Zu  geschweigen,  dass  Schweden,  wenn 
es  in  dem  itzigen  Zustande  verbleibet,  hernach  in  so  geschwinder  Eil 
zu  ihrem  Intent  gerathen  könnte,  dass  es  dem  Staat  unmöglich  fallen 
wflrde,  mit  ihrem  Seeours  zeitig  genug  beizukommen. 

Alldieweil  aber  dieses  alles  albercit  OberflUssig  remonstriret  ist . . . 
und  Wir  fast  beförcliten  müssen,  dass  Fatalitäten  bei  diesem  Werke 
sein,  so  Diiissen  Wirs  tudlicli  C^ttt,  der  nach  seiner  untadolhalU'u  Gc- 
rechtiirkeit  die  l{e,i,neruni,'eii  aiifKideii  verändert,  alles  aidieiiiistellen  . . . 
und  werden  auf  ein  ander  Mal  so  leieht  auf  der  Herren  Staaten  An- 
lualinnn^a'U,  wie  Wir  dieses  Mal  jjicthan,  l  ns  uielit  bere<leu  lassen, 
weil  sie  Uns  anjetzo,  nachdem  Wir  ihren  Consiliis  gefol^et,  in  der 
Noth  stecken  lassen  und  einem  nneFsättliehen  Feinde  aufopfern  wollen. 
MOssen  wol  gestehen,  dass  Wir  Uns  einer  solchen  Unbeständigkeit, 
zumal  in  einer  Sachen,  da  der  Staat  mehr  als  Wir  interessiret  ist,  nicht 
versehen,  und  wann  Wir  dergleichen  thun  wollten,  möchten  Wir  viel- 
leicht  gar  bald  Mittel  finden  können.  Uns  aus  dieser  Sachen  und  noch 
wol  mit  Vortheil  zu  reissen;  ob  aber  alle  dabei  vorgehende  Conditiones 
dem  Staat  firefälli^:  sein  würden,  daran  müssen  Wir  sehr  zweifeln. 

Dieses  aber  irehet  I  ns  !iiel»ei  selir  tief  zn  Herzen,  dass,  da  Wir 
bi>iier  I  nsere  A<'lt"iics  (IrM  ucstalt  uefirliret ,  w  ie  es  der  Staat  >en)st 
desideriret  und  (ilientlieli  -elnbet  hat.  danuorh  der  h'atii  reusiduarins 
de  Witt  sieh  uiiterfan^'cn  soll,  (dlentlieh  über  Las  zu  schreien,  dass 
Wir  Ursache  au  des  Köinirs  in  Dänemark  IJuin  wären,  indem  Wir 
denselben  von  dem  Kothscliildischeu  Tractat  dehortireten  Es  ist 
aber  diese  Beschuldigung  so  ausverschämt  und  unbegründet,  so  ver- 
wegen es  ist,  dass  ein  solcher  Mensch  sich  von  Unseren  Actionibns 
dergestalt  zu  urthoilen  unternehmen  darf.  Wir  haben  Uns  nie  unter- 
standen, den  König  in  Dänemark  zu  bevormunden  oder  vorzuschreiben, 
wie  er  seine  Sachen  anstellen  solle.  Wann  Wir  aber  denselben  von 
l'nserer  Heständiirkeit  versirhert,  auch  wol  dabei  die  Gefährlichkeit  des 
K'<»lliscliildisrh<Mi  'l'ractat»'<  an.u'ewiesen  haben,  so  hal)en  AVir  nielits  Me- 
than. al>  \va>;  \  <»n  dem  Staat  selli-^t  \  ir!f;ilti^-  ::('•^^lM•]|t■^l.  \\'ir  auch  noch 
diese  Stunde  von  dem  i:an/.en  Staat  nieht  <ai:en  können,  dass  derselbe 
sich  hicrinnen  s<dl(e  i::eändert  hal>en;  dann  was  in  den  l*n»vineien  des- 
halb umgehet,  ist  Uns  nicht  uubekannt;  dass  Wir  Uns  aber  mit  dem 

>)  Vgl  obeo  p.  289.  • 
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de  Witte,  nachdem  sich  deraelbige  von  frauzösiBchenf  englischen  und 
schwedischen  Ministris  gegen  des  Staats  wahrhaftes  Interesse  umstellen 
lassen,  conformiren  und  seiner  unbeständigen,  höehstschädlichcn  Con- 
silien  theilhaftig'  machen  sollten,  dazu  lieben  Wir  Unsere  Ehre  und 
Gewissen  zu  viel.  Und  wird  er  gowisslich  der  erste  nicht  sein,  der 
mit  seinem  Exempel  beweisen  wird,  dass  man  zwar  in  dem  Staat  nach 
*  der  Natur  solcher  Republieq  ein  Zeitlang  solche  schädliche  Consilia 
ftthren,  auch  etzlicher  Maassen  durchtreiben  kann,  bald  aber  in  die 
Grube  fallen  muss,  die  man  Anderen  zu  graben  gcdaoht  hat;  wie  Wir 
dann  nimmcrniclir  irlaubcn  können,  dass  die  göttliche  liachc  lange 
über  solche  scIijUlliclii'  Lcuti-  ausbleiben  wnde. 

l  lul  sclircihcu  Wir  Kiieii  dieses  zu  driii  linde,  liauiit  er  es  er- 
t'aiiie  uud  {jciuc  Zunge  aul'  ciu  ander  Mal  besbcr  in  Aelil  zu  neiuueu 
wisse 


Joh.  Copcs  au  den  Kiiriürsteii.    Dat.  Haag  lü.U.  Juli  iüüU. 

(Dowuing  bleibt  im  Ilaag.  Ncuvs  englisclies  l'rojeci.  Der  CDglisch-fraosöstache 

VcrtDig  vom  '.\  Kebruur  | 

ly.  Juli.  Es  hatte  der  englische  Kcsident  alhie  Herr  Downing:  sehon  seinen 
Abschied  genonmien,  war  auch  mit  einer  gUldenen  Kette  ad  12UÜ  Ii. 
Namens  (Ks  Kstafs  begiftiget  geworden;  ihm  ist  abt-r  ein  neues  Crc- 
dentialc  vom  rarianient  zugtsamlt  worden,  dabft  ihm  bel'ohlen  in 
Qualität  eines  Commissarii  sich  noch  hie  aufzuhalten  uud  der  Norder 
krönen  Befriedigung  zu  respiciiren.  — 

iSo  seind  auch  in  England  bereits  einige  Conditionen  zu  Papier 
gebracht,  wie  man  das  Werk  finden  solle,  mit  Beifllgung,  dass  man 
demjenigen  der  Königen,  so  sieh  nicht  fügen  wUrde,  nicht  allein  die 
Assistenz  entziehen,  sondern  wirklichen  zum  Aceommodement  zwingen 
solle  . . .  und  ist  heute  bei  der  Generalität  alhie  den  Vor-  und  Nach- 
mittag eifrig  beratlisehlagt  worden,  welchergestalt  man  den  Herrn 
Nienpoort  hierauf  instrotren  solle;  wovon  der  Herr  Canzlcr  Weiman 
ausltlhrlich  uutcrth.  berichtet 

>)  Dieses  Schreibeo  carsirte  einige  Zeit  später  im  llaag,  iu  hulUDdUchur 

Üebcreetzniiu:  i;>nbMickt,  wie  Copes  in  einem  Hericlit  vuin  7.  Oct  Ui'O  inillhoilt' 
nach  ilioeieiii  Dlalt  ilruckt  es  auch  Ait/.ciiia  IV.  ab.  1>l'  Will  cihubt  bei 
tk'ii  bruudt'uburgii^ciuMi  (jcsandlcu  N-Iihaflc  Ik-üclnverde  iiIht  di«'  iudiscroto  Ver- 
öfluQtlichuux;  diuäo  über  stelieu  in  Abrede,  dasa  aie  dieselbe  vrraahisät  habeu; 
privatim  war  ihm  das  Schreiben  des  Eurfärsten  schon  vorher  von  Weiman  mit- 
getheilt  worden;  vgl.  unten  s.  d.  28.  Jnli  1659,  und  die  Beartbeilung  .des  Schrei- 
bens  bei  Wicqaefort  IL  581  f 
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Wir  haben  (hihoncnbcnst  vom  kön.  französisclien  GoHaiulten  liie- 
selbsten  in  einer  \  isite,  so  er  uns  vor  zwecn  Tagen  j^e^^eben,  ver- 
noninien.  dass  zwisclien  seinem  König  und  tler  englischen  Hegicrung 
am  3.  Febr.  jttngst  diese«  verj|;lichen  sei,  dass  sie  beide  dem  König 
von  Seliweden  beispringen  wollen  wider  alle  diejenige  und  snnderlieh 
diese  Uniirtc  Provincien,  so  wider  Schweden  feindlichen  agiren  mdcbten. 
Und  ob  wir 'dieses  wol  ehest  vor  eine  fabricirte  Sache  ufgenommen, 
so  haben  wir  doch  verstanden,  dass  der  englische  Resident  Downing 
eben  dasselbe  sollte  gesagt  haben,  und  dass  er  selbige  Verbindniss 
unter  sich  hätte  uud  vorzeigen  köuute*,  und  gehet  dieselbe  iu  copia 
hienclKMi>t  ').  ' 

l)i«.^e.s  nun  hat  in  lloihuid  grosse  Alteration  verursachet  und  sie 
zu  mehr  disponiret,  den  Jün^-st  utgerichteten  Tractat  de  iM.  Mai  ein- 
zufolgen  und  sich  aller  Uostilitüt  wider  Schweden  zu  enthalten. 


Wt'iiiKm  an  den  Ivuiturrtten.    Dat.  llivA^x  21.  Juli  lihy\). 

fIHt!  I'a«  iti.  al'utn^i'iUti'i  vollij^  i>l)onaur  tn»ix;  violfacluMn  W iilor^pnitli  Versuch 
eiuige  >timi)it>u  in  lii'i-  ( ifiicral  it.it  zu  l'-whiihmi.  1 1  Mtrniiiit;  auf  ;ill:jf»Mnt'itio  poli- 
tiächu  WeudungL'tj,  .Spuuuuiig  zNviscUcu  Kiigluuii  uu«i  Fruukroich.  ächwuukeude 

Zukanlttpläne.) 

Die  Aiigt^i  geidieitcu  gehen  trotz  aller  augcwandter  Mühe  schiiium;  die  21.  Juli. 
Parifieatioii-piirtel  ist  oben  aof  trotz  allem  Widersprii.  h,  — 

y.w  tJi'cschwcigen  dasH  <las  Volk  lere  ad  scditioncni  us(iiic  an  den 
riii  iK'hnistcnl  rtern  murret  und  wlithet,  auch  die  meiste  h'c<,^<'iiten  un- 
frrduldijL:,  sch>vierig  mi<l  schier  desperat  seiud,  rundaus  l)ekannt,  dass 
sie  das  Böse  si'iien  und  dt»ch  nicht  fliehen,  dass  man  zu  seinem  Ver- 
derbe nit  gehe,  sondern  renue  ete.  Was  hiU'tö  aber!  Wir  sehen,  dass 
dem  ungeachtet  die  Pa'ificntionspartei  (es  mag  ihnen  endlieh  auch 
gehen  wie  es  wolle)  durch  allerhand  Ränke  und  Griüe  alles  intimi- 
diren,  alles  auf  ihren  Willen  zwingen,  also  dass  wir  E.  Ch.  O.  keines 
Weges  versichern  können,  dass  der  Estat  in  Kurzem  wieder  auf  eine 
gute  Maasse  sollte  zu  bringen  sein.  Der  Herr  de  Grave,  Bürger- 
meister zu  Amsterdam,  sagete  mir  heute  noch,  Kcmpublicam  esse  im- 
parem  sanis  consiliis,  es  wftre  zu  bedauern;  sie  von  wegen  ihrer  Stadt 
stunden  fest»-  uii<l  wi'lilen  mit  gegenwärtigen  oonsiliis  nichts  zu  tlum 
haben,  sie  würden  aher  von  den  andern  (^Edam  ausgcuouiuieuj  ver- 
lassen und  blossgesteilet. 


0  Bs  ist  der  bekunate  eDgliach-rransosisehe  Vertrag  vom  3.  Febr.  16&9,  der 
'Jeti  AusgangapuDkt  der  VeraiittelangspoUtik  der  Westinachte  bildet  (Dumont  VI. 
2.244) 
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Die  von  Stadl  und  l^aiulc  IkiIhmi  Iiriitc  aiieli  noc'li  von  ihrer  Pro- 
vinz ciue  ziemlich  iiaclidrückliehe  Ordre,  dass  maa  uäuilieli  nacii  Ex- 
spiration der  zweimal  drei  Woclicn  die  Flotten  solle  ungclii ädert  agiren 
lassen,  erlialteu,  also  dass  wir  für  solche  Opinion  nunmehr  3  Vota  für 
uns  haben  und  in  voller  Arbeit  begriffen  seind,  aus  Gelderland  oder 
sonst  noch  die  vierte  zu  finden  und  es  also  in  künftiger  Woche,  da 
Friesland  präsidiren  wird,  dahin  zu  bringen,  dass  die  Resolution  vom  . 
18.  verändert  und  dem  Admiral  und  den  Deputatis  im  Sonde  gnu^- 
same  Ordre  de  non  amplins  prolonf^ando  et  ag^endo  mö^e  zug'esehicket 
werden.  Wie  weit  wir  aber  dauiil  werden  lurtkuuiuicu  können,  sulelics 
uia^-  die  Zeit  Iciircn. 

AV;ilir>elieinli('h  wird  die  Uej^onpartci  es  mit  allen  Mitteln  nur  th\\nu 
/II  briiii^cii  ^iK  lieii,  d;i;^s  die  IS«»miiK'rmoti;ito  oimo  ArtlMii  liiiigezogcn  werdeu; 
von  Allianz;  October  an  vci  lii*'t(  t  o  >irli  daiiii  vmi  ^c•llJ^t. 

lii/.wi.x  licii  stcliii  du.  Ii  -^u^■>e  allgciuciuc  \"eraudciuußeu  bevor,  die  deu 
Aspcft  di'i"  l)iiiii;c  aiidirii  worden. 

Die  Jalousie  i^wisehen  Fraukreieh  nnd  En^elaud  nimmt  von  Tage 
zu  Tage  mehr  und  mehr  zu  und  stehet  schier  nicht  zu  zweifeln,  wo 
der  Friede  mit  Spanien  (woran  denn  kaum  zu  zweifeln)  seinen  Fort- 
gang gewinnet,  es  werd  endlich  daraus  erfolgen,  dass  solche  Nationes 
unter  sich  zerfallen  und  zu  beiden  Seiten  diesen  Estat  saelien. werden; 
irleich  wie  denn  Frankreich  auf  eine  genaue  Allianz  sehr  eifrig:  dringet 
lind  das  enirlischc  Parlament  seiner  Seite  aneh  last  filier  seine  Oc- 
widinlieit  eivilisiret  und  in  Arbeit  beu^ritVeii  ist.  Sir  H(fnrv  Vano. 
eapnt  consilioi  iiiii,  in  Aiiihassade  liieliiu  zn  beliiekeu  und  aut"  ciue 
uäiiere  Zusaniniensetznn.ir  zu  driiii^en. 

Aus  welchem  allen  denn  dieses  orfol^ren  wird,  wo  dieser  St<iat 
seine  Sache  wol  in  Acht  nimmt,  dass  er  arbitcr  rernm  werden  und, 
wie  es  gehet  und  wes  Partei  er  auch  annehmen  wird,  dieses  erlangen 
kann,  dass  die  itzige  Partei  verändert  und  dem  Könige  von  Schweden 
entweder  England  oder  Frankreich  werde  abgezogen  werden  können. 

Zwar  kann  man  davon  annoch  nichts  sicheres  sagen,  und  ob,  oder 
was  Partei  man  wählen  wird;  dieses  aber  merken  wir  wol,  dass  die 
Directores  Hollandiae  metu  regis  Oaroli  und  was  dem  anhängig  ist, 
naeli  Knireland  sieii  lenken,  nnd  dass  also  eine  wunderbare  Verände- 
i  iiim  koiiHiieii  nnichte.  A\  iew(d  es  sonst  zu  \ eniiiitlieu,  dass  man 
ins  u'emein  ]»r<»  Ixui.»  la'i|)iildi<'no  fürs  beste  lialten  wird,  bei  Frankreich 
lind  dessen  l'aitei  zu  bleiben,  dabero  sieh  nelist  S|>anien  und  andern 
von  der  englisi  lu  n  Dienstbarkeit  bei  dieser  Zeit  zu  befreien,  zugleich 
auch  durch  dieselbe  Mittel  Schweden  auf  seine  Maasse  zu  bringen. 


Digilized  by  Google 


Daa  Bweite  Haager  Concert.  249 

Gestalt  dann  yiele  glanben,  das  ^anze  Spiel  werde  nach  dem  gerechten 
Willen  Gottes  sich  endigen  in  der  Strafe  deren  von  Enp:Iand  und 
Selnvcdcn,  als  welche  l)eidc  sieh  <re;rcn  Gott  und  Mcusclicn  am  meisten 
vcrsüudifjet  und  eine  Weile  liero  vergiirieu. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  25.  Juli  1659. 

[Zweites  Haagor  CoDccrt.   Bestnrste  uod  beacbärnte  SUmmuug  darüber.  Wie 

(1:t.-.s(<lf>(<  -in  Stande  gekommco.  Kritif  mit  einer  einzigen  ^tiiiiino  Majuiität; 
UoffnUDg,  tlit^  S'acho  norh  zu  loih-ossirori.  ir<Minir.   Die  nlliiiteu  (Jo.-aiulten  woUeo  ' 

;ui^lialttMi.    Doina'lziiiigi^'kcil  de  Witl'ö  gi'troii  Fric<|iK'l  j 

Kndlifli  hat  <lie  bekauulc  l'aitei  m\v\\  so  viclciii  Disimtircii,  ii;u'li  25.  Juli, 
so  vielen  ungehürten  Verän<leruii;:(  n  diin-li  allcrliand  gränlirlie  Griffe 
und  Listen  es  so  weit  geln  nriit,  da^s  iiuiiaud  am  18.  dieses  geschlossen 
und  die  Generalität  verlol^iich  gestern  nnd  vorgestern  nach  einem 
langwierigen  Deliheriren  und  heftigem  (ii/anke  per  maiora  geresol- 
viret:  man  solle  mit  den  auswärtigen  .Alinistris  sieii  vereinigen  und 
also  mit  gesammtcr  Force  Dänemark  zu  particulierer  Handlungi  dabero 
dahin  zwingen,  dass  es  innerhalb  14  Tagen  den  Kothsehildischen  Ver- 
trag annehmen  möge  *);  allermaassen  denn  darunter  bereits  die  nothige 
Ordrea  die  verwichene  Nacht  zu  Wasser  und  zu  Lande  per  expressos 
seind  abgelassen  und  sowol  nach  England  als  nach  dem  Sonde  ver- 
schicket worden. 

Von  ganzer  Seele  bedauern  wir's.  Und  wie  es  an  unseren  fleissi- 
gen  Schrift-  und  mttndlichen  Gegeuerinnerungcn  wol  gar  gewisse  nicht 
crmangelt  hat  . . .  so  ist  ein  jedweder,  der- mit  der  bekannten  Faction 
nielit  vcrmieieiiet,  ttbcr  diesen  fatalen  Handel  beschämt,  bekümmert  und 
bestiirtzi't.  also  dass  .  .  .  die  Auctorcs  selbst  zu  ilirer  Excnlitatiou 
nii-lits  als  die  extreniaui  iieicssitatem  iiiul  dass  man  salutcni  pojudi 
nielit  an  die  rusiclioiheit  ciucs  cinzi^jeu  Öeegeleehtcs  lian^'en  solle, 
lUrzuselditzen  wisst  ii. 

fJar  wuuderbarlieh  ist's  damit  iieriroirauireu  und  <las  ^anzo  Werk 
in  einer  so  j,'i<»ssen  Geschwindigkeit  von  dem  einen  Extrem«»  zum 
andern  und  ant'  diesen  Fuss  versetzet  worden,  dass  auch  die  kiü^rste 
und  älteste  I'egentea  in  iluliand  selbst  bekennen,  es  sei  unbegreiflich, 
wo  es  her-ekonmien.  Zwarn  wusste  man  wol  viele  Tage  zuvorn, 
wohin  der  liath  Tensionarius  zielete  mit  seinem  Anhang;  es  war  ihm 

')  Secreto  Resolut.  II.  >ö  tl".  Aitzenia  IV.  3*J8f.  Dur  Ucriclit  vuu  t'oiies 
id.  dat.  fugt  hinzu,  dass  «las  oeue  Coucert  ?om  24  Joli  in  der  WobouDg  dus  frao- 
aösitchen  Qesaadten  de  Thou  nateraeichDet  worden  ist 
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ahor  alles  iiorli  his  auf  «Icn  !">.  und  It».  (iL'nuiiaasMcn  verIo.LM  t.  i\i\>< 
vr  scliicr  (lespciirete  und  sieh  also  j:eui>tlidiauj:et  sah,  zu  allen  Extre- 
mitäten zu  schreiten,  nllerninassen  er  indessen  denn  sich  merkliche 
über  unsere  eontraria  oflieia  bcseliwcrct,  und  endlichen  (welches  nan- 
mehr  Uberall  bekannt  wird)  mit  des  Herrn  de  Thon  vorhin  geex- 
practittirtcr  Declaration '}  und  des  Herrn  Downingen  .  vielföUigen 
schriftlichen  Sincerationen  und  Ycrsicherungeni  dass  England  die  Ba- 
tificntion  schicken  und  redlich  halten  wollte,  die  GemQther  zuvorderst 
zweitelliaft,  endlich  aber. so  zaghaft  gemachet,  dasa  er  zuletzt  mit 
'voller  Kraft  diirchpredrunjren  und  unser  Werk  an  allen  Ortem  snspect 
und  zu  Scliande  i:enia('liet.  Zwani  haben  wir  inuner  daj;e^'cn  an;re- 
bauet  ...  es  ist  aher  alles  ver^'^eidicli  i:e\vesen,  weiln  dem  Oe.irentiii'il«.* 
es  -Ml'  /.u  li  iclit  ;:('t'allen.  ein  so  \\  nnderhares  ('orj»us,  da  es  einmal 
von  uulen  t'<»nsiliis  ah^ewiehen,  auf  dem  Irrwege  beständig  nicht  allein 
zu  halten,  sondern  auch  zu  verstärken.  — 

In  der  (ieneralitiit  stund  alles  in  summa  cnVi,  uud  wo  uns  nur 
ein  einziger  Mann  aus  Gelderland  festgehalten,  allermaaMen  er  uniü 
schier  versprochen,  so  wflre  vorgestern  das  ganze  Werk  redressiret 
worden.  Und  ist's  zwar  nicht  ohne,  weiln  selber  man  von  dem  von 
Gent  und  dem  Rathe  Pensiunario  ultra  roandatum  seiner  Principalen 
ist  verleitet  und  vcrrttcket  worden,  dass  wir  annoch  arbeiten  ans  Gel- 
derland ein  Dcsndvcn  rw  erlangrcn  und  also,  weiln  Friesland,  Groeningen 
und  Overvssel  nn<  li  feste  halten,  die  Majora  in  der  Generalität  wie- 
deinni  /.u  uiaelien.  Wir  seind  aber  eines  iruteu  Suecessus  so  weui.:: 
versielieit,  dass  wii  \].  f'Ii.  I).  nirlit  ratlien  dürfen,  darauf  auch  ^^rosHJ 
li'eflexion  zu  inaci  cn;  es  könnte  sonst  auf  den  Fall,  da  etwa  Däne- 
mark )>eständi;^^  hielte  oder  Sehweden  sich  widersetzete,  allermaaaaeB 
es  viele  fiirebtcn,  viele  wünschen,  noch  ziendiehc  Operation  thuu;  da* 
hcro  wir  denn  auch  gut  gefunden,  damit  nicht  allerdings  stiUe  zu 
stehen. 

Wie  nun  dieses  alles  sehr  beschwerliche  und  wichtige  Sachen 
seind,  so  haben  wir  uns  mit  den  Kaiserlick-,  dftnisch>  und  polnischen 
.Ministris  zusammengethan  und  ins  gemein  Überleget,  was  bei  so  be- 
wandten Sachen  zur  Hand  zu  nehmen.   Wenn  nun  dabei  allerband 

Oiseurse  und  Flirsehläfrc  ins  Mittid  ui'kotnmen  (wobei  aueli  di  r  ilerr 
Friei|Uet  sein-  beklaget,  dass  der  Kath  rensionaiius  srlir  (il)el  n\it 
ihnie  ui  liainb'lt .  in«leni  er,  um  das  \  ,,lk  fllr  Scliweden  und  Enu-hunl 
dQüU)  mehr  zu  bewegou,  fiu>t  alle  Ta^c  gchurauguirct,  wo  man  mit 

')  Vgl  oben  p.  :!42. 
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Engeland  in  die  Haare  kfime,  so  wOrde  man  alsfortens  mit  Oesterrcieb, 
dahero  mit  dem  alten  Erbfeinde  wieder  anspannen  müssen,  wiewol 
er  ihnHf  Herrn  Friequet,  sclbsteu  jedesmales  gar  andere  Mienen  ge- 
niaehet  und  nimmer  rathen  wollen,  dass  er  sieh  von  hinnen  bc<,'ebcn 
sollte):  80  war  endlich  dieses  unser  un  vorgreif  liehe»  Outaeliten  und 
\intcrtli,  Hodilnkcn,  man  nilis-itc  dieses  Ortes  immerfort  noch  der  prutcn 
rnrtci  riir>t»'hen  und  iinnachlässi^'  «Iiuinitt  r  arlK'itcn,  d:unif  mau  »Iii' 
Sai'lic  de>t»»  k'it'liter  redrcssiron  könnte,  u»  im  etwa  MiiL'eland.  wie  für 
diesem,  andt-ie  Wei;e  einiiinire,  Seliweden  sieh  o|»|ioiiir(  tc.  «mIct  I.  Maj. 
von  Dänemark,  da  nnin  hilliir  alles  zu  eoutriljuircte,  bcHtiiudi^  iialtcn 
und  iii<'li  nicht  wiird  erschieeken  lassen, 

"Nun,  (lott  verzeihe  diesen  Leuten  alle  ilire  Fehler,  stärke  K.  Ch. 
Ü.  und  die  jrutc  l'artei  mit  desto  mehrer  Gnade  und  jrebe,  wie  ielis 
p::inzlieh  hofTe,  was  dem  gemeinsamen  We<en  alhie  ahj^ehet,  dass 
solches  E.  Ch.  D.  Glorie  vermehre  in  dero  glüeklichen  Aetionen! 


»Tob.  Topos  an  den  KuffÜrstPii  id.  dat. 

An<  Kiiiilaiid  li.it  man,  (l;i><  drr  llorr  lleiirv  C'iomwcll  Iihiiid 
zu  London  uugekouinieu  luid  M'lbiecu  Landes  Gelegenheit  dem  r.trlaiiieuL 
hinterhracbt  habe  nod  veri^lchert,  dass  dort  alles  iu  Kuh«  wäre*  Woritber 
er  bedanket  und  beuriaubei  Ist,  affin  Lande  zu  äciuen  (jiitern  zu  gehen. 
Sein  Bruder  aber,  der  gewesene  Protector,  hat  eine  Protect  ion  uff  6  Wochen 
(sie)  wider  seine  Crcdituren,  duss  sie  ihn  in  selbiger  Zeit  nicht  überfallen 
sollen,  erhalten;  und  schreibt  die.sc:«  K>t»ts  Gesandter  Herr  Nieupoort, 
das<,  weiln  des  vorigen  aht^eiehteii  l*i otecforis  Olivoi'-  'riaiier  n«'ch  nicht 
bezahlet  ist,  tiass  man  ihn  selb>ten  danil)er  iM'-pr-H  heu ,  (hilie  iinciitens 
dioer  l'i-ittector  Richard  Ihr»  lv\c.  tias  Tuch  sflbsten  /-ii  Hans  Lcc^chickct 
und  verehret,  und  dieser  ätatus  ihnie  Permiä:>ion  gegeben,  äclbigCb  i'raseut 
uuiiuuchmen.  — 

Anders  in  einer  von  Weiman  redigirteu  Zeitung  dat.  Haag  25.  Juli. 
„Henry  Crom  well  war  nnbesonoen  gnng  gewesen,  naeher  London  zu 
kouHucn,  woselbst  er  am  17.  bei  dem  Rath  von  Staaten  Audicuz  gehabt, 
welcher  ihm  demnaehst,  sich  aufs  Lanil  zu  begeben,  .inbefohlen  und  seinem 
IJintler  Iii«  hard  gel)oten,  iinieihalb  (5  Tagen  das  Hans  vollkömndicli  zu 
rauiuen,  wogegen  sie  ihn  aus  sonderbarer  Unadc  noch  Ü  2kloua(eu  (üic)  von 
Anspruch  t>ciner  Creditorea  befreien.*' 


Zeitung  aus  dem  Haag.    Dat.  25.  Juli  1639.    (von  Wclman). 

Die  Gedeputirte  nachdem  Sunde  seind  am  14./24.  verreiset.  Und  hatte  2.'>.JnlL 
man  im  Uebrigen  verschiedene  suspecto  Personen  und  viele  Pferden  in  West« 
mttn^ter  und  andern  Oertern  gearrestiret;  wannenhero  alhie  und  anderswo 
die  Uoyalisten  sieh  bereits  flattiren,  dass  ehe  lang  iu  England  wieder  neue 
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Trottbles  entstohn  werdeo.  Gewiss  ist's,  dass  die  Miliee  will  beiahlet  sein, 
und  dasä  kciuo  gciiugsamo  Mittel  fürhauden,  womit  man  derosdben  räck- 
stäiidigeu  uud  auf  etliche  Millioneu  «ich  bdaureiidea  Sold  abtragen  köoDe; 
derogcstalt  das«  maus  dafür  hält,  das  Parlament  werde  wegen  Geldmangeln 
die  Flotte,  welche  so  viel  kostet,  nicht  länger  im  Sande  halten  können  und 
zurück  kommen  Idssen  müssen. 


Zeitung  aus  dem  Haag.   Dat.  28.  Juli  1659  (von  Copcif). 

28.  Jnli.  Heu  16.  Juli  ist  tn  Qroeuingen  das  flirstHcb  Anhaltische  Heilager  gar 
gtü<'kli«*b  gehalten  worden.  Und  weiln  I.  Ch.  D.  die  Churfiirstin  gezeigt, 
das»  Sie  iln*  väterliebes  Haus  uochmalcn  gerne  süben,  so  werden  Sie  bente 
KU  Kyswiek  alhie  nächst  bei  dem  Haage  anlangen ,  nebst  der  Frau  Mutter 
Hob.  uud  Prinz  Mauritzen  f.  Uu. 


WciniiiH  iui  ilcii  Kmtur«ten.    Dat.  Haan-  28..JuIi  1659. 

(pracd.  Coldiiig  25.  Juli.) 

IWiudstllle  nach  dein  Abschluss  des  swciten  ('oiu-tMti  l>e  Witt  stuntlliaft 
Discurs  mit  ihm  üb«r  seiii>>  Aon^soi un^on  in  l>.  tit  tl'  dea  Kurfürsten.    Di«  De- 

jiulittt'ii  im  SiiikI  uin  ini^  ) 

:.'8.Juli.  Alles  i>t  iimi  in  -ii-jKMi.-o :  <■>  k  >iiiaj'  »hiiMiit  an,  wie  D.uioinurk  und 
Srliw  t  (li  i)  die  iinio  Hot^t  liall  ;iu!iii'liiiit'ii  ui'idni.  \  icio  iStiniiin'ii  crlieltcti 
.-iiii  nach  wie  v<»i-  •_'»'>^(.ii  die  Pnlifik  der  Ix  k.iiiutfii  l*.irtei  —  ,,\v<>  waie  cs 
}r<li«Mi't,  da>s  oiii  Coiilodfrirter  ^i<•ll  zum  lli<|jtcr,  ein  nuiide>>:eii«»>s  zum 
Fciudt',  und  eine  Uciaiblioq  sich  Äicllttc,  sotchvn  Kouigeu  aul  s^ulche  An 
Gesetze  zu  jrehen?" 

Drr  Katli  ^('ll^i<Mla^iu^<  aln-r  rimi  Miis  ist  ;:ar  einer  aiidereii  .Meiniiii::. 

iihleiii  er  uniiew  c-lieli  dalu'i  Ideitu't .  w  enn  sie  mit  Enirelaiitl  hrechcn 

sollten,  so  waren  sie,  tlahero  am-li  Dänemark  uu<l  die  Ailiirten,  ver- 

lort3n;  ciuc  uu^lUcküchc  Bataillc  kOuute  dem  Ebtat  alle  Commercia 

ruinircn. 

Ich  zcigcto  iliinc  darauf  E.  Ch.  D.  gnild.  Hei^criptum  vom  8./ 18.  Juli, 
und  merkcte  ich  wol,  dass  er  in  etwa  darüber  stutzete,  sagete  aber 
endlich:  niemand  würde  ihnie  verdenken,  dass  er  als  ein  Minister  an 
einen  ^linister  seine  Meinung  rund  aus  sagcte,  und  hätten  wir,  an 
unser  und  dänischer  Seite,  es  nicht  allein  mündlich,  sondern  auch  pub- 
lice und  scliriftlich  über  des  Staats  Actiones  deromaassen  gethan,  dass 
\\\r  den  iremeinen  .Mann  seiner  zu  Kiehtern  jjeinacht.  Wie  ich  mm 
daraul"  versehiedentlieli  replieirte,  so  Idiel»  er  dabei,  .seine  Meimuiir 
wäre  so  und  k.dinte  er  darin  nif  verändern,  nnd  wcilu  wir  darnnter 
VüU  ihme  di.screpireten,  so  wäre  abs  erimine,  wenu  jemand  daruuter 
causam  voti  heraussagcte  absque  auimo  injuriaudi.  — 
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Als  viel  man  aus  allen  Briefen  von  Cronenbnrg;  und  Kopenhagen 
siehet,  seind  die  Deputat!  nicht  gar  wol  einig,  indem  die  Herren  Slin- 
gel  an  dt  and  Huybert  sieli  ziemlich  nach  Schweden  lenken,  die  an- 
dere aber  den  L^erndou  guten  Weg-  lialten;  welelien  sieh  denn  der 
Herr  von  Opdain  am  uieisteu  füget  in  seineu  Kiieren  nu  den  Staat, 
mIso  dass  wir  aueli  nielit  gut  gel^iuden,  gar  zu  sehr  iil>er  ilm  zu  do- 
li reu,  wciln  wir  besorgten,  es  niöelde  soleiies  das  reclite  Mittel  sein, 
ihn  zu  irritireu,  dakero  in  die  schwedische  Partei  zu  stUrtzcu.  — 


Weiman  an  den  Kurfürsten.    Dat  Haag  1.  August  1659. 

fOe  Thon  läutet  seinen  Antheil  an  dem  sweiten  Haager  Conoert;  seltaames 

lU  iK'limpn  de=  Manucs.  Aii::i  lt>;;enheit  des  Besidcuton  Wicquofort  in  Paris.  Zn- 
Btüade  in  Eogland;  baldige  VerüDdemng  unnnigaDglicb.  Die  spauiscb-franzöeische 

Heirat.  ] 

M.  de  rii(»u  saget  nunmehr,  er  hab  dem  let/.tern  Traetat  zwischeu  i.  Aop. 
England  und  diesem  Staat  zugesehen;  gleicln\ie  er  aber  dazu  keine 
Ordre  gehabt,  so  hätte  er  ihn  nicht  unterschrieben,  sondern  es  ge- 
schehen lassen,  dass  Bepubliquen  aber  Könige  rerordnet,  was  er  seines 
Theiles  bekannte  gar  hart  und  zwischen  Königen  gar  zn  ungewöhnlich 
zu  sein.  Wie  uns  nun  aber  dieses  in  Ansehung  seiner  Dedaration 
vom  16.  JuK  *)  und  dass  das  letzte  Conventum  in  seiner  Stube  gemachet 
ond  beschlossen,  gar  IVenul  fttrkoramt,  inmaasscn  wirs  ihmc  denn  auci» 
vorgestern  noch  zii^ndich  rund  zu  (Jeniiithe  geliiliret,  so  können  wir 
inis  in  des  Mannus  'riiun  niclit  wol  sehieken,  müssen  aln  r  wo]  glanlK-u, 
dass  er  sieii  von  den  bekannten  Leuten  aus  Iltdland  zu  alles  leiten 
lagget  und  nieht  gnug:sam  begreifen  will,  dass  er  eoutra  jnopria  eom- 
Dioda  laboriret,  wenn  er  hilft,  dass  dieser  Staat  sieh  innncr  weiter  und 
weiter  nnt  der  jetzigen  englischen  Regierung  vertiefet. 

Bei  dieser  Gelegenheit  kam  zugleich  mit  ins  Mittel,  dass  der  Uof 
zu  Paris  £.  Ch.  D.  Besidenten  Wicquefort  befohlen,  sich  aus  Frank- 
reich zu  retiriren,  und  als  wir  ein  und  anders  (wiewol  unter  der  aus- 
drOeklichen  Protestation,  dass  wir  nicht  wUssten,  wie  es  E.  Ch.  D. 
begriffen)  dabei,  und  worum  es  hart  wäro,  angezogen,  so  sagete  er, 
dass  man  gar  gewiss  am  Hofe  nicht  geglaubct,  dass  er  annoeh  in  E. 
Ch.  1>,  Dienst  wäre,  und  da.'Js  er  sclfjst  bereits  erinnert  hätte,  es  wind 
allerseits  am  besten  sein,  diese  Saclie  /.ii  keiner  ferneren  W  rweiterung 
kiMiuiien  zu  lassen:  ::leiehwie  wir  tlenu  sehen,  dass  der  lilieingraf  und 
viele  andere  füruelimc  Leute  »ich  bemUheu,  erwähntem  VVicqueforteu 

*)  Vgl.  ob«u  p.  242. 
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vorzusprechen  und  die  Ilnnd  zu  bietcu;  zui;esi-hweif?on ,  dass  sie  alle 
mit  einander  es  dafür  iialtcn,  E.  Ch.  0.  werden  sieh  seiner  auiK-liinen, 
weiln  er  allerend.s  fiir^^iht,  dass  er  von  E.  Cli.  D.  niemalu  wäre  rcvo- 
ciret,  sondern  l»is  dnln m  vollkomndich  gecontinuiret  worden.  — 

Aus  Kndaud  scii reihet  Herr  Ni cupaort  von  nichts  als  von  Friede 
und  Eini^'keit;  andere  nher  melden  prar  andere  Sachen,  und  dass  da- 
Belhnt  zwischen  dem  Tarlainent  und  der  Miliz  tAgüehen  die  Jalousie 
dcrmaassen  zunehme,  dass  ungezvreifelt  Veränderung  erfolgen  mOsse. 
Gewiss  ist's  sonst  wol,  dass  das  Parlament  sehr  suchet,  neue  Miliz 
aufzurichten  und  die  alte  zu  dlimpfcn,  und  zu  dem  Ende  gibt  man 
tüglich  neue  Patenten  aus  an  neue  Creaturen.  Man  bat  auch  bereits 
den  alten  Trainband,  d.  i.  den  Ausschoss,  wieder  wollen  in  Wesen 
briug;en,  und  gehen  nunmehr  alle  Gedanken  und  Sorgen  dabin,  dasT 
man  Geldmittel  finde,  gestalt  die  Soldatesque  allerends  zu  stillen.  Wenn 
nun  aber  gar  sehr  zu  rcrmuthen  stehet,  dass  bicbei  das  ganze  Werk 
sich  stosscn  möchte,  inden»  das  Parlament  ein  Grosses  emportiren 
wilrd,  wenn's  hiemit  dun  likäiuc.  liinireiren  aber  die  jetziire  Miliz  und 
Oflicirer  \:iin](  i)  ausliabcu.  da  sie  sich  deroniaasscn  das  Netz  lein  sanft 
würden  iilur  <l"ii)  Kojjfc  zusanniienzichcn  hissen:  so  u'lauhet  männiir- 
licli,  CS  iiiiis>cii  in  Kurzem  die  eni;lis<'hcn  Sachen  einen  anderen  Cursuni 
n(  hnii  ii,  es  s(  i  dass  es  einen  neuen  Protcctorcm  oder  den  altcu  König 
wieder  i^dtäre. 

In  Frankrcicli  wird  nichts  so  sein-  iiesor^^et,  als  die  VoUzieiunijr 
der  s])anisc]ieu  Heirat,  und  merket  man,  dass  alles  andere  darum 
stille  stehet. 


Weimaii  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haag  4.  Anglist  1659. 

[Der  ncao  Tractat;  Schreiben  an  den  König  von  Dünemark.  Znsammengehen  mit 
den  Oesaudten  der  Alltirlcn.  Die  ongliecbe  und  die  rranzosiaclie  Rntification.  — 

Vertbcidignogsachriri  von  Nieopoort.] 

4.  Aug.       Alles  noch  iingewif>s;  es  kommt  alles  auf  die  Antwort  an,  die  Schweden 
nnd  Dänemnrk  auf  den  nenen  Tractnt  geben  werden'). 

Inmittelst  Iftssct  dennoch  das  Volk  nicht  nach  zu  murren,  Amster- 
dam zn  protcstiren,  Friesland,  Oreryssel  und  Stadt  und  I^and  zu 
widersprechen;  dannenhero  die  Pacificationspartei  auf  die  generale 
Tractatcn  zu  dringen,  gestalt  dadurch  wieder  gut  zu  machen  und  zu 
redressiren,  was  sie  . .  so  liederlich  rerdorben  und  in  so  grosse  Un- 


')  An  eben  diesem  Tage,  4.  Aognst,  wurde  von  England  nnd  den  Niodor- 

I. mdcn  dafi  go^enaniito  dritte  Haager  Concert  unterzeicbnet;  e.  Sccrcte  ReaoL 

II.  lU8r.   Ailzeron  iV.  406r. 
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sit'liorluMt  iro>;etzf  liahni.  Zu  <loiii  Ende  \vir<l  mnnnelir  iti  Frankii'icli, 
minuielir  nucli  in  Eiiirlniul  aller  Fleiss  au-rcwciulet  .  .  .  die  Zeit  aber 
wird  uns  lehren  müssen,  was  davon  zu  lioffeii.  I  ns  </\h\  mau  iu- 
<les<en  p:nte  Worte.  Man  snelit  die  unwillige  Gcuiütlier  aufs  beste  zu 
stillen  und  hat  man  an  1.  Uaj,  von  Dänemark  gcresolrirct  zu  sebreiben 
und  remonstriren  zu  lassen,  allergestalt  E.  Cli.  D.  aus  dem  Beisphlusse 
sich  mit  mehrem  werden  lassen  berichten  können;  es  neind  sehr 
schwache  Gründe  darinnen  gelegret  und  die  Argumenta  dcroroaassen 
schlipferig,  dass  die  Membra  Status  selbst  damit  lachen 

E.  Ch.  D.  könnet!  sich  dabei  wol  versichern,  dass  wir  in  allen 
Saelien  in  reelit  ::rundii('lier  Kiniirkeit  lel)en  ntit  den  Uaiserlielien.  dä- 
niiüelien  nnd  anderen  eonfüderirten  Ministris,  in  dt  i-  irewisM  ii  llolVinmjr. 
der  lirlie  (J«>tt  wvvd  in  einer  so  irnten  Saehen  dernialn  einst  nocli  ein 
jMittel  seliiekin,  das  uenieine  "Werk  entweder  zu  einem  all^'enieinen 
Friede  oder  zu  mehrenu  Glück  und  kräftigeren  Actiouen  bcl'urdcru 
zu  helfen. 

Der  englische  Herr  Downing  verspricht  uns  selbst  darunter  alle 
gute  Cooperation  . . .  Dieses  ist  gewisse,  dass  die  verwichene  Nacht 
ein  Expresser  aus  Engeland  angekommen  und  nicht  allein  die  förm- 
liche Ratification  des  Tractats  vom  21.  Mai,  sondern  auch  eine  Decla- 
ration  mitgebracht,  dass  Engeland  zufrieden,  den  dänischen  Frieden 
dahin  zu  bemitteln,  dass  über  das  der  König-  von  Danemark  Dronthcim 
uml  die  4(X),0(H)  Rth.  behalten  solle.  —  Üb  niid  wie  aber  Mr.  de  Thon 
seiner  Seite  njit  seiner  llatiliratiun  IVrtiu'',  daliero  ob  und  wasjnaassen 
die  wirkliehe  Extradition  ireseheim  solle,  uieserweireji  kann  man  an- 
nocii  ein  melires  nickt  Iterieliten,  i\U  dass  die  KlUgstcu  glauben,  weil 
Engeland  will,  dass  Frankreich  wul  müsse. 

IJfilicgeiid  eine  gcdruektc  Flugselirift: 

Missivi'  [  vnn  D.  TT.  [  A.  X.')  I  tcgons  |  De  looprndr  d  i  >  •  (Mir  c  n  , 
p  e  r  u  f  Ii  t  c  11  endo  Moiiiorion.  —  (SiMdtwnpiu  nj.   Tot  Aiiisicrdam,  lic- 
«Iniekt  by  Simon  I)ir>  k^z  van  de  Mndo  .  .  .  lü.M». 
In   Form  eines  iJrirlVs  an  einen  i-'rcnnil.  d.it.  liondrn  .  .  .  diili  Hir»l>. 
eine  Ueclitt'ertiguug  der  JIaiigcr-C'oucert-l*uliiik  und  ^t'iaes  Aiitluils  daran, 
Dameutlich  der  von  ihm  bewirkten  Prolongation  des  Waffcut>ttltstands,  womit 
er  überzeugt  sei,  Dänemark  einen  grossen  Dienst  erwiesen  zu  haben.  Ohne 
denselbeo  wäre  Dänemark  8o  wie  so  verloren  gewesen.    Frankreich  und 
Enginnd  stehen  fest  bei  dem  Tractat  vom  21.  Mai;  Frankreich  erklärt, 
Schweden  flilfe  schicken  zn  wollen,  sowie  man  davon  abgeht;  Frankreich 

n  Socrele  Ilesol.  II.  J>1  ff.    Aitzcma  IV.  4oOff. 
')  D.  h.:  Vau  Dien]  llleeroj  A[mbas8adeurJ  Nlieapoorl]. 
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begünstigt  Schwcdeu  dcsiialb  so,  weil  der  Kaiser  mit  Dänemark  jetzt  so 
eng  verbunden  ist. 

^De  Jalousien  tosschen  het  Kevscilijt  k  Iliiys  ?an  Oostenrijck  eode  dit 
van  Trancknjck  sijn  niet  van  heden  noch  gister,  wy  connen  dat  niet  ein 
maken.  I»  Schone»  de  ziel  van  Dennemarck,  de  Commereie  ia  de  siel  Ttn 
onsen  Staet;  wy  hebben  te  doen  gehadt  om  de  Commereie  met  Tranckfijek, 
mct  Spaigncn,  met  Kngelandt,  oock  niot  Dennemarck  lange  jaren,  dic  k  ead« 
menichnmcl:  't  Eynde  is  gcwocst  de  Vrede:  Wy  hebben  ßpnigno n  Spaigaeo, 
Vrnnckrijck  Vranckrijck,  Engelandt  Eogelandt,  Dennemarck  Dennemarck 
moeten  latcn  blyven;  also  ook  nii  wy  Swedeii  Swcdoii  nioeten  latcn  blyvcn 
Do  Coinniercic  cn  vryheyt  van  dien  i>t  al.  cii  't  sijii  al  mens»  Iteii.  mct  luen- 
8('hcn  moetcii  wv  iKindelen,  en  wv  sijn  sclfs  oock  menschen.  Inde  Sont  i< 
te  voor  groMic  exactic  goscliiet,  't  ?:nnde  by  de  t>wcdcn  niet  vcel  erger  kön- 
nen wertlen  i^emaeckt;  niaer  als  \  ranckrijck,  Engelandt  ende  onsen  Staet 
heL  ccus  zijn  (gelijck  dcur  *t  llacehsche  Tractaet  die  eeuicheyt  is  gimao«  kf\ 
dan  aijn  wy  gesamentlijck  bayten  alle  twijUol  meester  van  de  Navigatic 
ende  van  de  Sont,  de  Castelen  mögen  sijn  aen  vien  t^y  willen,  't  Schieten 
van-  de  Castelen  ia  niet  met  allen;  willen  de  Heeren  Denen  niet  geholpeo 
wesen,  of  menense  te  snilen  beter  gebolpen  worden  denr  de  Geallieerden. 
mcn  kan  't  haer  niet  belctten;  de  drie  Staiten  ist  genonch,  als  maer  de  Na* 
vigatie  wert  herstelt  in  vryheyt.* 


Der  Kiirliirst  an  Wciman.    Dat.  Feldlager  bei  Coldingcn 
26.  Juli  1009.    (eonc.  v.  Sehwerin.) 

[Verlust  von  mehreren  Kriegsscliifffn  bei  einem  ungliickliclu  n  Rincontro  mit  deu 
Schweden.  Klage  über  die  Untliätigkeit  der  Ilollruuier.  Der  twurfürst  nnschaldig 

nn  (Ifin  ui-liahton  VerhjFt  ) 

ö  Aug.  Was  sieb  jüngster  Tagen  zwiseben  denen  bei  Uns  gewesenen 
däniseben  und  bolhindiscben  Orlogscbiflfeil  unil  dem  Feind  für  eine 
unglüekliebe  Keiieontre  zugetragen,  solehca  geben  Wir  £uck  aus  dem 
lieiacliluss,  davon  Ihr  das  Originale  alaofort  zu  überliefern,  mit  mebrem 
zu  ersehen Ihr  könnet  die  Umstände  dieses  Werkes,  wie  Wir  solche 
in  Unserem  Schreil)en  kürzlich  angezogen,  an  gehörenden  Orten  aua- 
fUhrliclier  ftIrstcUen  und  remonstriren,  was  für  hochschSdlicbe  Effecten 
die  unvermuthliche  Verfinderung  und  fast  unbesonnene  Prfteipitanz  hi 
den  Consiliis  daselbftt  nach  sieh  ziehen,  und  wie  nn«rlncklicli  es  endlieh 
ablaufen  dürfte,  dafem  man  nicht  zu  andern  (ledanken  und  besserer 
C«»ndui('te  siel»  bewegen  lassen  wollte;  die  bisbero  den  gan/.t'n  Somnur 
durch   zu   vcrächiedcueu  Jülulcu  »ich   erci^uete   Luchst  ge\vUui>cbU 


■)  Dn»  folgende  Schreiben  an  die  Generalstaaten,  welchea  auch  Aitteas 

IV.  412  cilirt. 
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Oecastones,  welche  man  Yielleicht  nimmermehr  so  gui  wieder  finden 
wOrdCi  hätte  man  lieber  mit  Trainiren  und  Stillsitzen  fllrDbcr^ehen 
lassen,  als  sich  deren  zu  Abbruch  (Ich  Feindes  und  Beförderung'  des 

alljreiueim'ii  IjcstiMis  bcdionrn  \v(»lleii,  da  es  doch  «rewiss  und  fiist 
handLTi'il'licli  um  'l':iir  \n'j:c,  dass  s<d('lit's  das  i'iuzi-c  wahr*;  Mittel 
wiire,  einen  alli^'cmeini'n,  siciiereu  und  eliilielien  Frieden  zn  erinnue;»... 

Däfern  IIa-  vermerken  würdet,  dass  der  Staat  Uns  weisen  \Crliist 
der  SeliilTe  etwas  inqintircu  uud  desfalls  eini^^e  Präteusionct»  auf  üuä 
machen  wollte,  so  hättet  Ihr  dnireircn  fllrzustellen: 

1)  dass  die  nnTermeidliche  Kothwendigkeit,  wenn  Wir  anders 
nicht  alles  alhie  stehen  lassen  und  unverrichteter  Sachen  weggehen 
wollten.  Uns  dahin  gebracht,  dass  Wir  resolviren  mOssen,'  das  Ffthr- 
leug,  so  bei  Ahlburg,  Ahrhausen  und  derends  susammengeftthret  ge- 
wesen, durch  Convoyirung  dieser  Orlogsehiffe  abholen  zu  lassen,  wie 
denn  auch 

2)  der  in  Norder  .liitland  e«innnandirende  däniselie  Oenerailiente- 
nant  Clans  von  Alilefeld  inständig  deswegen  bei  Uns  auiialtcu 
lassen,  und  <d)  Wir  zwar 

3)  die  (iefalir,  so  bei  der  Saehe  zu  befVirehten  gewesen,  wol  über- 
leget und  alles  zuvor  reiflich  erwogen,  so  hat  doeh 

4)  der  Admiral  Konin g  und  die  andere  Sckiftscapitainen  ver- 
8iehert,  dass  sie  ganz  keine  Noth  und  Gefahr  hätten  und  sich  auf 
allen  Fall  mit  genügsamer  Sicherheit  retiriren  könnten,  wie  Wir  ihnen 
dann  auch 

5)  keine  andere  Ordre  gegeben  und  ihnen  emstlich  anbefohlen, 
pich  mit  niemand  in  ein  Gefecht  einzulassen,  sondern  ehestmdglich 
wieder  zurQckzukommen; 

6)  zudem  v<»n  I.  K«"»n.  Wrd.  und  Ld.  zu  Dänemark  durch  einen 
deswegen  expresse  an  Uns  geseliiekten  ('anniierjnnkern  versichert 
witrden,  dass  die  iluliänder  i:eiren*Uie  Sehwedcu  in  tler  See  agireu 
und  Uns  s(dchc  frei  halten  woUteu. 

Welches  alles  ihr  etc. 


Der  Kurfürst  an  die  Generalstaaten.   Dat  Feldlag;er  bei 

Coltlin<,^eii  26.  Juli  1659. 

lUntliiitigkuit  der  liolläiidisclitii  Flodc;  Ziisummeuatoss  mit  der  achwedischcu ; 
■chlcchles  nenelimcn  tlur  lii)ll;iiniiscli»'n  SdiinV.  Krinalniung  |J:opon  dns  (.'oucert.] 

Durh'giuii,'  der  Sitiialioii ,  wie  in  dem  vorigen.    KI.i,l''c  nher  die  Un-  f,.  Aug. 
thätigkeit  der  hollandisdiou  Flotte,  wodurch  es  gekoiuaicu,  „dass  dem 

Mater.  I  Üetcb.  d  Or.  KurfUriten.  VU.  17 
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Könige  von  Däncrnnikoo  gleichsam  nntcrm  Canoa  £.  U.  M.  FlotUt  eiac 
Insnl  n;u  Ii  der  aiidern  weggcuouuuca. 

In  dessen  allen  Erwä.irnnL'^  nun  liabeii  Wir  die  Köoigl.  däoiäcbe 
und  die  vom  Lieutenant  Adniiral  Opdam  Unserer  Direction  untirsre- 
bene  Scbiifc  nacber  AbrbauBen  wärts,  um  das  daselbst  von  den  KönigL 
dftnemftrkiscbeii  Comniissarien  zusammengebrachte  F&brzeug  anbero 
zu  Gonvoyiren  und  abzuholen,  gesebicket.  Als  aber  dieselbe  jüngster 
Tage  von  8  schwedischen  Schiffen  angegriffen  und  £.  H.  M.  Schiffe 
alsofort  die  Taue  abgehauen  und  vorsfttzlich  ohne  die  geringste  Ge- 
genwehr auf  den  Strfind  ^a^sccrelt,  die  Matrosen  Unsere  nnti:eircl>ene 
.Soldaten  al)aH(loiiniri  t  und  sirli  salviret,  auch  von  denen  ('apitainen 
(ausser  dem  Cuinniaudeur  ScIi  loef  en ,  welcher  auf  seinen»  .^ehitVe  tre- 
blielien).  vrrlassi'u  worden:  so  ist  «ladurcli  der  dänische  Adiidral  allein 
im  Stiche  ^'eblicben  und,  nachdem  er  sich  eine  Zeit  lau^'  wol  geweliret, 
endlich  in  den  r>rand  ;:('rathen,  auch  darüber  neben  den  anderen 
Sehitl'en  in  der  Schweden  liiinde  gekommen,  er  auch  selbst  geblieben. 

Wir  wünschten  von  Herzen,  dass,  gleichwie  Wir  bisbero  zu  Be- 
förderung des  gemeinen  Wesens  an  Uns  nichts  ermaugeln  lassen  und 
keine  Gefahr,  Mühe,  noch  Ungelegenheit  deshalb  gesdieuet,  also  Wir 
£.  H.  M.  auch  einen  andern  und  bessern  £ffect  dero  zum  höchsten 
Prftjudiz  der  Alliirten  gemachten  Tractats  und  darauf  erfolgter  Ver- 
lassnng  berichten  konnten.  Allein  Wir  niUssen  befahren,  dass  diesc«i 
u«H'li  das  ^-erini^ste  I  n^iiick  sein  wird,  so  aus  jet/t  aii.iicre^teni  Tractat 
/,u  besori;en,  daleru  E.  11.  M.  sich  nicht  Ihrer  ;::etreuen  liuiules_:;»'nosseu 
mit  ernstlichem  Naehdruck  annehmen  und  die  bisher«»  ^'■enonnueue 
hochscbüdliche  liesulutioncs  und  ertheiltc  ürdres  ändern  werden.  — 


Weiman  an  deu  Kurfürsten.   Dat  Haag;  8.  AngoBt  1659. 

Ißlgeothuroliche  Eröffnangen  nod  Erbi4luDgen  Downings.  Vorsichtige  Antwort) 

8  Ang.       Man  spricht  ebenso  eifrig  too  dem  polnischen  Frieden,  wie  von  dem 
iBwischen  den  uordischon  Kronen. 

Der  englische  Commissarius  Downing  ist  Torgestem  zu  uus  ge- 
kommen und  hat  uns  ...  zu  erkennen  ^e^aben,  wasmaassen  er  mit 
-  dieses  Staats  Deputirten  wegen  des  polnischen  Fliedens  in  Conferenz 

.ucwe-^en  und  darunter  ^^cwissc  Filrschlä^e  ins  Mittel  gcbradit.  auch 
deromaasscn  iUjersehrieben  hätte  nach  Emrland,  dass  er  verliolVcle, 
darunter  in  weniic  Ta^ren  Zeit  eine  solche  Antwort  und  Instruetiuu  zu 
erhalten,  dass  wir  in  der  That  würden  eis|)iiren,  wasmaassen  unsere 
an  ihn  gethuuc  vieUältigc  Kemoustratiuncs  nicht  wären  ohne  Frucht 
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gewesen.  Er  erkannte,  dass  Frankreich  alle  Ehre  und  Glorie  bei  dem 
polnischen  Wesen  an  sich  allein  nähme,  da  es  doch  des  Ortes  d.  i.  an 
der  See  nichts  als  durch  Engeland  vermöchte;  sie  würden  Selbsten 
wirken  und  darunter  auf  nichts  als  auf  £.  Ch.  D.  sehen,  dieselbe 
m&ssten  sie  conserviren  ob  coromunia  saera  und  um  Preussen,  damit 
Schweden  nicht  ^r  zu  ^rtm  wflrde  an  der  Ostsee.  Um  Polen  hnttc 
Eu«;lan<l  sich  nidit  viel  zu  l)ckiiiiiiiieni ;  es  wäre  aher  ihre  liicliuatitui, 
E.  Cb.  I).  y.u  retten,  welclies  sie  nuniiielir  s-iheii  umiui^^lieii  zu 
seiu,  als  ianire  l'i.lcu  niciit  mit  Sehweden  wiird  ver.irlielien  und  ,:ree(»n- 
eiliiret  sein.  Ihm  zweit'elte  aueh  nicht,  wenn'.s  K.  Cli.  1).  bejjrchren  w  iird, 
England  wiird  Sie  zu  allen  Zeiten  garantiren,  ohne  dass  K.  Cli.  D.  für 
sie  sieh  w  ie  für  andere  (die  Herren  Staaten)  zu  befürchten  hätten,  dass 
man  von  Ihr  Städte  oder  Tlatzc  (sc.  wie  im  Clevischen)  wttrd  mit  Ge- 
walt einbehalten;  eher  möchte  es  sieh  noch  können  sutragen,  dass  E. 
Ch*  D.  durch  ihre  Hälfe  derselben  Restitution  und  Wiedereinräumung 
sich  möchten  zu  getrOsten  haben. 

Wie  wir  nun  dieses  so  vielfältig  hohe  Erbieten  nicht  ohne  Naeh- 
denken  nnd  Verwnndemng  anhöreten,  so  nnterliesften  wir  zwar  nicht 
nnt  aller  Höflichkeit  zu  contestiren,  dass  wir  nicht  zweifelten,  E.  Ch. 
1).  wiird  solches  jdles  sehr  ani;enehm  sein,  renionstrireten,  dass  das 
Haus  I>randenl)ur^  von  lan.i^er  Zeit,  sonderlicli  aber  seiter  des  (Jiilicli- 
sciien  Suecessionsstreites,  in  {genauer  ^niten  Inteliiirenz  mit  En^dand 
gestanden,  dass  sie  bei  dem  Xautisclicu  VeHrnge  gewesen  und  den- 
selben auch  zu  garantiren  versprochen;  dass  Seh  letz  er  zu  Erneuerung 
alles  desselben  nach  Engeland  wäre  geschicket  und  seine  Untreue  ver- 
ursachet haben  dürfte,  dass  man  bishero  deswegen  su  seinem  Ziele 
nicht  gerathen  wäre;  er  könnte  aber  desto  weniger  nicht  seine  Herrn 
Prinzipalen  wol  versichern,  dass  E.  Ch.  D.  ein  besonder  gutes  Ver- 
trauen auf  Engeland  setzeten  nnd  nimmer  scheuen  wflrden,  solches 
bei  allen  Gele^rcnheiten  nach  Vermögen  in  der  That  zu  erweisen. 

Was  nun  aber  eigentlich  auf  dieses  alles  zu  bauen  sein  werd, 
solches  stellen  wir  E.  Ch.  I).  iioheni  rrtheil  billig  unterth.  anheim,  und 
dürfte  man  in  kurzem  was  näher  ins  Werk  sehen  können.  Allem 
Yeriuutbcn  nach  dUrlte  es  zu  London  Veränderung  geben.  — 


Job.  Copes  an  den  KiirfUreten.  Dat  Haag        August  1659. 

lYenDttthoogen  fiber  Nienpoorts  eigeomicbtige  Prolongation  des  Haager  Tractata; 

seine  Abbemfting  anspendirt.] 

£.  Ch.  D.  haben  aus  unseren  vorigen  unterth.  Relationen  gnäd.  n.  Aug. 
vernommen,  wie  dass  man  den  Herrn  Nieupoort  aus  London  zu 

17* 
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reTOGiren  g;edficbte,  weilo  er  die  Prolongation  des  Haagi^^ehen  Tractats 
auf  drei  Woehen  eigener  Autorität  continniret,  and  wie  dass  viele  Pro- 
vineien  daraf  $tark  anhielten;  jedoeh  dergestalt,  dass  man  Jemanden 
extraordinarie  dorthin  absenden  möchte,  seine  Stelle  währendes  seiner 
Abwesenheit  m  vertreten  und  die  Negotia  zu  beobachten.  Weiln  aber 
immer  j?emuthniaas8et  ist,  dass  er  dieses  nf  etlicher  Leute  Anrathen 
jrctlian,  so  Ix-rinnet  es  desto  walirscheiiilicher  zu  werden,  weiln  Hol- 
land jetzo  vorstellet,  er,  Herr  Nieupoort,  möchte  ehest  selnirtliehen 
die  l'rsaeheu  Uherschreihen,  die  Ilm  zu  suleheui  Thun  liewo^'-en  hätten, 
(lauiit  dieseU)e  untersucht,  man  resolvire,  wessen  man  jre<Lren  ilin  zu 
verlabreu  hätte ').  Bleibet  also  seine  Kevocatiou  bis  daran  suspeudiret 


Weiman  an  den  KarfUrsteu.   Dat.  Haag  15.  Angoat  1659. 

[Oanenidtt  UnsDfriedenheit  des  Vulks.  Die  Angelegenheit  der  verlorenen  Scbifle. 

Nahe  Kataatrophe  in  England.] 

1:').  Ang.      Nichts  nenes  vorgefallen.  — 

Inmittelst  nimmt  das  Murren  des  Volkes  nicht  ab,  sondern  es 
schilt  und  schmähet  BOrger  und  Bauer  ohne  Aufhören,  ftlmehmlich 
da  neulich  die  Zeitung  von  den  eroberten  Schiffen  eingelaufen.  — 

Was  indessen  E.  Ch.  D.  wegen  erwähnter  Schiffe  in  Dat.  26.  Juli 
an  die  Generalität  prelan^en  lassen,  solches  haben  wir  am  verwiclienen 
Dinirstafire  alsfortens  Überliefert  und  dabei  dem  PrasicU'nteii  und  an- 
deren eine  solelie  näliere  Information  ii:eiiel)en,  als  es  uns  E.  Ch.  I). 
I)ei  dero  ^'uäd.  Keseripto  w»dlen  anbefelibn.  l'nd  vernehmen  wir 
drauf,  dass  man  sehr  zörue  Uber  die  (Jajdtaine  und  dass  Commissarien 
heute  ein  Gutachten  entworfen,  worin  enthalten,  dass  man  ihnen  ihren 
Process  machen  und  also  an  diesen  Leuten  ein  Exempel  statuiren 
solle.  Man  warnete  uns  dabei  Ton  guter  Hand,  dass  der  Herr  de  W. 
cum  suis  dahin  gezielet,  man  mochte  E.  Ch.  D.  schreiben  und  dero- 
selben  remonstriren,  weiln  Sie  die  Capitainen  gegen  ihren  Dank  auf- 
gehalten, so  wären  Sie  Ursache  eines  so  merklichen  Verlustes,  dabero 
schuldig,  denselben  abzutragen. 

Der  Uiit  den  litlreuudtten  bc.^proi  heue  Vorschlug,  ein  Memoire  dagegen 
einrarcichen,  wird  ans  vielen  Gründen  verworfen  und  besehlu.sseu,  nur  münd- 
lich «n  Operiren  — 

welches  wir  denn  aueli  g^etlian  und  so  viel  ,:ri  lVuehtet,  dass  nur  allein 
an  die  Adiniralitäfen  ^'•eseliriilten  und  lU'iienselben  Ijcfohleu  wonh'U, 
Hieb  zu  erkundigten,  wo  die  Cajiitaiue  hiu^ekouimen  und  wenn  man 

')  Vgl  die  p.  256r.  mitgetheiltc  Vertheidigattgeeebrift  Nienpoorta. 
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ihrer  mftcbtig,  dagegen  wie  es  sieh  gebahret  anderen  zum  Exempel 
ztt  verehren. 

Was  nun  von  andern  Ocrtcrn  weiter  ein^okonimen,  solelics  wollen 
K.  C'h.  Ü.  aus  (lein  lieischlusse  ^uiul.  (MsoIkmi.  Wobei  denn  wol  das 
Fftrnelimste  ist,  da-ss  der  Köniir  von  Knj^H'land  bereits  aus  llraliaiit  wvi: 
iiiul  nach  Kugeland  in  Person  L^eping'en  sei;  und  dass  wirs  um  desto 
iiM'lir  L'lanljen,  )veiln  es  die  l'rincess  Koyal  i^^'esa^^ret  baben  soll  und 
sonston  die  »Saelien  zu  Loiubui  dertMuaasscn  wunderlicli  ii:estanden, 
dass  mau  nielit  (dme  I  rsaclie  eine  irrnsse  Veränderung  allerorts  vor- 
nuithct.  Gewiss  diinket  uns,  weiln  die  Nation  zu  :rross,  zu  wunderbar 
und  hart,  Gesetz  und  Gewohnheit  von  viel  tausend  Jahren  königlich,, 
alles  überall  gar  zu  sehr  getheilet,  das  Parlament  niebt  anj,'enommen 
oder  legitim,  die  alto  Miliz  damit  nicht  einig,  der  Adel  desperat  und 
es  unmdglieh  ist,  eine  so  grosse  nnd  wunderbare  Nation,  es  sei  aristo- 
cratiee,  es  sei  democratioe  zu  regieren  und  im  Zaume  zu  halten,  es 
werde  in  gar  kurzem  und  gar  plötzlich,  da  die  Arm^  keinen  neuen 
Protectorem  machet,  oder  doch  endlich  noch  der  König  wieder  hin- 
einkommen, wenn  man  ansiehet,  dass  auch  kein  Protector  besteben 
könne  aus  Mangel  der  Geldmittel. 

Gleichwie  nun  dadurch  eine  gar  grosse  Veränderung  in  allen 
Dingen  verursachet  werden  dürfte,  sintemaln  man  alhier  auch  alsdann 
aus  einem  gar  anderen  Tone  singen  würde,  so  wäre  zum  höchsten  zu 
wünschen,  dass  der  Köm'g  von  Dänemark  inmittclst  beständig  halten 
und  einer  besseren  Zeit  abwarten  könnte. 


Bcilicgeud  die  gewöliiilii  bcn  Zeit  im  gen  aus  dem  Hang,  Nieu- 
poort  ^.ehreibt,  wie  gewöhnlich,  ao,  als  ob  uichts  besonderes  iu  Kugluud 
los  wärci  alle  andern  Schreiben  von  dort  aber  zeigen,  wiö  die  Sachen  im 
höchsten  Grad  in  der  Schwebe  stehen.  „Man  saget  anch,  dass  zwei 
Quäkers  sich  fürs  Parlament  gepräsentiret,  überlaut  gemfen:  Rache  über 
den  abgelebten  König!  ond  sich  in  demselbigen  Momento  erstochen.* 

Weimaii  sin  den  Kurfllrstcn.    Dat.  Haag  IS.  Aiii^uist  1(359. 
(praes.  im  Feldlager  bei  Besthult'  14.  Aug.) 

(Abrull  Golderns  von  der  Pacificutiouspartei.  l)io  VerliandliingCQ  im  Nurdeii; 
Moj^Iichkoil  t'iucr  schnelleti  Kiiii^'uiii;  zwisclion  ileii  hoidfii  iiorilischcn  Koiiii;<'ii- 
Halllütiigkcit  des  llaagor  Tractutut>.  C'uufuäiou  ia  EugUtud.  Der  licäiduui  du  Bjrci 

zur  Churukteristik  des  Reaidenlenweseua  ] 

Die  raciücHtiüuspurtei  treibt  ibr  Wesen  weiter;  seitdem  Herr  von  Gent  18.  Aug. 
Torreist  ist,  hat  Gclderland  begonnen,  sieb  davon  snrücksuzicbeu  —  «wir 
▼ernebmen  fon  guter  Hand,  dass  es  den  Rath  Pcnsionariuni  merklich  be' 
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triÜK't,  (hi>s  rr  nach  so  vii'k'in  Murren  und  Sclirniilicn  ih  >  \'rilkt's  mu  h  an- 
stlicn  niiis>c,  tlass  tiic  gtlilrix-lu'  Provinz,  mit  welcher  t-ie  lii>htTo  ^'eeunelu- 
dirct,  bich  gennilig  von  ihiu  aL>ccucbt  und  zu  den  audcro  dreieu  hcatiiudigen 
Prorincien  lenket^. 

Auf  die  Nachrichten  ans  dem  Sund,  ob  Schweden,  oh  Dänemark  den 
Haager  Tractiit  annimmt  oder  nicht,  wartet  mun  mit  Spntinuug.  Verschie- 
dcnarfivre  Vcnunrliiiniren  werden  irc?n.u-ht;  die  Kineii  ni;ih'n  ans,  dass 
Schwellen,  die  Andern,  da>>  Daneniark  ilie  Annulune  verweigern  werde. 

Kh  Ideihct  aber  wol  auch  dahci  iiielit,  soiulcrn  es  scind  nicht 
wenij;  niiuohnicr  Leulo,  weh/he  es  dafür  lialteu,  keinos  von  beiden 
würde  crtoliren,  sondern  vielnielir  liätte  man  sich  nicht  unbillig,'  zu 
.verschen,  dass  die  beide  K"ni:;e  unter  >ieli  ziisanmientreten  und  cx- 
ehiso  Statu  einen  Frieden  machen  möeliten.  Solches  würd  ilmen  bci- 
(Icrsi'its  für  der  Tosterität  leidlicher  und  in  Ansehuuir  des  Doniinii 
niaris  baltici  und  sonst  der  Zolle  und  Kejiutati(»n  halber  weit  am  iur- 
trä.:!iclislcn  sein.  Schweden  würd  damit  sieii  vom  Elbinj^isehen  'i'raetat 
In  iVeicu,  Dänemark  von  so  vielen  Schulden  und  AtVronten,  ICndand  durfte 
es  nicht  unirerne  sehen,  weiln  es  doch  niciits  s(»  sehr  snciien  dürfte, 
als  diesen  Staat  /urück/nsrt/.cn.  l'nd  avo  noch  iehtwas  dage^'cn  zu 
bedenken  wäre,  so  nioehh  ii  is  die  Alliirte  sein,  und  dass  Dänemark 
hinfüro  Schweden  nicht  würd  trauen  k«>nnen  ohne  holländische  Gna- 
rantie.  Man  ndisste  aber  daliei  bedenken,  dass  Schweden  last  in  einem 
Augenblick  sich  mit  den  Alliirten  setzen  könnte,  nnd  dass  Holland  zu 
allen  Zt  iten  »las  dänische  Interesse  würd  ampleetiren  ndissen,  wenn'» 
auch  ausser  \  erluindniss ,  ja  auch  wol  ^jeilisgustirut  wäre  durch  der- 
gleichen Tractaten. 

Wie  nun  solches  alh  s  aber  nur  tiele  K'esveries  unter  den  l'ür- 
nehmsten  Leuten  sein,  so  wollen  K.  Ch.  1).  -^w.  daraus  abnehmen,  da 
die  llumeurs  und  Judicin  deroniaasscn  verschieden  seiml,  dass  die 
Consilia  publica  uicht  allein  vielen  Vcründcruugeu  unterworfen,  s(»ndern 
auch  die  bckannto  Pae!fi<*atorc8  nicht  ausser  merklicher  Gefahr  bleiben; 
sonderlich  da  fast  ein  jedweder  die  bishero  gcflUirctc  Consilia  anfan^^et 
zu  verfluchen  und  daran  zu  sehen,  wie  weit  der  Estat  von  Gott  und 
Bbre  verfallen,  indem  er  so  vertraueten  Freund  schier  wie  eiu  Kind, 
wie  einen  inudigum  ohne  Macht,  ohne  Reoht  hält  und  traetiret;  uud 
dadurch  nichts  anderes  thut,  als  dass  man  der  Welt  Freundschaft  und 
Gottes  Segen  mit  Gewalt  von  sich  abkehret  und  gleichsam  mit  Fflssen 
stösset! 

Das  Gerücht  erhält  sich,  dass  der  König  bereits  nach  England  hiuüitcr 
sei;  alles  dort  ist  iu  grötister  Coufhsion;  einige  Httfeu,  resp.  Kriegsschiffe 
haben  sich  für  den  Kdnig  erklärt,  deti^gleichcD  die  Provinz  Kent. 
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DvY  Herr  NieiijUHH't  iiieldit  aber  daltei  ukcIi  dieses  ins  lieson- 
derc,  dii>s  das  Parlament  eini^re  (ilieder  zu  iiini  dejmtiret  und  mit 
unircwr»hiilii-lii'r  Ilüflieldveit  zuvorderst  entseliuldi:;-eii  lassen,  dass  um 
der  iiiläudiijchen  Uesordre  uillen  in  puncto  der  Kapereien  iinnoch 
kein  sicher  Sehluss  p:cnonnnen  werden  können;  hernach  aber  hätten 
sie  g^cnieldet,  sie  wären  Ix  rii  litet,  es  wären  unter  Tronip  etliche 
Kriegsschiffe  auf  der  flandrischen  Küste,  und  wollten  sie  »ich  ntchtes 
widriges  zu  ihnen  versehen,  und  was  dergleichen  wehr.  Woraus  man 
ins  gemein  vermuthet,  dass  ihnen  nicht  gar  zu  wol  bei  der  Sache  sein 
mflsse;  wozu  denn  auch  dieses  kommt,  dass  sie  diesem  Staat  bei  den 
jetzigen  Cuujuncturen  gar  zu  sehr  fügen. 

Der  polnische  Resident  de  Byc  hat  neulich  im  Numeu  des  Herzoss 
von  Holstein- Gottorp  bei  der  Generalität  ein  Memoire  Übergeben  Idat 
Haag  24.  Jali  1659],  worin  Klagen  über  die  AUiirten  geführt  werden,  wäh- 
rend Polen  doch  selbst  zn  den  AUiirten  gehört.  W  ei  mau  ^^ctzt  de  Bye 
darüber  zu  Rede  —  „und  habe  nach  ein  und  anderem  geführten  Discursu 
wol  weiters  nicht  ?ernehmcn  können,  als  dass  er  solches  nach  der  Tiitter 
des  Rescripti  und  so  weit  abs  frandc  ciiii^crichtet,  weiln  er  von  Pulen  übel 
bezahlet  wird,  dass  er  diesen  Dien>t  eiuein  suh  heu  Fürsten  iiieht  weigern 
können,  von  welchen»  er  mit  pohusclieni  Helifhon  Be.>>talUinj5  iiml  zi('inli<;heii 
\  rtlR-il  hat.*^  Uebrigens  ist  de  bye  der  Suche  der  AUiirten  ganz  wol 
^ugetUau. 


Wciinan  an  <Umi  KurtÜr.steii.    Dat.  llaajj:  25.  August  1659. 

iDttS  ablebuende  Scbruibi'u  dt'ä  Konis^s  von  D  tiuDiurk.  Auguülieli  bevurdluheudu 

llilfotrosMClio  tl»'^  r:irlai!U'iif.^/| 

Ucbcr  dem  Königl.  dänisclim  Sdirciht  n  vom  {]  '"I'. ,  wovnn  die  25.  Aug. 
Copia  hicbci  g:cliet  *),  haben  sich  die  ruciticatores  sehr  gcär^a  rt,  und 
sagete  der  R.  P.,  es  wäre  pitoyabel  und  ein  elendige«  Werk  dran; 
denn  je  der  Bfann  (se.  der  König)  von  nichts  müsste  berichtet  sein, 
was  in  seinen  Saehen  ftlrgegangen,  in  Betracht  dass  so  gar  viele  und 
zumal  unerfindliche  Erroies  darin  vorhanden  wären. 

Aus  England  will,  jedoch  ohne  grossen  Grund,  verlauten,  dass 
das  Parlament  eine  ansehendliche  Gesandtschaft  hiehin  abkommen  und 
UM)  Assistenz,  sonderlich  aber  um  eine  considerabile  Anleihe  Geldes, 
werd  sprechen  lassen. 

')  Missivti  vuii  tleu  KoDiDg  van  Deoemarckuu  acn  lleurou  ^lauii  (jcuerael 
der  Vereeuichde  Nedcrlanden.  Gedateert  deu  81-  Julii  165D.  Oade  Stiji.  MOCLIX. 
6pp.4*  ~  Daroacb  bei  Aitzema  IV.  409  ff. 


üiyiiized  by  Google 


264 


L   Brandenba^  and  di«  NMerUnde. 


Weiman  an  den  KurfttrBten.  Dat.  Amsterdam  30.  Aug.  1659. 

[Krisia  in  Etiglund.  Die  Kurforstin  und  die  oranitche  Familie  in  Amsterdam  | 
."0.  Aug.      Da  im  Haag  jetzt  wenig  zn  versSnmen  ist»  liabe  sr  sidi  a«f  Gatfindeii 
der  KurfUrstin  bieber  begeben,  am  zozusehen,  wie  dieselbe  bei  ihrer  Anwc- 
senbeit  iu  Ajnsterdam  aafgenommen  wird  etc. 

Dabei  Zeitungsbericht  id.  dat.  Immer  drohendere  Nachrichten  aos 
England;  die  ganse  presbyterianiscbe  Partei  ist  jetzt  für  den  König;  den 
Parlamentsgliedern  wird  es  unheiiulii  h,  viele  inaehcii  .sich  aus  dem  Staube. 
Es  kuninit  alles  au  auf  den  Erfolg,  den  Lord  Lambert  dafou  trägt,  der 
vom  l*uil;«nieiit  al).<^c.sandt  ir-t,  die  Stadt  ehester  zu  belagern  und  den  Auf- 
.stand  dorf  zu  dampfen.  Mi<>linfrt  vcinc  Expedition,  so  wird  die  Kevolufion 
\\<tl  Mllujoiiiciii  werden  ^dem  Könige  zum  bt'>(eii"*.    (Jliickt  sie,  .so  dürfte 
(IS  einen  neuen  rroteetorem  jrelieii  und  die  iiüuigliclie  iloÜuung  uücii  eine 
gute  Weile  zurückgehalten  ^werden". 

„Alhlc  wird  I.  Ch.  D.  und  das  ganze  llauä  vou  Ürauieu  über  die  .\Ja<itie 
köstlich,  ja  uicbt  auders  als  königlich  getractirct  und  solches  mit  solcher 
Affeetion  fUr  Oranje  and  Braudeuburg,  dass  es  mehr  einem  Wonderweric 
.  »Is  der  Zeiten  BcschalTcnheit  ähnlich  schiene.  I.  Ch.  D.  die  ChnrfUrstin 
gedachte  heute  aafzabrechen;  man  will  es  aber  keines  Weges  geschehen 
lassen,  also  dass  der  Aufbruch  bis  künftigen  Montag  den  2.  Sept.  rersclioben 
worden.^ 


Zeitung  aus  Amsterdam  . .  Sept.  1^9.  (Weiman.) 
Beschreibung  der  Abschiedsfeierlichkeiten  zu  Ehren  der  abreisenden  Kor- 
fiirstin. 

Alles  steht  jetzt  darauf,  ob  Schweden  die  Tractaten  annimmt,  und  ob 

es  Lanilu  rt  in  England  gelingt,  die  royalislische  Partei  zn  Tainiren  — 
entweder  König  Karl,  oder  Protector  Lambert. 

,, liier  scind  zu  Kl  ad  ."»0  Xort>fahrer  glücklich  angekommen,  und  hat 
die  hiesige  we^tindiM  lie  C'om]Kignie  dem  Herzogen  in  Cnrland  nuumehro 
auch  seiu  iu  Guinea  babcudeä  let^ituö  l'urt  Uoluäc  wcggeuomuicu.^ 


Der  Kurfürst  an  AVeiiiian.   Dat.  1  laupuiiuuticr  UcUiughauücn 

28.  Aug.  1659. 

[Meues  Schreiben  an  die  ( Jeiieralrflaateu  mit  Mahnung  zum  Huudula;  die  uitdtT- 
ländische  Flutte;  l>itilaiii  und  Uuytcr.    Inlercipirtü  IJriefe  des  Sehwodonköiiigs.J 

7  Sept.  Nachdem  der  Koui^  v«ui  Hchwcden  die  Fricdciistractaten  einzu- 
gehen plat  rcfU«<irct,  aueh  die  Staatischen  Gesandten  deshalbeii  gar 
hoch  aifroiitirct,  so  haben  Wir  der  Kothdurft  zu  sein  erachtet,  an  die 
Herren  Generalstaaten  einliegendes  Originalschreiben  [nebst  CopieJ  ab- 
zugeben, welches  Ihr  denenselben  insinuiren  und  sie  aufs  inständigste 
anmahnen  werdet,  dass  sie  ihren  so  vielf&Itig  wiederholten  Vcr8])ie- 
eben  und  hohen  Versicherun^aii,  so  sie  desfalls  gethan,  nunmehro 
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nachkoniincn  ,  .  .  wollten.  Wnrzii  <lnnn  das  cinziiro  Mittel  übrig, 
(las8  .sie  ihre  Flotte  iiielit  länirer  stille  liefen  lassen,  sondern  derselben 
Ordre  ertheilen  möchten,  damit  sie  wiederum  elicstci»  Tages  agiren 
sollte. 

Im  Fall  Ihr  auch,  wider  alles  VerhuiTcn,  vernehmet,  dass  sie 

etwa  die  Flotte  g:ar  avociren  wollten,  so  habt  Ihr  mit  allen  hierzu 

dienliehen  Remonstrationen  solehes  zu  divertiren.  Wftr  es  aber,  dass 

sie  ja  ein  Theil  derselben  znrilekfordem  wollten,  so  habt  Ihr  Eueh  zu 

bemflhen,  dass  Ihr  es  dergestalt  vermittelt,  damit  Opdam  abgefordert, 

de  Bnyter  aber  daselbst  zu  agiren  gelassen  werden  möchte. 

Hierbei  Copien  einiger  intercipirter  Schreibon  des  Kduiga  von  Schweden 
zu  geeigneter  Yerweoduug  im  llaag.  (Fehlen.) 


Der  Kurfürst  an  die  Geiieralstaatcu.    Dat.  llau|»t«|uariicr 
Kellinghaujäcii  28.  Aug.  1(559.    (con«-.  ^cliwcriu.) 

(Neue  Mahnung,  nachdem  Schwed*  !)  den  liuugur  Tractat  suräolcgewietsuu.] 

Wir  zweitbln  nicht,  E.  U.  M.  werden  aus  Unseren  vom  26.  Mai  7.  Sept. 
and  26.  Juli  an  Sie  abgelassenen  Schreiben,  wie  auch  von  Unseren  im 
Haage  subsistirenden  Ministris  Unsere  bd  gegenwärtigen  Coiyunctureu 
mit  denen  Torbabenden  Particulartractaten  woUneinende  Gedanken 
gnugsam  yemommen  haben.  Wiewol  Uns  nun  vorgekommen,  als  sei 
es  von  E.  H.  M.  ungleich  aufgenommen  worden,  dass  Wir  die  vorge- 
wesene Tractaten  nicht  vor  das  rechte  Mittel  urtbeileu  wollen,  wodurch 
ein  bestündij^er  Friede  zwisclien  den  nordischen  Kronen  imtl  was  da- 
von dependiret,  erhalten  werden  könnte,  so  halten  Wir  Uns  dennodi 
versichert,  dass  E.  U.  keine  andere  Upinion  von  Uns  haben  können, 
denn  dass  Wir,  der  zwisclien  Uns  so  lest  verbundenen  i:etreuen  aut- 
rechten Freundschaft  nach,  nichts  anders  als  was  sicii  in  der  Wahrheit 
also  verhält  und  auf  gutem  Fundament  beruhet,  vorstellen  werden,  und 
wissen  gar  wol,  woher  dergleichen  Interpretationes  rflhren;  ge- 
sialt  denn  E.  H.  M.  nunmehr  in  der  That  werden  erfahren  haben, 
dass  Unsere  wegen  der  daselbst  vorgewesenen  Tractaten  gethane 
Erinnerungen  nicht  ohne  Grund  gewesen  und  aus  getreuer  nachbar- 
licher Frenndsehaft  hergeflossen;  indem  E.  H.  M.  zweifelfrei  nunmehr 
bekannt  gemachet  sein  wird,  dass  der  König  von  Schweden  an  nichts 
weniircr,  denn  an  einen  Frieden  (ohnireaditet  derselbe  auls  allervor- 
thi'illiat'teste  vor  ihm  bi'dnn^'cn)  ^^edenket,  im  Fall  nicht  alles  zugleich 
darunter  beirrifVen,  was  zu  einem  alooluten  Doniinat  ^'chüret. 

Dann  ob  zwar  auch  von  glaubwürdigen  Personen  auheru  berichtet 
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worden,  welclier'rostalt  liocli_:;c(laclitcr  Küni^'  von  SclnvtMlen  E.  11.  M. 
OJesandten  wider  aller  Völker  Reelit  p:.ir  seliiinpflicli  und  indigne  trae- . 
liret,  auch  sieh  gcsrcn  dieselbe  gcwaltth{Uig;('r  rK'dräiiuniren  venieliinen 
lassen,  so  künnoii  Wir  doch  iiiiDnterraebr  glauben,  dass  derselbe  sieh 
so  weit  sollte  haben  cmportireu  lasBen.  einen  so  ninehtiiren  Staat,  der 
nun  bei  einen»  ganzen  Saeculo  so  viel  irlorwfirdi^ste  Thaten  gcthan 
und  ihre  Reputation  aufs  hr>cliste  !:i>))racht,  solches  auch  um  die  Krön 
Schweden,  zumal  bei  diesem  letzten  llaa^nsehcn  Traclat,  jrar  nicht 
nieritiret,  dersrestalt  zu  lacessiren  und  zu  oti'endircn.  Allein  dieses  ist 
jrar  irewiss,  dass  er  die  von  E.  11.  M.  olTcrirtc  'IVaetaten.  woV^oi  sich 
doch  nicniands  besser  als  die  Krön  Schweden  würde  betinuleu  haben, 
so  ganz  ]>lat  reliisiret,  dass  keine  (Jrdnnken  nielir  darauf  zu  iiiaeheu. 

Ersuchen  demnaeh  E.  11.  M.  Ireumlnaehbarlieh ,  Sie  wollen  nicht 
allein  zu  ( 'onserviruii^"  Ihn  r  liolieii  K'ejintation,  soiidern  auch  zu  Main- 
teuirtiUL^  Ihres  eigenes  Intere^^se  eine  solche  b'esolulion  er^^reifcu,  daniit 
dcro  kostliare  Flotten  ni(dit  h'inirer  uidssii,'  lieiren,  sondern  das  Werk 
nunmehr  mit  Ernst  und  Xaelidnu'k  ani^reifeu  niöiren. 

E.  II.  M.  werden  liierinnen  so  viel  wenifrer  nedcnkcn  trairen,  weil 
Sie  auch  veniini;e  des  llaaizischen  Tractats  sieh  darzu  verbunden,  auch 
sowol  dem  Köni^^e  von  l>;ineiiiaik  als  Uns  diese  Versicherunj;  i:e^ad)eu, 
<lass,  sobald  nur  der  Köuiu  von  Schweden  diese  Friedenshandlung 
ausschlagen  würde.  Sie  zu  wirklicher  Actiou  und  liettung  des  höchstgcd. 
Königs  von  Üäiieniark  treten  W(»llten. 

E.  H.  M.  wollen  sich  versiciieit  halten,  dass  Sie  auf  diese  Weise 
den  80  hochnötigen  und  von  allen  Alliirten  höchst  desi<lerirten  und 
gewünschten  allgemeinen  Frie<len,  veiinittds  göttli<her  Gnade  und 
Beistand,  einzig  und  allein  befördern  und  vermitteln  werden. 


Joli.  ('(>])('s  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haag  *^  s"pi:  l<^>i'>9. 

(Aduiirul  Oiiiiuut's  iieiiiüiistrattoitCD;  Amstordiiiu'ti  tiegeoerklaruDgen.    Diu  Ge- 

sandteo  in  Kopeubagen.) 

8.  s«pi.  Der  Lieotenant-Adoiiral  Wassenaer  bezeiigot  bei  seinen  jtiugsten 
Schreibon,  dass  er  wol  nach  Holland  zu  kehren  beehret,  weila  er 
die  Lflstemng  der  Gemeine,  wie  auch  etlichen  der  B^enten  Tadelen 
nicht  entgehen  könne;  jedoch  sollte  Ihn  derg^leichen  Gesehwftte,  wie 
ers  nennet,  nicht  irre  machen  oder  von  seiner  Schuldigkeit  abhalten. 

Dieses  letztes  nun  hat  die  Stadt  Amsterdam  ttbel  ufgenommen  und 
in  pleno  ihrer  Versammlung  doliiret,  dass  er  in  vielem  in  sein  De?oir 
manquiret  habe;  und  ist  diese  Klage  so  weit  gegangen,  dass  maoT  Ms 
19  Articulos  wider  ihn  ufgesetzt . . .  Wiewol  andere  es  dafttr  halten, 
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tlnss,  wcilii  die  Saclicn  (l<»rt  m»  Ul>el  uub^csciiiagcu,  iimn  uuii  alle 

Scbultl  diesem  ufbttrdcn  widlc. 

Die  Mediatoren,  „oder  viclniebr  Arbitri"  aas  Kopenhagen  schreiben, 
d.-iss  sie  SÜÜ  Soldaten,  die  m  ni  srlioii  aus  Kojteuhat^en  zu  SchilT  tj:el>rarht, 
wieder  /.nrii<ki;escliickt :  tiot/  iliin  Diaii^^iii  der  eiigÜM  heu  I>i'vi»lliiiachtigten, 
die  d.irauf  draiii;eii,  lüittcu  sie  sich  nicht  euljachliesscu  können,  einen  Theil 
der  FlolLe  zuriickiu^chickcu, 

Weiman  an  den  Korfttrsten.   Dat  Haag  7.  Sept.  1659. 

(Nachricbtea  an«  dem  Sund;  Sehweden  entschieden  im  Verwerfen  des  Haager 
Vertrag«.  Peinliehe  Stimmung  darüber  in  Holland;  die  rechte  Zeit  gegen 
Schweden  versäumt.  Dänemark  wird  neue  Hoffnung  gegeben;  man  rcflcctirt  anf 
die  brandenbnrgisohe  Cavallerie.    Ncuo  Bestätigung  der  Hartnäckigkeit  Karl 

Gustav's-l 

Mit  der  letzten  Post  sind  Naehriehten  von  den  Sfaati-ehcn  Depniirten  7.  Sept. 
eingetrotVen ;  ilcr  Ivönig  von  Daneniark  hatte  sieh  bereits  am  'H.  Aug.  st.  n. 
zu  Pnrticulartraetaten  herbeiirehis-^en ;  der  König  von  Schweden  dagegen 
war  t>ei  seiner  Meinung  g(  blieben  und  wollte  sieh  un  dii'  llaager  liesehlüsse 
nicht  kehren.  .  Am  28.  Ang.  st.  n.  ioilic  ytui  den  Deputirten  der  drei  Machte 
noch  ein  Vmaoh  bei  ihm  gemacht  werden;  indes»  8»h  man  den  gtciehen 
Erfolg  vorm. 

Dieses  Missglttckcn  des  Planes  erregt  in  Holland  sehr  peinliche  Empfin- 
dungen — 

da  man  siehet,  dass  es  per  naturam  unmdglieb  ist,  wo  E.  Cb.  D.  nicht 
gnugsame  Cavallerei  dazu  hergreben  und  flbcrgehen  lassen  wollen,  zu 

seinem  Ziele  zu  gelangen;  ja,  weiln  die  rechte  Zeit  verstrichen  und 
sich  Schweden  an  allen  Oerteru  deroniaasscn  vcrstfirket,  dass  man 
eine  überaus  lange  Zeit  wird  haben  niUsscii,  ehe  njan  alles  mit  Gewalt 
wird  recupcriren  können,  dnss  es  gar  zweirelhaft,  wenn  aneli  H.  Ch.  1). 
wollten  hiuUbergeheu,  dass  mau  sie  aus  ihrcu  !Ncäten  wUrd  vertreiben 
können.  — 

Und  ists  eben  ans  solchem  Grande,  dass  man  schier  nicht  weiss, 
wo  man  sich  binkehren  soll,  nnd  dass  man  in  Holland  iu  dun  Mei- 
Bungen  gar  discrepant  gewesen,  als  man  am  verwichencn  Sonnabend 
dieses  Werk  in  eventum  zur  Beratbseblagung  gezogen  . . .  Einige  von 
Holland  seind  bereits  beute  bei  dem  dänischen  Residenten  gewesen 
und  haben  unter  vielen  anderen  Contestationen  . . .  begehret  zu  ver- 
neinnen, ob  er  auch  guugsam  geinstruiret  wÄre,  mit  ihnen  Uber  ein 
iumI  ander  Sachen  in  Conferenz  zn  treten;  bevorab,  ob  er  auch  wlisste, 
was  und  wie  viel  man  wol  gegen  die  winterliche  Zeit  an  Si)eissen, 
Holz  und  Kleidung  für  die  Stadt  Copenhagen,  auch  sonst  1  laber,  llen, 
Fahrzeug  für  die  Churbrandcnburgisehe  Cavallerei  wlird  nötig  haben; 
mit  Bei^ebren,  wo  er  dcbwc^eu  nicht  guug;sam  gciustruirct  wäre,  dass 
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er  (loswej5^cn  unircsäumot  nucli  Hofe  schreiben  uud  guu^äanicu  Betelil 
und  OrdiT  drauf  cinlutleii  müclite. 

Und  hat  er  darauf  ^Lautwortet,  in  spccie  wäre  er  deswegen  zwarn 
niclit  beordert;  weiln  aber  der  Vebersehlag  leicht  zu  machen,  und  keine 
Zeit  niiisstc  verabsäuniet  werden,  so  däuchte  ihme,  er  hätte  wol  an 
S.  Kön.  Maj,  zn  schreiben;  bie  aber  wQrde  man  am  sichersten  und 
besten  thun,  wenn  man  sich  damit  nicht  lange  aufhielte,  sondern  zum 
Werke  selbst  schritte  und  die  wirkliche  Mittel  verschaffeto;  und  wollte 
er  nicht  zweifeln,  seinem  Könige  wtlrdo  nicht  unangenehm  sein,  wenn 
man  Sie  nnr  in  solchen  Sachen  nit  viel  fragete. 

Sogleich  in  diesem  puncto  vernehmen  wir  auch,  inuiaas^en  uns 
es  der  Herr  Acidalius  zu  irrosseni  uuserni  Vergnllgcn  und  Vortheil 
schrcil)ct,  dass  Scliwedeu  gänzlich  »»piniastrire,  so  gar  auch,  dass  I. 
Maj.  dieses  Staats  Deputatos  niclit  allein  ziendich  hart  tractiret,  son- 
dern aucij  als  legatos  hostium  von  der  Mediation  gänzlich  ausge- 
schlossen. Welches  alles  denn  zwar  bei  niännigliclien  vor  eine  gene- 
röse und  rechtmassige  Action  wird  gedeutet  werden,  gar  gewiss  aber 
bei  vielen  eine  erschreckliche  Confusion  wird  gebaren. 

Zeitung  aus  dem  Iltiaj^.  —  Das  Volk  murret  gar  sehr  gegen  die 
Regenten  utid  scheinet^ ,  da  man  sich  sv\h^t  gedenket  wei^>s  2U  brenaeu, 
dass  der  absente  Adniiral  d.irinn  (le^^to  im  lir  leiden  diirlte,  — 

Mon?!.  de  Tlnni  lauft  aiiiioch  jj;ar  >r\iv  herum;  vveiiii  iiiaii  aber  ^aget, 
dass  er  von  btiiieiii  Kmiige  einen  ^ieuiliclieii  \'er\vei6  bektnmueu  wegen  der 
Huagischeu  Tractaten  und  sont-ten  Mr.  Tre&lun')  in  Däuemarkeu  &ich 
gäuzUcb .  entzeucht  uud  für  Schweden  streitet,  so  ist  ujan  alhie  mit  ihnmi 
allen  nicht  gar  wol  zufrieden. 

Weimaii  an  den  Kurflirsteii.  Dat.  Haag  12.  Sept.  1659. 

[Aufregung  im  liuag  über  die  Eutäcliliuäsuug  ileä  Königs  vou  iSchwedeu.  Um- 
schlag der  älin)nniug  gegen  iün;  auch  in  Eoglanü.  Vorbereitung  zu  neaen  liaast- 
regeln.  Spanische  Subsidien  für  Danemark.  England  will  seine  Hand  ron  Schwe- 
de d  abziehen;  wünscht  eine  brandenbnrgische  Gesandtschaft.  Die  Hollinder 
Wfittschoo  die  CavalltTic  der  Verbiiiideten  nun  nach  Seeland  überzusetzen.  Wei- 
mans  ih-oitache  PropoHit ion ;  er  will  «Ion  niitlloreu  W>><j^  bis  auf  Instruction  inne- 
hält« n.    Diei^uciticutiunspurtei  auch  jot^t  noch  nicht  gebessert.] 

12.  Üe^jt.       Indcmc  der  Köni^  vou  Schweden  bis  auf  den  30.  Aii^.  st.  n.  un- 

vermuthiich  hart  opiniastriret,  die  englische  und  niederländische  Mi- 

')  D.h.  der  thc\alioi'  de  Terlün,  frauzösiacher  Gesaudiei  auf  dem  nordi- 
schen Kriegsschaopints;  vgl.  seine  Memoiren.  In  einem  Convolut  des  Berliaer 
Geh.  Siaatsarchtvea,  welches  aufgefangene  Briefschaften  aus  den  Jahren  des  nor- 
dischen Krieges  enthalt,  findet  sich  auch  eine  Anzahl  von  Briefen  Ter  Ions  an 
Masarin  u.  a. 
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nistros  zumal  indi^no  beliandclt,  die  1In.a.u:isc]ie  Conventa  mit  einer 
harfnückigcr  IJcständif^keit  unvcrSnderlioli  verworfen  und  solches  mit 
höchster  Confusion  hiehin  berichtet  worden  ist:  so  ist's  kaum  zu 
beschreiben,  was  Alteration  solches  alhie  bei  klein  und  gross  verdr- 
sacliet,  sonderlich  aber  denen,  die  ihre  Rechnung  so  tlbel  gemadtet 
und  sieh  mit  unerbörter  PrSsumption  unternabmen,  Könige  zu  swin- 
gcn,  ehe  sie  einmal  gedacht,  dasB  solches  unmOglieh  sein  würde  ohne 
die  Hülfe  derjenigen,  welche  man  bei  so  ungeregeltep  Tractaten  so 
anerwarteter  Dinge  verworfen,  zum  wenigsten  zur  Seite  gesetzet  und 
mesprisiren  wollen.  * 

Hierauf  fftnget  nun  der  alter  Eifer  wieder  an,  und  will  man  non- 
mebr  alles  thnn  g^n  einen  nnversetzliehen  (sie)  König.  Holland  bat 
endlich  darunter  sich  nach  reifer  Deliberation  am  ersten  erkläret  und 
es  darauf  gestern  und  beute  dahin  bei  der  Generalitftt  gebracht,  dasa 
resolWret  worden,  man  solle,  wo  es  annoeh  nicht  ohne  das  geschähe, 
die  Flotte  allerseits  aufs  krftftigste  gegen  Schweden  agiren,  Copenhagen 
aaf  e|ne  lange  Zeit  Ton  alles  Tersehen,  £.  Ch.  D.  Völker  hinüberholen 
lassen  nnd  darunter  nicht  allein  Engeland,  sondern  auch  Fhinkreicb 
engagiren,  und  also  an  allen  Orten  alles  thun,  was  nur  einiger  Maassen 
bedacht  werden  könne,  um  einen  so  harten  Feind  zur  Raison  za 
bringen. 

Herr  Downing  dfert  gleich  hoch*,  Herr  Kieupoort  sehreibt 
aas  England,  dass  das  Parlament,  auch  nach  erhaltener  Vietorie,  feste 
bleibe  und  solches  den  schwedischen  Ministris  rund  ansgesaget;  wes- 
wegen man  denn  nicht  zweifelt,  wo  Schweden  .  .  .  geopiniastriret  bis 
nach  Exspiration  des  Termini,  es  sei  die  Feindschaft  bereits  wirklich 
wieder  angefangen,  nnd  würde  man  also  mit  der  Zeit  noch  was  gu- 
tes zu  erwarten  haben  für  das  gemeine  Wesen.  ^ 

Morgen  wird  man  mit  dem  Rathe  von  Staaten  Ober  dem  modo 
exequendi  in  Deliberation  treten,  und  will  man  nicht  allein  zn  Am- 
sterdam zum  Magazin  alles  fertig  maehen,  sondern  auch  die  heimliche 
Anstatt  thun,  dass  200,000  Rtb.  gegen  solche  Versieberung,  als  Depu- 
tati  zu  Copenlingcn  werden  feste  stellen,  (wobei  ungezweifelt  auf  Glück- 
Stadt  nochmalen  wird  gezielet  werden)  I.  M%j.  zu  Dänemark  mögen 
fllrgesetzet  werden.  Den  von  Opdani  lässet  man  zurückcknninion, 
und  ist  beute  im  Quartier  des  Ambassadeurs  von  Frankreidi  (der  den- 
noch nit  weiter  gehet,  als  das;»  er  alles  anhöret)  zwischen  dem  Herrn 
Downing  und  den  (Vunmissariis  dieses  Staates  vergliciien  worden, 
dass  man  zu  beiden  Theilen  ein  gewisses  Theil  Schiffe  revociren  möge '), 

>)  Secrete  BesoUt.  II.  120ff. 
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\V(unl»or  denn  dir  fioneralität  ilircn  Leuten  im  Sonde  f^cniessenen  Be- 
fehl zuire.seliieket  und  in  spceic  anfrezoireu,  sie  liicltenH  dafllr,  es  wiird 
die  Zahl  uieht  über  L*<>  laufen,  '/.udeni  darauf  i^esehen  werden  mtlsseii, 
dasH  man  v<)n  dieses  Staats  wegen  daselbst  alle  Zeit  am  stiirksten 
bleiben  uiriehte. 

Herr  CharisiuR  saget  uns  daljei,  dass  er  aus  Si)auieu  Zeitung 
bekoninieu,  nnin  wolle  daselbst  seinem  Könige  ein  Öubsidium  von 
1«J(>,(H>  Kill,  /ufertigen. 

Und  da  um  gestert  der  Herr  Downing  von  des  Parlaments 
Vietorie  Conuiiunieation  getlian  und  wir  heute  darauf  die  C'omjdinien- 
ten  abgeleget,  ho  sagete  er  abermaln,  sie  wlinlen  Seliweden  nicht  weiter 
helfen  und,  da  sie  K«mst  vom  rechten  Weg  abgewichen,  einen  andern 
Gang  halten  .  .  .  Erbot  sieh  höehlicli  für  E-  Ch.  L).  und  trieb  aber- 
malen  darauf,  man  möchte  doch  nach  Engeland  sehieken,  mit  Ver- 
sicherung, dass  E.  Ch.  D.  Hir  allen  daselbst  viele  AtTection  tindeu 
würden. 

Der  Kath  reusionarius  hat  mit  uns  geredet,  der  von  Bennin- 
gen desgleichen,  Holland  selbst  hat  sich  darüber  nit  wenig  beküm- 
mert, wie  und  auf  was  Maassc  mau  s  dahin  i»ringen  möchte,  dass  E. 
Ch.  U.  oder  die  Alliirte  ilire  Cavallerie  möehten  herleihen  und  hinüber- 
gehen lassen  .  .  .  Wir  haben  uns  bis  auhcro  immer  noeli  zurückge- 
halten und  nur  von  weitem  gezeiget,  dass  E.  Ch.  D.  gerne  alles  thun 
wollten,  um  sie  für  der  Zeit  uieht  verzagt  zu  machen.  Wir  haben 
»olches  alles  auch  mit  Guttinden  des  Herrn  Friequct  gethan  und  ... 
endlieh  uns  fürgenonnuen,  morgen  vVudienz  zu  suehen  und  dieses  W'crk 
eigentlich  zu  entamiren  .  .  .  worauf  denn  ungezwcifelt  erfolgen  wird, 
dass  man  mit  uns  wird  in  Confercnz  konuncn  wollen,  gcstalt  zu  ver- 
nehmen, wie  und  auf  was  Maassc  E.  Ch.  D.  gemeinet,  die  Truppes 
f«dgen  zu  lassen.  Sie  ihres  Tlieils  seind  genugsam  überzeuget,  dass 
sie  entweder  an  Sehweden  den  Sond  lassen,  oder  sieh  der  AUiirteu 
werden  gebrauchen  müssen,  und  dass  ihnen  sonst  kein  Mittel  in  der 
Welt  übrig  sei. 

Wenn  wir  dennoch  aber  darunter  E.  Cb.  D.  eigentliche  W'illens- 
meinung  nicht  wissen  und  es  für  gar  besehwerlieh  achten,  darunter 
zu  hazardiren  uml  nach  eigenem  Outdünkcu  zu  verfahren  —  indem  in 
cfleetu  drei  Wege  vorstehen,  die  E.  Ch.  D.  nebst  dcro  hohen  Alliirten 
würden  eingehen  können,  als  nändich: 

1)  da.ss  man  die  Völker  hergäbe  ohne  Conditiou  und  Handlung 
und  als«»  alles  an  die  Zeit  und  die  Discretion  dieser  Leute  stellete  — 
welches  denn  nicht  wenig  bedenklieh; 
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2)  (lass  man  (iaruuter  was  hedoi-kt  und  lürsiciitiir  iriniro,  indmi 
man  nicht  nlsfurtens  die  \  ölkiT,  sondern  nur  die  lltitVnun^'  dazu  i;i\\tc 
uud  die  Parten  inniittidst  desto  nu  lir  an  ein.iiidcr  wacliscn  Hesse  niul 

o)  dass  mau  sie  nieht  ^ähe,  sondern  weigerte  und  mit  Schweden 
trartiretr,  jrestalt  sieh  naeli  tlem  K\em[»el  dieses  Staates  ante  onniet* 
selbst  7.U  Sahiren  und  dieieni_::c  mit  Dänemark  allein  haden  /u  lassen, 
weh'Iie  ihres  Theils  er>t  sowol  Däiu'inark  als  die  Alliirten  dran  ire- 
.^(•lieu  und  SU  liederlich  ahaudoiniiret ;  retteten  sie  Dänennirk,  so  wäre 
solehes  niäuni,::lieh  /um  hesleii  und  also  der  Friede  ;L:eneral;  wo  nicht, 
den  Alliirtt  u  nicht  /.u  venlenkiii,  da>s  sie  tiir  sich  u-es(n\iret  uinl  das 
iihri^re  der  Zeit  /u  rt  iuediiren  auheimirestellct,  sonderlich  da  sie  ^^c- 
scheu,  dass  diese  IjcuIo  es  respeclu  rnk-n  auf  eine  s<dclie  Maasse  /u- 
v<trhin  mit  ihnen  vor^^diaht  und  es  sehr  eonsideraiiel,  (d)  die  Alliiite 
mehr  als  diese  Leute  und  En^^land  würden  verlieren,  wenn  Scliwe- 
tlcn  sich  iihcr  den  Sond  Meister  nnicliete;  |;ewiss  wlird  lioUantl  und 
Eu^jland  damit  ins  künftig'  so  viel  zu  thun  hekonnuen,  da.ss  wir  uii- 
sers  Ortes  desto  eher  nntchten  in  Kuhe  sein;  zu  dem  kunute  man  vor- 
tlieiUmftc  Conditiones  daliei  stipuliren,  diiraiitibus  tractatibus  Pommern 
gewinnen  uud  sich  also  durch  sulcbc  und  dergleichen  We^e  besser 
als  durch  die  dänische  betrUgliche  Kriege  salvircn;  und  was  der- 
gleichen mehr  billig  in  Considcration  kommet:  so  stehen  wir  an,  nicht 
wissend,  wo  wir  uns  hin  Icehren  sollen. 

Das  erste  Mittel  ist  gsjr  zu  unsicher  und  wttrd  dahin  gedeihen 
können,  dass  das  Volk  verloren  ginge  und  damit  nichtes  ausgerichtet 
wDrd,  als  dass  man  diesen  Leuten  hfllfe  auswirken,  was  sie  so  un- 
billiger Weise  gegen  die  Alliirten  selbst  angefangen. 

Das  dritte  wäre  vielleicht  auch  vorbeizugehn,  weiln  es  viele 
nachdenkliche  Dinge  mit  sich  schlcpfet,  welche,  nisi  in  extremis,  bil- 
lig [nicht]  gehazardiret  werden,  und  wissen  uns  darin  auch  nicht  aller- 
dings zu  finden. 

Also  dass  wir  sehen,  wo  man  sich  des  ersten  bediente,  dass  es 
Soeiotas  leonina  sein  wOrd;  und  da  man  das  dritte  amplectirte,  dass 
es  zu  allen  Seiten,  wie  verantwortlich  es  auch  ex  alieno  exemplo  et 
facto  sein  mOchte,  hart  und  gefährlich  scheinen  dürfte. 

So  sind  wir  der  Meinung,  wir  wollen  uns  des  zweiten  bis  daran, 
dass  uns  £.  Ch.  D.  werden  Ihres  Willens  Meinung  haben  zukommen 
lassen,  mit  aller  Circumspection  und  Fflrsichtigkeit  zu  gebrauchen 
suchen. 

Und  können  wir  dabei  nicht  bergen,  dass  es  allerorts  mit  Hfin- 
dcn  und  Fussen  gleichsam  herfBrbricht,  wo  diese  Pacificationsleute 


272 


I.  Broadenborg  und  die  Niederlande 


nur  noch  einigermaassen,  und  wann  es  auch  ist,  zum  Frieden  kommen 
können,  dass  sie  immer  fort  noch  soliliessen  and  mit  Zurflcksetzangr 
aller  andern,  aus  Furcht  der  Miliz,  damit  yerfahren  werden.  Zn  gre- 
Bchweigen,  dass  man  ohne  das  nicht  versichert  ist,  ob  Engeland,  wie 
sehr  es  auch  nunmehr  protestiret,  zuletzt  beständig  bleib»  und  halten 
werde.  — 


Weimaii  un  den  KuifUrsten.    Dat.  Haag  15.  Sept.  1G59. 

rAmliciiz  hi  i  <]pn  (Jf'neralstnatcn  N<Ma>  Na«  In idifon  aus  dem  Sund;  die  POg- 
liäche  Flotte  nnch  Hans  gosoiroli ;  dit-  Holluiulor  ziiin  Angriff  r^uf  die  Schweden 
bereit.  Oer  Bruch  vor  der  'i'hiir.  Fricquet.  Vorbereitungen  zur  Verproviantiruitg 

von  Kopenhagen.] 

15.  Sept.  Wir  haben  am  ISten  in  publico  Audienz  erhalten  und  gepropo- 
niret,  allermaasscn  E.  Ch.  D.  aus  der  Beilage  gnäd.  ersehen  werden  *). 
Unsere  Rede  war  in  ihr  selbst  viel  nachdrOcklicher  und  mit  mehrer 
Weitläufigkeit  auf  die  Bewandtniss  der  gegenwärtigen  Coiguncturen 
gerichtet ;  und  war  alles  nicht  allein  nicht  unangenehm,  sondern  man 
wQnschete  E.  Ch.  O.  auch  bei  der  Antwort  Glflck  und  Wolergeben  zu 
der  pommerschen  Expedition.  — 

Wenn  nun  aber  die  endliche  Zeitung  aus'  dem  Sonde  fttr  wenig 
Stunden  eingekommen  und  man  daraus  ersehen,  dass  alles  mit  grosser 
Confusion  und  Uneinigkeit  zerschlagen  und  der  Herr  Montagu  auf 
eine  zumal  unerwartete  Weise  mit  den  meisten  englischen  Schiffen 
davon  gegangen,  die  holländische  Deputirte  aber  ihren  Leuten,  son- 
derlich dem  de  Ruyter,  Ordre  ertheilet,  feindlich  zn  agiren  und  die 
schwedische  ScIiifTc  iiu  Sonde  anzugreifen  und  zu  ruiniren,  und  was 
dergleichen  mehr  Iiieiiin  ^cHcIirieben  worden,  woraus  nichts  anders  ab- 
zunehmen, als  dass  Schweden  bereits  flir  refusant  erkläret  worden, 
dalicro  wenig  Huflnuu^  Übrig:  ist.  dnss  die  Sachen  sollten  wieder  zu 
Keclit  bracht  werden  können  ohne  eine  rechtseliafTene  Rupture:  so 
werden  wir  nicht  länger  traisniren,  sondern  mit  aller  Sorgfalt  zusehen, 
was  wir  bei  so  bewandten  Sachen  zur  liandiun«,'^  kommen  und,  wo 
es  möglich,  <  iues  oder  anders  zu  pitem  Schlüsse  bringen  mögen. 

Zuvorderst  ist  die  melirerwälmtc  Resolution  vom  12ten  dieses 
bereits  weg  und  die  Kuptur  damit  mehr  als  gnu^am  gecntamiret  — 

Mit  dem  llcrrn  Fricquet  gehen  wir  darunter  mit  grosser  Ein- 
niüthigkeit,  und  wie  er  alle  Tage  mehr  und  mehr  selber  siebet,  dass 
aliiie  die  Sacken  noch  gar  zu  unreife  sein  zu  bosoudern  ustreichischen 

I)  In  dieser  Andien«  «arde  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  die  Qeneral* 

fliaafen  (oIkm)  |>.  2Gr>r.)  ültorgebeo.  Die  Ix  ilioi^cnde  llode  Weimnu's  entspricht 
inlialtlich  ganz  den  Ausröhraagen  in  aeinen  beiden  Schreiben  vom  7.  nnd  12  Sept. 
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Allianzen,  so  ist  er  unsers  Ikulünkens  gar  wol  zufrieden,  dass  wir 
unsers  Theils  mit  E.  Ch.  D.  Credit  und  Allianzen  die  prenieinc  Inte- 
ressen ^  so  Ticl  tliuulieb,  anpuyircn.  Der  däniselie  lie:sident  liat  mit 
dem  Rathe  von  Staaten  bereits  wegen  Versebung  der  Ötadt  Kopen- 
bagen  Conferenz  gehabt,  und  ist  dabei  bcsehlossen  worden,  man  solle 
alhie  einen  Vorratli  bei  einander  bringen  und  nach  ermeltem  Copen- 
hagen  bringen  ftlr  4000  Militäre  und  10,000  Familien,  wie  aueh  Ha- 
ber, Heu  und  Strohe  fltr  Cavallerei,  und  sollte  man  solches  für  einen 
leidlichen  Preis  danclhst  verkaufen ,  wozu  der  Estat  Leute  bestellen 
sollte,  den  VerniML^Mulrn  liii  iiir  eigen  Geld,  liir  die  armen  Leute  aber 
mochte  der  König  eiuöteiieu. 


Weiman  an  den  Knrftirsten.    Dat.  Haag  19.  Sept  1659. 

[Die  Altfahrt  der  englischen  Flotte  aus  ilem  Siiml.] 

l'elier  die  Itctraicte  des  von  Monta^ru  ist  man  voller  Arg:w(>lines  19.  Sept. 
und  Naeiidenkens,  sonderlich  weil  man  Naeluielit  hat,  dass  die  enj;- 
liftchc  Plenipotentiarii  den  Dejuitirten  im  Sonde  die  Miene  gemachet, 
es  wäre  wider  iliren  Willen;  dem  Herrn  Downing  aher  sollen  sie 
gesebrieben  haben,  dass  es  mit  ilirem  Gutfinden  gescliehen.  — 

Mfinniglich  fönget  an,  mit  offenen  Augen  zu  sehen,  wie  sehr 
man  sieh  mit  den  Haagischen  Traetaten  habe  ums  Lieht  fahren  lassen, 
indem  die  Zeit  unnUtzlieh  verflossen,  Schweden  verstftrket  und  Frank- 
reich sowol  als  JBngland  ohne  Stoss  oder  Schlag  zu  ihrem  Intent  ge- 
langet seind.  — 

Der  Herr  Downitlg"  ist  hei  uns  gewesen,  und  wie  er  immer  sehr 
j)rotestiret  von  des  l'ariaments  g:uter  Atl^'eetion  greg'en  H.  Cli.  1).,  so 
vertheidiut  er  mit  i,'rossem  Eifer  des  von  Montai^u  lietraicte  damit, 
il:is<  sie  Manird  an  Vivres  g:eliabt  und  die  Staatisehe  Dei»utirtc  sieh 
mit  ihnen  wegen  Zurüekseliickung:  eines  Theiles  der  Flotten  zu  beiden 
Seiten,  wie  sehr  ers  he^rehit  t.  nieht  vergleichen  wollen.  Sagte  im 
lihri^?cn,  sie  w  (irden  den  Schweden  nimmermehr  trauen,  und  was  der- 
gleichen. Welches  wir  unsers  Theils  mit  Disoretion  angenommen  und 
mit  der  Zeit  erst  werden  zu  vernehmen  haben,  wie  weit  diesen  Leuten 
zu  trauen. 


Weiman  an  den  Kurfürsten.   Bat  üaag  22.  Sept  1659. 

[Allgemeine  üiuiclierbeit  der  Lage.] 
Viel  Deliberationea  za  allen  Seiten,  zu  Quasten  Dänemarks,  aber  doch  23.  Sept. 
keine  rechten  Bescbiasse ;  die  Pacificntionspartei  wartet  noch  immer  auf  ic- 

Uator.  X.  OiMch.  d.  Or.  KnrmMten.  VU.  18 
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gcnd  einen  Umsdiwniiir  im  yund,  und  nnnientlidi.  ob  Nieupoort  in  Eng- 
Iftiid  nicht  fiiion  s'tlehen  zu  \\ Cgc  lniii-rii  wird.  —  Daher  hnf  !-ith  der 
Staat  ancb,  trotz  aller  privaten  Discursc  d;uüber,  noch  nicht  in  Veri.iudung 
mit  W  ei  man  gesetst  fiber  die  gemeinsam  zu  ergreifei\den  MasBregela.  le- 
denfalis,  sobald  Schweden  sicli  einigermaassen  zar  Terounft  anlässt,  so  ist 
die  l'acifii  atinn>paitei  Ijier  nieder  oboii.iuf.  Die  Depttttrten  im  Sund  arbeitrn 
allein  d.irnuf  hin  ,  nm  joden  Preis  den  Frieden  zn  erniöfrliehen  ,.nnd  so<\..! 
Dimeninrk  iti  meiner  Siclierlicit  als  den  Et^tat  in  seiner  Uepntatlon  dran  zu 
geben". 


Weiman  an  den  Kuillirstcn.   Dat.  Haag  29.  Sept.  1659. 

[VerproviaiitiinDfr  vnn  Kopctihaijon.    R(ic1<feitlit  auf  Kiijrland.  llovorstoliende 
SclnvcMbsclie  <usatnltsc!i:ift.    BevorstduMitliT  n'an/.'i--i^cl!-.>^i>.nii!iclKT  Frii'don.l 

29. Sept.        Eiidiieh  hat  am  Eliten  dirsis  dii>  ricncralitat  ^v^■^^'n  X'erseliunfr 

der  Stadt  C'opcnliaiicn  sich  m'i  .uliriit'ii.  wie  die  neilaue  ausweiset '\ 

linlland  l-niret  und  latiselcl  daruutor  dt>stu  w  iMiiircr  nicht  aul'  Ku- 

^::(dand  und  wa-^  das  rarlauiciit  bei  ><>  bcwandtcn  Sachon  Avord  tliuii 

wollen,  und  wird  mau  ilbeniK'r^en  verniUihlich  davon  oluas  _::riin(l- 

lielis  verneliUMnl   Dein  ilerni  Xieupoort  ist  sr-nst  uiitt'r  der  Hand 

dennocli  auch  betoliit  u,  m  .»  das  rai  lanient  nielit  \\  iirde  nach  l-Iinhah 

(d»erwälintor  TJosointion  zu  bewe::eu  sein,  etwas  uaeh  ('openlia^-en  /.ii 

schicken.  da>s  er  die  Kohlen  und  andere  Xotiiwendi^keitcii  auf"  des 

Staats  Credit  einkaujcu  uu<l  w  <  i;s('nden  solle. 

Mit  uns  i>t  man  anieicli  /u  l;('!ner  r'ont'ercnz  ^ekoiiimeu.  —  Dei' 

Herr  Dowiiin^-  soll  sich  eikläret  haben,  das  l'ariauient  wiird  aar 

Ln'rnc  g'esclielien  lassen,  dass  man  K.  rh.  D.  Trujipen  hinüber  liolel«';  mii 

und  we;:cii  der  Kaiserlichen  aber  würden  sie  sich  nicht  einlassen,  weilu 

sie  mit  Spanien  im  Kriei'e  stiin<len  und  lu-sorircn  nüissten,  dass  Oesf- 

roi(di  in  den  Eilanden  Fu->s  setzen  m"'chte.    l  ud  wie  Ib  pulati  daianl 

repliciret,  die  Kaiserliidien  .«Jtihnh'u  unter  K.  (  ii.  j>.  Conunaudo  und 

wäre  nur  ("avallen  i,  so  hätte  er  sieh  bemerken  lassen,  seines  Fa  niessens 

konnte  der  Estat  nach  Outfniden  darunti'r  verlahren,  und  w  [in>clieteii 

sie  ihres  Theils  so  seiir  als  der  Staat,  da.-^  Sehweden  zur  K'aisou  und 

auf  seine  Maassc  möchte  ^ebradit  worden.   Und  vonichnicn  w  ir,  tlass 

man  die8cm  nächst  nunmehr  die  luugtit  mit  uns  ftir^-ehabte  Coufcrenz 

.  .  .  ersten  Tages  werde  suclicn  werkstcllig  zu  machen. 

Natfirtieb  gehen  neben  allem  immer  die  nlten  ITofTnungcn  der  Pacifi- 

')  Lyste  vnndo  grooto  Trovisic  <I.>m  »lo  Vcreeatghttc  Noderlaoden  fc- 
(lesiitiocrt  tot  liet  victalicro»  vrtiuU>  .'^tailt  ( 'oppniliau'i',  om  at-ii  do  l'orirer?  aldacr 
gesletcn  le  worden.  —  Auch  gedruckt  bei  AitzoinnlV.  toit,  wo  die  Ücsaiiimt- 
kosten  sieh  aaf  474045  fl.  belaafen. 
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cat'M>fi-]),'irK*i  her,  die  uameuUirh  bei  den  Dcputirteu  im  ISuiid  unabiiissig 
tiiatitr  i:^t  — 

und  ma^  niairs  unter  der  Hand  wol  Ijcleirot  lialicii,  dass  eine  schwe- 
disehe  Gesandt^ifliaft  unter  liolläudisclKiu  (icleitc  aus  C'ronenbur^^  al- 
liier mit  eUestem,  wiewol  mau  s  in  publico  uiclit  wissen  will,  anlangen 
dttrfie. 

Au»  Frankreicli  eoiitinuirets,  dass  der  Friede  von  beiden  Königen 
unterschrieben  und  die  Heirat  festgestellet,* .  .  .  wiewol  man  glaubet, 
Spanien  werd  siebf  um  die  consilia  et  arma  Gallica  so  lang  möglich 
in  snspenBO  zu  halten,  mit  wirklicher  Heimftihrung  der  Infante  nieht 
pracipitiren.   

Weiman  an  den  Kurfürsten.   Dai  Haag  7.  Oct  1659. 

[BraiideDburgiaclios  uod  dänificlies  Memoire.    Die  Geaaudtacbaft  Coyets  nach 

dem  Haag.} 

Endlieli  seind  wir  wegen  der  Generalität  zur  Coufcrcuz  genötbigct  7.  Oct. 

am  '2.  dieses  '). 

1J(  il<>lj;<'tid  das  dabe  i  iilx  rgcbmc  Mcmf>rial:  .-ie  sind  daln'i  <dino 
niihoif  lut^triiftion  gowc.M'n,  mir  ein  lirief  von  Sc  Ii  worin  li.it  sie  über  die 
Intentionen  des  Kurfür>ten  belehrt.  Sie  haben  dabei,  gewarnt  von  anderen 
rriilicrcn  Gelegenheiten,  Auch  auf  den  Kaiser  und  dessen  hie^igcu  Gesandten 
geeignete  Rücksicht  nehmen  müssen. 

Wir  kr>nneu  aueh  bis  anher«»  nieiit  sehen,  dass  solclies  unser  Mc- 
iiioriale  anders  als  mit  üutem  Versrndiren  aufi:entMumeu  worden  und 
solelic  Früchte  L'eseliafVet .  dnss  endlieh  darauf  und  \vas  sonst  dabei 
an  diiniseher  Seite  ^eliaudelt  und  remonstriret  worden  *),  die  nebst- 
koniniende  Ptesolutioueii  vom  3.  erfolget  und  nach  dem  Sunde  geschieket 
worden.  Wozu  noch  dieses  kommt,  dnss  gar  gewisse  nach  Holland 
ins  besonder  an  die  Oeputirte  gesehrieben  und  dabei  in  ziemlich 
scharfen  Termints  zu  verstehen  gegeben*,  dass  dem  Estat  die  letzte 
Handlungen  zu  Copcnhagcn  und  das  Cajettische  Wesen  nicht  an- 
stände *),  mit  fernerem  Befehle,  sie  möchten  sich  hinf&ro  ftlr  derglei- 
chen Dingen  hüten. 

'i  V^I.  Secrete  Resolut.  II.  135;  das  braDdenborgiscbe  Memoire  bei 
Aitzcma  IV.  4-0  ff. 

*)  S.  das  „soer  aeustotclijckc"  McDioirc  des  dfioischea  Gesandten  Gharisins 
ihiA.,  wo  Aitsema  über  den  Riodmclc,  den  dasselbe  machte,  sehr  anders  be- 
richtet. 

*)  König  Karl  Gustav  schickte  in  dieser  Zeit  einen  ansserordentUehen 

Gesandten  Peter  Julius  Coyet  nach  dem  Haag  ^»ein  Cretlonzbricf  dat.  Fre- 
deriksLurrr  27  17.  Aug.  \G'i9),  uffTfii  dcs.epn  Zalassttog  die  braodeuburgiscboD  und 
dänischen  Gcsaudteu  lebhaft  remoustrireo. 
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Job.  Copes  an  den  KurfUrateii.    Dat.  14.4.  Oct  1659. 

(Verproviniitirniitr  VOB  Kopenliairi'n.  Ans  Kii^'IatKl  ] 
14.  Oct  Uff  niorg^on  ist  der  Tag  angeordnet,  die  eheste  Kaufflotta  von 
hinnen  nach  der  Ostüce  abgehen  zu  la-sen ,  welche  theils  Kaiifinnnn- 
seliaften  naeh  Danzig  und  K'MiiiL'^x'M  r-.  tliciU  einige  Xothwcndigkeiten 
uff  Kopcnliagen  flllircn  soUeu.  Die  Convoyachiffe  sollen  über  vier 
oder  fUuf  nicht  sein.  Ueber  etwan  l)  Wnclicn  aber  sollen  mit  einer 
Btftrkereu  Convoy  abgehen  die  Behufti  n.  j.  Mnj.  von  Daneniarken, 
dero  anwesender  HürL-ersclinft  und  säiiiiutii(  her  Miliz  j?ollen  zugesandt 
werden,  und  ein  Mm-hzIii  angcstelh  t.  in  welehem  ein  jedweder  seine 
Nothdurft  kauten  und  nicht  höher,  als  der  Eiukauf  alhie  ist  besebeheu, 
bezahlen  stdle. 

Es  l)leibt  das  Parlament  zu  London  uoeh  bei  seiner  A-origen 
Meinung,  keine  neue  SchilVstlottc  nach  dem  Sund  gehenzulassen;  nur 
hat  man  .  .  .  dureh  liiesigen  engli>e!,en  l!r>idrnten  uns  tliun  zeigen 
ihre  licsolution,  wie  dass  seibiire  lleiniblik  in  alh'iu  sieh  eoul'ormire 
mit  dem,  was  die  l'leniindentiarii  und  Kxtraordinarii  Deputirten  ver- 
riehten  und  zufrieden  sein,  dass  die  iiolläudiselic  Floltc  wider  t>chwe 
den,  bis  er  die  Tractateu  auuehme,  agire  cte. 

17  Oct.         Zeitung  aus  dem  ITaag  ('von  Woimau)  iliit.  |7  Oct  Itt.M» 

Der  Qeaundte  Nivupuurt  iu  Luiuloii  kuiurut  in  seineo  Verbau'.lluugcn  nicht 
weiter,  mao  verschiebt  ihn  roo  oiDem  zum  aoderti  Male. 

„Man  hat  alhie  mit  grossem  Eifer  am  14.  bnjns  geresoWiret,  demsclbeu 
za  rescribiren,  er  solle  das  Parlament  noehmalen  ond  znni  Ueberflnos  som- 
inircii,  den  Haagischen  CoDTentis  nicht  nor  mit  Worten,  s<Midern  auch  mit 
der  That  üncIiznkoinnu'iK  dahero  was  von  lOiiKÜM  ben  sicli  in  (les  Kiuiifrs 
iu  .Si  hwiih  ii  Diensten  bcliiidct,  zu  iev«ifirtii,  if /.jroiiiiUeii  Ivonii:  mit  .Macht 
zu  Anuehmuug  det>  Fricdenb  cooipcUircu  /u  lieilVu,  /u  dcut  Eail«  wieder 
eine  sulfisaiite  Schiffftmaeht  nach  dem  Sunde  zu  fteodea,  alle  srhwediücbo 
Sebiffe,  es  sei  in  den  Haren  oder  ant  See,  Überall  anzngreifen  nnd  arrestiren 
KU  lassen*  ete. 


Der  Kui-fUrat  an  Weiman.  Dat.  Hanptquartier  zu  Riehtenberg 

8.  Oct.  Ki.')!). 

[Kr  Boll  im  Ilaag  um  Subsidivn  aulialuii ;  desgleichen  um  Kriipt^^cliillV  gegen 

StralsQod.] 

t8.0et.       Antwort  anf  die  Relation  vom  29.  Sept.  st.  n.   Er  erwarte  mit  Ver- 
langen die  weiteren  Resululioueu  aus  dem  Haag. 

Inmittelst  hiUten  Wir  aueb  vrol  geboffet,  Hir  würdet  Unscrtn  am 

nileliatabgewiebcnen  10.  Aug.  ergangenen  Reseript  genultüs  von,  einem 
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Sabdldio  etwas  angebracht  haben.  Nachdem  aber  solehes  noeh  zur 
Zeit  nicht  geschehen,  unterdessen  aber  die  Last  des  Krieges  allein 
weiter  zu  trairen  l'ns  uuiiiilglioli  fallen  w'iW,  so  \v<tllet  liir  .  .  .  Euch 
(laliin  äusserst  liearlieiten,  damit  ein  Stück  TJeldes  von  den»  Staat  er- 
halten werden  iiioclite;  denn  ausserdem  "Wir  kein  Mittel  absehen^  wie 
dajs  Werk  läuL-er  erlialteii  und  der  alli:emeineii  Sachen  ferner  w.is 
nritzliehcs  beige tra,::eii  werden  könne.  Ob  auch  gleich  solclics  in  Kraft 
der  Alliance  niclit  .sollte  gefordert  werden  können,  so  ist  ja  ohne  das 
die  Sache  an  sich  so  billig,  dass  ...  sie  verhoflfentlicb  ohne  Difficul- 
tiren  in  diesem  Punct  Uns  willig  Satisfaction  geben  werden. 

Er  soll  namentlich  hinweisen  anf  Frankreich  und  die  Weise,  wie  dieses 
den  Kdoig  von  Schweden  nntersttttzt. 

Und  habt  Ihr  sicherlieh  zu  glauben,  dass,  wenn  solches  die 

ftttsserste  Noth  nicht  erfordern  thftte,  Wir  es  lieber  länger  yersogen 

haben  würden. 

Es  winde  L'ns  aucli  sehr  /.uträglieli  sein,  wenn  Ihrs  dahin  bringen 
könntet,  das8  der  Staat  ctJiliehc  Schiffe  vor  die  Stadt  Stralsund  legen 
licsäe. 


Der  Kurfürst  au  Weiuuiu.    Dat.  Hauptquartier  Proeu  bei 

Stralsund  lö.  Oct.  1659. 

[BrmaDterung  tarn  FestbaUen  für  die  GeneraUtaaten.] 
Nachdem  nunmehr  der  polnische  Hof  mehr  Begierde  zu  General-  25.  Oct 
fricdcnstraetaten  bezeiget  als  yorhin,  in  Sonderheit  weiln  man  daselbst 
sichet,  dass  es  mit  den  particulier  Tractaten  in  Dftnemark  ins  Stocken 

j^crathen  und  kein  Success  hierunter  zu  vermuthen,  und  also  vermittels 
iröttlichen  Heistandes  ein  rienerairrie<le  in  kurzem  zu  hoften,  wenn 
auch  «lie  Herren  Staaten  uleiclitalls  darauf  drin^^en,  desfalls  einen 
inchrern  Krnst  verspüren  lassen  und  zu  keinem  ])articulier  l'^riede  sich 
verstehen  widlten:  als  habet  Ihr  mit  allem  Krnst  und  Eifer  Euch  da- 
bin zu  bearbeiten,  dass  Ihr  ihnen  solches  mit  allen  dai*zu  dienlichen 
Raisons,  und  sonderlieh  wegen  annoch  glücklichen  Successen  der 
Alliirten  Waifen  an  allen  Orten^  remonstriret  und  sie  dabin  disponiret, 
damit  sie  auf  Universälfriedenstractaten  feste  bestehen,  darauf  dringen, 
auch  an  ihren  Gesandten  am  polnischen  Hofe  schreiben  mdchlen,  dass 
er  daselbst  dergleicben  treiben  solle. 

Dabei  Ihr  sie  dann  immerhin  versichern  könnet,  dass,  wie  glück- 
lich es  auch  dieser  Orten  gehen  möchte,  Wir  doch  nimmer  die  Be- 
gierde des  Friedens  verrin^jcru,  sondern  allein  darin  die  Wolfahrt 
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L   Braaüenborg  aod  die  Nied^rlaade. 


Unseres  Staats  suchen  wollten;  wie  die  Schweden  noch  diese  Stande 
keinen  rechten  Vorsatz  hfttten  Frieden  zu  machen,  wär  daraus  gnugsam 
zu  sehen,  däss  sie  die  alte  salvos  conductus,  von  denen  sie  doch 
selbst  vor  diesem  erkannt,  dass  sie  den  Gesandten  keine  j^iiursainc 
Siclu'rlioit  irciu-n  und  dcslalls  andere  versprochen,  wiedericeljraelit;  d;i- 
liero  oiin  Zweifel  altermaln  eine  ,i:iite  Zeit  ver^*ebens  verstreichen  wird. 
Und  weil  dirse  ihre  Oh>«tinati<in  sii  h  vurnehnilieli  daran!" fnndiret,  dass 
man  in  Holland  keinen  rechten  Ernst  ^''e^cn  8ie  gebraucht,  so  wollten 
Wir  hotV(  II.  sie  würden  zu  desto  nielircr  Beschleunigung  des  von  ihnen 
selbst  so  hoch  gewünschten  Friedens  ihre  so  oft  gefasste  tapfere  Be- 
solutiones  dermaleneins  zu  Werke  richten,  wovon  Wir  aber  bis  dat«> 
den  geringsten  Effect  nicht  gesehen,  besondern  vielmehr  taglich  alhie 
erfahren  und  mit  Augen  ansehen  müssen,  dass  die  Schweden  ohne 
ciuzijjc  Verhinderung  ihre  Völker  aus  Düuemark  aubero  bringen. 


Jol».  C"(»i)es  au  den  Kuit'ürisK'U.    Dat.  liaa^  ^^'S'^!  1059. 

[IHc  Stlilaclit  boi  NNltoru.  II)ft'iinii^  auf  eine  I.amlunii  in  8o>'Iand:  »K'ggleichvti 
auf  tiiue  Actiuu  der  Flottu  iu  rumuieru.    Schwierigkeit  Ucidsubsidico  zu  «r- 

lanpreu;  {grosser  (Ji-liliuaii^i'l.l 

9.  Dec.  Dem  Estat  aliiie,  snnderlieh  aber  der  Trovinz  Holland,  so  jeUo 
in  corpore  vcrsaninielt,  ist  es  eine  Uberaus  angenehme  Zeitung  ge- 
wesen, zu  hören  die  total  Niederlage  der  sehwedischeu  Armee  in 
Fahnen,  und  dass  sowol  die  ihrige  als  E.  Ch.  D.  und  Übrige  alliirte 
Volker  so  tapfer  sieh  getragen  und  so  eine  hoehrahmliche  Victori  er- 
halten haben ').  Und  ist  der  holländischen  Schiffsflotta,  wiewol  nur 
am  allerletzten  dazu  gekommen,  weiln  sie  zween  Tagen  durch  wider- 
wärtigen Wind  und  hartes  Wetter  nieht  agircn  können,  auch  8o  viel 
Ehre  zugewachsen,  dass  sie  den  Schlnss  des  Werkes  betordert  hat. 

Nun  wird  lui  nns  und  den  w<dalVcctiuiiii tcn  ferner  geludVci,  der 
Viecadnnral  de  Kuvter  werde  eine  mehrere  Anzahl  Vrdker,  als  vor 
diesem,  nach  Seelau<l  oder  .Schonen  können  übersehiflen  .  . .  und  sieh 
der  guten  Zeit  aunoch  vor  dem  Frost  bedienen.  Wozu  wir  desto  mehr 
Hoffnung  haben,  weiln  alhie  der  extraoi*dinari  Oeputirten  Schreiben 
aus  Kopenhagen,  am  12.{22.  Nov.  an  besagten  Herrn  Viceadmiral  ab- 
gegangen, in  eopia  vorgezeigt  worden,  worbei  sie  ihn  ersuchen,  sobald 
die  Action  in  Fahnen  würde  glücklich  ausgeftthret  sein,  er  mit  seiner 
Flotte  und  Völkern  eilig  uaeh  Kopenhagen  kommen,  gcstalt  der  schwc- 

')  Sehlftcbt  bei  Nyborg  auf  Fahnen  am  2i.  Nov.  1669,  in  welcher  die  Schwe- 
den voa  den  Verbündetes  rdllig  geiohlagen  wurden. 
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diechen  Flotte,  so  sieb  aus  Landskron,  stark  28  Schiffe,  begebeOi  den 
Pass,  gestaU  daselbsten  sie  nit  wieder  einlaufen,  abzuschneiden  und 
überall  verfolgen  und  ruiniren  oder  ja  immer  bis  nach  Gotenburg 
treiben  möge.  — 

Diejenigen,  so  E.  Ch.  D.  Fortune  gerne  hoher  gezogen  sehen,  ver- 
meinen,  wenn  luan  in  Pommern  etwas  feruers  tcntiren  wollte,  dass 
der  Viceadmiral  de  Kuy  ter  ein  Kriegsschiff  3,  4  oder  mehr  £.  Ch.  D. 
.nit  verweigern  würde,  nun  man  hie  ho  weit  gegangen,  dass  man  dero 
Völker  zu  Schiffe  eingenommen  und  davon  sich  in  so  einer  notabeln 
Action  auch  zu  Wasser  bedienet  hat.  Etliche  der  Admiralitfttsglieder 
lassen  sich  so  weit  aus,  dafts  man  ein  Ettquadron  Kriegsohiffe  uf  £. 
Ch.  D.  Namen  sollte  mögen  auslaufen  lassen.  leb  zweifele  aber,  ob 
alle  holtftndische  licgontcn  dieses  würden  zustehen. 

Geldmittel  aber  alhie  zu  erhalten  ist  eine  Überaus  schwere  Sache, 
wiewol  £.  Ch.  D.  ingcfolge  der  Allianz  selbige  nicht  behöreten  Ter< 
saget  zu  werden,  und  wir  sollen,  sobald  der  Herr  Canzler  faie  sein 
wird,  solclics  tcntiren.  Es  hat  die  Stadt  Danzig,  wiewol  sie  der  Re> 
stitutiuu  halben  sich  in  allem  fügen  und  verbinden  wollen,  bis  uff  diese 
Stunde  nii'lit  ciucu  Heller  empfanden.  Ebenfalls  hat  auch  die  Krön 
Polen,  da  sie  dio  (»u'ita  des  Danzig'sciK  ii  Zolls  vcrsclircil>en  wollen, 
nicht  ein  10(),Oij<j  Ktb.  haben  künnen.  Und  ist  dieser  Geldmangel  vor 
hiesigen  Estat  selbsten  so  gross,  dass  man  nicht  sielief.  wie  iiia  n  ^roiren 
den  Frühling'  neue  E(iuipage  zur  See  thun  und  die  Flotte  abermal 
wird  herausbringen  können. 

Dulicf  denn  auch  die  Mctoting,  weuii  Friede  mit  ScbwedeD  möglich, 
dc^tu  beääcr  —  noch  Immer  stark  vertreten  ist. 

Zweites  Schreiben  id.  dat. 

[rruviantHutto  für  Kopenhagen.   Dio  nicJerl.  Ücpatirton  in  Kopcuhagun  leih«n 
«lern  Däuenköntg  Geld.   Uutert>iichuugscon>nii8Bion  gegen  Opdam.l 

Die  zweite  Proviantflotte  ist  vor  8  Tagen  von  Amsterdam  oder 
Tci^sel  nach  dem.  Orizunt  mit  gutem  Vorwind  ausgesegelt,  und  ver- 
hoffet man,  sie  werde  eine  kurze  Reise  haben  und  sicherlichen  in 
Kopenhagen  kommen  können,  wie  dann  auch  der  Viceadmiral  de  Ruy> 
ter  etwan  7  oder  8  Convoy-Schiff  bis  uf  Schager-Ryf  ihr  entgegen- 
gesandt hat.  — 

Die  zu  Kopenhagen  anwesende  cxtraordinari  Staatisehe  Herren 
Deputirte  haben  selbigem  König  uf  sein  emsig  Anhalten  e^wan 

D.h.  Wuiman,  Canzler  von  Cleve»  der  in  diesen  Tagen  verreist  war. 
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I.   BrttuJeüburg  uud  die  Niederlande. 


10,000  Rth.  Torgestreeket  und  Weehsela  af  den  Rath  yod  Staaten 
gezogen;  welches  bie  nicht  wol  ist  ofgenomnicu ,  jedoch  vor  dieses 
Mal  passirt,  mit  schriftlicher  Antwort,  sie  mochten  sich  dessen  femer 
enthalten. 

Dem  Herrn  v.  Opdaiu,  Lieut-Adniiraln,  scind  Commissarien  ge- 
geben, seine  Relation  dieser  ganzen  nordischen  Reise  zu  examiniren, 
welche  alle  seine  vorige  biehin  geschriebene  Brief  und  Relationes  eza> 
minircn  und  zweifelsohne  viele  Fehler  ihm  aufbürden  werden.  Er. 
hat  sich  zwam  mit  dieser  Antwort  schon  gcfasst  gehalten,  dass  ihm 
durch  den  Haagischen  Tractat  die  Hände  gebunden  und  durch  die 
contrariirende  Ordres,  so  ihm  zugesandt,  nit  mfiglich  gewesen  ist,  den 
Feind,  wie  er  wol  gerne  gewollt,  zurückzutreiben,  aueh  nicht  Naskau 
zu  entsetzen,  weil  er  keine  Landsoldaten  gehabt,  dazu  zu  gebrauchen. 
Da  man  nun  ferner  uf  ihn  dringen  würde,  nimmt  er  dieses  zur  Ent- 
schuldigung, dass  man  von  Anfang  ihn  zu  dieser  Charge  gezwungen 
und,  ob  er  lange  sieb  geweigert  und,  dass  er  die  nicht  verstünde,  ge- 
sagt, ihn  dennoch  nit  habe  erlassen  wollen. 


Weiutjui  an  den  Kuitiiistcii.    Dat.  ihuv^  Ui.  U)^}\). 

[Kriiia  der  uicderlundifrclR'u  l'ulitik;  ilic  ci)tgt>geusU-lu-iuU-ii  Aitsichttiii  über  die 
jetz-igi-  I.agü.    Veiiimlliliclier  Sit'g  dor  racilicat  .uu^i^arli'i.j 

16.  Uec.  Er  ist  auf  kurze  Zeit  verreist  gewe^eu,  tluils  iu  i'i ivutgt  iehaltcn,  thiils 
auf  dringendes  Verlangen  des  Bischofs  ?.  .Münster,  der  ihn  zd  sprechen 
wünschte,  In  CocFfeld.  Er  bittet  um  Verzeihung;  es  war  tni  Hang  jetzt 
nicht  viel  zu  verttännien.  Jetzt  kommt  nnu  hier  altes  ad  sammam  crisin  und 
ist  viel  sn  dinn  — 

und  zwar  zu  rleni  Ende,  wo  man  keine  wirkliclio  Assistenz  fUr  £.  Cb. 
D.  \\'l\n\  erhalten  können,  dass  der  Estat  dennoch  immer  mehr  und 
mehr  mOelito  nnirestärkor  werden,  hei  der  Partei  zu  stehen  und  nach 
sobewandtcu  Sachen  die  Hand  nicht  aUzn/.iehen  von  so  getreuen  Bunds- 
verwandten und  8<t  irutcr  Saelio  .  .  .  Wobei  wir  denn  wol  so  viel 
vernehmen,  dass  diuTh  die  englisehe  Uneinigkeit  und  die  Fünisehc 
Vietorie  vielen  der  Muth  zieudieh  waehset,  und  dass  dahero  den  De- 
pntatis  und  der  Flotte  in  Dänemark  befohlen  worden,  ihr  Heil  und 
Glück  weiter  gegen  Schweden  rigorose  zu  versuchen;  und  dass  man 
in  Holland  noch  innner  disputiret.  ob  man  nunmehr  nicht  I.  Maj.  von 
Dänemark  von  dem  llaagischen  Tractat  zn  befreien,  zum  wenigsten 
unter  dem  ein  oder  andern  l'rätext  den  Krieg  so  lange  zu  continuiren 
liat,  dass  mau  Schonen  zu  recuperiren  und  sicii  also  liei  dieser  (lele- 
gcubcit  einmal  vor  alle  von  schwedischer  Furcht  erledigen  und  libcrireu 
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mochte;  und  dass  zwar  Ani^tcrdaiu  und  ciuiöfc  andere  ("oii>idoral>ile 
Glieder  s^elir  auf  diesem,  der  Kest  aber  mit  dem  Kath  rensionario 
darauf  Itestehen  sollt'u.  man  hätte  /war  nach  so  hcwandten  Sachen 
dem  Könige  von  Scliwcdeu  ein  wcni^''  iiäiter  zuzusct/cu  und  von  I. 
Maj.  eine  kategorische  Kes(dntion,  oh  Sie  die  llaaui>clie  Conditinues 
annelimen  wollten  oder  uield,  zu  beirelnen.  mit  <h'r  (»tVi  r.tlicluMi  Ue- 
ilin^unir.  (hiss  sie  aut"  den  "\Vei;;erun^'sfall  <]i'n  Köni^  xtui  1  >.iui  iiiark 
von  erwäiinetem  Convento  würden  m(i><sen  allerdin;,'s  freizähh  n;  dass 
man  aber  davon  den  Anfang  machen,  dalieru  die  Traetaten  ^^inzlicli 
zur  Seite  setzen  und  den  Estat  in  die  bereits  uncrtrSgüche  Kriejrs- 
küBtc  weiter  noch  cu^aglrcn  und  vertiefen  sollte,  so  laug  mau  sonst 
cinigermaassen  sidi  wflrd  daraus  reissen  können,  solches  wäre  eine 
so  gar  hoekbedenUiehe  Sache,  dass  sie  ihrer  Seite  dazu  nicht  wQrden 
reBoIvircD}  es  möehte  auch  gehen,  wie  es  immer  kü&Dte  oder  wollte. 
Worüber  es  denn  zwam  zwischen  beiden  verschiedene  nachdenkliche 
Uarangues  ahgegebeu,  ahio  auch  dass  man  annoch  nicht  eigentlich 
sagen  kann,  was  denn  endlich  der  Schluss  sein  dttrfte. 

In  puncto  der  Assistenz,  welche  man  E.  Ch.  D.  zu  thun,  seind 
auek  verschiedene  Sentimenten,  wiewol  deswegen  in  publico  nicht  viel 
Gertichtes  ist. 

Wenn  wir  aber  alles  erwägen  und  considcriren,  worauf  in  diesem 
Estat  am  meisten  zu  reflectiren  stehet,  and  dass  wir  £.  Ch.  D.  auch 
billig  unsere  Furcht  zu  Ihrer  Nachricht  nicht  bergen,  so  verhalten  Wir 
billig  nicht,  dass  unsers  Bcdttnkens  wol  nichts  sonderliches  gercsolviret 
werden  wird,  und  dass  die  Pacifieationspartei  mit  dem  sUssen  Friedens- 
namen alles  emportlren,  dahero  schwerlich  zu  hoffen  sein  winl,  dass 
sie  den  Ilaagischen  Schluss  sollten  fahren  lassen  . . .  Hierunter  mochten 
sie  vielleicht  auch  ihre  Deputatos  (so  ohne  das,  leider,  h\pag  genug 
seind)  unter  der  Hand  noch  animircn  und  sich  also  an  nichts  anderes 
kehren.  — 


Weiman  an  dcu  ICurfUrsteii.    Dat.  Haag  23.  l)ec.  1659. 

[I)ie  Schlacht  io  Fähnen.   Trotzdem  keioe  Auasicht  auf  politische  Wendnog.] 

Uoberseadit  ein  Schreiben  des  Königs  vou  Diiiu  imuk  an  die  C^-ncral- 

>taiitcn  mit  ilcr  Anzeige  von  (h'ni  Si«'K  in  l'^ilincii,  (hit.  Kop*  iili;i;r(  ii  iM  Ni>v. 
ll'öO;  ncl)<t  den  Mi'iuoi iiilieii  an  die  ( JciK'ral^taut«'!! ,  wninii  ikr  tlani-flic 
Kcüideiit  Chariäiuä  und  Weimau  zu  dorn  äie<j  giatulircu  [beide  dat. 
20.  Dcc.J ') 


'}  Gedruckt  bei  Aitsema  lY.  436. 


2g2  Brandeoburg  und  die  Niederlande. 

MaD  ist  eifrig  luiuiilit,  «kn  Staat  von  Schweden  abzubringen,  nameot» 

li<  h  hat  man  ver:>uclit  d<-ti  Jiatii  Tl  iiHotKir  y.u  gewinnen,  aber  ganz  Tergeb- 

lieh     Ks  ist  alx)  wmig  Ilofliiniig  zu  uiachcti  — 

in  besoudcrciii  Ik'trsu  lit.  <la.<s  es  «rar  i:<'\visse  dem  l>tat  sehr  sauer 
wird,  die  crselireeklielie  Koste  länger  zu  ertra^'^en;  /ii  ic<'s<'hweii:ei). 
dass  es  alle  Ta^^e  sehr  anstüsslich  ist,  dass  man  in  Diinrniark  ihnen 
alles  anrhiirdet  und  sdlches  zuweilen  durch  ein  und  andere  Ik'^rei^- 
nun-en,  die  nicht  gar  zu  liüliich  sind  uud  mauiiiglich  alhic  sehr  de- 
güusliren. 

^lan  wird  ahcr  näher  in's  Werk  srhcn,  wenn  die  däuiäcbe  AlU- 
btibiiadcurä  alhie  dcrmaleiutst  werden  augelauget  sein. 

1>  L- i  1  i  r  L'f  Ii  il  Zt'iriiii^'  au>  dciij  llaaj^.  (lewi-.».  \>t  es,  dass  die 
l'unii .  aliiMi.>i»arU'iia  iluliaiul  .-ich  heimlich  llatt.rct  mit  di-r  l■'uhl^i^chcn  Victorie, 
wctin  sie  vermeinen,  Schweden  werde  nnnniehr  mit  ihren  Leuten  ä  part 
wul  gerne  f  chlie^sen  .  .  .  Worin  sie  denn  desto  mehr  gestSritet  werden,  dass 
>ic  pcnnriam  acrarii  gar  zu  sehr  für  sich  haben  und  allerends  fiirscbtttzeo 
koniicn.  - 

]>:('  dc>  Kuiiigs  v<iu  8  «  h  w  c  (1  c  ii  Iliitiicur  vcnnetueii  zu  kennen,  ghiii- 
btu  uieht,  dasd  er  bei  die.>eu  Coujuuctiucu  uaeii  dmi  l'riL'den  werde  lau- 
bolieu,  um  seine  Schwachheit  nicht  an  den  Tag  zu  geben,  zu  mehr  weiln 
sie  nicht  sehen,  wo  er  solchen  Falles  seine  Truppen  würde  hinführen  und 
die  \\  inienjuartiere  nehuieii  lasstii 

In  dir  M  ti  n  ^  te  r  ■  s  e  Ii  »' 11  Sa- he  w  ird  man  sieh  wd  fiirseheu,  dass  man 
sirh  nicht  viT^Mcife,  uud  i^t  dir  I)uuuieeluuir,  der  von  Ürubeek  iueosuito 
alhier,  um  fcolches  iu  uujuem  cventum  rürzukomuieu.  Worin  ihn  die  Kuiaer- 
lieiic  uud  Cbuibraudcuburgisuhu  Ministrc;;  uaeli  ihrem  Veruiögcu  secoudiren. 
Unter  der  Hand  aber  arbeitet  man,  wie  man  den  Bischöfen  mit  der  Stadt 
mdge  vergleichen.  Inmittelst  machet  sich  8.  f.  G.  in  eventnm  au  alles 
fertig,  inmnsäcu  Ihr  denn  Cbur-Cöin  dazu  bereits  600  M.  /.  F.  uud  100  s. 
Vi.  wirklich^  übergelassen ;  rfalz-Nenldivfr  priiscntirct  .'»nnit  M  /.  F  :  selbst 
hnbeu  Sie  30UÜ;  von  dem  lvui>cr  luul  ('hur  Ihandeiiburtr  habesi  Sie  jrleieh- 
falls  einigen  Zuschub  zu  erwarten ;  uud  äull  die  iSpunieu  bereits  bis  auf 
2000  Fferde  versichert  haben. 

Die  Anleihe  der  100,000  Rth.  für  Polen  geht  gar  zu  Wasser,  ohuge- 
zweifelt  dass  man  sich  Friede  mit  Dänemark  uud  Schweden  einbildet 


Weiinaii  an  den  Kiirtuisteii.    l>;ir.  Haag  6.  Jan.  KHiO. 

IDer  pyreniiache  IrVitidu.    Divt  r.^u  ix^litisdit'  Nachrichtüu.   Das  Sclu'cibcu  Ma> 

IggQ  7..irai"s  an  tK'U  Km!'!n>ti'!i  ] 

6. Januar.  Der  Friede  zwi^ehen  Frankreich  nml  S|ianien  i>t  endlich  irerati- 
fieiret.  Die  dänische  extraordinari  Amin'issadenrs  seiud  heute  zu  Delft 
uud  werden  morgen  alliie  cingeliolet  werden.    M.  Cajet  iiält  sich 
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stille;  En^lasdist  annoch  gar  wunderlich  geembrouilUret.  Aus  Däne- 
mark kommen  keine  Zeitungen  . . .  Der  Rath  Pennionarius  bleibt  un- 
beweglich bei  seinem  Haagischcii  1  ractat,  wie  selir  er  sonst  schwöret 
und  iMotcstiiH't  voll  juifViclitiirer  ^niter  lutcntinii.  Andere  arlfeitcu 
lieiuilieli,  ortViitlieh  so  sehr  (lag'e;ren.  als  sie  srlieu,  (la>s  {li<'  i-i  wälinete 
Partei  Himmel  und  Erde  bewei;:et,  um  mit  ihren  Sentimenten  diirehzu- 
driugen.  ^Niemand  stärket  sie  mehr  darin  als  Frankreich.  Indessen 
aber  wird  Holland  inucrhalb  14  Tagen  etwa  hie  nein,  und  weiln  das 
ganze  Werk  ziemlich  wunderlich  aussiebet,  wciln  die  Consilia  so  gar 
sehr  getheilet  sein,  so  ist  vom  Ausschlage  noch  wol  so  bald  nichts 
sicheres  zu  melden.  Zwar  wirds  auch  gar  delicat  sein,  dieses  Werk 
recht  und  wol  zu  treiben;  denn  man  sich  leichtlich  gar  zu  »ehr  und 
\v(d  nnnntzlich  drin  vertiefen  mr.clite;  zuinaln  ,::ar  sehr  zu  het'Urcliten 
stehet,  der  K'ath  i'eiisionarius  ciiin  suis  wcrcU-  unter  dein  süssen  Nanieii 
des  Frieden^  und  mit  dem  tVaiiz-  und  en^iliseiien  r^ehreekmautel  endlieii 
gegen  den  Krie^:  alles  emjiortiren.  Wii*  unscrs  unterth.  Orts  aber 
worden  darum  dennoch  nicht  unterlassen  unser  bestes  zu  tiiun  und 
mit  Kraft  zu  zeigen,  dass  der  besonder  Friede  der  rechte  Krieg  sei. 

lieiliegend  Zeitung  dat.  Hang  6.  Jan.  —  Möns,  de  Thon  hat 
endlich  am  vcrwi«  Iu  ih  ii  .'J.  dit.-es  die  Notiii'  atiou  des  Frieth  ns  und  was- 
^)a^ls^e^  Sehweileu  geneigt  sei,  nicht  iillein  mit  DiHieniark.  Mmdcni  aueli 
mit  andern  ."einen  Feinden  Frieden  zu  machen,  per  Memoriale,  wel^  he^  er 
dem  Pra>ideiiteii  dur»  h  >^(.iiieu  Jsecretarium  ciidieteru  hi>.-eii.  getii.tn.  —  S. 
Exc.  iiabeu  die-elbe  Meniorie  .-lurli  dur<  Ii  einen  Ed(  linann  den  Chnrbran- 
denburgitchen  Mini.otris  geeorannmi.  iret.  Wa>  der  Kon.  >Seli\vcili.selicn 
Intention  darin  gesagct  wird,  ist  gegründet  ant  ein  Schreiben,  welches  der 
Kdnig  TOB  Frankreich  an  dio  gealliirte  Cbur-  und  Fürsten  des  Reichs  und 
der  Cardinal  an  den  von  Gravelle  gen  Frankfort  unlängAt  abgeben  lassen; 
worin  man  sehr  zum  gemeinen  Frieden  rftth  und  da  der  Kaber  oder  Chur- 
brandenborg  nicht  wollten,  mit  grosser  Kriegsmacht,  womit  man  Schweden 
sssisitlren  wollte/  dräoet;  iomausseu  denn  alhie  auch  Absc  hrift  eines  Schrei- 
bens, welches  der  Cardinal  Mazarini  an  S.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  gethan 
haben  soll,  unter  der  Iland  sehr  herumgetragen  und  bei  mänoiglich  der  Art 
zn  sein  geurtbeilet  wird,  dass  es  von  Sr.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  entweder 
dorch  nicht  Antworten  gcmef^prisiret  oder  doch  .so  beantwortet  wc  i  «leii  miisse, 
dass  man  llcrze  nnd  deutsche  Kcdliehkeit  >elien  lie.N.-^e '\  Air.  de  Haute- 
Rive  kam  de.^wcgen  auch  zu  d(  n  Churbrandenburgi>(  heu  und  lics>  sieh 
l)ednnkeii,  Frunkreieli  wnrd  •_'t»,(M)ü  Mann  anls  Vorjahr  in^  Feld  bringen 
kennen.  I);e  Chni  rui>tli»  l»en  lie.-^en  ihn  al»er  .-idj  .-pei  ic  einer  l)e>onderen 
Vej trauli'  hkeit  -ehen,  dass  der  Kaistr  allein  ad  1U,(M)0  Miinn  tdine  die 
pommerischen  Aroieeu  übrig  und  fertig  hatte}  und  kauu  uiauä  •^Icichaaui 

>)  Vgl.  Droy8enUL2.47i. 
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1.  Braodeubarg  ood  dio  Niederlande. 


mit  Ilaiideii  ta-^tcii ,  da^-  alle  (lif-14  Piiiuro  nur  iiiiiter  boutades  seiud  and 
bchvvcciun  selb&ieu  daraul  nicht  tu.sstii  werde.  — 

So  viel  mao  «ousteo  begreifen  mag,  bcbeiuts,  (l.iäü  Fruukreieb  den  all- 
gemrinen  Friede  mit  Ernst  sochei  jedoch  derogestalt,  da^s  8chvedeti  gänz* 
Ii«  h  solle  in  nc  iit<ehlaiid  gereslUniret  nud  alles  bei  dem  Instr.  Pacis  gelaHsea 
\viM<lcn.  Und  kommt  von  ^ntcrlland:  wo  der  Kaiser  und  Cliorbrandcnburg 
dazu  iiirht  vcrstf'bcn  wollten,  da^s  >-ii'  -ol«  hon  Falls  A runden  an  Si-li\v<  dfii 
aubii  ti  ii  wctdtii,  w<'nu  mo  hi«  li  nur  an  I )cut.^chland  atluchircu  und  mit  Da- 
utiuark  und  i'uleu  Fiiedcu  machen  wullcii. 


WcHuau  an  den  KurfUreteii.   Dat  Cleve  14.  Jan.  1660. 

l Versuch,  de  Witt  mit  Geld  ca  gewianen.  Bemähungeo,  die  Seclueivoeacte  su 
beseitigen  ood  das  Haus  Oranieti  wiodt>r  eiDjuaMtsen.   siudt  und  Bischof  toq 

Muii^tor  im  Stroit  lihor  das  jus  prat^sidii.j 

U.Jaii  Am  (>.  Januar  l»CHj)rachcn  wir  um  in  irchcim  mit  den  dfinischeu 
3lini>trih,  dass  man  aihMi  Floiss  anwenden,  dannenliero  die  allerseitijrc 
Actioncs  dahin  riclitcn  sollt»*,  damit  iVw  Kotlischildisclio  ll:ia-ische 
'l'ractafen  hei  die  Seite  ,:;e>c'tzet,  8tdi<nu'n  rt  stiliiiii't.  der  F.stnt  iiiiiiitti  lst 
hei  der  Fartci  jrelialtcn  und.  wie  es  ^:ini:i',  /um  wenigsten  ein  ::('nt'ral 
l'riedt  n  hefordert  und  erlani:et  werden  möchte  .  .  .  Und  weiln  dabei 
dieses  nur  lÜrnehmlieh  i: icmisideriret  ward,  dass  uns  der  iJath  Fensio- 
narius  ::ar  zu  sein trklirli  /.iiwider  wäre,  das^  man  wdrd  traehten 
iiirisseu,  dcnsellien  (|uncuu«jne  modo  aut  prelin  t  iitwcder  /u  L-ewinnen 
oder  in  diesem  seiiu  ni  Fihnehmen  l)ei  andern  (iliederu  (Kriiiaassen 
!>(d\annt  zu  machen,  dass  er  endli«')!  treiron  seinen  Willen,  wi»  es 
ni'i.iilicli.  zur  Kai>on  hrarlit  werden  möelite:  so  war  eu(ilieli  der  Sclduss, 
sie  ihrer  Seits  wollten  il.izu  Fleiss.  kr.ni;.'liches  Wort  und  Geld  an- 
wenden, un»l  möi  liten  wir  unser«  Thciles  in-  und  ausserhaU»  liollaud 
<las  l  usriire  dabei  auch  thuu.  — 

Allcrniaassen  denn  auch  geschehen .  iudcme  icii  mit  dem  IJathe 
IV'Usionario  zuvorder>l  in  eine  Conlereuz  .:;ekomnien,  das  jremeinc 
Interesse  bester  Maa>sen  ::etriebeu  und  eudlii'h  das  Werk  der  llar- 
)m)nie,  ^restait  Prinz  Wilhelm  zum  Statllialti  r  zu  machen,  das  eng- 
'isehe  Seclu-sionswerk  aus  dem  Wege  zu  nelimeu  und  also  zwischen 
den  Provinzen .  denen  Häusern  von  Oranien  und  Nasfsau  und  audcru 
Theiis  denen  \on  Holland  ein  beständiges  Vertrauen  zu  stiften;  aller- 
niaassüu  denn  bereits  die  von  Amsterdam  zuvorliin  auch  auf  unser  Vor* 
anlassen  dazu  die  Hand  angeleget  gehabt  und  der  Ucrr  de  Witt  Bohon 
mit  mir  vielftitig  gesproclien,  wie  es  etwa  ins  Werk  su  richten  sein 
möchte. 

Der  Herr  Bürgermeister  ^Spiegel  von  Amsterdam  hatte  darob 
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auch  mit  I.  Höh.  gehon  Ulr  einigen  Tagen  vertraulich  geredet,  und 
blieb  endlich  der  Schluss,  welln  er,  der  Bath  PensionariuB,  von  Herzen 
wDnsehete,  daes  dieses  VersObnungBwerlc  möchte  zur  Wirklichkeit 
bracht  werden,  das«  ich  mich  nach  Amsterdam  begeben,  diese  Sache 
daselbst  rcchtschalTen  anbinden,  dannenhero  es  dahin  dirigiren  sollte, 
dass  ihren  Deputirten  aufgegeben  werden  mAehto,  bei  nftchster  Ver- 
saniinlung:  dasselbe  womöglich  durchzutreiben.  — 

Wie  weit  es  diesem  Manne  nun  damit  ein  Ernst  sei,  solches  kann 
icli  zwnrn  uit  snfrcii.  kniin  aber  dieses  nii-bt  borg-en,  wciln  er  mir  1)C- 
kennet,  dass  die  Oranisehe  .Siniultatcs  bei  ilime  nirht  olmo  Wirkun^s: 
wären,  dass  er  meines  Rcddnkens  damit  niciit  nllenliim-s  spielet,  wie- 
wol  er  sonst,  was  die  Piiblica  betrifft,  auf  seinen  vori^ren  Sentiiucnteu 
dcnnansscn  Terbliebe,  dass  er  sagete,  der  Estat  kr>nnte  den  Krieg 
nicbt  länger  auf  soU  lic  Maasse  (Uhren  etc.  Und  .  .  .  bin  irh  drauf 
alsfortens  nach  Amt^terdam  gegangen  und  hab  daselbeit  mit  dem  re- 
gierenden ßurgermeititer  Spiegel  und  demc  von  Benningen  so  weit 
gcsproehen,  dass  sie  mir  gnugsame  Hotyuung:  g-enmelit.  sie  würden  hei 
nHclistcr  Versammlung  sotliane  lustructiou  mitbrin^'^en,  dass  sie  sowol 
in  publicis  als  auch  priratis  unserm  Begehren  ein  GcuUgcu  wUrden 
leisten  krmnen. 

Zu  rtroclit  und  Arulicini  liab  ich  bei  den  IJcirentou  audi  zieiii- 
liclie  Tiirliiintiou  uctiiudi-u.  -  Wio  t  s  nun  nlk'rdin::s  uiitiii;:-  war,  wopron 
der  Ft'lduuirsfhalkst'baft  mit  Prinz  M:iu ritzen  f.  (in.  irriindlicli  zu 
roden,  und  ieb  aucb  s<)n>t  in  privatis  zu  Cleve  nniliiL's  zu  thun  hatte, 
Bo  bin  ich  für  dreien  Tairen  alhic  angekonuucu,  in  Meinung  morgen, 
wills  Gott,  wieder  weirzug'ehen. 

Prinz  >)oh.  Moritz  /ei<;t  >itli  nun  ni't  nlh'in,  was  im  Iri!eros.>*o  des 
Kuifnr-tcii  lunl  (icr  putcii  Surho  von  ilun  vci langt  wini,  einverstanden;  er 
erklärt  sieh  bereit,  dem  l'iinzen  W  ilhclni  die  Kelilinaiscliall.^chntt  zu  über- 
lassen  — 

welebes  mieli  denn  deroniaassen  erfreuet,  dass  ieli  nunnu-hr  mit  melirer 
Hollnun::  als  jemalen  wieder  nach  lloliand  wende  und  allen  Fli-iss 
anzukehren  ^redeuke,  dass  K.  Ch.  l).  zu  Ihrem  Zwecke  gelangen  .  .  . 
müjren. 

Das  Münst ersehe  Wesen  ist  in  Mispenso;  denn  da  wir's  im 
Ilaage  so  weit  ^'ebraeht,  dass  der  Herr  Friequet  und  der  Hath 
Pensionarius  sieh  unter  der  Hand  dahin  vereiniget,  wenn  des  Herrn 
Bisehofen  f.  6n.  der  Stadt  durch  ein  zweifach  Schloss  an  jedem  Thor 
die  1  laibscheid  der  Schlüsse  lassen  wollte  (inmaassen  es  zu  Besangon, 
DAIe,  Grjitz  etc.  ist),  dass  solchen  Falls  die  Stadt  in  den  andern 
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Paneten  der  Senlen»  pariren  «oUte:  so  hat  der  von  Hrabeck  solches 
ad  relVrenduin  anirononimen  und  sich  darauf  naoli  CoesfeUl  begeben, 
und  der  Rath  PensionarittB  TeraproeheO}  dass  inmittelBt  alles  stille  stelin 
sollte. 


Job.  Copes  an  den  Knrfllrstcn.  Dat.  Haag  20.[10.  Jan.  1660. 

(Die  Forderangen  Karl  GostaT'a  von  Sdiweden.  Hochfabrendes  Auftreten  von 

30..lan.  Die  Herren  Staaten  von  Hollaad  scind  nunmehr  in  corpore  ver- 
gadert,  Zweifels  ohne  ufT  die  Sachen  von  Schweden  und  Dänemarken 
KU  deliberiren ;  dazu  desto  "grössere  Anleitung-  gibt,  dass  vor  zween 
Tagen  aus  Ct>i)euhagen  hie  angelangt  sein  die  Articuli,  so  I.  Maj.  Ton 
Schweden  gestra<-ks  vor  dero  Abreisen  nach  Gothenburg  den  llerren 
Mediatoribus  Übergeben  — 

Dieses  Gesehrift  nun,  wie  es  sehr  weitläuftig,  so  gibt  es  allerliand 
Tnipressjones,  etliche  meinend,  wie  es  viel  ungereimte  neue  Vorstellungen 
hat.  so  sei  es  nur  daruf  augeschen,  Zeit  zu  gewinnen;  andere,  dass 
CS  darum  zu  hüher  angezogen  sei,  dadurch  ein  melirers,  als  die  Haa- 
gisehe  Trai-taten  geben,  zu  !>edingen,  ujehreutheils  zwarn  zum  Nach 
theil  der  Kronen  I>;iiiemark  iinfl  Norwegen,  und  dass  darum  der 
König  v(»u  Seliweden  d<'iieii  riiterflianen  von  Frankreich,  Kngland  und 
I  nürten  Frovincicn  dieses  alles,  was  sie  vor  ihre  respective  Isatiouen 
begciiren.  zugebe. 

Pio  (läiiiirchcn  und  schwcdiscbcu  Gf.<audton  hier  arbeiten  eifiig  gegen 

cinniiibr  — 

und  gibt  den  K«"»n.  dänischen  (Jesandtcn  es  viel  Vortheils  bei  den  ge- 
meinen (Jlie<lern  hiesiger  Id-gierung.  dass  il)re  IMopositinn  so  humide 
und  niedrig,  hcrgegen  des  Herrn  Coyet  so  alticr  und  trutzig  einge- 
stellot  irewt'st  n,  uiul  dnss  iif  diese  der  Status  mit  ziemlicher  Hitze  hat 
genntw iirtet.  wie  aus  dem  (leilrnckten  zu  erschon  '). 

I>;iini"<li  wenn  man  die  (leiniUlicr  der  lioiien  llegenten  und  so 
über  die  Haagisclie  Tractaten  ges(*ssen  haben,  untersuciu-t,  so  besjiiiret 
man,  dass  sie  von  denen  \  orseldiigen  nicht  abweiclien,  sich  niieii 
giinzlicheii  eiiiluhlen,  der  König  von  Schweden  wi-rdi"  mehr  und  mehr 
beikonmien  und  nicht  alles,  wie  in  riihnen  uuglücklicli  gesciiehen.  so 
aucli  in  Zeeland  und  Schonen  ut"  die  Sjutze  setzen;  dass  auch  Fraul; 
reich  und  Engelaud  selbigem  König  dazu  vcrtraulidier  Weise  wol 

')  Die  Rctl»!  (\iyet.8,  am  2')  Nov.  gehalten  unil  dann  auch  gedruckt 

vorhri'iN't ,  l>ei  A  i  t  /  <•  in a  IV.  421  f. ;  vgl.  VV  ic q  u e  fort  II.  (>i'4  ;  <lic  uiticielle  Ant- 
wort der  Gcnernlstnaleii  orliielt  Coj  et  erst  an»  1;"»  .)an.  ItiüO  (A  itx.cmu  ibid.  ^7  . 
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rathen" werden,  da  dann  Frankroiih  inmKM-  iresucht,  Schweden  von 
clannen  los  za  machen  und  ins  Rümisehe  Ikicii  zu  fahren. 

"Weiman  an  den  Knrftlistcn.    Dat.  Haag  26.  Jan.  1660. 

I  Vereinbarung  mit  Charisius  über  Ueu  Fuldzag  gegcu  die  raciücatioospartei' 
Fricqoet    Schwierigkeiten  wegen  des  GeldpnnltteB  und  der  Handelslcleninie- 
De  Witt  und  der  Plan  ilor  oraoiscluMi  ]^>s(itiitiou.    Amsterdnm.   Trotz  allem 
wenig  TIofTnuDg  au(  Aondcrung  der  hollfind.  Politik.) 

Xono  Besprpchiinireii  mit  don  dänischen  Gesandten  über  das  einzu» 
C'lil.')g(  nde  ^'o^f.'^i)It'rl  uiul  oiiiiücii  si(  Ii  l»cido  so: 

man  müdite  iiimiiiclir  dio  Ihnul  ans  Wi^vk  \c'j:v\\  luul  onini  hkmIo  da- 
hin trnclitt'ii.  d;i>s  die  riu-itifationspartei  vorset/i  t  inid  aisu  der  V.<t:\\ 
inradito  ,iro<1i';|)unii et  werden,  «lie  llaau'isclie  Convmta  in  etwa  an  die 
Seite  zn  setzen  nnd  bei  der  I'artei  zu  halten,  nnd  dass  man  darnnfer 
die  fJlieder  fleissiir  visitiren.  intoniiiren  nnd  alsviel  den  Rath  IVnsio- 
iinrinni  ani'eliet.  sich  eines  ircwissen  Mannes,  der  über  Ilm  verniai;-. 
irehranelien ,  dannenlien»  versuelien  sollte,  »di  er  dadiircli  etwa  oder 
(lureli  nns  ant^u^ewisse  Afaasse  nKicIde  w  ieder:re\\  «»nnen  wi'rden  kiuinen; 
in  allem  Fall,  dass  man  sieh  hezeniien  sollte,  wo  sie  nieiit  wollten. 
(Inss  sie  alsdann  erwarten  niiieliten,  dass  man  in  Polen  weise  sein, 
sieh  nieht  länuer  hernnileiten  lassen,  sondern  mit  Sthwidm  a  part 
sehliesgcn.  daliero  die  iranze  Kriep'shiirdc  ihrivii  allein  auf  den  Hals 
wind  devolviren  nnd  wälzen.  Alles  w.as  :rejiassiret,  sollte  man  l<d)en, 
zum  weniirsten  dissimnliren.  ISelhst  nahmen  die  l);iniselie  an,  deme 
von  Opdam,  wessen  Fanten  sie  sonst  jrnug' zu  beselieinig-en  getrauen, 
nieht  zu  widern,  .sondern  hehiilflieh  zu  sein,  damit  er  sich  gegrcn 
Amsterdam  retten  und  wieder  bequemen  niöebte,  binfliro  wieder  Dienst 
zu  tbun,  zum  wenigsten  in  den  hollAndiscben  eonsiliis,  wozu  er  sich 
Bonst  nicrlvlicb  anbeut.  Wobei  aber  dieses  auch  ^esupponiret  ward, 
wo  solches  nicht  helfen  sollte,  und  man  sehen  wllrd,  dass  der  Rath 
Fensionaritts  nieht  zu  versetzen  stünde  durch  diese  gelinde  Mittel,  dass 
man  sotcben  Falls  in  Bedenken  nehmen  sollte,  ob  man  nicht  aperto 
Marte  seine  Consilia  zu  inipugniron  und  also  quocunque  modo  dieses 
Mannes  gar  zu  nachdenkliche  RathsehlSge  mit  allen  Krftften  und  un- 
gescheuet  zurückzutreiben  haben  sollte.  — 

Wir  unterliessen  nicht,  von  diesem  allen  mit  deme  von  Fricquet 
vertraulich  zu  reden  . . .  und  konnten  wir  ein  andres  nieht  verspttren, 
als  dass  er  sich  alles,  was  wir  gotgefunden,  gänzlichen  gefallen  Hess.  — 

Und  erfolgete  also  weiter  darauf,  dass  die  Dänische  sowol  als  wir 
bei  den  Gliedern  von  Holland  die  Visite  obangeregter  Maasse  fleissig 


t 


23g  !•   Brasdeubarg  and  die  Niederlande. 

ableireton  und  nllorscits  licfandcn,  dass  dieselbe  ziemlieli  wol  inrlinirct, 
altiT  alle  mit  ciiiaiidt  r  der  erselireeklielien  Köste  lialber.  so  bei  C<m- 
tinuation  des  Kriru''s  erl'urdiM't  weiden  würden,  in  vttller  Anirst  waren; 
mit  hnlicii  Be/en^-nn:;rii.  dass  sie  säiien,  es  würd  ihnen  auf  die  Dauer 
unmiiüflieli  sein  v.w  l)e>telicn;  alles  würde  ausser  Landes  eonsumirot, 
das  weni^'^le  miis-ite  aueli  nnt  I'aarseliafl  ^ethan  werden;  inmittelst 
sttindt  u  die  (  niiiiiiereien  tlicils  stille,  tlieils  würden  sie  in  dem  enirli- 
siiien  ("anal  und  <ier  Westsec  dureli  allerhand  Canereien  aufs  äusserste 
L-t  turbirrt.  und  da>^s  das  är^-sti'  wäre,  dass  sie  un^'liiekliche  lleneontres 
lu'tahren  und  al-u  (larül)er  Kup'land.  rrankreieh  und  lanirwierijS'e  Kriege 
bcsorp  n  niiisstrn  ete.  .  .  Die  von  Amsterdam,  llaarlcm,  Leyden  ete. 
waren  dinniKh  sehr  herzhaft;  und  wie  man  darauf  auch  mit  dem 
Ibrrn  Ilathe  I'ensiomirio  zur  ("onferenz  kam,  fanden  wir  denselben 
innner  noch  und  aufs  alte  voll  SeUwieri^keiteu,  wicwol  er  die  poluiselic 
Traelaten  sehr  ajipiehcndirete.  — 

Ich  meines 'l'lu  ih's  kam  nun  mit  Ihme  auf  das  lleeoneiliations- 
werk.  /eiirete  dabei  an,  was  ich  zu  Amsterdam,  wie  aueli  bei  Fürst 
Mauritzen  zu  Cleve  darunter  verrichtet  und  ersuchetc  ihn.  er  möehte 
glauben,  d-iss  man's  ehr-  und  ernstlieh  meinetc,  und  inuss  ich  dabei 
gehorsamlieh  uieldcD,  dass  er  mit  hohen  C'onteBtationen  bezeugete,  er 
suchetc  £.  Cb.  D  Dienst  zu  tliun,  wHnschcte  zugleich,  dass  die  Si- 
moltates  mit  denen  yotn  Hause  von  Ornnieu  aus  dem  Grande  möebten 
gehoben  werden. 

Die  Ilauptüaulie  aber  liegt  un  der  Stadt  Ainsterdau)  und  musss  Wciiuan 
sich  besonders  mit  den  BUrgermeistero  Spiegel  und  de  Grave  in  Ter- 
bindaog  setzen;  was  anrb  in  nächster  Woche  geschehen  soll.  — 

Und  können  wir  im  übrigen  wol  nach  so  vieler  angewandte- 
Muhe,  wie  leide  es  uns  auch  thut,  nichts  anders  meldeUf  als  dass  all 
hie  alles  sehr  unsicher  und  vielleicht  mehr  su  fürchten  als  zn  hoffen 
istf  also  dass  es  schwerlieh  zu  rathen  sein  möchte ,  dass  sich  E.  Ch. 
D.  oder  Polen  gar  zu  sehr  auf  diese  Leute  verlassen  sollten,  wo  Sie 
sonst  was  gutes  thun  könnten.  Die  Glieder  in  Holland  selbst  seind 
wie  verworren  und  deroniaassen  vertheilet,  dass  sie  in  medio  conventn 
einander  angesehen  und  der  einer  zum  andern  gesaget,  sie  wQssten 
nicht,  was  unter  ihnen  regierete. 

Hei  liegend  Zeitung  id.  iliit.  ^Dii-  Herrn  Al)j;esaiidtr'n  von  Clmr 
Colli  und  Main/,  ^ciud  unf  den  8.  .Inn.  /.it  Paris  aiigekoniuien  und  gehen, 
wie  man  saget,  mit  rollkomroeuem  Contcotemcnt  und  einigen  Wechselbriefen 
«rieder  nach  Deutschland." 

Immer  verwoirenpre  Nachrichten  aas  England.  General  Monk.n&bert 
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sii-h  mit  seinen  Truppen  London,  U.ii«  Parlament  lisst  ihn  begrüssen  und 
nach  London  einladen;  niemand  wei^s,  was  Moiik  will  und  was  endlich 
werden  wird. 

Weiman  an  den  KurfÜrdteu.    Dat.  Haag  3.  Febr.  lOGO. 

jConferena  mit  do  Witt;  guta  Znaieherungen  desselben;  gemeinsanitT  Plan  mit 
lUm  (läoiscben  Ocsniititen.   Do  Witt  fiir  fiiif  Sendung  nach  Knginnd.   Der  Streit 
in  Münster  und  der  Kfl'K«ii-r.    l>ie  Uiiter:^iu Iiud«;  i^c^en  Admirai  Opdam.  Ge- 
neral Monk  in  Kn<:Iatu1.| 

Die  NarbriclittMi   von  aussen  her  siml  imuicr  aufregender  und  vor-  3.  Febr. 
wirrender;  man  i>t  selir  besorgt,  das>  I'olcn  mit  seinen  Se|»ai attr.ietaten 
aus;:eheidet  und  die  La^l  des  däMisclieu  Krieges  deu  2<  icdcrlandern  allein 
überlädst 

Icli,  Weiman,  hatte  mit  dem  Kath  PcnBionario  eine  irar  iineh- 
denkliche  Couferenz,  allein  und  ins  besonder,  wdriu  ich  mit  allen  Um- 
stftuden  anwiese,  wie  weit  dem  Estat,  wie  weit  ihme,  Herrn  de  Witt, 
daran  gelegen,  dass  man  zurflcksfihe,  und  gleichwie  der  grosse  Gott 
alles  deromaassen  geschickt,  dass  es  annoch  Zeit  wJIre,  woisc  zu  sein, 
da«s  man  ohne  endliche  Ruin  der  Saelie  nicht  llin.ffcr  konnte  stille 
>telu'n  etc.    Idi  zei^-cte  (]nl»ei  ins  l)es<»ii(ler  an,  wie*  scliici-  alle  \\\'\t 
lind  unsere  Alliiite  seüist  sieli  einbildeten,  er  iiel)ete  das  Haus  Oranien 
uiebt  und  niüs^ten  sie  darum  K  iden,  weil  seine  Passion  sieli  uueh  auf 
Cburbrandeiduir^^  exteudireu  durfte;  mit  dein  Iliuzuthun,  dass  man 
sonst  ni' l^t  sehen  könnte,  warum  er  sieh  in  dem  ganzen  Werke  so 
schwierig  bczeigete;  für  Engeland  hätten  sie  sieh  ja  so  gar  nicht  zu 
ittrehten,  weiln  es  mit  sieh  selbst  gnug  zu  thun  hüttc  und  interessirct 
wäre,  Dänemark  nit  gar  verloren  gehen  zu  lassen.  Frankreich  wttrd 
auch  nicht  viel  thun  können,  weiln  es  sich  selbst  ohne  des  Kstats  ^'^or- 
wisscn  mit  Spanien  zu  einem  jremeinen  Frieden  verbunden  nnd  Mr. 
de  Thon  es  alhie  selbst  und  pnblieo  serijtto  bekannt  ^a'Uiaelit  li.itte, 
Uber  denu'  da^  deutselie  lieieh  es  niiisste  abtrau:en,  was  (bn  «»n  zu  be- 
nirchten  stünde.  Worauf  ieli  ihnie  denu  aueh  die  uns  dureli  deu  Frei- 
herm  von  Seh  worin  zu  rcehter  Zeit  auf  E.  Ch.  D.  Befehl  eonnnuni- 
cirte  intercipirte  Sehreiben  in  passibus  utilibus  vorlas  und  endlichen, 
da  wirTon  dem  bekannten  Keconciliationswesen  vertraulich  geredet 
und  einig  worden,  dass  ich  nach  Amsterdam  gehen  sollte  etc. . .  diese 
Antwort  von  ihme  erhielte:  er  hätte  Gott  zum  Zeugen,  dass  er  bei 
dem  «ranzen  Pacificationswcsen  hishcro  keine  Passion  hatte  jL^ebalit  als 
seinem  \  aterlaude  ^nites  /u  thun,  dass  er  E.  C'h.  1).  eher  liebete,  als 
hassete,  uiul  sehwor  er  bei  seiner  Seele.  Holland  hätte  \n  Sachen  der 
AUiirtcu  zu  allen  Zeiten  nur  allein  auf  E.  (Jh.  1>.  und  deroselbeu  Cun- 

lUUr.  X.  Oewh   d.  Gr  Kuimr»teu.  Vil.  lU 
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Hcrvation  iresclien;  sie  tlifiteus  ikicIi  ancli;  und  da  er  bisliero  von  meinen 
SentinK'ut(Mi  discrcpiret,  so  wihc  ilinie  es  leid  jrewesen,  daiJS  er  darüber 
mit  uns  zerfallen  sollen.  Wie  wiriinn  aber  keine  Malice  würden  beimessen, 
dass  er  seiner  Provinz  Interesse  und  Sentimentcn  befolget,  so  wollte 
er  uns  versichern,  wenn  er  nur  »o  weit  kommen  könnte,  dass  er  zwei- 
feln könnte,  ob  England  sich  würd  wieder  ins  schwedische  Werk 
mischen)  das«  er  solchen  Falls  ohne  Zarttcksicht  uns  beifallcn  und 
zcigrcn  wolle,  dass  er  nicht  weniger  AfTectlon  fllr  E.  Ch.  D.  als  Aversion 
hüttc  gegen  der  Schweden  Unredlichkeiten.  — 

Wie  icli  mich  nun  Kamens  E.  Ch.  D.  sehr  bedankete  etc.,  so 
haben  wir  mit  den  dänischen  Ambassadeuren  uns  allerdinp^s  \  ertlichen« 
das  Werk  peu  a\  peu'  und  mit  sanfter  Hand  weiter  zu  bringen,  dem 
Manne  zu  danken  und  Dankbarkeit  beizubringen,  seine  Freunde  zu 
gewinnen  und  also  zu  sehen,  ob  wir  zu  unserem  Zwecke  quocunque 
pretio  gelangen  können.  Wir  werden  dabei  auch  sehen,  wie  weit  wir 
uns  der  Opdamischen  Hftndel  werden  bedienen  können 

Die  d&ntscheo  Gesandten  vollen  zn  dem  Ende  morgen  nach  Amsterdam, 
Weiman  einige  Tage  später. 

Der  kaiserliche  Gesandte  ist  nit  gar  wol  zufrieden,  dass  die 
Generalität  (wiewol  man  mit  uns  auch  noch  nicht  gesprochen)  in  den 
Resolutionen  von  ihm  gar  nicbts  meldet.  Der  polnische  Resident  ist 
vielleicht  wegen  der  vcr^veigerten  100,000  Rth.  deromaassen  gertthret, 
dass  man  ihn  kaum  zurttck  und  auf  ziemlicher  Bahne  halten  kann. 

De  Witt  rätb  immer  noch  sehr  dazu,  dass  der  Eurfttrst  eiatn  Ge* 

sandten  an  das  Parlament  nach  Knglaiid  ^oliicke;  dns  gegenwartipr  Tai- 
laincnt  wckIl'  doch  wol  eine  Zeit  lang  bestellen,  und  da  IcöDoe  der  Kurfürst 

in  der  .-(  hwtdi-chcii  Sa*  Ik-  dort  viel  \virk(  n. 

Das  M  (i nst  e  ri  sehe  W  erk  stehet  annoch  in  vnii-rui  .Stande;  allein 
verursaelicn  die  Kaisoi  liclio  TroupiK'n  an  allen  <  Mtern  viel  (Jesciireies. 
AVie  sicli  nun  der  Herr  Hisehof  darunter  be.irrcift,  s<debes  werden  K. 
f"li.  D.  aus  der  l?eilai;o  irnäd.  verneliuicn.  (  Fehlt.)  Dieses  aber  weiss 
ich  dabei  wol,  dass  man  S.  f.  (In.  am  KaiNerl.  Hofe  7,i(Mulieli  übereilet, 
und  als  dernselben  Deputatus  nur  um  11  Ulfe  in  e\entuui  und  ternduis 
g;cncralibus  anirelialten.  dass  man  alsrurten^^  zuueseldairon,  die  Vrdker 
binnnteriresehiekt  und  liernaeh  :refVa<,'et,  olj  der  Mann  auch  Ordre  liätte. 
l'n^'ezweilelt  ist's,  um  die  Quai tieren  zu  gewinnen:  es  hat  aber  heute 
alhie  bei  der  Generalitet  ein  sidches  Anl'sehen  gc^^ebeu,  dass  ieh  nit 
weiss,  wai>  endlieh  daraus  kommen  dürfte. 

D.  h.  der  üntersucbnng  gegen  den  Adnlral  Opdam  wegen  seiner  Fubrnng 
aU  Commaadant  der  Ostseeftotte;  vgl.  Secrei  Retolnt.  II.  IGB^ISß. 
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IV  s.  Rogleicli  vernehme,  dass  der  Katli  Pensionnriu««  in  Holland 
bei  der  Hesuiuption  aufs  neue  in  favoreni  des  von  Opdain  geeon- 
eliulirot,  olju^caelitet  »ifli  Alcinar  emllicii  mit  Anistordani  auch  gcfUget, 
und  also  acht  die  grosseste  Städte  dagegen  schriiltlich  und  aufs 
schärlste     protestiret  ').  * 

Die  Monkisehe  Couduite  in  Knirdand.  weil  er  illter  Verniutlien 
sicli  nir  das  jetzige  Parlament  erkläret  und  im  Whitoliall  sein  (^»uartier 
nimmt,  gibt  viel  Alteration,  und  liahe  ich  ein  Si  lnrilx  n  ans  London 
gesellen,  daas  alles  Volk  üher  ihn  iiräulieh  aulänjrt  zu  schelten  und 
zu  schmähen,  ja  dass  nmn  jrav  harte  Dinire  ireiren  Ilm  fnnieiiuieu 
dürfte.  Das  Parlament  soll  inmittelst  al)er  sich  publice  erkläret  halten, 
aic  \v<»llten  das  V(dk  suchen  von  Lasten  und  Schulden  zu  decliaruiicn, 
dannenhero  sich  in  ausländische  Krieue  uhue  die  irrCtsseste  Xotii  uiciit 
cnga^Mrcn,  und  wäre  gewitjs,  dass  sie  nieht  gar  zu  gut  selnvedisch 
waren.  — 

Weiman  an  den  KnrftlrBten.  Dat.  Amsterdam  10.  Febr.  1660. 

(Conrereos  mit  niederiündischen  Depotirten.   Vorstellangea  Weiman's  ülter  die 

Saclilase.  UntcrrtMlnntr  mit  ilo  Witt;  vv  vpitlM-iili^t  ilic  ( 'nncpt f pnlifik ;  yciiu'  Ki- 
liittiincroii  in  der  otauisciien  Rt'SlitiUionsöaclie ;  Erwägung  uImt  ili«'  Klirliilikeit 
de  Will«.  Verhundluugen  in  Amsterdam;  Missstiminuug  gogcn  de  Witt;  die 
grossen  Städte  gegen  die  kleinen.  Benningen.  Pension»  de  Groot.  Allge« 
meine  Stimmnng  für  Dänemark  ihhI  Ilass  gegen  Scbweden  in  Amsterdam.  Der 

erwartete  Umschwung  in  Knglaiid.] 

Am  8.  Felir.  naeli  Amsterdam  gcrei.^t    A'orhor  hat  noch  in»  Haag  eine  10.  Febr. 
Coiirrren/  mit  iStantiscben  Deputirten  Statt  gelunden  (s.  die  folg.  llelatidU 
von  (''ij>os).  — 

Wobei  wir  denn  nach  der  Läni,'e  anirczeig-et,  wie  ^ar  Avidri^'e 
Ojierationes  der  llaa,i;isehe  Iractat  thue  in  l'olen  da  man  mit  j;uteui 
(Irund  sairi'te:  wir  hleibeu  in  der  I'artei  iulvv  wir  trct«-n  draus,  so 
wird  Dänenuirk  drum  nieht  weniirer  oder  mehr  hektonmen;  warum 
sollen  wir  uns  denn  nnserahel  ujacheu  ohne  Xut/.en y  in  Dänemark, 
da  der  Könijr  von  Schweden  ungezweifelt  dergleichen  präsuppouirete 
uml  gedächte:  ich  sclilicsse  oder  gchliesttc  nicht,  ho  wird's  mir  nicht 

')  Die  Conclnsion  nacli  <ler  Untertnchung  gegen  Opdam  erfolgte  dahin,  dass 
dorseliio  ,.vof>r  «yiio  goode  ruiiduito  ende  dovoireu.  in  «Ica  soH's  jougsto  oniploy 
bctoont  cude  aeugeweudt,  bedaukt"  merdc.  Secret.  liesolot.  II.  Iö5,  wo  auch 
die  Einwendungen  der  widerepreohenden  Städte  Amsterdam  etc.  In  dem  bei- 
liegenden Jonmal  Weiman's  wird  binsngefngt:  die  protettireaden  Städtedepu- 
tirtcn  deuten  nn  ..dai>9  sie  vetmerkctcn  ,  warum  der  Ruth  Pensionär  dit-  Opda» 
mische  rartt-i  hielt,  nämlich  weil  er  fürchte,  dio  0  j> d  a tn  i s c Ii  o  iHfeusion  werde 
die  Haagische  I'acitication  uud  dero  Urheber  uiudseu  crimiocl  machoD". 
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vortlioileii  ;  warum  denn  gppräcipitirct,  warum  nirlit  der  Zeit  abireselien, 
der  Quartier  ircnossen,  näneiiiark  iicruiniret  und  den  Staat  so  lanjr  ire- 
]dairet  als  icli  kann?  der  llaaui^e'ue  Tracfat  lasset  mir  doeli  Sielierltcit 
und  \'(»rtlieil  ^'•nni:.  \\enn  icii  ihn  aueli  /iilet/t  wiinl  annt  limen  niüsscn  — 
und  il.Mss  dalier  solelies  rrineiiiiiuii  nolliwendi;:  müssle  we^r^ri'nunnnen. 
zum  wenigsten  so  weit  :;taltiriret  werden,  da-^>  nocli  INden.  noch 
Schweden  darauf  irar /.n  sclir  fu--cii  und  darnach  ihre  Mc^iiies  ucl  iiicn 
konnten  .  .  .  Alle  Cuntraeten  lifitteii  V(ni  sieli  sell»st  diesen  niitrilhremlen 
\'erstand  :  w  i>  die  Sadj-n  in  einem  solchen  Stande  lileilien.  Nun  wäre 
ja  s(»  \iele  Zeit  iiK(  r  (ii(  Ix  diinuene  I  i  'l'aire  dahin,  su  viel  Si  liade. 
s<»  \  iele  \  errnuh  rnni:'  err<«!-;i-t.  die  ei'_-!i^che  iN-irierun::  su  olt  verriickt'f. 
rrankreich  bis  atsl'  (ii(  <e  Stunde  s  iunii::.  ilii'  \ulli:;e  Ifatilication  eiu- 
zubriui;-cn,  Ja  Frankreicli  hiitte  v(  l')>t  s-.r!,  mit  Spanien  notorie  ver- 
grliduMi,  einen  allizeineineii  Frieden  v.n  hclurdern  und  alMt  im  A\  erki' 
seihst  rennp-ani  :;e/.eiu'ef,  dass  e>  auf  drn  ilaauisclicn  Traetat  nicht 
gar  sehr  relleetii  ( te.  und  nircliti'  danneiihi'ro  der  ]>slat  seines  Ortes 
auch  iH'denkt  n,  <»h  sie  sieh  an  Sti'ol  liaiine  binden  oder  \  iehnehr  be- 
denken Nsoüfen.  wie  sie  sich  ihres  'ihrües  aueli  in  Freiheit  stellen 
möchten.  Zniii  wenigsten  keimten  sie  ihren  Depntirlen  zuselireiben. 
dass  sie  sicii  auf  allen  l"all  mit  den  'l'iaelati  ii  nicht  übereilen,  sondern 
alles  oflVii  lassen  sollten,  bis  d:\»  sie  dem  l'^tat  von  Ikwamitniss  des 
A\'eikt's  ziivorher  heriehtt't  und  (ler  i'.siat  anch  /.nv<>rd(  r>t  >ermnnmen 
haben  wind,  was  de;-  llcir  NicuiMnirt  in  Knueiand  wiird  an.<ireri«litet 
haben  .  .  .  Welches  alle»  die  llenen  C<»nunis>arii  denn  jrar  wol  auf- 
naUmeu  und  aus*  versicherten,  dass  »ic  von  allen»  ^^etreulich  leferircu 
wollten,  und  der  Esfnt  von  Herzen  ^reuei^'Ct  wäre,  an  Däucuuirk  und 
£.  eil.  D.  ai8  „haere  oudstc  ende  irctrouwcste  bondgenoton- 
allo  Diemt  und  mOglicbfite  Freond^chaft  zu  erweben. 

Worauf  denn  des  Abends  noch  der  Kath  rcnsionarius  de  Witt 
zu  mir  an  unser  Quartier  kam,  gestalt  ttbcr  voriges  noch  in  etwas 
weiter  zu  discnrriren;  und  . . .  immer  noch  anzeigete,  der  £stat  könnte 
dadurch  immer  noeh  in  Vcrweitcrung  mit  Eugcland  gcrathen;  denn 
80  bald  Schweden  von  solelier  Veränderung  vernähme,  wHrd  es  sieh 
erklären,  die  Conditiones  zu  aeeeptiren,  und  wttrd  solchen  Falls  der 
Estat  seine  Macht  entweder  mässen- stille  halten  oder  agiren  lassen; 
wo  jenes,  solches  wttrde  uns  nicht  dienen,  noch  Dänemark;  wo  dieses, 
so  wClrd  Engeland  und  Frankreich  sich  gar  gewiss  wieder  drin  mischen, 
und  wäre  solches  oben  das,  welches  seines  Bedankens  der  Estat  keines 
Weges  hazardiren  mtlsstc,  weiln  sie  einer  solchen  Macht  nicht  ge- 
wachsen, dahero  der  Estat,  Dänemark  und  E.  Ch.  D.  ganz  und  gar 
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^^^litn  nioc'liton,  da  man  darin  den  jrcrinjrsten  Fehltritt  tliiin 
»liiifte.  W'oratir  er  mit  lioln-n  lle/.i  uuuniien  ediitestirele .  dnss  es  irnr 
keine  r:i>si<>n  ^vä^e,  tlie  Ilm  aul'  soldu  n  Sciitiineiiteii  hielte,  sondern 
sein  Gewibt^cu,  iu  welcUciu  qiü  llir  Gott  nicht  amierä  biälicro  befreiten 
können  — 

üud  kam  endlich  vuu  selbst  mit  mir  auf  das  bekannte  Keeon- 
eiliattonswerk,  zum  liöelisten  protestircnd,  dass  es  ihm  damit  ein 
rechter  Ernnt  wäre  . .  .  Und  wei^n  er  mir  die  Opdaniische  Sachen 
zu  IcHcn  anvertrauet,  ^^estalt  (wie  es  zum  wenigsten  ftusscrlich  hicss) 
meine  Gedanken  darüber  «u  vcrnebmcn,  so  war  endlieb  j*eine  Mcinun^^ 
iiiun  kCtiiute  (liestiu  \\\rke,  worllher  demi  noch  irnr  viel  (Iest'hiei«'s 
i<t.  seine  nlthellüche  Mn:is>e  :nieh  zu  allerscils  \'erirnliL''eu  ^''elten,  wenn 
mau  mit  dem  iieeont  iliatiunsweik,  also  den»  FeidmarsfliaUat,  nur  wiird 
zur  Uieiiti^keit  ^ehiu^^en;  denn  wciln  dadurch  ein  ander  auseliulichcs 
Amt  würd  vacant  werden,  so  konnte  der  von  Opdam  8olcb«*s  an- 
nehmen und  also  von  der  Admiralschaft  mit  Ehren  abstehen,  wodurch 
deun  alle  vorige  Streitigkeiten  tacito  betgcloget,  zum  wenigsten  vor- 
beigegangen werden  könnten.  Und  erbot  sich  inr  Qbrigcn  zu  allen 
guten  Dingen  mit  mehr  als  g:enieiner  Expression. 

Wie  weit  ihm  nun  dieses  iranze  Diu:::-  wmt  sei,  kann  ieh  zw  am 
nielit  sniren,  wesweireu  ieh  denn  wol  zuweilen  in  ^rrossem  Zweifel 
!«telie  und  nieht  w<d  wci-s  ,  .  .  oh  wir  nicht  liel»er  s«delier  Freundsciial't 
uiisstraueu  uud  gerade  gegcu  ihn  an  und  lo---eheu  sollten.  —  Muss 
aber  wol  l>ekennen,  dnss  ieh  endlich  zum  gelindesten  und  siehorsten 
lenke,  dahero  dahin  ziele,  dass  man  diesen  Mann  iu  der  Güte  zu  ge- 
winnen suche,  wo  es  einigermaassen  möglich  ist;  fl|r  diesem  hab  ich 
viel  Candor's  und  Redlichkeit  drinnen  befunden,  kann  also  nicht  aller- 
ilings  feste  stellen,  dass  er's  contra  conscientiam  thue,  was  er  thut, 
oder  dass  er  uns  zu  betrUg-en  suche,  da  er  sieh  nunmehr  publice  et 
privatim  zieuilieli  ^eut  lim  stellet. 

\\'as  A  IM.«- 1  enlrt  m  l.ctrillt,  so  hat  Weininu  hier  die  Stimmung  uuvcr- 

ändert  zu  (jruii>teii  tk'-  Ktn  f'ir>tcii  und  Daiieuiarks  gefnndoi). 

Ich  verin;;etc  niieh  zu  dem  Herrn  von  l'olssbrocek,  redete  Uber 
die  zwei  Stunden  mit  ihme;  endlich  k<men  zwee  andere  nnrgernieisterc, 
so  nach  dem  llaage  gehen,  auch  dazu  and  war  nach  einem  kräftigen 
Debatt  alles  dessen,  was  bei  diesem  Werk  aus-  und  inwendig  gecon- 
sideriret  werden  kann,  dieses  der  allgemeine  Schluss,  sie  ihres  Theiles 
wollten  sich  mit  unsemi  Vorsehla<j;c  ^^änzlich  und  absolute  itigen  und 
bei  der  Versauunlumr  denselben  ans  allen  Kräften  poussircn. 

Mit  dem  von  ßcuniugcn  redete  ieh  nuchgclieiul,  weiln  er  .seihst 
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zn  mir  kam,  und  thut  derselbe  in  allen  Dingen  wol  sein  Bestes  gt- 

treulich  ;  wobei  er  mir  denn  auch  bckauiite,  dass  dem  Käthe  l*en>io- 
iiario  wciren  (l(  i-  (  ouclusiou,  so  er  i'iir  0])<lam  ^^cgeii  Willen  der 
sieluMi  coiisiikMnltelsteii  Stiidte  geiioimiien.  ziemlich  übel  zu  Mutlie  wäre, 
und  dass  er  iiin  ^ewarnet,  er  müehtc  sieh  kenueu,  die  l'ubliea  aul' 
eolclie  Art  nicht  treibeu,  aU  er  jUngst  gethan,  noch  auch  Tiitrigue 
machen  mit  den  kleinen  ätädten,  die  grossen  würden  dadurch  ge- 
nöthiget  werden,  einen  anderen  Weg  su  wühlen;  und  sollte  der  Herr 
Andres  de  Graef  sieh  haben  verlauten  lassen,  das  würde  die  Bahne 
machen  zu  einem  Barne veldischeu  Procedere  und, was  dergleichen. 

So  nöthigten  sie  mich  endlich  den  Mittag  bei  den  Herren  dftni- 
sehen  Amliassadeuren  zu  Gaste,  da  denn  der  meiste  Mairistrat  zui:e,::eii 
war  und  uianniulit  lien  zeigete,  dass  ihnen  meine  f  le^enwart  nirlit 
unliel),  tiiriu'limlieh  aber  K.  Cli.  \).  l'reundscliatt  zu  Herzen  uiu^ire. 
Der  Herr  Peter  de  Groot  war  audi  da,  und  wird  derselb  licutc 
seinen  Kid  als  Pcnsionarius  an  diese  Ötadt  ablegen,  anstatt  de^i^en 
von  Bcuniugcn,  weicher  selbe  Charge  von  deswegen,  dass  er  in  die 
Vroedschap  aufgenommen,  zuvorn  abgeleget  hatte.  Man  hat  erwähneten 
de  Groot  vorhin  verdächtig  gemachet,  dass  er  zum  Uaagischen  Trac- 
tate  gar  zu  sehr  geholfen,  und  leugnet  er  mirs  niuunehr  auch  nicbi* 
Wir  haben  aber  daran  nebst  den  Herren  Dftnischen  so  weit  grearbeitct, 
dass  er  nunmehr  unsere  Partes  alles  Kleis^es  zu  vertreten  an^^-enoninien. 

Der  Herr  Charisius  ist  auch  von  einiiren  anderen  ind]audistli(.n 
StädtiMi  w  ieder  ZMriiek.irekuinmen  und  saii'et.  dass  sie  alle  mit  einander 
sich  sehr  i^eneigt  und  irllnsti^,'  aul  sein  Aubhugcn  erklaret  hätten.  — 

Man  thut  den  däni^i  lien  Ambassadeuren  gar  viele  Ehre  an  mit 
Gastereien,  Comödiens|)ielen  und  dergleichen,  wobei  das  Volk  denn 
wol  einen  Überaus  grossen  Hass  gegen  Schweden  bezeiget;  gestalt 
denn  auch  der  Herr  Cojet  hier  gar  schlecht  empfangen  und  von  einem 
Burgermeister  nur  getractirct,  weiln  es  sein  Amt  gewesen,  von  allen 
andern  gar  ktlhlsinnig  crehalten,  von  den  Kauf  leuten*  aber,  da  er  vom 
Kathhause  jrekommen,  nicht  einmal  des  llausabzieheus  [sie.  liutal)- 
zicliens?!  auf  dem  Damme  ^ewiirdiiict  -ew<»rden. 

l  uit  r  der  Hand  ist  soust  an  den  Herrn  Vo^elsanp:  naeh  Dänc- 
maik  gcsclirieben,  die  Dcputirte  möehten  nnt  den  Traetaten  irar  nielit 
eilen.  Enu-eland  aber  un<l  was  Münk  daselbst  nnichen  wird,  dürfte 
im  ganzen  Werke  dennoch  wol  das  meiste  Liclit  geben;  welches  denn 
den  Vemttnftigsten,  auch  selbst  nunmehr  dem  Herrn  de  Witt  deru- 
gestalt  ftlrkommt,  dass  er  glaubet,  alles  lenke  sich  daselbst  wieder  zn 
der  Monarchat-Regicrung. 
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Joh.  Copes  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Haa}»-  In.jv'i,  lß»iO. 

(Cuaftircuz  mit  üeu  Slautiscbeu  DeputirtLii.    Der  poluische  Ketiiütiut  ürobt  uiil 

eiuem  Separatfiifdeii .| 

Eh  lialu  n  I.  11.  M.  am  7.  Febr.  uns  als  E.  Ch.  L).  Ministros  hie- lü.  l'cbr. 
!(eU)8teii  diireli  dero  A|[:entcu  eraucUen  lassen,  mit  ihren  Herren  De- 
putirten  zur  Oouferenz  zu  kommen,  wie  wir  dann  ^^ethan  und  vor  uns 
gefunden  den  Herrn  Uuygens  aus  Gelderland,  Herrn  Pensionariuni 
de  Witt  aus  Holland,  Herrn  Stavenisse  aus  Zeeland,  Herrn  von 
Atiterongen  aus  Utrecht,  Herrn  Bootsma  aus  Friesland  und  Herrn 
ächuyienhorgrh  aus  Groening:en;  welche  uns,  Namens  £.  Ob.  D.,  als 
dero  äitrstun  und  urtreiu  n  lUiiidjrenossen,  wie  nie  sagten,  münd-  nnd 
hornufli  si-hiiftliciHMi  Ix'kaniit  jreiiiacht,  wie  <lass  der  Status  naeh  Eu- 
^'elan«l  gesclirii'hi'u  und  sciiu-ni  Ajuhassadoii  N  ieiiiMHirt  uf^^ei^eluMi 
hätte,  dort  ullc  mcusch-  und  mUglichc  Devoirs  anzuwenden,  gcstalt  die 
jetzige  Kegierun^  sich  erkiärete,  ein  mehrcres  als  hei  vorigen  Con- 
ventionen  war  bedungen,  Dänemarken  zum  Yortheil  bei  iSchweden  aus« 
zuwirken,  weiln  selbige  Schwedische  Miy.  durch  dero  Tergiversationen 
der  Krön  Dftnemarkcn  so  grossen  Schaden  hfttte  zugeftoget. 

Dabenebens,  wie  der  Status  gleichfalls  dero  Gesandten  in  Dflnc- 
markon  hätte  uftVt'jrpben,  alle  bedenkliebe  kräftisre  Mittel  an  die  Hand 
zu  lu'hnieu,  Scliwedm  /um  Frieden  zu  hrin^TU  und  die  bei  sieh  lia- 
licude  militaire  Maelitcn  zu  Lande  und  zu  Wasser  innner  lassen  urjrireu 
lle^'.  agireuVj  ohne  einziges  Moments  \'eralis;iuunin^'-,  so  lanic  l)is  die 
^hwedisclic  Maj.  ziun  Frieden  wirklichen  sich  erkläreteu  und  effectivc 
zum  Beschluss  gebraeht  sei. 

Dem  Herrn  von  Honart  auch  in  Preussen  hätten  sie  zugeschrieben, 
I.  Miy.  und  Senatores  Rcgni  dahin  zu  disponiren,  dass  kein  Friede 
dort  geschlossen  wQrde  und  derselbe  auch  unkräftig  möchte  sein,  so 
lange  Dänemark  mit  Schweden  nicht  verglichen  wäre;  wie  dann  auch 
dieses  Status  mit  Schweden  ^^eseldossener  Elbingseher  Traetatus  kraft- 
los sollte  sein,  wenn  der  dänisehe  Friede  nieht  vor  sieh  ^nn^^e. 

Die  Auiwort  der  Braudeuburgcr  darauf  s.  obcu  iu  dct  Uelutiou  von 

W  ci  ma  u. 

Bei  selbi^^er  Zeit  haben  sie  den  Herrn  de  Bye,  Köu.  polnisehen 
Ke»identen,  ebenfalls  zur  Conferenz  gerufen  und  ihm  ihre  Kesolution 
wie  uns  vorgetragen,  der  ihnen  auch  ebenermaassen,  wie  er  ans  her- 
nacher  referirte,  hat  geantwortet  und  klar  gesagt,  dass,  wann  der 
Status  hie  uff  keine  andere  Gedanken  käme,  den  generalen  Frieden 
zu  verhandeln  und  eins  ohne  den  andern  nicht  zu  schliessen,  so  wttrdc 
Polen  unfehlbar  mit  Schweden  schliessen,  wie  er  dann  von  seinem 
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Königre  exprcsse  Ordre  hatte,  es  hie  zn  hinterbringen  und  daniff  ca- 

tcgoricc  Antwort  und  ia>nlutioii  zu  hoirchrcu. 

lU'ilul^t'iiU  ein  ;itu  0.  Fel  r.  ikr  (lener.tlitat  i.ljiT*j:olj(iiet  Mcuiorial, 
die  prcu->i-rlu'u  \'«.rhaüdluugeii  bcUcüeiidj  in  der  liaupt^ucbu  durch  obige 
Coulercnz  uilcdigt. 

Zeitung'  iius  dein  llati^-.  Dat.  lo  Fcitr.  1060.  (von  Weiiuau.) 
(Nacluichton  uud  Kiil'IuikI.  Diü  Opdaurschc  üulcisuchungfäsai;Ue.| 
l.'ll\i>i.  Aus  KugcltLiid  schreibt  man  vom  6.  Febr.,  dass  das  Parlament  aui 
23.  Jau.  st.  V.  vermittels  eiuer  Declaration  pubticfren  lasseu:  oacbdeiii  es 
Gott  gefallcu,  dem  Volke  durch  ciueu  blutigen  Krieg  deu  Weg  zu  beiuer 
Freiheit  zu  bahnen,  dass  dasselbe  hinluro  vieler  Ursachen  halber  aW  eine 
Kcpublique  and  freier  Stant  von  denjenigen,  so  das  Volk  in  einem  Paila- 
mcnt  repräbentircn  und  von  dcniselbigen  Parlameu't  von  Zeit  zn  Zeit  er- 
wählet werden  sollen,  ohne  König,  singuliere  Person  und  Herreuhaus,  weUhe 
zu  allen  Zeiten  nur  nf  ihr  eigen  und  nicht  af  das  gemeine  Interesse  ge- 
M  lien,  gegouveritirct  wtrdt n  tniisse.  Wobei  sie  dauu  urutestiren  gc-gm  liic- 
jvnigc,  weldu'  nuiiuiiglich  trachteten  in  deu  Wahu  zu  bringen,  aK»  ob  dm 
gegenwärtige  Parlauieut  nur  suehete  ^ic]l  zu  pcrpetuiren  und  mit  Gewalt 
pro  arbitri<J  zu  regieren;  und  zur  Dartluumg  ilcs  cotitratii  und  Limit iiung 
ihrer  Macht  le.-tNteUeu  ^erlis  Ftiiu  fa  luid  zwarn  1)  da->  tlie  iiolie  OI)risj;kcit 
in  Miehrgenanuteni  Parlament  re>iilirt'n,  ilie  .Milice  aljer  de.-to  weniger  auch 
nicht  der  civilen  M.ieht  unterwdrl'en  ^ein;  '2)  was  der  Nation  Fieiheit.  (int 
nnd  Dhit  betrillr,  niclit!»  als  nach  den  (jCsetzeu  gethnn  weiden  und  al^  weit 
die  ordinarie  Admini.-tratiüU  ihM^eiben  angehet,  ulti^'enanutes  l'ai iaiiieiit  vj^h 
dariiuieii  ni' ht  nii.-chen;  ö)  dat.-elbe  lur  die  liestfUnng  de.>i  Miuisterii  uder 
Prcdigtanits  •'^oige  tragen;  4)  Kiicben  und  iSebulcn  bei  ihren  l'rivilcgivu 
handhaben;  5)  den  Commerden  und  ScbiiTahrt  so  viel  möglich  beneficireo 
und  0)  die  Gemeine  von  Lasten  und  Schulden,  als  viel  der  itzige  Znstand 
es  erleidet,  deschargiren  solle.  Ob  welchem  allen  sie  als  über  Omndge« 
setzen  beständig  zu  halten  gemeinet  sein. 

Der  General  Monck  hat  »ich  damit  geconfirmiret,  indem  er  in  eiuer 
Autwort  auf  einiger  Provinzen  an  ihn  gerichtete  Schreiben,  worin  dieselben 
um  ein  frei  Parlament  sprachen,  welche  er  durch  den  Druck  gemein  machen 
la<MMi,  weitläufig  anführet,  was  seit  Ab>chan'uag  der  Königl  Regierung,  bei 
welcher  man  von  ludepcudeutcn,  Prcäbyterianern  und  andern  dergleichen 
Secten  nichts  gewusst,  in  den  G»>-et/.en,  geist-  nnd  weltlichem  IStaiide  für 
notabele  Verimdi rungeu  lürgefallcM  und  daraus;,  dass  es  eine  Unmöglichkeit 
sein  würde,  d<  nH  Iben  al-erniahMi  zu  iutervertireu  oder  alle  solche  lutcrcssen 
durch  die  nion.irchii  alc  Kcgii  inng  /.u  exhnniin  n,  licvfhleusst,  dass  Knge- 
land  nuninehr  n*jthweudig  durch  ein  Purlauicnt  oder  aristucratice  luübhc 
gcgouveruiret  wtMilen. 

Dic-c  (.'ondnite  des  (Jeiieia!  Monck  s,  welcher  bereits  mit  scinef  Armee 
uiu  llaniiitunc(»urt  angekoninien  und  in  Whitehall  sein  (Quartier  nt  hmen  w  ird, 
gibt  viel  Alteration  und  hab  ich  ein  .S- hreibcu  au>  Loadou  gesehen,  d.iss 
alles  Volk  Über  ihn  gräulich  anfängt  zu  schulten  und  zu  schujuheu,  j*a  ila.^a 
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mau  gar  harte  Diiigc  gegen  ihn  füruehtueu  dürfte»  Die  Gedi*putirti>,  so  dio 
Stadt  Ijondun  an  ihn  abgcäcbicket,  eollen'  auch  auf  Uir  Anbringen  keine 
solche  Eiklärung,  als  t$ic  sich  verseben,  erhalten  haben  und  der  mehrere 
Theil  der  Frovuizeu  immer  noch  zu  der  Monarchie  hicliuircn. '  Als  aber 
Einer,  Robert  Tye  und  Major  Finckcr  Namens  der  Edelleute  von  Bar- 
«chiro  eine  zn  Berufung  eines  freien  Parlaments  zielende  Petition  eingegeben, 
bat  man  dieselbe  nächst  Verlesung  so  anstösslich  befunden,  das^s  mau  vor- 
gemelU'  beide  Personen  aIi>roitens  befohlen  in  den  Tower  zu  bringen. 

IniultteU  hatte  das  Parlament  Couiniisri.'iie  genoiuiniret  /n  Kinfordc- 
rungc  einer  nioiiatlivlieu  Schätzung  von  100,000  ß  St.;  und  gUidiwic  es  dem 
Vicea<lniir;ik  11  Lauson  eine  jährliche  Leibpen^ion  von  500  rT  St.  lür  sich 
und  ^oine  I-^iImh  /ufrclegct,  ahu  liatte  es  Fleetwood,  W Ii i t elocke , 
8trioklaiid  und  andere  aii  ilicrtid.iai  rausan»  Itir  sich  gec*ilii(.'t ,  und  mag 
die      it  geben,  was  London  dabii  tluin  und  ciidli  licii  daraus  wcrik  ii  wird. 

Die  ^  c  Ii  w  e  d  ! c  h  e  Miiii>tri  lialti  n  aul  ihre  lu  iilichr  Reinun-trau/>  an- 
nueli  keine  Antuorf,  weiln  das  rarlaincnf  nicht  g.ir  /u  gut  ><  hwedist  ii  >cin 
und  >ich  ohne  das  ohuf  die  giü>>e-te  Nt-fh  in  au.-laiidl-clie  Kiicge  nii  ht 
^olle  ongagiren  wollen.  Herr  X  ic  u  p  o'>  i  t  harte  gleichfalls  annocU  nichts 
uu&richtcn  köiiueu,  weilu  bei  so  veruirreteni  Zn&taiide  iu  Staatssarhen  nirhts 
zu  thoii  gewesen.  Herr  Downiug  hatte  Mi  sonnten  gegen  ilerm  Ro- 
Sewing  aus>gelas8en,  dass  er  wieder  nach  Holland  ginge  und  tnstruiret  wär, 
neitn  Schweden  so  lange  refu»aut  und  irraisonnabel  bliebe,  für  Däuemark 
bessere  Conditiones  befordern  zu  helfen. 

Die  Op damische  Sache  machet  viel  Werkes  .  . .  wobei  die  grossen 
Städte  wollen  erweisen,  dass  sie  endlieh  von  den  kleinen  und  also  von  der 
Pluralität  des  Käthes  Pensiüuarii  nicht  gedenken  zu  dependiren.  So  leidet 
der  von  Opdam,  wciin  ihtu  der  Rath  Peufionarius  irar  zu  günstig  ge- 
wesen; 80  leidet  das  Publicum,  weiln  nicht  wenig  Zeit  damit  verloren  gehet 

Weiman  an  den  KnrfÜrdten.  Dat.  Haag  17.  Febr.  1660. 

lUnterreduDg  mit  de  Witt.  Betheueruugeu  über  seiue  Stellung  zu  dem  Hanse 
Oranien  und  dem  Knrfarsteo;  seiue  Uoscbald  an  der  Acte  van  Seclutie;  die 
Stellang  des  Prioaen  seitdem  nur  nm  so  günstiger.   In  der  allgemeinen  Politik 

abweichuiiile  Aosicht,  Unmöglichkeit  mit  England  zu  brecbLMi;  Ansicht  der 
politischen  Lage  iu  duo  Augen  de  Witt's  und  Weinniu'd.    Die  Muuster'scUe 

Sache.    Kxpcditiun  io  das  ätift  Bremen. j 

Für  acht  Tagen  habe  icli  aas  Amsterdam  ttber  Ilainbiirg  um- 17.  Febr. 

stindiich  berichtet,  was  ich  daselbst  nebst  den  dänischen  Ambassa- 

deurcn  thun  und  vernehmen  können,  wobei  ich  denn  auch  wegen  der 

oranischen  Sache  gehorsamst  ein  und  anders  referiret  — 

In  einer  inzwischen  gehaltenen  zweiten  Conferenz  ist  die  Angelegenheit 
der  Oranischen  Ueconciliution  und  des  Feldmarschall amtes  weiter  besprochen 
worden. 

Und  wcis8  ich  fUr  dieses  Mal  schwerlieli  etwas  uielires  dabei  zu 
Aigen,  als  dass  vorgestcrt  der  Rath  Peubiuuurius  de  Witt  zu  mir  aus 
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Qiijutipr  gekommen,  und  da  icli  ihm  rcfcrircte.  was  ich  mit  dem  vr»n 
rolshi  oct  ke  fllr  eine  Con fort' n/,  ircIiaM',  mir  nicht  allein  vielen  Dank 
^Ctfa^rt  ftir  tlie  gcnttinnicuo  Muhe,  sondern  aueh  diese  Ycreicherung' 
gegeben,  dass  er  dem  Werke  weiter  fleissig:  nachdenken,  mit  dem 
von  Haren  sieh  heredcii  und  verfolglieh  sein  bestes  tliuu  wollte,  jre- 
vtalt  ein  so  naehdenklieh  und  lieilsanies  Werk  zu  vollkonniicuer  Kich- 
ti^kcit  zu  briuiron,  wobei  er  denn  zumal  höchlich  betheuerte,  er  trü.irc 
keinen  lla-s  zeuen  die  Ihiuser  (»ranieu  und  Nassau;  er  wiisste.  wie 
Werth  suleiier  Name  diesem  l-'stat  7.u  alh  ii  Zeiten  ircwesen.   Mau  hätte 
ihn  we^'-en  des  Seelusinnswcrkes  im  N'erdaeht  irehaltfu;  (iotf  wisse, 
itline  (Jrundl   Herr  lievernini:  und  Nieujtoort  hätten  is  aiuli  mit 
iiüciii  wirklichen  Kidc  in  der  holIäiKlixiuu  \ Ci^aiiiiMluiiu  betheiiert, 
und  wäre  er  bereit,  seines 'I  heiles  d«  >.u b-ieheu  tiir  alU^r  Welt  zu  thun  ; 
sie  wtdlleii  snjches  auch  zu  allen  Zeiten  _nnii:sam  darthun  und  er- 
wei^tu.    r.ekauutc.  die  (uistliehkeif .  die  Miliz  und  das  \'<dk  wären 
alb'  für  den  Trinz;  und  wie  das  \'«dk  vuu  Natur  ucucu  das  ^'cu^t  ii- 
wärti;:(>  IIr::iiMent  plleuctf  zu  sein,  s<t  wäre  es  ::(  \\i>-s.  ila-s  der  I'riuz 
von  nrauii'U  mehr  AlVetti-ui  i^ewonueu.  indem  mau  ihn  übel  traetirrn 
miisscu.  als  er  durch  die  "^cclusitMi  \erb>reu,  weilu  >ol(hcs  Diu;.'  <b>cli 
mir  ein  liidibrium  iniijiii  trni|Miris  gewesen,   ('»»ntestirte  drauf  heftig', 
dass  er  mui  llerzcu  I",.  Ch.  1).  zuuctiiau  wäre  und  bestätiirte  es  mit 
hoiien  Kitlschwüren,  mit  dem  liinituthuu,  ich  mochte  E.  Ch.  D.  dessen 
versichern. 

Da  ich  aller  mit  ilime  aut' die  l'uliliea  kam,  so  sa^'ete  er,  ihm 
wäre  nichts  leiders,  als  dass  er  darunter  nnt  meinen  Sentimeuten  niciit 
könnte  eini^i  sein;  (Jott  wisse,  sein  Gewissen  und  die  Gelegenheit  des 
Staates  Hesse  es  ihn»  nicht  zu.  .Seines  Ijedihikens  ndisste  es  eine  un- 
bcwegliehe  Maxinia  im  l^taat  sein,  das  geringste  nieht  zu  hazardiren, 
woraus  man  in  Ungcicgenheit  küuntc  knuuncn  mit  Engeland;  ge^^eu 
selbe  NatiuD  könnten  sie  niclit  bestehen,  wenn  sie  Dänemark  helfen 
sollten;  und  wOrde  äckwedeu  kein  grösser  Dienst  in  der  Welt  ge- 
schehen können,  als  dass  man  sie  gar  zu  hart  angriffe ;  denn  dadurch 
wQrde  Engcland  gezwungen  werden,  mit  sich  selbst  sieh  wieder  zu 
vereinigen  und  fttr  die  Krön  Schweden  abermalen  zu  den  Waffen  zu 
greifen.  Er  wünschctc  nichts  anderes,  als  dass  der  König  opiniatrirete ; 
denn  solchen  Falls  wollten  sie  fUr  aller  Welt  zeigen,  dass  niemand 
daftlr  gepassioniret  wilro.  Ausser  oder  denn  gegen  den  Uaagischen 
Tractat  aber  etwas  dawider  anzufangen,  hielte  er  dafür,  würde  der 
Weg  sein,  entweder  Engeland  ins  Spiel  zu  ziehen,  oder  zum  wenigsten 
zu  verursaehen,  dass  er  zuschlagen  und  also  die  Uaa^ische  Condltiones 
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olier  aN  es  der  L'oiiu'incn  Sadie  diinietc,  annchnu'ii  iiii"n-htt'.  Lcnuncto 
^i^Mlst  auch  iiiclit.  man  wiiril  den  l'nleu  nntl  AHiirttii  nicht  \ crNvci-c  11 
krnmcn.  da  sie  ihres 'riicils  traetireten ;  wiewol  sie  ihres  <»ites  so  \iel 
NveniiTcr  l'rsach  da/u  hätten,  als  es  Itekannt  wäre,  da>s  sie  für  sieh 
tJclh>t  und  aiil"  ei.::euen  Kräl'ten  Iti  stdndiMi,  tlannenht-io  hei  weitem  .><» 
^  iel  Ijiises  iiieht  z\i  hesorut'u  halieii  k<'nnteii  aus  dem  däiiisehen  Schlüsse, 
wenn  derselh  endlich  eriVdgete,  als  Dänemark  an>  dem  i>oluisrhen, 
weiln  irewisse  zu  hetahren  stünde,  dass  Schweden  solchen  Falles  i^jir 
/u  viel  gewinnen  und  üicli  mit  der  Zeit  gar  aueli  au  i'uleu  uiul  £. 
eil.  1).  rächen  würde. 

\\'enn  ich  nun  darauf  verschiedene  wichti,:re  Arirunu'nta  reidicirto, 
Kouderlicli  dass  Knulaud  in  keinem  Stande,  und  es  zu  allen  Zeiten 
noeii  Zeit  wäre.  /.uriick/,ukehre\i ,  dass  man  au<li  was  auf  Oott  und 
c-iiie  ,:i:ule  Sache  müsste  las>eu  aukiumuen.  dass  Dänemark  itime  Schunen 
fine  cwijrc  Ln>{  würde  siin  für  diese  Kepulilicq,  da-s  der  Kaiser  und 
die  Alliirte  :rjir  gewiss  endlich  die  Polen  nit  würden  zurücklialteu 
köitncn,  wo  man  hie  nicht  re^olvirete,  für  Scluuien  und  die  (Jeneral- 
tractati'U  etwas  zu  wa^uen,  und  das.s  mau  sie  niit  iicneral  Aruuuu'uteu 
nicht  würde  abschrecken;  uieiuaud  wollte  eleudiir  sein  liir  der  Zeit; 
wo  Schweden  einmal  mit  Kait$cr,  IVden  und  K.  (  h.  1).  versöhnet,  so 
würde  es  auch  wol  eine  Zeit  lang  ruhen;  wer  wüsste.  was  inzwischen 
koninieu  kOunte;  Dänemark  wörd  Enireland  und  der  iCstat  wol  müssen 
conserviren;  wo  nicht,  so  wUrd  Schweden  Werks  gxnv^  finden,  solches 
zu  behaupten:  gegen  sich  selbst;  denn, gcmeiniglieh  blieben  die  drei 
nordische  Kronen  auf  einem  Haupte  nicht  lange  in  Kuhe ;  gegen  an- 
dere considerabileSecmacliteD;  und  weilo  Bolches  wttrd  Engeland  und 
dieser  £stat  sein,  so  wttrd  es  unser  wol  vergessen;  zugeschweigcn, 
wenn  Schweden  endlich  nicht  eben  einen  so  erfahrenen  KOnig^  haben, 
*  unter  Kinder  oder  Minderjährige  verfallen,  uneinig  und  zcrtheilet  unter 
sich  selbst  sein  dttrfte,  wie  denn  davon  Exempla  vor  allein  in  der 
schwedischen  Historie  zu  finden  wären,*  so  dttrften  wir  unseres  Ortes 
wol  so  gar  grosses  nit  zu  befahren,  sondern  vielmehr  zu  hoflfen  haben, 
dass  an  Deutschland  sein  natttrliehes  Mitglied  und  Pommern  an  seinen 
rechten  Herrn  wohl  ohne  Mtthe  wieder  kommen  könnte;  wobei  denn 
auch  wol  zu  glauben,  dass  man  sich  deroseitc  mit  solchen  Verbind- 
nissen  von  Garantie  versehen  würde,  dass  man  auf  allen  Fall  sich 
um  die  schwedische  Macht  nicht  so  gar  gross  wttrd  zu  bekttmmem 
haben.  Und  trieb  ich  diesem  nächst  sehr  in  ihn,  er  möchte  solches 
alles  erwägen,  dannenhero  es  bei  Holland  dahin  richten  helfen,  dass 
man  schleunig  etwas  gutes  resolvirete,  zum  wenigsten  dass  man  den 
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Dcputirten  in  Dänemark  beföhle,  ohne  nfthcrc  Ordre  nicht  zu  »chliesson 
mit  Schweden.  Welches  er  denn  zwam  ad  refercnduni  annahm;  mir 
dflnkct  aber  kcinesweges,  dass  er  darum  seine  vorige  Scntimcnteu  zn 
verändern  gedächte. 

In  der  Mauste  riechen  Sache  warncte  ich  ihn  auch  mit  allem 
Knii4tc  ftir  Uebereilung;  Ihme  dabei  anzeigend,  dass  es  nur  Vortheil 
t'Ur  Schweden  und  Ursache  sein  dürfte,  wenn  8cn>er  König  in  Düne* 
mark  desto  mehr  in  Dänemark  opiniatrirete,  und  der  Kaiser  desto 
cheiidcr  sich  mit  Schweden  reconciliiretc,  dass  ihnen  der  ganze  Sdiwanu 
Ulli'  die  Fronttcren  kommen  kdnnte.  Worauf  er  uns  denn  versprach, 
er  wollte  die  Sache  bei  dieser  Versammlung  suchen  ausser  Schlusses 
zu  halten,  und  möchte  man  also  inmittels  allerseits  zum  Accommodcment 
desto  stärker  arbeiten,  und  wollten  sie  die  Stadt  sehr  dazu  anmahnen. 

Ueilicgciid  Joiiniul  dat.  1».  Tcbr.  Ucbcr  tlie  MüuNtcr-cho 
Sache  Ahnlich  w.  o.  Dami:  der  Herr  Fricquet  oiid  die  Churbraiidcn« 
l>iirgiürben  sU-hcn  aber  nicht  stille,  dein  Sumte  anzuweisen,  dass  (ield  geben 
.'tu  rii';cb(irsuiiic  aii<  h  golirochen  sei  im  Ucioli '),  und  da>s  dadurch  imivcrsa 
rtTiitii  larii's  mit  dor  Y.v'n  W-räiideruii!;  leiden  kiMinrc  Uli  sagt-»  dal»»  !,  t-s 
.-t  i  --.ik-hos  Mittfl  iiielit  ziiiii  llnaln-  aiigrM  lK  U ,  ^'ladiiii  mir  dahin,  duss 
mau  die  Stadt  cuiiäcrviro  tut*  dcs^tciuiiii  Cl>u^ilii^,  und  das:»  iuuiiilt>t»t  uuc« 
toiitatc  Imperatoria  das  Werk  möge  bcigclcget  werden;  und  würde  der 
K>tat  ganz  gewisse  die  Stadt  Münster  besserer  Maassen,  auch  derogestalC 
d;i/.u  aiiimiron,  dass  nicht  zu  zveifelu,  der  Fürst  von  Müu:<ter,  wenn  er 
\v«illtr,  würde  bessere  Conditi>>iiP< ,  als  man         einldldet,  dalni  uhtinii  eti 

Mannijrlieh  vorlan<r('t  von  dir  8fhaacki>eheii  Kxpodition  im  ^^titt 
ISn  mi-u  vtwaa  zu  voruchujcu *). "  Diu  schwedische  Turui  it.t  heilig  dowegcu 
gcallarmiret;  alles  rennet  und  trabet,  und  weiln  der  Oberst  Metoreu  ge- 
schrieben, dass  von  den  hoHändischeu  FussTölkem  etliche  würden  mi^i^rn, 
Hill  der  Amba^sr^adeur  von  Frankreich  ^iuh  ziemlich  hart  dagegen  ver- 
Hchiueu  laf>en  und  dahcro  in  Dcliljcr  ^tion  l<i>nimeu,  oh  niaii  solle  zngebcn, 
da>s  des  Kr-tat?  'l'ru|jpon  aus,-cr  den  dani.^chen  Landen  mit  vollen  F.ihu«'ii 
gelnliret  wertlen  j-uilen.  Andeic  aibiiton  dagej^on,  und  waro  zu  wiius^clien, 
sie  waren  nuu  scbou  weg;  denn  es  .solchen  Falls  sein  \'erbleiben  dabei  wul 
iiohnien  dürfte.  In  allem  Fall  könnte  man  für  eine  Zeit  lang  nuterstcckeo 
oder  in  die  Garnisonen  an  Statt  anderer  verlern  und  kann  solches  alble 
kciiK  -  Wtjri:?  all^t^)^^!J;  M  in,  wiil  mau  liefmii  h  tut  ungerno  siebet,  dass 
di  ii  Stli\s<  den  (la^  Urcmische,  da  Kie  sonst  gar  &tark  werben,  möge  iuutU 
ge machet  werden. 

:  Die  Stadt  Mtiuätt'r  liess,  da  die  Uebertasaudg  vun  Trupiit'u  nickt  gewährt 
\\Mitl(',  »iurcli  ilir»'n  AL'enfi-ii  Aitzeiiin  um  i'iiu>  Stitnin«'  (IcMos  lioi  den  (jeueral- 
ätaatcu  aohaltea  zur  Führung  iiin>d  Kaaipfcd  goguu  dun  Hiäcli>)f. 

-)  O.b.  die  Kxpedition  unter  Ftilirung des  ilanlsehuu  FeldniurächulU  Schuack; 
Vgl.  die  folg.  Relation  von  Uopea. 
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Joli.  Copes  an  den  KnrfUrsten.  Dat.  Haag  17.7.  Febr.  1660. 

|I>ie  poiii idclh'  Lat;c  \u  Englaiul  iiml  CJeuiTal  Mouk.  Dänemark,  (  ojct.  Do 
TUou  und  der  Kinfall  in  das  Stift  r.romen.    Downin^.    Der  ötreit  in  Miui.-Ut.I 

Des  (Jeiioiallicutcii.'nits  Moiicks  Mmrlic  nacli  London  ncliet  etwas  17.  Febr. 
lan^irsaui  vor  sicli,  wi'ileii  er  eine  Miisteruni;-  ^L'clialten  und  des  1  Parla- 
ments zu  ihm  gesandte  Dcputirte  ehest  eiuwaiteu  wollen,  welche  ihm 
(Ins  Generalat,  wie  man  Bchreibtf  u%etragen  und  seine  Volker  ihrer 
Bezahlung  versichert  hätten. 

Entzwisehen  haben  die  Glieder  des  Parlaments  sich  beflissen»  uf 
alle  Wege  sich  der  Gemeine  angenehm  zu  machen  und  eine  Acte 
pablidret,  so  einem  jcclwederen  zu  GemOthe  fttbret^  dass  sie  in  kurzem 
eine  solche  be^tändi^rc  Anstalt  der  licpiiblik  formiren  werden,  dass 
sie  in  Kiilic  hlei)»en  und  allri  ilirer  rrivik'i:ien  ,  h'eli^rion,  Jlah  und 
tüiter  ver>i(h{'rt  sein  inü,::tn.  welclie  aueli  im  irleiehen  übereinstimme 
mit  der  Libertiit  und  Gesetzen  eines  freien  Estats,  wozu  ein  jedweder 
sein  rcpr/isentirend  Glied  einschicken  möire  ;  bei  welcher  Repräsentation 
die  hohe  Obrigkeit  werde  bestehen  und  die  Kneg-smaeht  ihr  unter- 
worfen bleiben;  danebenst  dass  ein  gottesfürchtiges  Ministerium  ange- 
stellet,  die  Prediger  mit  gebührendem  Unterhalt  und  Ausfolgung  der 
dazu  Terordneten  Zehenden  versehen  und  die  Freiheit  der  Conscienz 
stabiliiret,  Colle^ria,  Universitäten  und  Schulen  bei  ihren  Privilegien 
erhalten,  die  ("oniniercien,  so  zumal  zerfallen,  zu  Laude  und  zu  ^\'asser 
hersetzt  und  alle  ulT^ebiirdcte  l  If lagen,  so  viel  möglielien .  i'-elindert 
und  die  so  überaus  i:r<'sse  Schulden  abi;estaltet  werden  sollten;  zu 
welchem  sie  verhofl'ten,  in  iiar  kursier  Zeit  zu  ^elaiiiien,  waun  nur  nielit 
einige  Misconteutirte  sich  ufl'lehnen  und  selbiges  behinderen  mochten. 

Der  Herr  Monck  gibt  unterzwischen  einem  jedwederen  gute 
Ueffhung,  etwas  gutes  zu  erhalten,  wie  man  denn  eroiehet  aus  ge- 
wissen Schreiben,  so  er  an  die  von  Devon,  so  zumal  ein  freies  Par- 
lament haben  wollen,  gesandt,  dass  er  keiner  der  Partbeien  die  ge- 
ringste Jalousie  oder  cinisren  Widerwillen,  als  Consistorianten,  Indc-  . 
.  pcndenten,  Anal)aptisteu  ii.  a.  .sreben  W(dle.  viel  min  die  kr>uii:liche 
Kcgieruug  austintmen,  sondern  eine  Uepublicti  foruiiren,  als  bei  welcher 
ein  jedweder  sein  Interest  beibehalten  könnte. 

Die  dänischen  Gesandten  suchen  nachdrücklich  eine  I>!l  la;iitig  des. 
i>tnnts  fiir  den  Gcneralfriedcn  zu  erlniigcn;  dann  wolle  auch  aUbald  Polen 
von  lülei  Verhandlung  mit  Schweden  abstehen. 

Der  schwedische  kOnigl.  Deputirter  Herr  Cojet  hingegen  trachtet 
ehestes  Tages  eine  Conferenz  mit  der  Gcneralitfit  zu  halten,  dabei, 
^ic  mau  sagt,  er  die  Navigation  in  der  Ostsee  freistellen  und  hiesigem 
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Estat  die  Mittel  an  die  Uaiul  geben  wollte,  überall  zollfrei  und  unlie- 
hindei't  zu  lu'^otiiren. 

Der  frauzü.siselie  (iesaudte  Herr  de  Tlinu  x'cimdiii't  stark  seihige 
scliwcdisclie  Interesse:  imd  Aveilii  man  liie  berichtet  ist  diireli  Selireiben, 
sa  aus  riiiiuen  komiuen,  dass  die  kniiiirl.  däiiisrhe  Felduiarj^ehallen 
die  li«dl:indis('lie  Fussvidker  aus  scIluL-er  In•^ul  naeli  Holstein  und,  ^\\o 
iresa;L:t  nnd  au(di  ireL'lanlit  wird,  nafimi  Fflr>tentliuni  I>renien  zielien. 
So  \^\  der  Herr  de  Tlinu  Willens.  dariil)er  dem  Fstat  die  I  nbilli^ikeit. 
indem  sie  das  IJomisclie  Keich  invadiren  liehen  avi)|1<mi,  uu<1  dass  s»ciu 
Köuijr  es  nielit  ungeahndet  lassen  knnne,  zu  reniunstviren. 

So  i>t  aneii  der  Herr  Downin^'-  aus  En;reland  wiedennu  hie  an- 
frelan^et.  Zweifels  idme.  Namens  des  Parlaments  viel  vorzutragen  uiul 
der  franz'»ise!ien  Intention  Iteizulallen. 

Man  ist  hie  elienfalls  we;:en  der  Stadt  Münster  in  starker  De- 
liberation,  wie  ihme  zu  thun,  da  die  Dejuitirte  stdbi;:er  Stadt  um  Geld 
und  \  idkeihill"  anhalti-n.  Aor::ebeud.  die  ('hurt"iir>len  Main/,  nnd  Cfdn. 
andere  sa,:;'cn  aueh  .Schweden,  iiätten  ihre  l)ei)utirten  dasellisten.  ihwcu 
Hülfe  wider  den  liisehof  anbietend,  welebes  Mittel  sie  als  ein  Antreib 
nehmen,  hiesigren  Estat  zu  tliun  resolvireu,  sie  mit  Geld  lieizusprin/ren, 
damit  fremde  Miliz  ab^^ekehret  werde.  Der  bisehofliebe  Agent  zeiget 
hingegen  alhie  vor  8r.  Kais.  Maj.  Mandatum  paritoriuni  sab  poena 
banni,  wofern  die  Stadt  inwendig  zwcen  Monaten  nit  der  Sentenz 
parire  und  Tor  all  sich  fremder  Herren  Hflifo  entftussere. ' 

Zcitnng  ans  dem  Haag.  Dat.  20.  Febr.  1660.  (von  Weiman.) 

iNocbrichteo  aas  England.  Dovning.  Mnnater'ache  Sache.] 

L>i>.  Frbr.  Herr  NIonpoort  meldet  aus  London  in  selbigem  Dato  [13.  Febr.],  al» 
der  General  Mono  k  am  0.  mit  der  Avantgarde  zu  8t.  .Ml>;ui>  nngekoinracn. 
Av.'irc  er  von  dem  \'ic'(  !i(hnirid('u  Laiisitn  und  von  iiHchcn  1*0  Ciipitninoii  tnid 
Odicirc'in  an-  der  rintte  verwillkommt  wurden.  I)ai-elli>t  wiircn  aueh  ;im 
Ü.  einige  füruclunc  rersoiien  von  wegen  der  Kdcllente  von  Sufl'olek  uml 
Norfolck  Icommen  anhalten,  dass  der  flactnireude  Zustand  der  Nation  durrli 
ein  freies  Parlament  niüsste  gestabilliret  werden.  Worauf  gemelter  General 
in  termiiiis  irciu  i-.ilil.ii-  geantwortet,  solche  Dinge  lllii^-ti•  niati  bei  der  civiloii 
liolioii  Obrigkeit  siicheii,  und  wollte  er  seines  Theil^.  als  viel  au  ihm  wäre, 
zu  IJel'ordenmg  (h  -  gcmrineii  Helten  '-,'orn  rrxiti  iltuiicii. 

luKWiBclivu  in  Loiuluu  Meutercicu  der  l'ruppen,  diu  aber  rasch  beendigt 
worden,  nachdem  am  13.  Febr.  Monok  seinen  Einsog  in  London  gehdtea. 

Was  nun  aber  endlichen  ans  dem  Hauptwerke  werden  würde,  solches 
war  noch  gar  nusirher  und  ungesehafTen  darob  zu  urtbeilen.  Monckes, 
als  eines  ton  Natur  geresorvirten  Menschens,  Aetiones  glaubeten  viele,  dass 
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annoch  vcrücM  ket  wiucii.  Wie  es  alier  ginge,  so  wiirde  es  zum  freien  Par- 
lamente, id  est  zum  Könige,  oder  für  eine  Zeit  lang  noch  zn  einem  neuen 
Protertorat  (für  die  freie  Repnliiicc]  war  iiiehts)  sich  nllgemälleh  wieder 
schicken.  — 

Herr  I>o\vning  hat  gestert  der  Generalität  und  allen  Minis-tres  «eine 
Ankunft  iiiul  ("liaractovcni  einrs  Aliionnfi  (ulrr  Knvrivö  exti aordinaire  l»e- 
kannt  i;<  in.n  ht  .  .  .  nml  vei langet  niiinniglicii  zu  vernehmen,  wie  und  was 
er  titun  unil  anbringen  werde. 

[Die  Mfinster'sche  Angelegenheit.]  Die  Kaiserlichen  und  Clinrbran- 
denbargischen  thua  alles  was  müglich,  am  Thätlichkeiten  fTirznkommen,  und 
ists  wol  so  weit  bracht,  dass  die  hlt/igste  ziemlich  7:nrii<-k-rhen  und  gnug- 
snme  A'er>ieliernn£i  peben,  wo  der  l-'ür-t  von  Miin-ftr  mit  Annehninnc  der 
Sentenz  snli  rcMTvatione  benpfieionim  juris  dciiuiu-h  niit  der  (inruivon,  iStrl- 
hing  des  Comniaudanten  nnil  den  haiiien  .'Mhln.sseln  a  liiaiblu  tierrure  .sich 
vergnügen  nnd  im  übrigen  Amnestie  ertheilen  w^ollte,  dass  der  Estat  solchen 
Falls  die  Stadt  würde  abweisen  und  disponireu,  mediante '  uobilitat«  sieh 
mit  ihrem  Fürsten  in  d<  r  Stille  zn  vergleichen.  Welches  dann  gar  gewiss 
wol  das  chrisilichste,  siriierste  nnd  sonderlich  fiir  \.  (In.  von  Münster  das 
rühndii  li>t('  nnd  avantasrensste  sein  wiird»^:  dum  ;j;ar  £;owiss  dieses  der  Wcj; 
iüt,  ndt  der  Zeit  zu  >eincin  Ziele  zn  gelangen.  Der  Walllisi  h  ist  gelangen, 
wenn  er  den  Hnrpun  im  Leibe  hat,  wie  weit  er  auch  läuft  oder  tobet! 


Zeitung.   Dat  Haag  'iJ,;';^.  1660.   (von  Copcs.) 

lEogland  und  Frankreich  gegen  Verpfändung  eines  dänischen  Hafens  an  die 

Niederlande.] 

Herr  Downing  protestirt  im  Ila.ig  eifrig  gegen  jeden  etwaiLren  Ver- 2.  Mfli7., 
such  der  ( icnoraI~ta  tton,  für  ihre  Krieg>nnkosten  von  Dänemark  einen  oder 
den  andern  festen  Orr  d*r  ü-tsie  zn  erlangen,  wie  nauifrirürh  davon 
die  liede  ist,  dnss  Dänemark  den  (ieneralstaaten  Drontheim  oder  Glückstadt 
verpfänden  will.  England  werde  es  nicht  dolden.  Daher  werden  w<rf  die 
jetzt  im  Haag  anwesenden  dänischen  Gesandten  schwerlich  eine  neue  6eld> 
anleihe  erreichen;  znmnl  Frankreich  derselben  Ansicht  mit  England  ist. 


1 


WeiniJMi  ;ni  «Icii  Kurt'iirstcii.    J  )at.  II;ui<>-  24.  Fi'br.  HUiO. 

jFranl^ri'icli  fnr  SrlnvciliMi.    Ilcinüliiii)g>  ii  I)  iin  inriik.-;  tla^r-;:*'!!.' 
In  den  danis(  heii  Sachen  der  alte  Znstand  nuvcraudcrt ;  llulhnnl  und -j-l.  J'rln-. 
die  bekannte  I'artei  halten  uai  h  w  ie  vor  an  dem  Ilaager  Traclnt.    l  'rank- 
reich  spricht  zwar  viel  vom  Generalfrieden;  aber  wenn  es  zum  trelTen 
kommt,  ,so  zeigen  sie,  dnss  sie  allerorts  für  Schweden  auf  der  Wache 
liegen**  — 

inmaaBsen  solches  Mr.  de  Thou  die  rerwichene  Woche,  da  in  Holland 
sich  alles  am  besten  angelassen,  mit  seinen  Visiten  rundlich  gnug  ge- 
zeiget  . . .  Was  sie  auch  in  Engeland  einigermaassen  noch  vennögen, 
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solches  wird  alles  mit  einander  noeh  dahin  geriehtet,  dass  man  Schwe- 
den nicht  verlassen  mQBse;  so  gar  auch,  dass  Mr.  Bourdeaux  toi 
wenig  Tagen  zu  London  die  Notification  des  Friedens  mit  einer  schier 

schandlicbcn  Manicrc  jrcthan,  indem  er  förj?eg:el)cn,  die  höchste  Notli 
liätti'  sie  zu  s(»l('li(Mi  'i'ractatcu  i^a'brai  lit  und  iinW  liti'  Kni;laiul  vor>irherl 
sein,  dass  sie  hol  alier  flelci^cidieit  (Irunoi-li  so  sehr  für  das  Interesse 
ihrer  Kepiiblieq  gcsorgct,  das.*:  sie  nienialen  die  ^'•erinjrsten  Fürseliläire 
halten  wollen  anhören,  weUdie  etwa  zu  Kaehtheil  selbiger  Kopublicq 
hütten  mögen  angeschen  sein.  Der  Herr  liosewing  hat  dagegen 
Kamens  Dänemark  ein  nachdenkliches  Memoriale  gegen  Schweden  an 
den  Rath  von  Staaten  fiherliefert,  und  schreibet  dabei,  man  sei  im 
Parlament  mit  dem  schwedischen  Procedere  nicht  gar  zu  wol  zufrieden. 
Ob  aber  der  Herr  Downing,  welcher  heute  noch  bei  der  Generalität 
Audienz  haben  wird,  auf  solebe  Art  sprcehcn  werde,  darob  werdeo 
\Yir  künlUij  berichten. 


Joli.  Copcs  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Haag  24.  Febr.  IGüO. 

|IMo  niedcrlSnd.  Trappen  soUoq  nicht  mit  in*8  Stift  Bremen.  Anleihe  für  Däne- 
mark.  Müniier'sche  Sache.) 

Febr.      Die  Provinz  Holland  hat  nicht  kOnnen  gut  finden,  dieses  Eststs 

FussTölker,  so  uf  Ftthnen  gewesen,  nach  dem  Stift  Bremen  und  al^ 

uf  deutschen  Boden  wider  Schweden  zu  ftlhren;  sondern  vorgeschlagen, 

es  wäre  besser,  das  offene  Wapser  abzuwarten  und  sie  nebst  andern 

däuiselien  und  alliirteii  'rroujtju's  zu  SebilVe  nacli  Srl.um'u  oder  woda- 
sellisten  I.  K<in.  >laj.  m»u  Dänemark  es  würden  nützlielien  eraehtou. 
zu  rnluen.  WorulV  die  liiesig-e  dänische  (Jesaiidten  Uber  sieli  irc- 
noinmen,  es  bei  ihrem  Köuig,  wie  auch  den  Feldiuarselialken  Sehaack 
und  Ebersteiu  dahin  zu  richten,  dass  diesem  Estat  damit  gewill- 
fahret  wUrde. 

Es  ist  ferner  in  Deliberation  gebracht,  demselbigen  Könige  einen 
monatlichen  Vorschub  von  20,000  Bth.  zu  thun,  so  aus  denen  in 
Coi)cnhagen  vorhandenen  holländischen  Esswaaren  I.  Maj.  sollen  ge- 
folget werden,  die  dänische  Miliz  und  andere  niUiice  An.si^aben  damit« 
zu  tinden  etc.  Welche  l'räsentation  die  Kon.  dänische  Gesandten  au 
zunehmen  w  illi^'  seind,  zuL^'leicli  aber  zu  versuchen,  dat*s  sie  eine  zwcon 
Älonatc  vorab  iiie  contant  ziehen  möchten,  bis  etwas  dort  würde  i» 
Yorrath  sein.  Wie  weit  ihnen  solclics  nun  wird  gelingen,  ist  ungewiss, 
weiln  Geldsachen  hie  langsam  hergeben. 

Wegen  der  Stadt  Münster  wird  gearbeitet,  die  Mediation  tv 
tcntiren  und  darüber  mit  dem  Kais.  Herrn  Abgesandten  alhie  zu  con- 
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tertiren.  Dabei  dann  dieser  \'orsatz  ist,  wann  selbiiic  nicht  verfau^'-eu 
würde,  Geldmittel  der  Stadt  beizubringen,  damit  sie  nickt  in  fremde 
Uftnde  zerfalle,  und  zeiget  der  Status  jcmcUr  dazu  angetrieben  zu 
werden,  weiln  vor  gewiss  aus  Mttnster  beriohtet  worden,  weleher  Ge- 
stalt die  geistliche  Chur-  und  Fttrsten  des  Rheins  ihre  Mediation  und 
wirkliehe  Hilfe  der  Stadt  anbieten,  mit  Begehren,  sie  ihre  Deputirte 
von  hinnen  abfordern  möchten,  damit  die  katholische  Keligion  keinen 
Schaden  erleide.  — 

8.  Maj.  von  Frankreich  haben  den  Herrn  Grafen  von  Dohna, 
Gubernatoren  in  Orai,niien,  sonimiren  lassen,  liir  das  Schloss  einzu- 
räumen, \veilu  Sie  sagen,  dass  Dispute  wäre  unter  den  Priucesöcn  und 
Sie  die  Sache  als  Bluts vogt  bemitteln  wollten  Woruff  derselbe  Herr 
(jiubernator  hiehin  geschickt,  und  w  ill  sich  dieser  Status  dieser  Sachen 
so  weit  annehmen,  dass  er  an  die  Princesse'Rojale  schreiben,  wie 
auch  die  Kön.  Miy.  von  Frankreich  durch  einen  Expressum  besenden  ' 
und  also  das  Unheil  helfen  abwenden  wollen. 

Weimaii  an  den  Kiii-türsten.    Dat.  Haag  29.  Febr.  1660. 

[Kiu  ueut;d  Metiiuire  von  l  oyet.  Oüniuachtigur  Hass  gegen  ächweüeu,  Fraukrcich 
und  England.    Downing  und  de  Thon.    De  Witt.] 

N'oii  ueucu  Vorfallen  nit  hts  als  ein  von  dem  Nchwediseheii  Gesiuidten 
Coyet  bei  der  Geueralitiit  eingereichtes  Memorial,  wothnch  aber  die 
Stimmnog  för  Schweden  eher  verschlimmert  als  gebessert  worden  ist. 

Und  ists  wol  gewisse,  wo  man  niennind  als  mit  denen  (Schweden)  2y.  Febr. 
zu  thun  hiitti'.  man  würde  alsdann  der  Saehe  bald  zn  ratlien  wissen; 
denn  gewiss  alles  dagei;en  deromaasseu  eingenommen,  dass  mau  vom 
i>taat  wol  alles  erhalten  w  ürd,  was  man  fUr  die  gute  Partei  begehret, 
wenn  auch  die  Pacificationsleute  es  im  Herzen  nicht  gerne  sfthen  . . . 
Wenn  aber  Frankreich,  wenn  England  reden,  wenn  diese  Macht  «ich 
gegen  uns  reget,  wenn  die  mit  ihren  Griffen  und  Bedräuungen  sich 
wider  uns  setzen  ...  so  ist  zwam  wahr,'  dass  sie  damit  die  innerliche 
Sentimenten  des  Volkes  und  der  Regierung  nicht  versetzen  oder  weg- 
nehmen, sondern  vielmehr  verursaelien,  dass  männiglieli  anlanget  die 
frautze  BoutaUcs  und  die  euglisclie  Uärtigkeit      »ehr  zu  liasbcu,  al» 

üeber  die  Aogelegcuheit  des  kleioeo  Fürsteuihnms  Orange,  wetcfaefi 
dem  Prinsen  von  Oranien  gehörig,  rermdge  der  erswnngenen  Capitniation  des 
Gonremeart  Grafen  Friedrich  v.  Dohna,  jetst  von  den  Fransoaen  occa- 

pirt  wurde  8.  die  aasftthriicheD  Nachrichten  bei  Aitzenia  IV.  1)20  IT.  WiiMiue- 
fort  II.  601  ff  Groen  van  Prinsterer  Archives  de  la  Maisoa  d'Oraoge  2ine 
Serie  V.  181  fl". 

Mater,  s.  0«mIi.  d.  Gr.  Knrfttntflo.  VIL  20 
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der  Scliwoden  ungerechte  Snclie:  wir  unBcrs  Tlieils  befiuden  dabei 
auch,  das.s  der  meiste  Uaufe  der  lio^^enten  licinilich  wünschet,  da.«» 
der  Estat  Math  fassen  .  .  .  und  aperto  Marte  etwas  anfangen  möchte, 
womit  man  eine  so  anReluMjdliche  licuuldieq  hors  de  paye  setzte  und 
sieh  revaugirete  .  .  .;  niäuui'jrlieh  siehcts,  mftnniglieh  begreifh»,  Ja 
niämusrlieh  des  \'olkeii<  fiiu'liot  scliior.  dnss  es  )iielit  anjrenoniineii.  nicht 
gefol^et  wird  —  Aber,  irnäd.  ("liiui'lirst  und  Herr,  was  hillfsV  Die 
"NVenijre  irelien  dncli  ihren  (Jan^^  und  wenn  man  auch  aUes  i;ethan  itat, 
was  nur  zu  erdenken  stehet,  ^ustalt  denn  1"..  Ch.  I).  ^Miad.  lickaniit. 
dass  wii-  aUes  an,i:-e\\ endet  ...  so  ists  ddch  unui«>i:Heh,  tlieselhc  auf 
andere  und  ^-ute  Wt-zv  zu  lu-iniren.       Ins  renn-in  ist  der  Wille  ;:ut; 
man  hasset  auch  dit'imii:«'.  die  die  irute  Cniisilia  behindeiii.   W  ann  wir 
aber  nunnielir  zum  zweiten  >[al  erlaliven.  wenn  die  IlolVnun,::  aueli  am 
^Ti'ossfsti'u  i^t.  diiss  man  ^dehes  ;illr<  (Uininch  mit  trnnz-  und  enjrli- 
selien  Mi'iiiorialt  n  ,::leielisam  in  i'inem  Aii::t'nhliek  umstossen  und  he- 
himlern  kann,       rrselieu  wir  ^on  Z<  it  zu  Zeit  mehr  und  melir,  dieses 
l'.stats  RririerunL:-  (h'romaassen  bcstcMet  zu  sein,  chis.s  sie  n*'eh  ihrer  selijst 
UKieliti::.  nurh  iVemdeu  iruteu  Wiliens  und  I'.inrathens  fähii;-  seind  uu<l 
dass  mau  (hiuneuher«»  sieh  mit  keinem  r>e>tande  (huaut"  \ crhis^'n  k<"ume. 

Wir  hallen  am  FreitaL-'e  mit  dem  Herrn  Downinu  .i'-eredet,  und 
wciln  dersellie  solehe  Mängel  ::ar  zu  wol  kennet  und  «»tVentlieh  heraus- 
sa.iret.  Knuehnul  würde  zu  keinen  Zeiten  leiden,  dass  Dänemark  den» 
Estat  Di'ontlieim  u)td  CMiiekstadt  einräume,  so  bescii-vn  wir.  (la>s  die 
Herren  Ambassadeurs  von  «b-r  Anleihe,  wozu  nmn  ihnen  sonst  zumal 
^^rosse  lltitlnun.i;  machet,  aneii  wenig'  wirkliehes  erlialten  werden  bei 
künftiger  \'ersamndun;r.  M.  de  Thou  thut  aneli  wol  seines  Ortes 
alles  was  er  kann  .  . .  inniaasseu  es  uns  denn  sehr  iiart  zu  sein  scheint, 
da.ss  er  in  seinen  Memorialen  an  den  Estat  den  Zug  in  Pommern  pro 
infraetione  Instrument!  Pacis  ofTentlich  aussebreien  darf,  unangesehen 
wir  ihm  fllr  und  nach  das  Contrarium  wol  grQndlieh  erwiesen. 

Am  18.  Febr.  eine  lau^^e  Untcrredoug  mit  de  Witt,  wo  Weiman 
nocbmals  seine  Ansicht  der  Lage  ansfubrlich  vorlegt  —  ohne  neue  Arga- 
mente.   Ebenso  de  Witt  in  seiner  Entgegnung. 


Weiniaii  an  den  Kiirtiir!>reJi.    Dat.  Ain.sterdani  2.  März  lOöO. 

'  Auch  Aiii.^tf'nluni  gil>t  tli*>  fToffnuiig  auf,  eine  Weudnii;;  der  iiiodorlämlischcn 
Tolitik  zu  bewirken.    Diu  poIoischcD  Friedeustractateu.    Tractaten  zwisclica 

Spanien  and  Eoglaad.] 

2.  Win.       Ist  sogleich  nach  der  letzten  Relation  nach  Amsterdam  gereist. 

'  Bogleieb  bab  ich  mit  dem  ron  Polsbroeck,  als  weleher  alhie 
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(las  Haupt  ist  und  von,  welehem  alles,  was  sonst  diese  Stadt  i  e^äerct, 
absolute  depcndirct,  gnugrsaui  vernommen,  dass  es  iimcn  leide  thut, 
dass  man  iui  ilaa^c  niclit  weichen  will  .  .  sie  seufzen  darüber  und 
sagen  rundaus,  auf  solclic  Art  kOnne  der  Estat  niclit  laiifre  bestehen.  — 
Wozu  denn  dieses  kommt,  das»  von  Brüssel  und  aus  dem  llaairc  ge- 
sclirieben  wird,  Mouk  liätte  sich,  nachdem  er  sich  des  l'urlamentes 
und  der  Stadt  Ldudon  pranz  und  gar  beuiäelitiget  geiiabt,  ruudaus  und 
vollkDiumlich  für  ein  frei  Parlament,  das  ist  für  einen  Köui^  er- 
kläret, welches  alles  denn  in  publicis  eine  zumal  grosse  Veränderung 
geben  und  für  den  dänischen  Zustand  eine  gerathene  Sache  sefn 
würde. 

Auf  «U  die  gnten  Worte  ist  aber  niebt  viel  su  geben,  ebenso  wie  auch 

bei  der  oranischen  Reoiinoiliationvsacho. 

Uebrigens  räth  Weiin.'iii  die  jinlni.sclu'n  Tractatcii  fiir  .-illo  Falle  diich 
ni<  ht  '/M  veniacblusi^igcn;  man  kann  damit,  weun  inun  >ie  nahe  /.um  Ilchings 
piiiparirt  bat,  allerhand  t;ate  Wirkung  thnn. 

»Sonst  saii'ct  man  alliie  aiicli.  dnss  Spanien  mit  Eu.ireland  tractire 
und  dass  der  Scliluss  eher  crlolj;!'!!  möchte  als  sicli  Frankreich  oder 
sonst  jemand  eini)ildeu  dürfte,  welches  ^■ewiss  denn  auch  \'erändei  nni; 
geben,  zum  weuig;itcn  den  Jierreu  Frautzeu  das  Gebisse  was  uähcr 
legen  würde. 

Oopes  an  deu  Kui-fUrsten.    Dat.  Haag  2.  März  1660. 

fDrohonde  Anstalten  in  Frankreich  ] 
Ein  hier  ciiigctroflencr  Hiief  au^  P;iris  meldet,  „dass  der  Marcchal  do  2. Mär/.. 
Turenne  Ordre  halic,  sirh  zum  .Marche  nach  Dentsrhland  niiznschicken, 
weilu  der  König  von  Frankreich  deu  Konig  von  Schweden  nicht  wuUe  oder 
köune  verlaK.<en,  viel  min  dero  Kab.  Maj.  einige  Vortheile  uf  selbige  schwe- 
dische KroD  in  Httnden  lassen*'. 

Weiman  an  den  Knrftlrsten.   Dat  Haag^  9.  März  1660. 

{BemübnngeD  in  AmiterdMO  um  Erlaogaog  von  KriegtscbiffeD;  man  mass  tich 

auT  Schiffe  von  kleinem  Kaliber  bescbrftnkeo;  Mangel  eines  Hafens  für  grosse 
SchilTo.  General  Monk  und  seine  neuesten  Maassrcgoln  in  Lniidon.  Nnlic  Ans- 
sicUt  auf  Frieden  auf  Seiten  Polens,  des  Kaisers  und  Brauueuburgs.  liestürzung 

de  Witt's.  Der  Bischof  von  Münster.] 

Den  3.  und  4.  hab  ich  [in  AmBterdam]  mit  dem  Herrn  von  Polss-  9.  SMWz. 
broeck  tanquam  aliud  agendo  so  weit  geredet|  dam  er  bekannt,  wir 
mUssten  Schiffe  in  Pommern  haben,  man  müMte  ans  darunter  assistireu; 
und  weiln  glanblieh,  dass  wir  nit  Mittd  hfttten,  sie  einnikaufeD,  daa- 

20* 


30S  Braod^obiirg  nnd  die  Niederlande. 


nooh  aueh  boi  dem  Estatzu  gefillirlich  wflrc.  dcswcg-on  Geld  zu  suclien, 
8o  mtlsste  die  Stadt  Anifsterdain  es  tliun;  er  wolle  es  anltindeu.  mit 
seinem  Herrn  Brüdern  davon  reden  ete,  leli  sajrete.  wir  würden  damit 
aneli  viclleielit  in  dem  polniselien  Wesen  Verändernni,-  mnelien  können: 
t(H».(l<M»  oder  s<»,(mk)  Ktli.  wäre  jrenu-;  K.  Ch.  I).  würden  ruif  allen 
Füll  il\  [lotlu  k  ant"  drn  Pillanisclien  IM'nndztdl  jrelien  kr»nnen  und  vcr- 
liot^'entlieli  irestatten.  da<-^  jemand  daselhst  Namens  der  Stadt  hcuenuet 
wUrde,  das  Intt'rrs>i'  scllist  zu  emptanL-en. 

^'edaclifc  »'inliielun.  wrnn  man  des  (Jeldes  sicher,  dass  wir 
sidelien  Falles  die  Scliitle  nach  (Jeleircnhcit  nehmen  könnten  nnd  wo 
dazu  eini<re  HotTnnnir  wäre,  dass  ich  iiher  ein  Tnu-  mler  flinf  wieder 
liinüberkonnnen  könnte.  Die  .Maclit.  Schille  zu  heuren  oder  einzu- 
kaufen, stellete  er  im  ^'anzen  Diseurs  uuirelVajret  teste,  wciin  solches 
in  der  Alliance  be^ijritlen.  — 

Tnmittelst  liab  ich  nebst  dem  A;renten  l)(>i;en  zn,:rleieh  nneh  er- 
knndiiret.  ob  man  etwa  ftlr  SiMHiO  Ütli.  L'*>  l\ri«'irsschitVe  bekommen 
könnte,  nnd  betinden  wir,  da^s  zwarn  llotViuini;'  ;i:nnir  sicli  dazu  ofVen- 
baret,  als  viel  kleine  Seliiflfe  von  10,  lä.  18  Stücken  anirehet.  irestalt 
dannt  zu  kapern,  hie  und  dort  einznlallen  und  sonsten  «len  Feind, 
allermaa.«*seu  man  für  diesem  aus  Dllnkirehen  ^ethan.  damit  zu  in- 
coraiiiodiren,  sonderlieli  da  Dänemark  im  Krie^'e  bleiben  und  also  die 
Staatische  Flotte  im  Sund  oder  daherum  ag:ireu  sollte. 

Man  berichtet  uns  aber  dabei  endlieheD,  weun  wir  weiter  gedenken 
Rollten  und  swarn  dass  vir  grosse  Schiffe  Termeineten  einzumiethen  und 
damit  aperto  Harte  zu  fechten,  dass  solches  damin  wflrd  rergebens 
sein,  weil  E.  Oli.  D.  dazu  keine  taugliche  Hafen  hfttte,  und  koinmt 
also  darauf  an,  ob  denn  £.  Gh.  D.  zu  erwähnten  kleinen  resolviren 
und  darauf  in  eventum  Ordre  und  Mittel  beizuschaffen  gnftd.  gutfinden 
würden.  Und  dttnket  uns  unmaassgeblich,  wo  man  in  Pommern  zu 
agiren  gedenket,  dass  man  in  CTentum  zum  wenigsten  auf  etliche  C 
oder  7  billig  zu  gedenken,  weiln  man  damit  in  den  binnenlfindischen 
Strömen  und  an  dem  Strande  mehr  Dienst  thun  konnte,  als  mit  den 
grossen,  zum  wenigsten  Secours  behindern,  Volk  hin  und  wieder 
bringen,  Zeitungen  einholen,  und  also  versuchen,  ob*s  endlich  weiter 
gebracht  werden  könnte. 

Aus  Engel  and  ist  gestern  ein  Ezpresser  von  dem  Herrn  Kieu- 
poort  angekommen,  mit  Bericht,  als  Torhin  eine  ziemliche  Anzahl 
und  wol  bis  zu  200  Mann  Ton  denen  in  anno  1048  Terjagten  Paria* 
mentsgliedem  vor  und  nach  in  die  Stadt  wieder  eingesehlichen  und 
bei  Monck  es  dahin  gedirigiret,  dass  davon  zehn  mit  anderen  zehn 
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des  sit/.ciHle»  ParlaiiK'Uts  unter  dov  Hand  zusaniinttu^'^ck<»ninien  uinl  in 
Contcrouz  i:rU\L'"('t,  i»'»  man  sotliaiu"  iliidiite  (ilicder  niclit  ohne  l'nter- 
scheid  wieder  eiuzula?<seii  und  zu  readmittireu  hätte;  dasa  nach  vielem 
Debat  3Ioiick  endlich  die  Balance  geniacliet  und  denjenigen  ))oig:e- 
pÜichtet,  welche  Affirmativam  gcBUstiniret;  solchergestalt  wie  darauf 
die  vorgemelte  Glieder  von  ihm  armata  manu  wieder  eingeftthret,  zu 
Sitz  und  Stimme  geadmittiret,  er,  Monck,  darauf  zum  General  Uber 
die  Milice  erwählet  und  zugleich  alles  dasjenige,  was  seither  a.  164d 
gethan  und  fc^eresolviret.  für  nichtig  erkläret  worden.  Da«  Volk  war 
üIht  die  Maassen  fröhlich  darüber  irewescn,  in  lloftnun^^  sie  Wörden 
iiueh  wtd  ein  nirlircr  (  (»ntenlenient  erlan^'en.  Hie  ist  aiieh  eiuc  fllr- 
nehnie  Person  ans  jji^eland  an^'eivoninien,  ninl  berichtet  die8ell)e,  dass 
sich  alles  zu  llevocatiou  des  Königs  lenke  uud  derselbe,  che  drei 
Wochen  zu  Ende  laufen,  wieder  in  sein  ßeich  sein  werde.  Mouck 
wird  iumittelst  sehr  gcrtthmet,  uud  wie  er  von  dem  ganzen  Volk  pro 
liberatore  patriae  flberall  ausgeschrien  und  gleichsam  adoriret  worden, 
so  hat  er  sich  nachgehend  immer  bei  der  Stadt  gehalten,  White- 
hall  quittiret,  den  Magistrat  geehret  und  gehöret,  und  da  ihn  eins- 
maten  das  Parlament  kdstlieh  traetiren  wollen,  sich  davon  entschul- 
di^rot,  weilu  es  das  Ausehen  ^jchabt,  dass  mau  ihm  deu  ilals  brechen 
wollen. 

Hier  iribt  es  i:r()ss  Ant'selien  und  wissen  ciuig"e  sieli  nicht  wol 
dariu  zu  üudeu,  weil  ihre  liechuun^^  dadurch  gar  zu  sehr  verrücket 
wird;  wozu  dann  dieses  noch  kommt,  dass  sie  sich  bishero  heindich 
flattiret,  vielleicht  auch  durch  den  van  Honart  haben  lassen  berichten, 
Polen  wflrde  so  leicht  nicht  schliessen,  zum  wenigsten  der  Kaiser  und 
Chur  Brandenburg  darin  nit  begriffen,  sondern  excludiret  werden; 
dahero  nicht  zu  zweifeln  sei,  Schweden  wOrd  endlich  in  Dänemark 
den  Haagischen  Traetat  noch  annehmen,  in  Deutschland  gehen  und 
alt*o  niciit  nötiir  sein,  dass  sie  an  die  Alliirten  eine  nähere  Versielic- 
riinj:  ^^äben;  und  dass  sie  vori;estert  dennoch  ans  den  Danziicer  Briefen 
vom  2.').  Fei)r,  (bis  Contrarium  gesellen,  s(»nst  auch  von  der  Alliirten 
Ministris  berichtet  worden,  dass  alles  zum  Schlüsse  lenket  uud  dass 
der  Kaiser  und  Chur  Ik-audenburg  sich  endlich  um  ihretwillen  nicht 
crucificiren,  sondern  der  Noth  weichen  und  für  Dilnemark  thun,  als 
ihnen  rebus  ita  stantibus  würde  möglich  sein;  denn  sich  der  Bath- 
pensionaris  darauf  bei  den  Kaiserlichen  und  Gburbrandenburgischen 
aqgegeben  und  höchlich  begehret,  sie  möchten  es  doch  helfen  richten, 
dass  zum  wenigsten  ihre  hohe  Principalen  die  Waffen  nicht  nieder- 
legen, sondern  damit  coutiuuireu  möchten;  mUsste  bekennen,  der  Estat 
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hätte  08  uui  sie  ni^ht  verdienet,  aber  aiuoro  Daniae.  welclios  ^.•n»f 
endlicli  u-ar  darauf  gelien  und  noch  ein  niehrer>  vcrlit  i cn  würd.  niöciitc 
mau  an  solches  Öueheu  Gehör  gehen;  ihre  Sielierheit  würde  e«  auch 
sehr  erfordern.  Wann  ilim  aber  post  nnilta  abgefrai^'et,  wenn  sie  w 
thäteu,  ob  daun  der  Estät  sieh  hinwieder  verbiuden  wollte,  oline 
.  Kaiser  und  Chur  Brandenburg  niebt  zu  schliessen  mit  Schweden,  oder 
sonst  denenselben  hinfttro  zur  See  dagegen  zu  assistiren,  und  er  darauf 
ungescheuet  nein  sagete,  so  nahmen  wir  es  nur  ad  referendum  und 
^abcn  ihm  inmittelst  gründlich  zu  vernehmen,  dass  niemand  sich  ohne 
rilieht  und  gratis  wUrde  niiseraliel  maehen  für  andere. 

Der  IHseliof  V(»n  >fünster  ist  bereit.s  in  firosser  ^  c  rfn^Minir. 
will  aber  nicht  wissen,  dass  er  sicli  in  die  Frankfurter  Alliaucc  eiu- 
gelasscu. 

Weimau  an  deu  Kurfllrsteii.  Dat  Haag  16.  März  1660. 

[UoffnuDgen  der  herrschenden  Partei  auf  Monk;  Biferancht  gegen  die  Flatlen- 
pläne  des  Karffireten.  Tod  des  Koni^'i«  Karl  Gustav;  die  I^ucificatoren  wenden 
auch  dies  zu  ihrem  Vortbeil.   Drohuudv  Erklärung  tie  Tlion'a.   Streit  über  daB 

nene  tVaiizüsiselui  Lustgold.J 

Marz.  lieber  Hamburg  werden  E.  Cli.  L).  guäd.  vernommen  haben,  was 
sonst  nochmalen  in  dem  beigebenden  Duplicat  . . .  wird  wiederholet 
Zu  mehrer  Erlftuterung  desselben  aber  fHgen  wir  billig  weiter  noch 
dabei,  gleichwie  man  an  diesem  Orte  auf  nichts  als  auf  Engcland  und 
auf  die  eventns  rerum  siebet  und  sich  dann  zu  London  ...  das  Werk 
wiederum  ;rar  wunderlich  ansehen  hissit,  iiKk'iu  .Mnmk  alle  seine 
änsserliclie  Actiones  jrei,^en  den  Köni^r  und  auf  eine  lu  jtultlique  an- 
loirct.  zum  weniirsten  nach  der  alten  ('r<Muwc  Iii  scheu  Mctiu)de  sein 
eigen  Aufnehmen  suchet  und  zur  See  rüsten  läsjset:  dass  al>!o  sidches 
alhie  die  GemUther  derjenigen,  die  am  Kuder  sitzen,  ziemlich  wieder 
aufzeugt. 

Es  stockt  alles  und  kommt  nielit  weiter;  auch  die  Angelegenheit  der 
Schiffe  in  Amsterdam,  trotz  aller  Vci >iMcchoiigen,  steht  still  und  Ddgen 

bemüht  .sirh  vergelilich  dort  um  I5e.scliei(l.  «s  uuiiit  sähe  man  nicht  gerne, 
dass  E.  Ch.  D.  au  iSrhilTsmacht  allgomali^^  trcdenken  sollte''. 

Nur  vor  dem  Ai>.s*  hhiss  dos  poliiiscbea  Friedeuä  bat  die  Paciticatious- 
partci  einen  grossen  Schrecken. 

Selbigen  Tages  [11.  März |  ist  darauf  noch  die  Zeitung  erfolget, 
dass  der  König  von  Schweden  den  13.  st.  t.  zu  Gothenburg  Todes 
yerblichen,  und  haben  wir  darauf  sondiret,  ob  die  Hollftndische  heute 
dadurch  nicht  zu  was  Vigor  zu  bringen  wären,  allermaassen  sonsten 
das  ganze  Volk  darUber  zum  höchsten  firohloeket  Wir  merken  aber 
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wol,  dass  die  Pacificationspartei  es  gar  anders  aufnimmt  und  es  dafür 
hält,  Schweden  werde  nunmehro  nicht  länger  trainiren,  sondern  sowol 
den  gemeinen  Frieden  suchen  als  den  Haagischen  Tractat  ahsolute 

aiiiu'liiiu'u.  Der  llorr  von  (U'iit  saret  mir  aucli ,  or  seines  'l'lieiies 
wollte,  es  wäre  in  I'olen  selmn  ^eseiilossen ;  denn  damit  A\iirden  K,  • 
Ch.  I).  llir  [»reussifieiies  Interesse  salviren;  in  Dänemark  würde  Schwe- 
den cndlieli  doch  auch  wol  fortmüssen,  und  weiln  E.  Ch.  D.  darin  g:c- 
inc'ludiret  würden,  so  liönnten  Sie  sich  an  allen  Orten  in  Frieden 
setzen. 

Wenn  nun  aus  diesem  allen  gnugsam  erhellet ,  wo  diese  Leute 
hin  zielen  ...  so  wird  man  wol  am  sichersten  thun,  dass  man  . . .  sich 
auf  diesen  Staat  nicht  weiter  verlasse,  als  auf  ein  Mittel,  welclies  ex 
cagn  und  contingenter  sehr  gut  oder  sehr  schlecht  sein  könnte.  Wohei 

denn    dieses   n<»eli  zn  eonsidei  ir«  n .   dass  Frankreieli   und  Kn^'eland 
omneiii  lai)idtm  liereits  moviren.  um  tlenseli)en  in  der  alten  Fnrelit  zu 
halten.  >o  i;ar,  dass  M.  de  TinKi  getitert  Audienz  >ui'lien  und  dabei 
dräuen  dürfen,  wo  der  Estiit  rationc  Dauiac  uit  hei  dem  Haagischeu 
Tractat  bleiben  wollte,  dass  sein  Könijr  alle  seine  Kräfte  einspannen 
und  damit  dem  König  von  Schweden  (mortem  namque  dissimulaverat) 
contra  quoscunque  zu  Wasser  und  zu  Lande  assistiren  wttrde.  Wobei 
er  dann  auch  nach  vielen  grossen  Bodomontades  von  seines  Königs 
Macht  dem  Estat  verwiesen,  dass  er  sich  unterwinde,  nicht  allein  Pia- 
caten  anzuschlnjren  jre^'en  den  Fasszoll  in  Frankreich      sondern  auch 
darunter  anihue  benaehliurte  lN>tentalen  irc^ren  seinen  Köni::-  aufzu- 
wieju^dn  und  also  einem  s<»l('hen  Monari  hen  seine  Keiialia  ]mbliee  zu 
disputireu;  zu^irleieh  uielit  wenii;-  extuUireud,  dass  sie  mit  den  meisten 
Chur-  uutl  Fürsten  im  deutschen  Reich  in  gar  genauer  AUiance  stünden 
und  die  Gedeputirtc  zu  Frankfurt  unlän^^s*t  seinen  K(»nig:  versichert 
hätten,  sie  wollten  dem  König  in  Schweden  Pommern  wieder  liefern 
und  männiglich  bei  dem  Inst.  Pac.  schätzen.  Und  obwol  ein  jedweder 
siehet,  dass  solches  preeario  und  instinctu  Suecorum,  forte  etiam  abs 
mandato  i^aschiehet,  derogestalt  dass  männiglich  anfanget  der  Franzen 
Ucbermuth  zu  hassen,  so  thuts  doch  seine  Wirkung,  weiln  eine  solche 
Heirierung  leiehtlieli  zu  intiiiiiilii  en  stein  t  uml  alle  Zeit  die  l'aeitieatious- 
partci  sich  dessen  gar  meisterlich  zu  gebrauchen  weiss. 

')  lu  diesen  wurde  bei  Strafe  vou  aou)  fl.  per  ächiff  den  niederlftod.  Unter- 
tbanen  verboten,  in  den  ft-aneosieclien  Hafen  das  dort  neu  eingeführte  „Last- 
oder  Faaegeid"  zu  zahlen.  Zugleich  versuchten  die  G.-St,  England  and  die 
Hansestädte  zn  ähnlichen  Massregeln  zn  bewegen;  vgl.  Aitzema  lY. 488 f.  690 ff. 
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Weiman  an  den  KurfUrsten.  Dat.  Haag  28.  März  1660. 

[Der  Tod  des  Schwedenkoniga  ohne  die  gehoffte  Wirkung  für  die  gute  Saebe 
Discura  mit  de  Witt.   De  Tlion  und  Coyet  Zeituog  ans  Eoglaod;  Geoenl 

Monek.] 

33.Uiur8.  Sobald  alhie  des  Königs  in  Schweden  Tod  erschollen,  hatte  sich 
mftnniglich  schier  einbilden  mögen,  dass  der  Estat  durch  einen  solefaen 
Zufall  hätte  können  l)c\vo<ron  werden,  Muth  zu  eririeil'en .  die  Hand 
was  nälior  ans  Werk  zu  \v'j:v\\  und  also  zn  rcsolviren.  wodiircli  sich 
|):ineniaik  (1(M'  vollkonmicncn  liN'^titiition  und  die  Alliirle  fiiies  alli;r'- 
nicineu  Friedens  oder  einer  vertrauliclun  Wiederzusainmen^etzuu^'^  zum 
wenigsten  hätten  zu  erfreuen  ^'eiial)t.  Wir  unseres  Ortes  nicht  alleio, 
fiondern  auch  andere  alliirte  Ministri  tliaten  auch  wol  treulich  das 
Reste  zur  Sache,  viele  fümehme  Glieder  lenketen  diesem  nächst  auch 
nach  unseren  Sentimenten,  also  dass  den' Franzosen  und  Schweden 
dieses  Ortes  nicht  wenig  Angst  ward  hei  so  bewandten  Sachen,  ^'ie 
aber  endlichen  der  Ausschlag  gewesen,  als  Möns,  de  Thou  dnuif 
alsofort  eine  so  herbe  Proposition  getban  und  der  Herr  Cojet  in  Hol- 
land sein  scliriftliclu's  Mcinoriale,  alli  i  wiaasstMi  <lie  lioihim  ii  zcip^n. 
(iltcrgehon :  solclies  winden  K.  Cli.  1).  vcriu>tT(uitli(')i  aus  dein  nt-itst- 
kommenden  Duplicat  licrcit.s  zur  Gnüge  vcrnonimi'U  hal)cu:  au  Statt 
Gutes  liöses,  an  Statt  Eifers  und  Mutlis  nichts  denu  Sicherheit  und 
nachlässige  Consilia,  so  gar  auch,  als  man  zuvor  vor  dem  polnischen 
Schlüsse  in  Furcht  und  Bekümmemiss  stund,  danuenhero  anfing  lam 
wenigsten  gute  Worte  zu  geben  und  auf  Wiederbringung  einigen  Ver- 
trauens zu  gedenken,  so  liess  man  in  einem  Augenblick  hernach  alle 
solche  Oonsilia  fahren.  Niemand  war  froher  als  die  bekannte  Paeifi- 
cations])artei,  niemand  als  Holland,  und  weiln  sie  alslbrtens  schlössen, 
die  sclnvedisolic  ^iiM  uu::  wind,  reluis  ita  stantibus,  nichts  als  Friede 
suchen  konnnou ,  so  nalniieu  sie  liir  llaagisches  Werk  nuunu'hr  llir 
getliau,  sageten,  der  gemeine  Friede  würd  zugleich  drauf  crlblgen, 
Polen  und  E.  Cli.  D.  wären  damit  ausser  Gefahr,  des  Kaisers  halber 
wären  sie  nicht  so  sehr  bekümmert.  Summa:  wie  in  einem  ungesunden 
Leibe  die  Arzenei,  so  thut  alhie,  was  die  Zeit  auch  mitbringet,  nichts 
schier  als  contrarias  operationes.  Wir  sehen  mit  Leidwesen,  dass  die 
dänische  Ministri  und  viele  alte  fUmehme  Regenten  sich  merkliek 
darüber  bekOromeren  and  dem  gemeinen  Wesen  ein  besseres  znwfln- 
sehen:  der  Herr  Fricquet  und  ich  haben  auch  nach  verschiedeneB 
ndt  den  sänuiitlichen  alliirten  Mini>tris  ,uc|dlogencn  Conl'crcnzcu  endlich 
auf  Veranlassung  der  Münster  scheu  Sachen  am  21.  <lieses  mit  den) 
ßathe  i'ensionario  der  Eüuge  nach  aus  dem  Werke  geredet  uud  dar- 
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was  die  .ucmtiiu'  Allianzen,  die  liilliykeif.  Sicherheit  und  das  a:e- 
nieine  Interesse  erheisclieten,  griindlieh  angcflilnet  und  fretriehen,  ihn 
seli»st  aueh  aufs  linelisfe  daran  erinnert,  was  er  die  vorige  Tage  noeli 
]iei  uns  selbst  :^erathen.  gereeonnnandiret  und  \ ersproelien;  sie  möchten 
d«»('h  nnuiiiclir  teste  steilen,  auf  Sehunen  gedenken  und  sich  des  Vor- 
tlieils,  welciien  Gott  aus  besonderen  Gnaden  den  Alliirten  bei  einer 
so  gar  critie(|uen  Conjunctur  i'leiclisani  niiiaeulose  zusehickete,  mit 
Wcisiieit  und  nicht  undankbarlii  li  gel)rauchcn  und  bedienen. 

Wenn  er  seines  Ortes  aber  das  Werk  gar  anders  angrift'  und 
antwortete:  mau  mllsste  solche  Zutiille  nicht  zum  Argen  und  Kriege, 
K<iU(Ieru  der  ChriBtenheit  zuui  bestcu,  demuach  zum  Frieden  gebrauchen, 
wenn  man  Gottes  Gttte  reeht  erkennen  wollte  .  die  sehwediaehe 
Regierung  böte  in  Dftnemarfc  nunmelir  alles  an,  solches  mQsste  man 
nicht  verwetfen,  in  Polen  wHrd  sie  desgleichen  thun,  der  Friede  w&re 
die  vollkommene  Genugtbuung  fttr  alles  ...  die  schwedische  Regierung 
hätte  ffkr  diesem  den  Krieg  auch  nach  ihres  Königs  Tode  nicht  un- 
glHcklich  gcfuhret-,  wo  man  sie  nun  schlagen  wollte,  so  möchte  mau 
ihnen  den  Friede  nicht  schwer  machen;  vielleicht  wflrden  sie  mit  sich 
selbst  so  viel  zu  thun  bekommen,  dass  mftnniglichen  das  Seinige  ohne 
Krieg  mit  der  Zeit  wieder  zufiele  — :  so  werden  £.  Ch.  D.  aus  solchem 
Discurs,  inmaassen  denn  die  andere  Glieder,  selbst  auch  Amsterdam, 
aus  gleichem  Tone  stimmen,  sur  Gnilge  abnehmen,  wo  nicht  Gott 
nochmalen  Wunder  thftte  und  etwa  den  König  von  England  plötzlich 
restituirt,  dass  von  hinnen  nichts  beständiges  zu  erwarten.  — 

Holland  ist  mit  der  Antwort  an  M.  de  Thou  bereits  fertig  und 
"Soll  sie  ziemlich  klingen ').  Herr  GoJ  et  wird  wol  keine  erhalten, 
welln  man  damit  lachet,  dass  der  Knecht  dräuet,  wenn  der  Herre 
flehet 

Ztituug  aus  dem  Haag.  Dat.  VJ.  Marz  lüüU.  (von  Wclman.) 
Aus  England:  ,cs  blieb  dabei,  dass  sich  das  itzige  Parlament  am  lö.jitö. 
Mart.  Selbsten  dissolvirea  and  das  andere  gegen  den  15.(25.  April  einkom* 
nieu  sulite.  ' —  Die  in  Irlaud  schreien  auch  nach  einem  freien  Parlamente, 

und  hatte  man  die  venvicheiic  Tage  einige  FürM-hläge  gethan,  sowol  wegen 
eines  Hci reidiaii.-,  al.-  aiu  h  einer  singulicreii  l'or><»ii,  in  .sjucie  ilcs  rrt)tcct<>r> 
liichiird,  iu  Uertu  Nunicn  mau  pro  luurc  it  lege  Kegui  üa.H  rurhiinent 
convociren  könnte  —  nnd  saget  mau  den  General  Monck  run  Meinung  zu 
sein,  man  mttsste  solches  tbnu  sub  nomine  custodum  libertatis  Angliac; 
wobei  denn  sehr  notabel  ist,  dass  man  dieses  als  das  erste  Mal  ?om  Herren* 
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hauüc  im  l'arluiueut  gcsprochcu;  uud  üuüs  mau  vun  ciiar  besoiiUciu  l'crsou 
sprechen  dürfen,  scheiuet,  al»  wäre  es  our  dahin  augeäcUcu,  dass  m»n  all- 
gemälig  das  Volk  wolle  sondireu  oder  gewöhnen  an  eine  singnliere  Persun, 
es  möchte  danu  Moiick  oder  Konig  Carolas  sein.  Vnv  Munek  Ist  eine 
Getionlogic  in  ufTenliaien  Druck  u;ckomnieo,  worin  gededaciret»  da^s  er  voo 
dem  Hanse  Laueaster  komme/ 

SSeituttg  aui  dem  Haag.  Dat  28.  Mürs  16G0  (Wchnan). 

[Die  nostaiiration  in  Kugluud.  Die  kirchliclien  Vorliältnisse.  Ailmiral  Moiita^u. 
Das  Parlament.   Aidoirif  für  Oaui-iiiark.    Solilii-«worl  dor  hoUändiscIu-n  Politik.^ 

üii.  .M;irz.  Mau  .•spricht  uuinuclir  «iHViuli.  h  im  Parlaniciit  von  Hevu»  .itioii  dt'> 
Kölligs,  deö  Oberhauses,  und  kann  i^ulrheh  wo!  nicht  halb  geschehen.  Alle 
Provinaen  schreien  daram;  London  richtet  alles  dahin;  Irkind  erkläret  sich 
öffentlich;  alle  Republikaner  iXsset  man  aus  dem  Parlament  allgemlilig  weg- 
U(  hnien.  Lambert  ist  in  den  Tour  gebracht  . , .  Das  Kirehwesen  wird  auch 
dahin  ^denket.  Dnhero  liat  man  du-  alte  Convennnt  d.  i.  Dogma  C'ulviui 
und  das  I'roliytcrinnj  aufs  neue  fcbtgcsteliet,  gcjiublicii et  und  öffentlich  liriu 
»itohen  lu^f^cn,  daas  man  den  König  und  des  Königs  ll^u^  cuuserviren  uuil 
heibebalteu  wollte.  Anabnptiäten  aber  und  andere,  die  der  Royantd  vou 
Art  suwider  sein,  hat  mau  geproscribiret,  uud  da  sich  die  verwichene  Tai^ 
einige  Officircr  zusammengethao  und  gegen  diese  des  Tarlaments  Verfab» 
rung  .schrin liehe  Remonstranz  übergeben  wollen,  ist  Monck  mit  geineu 
(ilied(  I  II  aus  dem  Parlament  zu  ibueu  gegangen  uud  bat  sie  pro  auctoritatc 
diääipiret. 

Montagu  Admirul  geworden  und  2ur  Flotte  gegangen.  Wer  weiss 
warum?  Gewiss  hat  derselb  aus  dem  Sund  beirolieh  mit  dem  König  gecor- 
respondiret  und  Sr.  Maj.  £zprassen  zu  Copeubagen  iu  der  grossen  Kirchen 
geabboucbtret ;  nud  kommt  dioMs  hinzu,  dnss  ich  aus  besonderen  Briefen 

£»o>ehen,  dnss  das  itzipc  Puilanu  iit  sich  noch  was  werde  contiuuireii  und 
unterm  I'iatext,  dass  sie  über  Vorm  der  Ausschreibnut;  des  künftigen  Par- 
InnienlS;  ob's  nomine  Uegis  oder  Cuätodum  Anglicae  jibcrtutis  uandieh  ge- 
schehen solle,  heftig  dispntlren,  endlich  selbst  die  Ehre  suchen  werden,  mit 
dem  Könige  an  capitnllren  und  also  dem  Werk  die  letzte  Hand  aafieu« 
legen.  — 

An  Danemark  seind  endlieh  die  (idOOd  Ktli.,  wicwol  mit  schweren  Con- 
ditioiH  i),  ^'cwilligt ''i;  weiter  ists  nicht  zu  bringen  gewescu,  weilu  muu  den 
Frieden  iiaben  will,  wie  es  auch  gehe. 

Sie  bagcn  endlich  nunmehr  auch  rund  aus,  der  Staat  ktfnne  eher  Repu- 
tation, Freundschaft,  Dänemark,  Polen  und  Brandenborg,  als  Ruptur  mit 
Frankreich  und  England  wagen;  jenes  sei  reparabel,  dieses  ihr  gewisses 
Verderben.  Wollte  I'mIcu  nicht  warten  und  Dänenmrk  lassen  sinken,  so 
uusstcii  sie  es  leiden  uud  aus  zweien  Uebelu  das  geringste  wählen. 

Nimliek  gegen  YerpfSudang  des  Amtes  Drontheim,  vgl.  Secrete  Re- 
solut n.l99r. 
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Weiman  an  den  Kvrfttrflten.   Dat.  Haag  6.  April  1660. 

[iluffuiuig  der  raciücatoren  Auf  die  RcBtauration  in  Kn<;1und.   Vergeblich«  Ar- 
beit. IK'  Witt'?  Krr'itoriin{;en  tjcfron  (!!■   tVanzüs-i^ifliL'u  Nc'Ufnnif»on  in  lU'ZUg  auf 
Tiandcl  nml  Zolle.    Ma/ariu's  KinUukin  gogt-nüber  iK'in  Knrt'iii:*ttMi.I 

Die  Ssai  he  ist  iiiiuicr  iioi  h  hoim  Alrcii;  <'s  hWh        dicken  LciihMi  hier' 
gur  nichtä  —  ^uiiü  weiss  ich  nicht,  ubs  auch  hellen  würde,  weuii  gleich 
uochmalii  ein  Wander  geschähe  und  der  Kfinig  io  Engelaud  gerestitulret 
würde*. 

Sic  sagen,  sie  milBscn  Frieden  haben,  und  weil  sie  erlauben,  der 
Kdnig  werde  auf  allen  Fall  nicht  anders  als  mit  Capitulation  wieder 
hineinkommen,  so  flattiret  man  sich  bereits  damit,  dass  seine  Maclit 
nicht  gar  gross  sein  und  Holland  dabei  nicht  gar  sehr  zn  ftlrehten 
haben  werde. 

Wir  müssen  sonst  wol  bekennen,  dass  allerseits  Ministri  die.  ver- 
gangene Woehe  de  coneert  ihre  Ausserste  Krilfte  angewendet,  um  eine 
Veränderung  zu  Wege  zu  bringen  ...  es  ist  aber  alles  vergebens  und 
fehlet  so  viel  daran,  dass  man  damit  etwas  ausrichten  sollte,  dass  die 
Kemedia  contrario  Wirkung  thun  .  .  .  und  dass  man  endlich  diese 
Leute  gar  zu  schwedischmi  Freunden  machen  dttrfte,  weifai  sie  durch 
das  stetige  Bemonstriren  sieh  grämen  und  die  sie  nicht  genug  geob- 
ligiret,  lieber  zu  Feinden  mit  der  Zeit  haben  möchten,  als  mit  so 
vielen  Verweisungen  neutral  und  (wie  es  die  Pacificatorcs  nennen) 
undankbar  und  unvergnQget.  — 

Bei  der  Conferenz  mit  dem  Herrn  de  Thou  hat  sonst  der  Rath 
Pensionarius  sehr  herzhaft  geredet  und  nicht  allein  aus  allen  Briefen 
von  KOnig  Henrich  des  Grossen  Zeiten  ab,  sondern  des  Herren  Bu- 
zenwalls  Froposition  vom  4.  Sept.  1593  und  sonst  angewiesen,  dass 
die  jetzige  Königliche  Linie  sein  Glttck  niemand  mehr  als  diesem 
Estat  zu  danken  habe  ') ;  gestalt  denn  darauf  so  viele  Tractaten  und 
ResolutioneS)  worin  die  Könige  in  perpetuum  versprochen,  dieses  Staats 
I^eute  nicht  höher  als  ihre  eigene  Unterthanen  zu  beschweren;  sondern 
hat  zugleich  auch  gededuciret,  dass  man  sich  dessen  durch  den  Mttn- 
Bterischi^  Frieden  nicht  unfähig  gcmaiht  und  dass  er,  Ambassadeur, 
demnächst  wol  wissen,  es  auch  .seinem  Könige  rcferircn  niöchto,  dass 
sie  nit  würden  naclilassen  drauf  zu  bestehon;  gleichwie  es  mehr  als 
bekannt,  dass  solche  Innovationes  nur  Mittel  wären,  der  Ministroriini 
Säckel  7M  fallen;  wo  man  auch  nicht  mit  Fleisse  suchetc,  die  Ge- 
nifither  der  Unterthanen  alhie  gar  unversöhnlich  zu  verbittern  gegen 

>)  Ebenso  l^ei  Aittema  ly.  ^l. 
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Frankreich,  so  möchte  er,  Ambassadeur,  hinftiro  den  Estat  auch  mit 
solchen  Memorialen,  als  sein  letztes  gewesen,  verschonen. 

'J.  A\m\,  Zeitung.  D at.  II  a ag  2.  A  p  ri  1 1660  (von  Weimao).  Der  Cardioal 
(Mazarin)  hat  an  den  chorbraudeubnrgischen  Gesandten  in  Paris,  det 
Herrn  Brandt,  einen  grossen  Brief  geschrieben,  worin  er  in  effecto  »ein 
Schreiben,  welches  er  hiebevorn  au  I.  Ch.  D.  gethao,  suchet  zn  jostifi- 
eireii  ■) ;  woraus  dennoch  erhellet,  dass  er  immer  I.  Cb.  D.  suchet  zum  Fried«! 
zu  disponiren  und  aldo  Schweden  indirecte  zu  retten. 


Vom  April  1660  an  tritt  in  den  Berichten  aus  dem  Haag  die  Ange- 
legenheit der  Restauration  in  England  fast  ansscblies^ilirli  in  den  Vor* 
deriirniid;  es  liegen  besonders  ausHilirliche  ge.^chriebene  Zeitungen  von 
Weimnn  und  von  Copes  darüber  vor;  über  deu  Fortgang  der  uordisrbea 
Verhältnisse  bis  zum  Frieden  von  Oliva  iiieten  sie  weniger;  Statt  dem 
treten  mehr,  die  Münster  scheu  Diffcreuzeu  her?or. 

6.  Mai.  Zeitung  dat.  Haag  6.  Mai  1660.  Weiman  ist  in  Breda  gewesen 
und  hat  eine  Gouferenz  mit  König  Karl  II.  gehabt  (und  mit  der  Prinee«^ 
Royal  wegen  der  oranischen  Sachen)  —  „Zweimal  ist  er  bei  dem  Kdoige 
gewesen  und  hat  jedesmal  viel  treffliche  Tugenden  in  dem  Herrn  verspüret 
Er  redet  französisch  mit  einem  gar  guten  ürtbeil  und,  da  doch  das  üo- 
sichte  in  etwas  traurig  seheinet,  mit  einer  gar  freudigen  und  anluciieudeu 
Miene.  Eifert  für  die  l^eligion,  und  haben  darunter  noch  Frankreich  aoeh 
Spanien  etwa-N  von  ihm  zu  Vortlicil  der  ihri^ren  erhalten  können.  Sudift 
mit  llüll.ind  die  alte  l*"rcundschalt  und  bcthcucrt  höchlich,  das.s  er  ans  vtr- 
•rangene  nicht  will  iiedenkeu;  mit  diesem  könne  ninn  die  fraiizc  Itjsoleinie 
zuiiick  und  Spanien  auf  gute  M;insse  lialten.  Liebet  dtMi  l'riii/.cn  von  Uranien 
über  alles.  Für  die  Häuser  ]>i;ind(iil)urcc  und  Nassau  erklären  und  eri.»ieteu 
Sie  sich  stUiderbarlieh  ht»cli;  mit  dem  llinzutluui,  die  mit  ilime  gelitten,  wäre 
billig,  dass  sie  sich  auch  mic  ihmc  ertreueten.  Hat  ihm  verschiedene  Diugt 
gesaget:  an  I.  Hob.,  die  er  sagete  zu  respectireu  als  seine  Mutter;  für  I- 
Ch.  D.,  dass  er  sich  genau  will  mit  verbinden;  für  die  fürnehmste  Herren 
von  Holland,  darin  ereeigend,  dass  er  Königliche  Gedanken  habe.** 

lO.Mai.  Zeitung  dat.  Haag  10.  Mai  lObd.  Ks  ist  Nachrieht  eingelaufen,  (iüjj 
der  I'ricdc  in  Danzig  (Oliva')  dem  Abschluss  ganz  nahe  ist;  und  aiider«eitN 
da>s  in  England  Monk  sieh  bereit>  ollen  für  den  König  erkliirt  hat:  au 
iler  Spitze  der  AVidersti ebenden  ^tcht  I^ambcrt;  man  glaubt  in  HoUaud, 
dass  es  doch  einige  Conlu>iou  geben  werde,  che  iler  König  durehdringt,  uiwl 
deshalb  hat  man  auch  bis  jetzt  den  König  nur  unter  der  Hand  mit  rrivatcoB* 
plimenten  bcgrüssen  lassen :  „publico  nomine  würden  sie  nichts  thun  kdonei» 
ohne  sich  in  Gefahr  zn  setzen  und  dem  Könige  selbst  Schaden  zn  thnD". 


■)  Vgl.  oben  pag.  2^3. 
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Jedoch  i8t  in  Frage  gekoinmcD;  ob  man  nicht  unter  der  Hand  dem  König 
einiges  Geld  geben  solle,  nm  so  mehr  aU  Mazarin  ihm  in  dieser  Bealehnng 
grosse  Offerten  gemacht  hat,  aneh  ihn  anfgefordert,  nach  Frankreich  zu 
kommen  und  Ton  dort  ans  nach  England  tu,  gehen.  Hier  in  Holland  wird 
man  alles  thnn,  den  König  von  der  Reise  nach  Prankreich  abzuhalten. 
Weiman  hofft  von  der  Persönlichkeit  des  Königs  die  bebten  Entschlüsse 
nnd  besonders,  ^dass  England  steh  hinfiiro  mit  Holland  «etzen,  dannenhero 
nebest  Dänemark  nnd  K.  Cb.  D.  dem  gemeinen  We^en  vorstehen  werden, 
damit  noch  Frankreich  (iniuaassen  es  bereits  anfangt),  no(  h  Sp.iiueii,  wenn 
oii  Portngnl  gnr  zu  gliiciiHch  wegnehmen  sollte,  der  übrigen  Welt  gar  zu 
beschwerlich  fallen  mögen^.  — 

18.  Mai  1660  (C(>i)C>).  Dowoing  ist  in  aller  Eile  nach  London  ge*  18.  Mal. 
reist  —  wird  aber  bei  der  Königl.  Partei  dort  nicht  sehr  gut  nnkommcu. 

2ö.  M  ;i  i  lt><>r'  (CnpcM.  Die  engli>cht'  Flutte  unter  Moutagn,  l'J  grosse  2ö.  Mui. 
Kvicg^chidV  iiiul  etliche  kleine,  liegt  vor  Selieveningen,  wo  C'opes  und  Wei- 
man sie  lie>U(lien.  ^Der  Herr  Ailmirnl  Montagu  enipting  uns  gar  freuiul- 
lich  in  seinem  ^rhifVe,  so  tlie  KiMiigl.  Wallen  liindcn  nfl'  lührete  mit  der 
liiter>(  iirift  y,I>ieu  et  uioii  Drolf.  ~  Mau  erwartet  stiiiuUich  die  Ci»ni- 
missare  des  Parlaments. 

25.  Mai  1600  ^Weiman).  Ilent  soll  der  K<  nig  Kurl  in  den  Hang  2&. Mai. 
koraracn;  grosse  Vorltereitungen.  Die  SrhifVe  in  Sclievcningen  tragen  alle  dos 
Königs  Flagge,  eine  Krone  im  wei>->eH  Feld  mit  C.  II.  ,.sie  liatten  d;esetl)i' 
z.  Th.von  des  Admirals  Feiia«  keii  in  der  See  gemachet  und  vorigen  Tages 
erst  aufgesteeket  .  .  r)ie  Mütio.r  n  /cigi  ten  viel  Freude  und  wiexn  uns, 
il;i3S  sie  hinter  dem  Ilolir  den  Frotei  tor  Crom  well  in  clligic  aufgehenket, 
als  einen  Tyrannen". 

I.  Juni  1660  (Weiman)  König  Karl  II.  im  Haag.  De  Witt  he-  1.  Juni, 
zeugt  die  grösste  Freude  und  AH'e(  tioii,  ^insinuirt  sich  überall  und  über 

alles,  gehet  hei  dem  König  ans  nnd  ein  .  .  .  und  wirds  dahin  rielitcn,  d&ss 
an  den  König  und  seine  hohe  Mini>tre>  etliehe  Tonnen  (i(dds  sollen  vor- 
<'hret  werden".  —  .\ni  21».  Mai  h.ilien  die  lirandenhurgi>chen  Gesandten  neh>t 
dem  indcss  angekt-imut neu  l'rin/.  Moritz  Audienz  bei  dem  König.  Gra- 
tulation und  liebeuä würdigste  Vers-icherungeu. 

II.  Juni  1660.   Zeitung  über  die  Ankunft  des  Königs  in  England.  U.Jnni. 
Es  soll  noch  manches  von  widerstrebenden  Flenienten  da  sein.    Der  Streit 
zwischen  HischÖflichen  und  Presbyteriauern  winl  wieder  heginnen:  „der  Kfniu 

hlcibt  dabei:  not  Hishop,  not  Kin^l  in  köuig-  und  fürstlichen  Regie« 
rangen  müsse  keine  Gleichheit  sein*^. 

15.  Juni  1660.   Man  hat  jetzt  in  den  orauischcn  Streitsachen  gute  15.  Juni. 
Miene  gemacht,  aber  nur  zum  Schein  —  in  der  Hanptsache  wirds  nicht 
Anders  werden. 

17.  Jnni  1660  (Weiman).    De  Witt  hat  öllentlirh  lioagt.  «er  seines  n.Juui. 
Tlicilc.s  alleine  wolle  conlradieircn,  wenn  auch  alle  iSr.  Hob.  seine  vaterliehe 
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Charges  wolltca  auftragen;  und  da  es  alsdann  nichts  dcato  weniger  ge- 
Bcbehen  wfird,  es  Mi  wegen  England  oder  ans  Antrieb  des  ToHws  alhier, 
hStte  er  schon  längst  geresol?iret»  seine  Charge  alsdann  niedersnlegen  und 
gutwillig  abzudanken,  cinniit  er  sich  nicht  bcsttndige  und  Qbel  ansbrnfen 
dürfte  mit  einer  solchen  Kegiernng**. 

.  Jnni.      22.  Jnni  1660.  Welman  räth,  möglichst  bald  nach  London  eine  Qe- 

sandtsclmft  zu  schicken  nnd  die  englische  Freundschaft  zu  poussircii.  .Wer 
Kiigland  hat.  hat  diesen  Staat;  wer  Itoitlp  iiat,  hat  Schweden 
iii(;ht  zu  fürchten.*'  Das  ift  die  Hauptsache  fiir  (h-ii  Kiirtiirst(  u:  es  wir«! 
aber  viel  Miilic  machen,  in  Knghind  ,,dic  l'assion  für  Schweden  au--  dcui 
Herzen  des  präoccnpirten  Volkes  wegzunehmen". 
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Die  Zeit  von  üctu  ersten  Gewalirwerdcu  der  üefubr  eioes  ueueu 
Bchwediseh-polDiBchen  Krieges  Ins  za  dem  Abkommen,  welches  der  Knrfiirst 
Friedrich  Wilhelm  geuöthigt  warde  in  dem  Königsberger  Vertrag  rom 
17  Jiuiuar  1656  mit  dem  siegreichen  König  Karl  QnstaT  VOD  Schweden 

fth/uschliessen,  war  für  die  hrandotiburgische  Politik  eine  ungemein  gefalir- 
volle  uimI  bewegte.  Wahrend  die  jxjlitiücho  A(  tion  des  Kurfiir>itcn  sn  cbi-n 
noch  mit  vuUer  Kraft  den  Aufgaben  zugewandt  gewesen  war,  die  dem  bran- 
denburgischen Staate  ans  seiner  Stellung  im  Reich  und  zn  den  Parteien 
des  Keirhs  erwuchsen,  während  hier  noch  alles  Unfertig  und  in  den  ersten 
Anfängen  der  Bildung  begriflfen  war,  während  man  noch  die  Arbeit  einer 
langen  Keihe  von  Jahren  vor  sich  sah,  um  alte  Schäden  zu  beileu,  be- 
goiinoiie  Organisationen  zu  vollenden  und  den  Striat  allniälig  für  grössere 
active  Aufgaben  nacii  aussen  hin  fähig  zu  machen:  so  trat  in  der  Ciewiss- 
heit  eines  bevorütehcndea  Krieges  zwischen  Polen  und  Schweden  plölzlich 
die  Nothwendigkeit  an  ihn  heraUi  in  sehr  nngenfigender  Verfassung  in  eine 
grosse  Krisis  bineinsutreten,  die  TOranssichtlich  den  gansea  europäischen 
Norden  erschüttern  und  nnn)entlich  den  Inhaber  des  Herzogthums  Prenssen 
unvermeidlich  in  Mitloldens«  haft  ziehca  mu.<s(e.  Ks  ist  hiernaeh  so  wenig 
zu  verwundcni.  wie  man  es  in  Abrede  stellen  kann,  dass  die  braiulerilmr- 
gisehc  Politik  in  diesem  ersten  Stadium  der  uordibchcn  Verwickelung  keine 
sehr  herrorragenden  Erfolge  anfznweiseii  hatte.  Der  Königsberger  Vertrag, 
welcher  Brandenburg  neben  geringen  Vortheilen  eine  Menge  der  empfind- 
liebsten  Beeinträchtigungen  brachte,  weMirr  das  Ilcrzogihuni  Proussen  ans 
einem  polni.schcD  zu  einem  schwedis(  hen  Lehen  matlite  und  dem  neuen 
Lehnsherrn  Rechte  gewahrte,  die  der  alte  schon  längst  nieht  mehr  hatte 
fordern  dürfen  oder  ausüben  können  —  er  war  eine  Niederlage  und  er  war 
dies  am  so  mehr,  als  die  brandenburgiscbe  Politik,  trots  aller  augenfuUigcn 
Schwierigkeiten  der  Lage,  mit  bewunderungswürdigem  Muthe  gleich  im  An- 
fang der  Verwickelungen  sich  ziemlich  weit  gehende  Ziele  gesteckt  hatte, 
denen  es  in  dieser  Krisis  nachsustreben  gedachte. 

Hitcr.  s.  Ocfcb  d.  Gr  KwrfHnten.  VII. 
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Denn  die  anfiings  anternommeoen  Veranche  der  FriedensTerm!ttelang 
zirischen  den  beiden  streitenden  Mächten  boten  von  Yom  herein  wen^  Aos- 

sifht  niif  Krfiilg.  Man  setzte  sie  fn's  Werk,  als  eine  nicht  zu  nnterlasseode 
l»«»lifis<  lic  I'Hirht.  imleni  man  <lah('i  ilorh  znglci(h  der  weit  wahrschein- 
li.  lrcrcii  I! vfiitiialif at  fot  in's  Auge  blickte,  dass  der  Kriee;  zwisrhcii  Seliwo- 
üi  u  und  1'oIlmi  bis  aufs  üusserstc  gefülirt  werden,  uud  dass  er  vielleicht  in 
den  gesammten  Besitz»  und  HerrschaftsTeffa&ltnlssen  der  nordischen  Be- 
reiche  ganss  neue  Combinationen ,  somit  anch  für  Brandenburg  ganz  neue 
Möglichkeiten  hernnfTührcn  werde,  die  man  nicht  nnbenut/t  lassen  dOrfe. 

Die  l'ulitik  cbs  Kurfürstoii  Friedrich  Wilhelm  ist  in  diese  grosse 
Krisis  nirht  .■lus.-cbliesslich  mit  dem  (Jrdankon  ncntralcr  Abwehr  und  mög- 
licher Erhaltung  des  liestehcuden  heroiiigctretcu.  Im  Jahre  1(155  lag  der 
Hinblick  auf  eine  mögliche  Auflösung  des  polnischen  Rdches  unzweifelhaft 
nahe  genug.  Brandenburg  hatte  gewiss  alle  Ursache»  sich  Plinen  dieser 
Art  nicht  rückhaltslos  hinzugeben;  die  Erhaltung  der  bestehenden  Zustände 
entsprach  in  diesen»  Zeitpunkte  seinen  Interessen  am  meisten;  aber  der 
Kurfiirst  konnfo  -i.  li  anch  nii  ht  verhehlen,  dass  es  in  seiner  Maehf,  bis  jetzt 
wenigstens,  nicht  laj;,  solche  I*hine  zu  vereiteln,  wenn  nun  der  entschlossene 
Anstonn  des  eroberunghlustigen  Schwedeukönigs  und  die  aagenscbeioliche 
Widerstandsnnßlhigkeit  des  polnischen  StaatsgefUge's  gleichmftssig  auf  die 
Katastrophe  hinarbeiteten. 

Vielmehr  war  es  dann  für  Ihn  gebotene  Pflicht,  zar  Stelle  zn  sein, 
nni  den  TJewinn  davon  zn  tragen,  der  unter  diesen  Verhiiltni-^sen  etwa  zn 
eireiclien  war.  Es  galt,  ans  dem  S(  hiiriirn«  h  Pnlcns  für  Hraiidenluir^  die 
Slücke  zn  retten,  deren  liesitz  ihm  eine  gesichertere  Stellung  schuf  gegen- 
über der  Machterweiterung  gefährlicher  Nachbarn»  jetzt  namentlich  Schwe* 
dens,  aber  schon  anch  im  Hinblick  auf  die  sich  immer  näher  herandrängende 
Gewalt  des  moscowittschen  Reiches. 

Die  Krlangang  der  8onveriinitiit  des  Her/o^'thnnis  Prenssen  war  das 
Ziel,  welches  der  brandenltingis*  hen  Politik  von  Aiifan;^  an  als  das  erste  und 
wichtigste  vorschweben  nuisste.  Aber  das  Verlangen  nach  territorialen 
Abrnndungen  and  VergrAsscrungen  verband  sieh  damit  sofort  und  aufs 
natürlichste.  Die  Behauptung  Prenssens  forderte,  wenn  Schweden  wirklich 
seine  Absichten  in  Polen  erreichte  und  siegreich  blieb,  mit  diesem  mächti* 
gen  und  begehrlichen  Nachbar  an  der  Seite,  einen  stärkeren  Rückhalt  als 
er  lii-her  l'nli  n  tregemiber  genügt  hulte.  Wenn  es  mit  der  Auflösung  des 
alten  pf)hiiM'lien  lU'iches  in  irgend  einer  Weise  l'jn>t  wurde,  so  musste 
lirandenburg  die  änssersten  Anstrenguugen  machen,  um  dabei  nicht  leer 
auszugehen:  dies  war  ein  Grundsatz,  den  diesem  Staat  die  Natur  seiner 
politischen  Lage  im  siebzehnten  Jahrhundert  schon  ebenso  dringend  gebot, 
wie  später  im  achtzehnten. 

Xur  hatte  Friedrich  der  (Jrosso  andere  Mittel,  seinem  Willen  (Jel- 
tnng  zn  verschaflen,  als  die  seinem  Vorfahren  im  .Fahre  Itlf).^)  zur  Vcrfiipnng 
standen.  Je  grossnrtiger  die  Krfolge  Karl  Gustav 's  von  Schweden  in 
seinen  ersten  Kämpfen  gegen  die  Polen  waren,  um  so  weniger  zeigte  er 
sich  gesonnen,  mit  dem  Brandenburger  als  Genossen  auf  gleichem  Fnsse 
zn  Terhandeln;  als  der  KurfQrst  sich  weigerte,  auf  Bedingungen  einzn- 
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geben,  die  ihn  sehatKlos  neben  einen  übermächtigen  Bundesgenossen  stellen 
sollten,  fcrzicbtete  er  znnächst  ohne  viel  Bedenken  anf  seine  Mitwirkung; 
es  mochte  ihm  ein  Loichte.s  dünken,  nach  dem  poloischen  König  auch  den 
ersten  polnischen  Vasallen  zu  Hoden  zu  werfen. 

So  wurde  halb  gegen  seinen  \\  illen,  halb  mit  demselben  der  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  jetst  in  ein  anderes  YerhSltniBS  sn  den  Untemeh- 
mnagen  gebracht,  die  ohne  seine  Theilnahme  Karl  Onstar  allein  sn  voll- 
bringen gedachte.  Das  Bedenkliche  and  Feindselige,  was  diese  Pläne  für 
Bniiuh-iiburg  hatten,  stellte  sieh  nun  mehr  in  den  NUrdergrund;  jedenfalls 
war  man  entschlos^eM,  >'\r\\  dergestalt  in  Kiihtung  zu  setzen,  diuss  man  ent- 
weder dem  biegrei(  heu  König  an  den  Grenzen  von  Treusäen  b<ilt  gebieten 
oder  ihn  nötigen  konnte,  für  die  Bnndesgenosienscbaft  Brandenburgs  einen 
besseren  Preis  sn  zahlen,  als  er  bisher  gewillt  gewesen  war.  Nicht  cum 
offenen  Bmeb  liess  man  es  kommen,  die  Yerhandlnngen  wurden  nnablüssig 
weiter  geführt,  wührend  Karl  (iusinv  seinen  stolzen  Siegeszng  durch 
Polen  vollbrachte.  Aber  in  derselben  Zeit  wurde  das  Vertlieiilicriingsbünd- 
niss  mit  den  Ständen  des  poluisehen  Antheils  von  l'reussen  verhandelt  und 
abgeschlossen;  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  trat  man  in  Verbindung,  um  von 
dorther  wo  möglich  eine  Qegenwirkung  gegen  das  unberechenbare  üngestQu 
der  schwedischen  Siege  an  bereiten;  in  den  Niederlanden  betrieb  man  die 
Absendnng  der  vertragsmässigen  Untorstfitznng  krafl  des  so  eben  abge- 
schlossenen, von  Schweden  so  eifrig  anijefoi  htenen  Rlindnissrs ;  zntrleich 
suchte  man  die  eigenen  kriegerischen  Rüstungen  zu  vollenden  und  alle  Ver- 
tbeidigungsmassregeln  für  den  äussersten  Fall  zu  treffen. 

Dennoch  kam  es  nicht  in  diesem  ftnssersten'Pall,  oder  streifte  den- 
selben  nur  gleichsam.  Allerdings  traf  der  Knrfilrst  jetst  seine  militiriseben 
Dispositionen,  nm  sein  Herzogthuni  und  das  mit  ihm  an  bewaffneter  Neu- 
tralität verbundene  , königliche  Proussen"  vor  einem  eventuellen  Angriff 
schützen  zu  können;  aber  indess  wurden  auch  die  Verhandlungen  mit  dem 
König  über  die  Bedingungen  eines  doch  noch  abznschliessenden  Bünd- 
nisses eifrig  fortgesetzt;  und  als  nun  in  der  That  im  November  1G55  Karl 
Onstav  mit  seiner  siegreichen  Armee  die  prenssische  Qrense  fibersehrltt 
und  anf  Königsberg  niarschirte,  so  zeigten  die  Massnahmen  den  Kurfttrsten 
eine  so  unsichere  Haltung  in  der  Mitte  zwischen  dem  Versuch  kriegerischer 
Abwehr  und  dem  Wunsche  pnlitischer  Vereinigung,  dass  das  in  weiten 
Kreisen  damals  veri)reitete  (Jeriicht  von  einem  schon  langst  gesicherten 
Eiuverstunduiss  der  beiden  Fürsten,  welches  nur  durch  einen  ächcinkrieg 
noch  verhüllt  würde,  nm  für  den  Brandenburger  den  Anschein  des  Zwanges 
an  retten,  in  dem  Gang  der  Ereignisse  eine  deutliche  Bestätigung  zu  Bn- 
den  .schien'). 

Trotzdem  war  dies  nicht  der  wirkliche  Sachverhalt,  wie  nai  h  den  vor^ 
liandenen  A(  ten  mit  Sicherheit  zn  behaupten  ist.  Vielmehr  scheinen  die- 
jenigeu  uiclit  ganz  im  Unrecht  zu  sein,  welche  in  dem  Gang  der  brandeu- 


')  Vgl.  Pierre  des  Noyers  Lettres  pag.  81.   Bndawski,  hist  Polen. 

pag.  2VJ. 
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burgischon  Ptditik  wahrend  der  letzten  Wochen  vor  den»  Königsherpor 
Vertrat^  (  inen  Mangel  ;in  fester  l'^ührung,  ein  unsicheres  Schw.ndit'n  zwi.-cht  n 
entgegongeset/ten  Ents«  hlüj^sen  wahrneliinen  zu  krmneii  ineiuten*).  Man 
wird  an  der  Hund  der  weiterhin  verollt  iitru lifen  A<  ten  in  der  Lag<t  mhj. 
die  verschiedeueu  Möglichkeileii  der  Beurteilung  gegen  einander  abzu* 
wägen. 

Jedenfalls  ist  nicht  za  Terkcnnen,  dass  durch  die  überraschend 
schnellen  oad  ToUständigen  Siege  Karl  QostaT's  in  der  ersten  Phase 
seines  polnischen  Krieges  flir  den  Knrfllrsten  die  Basis  gleichberechtigter 
Geltung,  auf  die  er  sich  im  Anfang  sn  stellen  gesneht  hatte,  in  merklicher 
Weise  Terschoben  war.  Nach  dem  jXhen  Znsammenstnrs  des  polnischen 
Reichs  (dessen  schnelle  Wiedeierbebnng  snnächst  nicht  roranssusehen  war) 
hatte  die  freie  Bnndesgenossenschaft  Brandenburgs,  obwol  immerhin  er- 
wünscht, doch  für  Karl  Gnstav  einen  erheblich  geringeren  Werth  erhal- 
ten; im  Nothfall  glaubte  er  sie  erzwingen  zu  können.  Und  indem  nun  der 
Kurfürst,  gestützt  (luf  eine  nicht  unbeträchtliche  Heeresmacht,  einerseits 
seine  Selbständigkeit  zn  hchanpten  versuchte,  anderseits  sieb  aber  doch 
nnch  nicht  zu  dem  Wagniss  entschliessen  konnte,  ganz  ohne  hilfreirhe 
ßundcsgcnosson  es  auf  die  Entf^cheidung  der  WaOen  ankommen  zu  lassen, 
die  er  daher  nur  zögernd  und  zurückhaltend  füiiren  Hess,  und  indem  end- 
lich doch  auch  Karl  Gustav  es  vortheilhafter  hielt,  den  Kurfürsten  zum 
Freund  als  zum  besiegten  tJcgncr  zu  haben:  so  ergab  sich  aus  dem  Zu- 
saninieuwirkcn  aller  dieser  Un)>tunde  (zu  dcucu  vielleirht  auch  noch  die 
Mitwirkung  niannichfacher  persönlicher  Verhältnisse  und  lutcrcs.seu  iieh  ge- 
sellte) die  eigi^nthümlich  unklare  Situation,  aus  welcher  dann  der  Königs- 
berger  Vertrag  henrorging.  Es  ergab  sich  darans  auch,  dass  dieser  Ver- 
trag eben  nnr  für  den  AngenUiek  der  Ausweg  ans  einer  schwierig  com- 
plicirten  Lage  war,  mit  geringer  Aassieht  auf  danemde  Geltung;  bei  der 
leisesten  Wendung  der  Gesrhicice  an  Ungunsten  der  schwedischen  Sache 
mnsste  sehr  bald  der  Moment  eintreten,  wo  der  Kurfürst  sich  an  denselben 
nicht  mehr  binden  wollte  und  Karl  Gnstar  ihn  dabei  nicht  mehr  fest- 
halten konnte. 

Von  den  Actenstücken,  welche  zur  Erläuterung  der  brnndenbnr- 
gischen  Politik  in  dieser  ersten  Phase  des  nordischen  Krieges  in  dem 
nachfolgenden  Abschnitt  niitgetheilt  worden,  sind,  neben  dem  Berliner  ge- 
heimen Staatsarchiv    als  Ilauptquelle,   eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 

dem  fürstlich  Waldeck'schcn  Archiv  zu  Arolsen  entnommen,  dem  wir 
.M'hon  lür  den  vorigen  lJuiul  viele  wichtige  üeiträge  zu  verdanken  halten, 
und  weh  lies  für  die  Zeit  bis  in  den  Herbst  1G57  sehr  wcrthvolle  Mate- 
rialien über  den  politiücbeu  und  militärischen  ^' erlauf  der  nordischen  Krisis 
enthält. 

Eine  Kategorie  von  Actenstücken  haben  wir  geglaubt  hier  aos- 


*)  Vgl  des  Koyers  p.  47.  Banchbar,  Leben  und  Thateo  des  Ffirsten 
Georg  Friedrich  voc  Waldeck  p.  106C,  nnd  die  am  Schhiss  dieses  Abschoittss 
folgeudeo  Aafseichnnogen  von  Wal  deck. 
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scbUessen  zu  sollen,  die  nämlich,  welclio  die  ^DefensionsverhaDdliiugcii'^ 
des  Kurfürsten  mit  den  Ständen  dos  Hcrzogtliunis  Pronsscn  betreflTen. 
Begreiflicher  Weise  hcrüluen  ^ich  dieselben  aufs  niich^ste  mit  dem  Ver- 
lauf der  alli^emeineu  Aiigoiegenlieiteii  dieser  Zeit;  indess  schien  es  doch 
nii^'eni»-,-->i'ner,  >'w  dem  Theile  dieser  Puldicatiuii  vor/iibeli.ilten,  welcher  die 
8taiidi.-cheu  Vet haudluugea  im  Herzugthum  Prcuäscu  im  Zubummciihuug 
behandeln  wird*). 

M  Auch  für  diese  Partion  oiitbalt  ilas  Archiv  zu  Arulsei)  wichtiges  Material, 
so  uuniuutlicb  eine  Uoihe  interessaDter  Cürrc'8{)oudL'ii^t;u  Walüuck'ä  aus  der 
Zeit  seiner  Sendoog  nach  Prentten  gemeioMm  mit H Overbeck  im  April  1655; 
anderes  aneh  für  die  nftchstfolgeode  Zeit 
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1.  Beratliuugen  und  Vorbereituugeu. 

Hiöi  Waldeck,  Haisons  ikhikhiov  S,  A.  K.  sc  doit  armer,  et  refu- 
tatioii  du  coutraire  ;o.  i>.  —  Eigenh.  Arols.  Archiv)'). 

[Moralischo  iinri  rfichsrochtliche  Vcr|ilViclitiing  zar  Beschuffung  von  HüstUDgoo. 
Weitere  Nützlichkfif  diTi^flluMi.    Kiinveiuhiugen  und  Widf rlegmig  derselben  ] 

II  est  chrestitMi,  (iii'oii  sc  mctto  eii  estat  de  pouvoir  ])n)leger  sch 

S'Usjects,  vi  la  (iHiscifncc  y  ol>li:,'c.    II  est  Justc  scloii  Ic  munde,  et 

les  ('un!>titutioMs  de  I  Kiiipire  pr^niiettt'iit ,   uiC5>iiics  oidonnent,  «ju'un 

elun'iiii  s'ussi'iui!  ('(Hitre   les  iiiallieur8    apparants.      La  Bulle  d'or  * 

nonimc  les  Eleckurs  des  soustiens  de  ee  {^rand  bastinieiit,  (jui  le  snus- 

tieudia  privö  de  forees.    LTnioii  des  Electcius  veiit.  (pi'ils  se  niaiii- 

tiennent  et  seeouicnt  proniptenient.  Coiimient  exeeuter  cela,  sans  estre 

armö?   L'ordre  de  rcxctution  ordomic  siis  pciiie  de  reparation  du 

douimage,  de  secourir,  ä  la  requisition  du  gouverncur  du  Cerclc,  so« 

Yoisin  sans  delay.   Quel  nioyen  d'y  satisfaire,  ^aus  avoir  du  nionde 

prest?  Le  mesme  ordre  conimendc  de  se  tenir  tousjours  en  estat  poar 

se  defendre  soy  mesme  et  se  guarantir  du  mal.  Quel  effet  peot  avoir 

cette  ordoniiance,  si  Tordr«  pour  cela  n'est  establi  de  bonne  heore? 

La  guarantie  du  tniittö  de  paix  eontieiit  expr6s,  qu'on  doit  s^eourir 

tooB  ceux,  qui  y  ont  part,  et  prononee  la  sentence  du  ban  contre  ceux, 

')  Di«MB  Stdek  befindet  «ich  nodatirt  In  einem  Fucikel  dee  Arehirs  sa 

Arolsen,  welches  Acten  ans  den  .TulirtMi  1651  ö5  enthält;  vermuthlich  ist  es  bald 
nach  dem  Vertrag  von  Stado  (21  Nov.  1654.  Urk.  u.  Actenst.  VI.  f.i>5)  ge- 
schriebeo;  wir  briugon  es  au  dieser  ätello,  obwul  es  auf  die  nordische  Kriegs- 
ge&br  noob  nicht  fpecittll  Bezag  oimmt 
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qut  y  Toudroient  confrevcnir;  la  reBoIution  prise  ä  la  di^tc  de  Ratis- 
bonne  et  conclusioiw  de  Cerdes  mcsraes  s'y  confornicnt.  Enfin  les 
alliances  faites  depuis  pea  ne  sonfirent  point  de  delay,  si  l'on  [nej  veut 
manqucr  de  parolc,  tellement  quo  rbonneiir  y  est  engagc^. 

L'utilitö  aussi  s'y  treuve,  d'autant  quo  S.  A.  E.  pcut  asseurer  ses 
estats  contre  toute  sorte  d'invasions  promptes  et  se  mettre  k  loisir  en 
defense  esgalle  ;\  force,  qui  la  pourroit  uttaquer. 

I'n  Estat  de  guerre  form6  fait  cviter  le  dei^ordre,  qu'uii  aniic- 
iiient  subit  daus  ia  necessitä  cause,  oü  les  amis  et  ennenüs  rouineut 
en  mcsrue  tcnips  le  pais. 

S.  Alt.  E.  ostant  arme,  l'euvie  passera  ä  ceux  (pii  hi  cunsidercnt 
fonmie  un  (Icsjeuiic.  Les  Itoys  et  Kepubliqiic^,  (pii  ont  Tintcrcst 
conimuu  avec  luy,  rechercheront  sou  alliance.  Leß  Eätats  de  l'Empire 
bien  inteutiouues  aiiront  recours  ä  lui. 

II  aura  moyen  de  soulager  scs  ;?usjec't8  lulcllcs  et  de  faire  vcuir  [Vj 
indirectement  les  meschants.  —  11  prcvicudra  par  lä  les  souslcvcmcnts, 
qui  par  les  practi(pies  de  ses  enncmis  pourruicnt  cstrc  causis. 

II  ne  sera  plus  ohliire  a  dompter  directemeut  par  aiiues  liuso- 
lencc  de  quelques  humeurs  brouillauts. 

Ce  qui  pourroit  estre  contraiie  ä  cette  reBolution: 

1)  L'ombrage,  que  les  grands  potentats  en  pourroient  prendre. 
11  n'est  pas  ä  considerer,  puisque  ne  sommes  pas  seuls  qui  ar> 
meng,  et  les  truttte  pnblies  et  les  eonstltations  de  TEmpire  le  le- 
quiörent 

2)  La  paiiYretd  des  snifjects. 

Laquelle  sera  bien  plns  grande,  si  les  ennemis  oooupent  le  pais  et 
8*il  faudroit  armer  dans  le  desordre  et  aprös  estre  attaqaö;  enfin 
l'ordre  pent  remedier  k  tout,  si  cette  pauvretö  n'estoit  cansto  d'ail- 
leors. 

3)  Les  Privileges  des  Estats. 

L'interpretation  en  appartieat  au  prince,  qoi  n'est  pas  obligö  de 
hasarder  son  estat  k  cause  de  Privileges.  Aussi  n'ont  ils  point  d'effet 
contre  les  eonstitutions  de  rEmpire  et  dans  des  occurenees  extra* 
ordinaires. 

4)  Le  danger,  que  les  Estats  prctendroient  avoir  toute  la  dircction. 
On  leur  la  peut  laisser  quaut  k  la  distribution  des  quartiers  et 
le  payement;  pour  le  reste  il  fant  qu'il  demeure  au  prince,  et 
l'on  ne  manque  pas  do  remödes,  pour  se  mettre  k  couvert  de  ce 
costö  UL 
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5)  Si  les  Estats  sc  roidissoient,  on  aiuoit  l;i  ^'uerre. 

Si  cela  arrivoit,  il  y  faiKiroit  apporter  le»  reiucdcä  convenablee,  et 
pour  cela  ne  laisser  pas  l  aflairc. 

6)  Si  Ton  86  Youloit  asBcnrcr  des  E8tat8,  il  faudroit  aatant  de 
gens  de  gucrrc  pour  retenir  le  pai»  en  devoir,  que  pour  se* 
conrir  se»  alH«  /  Pour  exemple  le  Koyaume  de  Naples  pour- 
roit  estre  allegu^ 

A  tou8  ceaX|  qui  nc  eonnoisseot  pas  le  pais,  ecttc  difHcultö  est  appa- 
rante;  mais  oü  il  n'y  a  ])ns  un  fonds  eonsiderable  dana  les  mains  des 
estats,  une  milice  establic,  de^  placea  forte»  et  une  penonne  de  teile 
autorifö^  qui  les  puisse  faire  suirre  ses  Bentimens,  cor  dangers  ne 
sont  ä  considerer,  quand  on  est  en  bonne  posture;  surtout  lä  oü  ila 
ne  font  de  plaintes  qne  contre  les  chargoK,  abugant  le  peuple  sous  ce 
pretexte  si  specieux;  mesnie  considcrant  les  personnes,  qui  composent 
les  estats,  ii  s'en  trouvcra  ^ruerc,  qui  voudroient  avec  Icur  bien  ha- 
zarder  lour  personne,  et  s^opposer  au  Friaoe,  quand  il  a  des  forcea 
considerables. 

7)  La  considf^ration  qu'on  doit  faire  des  fistata  d'HoUande,  qui  en 
pourroient  prendre  pretexte,  pour  ineorporer  les  Tillea  de 

Wesel,  Emmerich  etc. 
Cousiderant  k-ur  estat  present,  il  n'y  a  rien  k  craindre  de  ee  eostö 
\ä.  Pttis  il  n'y  a  puint  d'exemijle,  que  leg  proTinces  ayent  youIu 
s'opposer  h  des  arrests  de  l'Empire  et  y  assistcr  quelqu'un.  La  perte 
de  la  Tille  de  Bremen  leur  est  si  eonsiderable,  et  la  eonclusion  de 
lEmpire  est  pour  la  ville:  encore  n'y  font  y  [d.  h.  ilsj  rien. 

8)  L'on  voit,  que  rEmpeureur  fomente  preaqne  robstination  des 
Estats;  Ton  doit  done  apprehender,  qn*il  les  assister«* 

Les  constitutions  de  TEmpire  ne  luy  ostent  tout  pretexte  de  iustiee, 
et  s'il  se  vent  serrir  des  forees,  il  ne  manque  point  de  pretexte 
eontre  nous. 

9)  L'Eepagne  et  le  Due  de  Lorraine  se  pourroient  ing^rer  dans 
l'affaire. 

Ceux-1&  ne  peuTent  approcber  le  pais  de  S.  A.  E.  avee  des  eorps 
considerables,  sans  passer,  toucher  on  donncr  de  Tombrage  anx 
autres  estats,  et  ont  desia  fait  des  demandes,  tellement  que  tont 
autre  pretexte  sera  connn  aux  interesste  et  voisins,  et  en  sera  fait 
une  cause  commune. 

10)  Le  Due  de  Nenburg  s*en  pourroit  pröraloir. 
Les  fondements  susdits  Ten  empechent  asses.    Du  plus  le  traitd 
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provisionel  venant  k  CKtrc  rompu,  il  oourt  plus  de  rwqae,  que 
S.  A.  E. ;  car  s'il  a  de  rassistanee,  Elle  n'en  manquera  non  plus. 
11)  Lea  Su^oiB  sous  preteiLte  de  lear  pretension  s'en  pourroient 

mesler. 

Si  l'Estat  de  lours  affaires  le  permet,  et  e'ila  ont  des  forces  et  on 
dessein  form<^,  ils  8ont  ä  considerer;  mais  eomme  sans  cela  König:s- 
marck')  n'oseroit  sans  ordre  s'embarquer  dans  une  affaire  de 
teile  nature,  et  cet  ordre  ne  pouvant  estre  obtenu  en  si  peu  de 
terops,  il  seinble  estre  plus  raisonnablc,  qu'on  previenne  par  un  ar- 
memcnt  dans  la  vraye  f^aisou  Ics  dcsscins,  qn'ils  pourroient  avoir 
forme  et  f\n"\U  pourroient  eneorc  fornicr  }<ur  la  connaissance  des  pi"0- 
cedures  de  l'Euipereur  et  des  Estats  en  niesnic  tenips.  Pul«  il  n'y  a 
pas  ;i  oroire,  que,  n'nyanJ  pas  eneorc  la  villc  de  Bremen  en  leur 
pouvoir,  ils  voudroient  entrejtrcndic  deux  aft'aires  d'assez  jrrandc 
consequcnce  a  la  fois.  Enfin  si  Ton  apprcliciule  (juelque  de^sein,  il 
se  laut  mcttre  en  estat  de  Iciir  resi.stor,  se  pouvant  servir  de  ce 
pretexte  de  leur  pretension,  saus  que  8.  A.  E.  face  quelque  chose. 


Waldeck,  Gedanken  wegen  der  Getuhr  in  Preussen.  Dat 

27.  Dec.  16Ö4  (Eigenh.  Arols.  Arch.).  ^ 

[Dring«Dde  Gefahr  fiii  Frouäsen    ^schleunige  Rfistung  nöthig;  Alliaocen  oncl 

Geld.    Krieg  oder  Frieden.] 

Es  handelt  sich  nni  ^Io^kn\\ itor,  Srliwcdeu  nud  Polen;  von  den  zwei  1655 
erhteu  iA  der  Sieg  der  einen  wie  der  anderen  fiu'  I'reut.>en  ho(  ligefulirlieb ;  <>•  Juu. 
TOD  den  Pulen  ist  allerdings  kein  Sieg  zu  belurditeu,  aber  wol  „dass, 
wenn  die  Angst  and  Notb  sie  dringen  sollte,  eie  ehe  Sr.  Cb.  D.  Lande  als 
ihre  eigenen  hin  weichen  würden.*^ 

Die  Sache  ist  oft  erwogen  worden,  Pillau  aach  sehon  einmal  ?erIoren 
gewesen  —  -das  si<  berste  meines  Ermessens  ist,  man  nehme  die  Gefahr 
auf  das  allerhöehftte  und  bedenke  die  Keniedia  dagegen.'' 

Deren  seind  nun  meinen  Ermessens  zweierlei:  kräftig:cr  Wider- 
stand oder  die  Güte.  Au  der  GUto  wird  gezweifelt,  so  muss  das 
andere  gewählt  werden. 

Darzu  ^'cliört  VerAissun^  und  was  dem  anhängt,  Allianeen  und 
Geld.  Welehes  meines  Ermessens  das  einige  Mittel,  weil  kt*ine  Clllte 
gehofliet  wird  und  bekannt,  dass  über  dem  Interesse  grosse  ilerreu 
wenig  Liebe  gegen  einander  bezeigen. 


Gruf  Küuigsmarelr,  achwediäclier  btutthultur  im  Uurzugltiuui  Üiciufu. 
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Wenn  nun  der  Schwedon  Vornehmen  auf  Tolcu  gerichtet,  so  ist 
nicht  zu  zweircln  oder  alles,  was  zu  Facilitinuii,'  dessen  (iicnsani, 
werden  sie  bei  die  Hand  nehmen;  worzu  denn  die  Halen,  wie  mau 
sagt,  (denn  ich  des  Landes  nicht  kündig)  ihnen  grossen  Vortheil.  schatTen 
können;  und  so  terue  sie  dieselbe  hinweg  hätten,  wUrdo  der  Kest 
schwerlich  blcilien. 

Daher  ist  au  eine  Verfaasaog  so  schleunig  als  möglich  zu  denken  und 
ef  nicht  nnfsaschieben  bis  xar  AnwMttnhmt  des  Karfursten  in  Prsoasen. 
Inswischen  gilt  es,  Gesandtsoluiften  an  den  Hoscowiter,  den  Heriog  von 
Curland  /u  schicken  and  besonders  bei  Polen  und  Schwedeu  selbst  sich  zur 
Vermittclung  zu  orbicti  n  „und  zu  verstehen  geben,  wer  raisouuabele  Conditio* 
nen  nicht  eingehen  wulic,  fjogcn  den  wolle  E.  Ch.  D.  sein." 

Desgleichen  muss  mau  überlegen,  ob  man  mit  den  Gcucralstauten, 
Franasosen,  Spaniern  in  Verbindung  über  die  Sache  treten  boll. 

Fttr  Geld  mnss  aber  banptsiUshlich  gesorget  werden. 

Ausserdem  ist  dafür  zu  sorgen,  dass,  wenn  man  die  Ilanptkraft  nach 
Preussen  wendet,  doch  auch  die  hiesigen  Lande  nieht  gans  ausser  Sicher- 
heit gelassen  werden. 

Solches  alles  vorgcnommeD  und  exequirt  seiend,  kann  man  doch 
auch  alle  Mittel,  so  nur  ersinnlich,  anwenden,  in  Frieden  zu  bleiben; 
denn  ausser  der  höchsten  Noth  kein  Krieg  anzufangen,  weil  solcher 
nicht  allein  gefährlich  und  selten  einem  grossen  Herren  Nute  daraus 
^tstehet,  sondern  ohne  Noth  auch  Gott  missf&Uig. 


VValdecli  an  deu  Kuitürsteii.  Dat.  Ikrliii  5  Febr.  1655. 

(Arols.  Arcli.)'). 

[Bitte  um  Untersuchung  der  Differeiizun  zwischen  ihm  and  iSchwerin.j 
lö.  Febr.  W  hirti't  (\vu  K iirf Mr>t(Mi.  in  Hr/iii^  auf  das,  w;is  im  fieh.  Rath  zwi- 
.srben  ihm  uinl  Sehwerin  vnr<;ei:arigen,  zwei  Ratlie  mit  der  Uiitersurliung 
ZU  beaulinigen,  .woraus  dtuu  hervorgehen  werde  „ob  ich  ürsa«  h  gegeben, 
dasB  man  mir  soll  Torwerfen,  ich  wolle  regieren  und  sei  Ursach  an  B.  Ch. 
D.  Staats  Verwirrung*'.  Oer  KorfUrst  werde  dann  erfahren,  „dass  ich  Gut 


')  Wir  tbeilcn  die  nachfolgendeu  auf  einen  Streit  zwischen  Wal  deck  und 
Schwerin  beEögHcheD  AeteDstncke  aus  den  ikrchiv  su  Arolsea  hier  mit,  da 

dieselben  einen  charakteristischen  Beitrag  zur  Kcnotniss  des  kurfärstlicbea 
('t>nf>t'i|y  in  tltT  Zi-ir  ilcr  l»»'i;iiui«'iiiU'n  nordisehon  Vfrwiekoliiiiir  lit  fcrn;  wahrischciii- 
Itch  hingen  die  ÜnunciellfU  Krürturuugcn,  von  denen  der  Streit  ausging,  anuh  schon 
mit  den  i'läuen  militärischer  und  allgemeiner  pulilischer  Vorbereitung  auf  die 
Torausgeseheno  Krisis  sasamamn. 
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und  Leben  bei  E.  Ch.  D.  in  Gefahr  setze,  da  andere,  so  Tor  wenig  Zeit 
nicht  80  viel  gehabt,  dass  ein  blind  Pferd  über  ihr  Gut  straucheln  können, 
jetzt  ansohnlicbe  Güter  kanfeu,  hobern  Stand  anuehmeni  ja  so  absolaCnoch 
ihren  Willen  haben  wollen,  dasä  viele  beklagen." 


[Waldeckj  Susjcct  de  la  dispute  de  Möns,  le  Barou  de  Sueriu 
aveu  moy.  (o.  l).  Aruls.  Arch.). 

Ma  sousteniie  est,  qn'oa  dolbt  entretonir  honorablement  les  mini- 
stres  de  dehorSf  la  reputation  de  S.  AI.  £1.  y  eitant  engoag^e  et 
Festat  de  ses  affairea  en  quelque  fa^on  reconnu  par 
Mona,  le  Baron  dit,  que  S.  AI«  EL  peut  bicu  estro  Electeur  et  le 
demeiurer  aans  tellee  46paiices,  lesqoellea  il  jage  la  rouine  de  bod 
estat. 

m. 

Je  dis,  qu'avec  20  esous  par  an  Ton  pcut  aller  bien  loing  i  et  que 

c'est  pcu  poiir  le  bien,  qu'en  tire  S.  AI.  El. 

Möns,  le  Baron  venlt,  que  T Utility  n'cu  soit  si  g-rande  que  le 
tordt|  qu'une  depanoe  de  2ÜUÜÜ  esous  fait  k  Testat  presant  des 
finances. 

Je  doubte  du  fundement  de  sa  soastenne  et  meto  pour  remMe 
un  soiu  plus  grandt  puur  raugnientation  des  revenne^^. 
Lay  asscure,  quo  le  seul  remMe  est  de  retraui^eber  les  de- 
pances,  et  sur  tout  les  susdittes,  vuulant  monstrer,  qii'clies  ont  cste 
8i  excessives,  que  la  disette  d'argent  en  est  causöe,  et  quelesreve- 
nuc8  ue  peuvent  estrc  augracutees  gans  ccla. 
Mon  opiniou  est,  que  les  depances  inutilles  doibvent  estre  retran- 
c'liecs,  iiiais  le  redres  des  domaiues  point  oublic;  et  [je]  plaint»,  iiiül 
a  paru  bi  peu  de  t^oin  ä  faire  Ic  i>rtiiiicr  et  allcgue  pour  exeniplo 
rxiCHX)  eKCUs  de  guagcs  et  pansi<»u.s  au  pays  de  Cleve  qui  estoit  re- 
dnittcs  a  lI^CKX),  et  selon  le  dirc  de  M.  Ic  IJaron  ccla  na  pas  este 
execute,  lait  ainsi  tort  114(XK)  cscus  cii  trois  ans,  et  büs  ne  sont  i>ayeH, 
S.  AI.  Kl.  les  doibt  au\  aultros  pais  de  inesiiiic,  et  Je  ine  lais  fort 
de  jireuver  et  nionslier,  (|ue  K  s  doniaines  jicuveiit  e!?tre  augnieutes  et 
redresse.s  et  les  depance»  ueecssaires  et  honurables,  avcc  CO  qui  est 
re<|uis  pour  le  plaisir  de  S.  AI.  El.,  treuve. 

.M.  Ic  liarou  persiste  ä  contrcdire,  fonde  tout  Ic  red  res  sus  le 
retranebemcnt  des  dejianees,  dit,  «pie  sans  eela  les  doniaines  ne  pcu- 
veut  estre  redresätcs^,  et  qu'il  u'cst  pas  cause,  que  la  rcductiou  ua 
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pas  estö  executöe,  nie,  qu  il  soit  possible  qu'oa  puisse  treurer  ce  qoe 
je  souBtiens  et  dit,  qu'il  le  veult  monstrer. 
Je  m*offre  k  voaloir  monstrer  ce  que  j*ay  dit  et  regrette,  qn'on 
n's  pas  obeervö  l'ordre  fait  k  Cleve,  pour  mieux  pouToir  juger,  qui  est 
eaase,  ({ue  bien  des  ehoses  n'ont  estö  faittes,  et  8*il  avoit  est6  observ^*, 
que  tout  iroit  mieux. 

M.  Ic  Baron  persiste  a  vouloir  proiiver  rimpossibilitc,  dit,  que 
je  suis  cause,  (pie  Tordrc  a  cste  leuverse  eu  estai)lissant  Aioos. 
Wees')  et  a^seure,  que  Tordrc  obaerve  tout  iroit  plus  mal. 
Je  le  priois  de  speeiiier  d'ayantag:e,  eil  quoy  j'avois  rompu  Tordre, 
et  soustenois,  que  l'observation  d'iceluy  anroit  donnö  beaneoup  de  la- 
miere  de  tamps  en  tampa  k  S.  AI.  El.,  et  si  Ton  avoit  fiut  connoistre 
k  S.  AI.  £1.  rutilitö,  eile  rauroit  appreuvöe,  et  si  Ton  aToit  obeerr^ 
mes  admonitions,  tout  Iroit  mieux. 

Möns,  le  Baron  dit,  que  j'estois  celuv,  qui  avoit  contrarit^  l'ordre 
le  preniier  et  (pie  rohservation  auroit  este  doma^^able,  et  si  je  gea- 
vois  (juelque  chosc  de  i)on,  (pie  Ics  beuetices,  que  je  possedois  de 
S.  AI.  £1.,  mehtoit  bien,  que  je  le  din. 
Je  respondis,  que  mon  serment  et  mes  benefices  m'aToit  port^  4 
Tadvertir  80uyaiit|  mais  qu'il  FaToit  negligö  et  avee  oela  n'avois  je 
086  mMntroduire  dans  une  affairei  dont  seien  son  dire  S.  AI.  EL  ne 
Touloit  pas  que  j'eusse  connoissence  et  dont  personne  ne  Stroit  rien 
que  Iny. 

11  respondit,  que  je  debvois  monstrer  ce  que  j'avois  dit,  qtffl 
estoit  serviteur  de  S.  AI.  El.,  et  fpic  toutte  ma  Yis(ie  ne  tandoit 
qu'j\  vouloir  tout  ^^ouverner ;  (jue  je  disois,  que  luv  seul  les  aflfaires 
des  tinances  estoit  eounues,  n'estoit  que  pour  luy  donner  le  tordt 
de  tout  qu'il  avoit  fidellcment  servy. 
Je  remonstrois  k  S.  AI.  El.,  que  sa  visto  ne  tandoit  q\x*k  me 
porter  IL  quitter  oette  eourt,  que  jamais  j'avois  fait  parolstre  une  in- 
tantion  si  mal  fond^e  que  de  voaloir  gouvemer  absolument;  si  le  re> 
speet  de  S.  AI.  EI.  ne  m'empesehoit,  et  que  je  n  apprebandois  de  dire 
quelqne  chose,  qui  put  choequer  S.  AI.  El.,  que  je  pourrois  avoir  plus 
de  maticrc  touschaut  sou  dire  que  luy,  mais  que  je  me  contautois  de 

')  V.  Weeze,  ein  geldrisclier  Kdelmaon,  der,  wie  es  scheint,  auf  Wal- 
dock's  Veranlassung  eine  ansehnliche  Charge  am  Hofe  erhaltea  hatte;  er  be- 
c:egiiet  weiterhin  als  OberstalliiHister  der  Kurfüratiu,  Kammerherr  und  Haupt- 
uiauii  liiT  kurfürstlichen  Leibgarde ;  vgl.  ürk.  u.  Actonst.  II.  280.  Im  Archiv 
zu  Arolsen  beiludet  sich  eine  rrivatcurrespoudenz  zwischen  ihm  und  Wulüeck 
aus  der  Zeit  nach  des  letzteren  Rücktritt  aus  braudeuburgischen  Dieo8t«o,  woriM 
Steh  ergibt,  daaa  er  Wal  deck  persdnlich  nahe  stand. 
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dire,  que  si  pafl  vn  du  conseil  8(,'ait  quol(|ue  cliose  eontre  ma  conduitte 
et  i)r«)ecdt',  <|iie  Jl'  1  julvertis,  si  liiy  reste  une  goutte  de  sang  qui  soit 
(idelle  a  S.  AI.  El.,  (lu'il  Ic  dise,  priant  S.  AI.  El.  (Vordonner  quelques 
uns  qui  eseouttent  M.  le  P.anm,  (lu'il  jn'cuve,  (|ue  je  suis  cause  du  des- 
ordre,  que  je  veux  gouveruer  tout  et  que  je  suis  j)as  soigneux  ä 
nionstrer  ma  reoonnoiBsenoe  iH>ur  le  bicn  que  j'ai  re^eu  de  S.  AI.  EL; 
qu'il  paroistra,  que  j'ay  eu  ponr  but  la  consenration  et  raggraadisse- 
ment  de  la  reputatiou  de  S.  AI.  El.,  la  justice  et  le  redrto  de  son 
estat,  et  afin  que  Ton  Yoye,  que  je  n*ay  eu  autre  but;  Tayant  fait  roir 
k  S.  AI.  £1.,  je  m^offre  de  vouloir  quitter  le  serviee,  afin  que  teil 
pretexte  ne  reste  k  M.  le  Baron,  voyant  bleu,  qu*il  ne  peut  reposer 
tant  que  je  suis  icy. 


«  Waldeck  an  Schwerin.   Dat  Colin  a.  Sp.  7.  Febr.  1655. 

(Arols.  Arch.). 

(Fordert  ihn  auf,  eine  Conunission  Jus  linlhos  über  Ueo  Streit  zwiscbuu 

beiden  eiitscheitioii  zu  hmst-n.) 

Monsieur.    La  vwhv  et   la  raison  reniportent  enfin;  V(ms  euii-17  .  Febr.  • 
tVss<'Z,  qu'il  est  verital)le,  qu'il  y  a  du  desordre  dans  les  iiuances; 
vouz  alleguez  des  raisons,  pourquoy  je  dois  monstrer  des  reniedes, 
et  je  vois,  comme  i1  scroit  dangcrcux,  si  je  tardois  plus  longtemps  k 
me  decbarger  d'nne  Obligation,  que  rinstruetion  de  Cleve  m'impose '). 

n  parait  aussi,  qu*il  peut  Tenir  une  heure  (eontre  Tostre  sentl- 
ment,  lorsque  je  voua  le  dis,  il  y  a  quelque  temps),  qu*on  demande 
raison  du  passe,  eomme  il  m'arrive  par  TOStre  Industrie;  et  quoyiiue 
deelarez  ne  trouver  rien  ä  redire  k  mes  actions  que  Tintercession  pour 
Mehs.  de  Weeze  et  de  Primerose')  (cc  que  mesme  me  sert  de  i'on- 

*)  D.  b.  die  dat  Olm  4.  Deo.  1661  erl«aseiie  naae  iBstniction  für  die  Ge- 
eebifteordoiiDg  des  Oeheimea  Ratbei;  Tgl.  Oosmar  n.  Klaprotb  p.SOOff. 

')  Ueber  die  Penöt) liebkeit  dteiea  Primerose,  der  bieroach  gleicbfnlU 
(wie  Weeze)  zu  den  von  VValdeck  protegirten  und  in  Verbimluiig  mit  dein  Hof 
gebrachten  Männern  f^oliörfe,  ist  sonst  nichts  weiter  bekannt.  Vermulhiieh  ein 
engiiaeher  Flüchtlinix.  aus  j)oiitischen  oder  anderen  Motiven:  ob  und  wie  er  mit 
dyr  bekannten  ouglischeu  literarischen  Familie  des  Namens  zusammenhängt,  ist 
nicht  ersichtlich.  Vod  Seiten  des  Kuriuräteu  war  ihm  eine  Pension  bewilligt 
worden,  saiiäebet  oboe  «mtliebe  Terpfllehtongen.  Einige  weitere  Notisen  über 
ifao  finden  aicb  im  Archiv  sii  Arolsen  in  einem  Briefe,  den  er'im  Febr.  1655  ron 
Colberg  aus  an  Wal  deck  richtet;  sie  erscheinen  eigentbämlicb  genug,  nm  hier 
beil&afig  roitgetheilt  so  werden.  Er  sobreibt  an  Waldeck:  Schwerin  habe 
ibm  kär»l'ch  durch  Herrn  v.  Puttkammer  sagen  lassen,  der  Kurfürst  wünsche, 
dass  er  nach  Berlin  komme,  und  zwar  einerseits  weil  (wie  er  im  Wortlaut  an- 
führt}: „rElecteor  veut,  que  vous  feuilletiez  an  peu  dacs  la  bibliotheque  poor 
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dement,  pour  m'ezempter  de  eonfiuion) :  si  ne  puis  je  me  satbfaire 
du  rapoB  de  moa  &ine,  tant  que  je  Tob  les  affaires  de  mon  maitre  en 
desordre  et  ee  bon  prinoe  point  eselain^  des  discours  asses  ebatoail- 


d»s  raiiOD  qa'il  voas  dir**'  nnd  ferner:  »le  petit  prinee  comneneer«  A  parier  pea 
i  pen;  on  rent,  qn'tl  prenne  de«  ea  jenneeee  rhabitnde  de  lakngae  fru^oiee, 
en  qnoy  vous  pmirrez  as.-jistrr."       Vorprsf  pnitestirt  P.  dagegen,  dass  man  xa 
glauben  scbeiuu  ,,(|uo  je  anis  «pielqiie  graud  Doctenr"  —  er  habe  in  früher  Ju> 
gend  ein  wenig  Lateiu  gelernt  „et  ensaite  eu  quelqne  teintare  de  U  pbjtosopbie 
scolasüqne"  —  aber  davon  seien  nnr  noch  Trnmmer  Obrig;  nnr  bin  nnd  her  ohne 
Auswahl  habe  er  seitdem  noch  ein  Buch  gelnsen;  wus  er  wisse,  das  verdanke  er 
la  vue  et  ouyo  des  choecs  «In  mondo  fl  ;i  mos  rellexioDs";  er  habe  scitd.'in 
eiufu  so  grosseu  Haas  g«^gen  liucher  (hcsondera  „de  la  crasse  scolaalique") 
„qu*il  n'7  a  fietion  poetique,  qui  la  pust  sufBsantent  deserire";  sein  Vater  habe 
ihm  auch  in  seinem  Testament  seinen  Unwillen  darüber  spüren  lassen.   Den  an- 
deren Vorschlao;  nimmt  or  mit  KiMpfiii«llichkei(  niif;  vor  etwa  .TG  Jahren  h:iffo  er 
sich  wol  dazu  ei<;non  m«'ixc>a;  aber  er  sei  crittaimt,  dass  man  ihm  jetzt  so  etwas 
zumuthe;  er  sollte  dann  wol  auch  den  jungen  Trinzen  rranzösiscb  lesen  ond 
schreiben  lehren?  „tellement  qne  taut  de  temps  et  d'argeot  despeneö  ponr  me 
rendre  capable  de  servir  des  princes  en  eboaes  solides  aboutiroit  ä  b^gayor  avec 
III)  <  rir;ii>f,  f|ui  ne  parle  pus,  t't  :»  fiiiro  etisnite  les  susdilH  fonctions,  qui  ne  n'i'Xt-r- 
ceitt  orUiuairemeot  que  par  dea  persuuues  de  la  plus  hasse  estoffe".    Er  sieht 
diese  Znmnthnngen  als  eine  Intrlgne  seiner  Feinde  bei  Schwerin  an.  Br  habe 
die  Saehe  bisher  gans  mit  Stillschweigen  übergangen,  aas  gaten  Gründen:  Je 
premler  a  est«'-  re?perance,  ipio  la  propo^ition  d'iin  traif«'  avec  l'Anpleterre 
d(>vant  infailliblement  rt'uHäir  par  l'agrealion  de  8.  A.  Kl.  et  ne  doutant  uulle- 
ini'nt  d'estre  employe  pour  cet  eflect,  comme  me  flattant  d'cstre  pour  ccste  ne- 
gociation  antant  fonmi  ponr  le  moina  de  ee  qni  estoit  reqnis  qn'antre  qni  Ibst 
a  la  conr  (en  balao^ant  an«  choae  avec  l'autre,  soit  dit  par  parautbese),  cela  Tust, 
dis-jo,  cause,  qnc,  pour  ne  rnmpre  lo  col  ü  mon  desaein,  je  no  m'ingeray  ü  dc- 
luunder  aacune  Charge,  outre  que  par  re8j>erance  de  cet  employ  je  nie  pruposa}' 
de  povvoir  hoaorablement  revoir  les  tant  desir^es  nations  d'en  bas  et  rendre  en 
teile  oecasion  &  lleas.  nn  servioe  plus  important,  qne  moy  oo  antre  partienller 
'ifticicr  ne  pnnrroit  pcuf-cstre  faire  oii  (otife  sa  vic."    An.«arr<l('m  liahp  ihn  von 
Howcrbnng  um  ein  Amt  aligohalten  „la  consideration  de  nia  tn-s  noire  melau- 
colie,  dout  le  sujet  est  si  torrible  et  de  laquelle  j'esperois  qne  Dieu  me  gu^ri* 
rott,  en  me  faisant  ohanger  d'air  et  d'objects**:  Br  bittet  wiederholt«  bei  etwaigen 
Vf-rhandlnngen  mit  Kngliiutl  ilin  zu  verwenden;  kfir/lieh  habe  crWalilork  »'ine 
Srhrift  libersehickt ,  worin  die  Wiclitigkoil  einer  solchen  Anknüpfunp  (l  ireelegt 
wurde.   Einige  Monate  später  wendet  sich  Trimerose  von  neuem  au  Wai- 
deck (dat  Oolberg  O/lä.  Jnli  1605)  und  erbietet  sich  fiberhanpt  snr  YerwenduDg 
in  diplomatischen  Sendungen  jeder  Art  Es  scheint  nicht,  dass  man  von  dem 
Aiicrbietoii  Picbrauch  gemacht  hat;  dodi  bleibt  Wal  deck  noch  eine  Zeit  lanir 
mit  ihm  in  briefliflior  Vorbindung.    Gegen  l-'.ndo  1G55  taucht  er  oitimal  iu  Wien 
auf;  als  G.  v.  Jjoniu  ah  Gesandter  dorlliin  kam  (h.  w.  u.),  traf  er  dort  auch 
Prlmeroso,  der  sich  an  Ihn  wandte,  mit  der  Bitte,  Ihm  beim  KnrfGrsten  die 
Brlanbnisa  ansznwirken,  seine  Pension  auch  ausserhalb  der  kurfürstlichen  Tiande 
versehren  zu  dürfen  ;  iil)ri[jon9  sei  er  auch  orb-'.lijr,  „jeden  anständlidien  Dienst" 
anznnebmen.  —  Weiterhin  ist  er  uns  iu  den  Acten  nicht  mehr  begegnet. 
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lenx  pour  vb  n  grand  seigneur^  dont  le  doute  ne  lui  est  pas  seule- 
ment  fascheux,  tnais  aussy  dangereux  et  h  moy  fort  ]>rejudieiab1e. 

C'est  pourquoi  je  vous  vicns  rcaiouveller  la^  memoire,  (|ue  veuillez 
jireaser  une  a-sscmblc  c  de  (inelcjuos  uns  du  Conseil  ou  dv  tont  le  Corps, 
oü  ])uissie7,  produire  les  tk-sordros,  <jue  j':iy  cause/,  et  que  je  puisse 
faire  voir,  que  je  n'ay  autre  passion  daus  cette  a£faire,  que  celle  que 
m'ayez  enseignd  avant  hier. 


Schwerin  an  Waldeck.  Dat  Cölln  a.  Sp.  8.  Febr.  1655. 

(Arols.  Arcb.). 

|Isf  mit  der  Untorsiichiinf?  i*iiivt'r?4(iiiMl«'n .    \Wo:',o  iiiul  rritihTosc.  Kiitgi'<»iiung 
auf  Waldeck  s  \'ur\vtirfe  in  Beznt^  auf  dio  Vcrbpssermiij  di>8  FinaiizwostMis  ] 

Monsieur.    Je  eoiinois  Tadvanta^ife,  (|ue  la  verite  et  la  raisou  ont  lö.  Febr. 

dan»  la  vie  bumaiue,  et  ayant  jusques  icy  gouverne  la  micnne  selon 

eea  deux  maximes,  je  suis  d'accord,  que  ce  qui  s'est  pass^  derniöre- 

ment  soit  examind  rigoureusement  par  l'une  et  Tantre.  Anarn  c'ont  est^ 

Celles,  qni  m'oat  obligö  d*ouvrir  la  boucbe  dans  une  affaire,  oA  il  y 

alloH  du  bien  du  semce  de  S.  A.  £.  et  oA  ron  taacbe  d'augmenter 

de  frais  ordinaires,  ce  qui  tont  senl  me  ponrroit  absondre  de  Faccn- 

satioii,  que  V.  E.  m'intenta  au  mesme  tem]>s,  du  desordre  au  mesnage 

et  de  l'obstacle  »jue  je  mettois  n  son  redressenient. 

De  ne  rien  repartir  daus  une  teile  oceasiou,  e'eust  este  un  eon- 

tretein[)K,  qui  m'auroit  sans  doute  charg^  de  beaucoup  de  soupgtm  de 

la  Terite,  et  il  me  fut  aisä  de  ro'en  exempter,  pnisque  je  n'avois  qu'A 

rappeller  la  memoire  du  passö,  ponr  monstrer,  qne  je  ne  m'estois  pas 

d^parti  le  premier  de  Tordonnanee  faicte  k  Cleve,  et  que  je  n'estois 

pas  conpable  de  son  renversement,  ny  que  V.  E.  n'a  jamais  est^  mes- 

contente  de  moy  d*a?oir  causö  des  depenses,  mais  bien  au  eontraire 

de  n*aToir  pas  Touln  consentir  pour  en  faire. 

Ponr  jnstifier  ceste  verite,  je  nie  suis  eonteute  (rnlle^^uer  l  exeniple 

de  Mr.  Wees,  et  V.  E.  s'est  haste  d'adjouster  nliiy  de  Mr.  Prinie- 

rose.    Si  de  eela  il  von«  peut  cstrc  deuieurt'  queiijue  «loute,  ii  ne 

tiendra  ])as  a  moy,  que  vous  n'eu  soyez  csclairci  devaut  Messieurs  du 

Cooseil,  et  j'aurois  desja  faict  moy  mesme  eette  proposition,  si  le  bon- 

beur  .  .  .  ne  nons  ayoit  command^  plustost  tont  autre  occupation. 

Anssi  mMmporte-il  d'entendre,  comment  il  me  peut  estre  imputö 

avec  raison,  que  j*empescbe  le  redressement  du  mesnage  de  S.  A.  £1., 

que  je  reuTerse  et  hais  les  bonnes  ordonnance«,  que  je  n'ay  pas  defer4 

atix  bonnes  admouitions,  que  V.  E.  m  avoit  iaict  de  temps  en  temps 
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Sur  ce  Bubjeet  etc.,  qui  en  Tirit6  sont  de  choses,  qui  ne  doiTent  pas 
laiflser  aacan  BOrapule  dans  Teaprit  de  S.  A.  EL  et  dont  la 
moindre  meriteroit  d'eetre  eztremeqieot  ressenti  et  rigeareiuemeot 
ehttti^  d*EIIe,  mais  desquelleB  je  me  trouve  absons  par  ma  eomeienoe. 


Waldeck  au  irJchweriii.    Dat.  L'ollii  a.  Öp.  9.  Febr.  1655. 

(Arols.  Arcli.). 

(Fortgeaetite  Reibereien.) 
Id.Ffbr.  McBsicurs  du  Conneil,  cn  nous  CHCOUtant,  S^QTOnt|  k  qui  de  noos 
deux  attribucr  le  plus  Ic»  bellcs  niaximeB,  qui  font  l'oQTerture  de  nos 
lettre».  J'estinic  1:i  reputati(»n  de  mon  maistre,  Bon  bien  et  son  es- 
pargne,  son  advautage.  Ma  condition  ne  souflTre  pointi  que  je  serre 
d'aecoBateur,  et  räassumant  Ic  siyect  du  discours  pass^  et  de  ma 
BouBtenue,  la  juHÜce  de  vostre  repartie  paroiBtra  avee  la  raison,  pour> 
«luoy  nc  me  rcKpondez  point  ^ur  lout  Ic  contcuu  de  nia  lettre.  Mais 
en  attendant  j  attond.s  un  pcu  d'csdaircissenient  de  ce  quo  voulez  dire, 
qu'avez  voulu  evitcr  le  soubgon  de  la  vcrite,  m'importaüt,  de  8<^avoir 
r«  \pU('.ition  d'uu  tcrnic  (pii  scinblc  cli ato ui  11c ux.  Je  suis  bien  aif^e, 
que  n  avcz  autie  fniHlenient  (pie  cclui  de  Mr.  Weeze,  qui  vous  seive 
de  .sujt-'t  de  vostre  clialeur,  (Hii  est  tres  foihle  et  encore  moias  foudc 
|queV|  tout  le  reslc  (nie  puurric/.  allc-uer  eontrc  nioy. 

'^i  J  ''.V  1"^"''  ''i''^'  l"*^""  p:i«"^*',  qii^'  j'estois  satisfait  de  v<»us 
qnant  ä  uum  paiticiilier,  je  s«;atiray,  si  je  le  puls  faire  ä  r.idvenir  et 
apprendray  avec  joje,  quelle  est  la  reserve,  que  vous  faites  Uaus 
vostre  lettre. 

I'liiiigc  weitere  Uriele  zt'if;cii,  dohs  Wer  i^cli.  Katli  sich  des  Zerwürfnisses 
aiiii.'diiii.  iSuiuuitz  iiud  llovcrbcuk  wurden  üelegirt  zur  Verbaiidluug 
Bwischen  den  beiden  Gegocm.  —  Die  Saehe  Bpielk  bis  in  den  April  1665; 
das  Resoltat  erkennl  man  nfebt;  doch  fand  offenbar  eine  finsserlirhe  Ver> 
sdbnnng  Statt. 

Protokoll  des  geh.  Raths.  Dat  COUn  a.  Sp.  24  Febr.  1655'). 

0.  Mirz.  Cb.  D.  verlesen  ciu  tScbreibcu,  wuriu  uuliüciret  wird,  wohin  öehwe> 

dens  Intent*). 

Qnaerltar,  wie  Bicb  8.  Ch.  D.  Terhalten  solle. 

')  Vou  dergluichen  Protokollen  des  geheimen  Rathes  sind  aas  dieser  Zeit 
Dor  einselae  serstrente  Blatter  erhalten;  die  melatea  ioheUlieh  «ehr  aobedenteod; 

die  IVotokoIIe  wurden  8ch1<>clit  und  nnregelm&isig  gerrdirt. 

^)  Vermuthlich  eim-  von  DobrcKonski  aoa  Stockholm  eiogetrofleoe  De« 
^escbe;  vgl.  Urk.  a.  Acteust.  VI.  069. 
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Graf  von  Waldeck:  Kaiser^s  Sohn,  Herzog  za  Neaborg,  Sieben- 
bfirgeo  ond  S.  Ch.  D.  seind  bei  Polen  in  Yorschlag. 

Polen  sncheu  dem  Churf.  iu  Prensscn  Eintrag  zo  tban.  Hält,  wann 
es  wegen  des  Eides  geschehen  könne,  es  mit  Schweden  sn  halten.  Interim 
Polen  zu  nrprcii,  was  sie  thun  wollen.   Mit  Schweden  su  tractiren. 

Herr  von  1' u  tlit z. 

Herr  von  Kneschcrlf  hiilt,  dass  S.  Ch.  D.  sicli  in  Verfassuui;  zu 
stellen,  den  Polen  keine  Iliilfo  zu  leisten,  als  so  weit  die  Pacta  verbinden. 
Interim  mit  Schweden  zu  tractiren,  sich  aber  nicht  zu  vertiefen,  sondern  mit 
der  Lande  Sicherung. 

Herr  Hoverbcck.  Churf.  kann  dich  nff  eigene  Macht  nicht  verlassen. 
Nichts  zo  tiian,  so  nicht  Terantwortlich.  Der  Sid  kömmt  in  Consideration. 
Die  Gerechtigkeit  der  Sachen  werde  bei  Polen  sein.  Des  Churf.  Interesse 
kdnne  sieb  ehe  mit  Polen  vergleichen  als  mit  Sehweden.  Polen  kann  die 
Seehafen  nicht  nehmen,  kann  keinen  Krieg  ohne  Consens  wider  den  Chnrf. 
anfangen.  Schwedens  Macht  i«t  Tcrdächtig;  wollen  Meister  in  der  Ostsee 
werden;  dazn  mQssen  sie  die  Hafen  haben  .... 

Herr  Somnitz  siebet  gleichergestalt  nicht,  dass  S.  Ch.  D.  noch  znr 
Zeit  sich  resolviren  können,  welche  Partei  zu  nehmen,  sondern  Tractaten 
KQ  continuiren.  Uff  einer  Seite  ibt  der  Eid.  Anders  Theils  der  Zustand 
in  Polen;  ob  zwar  grosse  Macht,  nehmen  das  Hirige  nicht  in  Acht,  sehen 
uff  ihre  Libertät.  Bei  Schweden  seind  auch  Considerationes,  dass  man  ihnen 
nicht,  helfen  könne.  IJe.sser  al.so,  dass  es  in  vorigen  terminis  bleibe  .  .  .  . 
Uö"  Mittel  zu  gedenken,  wie  Geld  und  Volk  an  die  Hand  zu  s(  haflen. 

Churfiirst:  küiiltigen  Montag  soll  man  hievon  hauptsächlich  tracti- 
ren. Mit  Sehweden  ist  hart  zu  tractiren.  Polen  ist  noch  besser.  Wie  es 
dahin  könnte  gerichtet  werden,  dass  consensu  Polen,  jedoch  ub.sque  pacto, 
der  Chnrf.  etliche  Ort  occupirte. 


Der  Karfürst  au  Blamentbal  und  CansteiiL  Dat  Cölln  a.  Sp. 

26.  Febr.  1655. 
(Concept  mit  Correcturen  Ton  Waldeok)'). 

[Gefahr  fnr  Prenssen;  Yerwickelnngen  swisehen  fiassland,  Polen,  Sehweden; 
event  Anspruch  des  KiUsers.  Beschlossener  Marsch  nach  Prenssen.  Anffor> 
dtmng  Ctold  ond  Truppen  aafsnbringen-  Tiwsehn  Fragpnnkte.  Grosste  Gehehn- 

haltnng.] 

Wir  haben  Euob  als  Unaeni  geh.  Bftthen  in  sonderbarem  Ver-8.  Mfin. 
trauen  und  dass  es  in  hdohster  Verschwiegenheit  gehalten  werde,  hier- 
dsieh  in  Gnaden  zu  Temehmen  geben  wellen,  dass  Wir  bei  der  star* 


Joachim  Friedrich  von  BInmenthal,  Statthalter  des  Ffirstenthaois 
Bsiberstadt.  Baban  Ton  Canstein,  AmtskMunerprftsldent  und  der  Halber- 
Städter  Beglemng  attachirt  Bin  gleicblantendes  Schreiben  auch  an  Graf 
Wittgenstein,  Statthalter  des  Fnrstenthnms  Minden. 
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ken  Amatar,  so  hin  und  wieder  auf  des  Reielw  Boden  und  an  Un- 
serer Lande  Grenzen  voi^gebet,  sonderlich  aber  der  grossen  Macht  des 
Moscowiters,  der  Überaus  starken  Kriegsrflstnng  im  Königreich  Schwe- 
den und  dann  der  schlechten  Anstalt,  so  dagegen  im  Kdnigreich  Polen 
und  Tomehmlich  im  preussischen  Antheil  bis  in  Gegenwart  gemaehet 
wird,  Uns  nicht  in  geringer  Gefahr  befinden,  lumal  die  Viotorie  des 
Koscowiters  nicht  weniger  Unseren  als  des  Königreichs  Polen  Ver- 
last nach  sich  fllhret  und  der  Krone  Schweden  das  bishero  gehabte 
Glück  den  Appetit  und  Verlangen  nach  Unsern  preussischen  See- 
liafeu,welelieu  sie  nicht  wenig  bezeugen,  wie  Wir  von  Unserm  Ratbe 
Dobrcaenski  bericlitct  werden,  je  mehr  und  mehr  erwecket,  die  Krön 
Polen  aiicli,  wie  gleichergeslalt  vorgegeben  wird,  den  Frieden  mit 
Schweden  zu  crlialten,  demselben  Unsere  Seehafen  hinwegzugeben  ge- 
meinet sein  soll,  in  Hoffnung  einer  grossen  Victorien  geges  die  Mos- 
cowiter  in  ßUndniss  mit  ihnen,  den  Schweden,  zu  treten  und  hernach 
wol  alles  hinwegzunelimen  sich  gelttsteu  lassen  möchte. 

Hierüber  ist  Uns  auch  vorkommen,  ob  sollten  die  Polen  den  Kai- 
ser zu  Hille  7M  rufen  gemeint  sein,  welches  denn  nicht  weniger  Ge- 
fahr, der  Prätension  halber,  welche  sowol  das  Keich,  als  das  Haus 
Oesterreich  auf  Unsere  preussische  Lande  vorgeben,  nach  sich  ziehen 
möchte. 

In  Erwägung  nun  dessen  allen  befinden  Wir  liöclistnöthig,  allen 
möglichen  Anstalt  zu  niaclu  n  und  Uns  in  solche  Hercitschaft  zu  stellen, 
dadurch  Wir  Uns  solcher  ;,T(>sseu  vor  Augen  stehenden  (icfalir,  wo 
nicht  gänzlich,  doch  in  etwas  zu  cntsclüitten;  haben  auch  zu  dem 
Ende  einige  von  Unsern  Obcrrätlu  n  aus  I'rcussen  anhero  zu  Uns  er- 
fordert gehal)t  und  mit  deuselhcn  berath>chhiget ,  wie  in  möglichster 
Eile  eine  nöthige  und  uachdrUcklichc  Verfassung  solcher  (iefahr  eut- 
gegenzustellen. 

Nachdem  Wir  aber  befinden,  dass  Unsere  Stände  des  Ortes  zum 
weitläufigen  Landtage  incliuiren,  auch  genügsame  Nachricht  vorhan- 
den, dass  (lasclljsten  einige  Leute  sein,  die  es  zu  hindern  suclien,  und 
dann  an  I5cs(  lih-unigung  dieses  Werkes  und  (iewinnung  der  Zeit,  wie 
einem  Jeden,  der  bei  Kriegen  herkommen,  bekannt,  sehr  viel,  ja  alles 
gelegen  sein  will:  als  haben  Wir  Uns  entschlossen  .  ,  .  etliche  tau- 
send Mann  in  Preussen  zu  ftihreu  und  mit  denselben  die  vornehmsten 
Pftsse,  dadurch  Wir  Gefahr  zu  vermutheu,  zu  besetzen,  damit  selbiges 
Land  nicht  einem  jeden  offen  stehe. 

Ob  nun  wo!  Wir  bis  zu  4000  an  Fusse,  ohne  Entblüssung  Unserer 
Garnisonen,  inner  vier  Wochen  Zeit  cur  Hand  haben  können,  andi 
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sa  600  Pferden  zu  gelaogen  verhoffen,  so  ist  duck  daaaelbe  gegen 
einer  solchen  Macht,  so  vorstehet,  viel  zu  wenig.  Derowegen  Wir 
Euch  denn  hiermit  gnad.  cninuiittireii  wollen,  nicht  allein  Vorschläge 
SU  thun,  wie  des  Orte.s  in  Unserni  Fllrstenthum  Ilnlberstiidt  ICMX)  zu 
Fuss  und  noch  einige  IJeiter  Bender  Beschwer  der  IJntcrtliauen  hei- 
zusehalTen,  8o  zu  erwähntem  Zwecke  inner  der  uächsten  sechs  Wochen 
bereit  sein  mOgen,  und  daneben  ein  ^^ut  Stück  Geld  in  Kilo  aufsu- 
bringen;  sondern  auch  l'ns  Eure  unterth.  getreue  und  pflichtmfissige 
Gedanken  Uber  nachstellende  Puncto  unverlängert  zu  eröffnen. 

1)  Ob  Ihr  nicht  nötliig  und  gut  befindet,  dasg  Wir  Uns  dergestalt 
wie  gedacht  in  Preusscn  verwahren? 

2)  Ob  Wir  Uns  in  Person  sobald  hinein  zu  begeben? 

3)  Ob  Wir  Uns  /wisclicn  Polen  und  Schweden  zu  interponiren 
und  durch  solche  Armatur  den  Success  kräftiger  zu  machen? 

4)  Ob  nicht  P(den  zu  pressiren  und  zu  weisen,  wie  sie  den  Ver- 
lust l  iiscrer  Lande  vcrliilten  krmnen?  und  soferne  solclies  erschiene, 
oh  ihre  Partei  zu  ueliinen,  oder  SeiiwedeD  sousteu  ZU  bewegeu,  dass 
sie  Unsere  Lande  ungeirret  lassen? 

r>)  Was  für  fNuiditiones  auf  sedchen  Fall  zu  machen? 
())  ^\  ie  Wir,  ohne  Uns  mit  einer  Partei  zu  engagiren,  in  Sicher- 
heit bleiben  können? 

7)  Wenn  Polen  und  Schweden  wider  Uns  einen  Schluss  machteu, 
was  alsdann  zu  thun? 

8)  Wann  das  Königreich  Polen  sicli  thcilen  wollte,  und  Uns  ein 
Theil  sieh  ergeben,  wie  (l:irl)ei  sieh  zu  verliulten? 

9)  Ob  alleinc  Wir  etwas  vorzunehmen,  oder  mit  Schweden  des- 
wegen etwas  zu  tractiren  und  mit  ihnen  zu  theilen? 

10)  Wenn  Polen  und  andere  gegen  der  Schweden  Dessein  Uns 
beistehen  wollten,  wie  im  Keiche  Sicherheit  zu  finden,  dass  in  denen 
Landen,  so  Uns  daselbsten  zustellen,  Wir  nicht  angegriffen  werden? 

11)  Wie  man  es  indessen  in  Rdehsgesdi&fteii  ansostellen,  damit 
man  nicht  an  beiden  Orten  in  Unruhe  stehe? 

12)  Wie  es  auch  wegen  der  Wahl  eines  Bömisdien  EOnigs  zu 
halten,  wenn  indessen  etwas  Torkommen  sollte,  und  wie  solches  Werk 
zu  unterbauen? 

13)  Und  dann  sonderlieh,  weil  man  weiss,  dass  in  Polen  man 
sehr  uff  des  Kaisers  Sohn  bei  Vacanz  derselben  Eron  zielen 
wird,  ob  es  Unser  Interesse  zulassen  möchte?  Aueh  womit  und  wie 
solches  zu  hindern? 
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14)  Wie  deme  zu  begegnen,  dass  der  Herzog  zu  Keuburg  der  üo- 
ruhe  in  PreuHHcn  sich  nicht  liediene? 

Und  weil  Gefahr  beim  Verzuge,  werdet  Ihr  Uns  aufs  eiligst  auf 
die  erste  Fragen  Eure  grandUehe  unterfhilnigste  Gedanken  flbcfsen- 
den  und  auf  die  Übrigen  mit  dem  ersten  einkommen.  Als  auch,  wie 
obgedaeht,  an  der  Seeretesse  dieses  Werkes  viel  gelegen,  werdet  Ihr 
Eneh  dieselbe  äusserst  lassen  reoommandiret  sein. 

P.  S.  Damit  von  gegenwärtigen  Sachen  auch  ins  künftige  nicht 
etwas  iiuslvonimen  möge,  sondern  alles  in  suinmo  secreto  verl)leibe, 
so  ist  Unser  gniid.  Wille,  dass  Ilir  dies  Unser  Schieiheii  bei  l  eber- 
schrei bung  Eurer  Bedenken  Uns  zugleich  zu  selbst  Händen  wieder 
mit  Uberschicket,  auch  keine  Abschrift  davon  an  Euch  behaltet 


Blnmeuthal  uud  Canstein  au  den  Kurtlirsten.    Dat  Halber- 

Btadt  2.  März  1655. 

12  Marz  £r8te  Antwort  auf  das  heute  eingegaogeoe  karf.  Schreiben  —  sie 
billigen  den  Plan  der  Blistuug  und  lassen  sich  dann  weltliafig  darflber  ans, 
wie  mau  in  Halberstadt  zu  dem  gelangen  könne,  was  der  Korfurst  fordert 
—  freilich  werde  es  sehr  schwer  fallen,  das  GewOnschte  anfzobriageo. 
Reiterei  nameotlieb  ist  gar  nicht  zu  sehaiTen.*  Eingehende  Antwort  auf  die 
Yorgelegten  Fragen  wird  vorbehalten.  Diese  folgt  dann  in  dem  Schreiben: 


Dieselben  an  den  Kuitürsten.  Dat.  Ilalberstadt  11.  März  1655. 

(IMumenthal  eigenh.) 

(Di©  Gefahr  im  Nortlon;  der  Knrfiirst  muss  selbst  nach  rreusseu;  grosso  Trupiifn- 
zahl  oöthig.    Bodenkea  gegen  eine  Theiluug  Polens.    Der  Pfalzgraf  vou  Neu- 

bnrg  ungefTihrlicb.    Die  Raiserwahl.] 

21  März  Ausführliche  Erörterungen  über  die  Möglichkeiten  der  nordischen  Vcr- 
wickeluüg.  Will  Schweden  gegen  die  Moscowiter,  gegen  die  Polen '(  Jeden- 
falls ist  die  Gefahr  für  Prcusseu  &ehr  gross.  Sie  rathen  dem  Kurf,  sehr, 
selbst  Dach  Prenssen  sa  gehen  und  die  Angelegenheiten  dort  in  die  Hand 
sn  nehmen. 

Mit  der  von  dem  Kurfürsten  angegebenen  Zahl  aber  ist  nichts  getban 
—  es  bedarf  wenigstens  10,000  M.  z.  F.,  8000  s.  R.  nnd  1000  Dragoner, 
nnd  das  kostet,  ohne  die  Werbegelder,  moeatlieh  80—90,000  Thlr. 

Ist  es  möglieh,  sieh  swischen  Polen  uod  Schweden  sn  interponiren, 

so  ist  das  besser,  als  selbst  mit  in  den  Krieg  sn  gerathen. 

Betreffend  die  8.  Frage,  wegen  einer  etwaigen  Auflösnog  des  König- 
reichs Polen,  80  sei  der  Kurfürst  allerdings  dem  König  von  Polen  mit 

Eidespflicht  verwandt  —  y,f=^o  lange  nun  die  änssersten  Rettnngsmittel  von 
allen  T heilen  uicht  sein  emplojriret  worden  uod  man  noch  nicht  ortheiieo 
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kann,  dus  der  Verinsl  dieses  Königreichs  ans  Verb&ngniss  Gottes  her» 
komme :  so  l.inge  müssen  wir  auch  fast  anstehen,  ol)  aus  solcher  Resolution  } 
einiger  Success  mit  f^cwisscm  Fuiidameiit  iiiuni  gchoflet  und  mit  guter  Con-  1 
scienz  solche  Theilung  konue  ungcuunmicu  werden."   Weitere  Erwägungen  M 
über  den  Modus  einer  etwaigen  Theiluug;  communio  mater  rlxarnm.   Was  K 
dnrch  Krieg  gewonnen,  wird  auch  nnr  dnreh  Krieg  vertheldigt;  nnd  nimml  ' 
der  Knrt  eine  solche  Aequisition  an,  „so  werden  E.  Ch.  D.  bei  dieser  Re»  •! 
sointion  anch  zngleich  sich  entschliessen  nnd  feststellen  müssen,  entweder 
gegen  Schweden  oder  einen  jeglichen,  der  Jalousie  über  Ihre  (»rossheit 
hätte,  den  Krieg,  so  hinge  Sie  in  dieser  Welt  leben  bliebeu,  zu  continuiren  ; 
oder  alles  gewonnene  mit  Schimpf  wieder  zu  verlieren  ....  Dahero  wir  i 
denn  vor  itzo  nnd  so  lange  wir  von  obigem  allen  Iteine  mehrere  particn-  !■ 
laiia  wissen,  nicht  ratbcn  können,  dass  E.  Ch.  D.  noch  zur  Zeit  sich  mit 
Schweden  in  dergleichen  Theilung  oder  V'ergieichung  einzulassen  hätten, 
in  Hotrachtuiig  dass  doch  dieselbe  nicht  viel  besser  als  die,  so  der  Ltfwt  ? 
mit  dem  Fuchs  anging,  ablaufen  würde.*  j 

1q  Bezug  auf  etwaige  ßesorgnisse  vor  dem  I*^euburger  während  der  * 
nordisehen  Verwickelong  darf  man  sich  bemhigen  —  er  hat  keine  Solda-  \ 
ten^  er  hat  nieht  V4  von  dem  geworben,  was  man  in  Berlin  gemeint  hat, 
nnd  hat  überdies  Schwierigkeiten  mit  seinen  Ständen;  man  hat  Blnmenthal 
•US  Cöln  geschrieben,  alles  was  der  Neobnrger  geworben,  seien  nicht 
mehr  als  200  Keiler  und  300  M.  z.  F. 

In  Bezug  auf  die  Kaiserwahi  (N.  12)  erklärt  Blumeuthal,  er  wolle 
sich  damit  nieht  noch  einmal  die  Finger  verbrennen. 


Das  Gutachten  von  Wittgenstein,  dat.  Petershagen  15.|25.  Hirz 
IH.'^ö,  hält  si(  h  ganz  im  Allgemeinen,  indeor  er  vor  Jeder  lebhafteren  nnd 
selbständigen  Action  warnt. 


Der  KürfOnt  an  die  Geheimen  Rttthe.   Dat  Cölln  a.  Sp. 

26.  Febr.  1655'). 

[Anffordemng  snr  Beantwortung  von  S6  Fragpnnkten.]  i 
Seipe  Cburf.  DoreU.  sa  Brandenburg  pp.  unser  gnädigster  Herr&H&r«.  \ 
begehren  Uber  folgende  Punete  dero  geheimbten  Herren  Käthe  BchriA- 
liehee  Bedenken  und  solches  in  höchster  Verschwiegenheit  zu  halten. 

1)  Weil  der  getroffene  Stillstand  zwischen  Polen  und  Schweden 
sich  allererst  den  1.  Juli  des  1661.  Jahres  endiget,  nnd  auf  Seiten 
Polen  kein  Friedensbmch  zu  ▼emehmen,  vielmehr  aber  diese  Krön 

')  Unter  den  zablreichiin  Abschriften,  diu  von  diesum  Acteustücko  vorhanden 
sind,  trügt  eine  das  obige  Datom  ad  marg.,  die  aodera  sind  andatirt.  Demnach 
wiren  diese  26  Fragen  an  die  geheinen  Bäthe  wol  gleichseitig  gestellt  mit  den  14, 
die  nur  an  Blumenthal,  Canstein  nnd  Wittgenstein  gerichtet  wurden; 
den  letzteren  scheint  dieses  aosfuhriicbere  äcliriflstäck  nicht  sagegangen 
zu  aeio. 
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den  ewigen  Frieden,  den  paetis  gemfitSi  nrgiret,  auch,  da  Ober  ZttTer> 
sieht  Ton  derselben,  dem  Stillstand  zuwider,  etwas  sollte  gehandelt 
oder  noeh  künftig  gehandelt  werden,  in  den  pactis  ein  gewisser  Mo- 
dus vorgesehrieben,  wie  ohne  Waffen  aus  der  Sachen  zu  kommen: 
ob  dann  zu  praesumiren  oder  zu  besorgen,  dass  die  Krön  Schweden 
breehen  mOehte,  und  was  vor  Motiven  und  Bationen  dieselbe  darzue 
zu  bewegen  oder  davon  abhalten  könnten? 

2)  Es  besaget  der  Stillstandsvergleicli,  dass  8r.  Ch.  D.  Herrn 
Vaters  Ch.  I).  christseligen  Angedenkens  selbst  Versirherong  geth<m, 
dass  solcher  Stillstand  gehalten  werden,  und  aus  den  prcussiselien 
Porten  den  Schweden  kein  Schaden  geschehen  sollte:  ob  dannenhero  & 
Ch.  D.  nicht  schuldig,  es  auch  ilu-  Staat  erfordere,  dieser  N'ersicherung 
getreulich  nachzukommen  nnd  durch  alle  Mittel  und  Wege  allen  Arg- 
wohn und  Muthmassen,  das  Widerspiel  geschehen  zu  lassen,  oder  selbst 
zu  procuriren,  zu  verboten,  auch  der  itzigeu  Kün.  Maj.  in  Schweden 
solches  alles,  wann  es  nötig,  zu  erkennen  zu  geben? 

3)  Wann  aber  hieniäclist  verlauten  und  vor  gewiss  gcglaubet 
werden  will,  dass,  ungeachtet  die  Hrcniische  l  iiruhe  gestillet '),  die 
Krön  Schweden  dennoch  in  allen  ihren  l,an<lcn,  auch  ausserhalb  ihrer 
Landen,  stark  werben  iiml  \iclc  l{ri;inienter  zu  Koss  und  Fuss 
riehten  lasse;  dann  auch,  weilen  mehr  als  zu  wahr,  dass  Ihre  Maj. 
in  l'olen  einen  tnachtigen  Feind,  den  Mos((»\vitcr,  wider  sich  haben, 
der  allM  iclt  /.icmlieluMi  und  grossrn  l'r<tgress  gehabt  nnd  noch  wei- 
ters haben  kiMintc.  woircircn  die  Polnische  Armee  in  nicht  geringer 
Contusion  sich  lirlinilcn  und  uncins  sein  Rillte;  auch  vorgegeben  wird, 
welches  m;in  allerdings  nicht  glaniien  will,  dass  Ihre  Maj.  sich  des 
boni  publici  wi-nig  annelunen  nnd  desswegen  mit  den  Senatores  und 
Ständen  fast  zerfallen;  wannenhero  gefürchtet  und  besorget  werde, 
dass  erwalinter  dieser  Feiud  immer  weiter  gehen  und  sich  in  kurzem 
des  grössten  Theils  l'olen  bemächtigen  möchte;  und  dann,  dass  die 
Krön  Schweden  bei  solcher  guten  Occasion  sich,  unter  was  Schein 
es  immer  sein  wollte,  mit  diesem  Feind  eonjungiren  und  endlieh  den 
König  um  Krön  und  Seepter,  die  Stände  aber  um  ihre  Freiheit 
bringen  könnten*,  dass  also  von  verschiedenen  Orten  vor  gewiss  wolle 
reieriret  werden,  dass  Ihre  Maj.  in  Polen,  nicht  nur  unter  der  Hand 
dureh  Sehreiben  und  heimliche  Botschaften,  sondern  audi  endlieh 
durch  Herzog  Friedrichs  zu  Holstein  F.  D.  dem  Könige  zu 
Schweden  zu  verstehen  gegeben,  wann  derselbe  den  Moseowiter  aus 


')  Vgl.  Utk.  n.  Acte a St.  VI.  G25. 
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dem  Reiche  bringen,  die  occupirte  Ocrter  iliuic  liiinvieder  abuchuien 
und  der  Krön  Polen  restitttiren  würde,  das«  Sie  atodann  nicht  aUeia 
aaf  das  Königreieh  Schweden  rennnciren,  sondern  auch  ganz  Lief  bmd 
und  das  Dominiom  aaf  Preossen  und  Gurland  der  Krön  Schweden 
oediren  wollten.  Zu  gesehweigen,  dass  von  yielen  Jahren  hero,  wie 
die  Acta  davon  reden,  am  pohnisehen  Hofe  wfder  das  Haus  Bran^ 
denburg  ganz  gefährliche  Consilia  geführet  worden,  die  dahin  gangen, 
wie  mau  das  Uerzogthuui  Treusttea  von  »olchem  üauäu  abreiBsen 
aiuelite : 

So  wird  zn  deliberireu  sein,  1)  wie  S.  Ch.  D.  es  anzuntellen, 
dass  Sie  bald  hinter  den  rechten  Grund  dessen  alles,  was  von  diesem 
Punet  erzählet  worden,  kommen  mdchten;  und  dann  2)  was  hienMUS 
br.  Gh.  D.  Tor  Despeot,  Gefahr  und  wflrklichen  Schaden  entstehen 
könnte? 

4)  Posito  nun,  es  könnte  aus  der  Schweden  Armatur  und  ihren 
Procednren  beigebracht  oder  bestendigs  Termuthet  werden,  dass  sie 

bei  solcher  guten  Oceasion,  die  hernächst  calva  sein  möchte,  sub  quo- 
vis  praetextu  den  Stillestand  breehen  oder  doch  aufs  mindeste  dem 
F  einde  Zuschub  thun,  oder  auch  auf  mancherlei  Weise  ein  Misstrauen 
verursachen  würden,  als  ob  sie  brechen,  die  preussisclic  Hafen  occu- 
piren  und  den  alten  Weg  gehen  wollten;  es  wäre  auch  der  polnische 
Zustand  so  elend,  dass  König  und  Krön  daraus  sieh  nicht  wickeln 
könnten,  sondern  missten  ex  duobus  malis  das  minimum  erwählen, 
und  entweder  den  Kaiser,  auch  andere  benachbarte  Potentaten,  wie- 
wohl mit  schlechtem  Vortheil,  zu  Hülfe  rufen,  oder  mit  der  Krön 
Schweden  gänzlichen  Frieden  treffen,  erwähnte  spöttliche  Conditionen, 
ihnen  und  Sr.  Cb.  D.  zum  grossen  Despeet  und  Schaden,  einge- 
hen und  sich  mit  Ihr  conjungiren :  so  wiivc  zu  pouderiren  und 
wohl  zu  überlegen,  was  S.  Ch.  I).  bey  diesem  gefälirlicheu  und  zwei- 
felhaften Zustande,  auch  ganzem  Werke  vor  einen  scopum  zu  ergrei- 
fen und  zu  flihreo,  darnach  die  Consilia  zu  richten  und  alle  occa- 
siones  zu  attendiren  und  zu  gebrauchen? 

ö)  Als  nehmlicb,  ob  anfangs  dies  Sr.  Oh.  D.  Zweck  sein  könnte, 
dass  Sie  nur  bei  dero  FOrstenthumbem,  Landen  und  Leuten,  derge- 
stalt dass  keine  Hafen,  Vestungen,  Städte  und  Häuser  von  einiger 
Partei  oceupiret,  die  ftrstliche  Litraden  nicht  geschmälert,  noch  gar 
eingezogen,  noch  die  Unierthanen  In  Oontribution  gesetzet,  oder  aber 
das  platte  Land  auch  verbrämt  oder  gepUlndcrt  würden,  verbleiben, 
und  sieh  dabei  dcfemlireu,  uiemaudcm  aber  assistireu  oder  Ursache 
zur  Offeufliou  geben  wollten? 
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6)  Oder  ob  8r.  Cli.  D.  zu  rathen,  dass  Sie,  fails  einige  Oecar 
sion  sich  praesentiren  thiMe,  oder  auch  wann  dies  nicbt  wäre,  Sie 
gelbsten  auf  g'ute  Oecasion  zu  gedenken  Ihro  vornehmen,  sich  der  Pol- 
nischen Beschwerden,  genossener  Lchnwahre,  derer  Comniissionen^ 
Appcllntioiien .  (Ircnzstreitigkeiten,  und  wjih  des  Dinges  mehr  ist, 
^rünzlith  zu  eutseliütten  und  djivou  zu  entfreien;  2)  oder,  da  solches 
nicht  zu  erlangen,  dass  Sie  votuni  et  sessioriein  hei  <len  IVtlnisehen 
Keichstagen,  sonderlit  li  l»ei  einem  luterreguo,  hekoiiinicn  niöehteii,  zu 
dem  Ende,  daj<s  «icrjenige,  so  das  Königreich  haben  \v(»llte,  l  rsache 
hätte  ,  auf  S.  Ch.  IJ,  zu  sehen  und  der8ell)en  iiinwiederutn  zu  Ihren 
Zweck  zu  verhelfen  sich  obligiren  ndisste.  '.))  Wie  S.,  Ch.  D.  mit 
Ihren  Ständen  in  l'reussen  in  besserem  V  eniehnien  und  Vertrauen 
sich  zu  setzen,  und  auf  was  Weise  Sie  Ireicre  Hände  zu  be- 
kommen. 

7)  Oder  ob  auch  S,  Ch.  D.  bei  diesem  Wesen  den  Zweck  neh- 
men wollten,  wie  Sie  Uber  dem,  so  erzählet  worden,  data  occasioue, 
ein  mehrers  actiuiriren  und  Ihre  Lande  erweitern  müehtcn? 

8)  Gesetzt  nun,  dass  dies  Alles  Sr.  Ch.  D.  eigentlicher  Zweck 
leiu  sollte,  so  niUsste  wohl  ponderiret  und  tiberleget  werden, 
wie  S.  Ch.  D.  dazu  zu  gelangen,  worinnen  am  ersten  zu  vigiliren, 
und  was  zu  Anfangs  vorzunehmen,  was  Sr.  Ch.  D.  zuträglich,  und 
was  höchstscb&dlich  und  verhinderlich  sein  kdonte?  Item,  auf 
was  Weise  S.  di.  D.  bei  einer  und  andern  Partbey  sieh  xn 
▼erwahren,  damit  von  den  beiden  leisten  seopis  nichts  g^emerltet 
wttrde? 

9)  Und  zwar,  ob  nicht  Ton  der  Defensions^Verfassung,  sonderlieh 
in  Preussen,  der  Anfang  zu  machen? 

1.  wie  dieselbe  beschaffen  sein  müsse? 

2.  wie  solche  aufs  schleunigste  dnsurichten? 

3.  wie  es  mit  den  Oberrflthen,  Hauptleuten  und  Stftnden  anzu- 
stellen, dass  sie  bald  und  willig  su  eontribuiren? 

4.  wie  ohne  grosse  Beschwer  der  armen  Unterthanen  solche  Ver> 
fassung  SU  continuiren? 

5.  Ob  nicht  nötig,  dass  S.  Gh.  D.  von  hier  aus  jemand  in 
Preussen  yoran  sendeten,  der  bei  den  Oberr&then  öfters 
Instanz  thilte  und  sowohl  dieselbe,  als  auch  die  Hauptleute 
und  andere  Stftnde  und  wohlaffeeiionirte  su  Sr.  Ch.  D.  In< 
tention  mit  allen  dienlichen  rationibus  und  demonstrationibus 
praeparirte  -auf  eine  andere  Oecasion,  deren  S.  Ch.  D. 
sich  zu  bedienen;  item  auf  Vortheil  und  Verhindemiss  ge- 
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naue  Acbt  h&tte,  S.  Ch.  D.  davon  tod  Posten  zu  Posten 
ayisirte,  damit  dieselbe  ferner  die  Nottidurft  befördern 
kdnnten? 

6.  Ob  es  niebt  ratbsam,  weil  die  Herren  Oberrftthe  solches 
selbst  etUobe  Mal  geratben  und  instindigst  nntertbftnigst 
dämm  gebeten,  dass  8.  Gh.  D.  selbst  in  Prenssen  giengen? 

7.  Was  dero  bobe  Praesens  daselbsten  nutsmi  und  operiren, 

8.  Ihre  Absentia  aber  Terabsftumen  und  rerbindem  könne? 

9.  Ob  S.  Ch.  D.  mit  einem  geringen  Comitat,  oder  mit  einigen 
Völekem  dabin  zu  gehen? 

10)  Durch  welchen  Weg  am  siclierstcn  durchzukommen? 

11)  Wann  die  Völcker  zu  untcrluilten  den  PrenssiMi  zu  schwer 
fallen  wollte,  auf  was  Weise  S.  Cli.  i).  den  Polnischen  Antheil  zn 
Hülfe  nehmen  könnten,  und  was  lllr  Mittel  daraus  zu  ziehen?  Ob  auf 
Generalmittel  zu  gedenken,  oder  auf  ein  freiwillig  Subsidium  auf  et- 
liehe  Monat  oder  Jahre? 

12)  Weil  auf  Legationen  und  Schickungen,  auch  sonsten,  siem- 
licbe  Geldposten  gehen  werden,  woher  dieselbe  zu  nehmen V 

13)  Wie  es  füglich  anzugreifen,  das«  alle  Sr.  Cli.  Ü.  Lande 
also  mögen  vereiniget  werden,  damit  auf  allen  Notbfall  den  be- 
drängten die  anderen  einniütliiglieh  assistireii  tliatenV 

14)  Wnim  <lie  Kvon  Schweden  durch  Sr.  ('Ii.  D.  Lande,  sonder- 
lich durch  i'uiiiiiiern,  den  I'asti  begehren  sollte,  was  zu  tliim? 

If))  Ol)  schwedische  Werbungen  in  l'reusscn  und  all«  ii  Sr.  (,'li. 
D.  Landen  zu  behindern,  oder  ob  in  etwas  durch  die  Fiuger  zu 
sehen  ? 

IG)  Ob  S.  Ch.  D.  zur  InterpositiMu  zwisclicn  Polen  und  Schwe- 
den sich  nochmals  zu  erbieten,  uud  wie  dieselbe  füglich  anzu- 
stellen? 

17)  Wann  die  Interiiosition  s(»Ilte  abgeschlageu  werden,  was  hier- 
nächKt  hei  Ihrer  Maj.  in  Polen  zu  Ihnen? 

•18)  WaH  bei  den  Scnattucn  und  Stauden  ingesanuut  zu  suchen? 

19)  Was  bei  einem  und  andern  privatim  zu  negotiiren? 

20)  Wann  der  König  in  Polen  die  Ueberlassung  des  Cluirfürstl. 
Tcutschen  Volkes,  Ör.  Ch.  Ü.  persönlichen  Zuzug,  uud  das  gemeine 
Aufbot  des  Landes  begehren  sollten,  was  zu  thuu? 

21)  Ob  bei  Siebenbürgen  etwas  zu  suchen? 

22)  Wie  mau  sich  gegen  den  König  iu  Schweden  zu  betragen, 
wann  derselbe  begehren  sollte: 

1.  Freund-  und  gute  Naehbarschaff, 
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2.  Neutralität, 

3.  die  PreusKiKc'licn  li4atcn  inler  sonsten  ein  Hieil  Ton  den  Prea- 
HsiHiheii  Laodeo,  mit  Versprechen,  etWM  anders  dafHr  za 

Hchaflfen ; 

4.  Oder  was  sn  tluin,  wann  Scliwcden  dergleichen  nicht  hegeh- 
ren, sondern  sich  steilen  soilte,  als  ob  es  den  StiUsland  halten 

W(dltey 

2H)  Oh  hei  tierzog  Friedrichs  in  Hol^^tein  F.  D.,  deren  die 
gänzliche  InttTpoHition  aufgetragen  nein  soll,  etwas  zu  suchen? 

24)  Was  zu  thun,  wenn  es  gewiss  aushrechen  sollte,  dass  Polen, 
sonder  Sr.  Ch.  D.  Vurwisseo,  das  Preussische  Dominium  direeUun  ee- 
diren  wollte? 

2'))  ^^  :is  am  Kais,  ilot'e  ZU  tüuu,  sonderlich  bei  künftiger  Wahl 

des  KüinisclicM  K«'iui^'s? 

2<'0  Waun  von  Sr.  Cli.  I>.  rins  und  das  andere  rcsolviret,  nie  e« 
an/,ut"aii^'eii,  dass  die  lüMtiution  in  liTtclistcr  Vcrscbwiegenhcit  gehal- 
ten und  alles  nachdrücklich  exequiret  werde? 


Waldeck,  Gutachten  über  die  politische  Lage. 

(o.  D.  Eigenh.)')* 
[BcMtwerCiiDg  der  26  Frsgpanlite  des  KvrffinleD.] 
Mira        1)  Ob  CD  Termnthen,  dass  Schweden  den  Waffenstillstand 
mit  Polen,  der  erst  1661  zu  £ode  gehe,  brechen  werde 
und  well  he  Motive  sie  dasn  bestinamen  oder  davon  ab- 
halten kön  neu. 

W.  croiti^Tt  /.iniach>t,  (i!i>s  ;iiif  H.iltiMif;  der  ludueieii  von  Seiten  der 
Schweden  keine  gru.s>e  iiulluung  /.u  hetzen  ist  -  die  Lage  iSchweUen:^,  der 
Charakter  des  Königs  weisen  auf  das  Gegeotheil  hin ;  die  grossen  RQstnn- 
gen,  die  man  jetzt  dort  machen  sieht,  können  keinen  andern  Zweck  haben 

als  deu  Krieg  gegen  Polen. 

*J)  Ol)  (Iii  von  Sr.  Cli  I).  Herrn  Vater  sei.  eingegangene 
8  t  i  II  >  t  .1  n  »1  /.II  lialt<'ii,  mul  o  Ii  S.  C  h.  D  schnidig,  was 
dagegen  vurgcht,  zu  hindern  und  deu  ISchwedcu  zu  uo- 
tificiren. 

Zn  fjetsterem  ist  nach  W.'s  Ansteht  der  KnrfiirBt  nicht  vetpfUchtet 


')  Kio  sehr  umfringUcheB  Aclenstuck  {f^'J  Ht  itou  fol.)  vua  Wal  deck  eigeu- 

hiniliir  mit  violeu  ( 'orrectiireii  gfscliiiflM'n.  Wir  gt'lu'n  ans  tlcniüfllion  nur  einen 
Ans/.tig.  Rauch bur  p.  btiS.  bat  mehreru  ühalicho  Acteostucke  benutzt,  das  vor> 
liogeude  ftber  Dicht  gokaoct. 
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8)  Die  Gefahren  des  KnrffirBten  dadurch. 

Die  elende  Lage  Polens  Ut  allbtkauiit  —  wenn  nun  liier  Schwedeo,- 
dort  Moskowiter  tjei^en  d;l^;^eIbe  losbrechen,  so  ist  ,,dun  h  tU  r  Krön  Polen 
Ohnwei.shcit"  natürlich  auch  Preussen  in  die  hi»' h-ti-  (Ji'fahr  gesetzt.  Na- 
türlich wird  Pülen^  wenn  es  sich  selbst  dadurch  heilen  kann,  diu  Hafen  des 
KarfUrsten  den  Feinden  unbedenklich  datiingeben.  Dem  Kdnig  ron  Polen 
ist  ohne  weiteres  sasntranen,  dass  er  etwas  thnt,  „dadnreh  die  Königin 
einen  Vortheil  und  der  König  seines  Unterhalts  vor  sein  Lebtag  versichert 
sei,  da  er  Ton  den  Ständen  sich  so  beschimpft  sieht,  keine  Erben  bat  und 
die  Königin  ihn  ganz  regiert,  welche  nichts  als  (Jeld  suchetw**  Daher  ibt 
die  Gefahr  für  Pillau  und  ganz  Preussen  sehr  gross. 

Der  Kaiser  wird  auch  ins  Spiel  kommen,  wird  unter  dem  Yorwand, 
Polen  zu  helfeui  eine  groise  Armee  auf  die  Beine  bringen  ,,nnd  hernaoh 
mit  Gewalt  seinen  Sohn  zum  R0m.  König  machen,  das  alte  in  des  Ganz- 
lers  Ulms  Bedenken»)  befindliche  Dessein  ausfuhren,  K.  Ch.  D.  neben  allen 
Eyangelischen  Standen  um  Gewissens-  und  andere  Freihfit  bringen.'* 

Der  Ilerzog  von  Neu  bürg  wird  dann  auch  nicht  ("eiern.  80  dass  also 
„nicht  allein  I'reussen  in  Gefuhr,  sondern  dero  Chur  und  alle  dcro  andere 
Lande  in  Noth,  wenn  nicht  dazu  getban  wird,  Scband  und  gewisser  Scba* 
den  also  za  Temnihen.* 

6)  Ob  für  den  Churfärsten  besser  nur  defensif  oder  auch 
offensiv  s  i  <  •  h  r.u  verhalten. 

Auch  zur  Oefenj^ion  gehören  Trnpiien,  die,  wenn  man  f-ic  im  Ivund  un- 
terhalten will,  dieses  erschöpfen  und  viel  Geld  kosten  und  das  Land  in 
Schulden  bringen  etc.  Zuniehat  aber  soll  man  doch  sich  in  der  Vertbet- 
digung  resp.  neutral  halten  —  „denn  so  grosse  Ehre,  ein  Land  zu  eonser- 
viren,  als  eins  sn  gewinnen;  bei  diesem  hat  das  Glück  den  meisten  Theil, 
bei  jenem  orpcheint  der  Verstand.''  Wird  dann  durch  den  Gang  des  Krie- 
ges die  Defensionsverfassnng  anniiilijx  unerträglifh  und  die  Schulden  zu 
gross,  60  muss  man  eine  andere  Kesolution  ergreifen. 

6)  Ob  der  Churltirst  sich  dabei  der  Obligation  bei  Polen 
erledigen  soll,  oder  etwa  sieh  Sitz  und  Stimme  beim 
polnischen  Reiehstage  erwirken;  ob  man  dabei  mit  den 
prenssischen  Ständen  in  ein  besseres  VerbältnisB  kom- 
men und  freiere  Hände  bekommen  kann. 

Das  Verhaltniss  zu  Polen  ist  allerding»  sehr  unertraglicli  -  ■  (ia.<s  der 
KorfBrst,  ein  Herr  so  vieler  Lande,  dort  in  Preussen  abhangig  sein  soll  von 
einem  König,  „so  durch  Pavenr  der  Senatoren,  Corrnptionen  n.  dgl.  zu 
einer  Krön  kommt,  darin  er  selbst  so  viel  als  nichts  zu  sagen  hat.** 

Kommt  der  Kurfürst  davon  los.  so  kann  er  in  Preussen,  „wie  ein 
rechter  Regent  uaeh  dero  Belieben  das  Regiment  führen^  auch  im  Reirh 
und  sonst  ganz  anders  auftreten. 

Es  würde  wesentliche  Ersparungeu  bringen;  das  Auuuuui  hörte  auf; 

')  D.  h.  das  sogeosnute  Stralendorfiicbe  r.utacliton  vom  J.  ir.oO;  vgl.  über 
dasselbe  diu  Abhandluog  yoa  Oroysen,  Abhandlungen  der  Kgl.  Sachs.  Oes. 

d.  Wias.  VUI.  301  ff. 
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ebenso  die  BelehnuD^t-kohten,  die  Bestechungen  am  Uof  in  \Varsch;io:  die 
Fartici{>atioii  des  Zolls  würde  ein  für  allemal  verhütet  sein  —  ^endUfh 
K.  Ch.  l).  wären  der  ersti-,  da  iSie  jetzt  der  zweite  sein.** 

Allerdings  hat  dir  Kinlur.-t  den  Lehnseid  geschworen;  alier  Polen  bat 
seine  Verpflichtungen  auch  nicht  gehalten').  Zudem  kommt  da^  Interesse 
der  Evangelit«  heu  gegenüber  deu  Katholiscbeo  in  Üetracht 

Der  Karfürst  ist  auch  cio  Fürst  im  Reich  — >  w«r  darf  Aa  ssnotben, 
sein«  Lande  im  Reieh  io  beständiger  Gefahr  zo  halten ,  wenn  er  ittmg 
es  so  ändern  7  ,80  lang  Sie  nun  von  vorbesagter  Obligation  tob  Poks 
nicht  los  sein,  müssen  Sie  der  Obnweisheit  der  Polen  sowohl  als  der  Tor- 
sätzlichkeit  Ihres  Feindes  halben  jederseit  in  Gefahr  stehen."  üeherdia 
„die  Obligation  nutzt  der  Repnblik  in  Polen  nichts^  sondern  bringt  aar  des 
Könige  und  geldgeizigen  Senatoren  Vortheil'*  —  während  r>  l  in  alli:'- 
meioes  Interesse  der  gesammten  Erangeliseben  im  Reich  ist»  dass  der  Kat' 
fttrst  möglichst  freie  Utode  habe. 

Kiostweilen  Icann  es  eventuell  au<  h  gat  sein,  wenn  man  nur  die  Sessios 
aal  <l<  ii  jdilnischen  Reichstagen  erlangt. 

tselir  wichtig  ist,  sirh  mit  den  preu.^.sitjclien  Standen  in  besseres  Ver- 
trauen zu  setzen  —  «zu  allen  Zeiten  ist  die  Liebe  der  l  uterthaneu  v..r  die 
gu)S>te  Stärke  eines  Herren  geachtet  worden."  Wie  ist  aber  dies  zu  macheu? 
Durch  ^Verehrungen*  an  Einzelne  wird  nichts  ü Utes  bewirkt;  das  reiit  nur 
zur  Wicderlidlung  —  ^gleieh  wie  einem  Pferd,  wenn  es  ein  Obnart  an  sich 
nimmt,  durch  Woithuu  und  Haber  gebea  das  Stückchen,  darUberes  das  Gatt 
genossen,  mehr  zn  thnn  angewöhnt  wird'*.  „Gntthaten"  können  wol  aage- 
wandt  werden,  aber  nicht  zur  Belohnung  der  üntogend ,  sondern  als  Ao- 
reizong  zar  Tugend.  Der  Karfürst  soll  den  prenssischen  Ständen  in  Bilde 
einen  Landtag  versprechen,  einige  Gegner  mit  Gnaden  oder  Vertröstnsges 
gewinnen,  so  die  Unwilligen  zähmen  etc.  —  Anf  diese  Weise  kann  der 
KarfUrst  dort  allmälig  freie  Hände  nnd  ein  festes  Regiment  bekommen. 

7)  Ob  der  Kurfürst  suchen  soll,  „bei  Gelegenheit  dero 
Lande  zu  erweitern?* 

Im  Allgemeinen  ist  ein  solches  Bestreben  nicht  zu  niissbilligeo,  wena 
es  aufgereihte  Weise  geschehen  kann;  schliesslich  kommt  es  auch  bei  der 
gerechtesten  Sache  auf  den  Erfolg  an;  -  einige  Grenzörter  aber,  wenn  es 
sich  bietet,  könnte  man  gewiss  mit  Recht  nehmen  zur  Erstattung  der 
Kosten.  Die  Frage  i-t  jedoch  ni»  ht  im  allgemeinen  zn  entscheiden  „Sonst 
findet  man,  dass  der  Cnn<|ncreutea  Lob  mehr  ausgestrichen  wird,  als  deren, 
SU  die  Hände  in  Schoss  Ic^cn". 

8)  Wie  dies  nun  des  näheren  einzurichten? 

Es  kommt  an  auf  Truppen,  Artillerie,  Geld,  Alliancen,  gute  geeigosls 
Räthe,  Schickungen  an  alle  Betheiligten,  fleissige  Berathangen  nnd  BsBO- 
Intionen,  „gute  Ordnung  nnd  Directlon'';  Verbindungen  in  den  ansagreifiMi* 
den  Landen. 

Der  eigentliche  Scopos  ist  so  Terbergen  —  freilich,  wenn  auch  aaden 

'  Ucbcr  die  Frage  des  Lebnseides  vgU  auch  did  Erörterongen  Wsldeck  a 

bei  iiaucbbar  p.  62f. 
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nichts  gewisses  darüber  erfahren,  «Motbiiiassangen  seiiid  nicht  zu  vermei- 
den**.   ^Das  Mittel  nber,  dadurch  so  viel  möglich  es  zu  verhüten,  ist  <la8 
Aoerbieten  der  Interposition,  und  dass  man  bei  vielen  Rath  eiaholt*^  etc. 
9)  Mit  der  Defonsions Verfassung  anzufangen. 

Es  tribt  im  Hatli  ;iucli  viele  Gegner  des  Plans,  die  alle  Gedanken  von 
^Conquf-tcii  v(ir  gottlos  aussehreien" ;  als  ^parti<  ulier  Interessen  und  ohu- 
rff^nlirte  Ambition'*.  Aber  jedenf.'ills  wer  Contjues^ten  ujaeben  will,  uiuss 
/iicr.^t  im  Stand  sein,  sich  zu  verthfidigoii.  Man  darf  in  Preussen  damit 
iveinc  Stunde  länger  säumen  —  man  kann  es  mit  dem  Moscowiter  vorläufig 
rechtfertigen.  Die  Rüstung  mufs  möglichst  rasch  begonnen  werden,  zu- 
gleich hier  und  in  Preossen  selbst. 

Allein  inr  Defension  braocht  es  ein  Corps  Yon  4000  s.  B.  ond  8000 
z.  F.  Denn  nach  drei  Seiten  ist  hioznblicken :  Schweden,  PoleOi  Moscan, 
nnd  das  Herzogtham  Preossen  hat  eine  sehr  ausgedehnte  Grenze. 

W.  legt  einen  Entwurf  der  Kosten  bei Er  bittet,  nebst  zwei  anderen 
Rithen,  mit  den  Yorbereitongen  beauftragt  zu  werden. 

Den  prenssischen  Oberrätben  müssen  die  nötigen  Vorstellungen  über  die 
Gefahr  gemacht  werden.  Den  Landrätben  müssen  Versprechungen  auf  die 
Oberämter  und  andere  Quaden  gegeben  werden,  damit  sie  willig  werden; 
desgleichen  den  Ständen  allerlei  geeignete  Vorstellungen  gemacht  werden; 
der  betreffende  hierzu  Abgesandte  niuss  die  Stände  tractircn,  .^beim  Glas 
Wein  ein  oder  andere  gLwinnen**  und  ihnen  gute  Verheisäuugeu  vom  Cbur- 
füfßten  bringen;  andere  auch  „mit  Manier  scbreckeu'*. 

Hilft  die  Güte  nicht,  so  muss  mati  Leute  aus  den  Stauden  gewinnen, 
ihuen  W erbepateute  geben,  Quartiere  assigniren  et<'. 

Bleibt  man  in  Frieden  und  nur  defensiv,  so  braucht  man  bei  starken 
Compagnien  wenig  Officiere,  wobei  weniger  auf  Eingesessene  als  auf  ,exer* 
eirte  tapfere  Leute'*  gesehen  werden  muss;  „die  VOlker  müssen  beisammen- 
gehalten, also  mit  Geld  Tcrpflegt  werden,  auch  soleh  Tractement  empfan- 
gen, dass  nicht  aus  Mangel  Krankheiten  entstehen,  die  Soldaten  im  Aus- 
laufen gefangen  und  Ton  den  Bauern  todt  geschlagen  werden.  Denn  ob 
schon  wollte  ? orgewandt  werden,  die  Polen,  Schweden  und  Kaiser  thun  es 
nicht,  dass  sie  so  richtig  bezahlen,  nnd  führen  doch  Krieg:  die  drei  Vor- 
gesetzten haben  grosse  Lande,  iLiraus  sie  viel  Geld  ziehen  und  Volk  be- 
kommen können;  der  Kaiser  und  die  Schwedischen  haben  das  ganze  Keich 
vor  sich  gehabt,  da  sie  Unterhalt,  Volk  und  Geld  fundcn;  diese  holten  noch 
Recrntcn  ans  Schweden,  I.  Kais.  Mnj.  pressten  aus  dero  p]rblanden,  besetz- 
ten die  Festungen  und  führten  das  Volk  heraus.  Welches  K.  Cb.  1).  alles 
luangelt.  Vor  erst  aufzukommen  finden  Sie  Man;;el  an  Mannschaft  in  dcro 
Landen.  Wie  würde  es  gehen  bei  den  Ke(  ruteny  Die  andern  Keiclisstände 
werden  weder  das  Reich  no<  h  ihre  Lande  gern  v(»n  Volk  entblössen  lassen. 
Die  S'hwedcii  nnd  andere,  so  mehr  Geld  geben,  würden  Iv  Ch.  D.  allzeit 
vorkommen.  Dass  deswegen  E.  Ch.  D.  Ihre  Leute  wie  Gold  werden  con- 
lerriren  müssen;  dazu  aber  gehtfrt  Geld,  welches  ohne  Beschwer  der  Un- 
terthanen  nicht  zugehen  kann;  es  sei  denn,  dass  man  ein  Subsidium  an- 


*)  Dieser  fehlt  bei  den  Acten. 
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derswo  erlange.  Da^  sicherste  Mittel  meines  nntertli.  Flrmcssons  wiird  «ein, 
eilig  zu  einer  guten  Verfassung  zu  sehrciten  und  dadun-h  die  Gef.ihr  al- 
zuwenden.  dureh  einen  Tract.it  sicli  in  Sicherheit  zu  setzen,  oder  ander- 
\veit>  (^u;u  ti(  re  zu  suchen.  Unterdess  kiinnten  die  gemeinen  Leute  gespei.v^t 
und  alle  zwei  Monut  ein  M(»nat  Suld  gegeben  werden;  die  OHiciere  ai>er 
werden  das  Ihre  hahen  müssen.'* 

Vorläufig  ist  indess  jemand  nach  Preassen  zu  sendeo,  die  Gemuttcr 
dort  zo  präpariren  and  Bericht  ?oo  dort  einzasenden. 

Ont  wäre,  wenn  der  KnrfQrst  selbst  hineinreiBte,  wodurch  manehea 
üebel  Torzobeogen  wäre.  Doch  geht  es  jetzt  nicht  gat>  weil  er  sdeir 
Sicherheit  halben  doch  nnr  mit  einem  grösseren  Comitat  von  Tmppen  reiset 
dürfte.  Aber  in  8  Wochen  müssen  alle  Völker  marschbereit  sein. 
10}  Der  einzuschlagende  Weg  nach  Preassen. 
Daruber  müsse  W.  sieb  erst  erkundigen. 
11)  Ob  zum  Unterhalt  der  Truppen  eventuell  auf  Mittel 
ans  Polen  zu  denken  sei, «und  ob  auf  general  Mittel  is 
gedenken". 

„Die  ganze  Werbung  miisste  auf  Moseow  gcnonunen  werden,  zu  Dienst 
Polen,  und  liiuten  K.  Ch.  D.  unterschiedener  Senatoren  Rath  über  solche 
Defension  einzuholen  und  im  Vertrauen  selbigen  zu  entdecken,  dass  gegea 
Schweden  dies  Werk  mit  .'ingesehen;  auch  mit  den  Generalen  der  Kruu 
und  in  Littauen  auf  gleiche  Weis  (nämlich  öflentlich  wegen  Moscowittrs 
uud  iui  Vertrauen  da.s8  es  auf  Schweden  mit  gerichtet)  deswegen  zu  com- 
maoiciren^ ;  der  Kurfürst  könne  dies  aber  nicht  länger  allein  tragen  uod  er- 
SQche  sie  deshalb  um  ein  Subsidium  oder  um  Quartiere;  wenn  nicht,  so  müsse 
er  seine  Truppen  „zergehen  lassen^  die  dann  den  Schweden  zulaufen  würdes. 

Aehnlich  mnss  dann  auch  bei  den  Schweden  operirt  werden. 

Vorzüglich  müsste  man  aber  suchen  Quartiere  zu  bekommen,  «deas 
man'nicht  allein  dadurch  des  Unterhalts,  sondern  auch  der  Becompense  sich 
zu  versichern." 

„Könnten  die  general  Mittel  in  Preussen  eingeführt  werden,  wäre  sol* 
cbes  nicht  zu  widerrat  he  n '). 

12)  Die  Spesen  für  Legationen. 

Die  Nötigkeit  der  Legatfoncn  ist  ^aus  dem  Weltlauf  und  den  Histo* 
rien  bekannt".  ^Weil  ich  aber  von  E.  Ch.  D.  finanoe  Staat  die  geriogst« 
Nachricht  nicht  habe,  wo  einige  Mittel  so  »stracks  herzunehmen,  sondern 
was  ich  davon  weiss,  so  weitläufig  hier  und  da  höre,  so  kann  mit  Grund 
E.  Ch.  D.  hierin  nichts  rathen.  Nur  allein  nmss  ich  sagen,  dass  aufs  wenigst 
.'!  Monat  Sold  vnrK.Ch.D.  Volk  auf  den  Nothfalliu  Cassa  uud  zu  so  einem  wich- 
ligcu  Werk  ^>0  oder  00,000  lUh.  zu  Schickungen  im  Vorrath  zu  haben  erfordert 
wird.  Und  sofern  keine  andern  Mittel  vorbanden  wären,  wollte  ich,  dsss 
es  zu  Termeiden,  aber  kann  mit  gntem  Gewissen  nicht  anders  sagen,  E. 
Ch.  D.  sollten  ein  ansehnlich  Stück  Lands  versetzen;  denn  besser,  etwas 
eine  Zeit  lang  gemisst,  als  alles  in  hazard  gesetzt.  Und  will  bei  soleheoi 

>)  „(jeneral-Miittil"  oder  „gemeine  Mittel",  dft«r  rorkommender  Ausdrack 
för  die  Accise. 
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Werk  nicht  gespart  sein ,  sondern  es  onss  ein  Bfforr  geschehen  nnd  die 
Erstattung  beim  Trartat  erwartet  werden."    Weiteres  in  Bezug  anf  da« 

Geld  werden  die  Käthe  zn  sagen  wissen,  ^so  dero  Staat  besser  kenneu  als 
ich*^.  Der  Karfürst  möge  sieb  ,eioe  Specificatiou  aller  paraten  Qelder  ein- 
geben lassen**. 

13)  ^Wie  die  Lande  an  Tereinigcii.** 

Ist  sebwer  in  sagen;  die  Landstände  werden  sieh  nirgends  betheiligen 
wollen,  und  sie  zwingen  kann  man  nach  den  Reichsoonstitutionen  nleht. 
„Wenn  aber  durch  einen  Trartat,  davon  Frankreich,  Holland  nnd  die  evan- 
Reli^ehon  Tleichsstiindf  Guarants,  Prousscn  unter  K  ('Ii  I>.  Herrschaft 
wieder  au"s  Reiih  bracht  werden  könnte,  ><)  wurde  niehr  Success  hierin 
zu  hoffen  sein');  bis  dahin  sehe  ich  wenig  Appurcnz  darzu.** 

14)  Ob  den  Schweden  der  Pass  durch  Pommern  zu  gestatten. 
Man  muss  es  an  den  Kreis  verweisen,  um  nicht  selbst  die  Yerantwort- 

licblceit  zu  haben. 

15)  Ob  schwedische  Werbungen  zn  verbieten  oder  durch 
die  1"' in  gor  zn  .'iehen. 

Das  Volk  btuucht  man  selb.st  und  kann  uläo  den  ^Schweden  es  nicht 
zulassen;  ODBcieren  kann  man  nicht  wehren,  schwedi&che  Dienste  zn  neh- 
men, doeh  dfirfen  sie  Iceine  Oemeinen  mitnehmen  nnd  milssen  geloben,  sich 
auf  Errordern  jederzeit  zu  stellen. 

10)  Ol»  der  Kurfürst  sich  zur  IiiterpoKition  erbieten  soH. 

Dies  i.st  sehr  /u  ratlieii  nnd  hat  jct/.t  melir  Aus.sicht  auf  KvUAg,  als 
früher  unter  dem  Kurfürsten  Ucorg  Wiiheliu.  Vorzüglich  wiirc  es  gut, 
wenn  Andere,  besonders  Frankreich,  den  Kurfürsten  zur  Yermittelung  her- 
beizögen; womöglich  mflssten  auch  einige  evangelische  Stilnde  dabei  sein. 

17 — 20)  Verschiedene  Nebenfragen  hierzu. 

21)  An  den  Fiir.>^teii  von  Siebenbürgen  könnte  man  wol  jemand  schicken, 
zu  sehen,  wie  er  sich  /u  den  schwebeiidcu  Fragen  stcllL 

22)  Verbältuiss  zu  Schweden. 

KentraHtftt  ist  wenig  erspriessttch.  Die  Hifen  den  Schweden  abzn- 
treten,  ist  durchaus  nicht  zn  rathen  —  «wenn  E.  Ch.  D.  die  Hafen  hin- 
weggeben, so  wäre  alle  Hoffnung  aus,  dass  Sie  jemals  ein  mehreres,  als  Sie 
jetzt  haben,  erlangen  oder  sich  eonsiderabler  nia<  iieri  oder  erhaUcJV-könn- 
ten**.    Dadurch  würde  Schweden  unbedingt  Herr  der  ganzen  Ostsee. 

VV.  vergleicht  dann  eingebend  die  Verbältuisse  jetziger  Zeit  mit  denen 
bei  dem  letzten  Krieg  im  Jahr  1626,  mit  denen  er  viele  bedrohliche  Aehn- 
lichkeiten  findet;  ja  vieles  ,  ist  jetzt  schlimmer  als  damals;  so  namentlich, 
dass  jetzt  der  Moscowiter  hinzukommt,  der  früher  gar  nicht  in  Betracht 
kam ;  anch  der  Herzog  von  Neuburg  war  damals  niuht  so  gefahrlich  wie 


*)  loBofera  nämlich,  ala  dann  an  GuDSteo  Freusscns  der  §  läO  des  Reicbs- 
abschledea  vmi  1664  In  Kraft  treten  wfirde,  vermöge  dessen  ,Jedes  Ghnrfarstett 
nnd  Standes  Landsassea,  üaterthanen  und  Borger  so  Besetz-  and  Erhaltung  der 
einem  oder  anderen  Reichsatnnd  zugehörigen,  nöthigen  Vestungen,  Plätzen  und 
CSnarnisoDon  ihren  Laudesfursten  . . .  mit  hölf Uchem  Beitrag  geborsamlich  an  Band 
zu  gehen  »cliuldig  aeya"* 
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jetzt,  wo  er  gerüstet  ist  und  AUianceii  hat;  auch  die  Stellung  des  KaisMt 
war  damals  eine  aiulic;  jetzt  ist  sie  bei  einem  Krieg  im  Norden  für  Brao- 
deuborg  sehr  bcdeuklich.  —  „Damals  waren  viel  E  Ch.  D.  staatskundige 
und  i^oiihte  lipute,  wclchos  jotzt,  zienili<  h  n)angelt  ...  es  war  Direction  in 
allen  Saclien ,  welche-  f^^egenwürtifi;  iiielit  erscheinet;  fleissige  Correspon- 
denzcn  wnrden  untcrlKilteu,  zu  bcbickuugeu  wurde  uichts  erspart^  welches 
jetzt  anders  erseheint*^. 

In  manc  her  Bezichnug  .steht  man  aber  auch  jetzt  besser  als  damal.s,  u.  a. 
dadurch,  „dasa  man  jetzt  mit  einigen  Ueichsständea  io  Alliancen  steht, 
welche  den  Schweden  nicht  trauen;  dass  im  niedenichsitehen  Kreit  aos- 
derlieh  das  Hans  Braanschweig  eine  ziemliche  Ansabl  Völker  aaf  den  BeineB 
hat,  welche  gegen  Einfall  gegen  den  Frieden  bereit;  dass  der  Kaiser  fried' 
sam  and  seine  voraehmsten  Minister  ftirchtsam,  ond  Krieg  gegen  das  IBtc^ 
esse  ihrer  Personen  streitet;  dass  ziemliche  Jalonsie  zwisehen  den  Katho- 
lischen, und  Mittel,  selbige  zd  hegen  nnd  za  stirken;  dass  besser  Yeftraneo 
der  ETangelischen  und  etlicher  katholischer  Reiehsständc  gegen  E.  Ch.  D., 
als  gegen  dero  Herrn  Vater  sei.  nicht  gewesen  ....  Das  allerbeste  ist^ 
dass  K.  Ch.  D.  selbst  mit  hohem  Verstände  begäbet,  massig  Leben  führeo, 
fleissig  das  Werk  untersuchen,  aas  den  Werken  und  nicht  S(  hmeiclielworten, 
aus  ilntioneu  nnd  nicht  Gunst  der  Personen  die  llathschlüge  und  Actioueii 
dero  Diener  urtheilen,  tapferes  Gemüths,  arbeitsames  Leibes,  weswegen 
an(  h  nnd  wegen  des  KHerts,  so  solche  dero  Tugenden  im  Kei<  h  zu  Wege 
bracht,  l>ei  der  ganzen  Welt  in  Ansehen,  von  dero  Feinden  gesucht  und 
gefurcht,  von  dero  Freunden  gcliebet,  consideriret  und  geehret  werden*. 

Die  jetzigen  Interessen  des  Kurlürsteu  gegenüber  Kaiser  und  lleichs- 
ständen  sind  in  einem  andern  Gutachten  vom  81.  Dec.  1653  erörtert  wor- 
den*)- Gegenüber  Polen  gibt  es  eine  Reihe  tod  Interessenponkten,  dm  der 
Korltirst  mit  ihm  gemein  hat  Ebenso  mit  Schweden. 

Dagegen  stehen  aber  auch  wieder  eine  Reihe  Ton  Difibrenzpnnkten.  Die 
Schweden  sind  „ersoifen  in  der  Beherrschung  der  Ostsee*,  streben  naeh  den 
RiTieren  aller  dorthin  mündenden  Flüsse  etc.  —  sie  also  in  Polen  gedacht 
erscheint  sehr  geffthrlich  —  „sie  sind  hnngrige  Leute,  also  gefkhrtiche  nnd 
harte  Nachbarn^;  wenn  sie  erst  in  Preussen  Fuss  gewinnen,  werden  sie 
auch  die  Jülicber  Lande  nicht  lassen,  um  den  Niederlanden  niher  zu  sein; 
und  können  sie  es,  so  werden  sie  dem  Handel  Gesetze  vorschreiben. 
summa,  ihres  Reiches  Aufnehmen  bestehet  in  Beherrschung  der  Ost.see  und 
Meister  von  Polen  zu  sein,  welches  ohne  £.  Ch.  D.  Verderb  nicht  sein 
kann'^. 

Mit  Polen  bleiben  die  Verschiedenheit  der  Religidii  nnd  die  von  ihm 
beanspruchte  Herrschaft  in  Preussen  ewige  Diflerenzpunkte. 

Es  gilt  daher,  ebenso  sehr  die  Macht  der  Schweden  möglichst  zu 
schwächen,  als  die  der  Polen  in  8»  hraukeu  zu  halten. 

Vorerst  ist  die  Rüstung  mit  Eifer  fortzusetzen.  Dann  muss  man  SDSidhst 
bei  Polen  die  nötigen  Verhandlungen  führen.  Ebenso  bei  Sehwedes,  nnd 


'j  Vgl.  Urk.  uud  Actenst.  Vi.  iööff. 
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ein  vorthcilhnftfr  Trat  tnt  mit  diesem  gesucht,  für  den  Frankreich,  Holland 
und  die  evaiipeli>ehen  Stände  Garniits  sein  miissten. 

An  beiden  Orten  uiüä.stc  luaii  die  Uiistungen  mit  der  von  dem  Motco- 
witer  drohenden  Gefahr  erklSren. 

Da  für  all  dies  grocse  Kosten  aufgewandt  werden  mQssen,  somfissen 
f^entweder  dnrch  Tractat  oder  den  DeRcn**  diese  ersetzt  werden. 

Kann  l*(don  den  Kurfürsten  ni(  lit  sfliiitzen.  so  dnrf  dieser  mit  den 
S<  li\vi-d('ii  (  iiKii  vorilicilliiiricii  A'ertr;if(  (  itigclieii,  in  dem  er  hi<  li  selbst  sicher 
ütelU;  und  könnte  dann  der  Kiirfürbt  niu  so  besser  ,im  lleich  seine  rühmliche 
•Consilia  forlsetsen**.  , Am  Rhein  würden  Sie  hernftehst  sieb  so  fest 
machen  können,  dass  mit  dem  Anfwaehsen  des  Prinsen  von 
Oranien  E.  Ch.  D.  dieser  beiden  hohen  Häuser  A nfnehnien  ge- 
snnunter  II  a  n  d  würden  erlanf?eii  können.  E.  Ch.  I).  würden  durch 
solchen  N\' e  g  entweder  das  Köm.  Reich  in  Klor  und  Aufnehmen 
bringen  udcr  ein  gross  Thcil  vor  sich  davon  behalten". 

Man  hat  dem  KuriHrsten  Regen  eineVerUndung  mit  Sehweden  seinen  BId 
vorgehalten,  ihm  aber  dabei  doch  ?ofbehalten,  «eine  freiwillige  Ergebung 
der  Stande  in  Grosspfden  nn/unehroen*.  Da  ist  kein  grosser  Unterschied 
—  der  Kurfürst  kann  seine  Pfliclit  gegen  Tolen  daroh  seine  laterposltion 
TöUi«;  erfidlen. 

Uebrigens  muss  mau  mit  den  KeichsHtiindcn  sich  auf  guten  Fuss 
setzen;  mit  dem  Nenbnrger  wSre  womöglich  ein  ,,güblieher  Vergleich*  zn 
scbllessen,  y,selbigen  damit  auf«  nad  von  seinen  Desseinen  gegen  E.  Ch. 
D.  absnhalten''.  

Die  von  den  anderen  geheimen  Ruthen  abgegebenen  Gutachten  (alle 
o.  D.  nnd  eigenh.)  sind  zumeist  weniger  eingehend  ond  ron  geringerem  all- 
gemeinen Interesse;  am  wenigsten  besagend  die  Ton  Pntlita  nnd  Seidel; 
das  von  II  Overbeck  sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend;  für  den  Fall  dass 
eine  Entscheidimg  getroffen  werden  muss,  neigt  er  mehr  auf  die  Seite 
Polens  als  Schwedens. 

In  dem  Gutachten  v.  Löbens  wird  (ad  §.6)  gerathen,  der  Kurfürst 
solle  suchen,  bei  einem  kfinftigen  Interregnum  in  Polen  sich  mit  dem  event. 
Kronprätendenten  so  zu  stellen,  dass  er  von  ihm  «nicht  allein  sesdonem 
et  Votum  auf  dem  polnisi  heu  lieiehstag,  sondern  auch  ein  mehrerss  ef- 
lange**;  weitergehende  Gedanken  und  Ilofl'nnngcn  lehnt  er  ab. 

Ci  u  t  a <•  Ii  t  e  11  des  geh.  Ratlu  s  Tluimas  v.  d.  Knesebeck:  er  riith  zu 
Ncutralitiit  nnd  Üefensivverfassung;  daneben  muss  man  zwischen  Polen 
und  Schweden  zn  vermitteln  suchen.  «Sollte  Polen  das  dominium  directum 
in  Prcussen  cediren  und  von  sich  traasferiren  wollen,  könnte  die  Sache  eine 
communis  causa  Imperli  werden  und  das  Hersogtbum  Prcussen  wieder 
an  das  Reich  kommen,  welchem  es  medinnte  Ordine  Teutonico  unterwor- 
fen gewesen,  und  haben  E.  Ch.  D.  auf  solchen  Fall  si(  h  viel  nielir  /u  be- 
mühen, die  ditioues  liorussicas  von  dem  Imperio  als  von  einem  ausläodi- 
Bcben  l'otcntuten  in  fcudum  zu  recognoscireu*^. 

Gutachten  des  geh.  Ruthes  v.  Bonin:  er  erörtert  snerst  namentlich 
die  Schwierigkeiten,  die  in  der  hoUindisohen  Alllance  und  in  der  Ein- 

Mator.  b.  OmoIi.  d.  Or.  KmiSnlM.  VH.  23 
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spraelie  kjcliwcdciis  ^'«'gci)  dieselbe  liegt');  er  meint,  Diaii  niüs-se  über  Art. 
10  uad  Ii  Uer^elbl'u  /u  irgend  eineoi  Arraugeuieut  zu  kututuea  äuvbeii, 
wodaroh  niän  Sehweden  Iwfriedfgen  ood  so  zu  eineoi  freondschaftlichen 
VerbältniKs  mit  dieser  Macht  gelangen  kann.  Will  man  die  Frenndschaft 
mit  Schweden  gleich  von  vorn  herein  verloren  geljen,  «so  wird  auf  die  an- 
dere und  grosse  Frage  zu  antw<»rlcn  sein,  woliei  mir  zwar  die  Haut  grau- 
set und  die  Hand  zittert,  wenn  ich  bedeiilvc,  was  darauf  tttebet,  wo  die 
Saclieu  Übel  iauicM).**  Will  man  sich  duch  den  Mulh  dazu  fassen,  ao  ist 
dabei  1)  auf  Fleisti  und  Ordnung  In  den  Berathuugen  und  Ausführungen 
tu  sehen.»  2)  Alle  Diener  des  KurfÜrbten  müssen  in  guter  Vertraaliehkelt 
znsamtnenstehen,  damit  sie  wie  die  Qlleder  eines  Leibes  zusammenwirken. 
3)  Gute  Ausrüstung  der  Truppen.  4)  Da  Schweden  durch  seine  Nntional- 
tni|iiM'ii  ih  m  Kurfürsten  so  weif  überlegen  ist,  so  muss  man  versuchen,  (bc 
benaclibartf  II  puliiischcn  W  oiwodx-iiuHen  au  sit  h  zu  ziehen  uud  sich  daraus 
/.u  vcMätuikcn  .  .  .  .  h)  Die  Kcichälaudc  deü  Kurlüräteu  uiüt>i>eu  völlig  aubser- 
lialb  des  CouBictes  gehalten  werden.  0)  Mit  den  wichtigsten  auswärtigen 
Fürsten  muss  man  Verbindungen  anknüpfen. 

In  demselben  Zusammenhang  gehört,  von  etwas  s])äterem  Datum: 
^Der  Herren  (Jeneralen  und  Obersten  I^e  denken.'* 

.1*  rotok  <•  II  j  so  geliiilteti  wurde  in  I.  lioi  ligr.  Excellenz  zu  W'aldeek 
Losameut,  iu  dersdbeu,  wie  auch  deä  Herrn  Ueueralwucbtmeiütera  Chri- 
Btopheua  von  Kannenberg,  Herra  Obriston  HansenB  v.  Bochow  und 
Herrn  Obristen  George  Priedrichens  von  Troftta  Gegenwart  Uber  die 
Punkte,  so  gedachten  .  .  .  dero  Seutimeut  darüber  zu  urthmlenf  eingchän- 
diget  worden.    Den  L'l».  .Martii  KJüö  iu  Cölln  a.  d.  Sp." 

1)  Bei  der  iJcschad'eMhcit  des  prcu.-sischcii  Enndes,  seiner  weiten  Aus- 
dehnung et<-.  muss  daä  zu  bildende  Corpä  zum  minde&teu  bcAtehcu  aus  4000 
Reitern,  6000  M.  s.  F.,  500  Dn^aem  nad  entsprechender  Artillote. 

2)  Wenn  Schweden  [oder  eine  andere  Macht]  den  Durchzug  durch 
das  HeneogthumPreussci  begehrt,  so  muss  ihm  dieser  unter  Protest  schliess- 
lich gestattet  werden,  doch  ohne  iiim  einen  Uauptpnss  zu  gewähren;  sie 
mögen  sich  selbst  Krücken  s*  hiagen.  Bei  Polen  muss  man  erklären,  man 
sei  ausser  der  Verfassung  gewesen,  es  zu  hindern. 

3)  Verfahren  die  ISchwcden  hierbei  gewaltsam  gegen  Brandenburg, 
$0  muss  man  sich  nach  Kräften  wehren  etc. 

Weitcrc  Erürteinngeu  über  einen  oder  einige  womöglich  zu  gewinnende 
Pässe  an  der  Weichsel  zur  Sicherung  der  Correspondensliaie  u.dgl. ;  ohne 
näheres  Eingehen  ins  Detail. 

*)  Dieses  Gntachteu  muss,  wie  die  ErwShnnng  der  niederlSadliebea  AlUanee 
vom  27.  Juli  1655  ergibt,  etwas  später  als  die  andere  abgegeben  worden  sein. 
CJ«ber  die  Kinspraehe  Sehwedens  gegen  die  Aliianee  vgl.  w.  n.  und  Urk.  u. 
Act.  IV.  Ui. 
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„Conclusnin"  im  geli.  Rathe  Uber  die  26  Fragpunkte  o.  D. 

Der  Angriff  Schwedens  gegen  Polen  ist  altcrdiogs  mit  grosser  Wahr-  Ftbr. 
Bcheinlichkeit  roraoszasefaen.   Die  Gelegenheit  itir  Sctiweden  ist  jetzt  zehr 
günstig. 

Der  polnische  Staat  wäre  itso  nicht  mehr  also  wie  bei  beiden 
Torigen  KSnigen;  wftre  MissTerstand  zwischen  dem  Könige  und  den 
Standen;  König  Vladislaus  hfttte  grossen  Verstand  gehabt,  auch 
grosse  Courage;  jetsiger  wftre  dem  nicht  gleich  . . . 

Die  Armuth  in  Schweden  wäre  ilzo  gross  und  es  bei  der  Krö- 
nung des  itsigen  Königs  so  bombos  (sie)  nicht  zugangen  wie  bei  der 
Chris  tinae;  der  itzige  König  wilre  noch  jung,  zum  Kriege  begierig^ 
würde  sich  also  wagen,  etwas  weiter  zu  aoquiriren.  In  Sehweden 
wftre  nun  etliche  Jahre  Friede  gewesen;  da  sie  ausserhalb  Krieg*), 
hätten  sie  sich  innerlicher  Empörung  zu  besorgen. 

Mnn  niuss  sich  bemühen,  zu  pciK  ti ii  <  i  ,  w.is  «Ii«-  Ahsichtou  an  Ix  idea 
Oitcu  sind;  ii.'immtli'h  !Uich  bei  Fiaiikicicli  dunli  (Jt-ld.  ^Das  (jcld  in 
Frankreich  iiui^>te  wohl  angelegt  werden  und  nur  demjenigen  widerfahren, 
der  etwas  uusrichteu  konnte'*. 

Zu  einer  oder  andern  Partei  sich  zu  wenden  wäre  nach  der  Zeit 
nicht  räthlii  Ii,  sondern  bei  beiden  um  Frieden  sieh  zu  bemUhen.  Wenn 
eine  oih  r  die  andere  Partei  nuterlii^rc,  hatte  ninn  die  vietoriosc  7,u 
nehmen,  wie  Köni^;  Gustavus  es  mit  Köaig  Friderico  gemacht, 
deu  er  ahg^ewiescu. 

Ueber  za  schlie.sscndc  Allianceu  muss  man  Rnth  pflegen;  über  die 
Stärke  der  YerfassuDg  erfahrene  Leute  zuziehen ;  jedenfalls  oiubb  die 
RiiBtaog  stärker  seio,  als  sie  es  firüher  war,  wo  die  Verh&llnisse  noch  miu- 
der  schwierig  warea;  „in  a  1635  haben  die  Prens>.(>n  einen  SchlosB  ge- 
ma(  ht,  8000  llana  an  werben  und  durch  ailerhaiid  Contiibotiones  zu  noter- 
haltcn.'' 

Alle  Htinmien  äind  einig,  dass  der  Kurfürst  womöglich  persönlich  nach 
PreuBseii  gehe,  aber  nicht  ohne  Armee. 

Sehr  wfinschenswerth  wäre,  damit  Preosson  nicht  zu  sehr  bedrückt 
werde,  eia  Subsidiom  von  Polen  —  daßir  wcrdt'n  sie  aber  Assistenz  haben 

wollen,  und  das  würde  Schweden  als  Feindbcligkcil  ansehen:  • 

Ward  also  geschlossen,  das  Subsidium  unbe^^rüsst  der  Krön  Polen 
tu  thun.  Nach  anderweiter  Umfrage  ward  davor  gehalten,  dass  dieses 
eine  schwere  Deliberation,  weil  man  bei  Forderung  des  Subsidii  von 
fol&a  bei  beiden  Seiten  anstosscn  würde.  Herrn  v.  lloverbeck's 
Vorsehlag,  dass  des  üerra  Grafen  v.  Waldeck  liegiment')  zu  Polea 


')  D.  b.  wenn  sie  ausser,  oboe  Krieg  waren. 
^  Vgl.  aateo  pag.  362  n.  3. 
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giiiirc,  sie  auch  (lamcbcn  in  8r.  Cli.  D.  Pflicht  blieben,  wurde  zwar 

jrut  sein;  weil  .'Uttr  die  Soldaten  alsdann  l'olcn  seliwöreu  niiissten, 

würde  es  allerhaml  .Sflnvieri^rkcit  ^rcbcu.    Einen  Tass  an  der  Weichsel 

zu  nehmen,  sei  Sr.  Ch.  D.  nöthi^r. 

Der  Kaiser  würde  dem  Küni^'  in  Polen  nicht  assistiren,  nifichte 

es  eher  der  Krou  thun  und  sich   dadnrch  bei  derselben  an^anchni 

machen,  weil  er  seinen  Sohn  ^ern  zu  solcher  Krön  brinircn  wollte. 

Der  Kui  liii  st  iniiss  eifrig  soeben,  die  InterpositioD  zwischen  den  beiden 
Müchtcn  zu  erlaugcn. 

Sei  nötlii.;:,  jenmnden  au  den  l'airozzi   in   Siebenbürgen  zu 
schicken,    sonderlich   wc,u:eu    der   voricehendeu   Conjuneturen ;  und 
wUrde  sich  leiclit  ein  rrütcxt  zu  S(dcher  Schickung:  finden;  käme  dar- 
auf, wer  dazu  habil  und  aldorten  anf^eneiim;  sei  vorzuweudeu,  Wein,  • 
Pferde  oder  anders  alda  zu  erhandeln. 

S.  Ch.  D.  erfreuten  sich,  dass  nunmehr  das  Consiliuni  auf  alle 
Fälle  feste  grcsetzt;  Verschwiegenheit  wäre  bei  diesen  Sachen  sonder- 
lieb vonnüthen;  jeder  Rath  sollte  seine  Pflicht  bedenken,  dass  davon 
niclits  aoBkiine. 

Die  NeutnUititt  wire  bedenklich;  wQrden  beide  Theile  Sr.  Cb.  D. 
Lande  sieb  gebraaeben  rnttwen,  ,und  wäre  kanflig  la  reden,  auf  welehe 
Partei  S.  Ch.  O.  sieb  mOobten  su  wenden  haben. 


Der  KnrfUrst  au  Fürst  JoliHiiii  Moritz  von  Nassau.  Dat 

Tidlii  II.  S|>.  5.  März  IGöf). 

(Coneept  mit  Correcturcn   von  Waldeck.) 

[Dringiicbktiit  der  aabefohleuuo  liüätunguu.  Urund  derselben  die  Cjefabr  iu  Preuftsea; 
beabsichtigter  Mmeb  Dach  Prcoaseo;  höchste  Eile  emplohlen.] 

1&.  Mars  Ob  Wir  zwar  das  ||;ewi88e  zurerlissige  Vertrauen  su  E.  Ld. 
haben,  dass  dieselbe  das  Verfassungswerk  mit  allem  Eifer  treiben  .... 
so  haben  Wir  doeb  £.  Ld.,  damit  Sie  von  der  Kotbwendigkeit 
solebes  Werkes  um  so  viel  mehrere  Wissenschaft  haben  mögen,  der- 
selben hierdurch  in  Vertrauen  anfügen  wollen,  dass  Wir  nach  vor- 
hergehender reifer  Beratbschlagung  beschlossen,  mit  etlichen  tausend 
Mann  in  Unser  Herzogthum  Preussen  zu  geben  und  fllr  der  daselbst 
von  so  vielen  Enden  bervorscheinenden  Gefahr  Uns  in  behtfrlicbe 
Defensionsverfassung  zu  stellen.  Und  weil  diese  Sache  ganz  keinen 
Verzug  leiden  will  und  die  Völker  innerhalb  vier  Wochen  allbier  bei- 
sammen sein  müssen,  so  ist  Unser  freundliches  Begebren  an  E.  Ld., 
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dieselbe  wollen  ihr,  so  lieb  (h  rsdhen  Unser  Wolfabrt  ist,  höchst  an- 
gelegen sein  lassen,  dauiit  diiselbsteu  alles  zu  schleunigster  Richtig- 
keit gebracht  werden  möge  etc. 


Waldeck.  Memorial  wie  die  Anstalt  znr  Verfassung  gemacht 

ist  in  Sr.  Cli.  J  ).  Landen.  : 

(0.   D.  Eigenh.  Aroh.   Arcli.)').  \ 

[Mögliche  LeistoBgea  der  vorschiedenen  Klaas«D  vou  Uotertbuoeo.    Uebersicbt  *  j 

fiber  die  «ittiofaieD  ProvinseD.] 

1)  Vorerst  aeind  alle  Bediente  erinnert,  sieh  zu  erklflren,  wie 

viel  Reiter  aufin  Nothfall  Jeder  in  14  Tagen  Zeit  liefern  wolle  auf  ^ 

seine  Kosten,  ohne  Erstattung  der  Kosten.  j 

2)  Zweitens  sollen  alle  Lebenleut  alle  Jahr  drei  oder  Yiermal  ge-  [ 
mustert  und  keine,  so  nicht  recht  gemontirt,  passiret  werden. 

3)  Drittens  sollen  die  Sattelgttter  aufin  Nothfall  gereit  zu  sein^  j 
Pistolen,  Degen,  Bandelier,  Sftttel  und  Zftume  an  einefi  gewissen 

Ort  Uefera,  damit  in  der  Eil  Pferd  und  Mann  hernach  desto  besser  ! 
zur  Hand  bracht  werden  können.  j 

4)  Sollen  alle  Freie^  wie  sie  auch  Namen  haben  mögen,  mit  j 
etwas  darbei  zu  thun  angemahnet  werden. 

5)  Alle  Untenrdgte  und  Bauemfllhrer,  Schulzen  und  was  dessen 
mehr,  sollen  sich  mit  Musqueten  von  gleichem  Galiber  gereit  halten 
und  auf  Erfordern  entweder  selbst  marsehiren  oder  einen  andern 

stellen,  welchen  sie  bei  Zeiten  yorzuzeigen.  ; 

6)  Muss  ein  Ueberschlag  gemacht  werden,  wie  viel  Bürger  und  I 
Bauern  in  Stftdten  und  Dörfern,  die  Handwerker  mit  einge-  i 
sehloasen»  und  nach  Vermögendheit  der  Leute  auf  10,  15  oder  20  : 
Mann  du  Soldat  gesetzt  werden,  welchen  sie  mit  Gewehr  zu  ver- 
sehen und  aufn  Nothfall  zu  unterhalten ;  und  damit  man  Reiter  haben  1 
könne,  mflssen  nach  advenant  so  viel  mehr  auf  einen  Reiter  gerech-  . 
net,  auch  von  selber  Sattel  und  Gewehr  erkauft  und  an  einen  ge- 
wissen Ort  geschaffet  werden.   Diese  Leute  müssen  in  Ckimpagnien 

vertheilt  und  auf  den  Unterhalt  der  Ofücirer  aufm  Fall  Reflexion  ge- 
macht  werden. 

In  der  Mark  ist  nuin  noch  im  Werk,  aber  noch  nicht  fertig;  1 

')  Aua  demselbüu  Actoufaacikcl  des  Arolaeuer  Archivs,  wie  das  oben  p.  32tiff.  1 
nitgethtilt«  Stack.  I 


üiyiii^ed  by  Google 


II.   Der  Dordisch«  Krieg  bis  san  Vertrag  von  Köaigtberg. 


man  rermeint  aber  daselbst  es  auf  1000  Pferd  und  3000  Hana 
zu  Fuss  zu  bringen. 

In  Preussen  ist  es  auch  noch  nicht  richtig;  aber  die  Bedienten 
haben  schon  bis  auf  900  Pferd  auf  ihre  Kosten,  wo  man  sie  ge- 
brauchen will,  ^Hnvilli^'t. 

So  scind  aiuli  über  die  Giiarnisonen  sclion  1200  Mann  da- 
selbst aufs  voiTi/.äblte  Maass  fjcr'K  lit;  mau  vcnucint  es  aber  auf  üCKK) 
zu  Fuss  und  1?<KH>  IMerd  zu  iirin^^cn. 

Zu  llalht  rstadt  da  luilx'u  die  Ik'diente  I'lcrd  zu  licicrn  ge- 
willi^^t;  weircn  de«  andern  ist  man  mu'b  im  Werk. 

Miiuien  hat  weiren  der  liedienten  IH»  IM'erd  pnvilli^'-t  und 
4()0  Manu  zu  Fuss  lest  gestellt  über  die  Guaruison  und  ohue  die 
Lehnleut. 

Ravensberg  hat  85  Pferd  wegen  der  Bedienten  versproclien, 
und  meint  man  wegen  des  Fussvolks  es  auch  auf  400,  aber  die 
Guamisonen,  zu  bringen. 


Instruction  für  den  (il'ZM.  Otto  Christopli  v.  S\n\iT  hei  seiuer 
Reise  nach  Curland.    Dat  Cölln  a.  Sp.  14.  Jan.  1655. 

(Cone.  V.  Hoverbeck.) 

24.  Jan-  Sparr  in  I'rivatgCM'haltin  nach  Curlaud  rt'i.>«en.  Kr  erbalt  den  Auf- 
trag, bei  dieser  Gelegenheit  zugleich  die  militäriscben  Anstalten  iu  Preossen 
zü  inspiciren;  desgleichen  einen  Besuch  bei  dem  Herzog  von  Carland  zu 
machen  und  ihm  die  Qrttsse  des  Knrfiirsteo  so  ttberbringen.  Dabei  soll  er  za> 
gleich  sich  gründlich  zu  informireD  sueben  über  die  Kriegs«Qssichtcu  im  ^'ordeu, 
wie  es  mit  dem  moskowitiscIuMi  und  poloiscboo  Kriege  steht,  öb  man  Krieg 
oder  Frieden  za  erwarten  hat,. wie  es  mit  den  Tractatrn  zwisrhen  rolcii 
und  Schweden  steht  etc.  Dir  }re\vt>tiiii'neii  Naehrichtcti  suU  er  bei  seiner 
Ilückreiäe  den  prcut>.si&cheu  Ubenatbeu  in  Königbbcrg  luittbeiien. 


Bericlit  des  (iFZM.  O.  ("lir.  v.  Hparr  an  die  ( )))erriith0 
in  Preussen.    Köniji^sberg  27|17.  März  iöüö. 

[Uebele    Aiissicliten   fur  liio   I'kIui   den  Muscowitern  gogeunbor.  KriegeriBohe 

Absiclitcn  Scliw  t  dciis ;  seine  \  onimtlilicheu  Plane  iin  Nunlcn.) 

27.  Mtirz.  Was  den  pohii.sch -  nioscowaix  lien  Krieg  bctriüt,  so  i>t  nach  den 
Aus.sa;it'n  des  Ilcr/.ojj-  \uii  t  iul  iiid  wcnij^  gutes  zu  liofVni;  die  polnische 
Armee  hat  den  ganzen  Winter  im  Feld  guhtaadeu  und  i^st  völlig  abgc- 
mattet  und  ruinirt  Der  Moscowiter  dagegen  bat  seine  Truppen  den  Winter 
dnrch  in  den  Quartieren  gehabt  und  kann  bald  mit  starker  Macht  wieder 
ins  Feld  rücken;  es  wird  also  den  Polen  wahrscheinlich  ttbel  ergehen. 
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Ebenso  ^'obon  die  i)ohiisfli-.';<-liwe(lis(lien  FriedensverlDnulluiifrou  wcnip 
piUe  Aussicht;  die  Krone  Scliw eilen  zieht  dieselben  onViib.ir  mir  hin  bis 
zum  Frühling,  um  danu  desto  besser  ihre  l'laiie  aus/.nliiliien  „Und  wenu 
gleich  die  Tractateu  reassuinirt  werden  sollten,  wird  die  Krou  Schweden 
der  Krön  Polen  so  harte  Conditiones  Torscblagen,  die  niebt  wol  einge- 
gangen werden  ktfnnen,  welcbe  beaanntlicb  darin  beeteben  dürften:  dass 
wegen  Ton  vielen  Jahren  ber  aofgewendeter  grosser  Unkosten  im  vorigen 
polnischen  Kriege  die  Refusion  begehret  nnd,  Enm  Zweck  sn  gelangen, 
folgendes  Mittel  vorschlugen  thut: 

CS  solle  die  Kren  Polen  der  Krou  Schweden  sowohl  d.is  ganze  Land 
Preussen,  als  auch  Cnrland  dergestalt  abtreten,  dass  liinturo  die  Lehen 
von  der  Krön  ISehwiileu  und  uirht  von  Pulen  iiiiid'antren  werden  sollen. 

Auf  süUhtn  beliebten  Pull  tie  mit  der  Krön  Pulen  eiucn  ewigen  Frie- 
den machen  und  den  Krieg  wider  die  >Jubcuwitcr  aUdann  uebtt  der  Krou 
Polen  oOSensive  nnd  defbosire  antreten  und  fuhren  wollte.*^ 

Er  habe  ihnen  dies  im  Anftrag  des  Knrfnrsten  erdlTneu  sollen. 


2.   VerhandkingeD  mit  Polen  0- 

Graf  Bogo&lav  y.  Lesczynski  an  den  Kurfürsten.  Dat. 
Przygodzicils  25.  Dec  1654. 

£r  bittet  den  Kurfürsten,  „taoqaam  amicum  Kegi  et  Regoo  Poloniae%  4.  Jan 
ihm  mitasntheilen,  was  er  etwa  in  Betreff  der  Gerüchte  von  reindlichen  Ab- 
«ichten  der  Schweden  gegen  Polen  wisse. 

Der  Knrfürst  verweist  ihn  in  seiner  Antwort  («lat.  Cölln  a  Sp. 
4.  Jan.  lHf>5)  an  den  Hof-  und  Kanimerrath  AVIadislaw  v.  Knrtzbarh  U.  Juu. 
Zawucki,   den  er  iu  der  gleichen  Angclcgeubeit  un  den  König  ge- 
bchickt  hübe. 


')  Hiermit  sind  zu  vergleichen  die  eehon  VI.  üTIHT.  mitgetheilten  Herichte 
von  Hoverbuck  uad  AiltTsbacli  uuh  diesur  Zeit;  die  Fortselzaog  der  letz- 
teren folgt  am  Ende  dieses  Abschnittes. 
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Instractiou  für  den  Freiherm  WJadiftlav  v.  Knrtzbach-Zawacki 
an  den  polnischen  Hof.   Dat  Cölln  a.  Sp.  15.  Jan.  1655. 

(Cone.  HoYerbeck.) 

(AoOTbietan  sor  VemUtoloog;  die  mosoowUische  Gefahr;  die  Temrathliehcn  Ab> 

siehten  Schwedens;  Warnung.] 

•  25.  Jan.  Der  Knrflirst  bedaaert  die  gegenwärtige  bedrängte  Lage  des  Königs, 
namentlieh  von  Seiten  der  Moscowiter;  er  erbietet  sieh  vorkonunendeii 
Falls  zar  Vermittelung;  bei  der  jetzigen  Lage  würde  es  Tielleicbt  geratben 

sein,  selbst  «iniquis  t'onditi<»nibus**  mit  dem  Mosrowitcr  zu  srbliessen.  Der 
Karfürst  will  nicht  behain>t(  n,  d  iss  der  König  vou  Öeliwedcn  die  uogün- 
stige  Lage  Polens  hemitzeii  wenle,  aljrr  gewiss  ist,  dass  er  „von  vielen 
kriegssüchtig-  und  dürftigen'*  dazu  angetrieben  winl;  .lusserdcni  hat  man  aller- 
dings in  6cb\vedeu  schon  in  den  letzten  Zeiten  der  Königin  Cbrihtine 
über  bnndert  aogebliebe  Contrateotiooen  Ton  polnischer  Seite  gegea 
den  WaffenstiUstand  gesammelt,  und  der  Tcrstorbene  Reichskanzler  soll 
scbon  den  Entwurf  eines  betrelTenden  Manifestes  fertig  gehabt  haben. 
Anob  baben  vornehme  lieute  in  Schweden,  wie  Graf  Scblippenbach, 
(^dessen  Namen  er  doch  nieht  zu  melden  bat^}  schon  geäussert,  dass  die 
Jahre  des  Waffeubtillstandes  wol  abgekürzt  werden  wiirdeu.  —  Auf  diese 
grosse  Gefahr  soll  er  den  Konig  aulinerKsaiu  inarlicn.  Hirutt  iu:ui  sirh  da- 
gegen auf  die  Allianee  mit  dt  n  N  i  e  d  e  r  I  a  inl  e  n  und  auf  deren  zu  huirendo 
Hilfe,  so  soll  er  vorstellen,  wie  wenig  sjrhere  Kecbnung  darauf  zu  machen 
iBt.  —  Führt  man  dann  als  letztes  Mittel  „das  allgeniei ue  Uf fbof*  au, 
so  ist  zn  erwidern,  dass  dies  eben  dem  j^ure  et  seca  der  Medicorom*  gleich* 
komme  und  nicbt  ohne  die  grtfsste  Verheemng  des  Ijandes  zn  bewerkstel- 
Ilgen  sei,  abgesehen  daron,  dass  man  dadnrcb  doch  nnr  eine  nndisciplloirte, 
schlecht  und  nogleich  bewaffnete  Truppe  bekäme,  mit  der  erfahrungsmässig 
nicbt  Tiel  zu  leisten  sei.  Würde  man  endlich,  wie  von  etlichen  Ständen  in 
OroBspolen  scbon  geschehen,  die  Hilfe  des  Kurfürsten  in  Ansprurh  nehmen, 
so  soll  er  fragen,  wcdier  die  Werbej^elder  und  die  andern  Spcvt'!)  kommen 
sollten;  übrigens  aber  sich  nicht  weiter  darauf  eiuluääen,  sondern  es  ad 
referendum  nehmen. 


Graf  de  Biiiii  Opalenski,  Woiwode  von  l'osen,  au  den  Kur- 
fUrsten.   Dat  in  arce  residentiae  meae  Siracoviensis 

8.  Febr.  1665. 

b.  Febr.  Dank  für  die  durch  Kurtzbach  iibcrbrachte  Botschaft;  /nr  Erwi- 
derung sende  er  ^amii  um  meum  intimum**  den  Königlichen  Kauiniei herrn, 
Baron  Job.  Ludwig  v.  NVolzouen  an  ihn  zu  vertraulicher  Verhandlung. 
Er  freut  sieb,  das.s  der  Kurfürbt  zu  seinen  Verhandlungen  in  Toieu  einen 
Mann  „e  gente  nostra*  wie  Knrtzbaeb  erwiblt  habe. 
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Protokoll  der  geh.  liathösitzaug.    Dat  15.  Febr.  1655. 

„Was  (lern  Abgreordneten  des  Woiwoden  KQ  Posen  auf  sein  23.  Pebr. 

Anbriu^^cn  f(ir  Antwort  /.u  ^'cben." 

Graf  Waldcck:  nur  allgemeine  Antwort  uml  für  die  Afl'eetion  Dank 
zu  hagen;  man  darf  sidi  nielit  ^enjragiren,  Lenten  zu  helfen,  die  es  selbst 
nii  ht  tluin  können'*;  h(>elisteiLS  wenn  es  ^von  dem  ganze n  corpore begehrt 
wurde,  konnte  man  etwas  thun.  lloverbcck  köaae  vielleicht  dem  Qe- 
saudteu  die  MeiDung  des  Kurfürsten  „nur  discur« weise  vorbringeD".  ^In- 
des«  dass  diese  Saeben  alibier  Torgiugcu,  käme  Zeitung  eio,  als  ob  man 
die  Pillau  und  Memel  weggeben  wollte;  Schweden  würde  Torgeben,  Polen 
gebe  sein  £igeotbun  weg;  wenn  S.  Ch.  D.  sich  diesem  opponirten,  kämen 
Sie  in  doppelte  Feindschaft.*' 

Knesebeck  stimmt  Waldeck  bei. 

HoTerbeck  desgleichen;  doch  bninche  man  nicht  alle  Hoffnung  auf 
Asstetens  zu  nehmen,  könne  gütliche  YermittluogsyersDche  bei  beiden  Kro- 
nen machen  etc.;  auch  soll  man  zu  erfahren  suchen,  wie  viel  an  Volk  und 
Geld  der  VVoiwode  aufzubringen  im  Stande  sein  würde. 

Somuitz  ist  aueh  zunächst  für  den  ^'ersuch  der  Mediation ;  aher  „uii- 
serer  Kriegsvcrfast^nng  zu  gedenken  und  den  INdeu  zu  wi^iscn  zu  tbun,  er- 
acLte  er  nicht  rathsam*;  es  gelte  vor  allem  eine  Dismcmbration  von  Tolen 
zu  verhüten;  wenn  etwas  geschehe,  so  musste  es  uichl  für  Grosspulen,  sun« 
deru  für  ganz  Polen  geschehen. 

Seidel:  Assistenz  für  Gro.-.^|n)lc'n  winde  Hitn  b  mit  Schweden  herbei- 
führen und  dieser  sei  jcdenlalLs  zu  verhüten;  muu  uiuss  suchen  zwischen 
den  beiden  Kronen  zu  vcrniittclu. 

Serenlssimos:  «es  würde  gehen  wie  Sr.  Ch.  D.  Herrn  Vätern  bei 
Frankreich  widerfahren,  der  gesaget,  man  sollte  ihm  erst  helfen,  so  wollte 
er  dergleichen  thun;  8.  Ch.  D.  wollten  bei  Frankreich-  und  Staaten  alle 
ndtbige  Unterbaunng  thnn/ 

Es  wird  darauf  beschlossen,  eine  Gesandtschaft  in  der  Person  Schwe- 
rin s  an  den  Woiwoden  von  Tosen  zu  schicken,  und  eine  ausRihrliche  In- 
struction für  denselben  aufgesetzt,  worin  die  Bedingungen  besprochen 
werden,  unter  denen  der  Kurfürst  die  „Protection**  von  Grosspolen  ül>er- 
nchmcn  oder  ein  Hundniss  mit  dcmsellten  S(  hliessen  könne.  —  Die  ISen- 
duiig  unterblieb  aber  dann,  wie  auf  dem  Coocept  der  Instruction  ver- 
merkt ist. 


Kortzbach-Zawacki  an  den  KurfUrsteu.   Dat  Warschau 

14.  Febr.  1655. 

Kr  habe  sich  sofort  nach  Empfang  der  Instruction  nach  Warschan  bc-  14.  Febr. 
geben  und  Audienz  Jbei  dem  König  genommen.  Sehr  freundliche  und  dauk- 
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bare  Hinoabine  sdner  Erdfftoongea.  Ueber  das  Nähere  Terweiet  er  aaf 
einen  Bericht  an  Hoverbeek*). 

Zablrcivbe  Erwidcrungsuchreiben  polnischer  Senatoren  aof  die  Begrü- 
ssung  dorcb  Knrtzbach. 


Instruction  für  Kurtzbach-Zawacki  auf  den  grasspolnischen 

Landtag. 

(o.  D.  Cone.  v.  Ilovcrheck. ') 

(Warminj;  vor  den  P('li\vtjl)t.'ii(lon  riefaliroii.  Die  VValileck'schen  Truppen  nicht 
mehr  zu  haben;  polfii.-elie  Militär/.usläude.  Kurfiirötliche  Truppen  kfiuneu  nicht 
liberlusseu  werden;  deutscher  Militärgoist.  VVegeo  event.  Besetzung  grosspol* 
nischer  Pl&tse.  Klage  Aber  die  Verbindung  der  Orosspolen  mit  den  preassisdiao 

Qnenilanten  ] 

April  Zuvorderst  so  hat  er,  aber  nur  privatim,  die  der  ganzen  Kepu- 
l)li(jiic  vorstellende  Gefahr  olinc  Mehinng  Sr.  Ch.  D.  vor  sieh  selbst 
aus  denen  ihm  beiwohnenden  Xaelirieiiten  vorzustellen;  und  wenn  er 
vermerkcu  wird,  dass  mau  dieselbe  recht  begriffen,  fragsweise  sich 
zu  erkundigen,  wessen  bei  solcher  Beschaffenheit  8.  Ch.  D.  zu  Bettung 
und  Sicherheit  dero  Lande  sich  zu  versehen  haben  könnten. 

Wenn  nun  darauf  (wie  es  ausser  Zweifel  geschehen  wird)  ihm 
die  Antwort  g^egeben  würde,  der  Reipublicae  Znstand  wäre  leider  so 
beschaffen,  dass  an  Statt  dessen,  da  sie  Sr.  Ch.  D.  zn  assistiren  hüten, 
ihre  einige  Hoffnung:  und  Absehen  auf  Sr.  Ch.  D.  Beistand  und  die 
Völker  des  Herren  (Sraten  von  Waldeek^),  darüber  der  Herr  von 
Wol/oiren  zu  traetiren  Vorhabens  gewesen,  geriehtet  sei:  hat  er  zu 
reprasentiren,  die  grosspolnisehc  Stände  hätten  ihnen  selbst  im  Wege 
gestanden,  dass  sie  nieht  also  gleich  nach  des  Herrn  von  Wolzogen 
Zurttckekunft  die  Gelder  Ubermacht,  womit  des  Herren  Grafen  Völker 
verpflegt  und  andere  mehr  hätten  können  geworben  werden;  inzwi- 
schen hfttte  der  Herr  Graf  von  Walde  ck  theils  seiner  Völker  dem 
Köfiige  in  Frankreich  Überlassen;  mit  denen  Übrigen  aber  wire  er 
in  Sr.  Ch.  D.  Dienst  getreten;  also  dass  die  Krone  keine  Bech- 
nung  nu'lir  auf  das  Regiment  zu  machen  habe;  ob  sie  auch  gleich 
ani(z(»  Geld  beischatVcn  U(»llten,  würden  sie  fast  niemanden  tinden, 
der  sich,  bei  ibucu  eiulabscn  wollte,  weil  wegen  Ubier  Conduitc,  un- 

*)  Ist  nicht  vorhanden. 

>;  Bei  der  Reinschrift  die  Kotis:  „Dieses  Memorial  ist  nt  Befehl  nieht  ans- 
gegeben,  sondern  Herr  Zawacki  bat  einen  Extract  soihst  mit  eigener  Hand 
daraus  gemacht  und  zu  sich  {reuommen  den  13.  April  IO.Vj.  ' 

*)  Wol  rioore:  Friedrichs  jüngerer  Hruder  Graf  Wolrad  v.  IVaideck; 
vgl.  KrdiuaDDadörfl'er  Uraf  Wuldock  p.  10> 
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zeitiger  Zahlung  und  dannenlicro,  dass  ut'dcn  Stab  und  das  erste  I'latt 
oiehts  passiret  werde,  die  polnische  Dienste  ganz  in  Vcrnclitung: 
kftinen;  und  hing^egen  von  Schweden  wol  12,  ja  auch  16  Rth.  uf  . 
einen  Knecht  sn  Fuss,  und  60  Rth.  uf  einen  Reiter  gegeben  würden. 

Kämen  sie  diesem  nach  darauf,  S.  Gh.  D.  mdchten  von  Ihren 
Völkern  ein  paar  tansend  Überlassen,  hat  er  sn  repräsentiren,  dass 
zu  Versicherung  des  Uerzogthnms  Preussen  wcitlftufiger  Grenzen  kaum 
8000  zu  Fuss  und  4000  zu  Ross  suOicicnt  sein  würden;  imil  dass  in 
Teutsfliland  die  reberlassun:;  der  \ülker  sieh  so  scldeehter  Diui^e 
nicht  practicireu  iicsse,  sondern  es  hielte  sicli  ein  Cavalicr  an  seinen 
Kid  uud  geleistete  l'tliclit  nur  so  lange  verbunden,  als  ihm  die  Capi- 
tulation  unverrUekt  gehalten  wUrde.  Und  wUrde  wol  keiner  in  ehur- 
itlrstUchen  Diensten  gefunden,  welcher  deroselben  nicht  lieber  um  halb 
Geld,  als  der  polhiscben  Republique  um  doppelten  Sold  dienen  wollte; 
snmal  da  bei  Sr.  Ob.  D.  einer  und  der  andere  auch  nach  der  Abdan- 
kung Accommodement  und  Beförderung  zu  gewarten  hätte,  dann  in 
Polen  allen  Fremden  der  Weg  verschlossen. 

Kämen  die  Staude  endlieh  darauf,  S.  Cii.  D.  niöcliten  mit  Ihren 
eignen  Völkern  die  näclist  anireleirenen  Pässe  besetzen  nn<l  also 
Grosspolen  vor  einem  Einfall  scliützen,  hat  er  vorzustellen,  dass  bei 
solcher  Couduitc,  als  die  polnische  bishero  gewesen,  S.  Ch.  D.  billig 
bedenklich  sein  niUsse,  sich  mit  Polen  in  einigerlei  Welse  einzu- 
lassen ....  Jedennoch  aber,  wann  es  von  denen  sämmtlichen  Stän- 
den begehret  und  deshalber  an  S.  Ch.  D.  geschrieben  und  ihm  zu- 
gleich Gommission,  unter  des  Landniarschalls  und  etlicher  Senatoren 
Hand,  ertheilet  und  in  derselben  mit  gedacht  wttrde,  wofern  S.  Ch. 
D.  die  Oerter  zu  besetzen  sich  verweigern  würden,  niüssten  sie  sieh 
anderwcits  um  Assistenz  iiewerlien:  wollte  er  als  ein  Patriot  dieselbe 
uf  sicii  nehmen  uud  bei  br.  Ch.  U.  deshalber  alleu  möglichen  Fleiss 
anwenden. 

In  partieulari  kann  er  auch  wol  einen  und  den  andern  seiner 
Coufidenten  versichern,  dass  dieses  bei  Sr.  Ch.  D.  wol  wflrde  zu  er- 
halten sein;  es  mttsste  aber,  damit  S.  Ch.  D.  die  Zahl  wieder  ersetzen 
könnten,  anf  so  viel  tansend,  als  die  Stände  begehren  werden,  zu 
twSlf  Rth.  anf  jeden  Knecht  mit  dem  allerehesten  gezahlt  werden. 

Wie  geneigt  aber  S.  Ch.  D.  bishero  gewesen,  der  Reipublicae 
Wohlfahrt  zu  befordern,  so  mflsst  er  doch  in  Sorpren  stehen,  dass  er 
dieselbe  nicht  wenii?  dadurcli  alterirt  linden  würde,  dass  man  des 
ärgsten  prcussisclien  Quernhuden  Sidin  anderweit  an  dtMo  Stände  al)- 
schickte,  bei  denselben  öuböidia  buchen  Hesse  uud  zu  der  Zeit,  da  von 
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der  Veit'assuni^  einig  uud  allein  zu  handeln  wäre,  Gravauiiua  za- 
sniiimentrag:en,  motu»  und  Mis»trauen  zu  erregen  veranlasste.  Dieees 
.  letzte  würde  bei  dem  Herrn  KroDgrosssehatznieister  am  meisten  in 
exaggeriren  sein,  damit  durch  dessen  Credit  und  Vermögen  des  Grö- 
ben'e  dommission  contremandiret  und  er  discrediüret,  oder  aneh,  da 
S.  Gh.  D.  wegen  seiner  Insolentien  einige  schärfere  Verordnung  n 
thun  genothdringet  würden,  solches  von  Sr.  KCn.  Maj.  und  der  Be- 
bublique  nicht  übel  genommen  werden  möge. 


Kurtzbach-Zawacki  an  den  KurfUrsten.   Dat  Sroda 

24.  April  1655. 

[Der  grosspoiuischü  Landtag  iu  Sroda     Bitte  um  Truppen.    Goraiski  \.  Gesaodt- 
schuft  mich  ÖchsvcdiU.    Der  tfpiou  Holst,    v.  Grübeu.J 

24.  April.       Der  hier  abgehaltene  Landtag  hat  vom  10.  bis  23.  April  gewahrt  UD«! 

ist,  um  die  Woiwodüchaltea  I'oj^eii  und  Kalis(  Ii  in  Vertheidigungszustand 
zu  setzen,  eine  Reihe  von  Erhebungen,  ausserdem  „der  persönliche  Fortzag 
uUcr  dcräulbigeii,  die  von  Adel  ^ein,  beschlossen  wurden;'^  mun  hofft  in  deu 
nächsten  Wochen  eine  Armee  von  13,000  M.  un  deu  Grenzen  zu  haben, 
8000  z.  F.  ond  5000  z.  R.  Die  drei  andern  WoiwodschaOtea  von  Orosi- 
polen  sollen  äholiehe  Massregeln  treffen. 

Weil  aber  zu  befllrchten,  (la.ss  das  Fiissvolk  etwas  langsam  und 
zwar  mcistlieh  von  inigeübten  Leuten  zusammen  möehtc  gebracht 
werden,  als  haben  die  Stande  wiederuni  ein  iinterth.  Supplicat')  an 
E.  Ch.  D.  abgehen  lassen,  geiiursanist  bittende,  E.  Ch.  ü.  wollen  gni- 
.  digst  ihnen  mit  2  oder  30ü()  Mann  behilflichen  sein  und  die  Pisse 
an  der  Netz  bis  an  die  Weichsel  besetzen  lassen  ...  Sie  wollen  auf 
einen  jeden  Knecht  4  Rth.  des  Monats  geben  und  das  Geld  inner 
14  Tagen  fortschicken,  und  sobald  die  Völker  auf  den  polnischen 
Boden  kommen  werden,  sollen  ihnen  noch  dazu  8  Rth.  auf  zwei  Monit 
zu  Torans  gegeben  werden. 

Der  Herr  Goraiski*),  welcher  hat  in  »Schweden  reisen  sollen, 
ist  vor  etlichen  Wochen  gestorben  und  wird  von  vielen  sehr  beklagt; 

')  Beiliegend;  im  Namen  der  ätuadc  der  beiden  Woiwodschaften,  vou  deru 
LandoiarächuU  Job.  ächlicbtiag  von  Bakowiec;  dat.  iu  convuotu  particulaii 
Snodensi  die  80.  Msjl  1665.  Dftbei  aoeh  ein  Schreiben  des  Woivoden  veo 
Posen  an  den  Karfiirsten,  worin  die  Bitte  gleicbfalls  eatludten :  ndignetiir  Ser*» 
V«  in  tuteUm  et  proieotioneo  has  provinclM  recipere  et  adnittere** (dst 
4.  Mai  1055). 

Vgl  Urk.  u.  Actenst  VI.  689.  I.  96. 
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an!  seine  Stelle  soll  der  Graf  von  der  Lissa,  Woiwoda  Lescycky, 
▼erecbicket  werden,  welcher  beinte  von  hier  nach  Warschau  in  Eil 
fortgerelst,  nm  yon  dannen  aufs  allereheste  nach  Schweden  zu  reiseik. 

U^r  schwedische  Eo?oy6  Job.  Koch  hak  in  Warschaa  ßin  Schreiben 
des  schwedischen  Senates  an  den  polnischen  Senat  fiberreicht  *). 

Die  vergangene  Wochen  ist  ein  schwedischer  Spion,  mit  Namen 
Jacob  Holst,  zwischen  Tschamkow  und  Wilene*)  ertappt  worden 
und  nach  Posen  eingebraeht;  soll  allda  morgen  examjniret  werden. 
Man  bat  bei  ihm  die  Abrisse  der  Festungen  Thom,  Graudenz,  Posen 
und  auch  die  Besehreibnng  all  der  Pftsse  an  der  Netz  und  an  der 
Weichsel  gefunden;  hat  aber  noch  nichts  bekennen  wollen;  nur  das 
Roll  er  bekannt  haben,  (Kiss  er  vor  diesem  sei  in  E.  Ch.  1).  Diensteu 
{j^cwosen,  aber  er  habe  sein  Ab.sciieidbricf  bckoniincn.  In  Posen  hat 
er  ;\11cs  am  alleriiu'isten  nbserviret  und  besel]riei)en,  alle  kleine  Pforten, 
die  Warte  wie  l>reit  und  wie  tief  sie  sei.  die  Mauern  wie  seliwaeli 
oder  stark  sie  seien.  Und  ob  er  mit  diesen  Particularitätcn  '^ar  leielit  • 
ist  überwiesen  worden,  so  will  er  doeh  nichts  bekennen;  er  j;ibt  sich 
vor  einen  aus,  der  nur  das  Land  hat  besehen  w<dlen.  Weil  ich  .iber 
aelbst  bei  dem  Examine  sein  werde,  will  ich  aufs  eheste  E.  Ch.  D., 
was  er  weiter  bekennen  wird,  unterth.  avisiren 

Alle  hiesigen  vornehmen  Stände  sind  mit  dein  Treiben  des  Gröben 
sehr  unzufrieden  und  wollen  etwas  dagegen  thnn. 

Der  Kurfürst  an  Kurtz1)a(  li-Zawacki.    Dat  Cölln  a.  Sp. 

28.  April  1655. 

[Nftch  Berlin  besebieden.   Die  Angelegenheit  Holst.1 

K.  soll,  da  der  Kurfürst  perstfnlicben  Bericht  von  ihm  wüu-cht,  sich  8.  Mai. 
550  bjild  als  möglich  an  dein  Iloflager  desselben  einfinden.  Das  Missver- 
Rtiiiidfn'ss  In  Betreff  <les  Jacob  Holst  verniiiinit  dor  Kurfürst  „gnnz  un- 
pcnic" ;  er  sen)st  habe  hri  den  f^Oirniwürtifrcii  Vcrlialtiiissm  für  luitlii«!;  er- 
achtet, ilni  7,11  dem  l»c\vns<t('n  Zrtc<-kc  aliziischlrkeii ,  .,niid  wundert  V\\<, 
dass  er  dcnenjcnigen  bcv(»r!ib  vornelinicn  kStuiidcn  des  iiciehä  und  Euch 
absonderlich  (da  er  anders  gewusst,  dass  Ihr  in  Unsern  Diensten  begrilTen) 
davon,  wie  er  ezaminiret  worden,  keine  Eröffnung  gctban.  Zwar  haben 
wir  ihm  ernstlich  verboten,  keinem  Uenschen  seine  CondiUon  oder  FUmeh- 
nebmen  ohne  Noth  zu*  olTenbaren,  haben  ihm  auch ,  damit  er  desto  leichter 

•)  Vgl.  Pnfendorf  Carol.  Gustav.  L  44ff. 
')  I).  i.  wol  (jzaruikow  und  Filebne. 

*j  lieber  dieseo  Holst,  der  in  der  Tbat  nicht  ein  schwedischer,  sondern 
ein  brnndenborf^seher  Spion  war,  vgl.  Urlt.  n.  Actenst.  VI.  694ff.  Brd- 
mannsd5rrrer,  Graf  Waldeek  p.  818t 
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onbekannt  bleiben  and  es  desto  verborgener  zngehen  mdcbte,  einen  Pass 
ertheilct,  snii'tiit  wäre  er  von  Uns  liceiiliiret ;  uud  solc  hes  aus  detien  Ur- 
sachen, die  Ihr  leicht  eimoshcii  köiiiiot  uiul  um  weltlH  r  willen  Ihr  dies 
Werk  aurh  ;innoch  fur  l*]iifh  selb>t  also  treiben  ..  .  werdet,  dass  Unser 
Dcssein,  ab.s«)nderlich  die  Mar«  he  behmgend,  nicht  erschalle".  Uebrigens 
hätte  Holst  sich  den  vornehmen  polnischen  Ständen,  die  ihn  verhört,  recht 
wohl  entdecken  können;  die  Geheimhaltung  sei  nnr  angeordnet  worden  in 
Hlobliek  anf  die  Bevölkemng  «den  gemeinen  Mann**  in  den  betreffenden  Ge- 
genden; die  FestnngKpläne  sind  ihm  gar  nicht  speciell  anfgetragen  worden; 
er  ist  Ingenieur  nnd  ning  sie  ans  persönlicher  Curiosität  aufgenommen 
haben,  „wie  Ihr  wisset,  das.s  di(>  Jiontc  von  solcher  Profession  von  allen 
Pliii'/fii,  so  sie  sehen,  cjerne  Abiiss  haben,  nnd  ist  keine  Malice  dabei  zu 
veruiuthen."  K  ^i>l|  dafür  wirken,  Uaäs  HoUt  schleunig  aus  seinem 
Artest  enlla.-sen  wird. 

liCtzteres  wird  weiterhin  von  K.  erwirkt,  und  es  knüpfen  hich  an  die 
Angelegenheit  noch  allerlei  Zweifel  und  Verdächtigungen,  in  Folge  deren 
der  Kurfürst  an  den  Woiwoden  von  Posen,  Opalenski,  selbst  sobreibt 
und  ihm  den  Sarhverhalt  officiell  mittheilt  (dat  Cölln  a.  Sp.  1.  Juni  1655); 
vgl.  Urk.  n.  Actenst  VI.  694. 


Instruction  dea  Königs  Jobann  Casimir  für  seinen  Secretär 
Barthold  Ilautenfels  an  den  Kurfttraten.   Dat.  Warschau 

1.  Mai  Kiöo'). 

jliill*'  um  \  ermi(lelan<jf  zwischoii  VoU-u  iiml  Schwellen.  Die  poloischen  Friedeoa- 
bedioguugHn ;  Amnestie;  die  Titel-  und  Wappuufrage;  Anspruch  auf  Geldeni> 
scbädiguDg  und  Abtretung  von  Curlsud;  Uoterstutsnug  bei  auderweiiigen  Kot- 
schädigangen;  Buudniss  gegen  diu  Moscowiter  und  Kosaken.  Rventuell  auch 
nur  Verlängerung  des  Waffenstillstands,  nebst  conjunctio  armorum  gegen  die  ge> 

nannten  Feinde  ] 

Mai.  §.  1—3.  Der  Knrfürpt  wird  ersucht,  die  Vermittelnng  dem  König  von 
Schwoden  irf crfniibcr  zn  führon,  fnt weder  znr  Herstellung  eines  ewigen 
Friedens  oder  \  crliinpernng  des  VVaüenstillst.indes. 

4.  Ad  paceu  itn((tie  perpetuam  hoc  modo  H.  IL  M.  et  Kegia 
Dom  US  8686  aecomroodabit,  si 

5.  Amoistia  perpetua  inter  lineam  Regalcm  Sigisniundanam  et 
Sermnin  Regem  ordinesque  Sueciae  per  declarationem  publicam,  abo- 
litis  prioribus  desuper  oranibus  eontra  eandem  Serman  famUiam  ema- 
natia  hactenos  Regni  Sueciae  praejudicialibua  constitutionibns  rescriptifl 
Tel  quoquo  alio  yeniant  nomine,  in  eomitüs  praesente  S.  R.  M^is  pro- 
tunc  seeretario  fiat 


*)  Exemplar  mit  eigenhändiger  Unterschrift  und  Bandaiegel  des  Königs. 


Digitized  by  Google 


Polonica.  Geundschift  von  fiantenfels. 


367 


6.  Tituli  Suetici  Regis  in  persona  S.  R.  Mt»  terminanti  conee- 
detiir  liber  usus  usque  ad  extrema  vifae  tempora,  exeniplo  multoram 
in  Europa  prineipum,  insijrnibns  etiam  oinnibus  rctentis. 

-7.  Vi  loeo  Ixmorimi  ^^('utiliti()l•unl  et  iVutlaliiiui  iJonius  \'asiiinae 
renuiiieratiouis  suuniin  ad  iniiuis  tlucciitonim  miliuni  Inniorialium  • 
praestftiir.  Loc(»  vero  resi<,'nati(»nis  totiiis  juris  in  Regninn  Siirciae 
heretlitarin  C(»m])eti'iitis  in  ])ers(inani  et  faniiliani  nioderni  Ser'"''*-'  liegis 
tota  Livoiiia  a  Üunae  tiiivio  us(|Ue  ad  Kstiioniae  Narvani  inclusive, 
(cum  rcliqua  maior  Livouiac  i)ar8  ad  reg'num  Poloniae  de  Jnre  alias 
pertincat,  Estlionia  iaui  olim  in  disceptatiouc  extiterit),  Scr«""«  Sigis- 
muudauae  fauiiliae  liaereditario  jure  iteruni  deoccupetur  et  salvis  et 
restitaendis  exulantium  Livononim  bonis  tcrrestribus  lioc  modo  Polo- 
niae Regno  totaliter  postliniinio  redhibeatur. 

8.  £t..cani  haec  Livonia  in  nuUam  proportioncm  totiuB  Regni 
Suetici  (quae  vix  parallela  Finlandiae  est)  et  resignandomm  bonorum 
gentilitiorum  et  feudalium  veniat,  Sern««  Rex  et  Ordlnes  Sueciae  in- 
snper  adpromittent,  se,  quiequid  poiTo  erit  a  S.  R.  Mte  alibi  expeten- 
doro,  in  quo  Doi  Sueci  pro  re  nata  ex  hisee  conditionibus  contrarium 
non  'Bit  sineque  suo  singulari  damno  eandem  subleyare  poterint,  in  eo 
80  haut  grayatim  praebituros  omnino  S.  R.  MtM  confidit 

9.  Nach  Abscblnss  dieses  Friedeos  Terbtndeii  sich  beide  Mächte  nun 
Kriege  gegen  die  Moscowiter  nnd  Kosaken. 

10.  Kommt  ein  solcher  dauernder  Friede  nicht  su  Stande,  so  ist -der 
König  auch  erbötig,  aar  eine  Verläugerimg  des  Waffenstillstands  einaogehen, 
und  zwar  onter  der  Bedingung:  1)  dass  beide  Mächte  steh  zu  einer  |,con- 
junctlo  armorom  propriis  utriusqne  partis  iiniicnsis  contra  Moscuni  et  pro- 
tectos  ab  eo  perfidos  Cosacos  indissolubili  doratura  ucxu*^  vereioigeo;  und 

2)   quod  si  Dominus  Dens  praefatam  armorum  conjunctioncm  ita 

benedixcrit,  ut  de  lucratis  per  Dnos  Suecos  Mosel  proprii»  ditionibus 

eontigua  8.  R.  Müs  ejusque  Sermae  familiae  ratione  juris  Suetici  et 

Livoniae  dari  possit  satisfactio,  tune  instituenda  erit  commissio,  quo- 

ties  opus  fuerit^  et  per  deputatos  tractandum  de  pace  perpetna,  salvis 

nonnullis  conditionibus  superius  specificatis. 


Vortrag  von  Rautenfela  bei  dem  Karfttrsten  (o.  D.). 

[Sicherheit  des  scbwedlschen  Kriegs;  die  Titel-  nad  Wappendifferens;  letaler 
Versach  in  Stockholm.  Der  Knrf&rst  wird  gebeten,  sieh  sn  rfiaten.  Pillan  und 

Memel.] 

L  K.  Maj.  lassen  I.  Ch.  D.  freundlichst  avisiren:  Mai. 
1.  Dass  ^e  sich  von  der  schwedischen  Seiten  zweierlei  Anfalls 
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und  Feindsclifrkeiten  versehen,  erstlich  von  der  Könlgrltelieii  Arm^e; 
tliirnacli  auch  v<ni  dein  IJadzicj  cwski '),  welcher  schon  zu  Stettin 
ist  und  die  f^^anzc  Köiii^^sinarkiselic  Armee  auf  seine  v<»n  den  ^^o^e.>- 
witern  durch  den  Chm  ielnicky')  suhordinirtc  Gehler  erhalten  will. 

2.  Dass  man  den  Herrn  Morstyn  gar  schlecht  in  Schweden 
angenommen*)  und  auch  den  Brief  vom  9.  Mai  wegen  des  anage- 
lasaenen  dritten  „Eteetera*^  und  des  Worts  „Regnomm^S  hernach  anck 
wegen  des  schwedischen  Wappens  nicht  hat  annehmen  woUcd.  I.  Maj. 
aber  wollen  solches  durchaus  nicht  thun,  dass  Sie  ans  Ihrem  Wappen 
die  3  schwedischen  Kronen  und  den  Löwen  sollten  auslöschen  lassen, 
hahen  der<>\ve<::en  sclileelitc  Hofi'nun^r,  dass  es  zur  iViedlieiieu  CVunpo- 
sition  kommen  sollte.  Nicht  desto  weni.::er  aber  wcdlen  Sie  den  Ileriu 
Goraiski  Castellan  Kiowski,  cum  ]denaria  facultatc,  die  Friedeus- 
tractaten  zu  reassumiren,  ehestens  nach  Stockholm  abfertigen;  bitten 
derowegen  zum  freundlichsten: 

1)  I.  Gh.  D.  wolle  dero  gewöhnliche  gute  Affection  gegen  I»  M^. 
und  der  ganzen  Krön  erweisen  und  sich  zum  Hediatore  nebenst  dem 
Ftlrst  von  Holstein  und  dem  Fflrst  yon  Curland  bochgnnstig  ge- 
brauchen lassen. 

2)  Bitten  Sie,  I.  Ch.  D.  wollen  mit  dero  Armee  der  schwedischeu 
Armee  aus  Pommern  den  Pass  in.  Preussen  verhindern. 

3)  Bitten  Sic  ferner,  I.  Ch.  D.  wollen  1.  M^j.  2ÜÜ0  Fussvolk  zur 
BesetzuTig  der  Grenzen  in  Grosspolen  Überlassen  (unter  den  fibliehes 

Gelditedingangren). 

4)  Bitten  Sie  I.  Ch.  D.,  dero  Festungen  in  Preussen,  sowol  aaeb 
das  Herzogthum  selbst  mit  guter  Defension  zu  versehen. 

5)  Wegen  der  Moscowitiscben  Tractaten  bitten  Sie,  I.  Ch.  D. 
wollen  mit  dero  Abgesandtem^  den  Sie  in  Moscow  zu  verecliiekai- 

Willens  g;ewest,  verziehen  bis  zur  weit(Men  K'e(juisition. 

Letzlicli  haben  I.  K.  M.  hriehlieli  protestirt,  dass  Sic  niemals  im 
Sinne  ^^eliabt,  am  frcrin^sten  mit  Krön  Scliweden  we^^en  der  Festung 
Pillau  und  Memel  zu  tractiren;  bitten,  I.  Ch.  D.  wolle  diesem  keinen 
Glauben  geben. 

Diese  Puneta  haben  I.  K.  M.  bei  bocbfreundlichster  Bitte,  I.  Ob. 
D.  solches  mit  beweglichen  Worten  aliquoties  iterando  aufs  fleissigste 
durch  meine  Wenigkeit  untertb.  vorbringen  lassen,  sind  auch  ent- 


>)  Vgl  Urk.  n,  Acten  et  YI.  659  n.  3. 

*)  ISbendas.  I.  285. 

*)  Vgl  Pofendorf  CaroL  OmUt.  I.  f56. 
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aebloAsen,  einen  Abgesandten  ehestens  nachzuschicken,  mit  I.  Ch.  D. 
ferner  darin  zu  traetiren. 

Mit  RantenfeU  findet  dann  am  10.  Mai  1655  eine  Gomniissions- 
titznng  Statt,  zu  der  t.  Löben,  r.  Schwerin  und  v.  Somnitz  de- 
potirt  werden,  nnd  deren  Protokoll  vorliegt;  ein  wesenth'cher  EriJ^lg  wird 
weht  erreicht 


Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Königsberg  28.  Mai  1655. 

[Beicbstag  in  Warschau.    Dna  proussisohc  Annunm:  durch  Bestechnng  sa  nm- 

gehen.    Die  Sendung  von  Kautenfels.] 

Er  will  noch  heute  nach  Warschau  zum  Reichstag  abreisen,  bittet  aber  26.  Mai. 
dringend  um  rnstmction  dafür. 

So  viel  die  Erlassung  des  Annui  und  Subsidii  ordinarü  Ton  die- 
sem Jahr  betrifft,  dürft  es  damit,  wofern  £.  Ch.  D.  denen  grosspol- 
nisehen  Standen  kein  Volk  ttberlassen,  sehr  hart  halten  und  die  l^ch 
nicht  anders  als  yermittels  eines  Gratials  Tor  den  Herrn  Oross-Schafz- 

meister  und  sonsten  zu  haben  »ein.  Die  Herren  Hegiiucutsnitlic  hiel- 
ten es  wol  vor  einen  grossen  Vortheil  und  Clewinn,  wenn  E.  Ch.  1).  mit 
ein  Paar  tausend  Kth.  2U,(HM)  ersparen  könnten  nnd  hal)eii  mir  zu  dem 
Ende  in  Ermangelung  baren  (leldes  an  die  Uhristen  Wallenroth 
nnd  Lessgewangk^  wie  auch  den  Dr.  Knöffel  Obligationen  anf 
1000  oder  2000  mitgeben. 

Von  des  Secretarii  RantenfeU  Negociation  weiss  ich  nieht,  was 
ich  sagen  soll,  und  muss  ich's  seinem  eigenen  Capriccio  mehr  als  dem 
Könige  oder  den  Senatoren  beimessen,  angesehn  S.  K.  M.  sieh  bereits 
?or  etliehcn  Jahren,  da  Ihr  doch  zu  der  Zeit  die  Aspeeten  bei  weitem 
nicht  80  sehr  zuwider  liefen  als  anjetzo,  sich  auf  leidlichere  und  prac- 
ticablere  Conditionen  gegen  mich  ausgelassen'). 


Instmetion  fllr  den  Hof-  tind  Kammerrath  Wladislay  Frei- 
herrn V.  Kurtzbach-Zawacki  zur  Verhandlung  mit  den  Depu- 
tirten  der  beiden  grosfi^polnischen  Woiwodschaften.  Dat 

Cölln  a.  Sp.  25.  Mai  1655. 

[Die  Besetzung  grosspoluischer  Plätze     Hodinguni^en  des  Kurfürsten  dal)ei.l 

1.  Zur  Besetzung  dun  h  die  Truppen  des  Kurfürston  .soll  er  ihnen  die  4.  Jqdi. 
folgenden  Plätze  Torschlagen:    ^Kakel,  die  Flehoe,  Pakosc,  äembowo, 

>)  Vgl.  (Trk.  n.  Actenst.  VI.  698. 

Mater,  t.  Oeich  d.  Gr.  Kurrdrsten.    VII.  ^ 
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Scbloterie,  Vladislav ,  Uscic,  ein  Post  ia  Posen,  als  etwa  aufm  Schlosse 
daselbsten,  Draheiin  und  Bentschen.'* 

2.  Die  Staude  uiüsseu  die  nütbigcn  Arbcitsleute  und  Materialien  fv 
Fortification  liefern. 

3.  Das  Coinmaudo  mlisste  den  cliurfürstlirlien  Ofliciereu  in  denen 
üerterü  allein  verbleiben,  gegen  einen  Keveiö,  niemanden  als  den 
Ständen  die  Oerter  wiederum  zu  Uberantworten;  auch  massten  char- 
fttntliche  Völker  darin  allein  gelegt  werden  und  dieselbige  von  Sr. 
Ch.  D.  dependiien. 

4.  Knrtibach  soll  die  genannten  Plätse  selbst  inspieiren  ond  über 
ihre  Vertheidigongsfilhigkeit  Berieht  erstatten. 

'5.  14  Tage  nach  Abschlnps  des  Vertrags  sollen  die  Pl&tie  besetst 
werden;  die  Truppen  sind  mit  4  Rth.  anf  den  Mann  monatlich  nnd  naek 
Massgabe  der  brandenborgischen  Yerpflegongsordonnanz  zxi  Terpfllegeo. 

6.  Für  die  nötige  Munition  und  Artillerie  wird  der  Korfttrst  sorgen 

7.  Für  die  aufgewandten  Kosten  sowie  die  Verpflegung  sollen  die  De* 
pntirten  gutsagen,  «aneh  bis  sur  SatisCsetioa  die  besetsten  Plitae  aar  Bf* 
pothek  stellen". 

8.  Vroviaut  auf  dem  Marsch  mus.s  geliefert  werden 

9.  Der  Kurfürst  ist  bereit,  den  Ständen  für  jeden  Ceutuer  Salpeter 
einen  Centner  Pulver  zu  liefern. 

10.  Die  Truppen  dürfen  nur  zur  Veitheidigung  der  bestimmten  Plstze 
verwendet  werden. 

11  Streitigkeiten  der  Truppen  mit  polnischen  Truppen  oder  deu  £ia- 
wohnern  sollen  durch  ein  gemischtes  Gericht  entschieden  werden. 

12.  Anf  diese  Bedingungen  ist  K.  bevollmächtigt  mit  den  Standen 
abzuschliessen;  findet  die  eine  oder  andere  derselben  Schwierigkeiten,  lo 
hat  er  erst  'za  berichten. 


Hoverbeck  an  den  Kurfürsten.  Dat  Warschau  S.|13.  Juni  1655. 

[Von  polnisehen  Beichsteg.  Bfistnogen  and  Zorersicht  in  Grosspolen.  Dit 
Moseowiter  in  Littauen.  Mothlosigkeit  der  dortigen  Stände.  Der  Kurfürst  sli 

ThroncMdidat] 

13.  Joni.  Jedermann  war  gestrigen  Tages  des  Sehlasses  gewftrtig,  wenn 
das  unrerhoffle  Inoident  niebt  daxwtsehen  kommen  wär,  dass  ein  Lsad* 
bot  den  andern  bei  Zusammenkunft  der  sftmmtliehen  Stande  an  des 

Hals  geschlagen  und  (U»er  dem  Gericht,  darUber  gehalten,  die  zu  den 
Keichseonsultationen  destinirte  Zeit  war  zugebracht  worden. 

Die  grosspolnischen  Stände  venneinen  guten  Theils  ausser  Ge- 
fahr zu  sein,  nachdem  ihnen  von  den  Schweden  so  viel  Zeit  gegünoet 
worden,  dass  sie  den  Ausschuss  von  Bauern  an  die  Pässe  geHlbrt 
und  das  allgemeine  Uff  bot  des  Adels  in  Oang  gebraebt  haben.  Bei 
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mid  nebenrt  diesen  beiden  oneribtis  des  Ausselmsses  der  Bauern  und 
Uffbot  des  Adels  wollen  die  anderen  Stände  sieb  dnrehaus  zu  keinen 
Werbungen  Tersteben.  Es  boffen  aber  gleicbwol  die  Grosspolnisebe 
die  Saeb  so  weit  su  bVingen,  dass  ibnen  von  den  allgemeinen  Con- 
Iribulionen  so  viel  zu  beben  vergönnt  werde,  als  zu  -Werbung  und 
jäbriiebem  Unterbalt  3000  M.  z.  F.  und  1000  Pferde  erfordert  wird. 

In  Littauen  aber  ist  sehr  grosse  Furebt  ror  der  Moseowiter  Macbt 
und  Tirannei,  sintemal  sie  alle,  die  ihren  Glauben  nicht  annehmen, 
verdrehen  la-ssen;  dass  man,  um  diesem  zu  ent^ri-lien,  sich  wol  an 
Schweden  ergeben  dllrfte.  |:Der  Bisehof  von  der  Wilde '):  inclinirt  selbst 
dahin,  dass  man  sicli  vermittelst  gewisser  Pactoruni  ergeben  soll,  und 
corres])ondirt  deshalbcr  sehr  ilcissig  :niit  dem  Herzog  von  Curland:, 
von  wclclicui  er  so  viel  liält,  dass  er  ihn  :aueh  gar  zum  kdiiltiucn 
König:  vorschlagen  darf.  ,:Der  Feldoberste  in  Littauen:  aber  inrM  lite 
es  gerne  dahin  gerichtet  sehen,  dass  vermittelst  gewisser  zu  beiden 
Theilen  vortheilhafliger  Conditioneu  sie  sich  |:unter  E.  Ch.  D.  Protection 
geben)  möchten.  "Was  es  aber  vor  Conditionen  sein  sollten,  davon  werde 
ich  diesen  Ab(5nd  bei  einem  deslialber  angestellten  Ranquet  reden,  l'nd 
steht  es  darauf,  dass  i'.Fftrst  Bogislav')  zu  £.  Cb.  D.:;  selbst  hinüber 
kommen  solL  |:  Diese  Fürsten  wie  aueh  der  £rzbiscbof  zu  6nescn:| 
und  viel  andre  mehr  gönnen  £.  Cb.  D.  |:die  Krön  Tor  andern  :|,  so- 
wohl in  Ansehung  |:dero  Tapferkeit  und  anderer  Qualitäten:],  als  aueb 
weil  Sie  ohne  das  |:nach  Abgang  des  Königs  das  mebrste  Erbrecht 
auf  Littauen:!  haben*);  und  stehen  nur  desbalber  dabei  an,  ob  auch 
£.  Ch.  D.  uf  solchen  Fall  sich  so  hoch  angreifen  wollten  oder  könn- 
ten, dass  Sie  denen  andern  |:Concurrenten:|  und  insonderheit  |:Schwe- 
den:i  gewaclisen  wären. 

Kartzbach-Zawacki  an  den  Kurfürsten.  Dat  Posen 

8.118.  .Juni  lüöö. 

(Hie  Occiipationsfrage  bei  den  grosspoliiischcn  Ständen;  sie  erheben  Schwierig- 
keiien;  Mitalrauea  io  Folge  der  Affairo  Holet.  Sicherheit  der  Grosspoleu  auf 
fftlBche  Gerfiehto  hin;  achlechte  Büstnogen;  die  Pässe  an  der  Neue.  Mnogel- 
bafles  Amtsgeheimniss  in  Polen.  Weitere  Nnchricbten  bis  snm  Bnde  der  Ge- 
sandtschaft ] 

Am  10.  Jani  st  d.  hier  eingetroffen  hat  er  noch  viele  von  den  Stän-  18.  Jnni. 
den  angetroffen;  er  erhält  aber  zunächst  snr  Antwort,  dass  man  ohne  Con- 

D.  i.  VVilua. 
^  FSrst  Bogislav  Badaiwill. 

^  Tgl.  fiber  die  Jagellootsche  Verwandtsebaft  das  Knriarsten  Urk.  n. 
Aetensi  I.  161  n.  • 

24* 


Digitized  by  Google 


372       ^        BOi^^lt«  Krieg  bis  sma  Vertrag  rcn  KSeigeberg. 


seoB  des  Ednigs  und  in  Abwesenheit  des  Kronsebatniieistersy  des  General- 
Landeshaaptmann*s  ron  Grosspolen«  die  Capitolation  eicht  seÜiessen  könne. 
Sie  lassen  dem  Kurfürsten  für  seinen  guten  Willen  inzwischen  danken  nnd 
bitten      noch  etwas  Gednld  sn  haben. 

Ob  ich  nun  zwar  keine  eigentliche  Antwort  und  Declaration  he- 
konimen,  so  bab  ich  doch  von  den  Vornehmsten  so  yiel  verstanden, 
dass  sie  die  Hauptpunkte  nicht  werden  eingehen  wollen.  Als  erstlich 
wollen  sie  £.  Ch.  D.  Völkern  die  Pässe  nicht  einr&umen,  weil  sie  sel- 
bige mit  ihrem  Volk  schon  besetst  haben,  sondern  wollen,  dass  sie 
zu  Felde  neben  der  polnischen  Armee  liegen  sollen;  unterdessen  wollen 
sie  <lie  Stücke  auf  die  Pässe  haben.  Zum  andern  sagen  sie,  es  sei 
gefährlich,  solche  Pässe  eines  fremden  Potentaten  Volkern  einzuräu- 
men, viel  gefiihrlichcr  nhcr,  dass  diesell)en  allein  darin  liegen  und  nur 
von  ihren  Oflicieren  coimnandiret  werden  sollen.  Zum  dritten  wollen 
sie  den  Soldaten  kein  Service  oder  Pi-oviant  auf  der  Marciie  hcwilli- 
gen,  weil  es  in  Polen  nicht  der  (»ebrauch  wäre,  sontlern  wollen,  so- 
bald die  Puncta  geschlossen,  zu  Landsberg  die  (Jelder  vor  einen  Mo- 
nat auszahlen ,  damit  die  Vrdkcr  Zehrgeld  haben  möchten.  Ferner 
wenn  sie  ja  etwas  von  E.  Ch.  D.  Völkern  in  gewisse  Plätze  anneh- 
men sollten,  80  sollten  doch  diesclbigen  Völker  nicht  zur  blossen  De- 
fension  der  veraccordirten  Plätze,  sondern  auch  anderwärts  nach  Er- 
forderung  der  Kotiiduriit  gebraucht  werden,  l^etztlich  haben  sie  am 
meisten  darauf  gedrungen,  dass  die  Völker,  sobald  sie  auf  dem  pol- 
nischen Boden  kommen,  nebenst  E.  Ch.  D.  Revers  L  Kön.  Maj.  und 
den  Ständen  einen  Eid  ablegen  sollen. 

K.  spricht  ihnen  seine  Verwnndemng  ans  äber  diese  plötslich  hervor- 
tretenden Zeichen  des  Misstraaeos,  nschdem  sie  fVtther  den  Kurfürsten  selbst 

Bo  inständig  gebeten  hätten,  die  Pässe  zu  besetzen.  Es  kommt  heraus, 
dass  Einige  als  Ursache  ihres  .Misstranens  die  Sendung^  des  J a c o b  Holst 
andeuten,  worauf  ihnen  K  plrnisibel  zu  m.ichen  sucht,  wie  natürlich  and 
QOthwendig  und  unverfänglich  üicijclbc  gewesen  sei. 

Im  Uebrigen  bericht  ferner  E.  Ch.  D.  ich  untcrtb.,  dass  ieii  die 
Sachen  allhier  in  grosser  Confusion  gefunden,  also  dass  auch  all  die 
von  Adel,  deren  allhier  bei  Posen  bei  3000  sind  gemustert  wor- 
den, wiederum  nach  Hause  verreist;  wollen  gar  nicht  glauben,  dass 
der  Schweden  Vorhaben  wider  sie  gemeinet  sei,  dieweil  sie  von  un- 
terschiedenen Orten,  als  von  Breslau,  von  Daniig,  Schreiben  bekom- 
men, daas  es  bei  uns  gar  keine  Gefahr  haben  wird;  und  sonderlich 
Ist  allen  der  Muth  sehr  gewaohsen,  dass  vor  wenig  Tagen  vou  Bres- 
lau hier  gesohrieben,  Königsmark  wir  dnreh  Oaringen  in  die  Ober- 
pfalz gangen.  Welchem  ieh  zwar  meines  Theils  noch  kein  Olanbea 
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geben  kann,  sonderlich  nachdem  durch  diesen  £.  Ch.  D.  Trabanten 
mir  yon  Berlin  niehts  sukommen.  UnterdesMU  sein  die  Plase  mit 
migeflbtem  Volk  besettt;  sie  bauen  Schanxen,  die  gar  wnnderlieb 
«nssehen,  denn  sie  haben  kein  einzigen,  der  sieh  darauf  redit  ver- 
stehen sollte. 

K.  bemerkt»  dass  die  beiden  in  der  Instroction  angegebenen  PSsse 
Pakoso  und  Sloterie  sur  Woiwodschaft  Cujarien  gehören  and  daher  hier 
nicht  Uber  dieselben  entschieden  werden  kaDn.  Dagegen  macht  er  noch  anf 
einige  andre  wichtige  PlUse  an  der  Netze  anfmerksam,  namentlich  Labi- 
sohyn  und  Kynarzewo. 

Er  klagt  über  den  Muugtl  an  Verschwiegenheit  in  Polen;  alles  ge- 
heimste wird  au.sgt'plaudert;  so  hat  er  eben  erfahren,  ^dass  der  Königliche 
Sccrctaiiiis  Ilautenfels  die  allergeheimsten  iSachen  lUirgeru  und  Studen- 
tea  hier  iu  Fosen  erzählet  hat"^;  er  verwahrt  sich  für  etwaige  Falle. 

Zwei  Tage  später  schreibt  Knrtsbaoh  noch  einmal  dat.  Lissaw  aa  Jnni. 
10./20.  Jnni  1655  ähnliche  Nachrichten:  die  Mehrzahl  der  Leute  ist  ganz 
verblendet;  nur  wenige  wirkliche  gute  Patrioten  sehen  ein,  wie  sehr  die 
Uobcsonnenen  (^die  meist  von  ihren  gottlosen  Pfaffen  also  bethdret^)  dem 
Kurfürsten  Uureclit  thun  und  dabei  alles  aufs  Spiel  t^etzen. 

In  Erwiderung  auf  (\a<  Srhreiben  vom  8.  IH.  Juni  erhält  darauf  Kurtz- 
bach  Befehl,  die  v er. sammelten  Stände  nochmals  der  Affection  des  Kur- 
fürsten zu  versichern  und  dann  sofort  Abschied  zu  nehmen  und  nach  Berlin 
2u  kommen  (dat.  Cölln  a.  Sp.  12.  Juni  Itiöö).  Einige  Tage  spater  (18.  Juni)  22.  Juni, 
wird  dieser  Befehl  dahin  abgewandelt,  dass  er  erst  noch  die  Ankunft  des 
Orossschatsmeisters  abwarten  soll.  Diese  Ankunft  aber  zieht  sich  hinaus 
und  wird  endlich  ganz  zweifelhaft,  wie  K.  noch  am  19./29.  Juni  aus  Lissaw  99.  Joni. 
schreibt:  die  Stände  hier  sind  darüber  sehr  betrübt,  dass  anf  diese  Weise 
mit  dem  Kurfürsten  nichts  abgeschlossen  werden  könne;  aber  ^man  lebt  zu 
Warschau  so  sicher,  als  wenn  mao  von  den  Schweden  gar  nie  gehört:  man 
hat  auch  einen  Rclations-Tjandtag  pro  die  1(1/20.  Juli  zur  Sroda  ausge- 
schrieben; unterde;^:^cn  mur>c}iiren  all  die  Lands«  haften  in  den  beiden  Woi- 
wodschaften nach  dem  Lager,  welches  an  dreien  üertern  an  der  Netz  soll 
geschlagen  werden*^.   Das  Uebrigc  wolle  er  mündlich  berichten. 


Adersbach,  Relation.    Dat.  Warschau  14.  24.  Juli  1655. 

[Vom  Hofe.    In  GroBspolen  Confusion  uad  Ohnmacht.  Dttoaburg.] 

Völlige  Stille  in  War.'^cliau  und  am  Hofe. 

Aus  Grosspolcn  habe  ich  jetzo  auch  des  Herrn  Krongrossschatz-  3A.  Juli, 
meisters  Schreiben  gelesen,  darinnen  er  ausdrücklich  berichtet,  dass 
General  Wittenberg  mit  12,000  Mann  gegen  Grosspolen  anziehe, 
daselbst  aber  noch  ganz  keine  Bereitschaft  zur  BOstong  sei,  sondern 
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alle«  in  groBser  Confusion  bestehe.  Was  dieses  nun  für  einen  schdnen 
Blick  ge1>e,  dem  ersten  Ansats  zn  widerstelien  und  dadurcli  unsere 
Völker  zu  animiren,  ist  leieht  zu  urtbeilen.  Also  schreiten  wir  ge- 
rades Weges  zum  yoUen  Untergang.  Dttnenburg  soll  sich  auch  fasi 
gutwillig  den  Schweden  ergeben  haben. 


Aderobach,  Relation.   Dat  Warochau  fi^^  1655. 

(Nnchrichl  von  Littsaen.  Verspätete  Kuergio  des  Königs;  angeordnete  Wer^ 
bongen.  Der  Frimna  soll  Abdankung  des  Königs  verlangt  haben.  Ans  Gross- 

polen.l 

5.  Aug.  Der  König  residirt  noch  hit  nehst  einer  Anzitlil  Senatoren,  mit  denen 
luglich  Rath  gehalten  wird.  Aut»  Littaucn  allerlei  widersprechetiilc  Nach- 
richten,u-  a.aucli  daKGeiücht,duss  der  Grussfcldhcrr  Fiifjit  J  anus  Kadzlwill 
sich  mit  (Uni  jjan/.oii  (ini-.sfiir>teutbuni  den  bcbwcdeu  ergeben  habe,  dem 
auch  wieiler  wick'r^j)^ocllen  wird. 

:Iudefitieii  bejriunt  man  jetzo  erst  recht  sich  in  Postur  zü  stellen 
und  bei  der  ^^ro8sen  Wasserlluth,  die  uuh  fast  ganz  ersaufen  nuichtc, 
auf  Mittel  zu  gedenken,  >vic  man  diesem  Unglück  steuern  und  sieb 
auf  eine  Defension  gefai^st  machen  möchte;  wann  nur  nicht  zu  spute 
wäre;  masscn  der  König  mit  aller  Maclit  die  geerbten  Schfttze  angrei- 
fen wird.  Und  hat  den  Obristen  von  Wallenrodt  zum  General- 
migor  Aber  die  neue  Armee,  so  itzo  schleunig  aufgebracht  werden 
soll,  bestätiget,  auch  ihm  alsogleich  Patenta  auf  ein  Regiment  zu  Pferde 
nnd  auf  ein  Regiment  Dragoner  ertheilet,  welches  derselbe  auch  sich 
im  Monat  zu  liefern  verbunden;  darzu  dann  andere  Offidrer  mehr  ge- 
zogen und  gefordert  werden,  .du»  also  Rex  Poloniae  ihm  einen  rech- 
ten Emst  sein  Iftsset,  weil  ihm  das  Wasser  schon  bis  an  die  Seele 
dringet  Wenn  nur  die  Sneci  so  lange  warten  wollten,  bis  wir  fertig 
wftren-.l. 

':  Dieses  habe  unterth.  noch  hinterbringen  sollen,  welches  mir  der 
Uesidcnt  des  Kaisers  als  aus  der  confidcnteu  Comnmnication  eines 
vornehmen  Jesuiten  anvertraut  hat,  dass  der  Primas  Kegni  herkommen 
sei,  (lern  Reiri  Toloniao  ausdrlicklieli  zu  sagen:  Depone  Coronain. 
Nun  muss  gewiss  was  dran  sein,  weil  sie  beide  in  der  Audienz  hart 
an  einander  ^-ewescn,  dass  sie  aueh  gar  laut  sieh  hören  lassen.  Wäre 
eine  grosse  Geduld  des  Kegis  Poloniae  und  mächtige  Vcrmesäcubeit 
des  Primatis  :|. 

P.  S.  |:Die  Noblesse  in  Grosspolen  will  durchaus  nicht  in  den 
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Aeeord  der  Verrfttber  einwilligen '),  sondem  bleibet  bestfadig  und 

wehret  sich  tapfer,  auf  AsBisteoz  wailend:]. 


Adersbiicii,  Kelatioii.    Dat.  Warschau  fj^^  1655. 

£Üie  Köoigia  oacti  Krakau.    Vfrspätetc  Rüstungen ;    Oberst  v.  Walleorodt. 

UilfBgesuch  an  den  Kaiser.) 

(iebterii  ist  die  Königin  mit  ihrem  llotVtaat  nach  Krakau  abgereist  —  8.  Aug. 
^wobei  denn  recht  traurig  anzusehen  gewesen,  wie  die  beide  gekrönte 
Häupter  einander  mit  Betriibiiiys  und  grossem  Herzeleid  gesegnet  haben.** 

Es  ist  zu  verwundern,  wie  man  sich  bemidit,  jetzt  erst  eine  Armee  zu 
Stande  zu  bringen,  während  die  Schweden  bereits  im  Ciebiet  von  Lancicz 
steheu  sollen;  und  auch  jetzt  noch  geht  es  schläfrig  genug  zu  —  ^der 
gute  König  ist  verrathen  und  ferkanft  ond  weiss  nicht,  zu  wem  er  sich 
Tertnnen  soll.*^ 

•:In  siunma  wir  sind  vorloren.  wenn  Gott  nicht  ins  Mittel  tritt 
und  un8  Kctluni:  schafft.::  Indessen  hat  der  Herr  Oberste  v.  Walle n- 
rodt  die  Ciiargc  des  Generalniajor  so  weit  angenoiuineo,  als  die  ver- 
sproebene  Zahlung  erfolgete^  so  S.  Maj.  erboten  zu  Bahlen  |:au8  den 
Geldern,  so  von  dem  aus  des  Terstorbenen  Prinzen  yerlassenem  Sebatze 
genommenem  Silber  und  Aposteln  Jetzo  zu  Cracau  geschlagen  wer- 
den*); welches  aber  sehr  sobwer  dem  Ktfnig  abgangcn,  ehe  er  sieb 
dazu  verstehen  und  sie  herausgeben  wollen;  und  wäre  es  nie  ge- 
schelien,  wenn  die  höchste  Noth  ihn  nicht  ^a^dnin^'^en  liättc:. 

Wiillcnrodt  mo«  lite  viel  liel)cr  Dienste  bei  dem  Kurfürsten  nebmeOi 
wozu  ihn  sein  Vetter,  der  llauptmann  zu  Tupiau,  uufgerordert. 

P.  S.  :L)er  König  hat  aucli  den  Kaiser  um  Hilfe  inständigst  er- 
suchet und  preboten,  aber  diese  Antwort  darauf  erhalten,  dass  er  ohne 
der  Reichsst&nde  Vorbewusst  und  Consens  nichts  thun  dttrfte.  Schlechter 
Trost  :|. 

Adersbach,  Relation.   Dat  Warscban  2.112.  August  1655.  . 

[Vertheidiguogsuiussregelu  iu  Warschau;  der  Küuig  soll  iu8  Feld.  Gurucht 

über  den  KnrfSrsteD.] 

l:Hier  be^'innen  wir  uns  ifzo  erst  zu  verwahren  un«l  zu  versehan-  12.  Aug. 

zen,  und  werden  alle  Thore  der  Stadt  mit  Weriien  besetzet.  Der 

')  Am  25.  Juli  lialten  diu  Fiiliror  des  grosspolnischen  Aafgebotes  die  Capi- 
tolatiou  vou  üjsc  mit  den  ScbweduD  abgeBckloseon,  in  Folge  deren  Grosspolen 
•ich  desi  König  Karl  Oastav  ergeben  and  ihn  als  Herreeher  anerkennen  sollte;- 
Tgl.  darfiber  neben  den  llteren  Qaellen  die  Noiisen  ans  dem  polnisoheo  Werk 
Toa  JarocbowskI  in     Sybel  Histor.  Zeiteehrift  18,  878 ff. 

•)  Vgl  über  diese  Sohfttse  Urk.  n.  Aolenst.  VI.  603. 
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GneseDBehe  Erzbisohof  ist  vor  3  Tagen  bie  wieder  angeUmget,  bk« 
den  Köui^  zu  pcrsuadiren,  in's  Feld  zu  geben,  wenn  nneb  gleieb  mr 

mit  ein  tauscuil  Mann;  dann  die  Ritterscljaft  dadurch  animirt  werden 
werde,  dass  sie  sieh  desto  fleis.si.Lrer  und  willfiilni^er  in  das  Lager 
einstelle,  wann  sie  den  Herren  im  Felde  vennerken;  dem  auch  der 
Köuig  parirca  und  sich  von  hinnen  ehest  aufmachen  will.  Der  gute 
Köni^^  weiss  nielit,  wie  er  sieh  ihnen  accommodiren  soll,  damit  er 
ihnen  Iceine  Ursache  zur  Widerwärtigkeit  gebe:]. 

Der  KöDig  läset  AdorBbach  kommen  ood  spricht  mit  ihm  von  dm 
Gerücht,  dsss  der  Kurfürst  mit  den  Schweden  verständigt  sei;  liest  eick 
aber  leicht  daron  abbringen  und  bleibt  fest  dabei,  ,dass  £.  Ch.  D.  ihn 
nicht  lassen  wOrden,* 


Adersbach,  lieiatiori.    Dat.  Warschau  5.' 15.  Aug.  1655. 

( VerlheidiguDgsnmsaregeln;  der  gctreuu  Adel  von  Grosspoleu;  die  Radziwill  und 
das  körii^'l  rreussen.  Unbuie  Nachrichten  aus  der  Ukraine  uud  Littauea.  Die 
Verhaudluijgeu  in  Stettin.  Itutlzicjowski,  l^ortschreiteudü  Auflösung;  Geiz  des 
Köuigs.   HoffDuogsloser  Zustaud.    Gorücbt  über  Absichtea  des  Kurfüreteo  auf 

Ermland.] 

16.  Aug.  E.  eil.  D.  habe  liiemit  .  .  .  jLrehorsamst  hinterbringen  sollen,  da-s 
wir  uns  allhic  in  bessere  Postur  zur  Defeusion  stellen,  und  werden 
die  deutschen  oder  fremden  Völker  ehist  allhie  aus  Littaoen,  wie  auch 
der  Kronfeldherr  mit  3000  auserlesener  Mannschaft  erwartet  werden, 
also  dass  wir  hoffen,  mit  der  aufgebotenen  Ritterschaft,  so  morgen 
zum  general  Rendez-vous  unter  Sochazew  8  Meilen  yon  hier  ver- 
schrieben ist,  dahin  auch  S.  Maj.  sich  begeben  und  solcher  Vorstellung 
in  Person  beiwohnen  will,  und  mit  dem  grosspolnischen  Adel,  so  sich 
beständig  und  getreu  zu  8r.  Maj.  Diensten  erkläret  und  sieh  auch  da- 
hin, wo  sie  commandiret  wUrden,  zu  präsentireu  anerboten,  ein  Cüq)s 
von  IJO,(XH)  M.  ufl'zubringen  und  bei  einander  zu  haben,  damit  S.  Maj. 
den  Friedensbruch  ihi*er  Feinde  und  Meineid  ihrer  Bebellen  zu  rächen 
mit  Goftes  Beistand  und  Hilfe  sieh  ins  Feld  machen  will ...  Zu  dem 
haben  beide  Fürsten  Radziwill  (indem  auch  Herzog  Bpguslaw 
heut  oder  morgen  hie  in  aller  Eile  sein  wird)  und  die  drei  Haupt- 
städte sammt  dem  ganzen  Königl.  Theil  Preussen  sich  aofs  äusserals 
zu  wehren  uifs  neue  sührit't-  und  eidlich  sich  erkläret  und  ver> 
buaden. 

Aus  der  Ukraine  die  Nachricht,  dass  die  Kosaken  Podhayecz  einge- 
äschert haben  und  auf  Lemberg  ziehen }  aus  liittauen,  dass  die  Moscowiter 
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Wilua  erubtrt  haben.  Mau  wartet  mit  Verlangen  auf  den  Aa&gaDg  der 
Tractateu  zu  8tettio  —  ^Facem  te  posciuius  omues»*^. 

Herr  Kadziejewski  soll  bereit  bis  Caliss  gerückt  sein'). 

I  :Iii  summa,  kh  sehe  vor  den  König  in  Polen  keine  Bettung,  wo 
Gott  niebl  m*B  Mittel  tritt  und  den  Frieden  verleihet;  dann  er  von 
allen  Seiten  fast  Ton  seinen  Feinden  in  Gewalt  ist,  dass  er  nioht 
weiss,  wem  er  sich'  vertrauen  dflrfe,  weil  auch  die  Masnren  (an  derer 
etzlich  c  vornehmste  der  Radzie  je  WS  ki  auch  geschrieben  haben  soll) 
untreu  zu  werden  beginnen  und  übel  von  ihm  reden.  Zu  tlcmc  so 
mag  der  Coniput  des  Heeres  auf  dem  Panier  grösser  als  in  der  That 
an  sich  selbst  sein,  und  all  dies  darzu  über  die  Maassc  zu  böse,  dass 
der  König  bei  dieser  äussersten  Noth  lieber  das  Geld  als  seine  Wohl> 
fahrt  schätzet,  weil  er  den  Sehats  nicht  angreifen  will,  da  er  doch 
seinen  und  desselben  Untergang  und  Verlust  vor  Augen  siehet  Was 
BoU  man  sagen?  Wir  leben  aUhier  gans  desperat;  die  Thore  dieser 
Stadt  werden  ja  auch  verschanzet,  aber  in  den  Vorstädten  herum  selnd 
solche  grosse  Nester  dass,  wann  sie  augestecket  werden  sollen,  die 
ganze  Stadt  davon  im  Brande  mit  alsdann  gelien  dürfte,  weil  viel 
dergleichen  Nester  sich  auch  in  der  Stadt  befinden,  l'nd  taugts  darzu 
nicht,  dass  in  Preussen  die  beiden  Gebrüder  Woiwoden,  Herren  Wei- 
hern, unter  einander  in  grosse  Feindschaft  gerathen  sein,  und  in 
littauen  auch  unsere  beiden  Gevettem  Fürsten  Kadzi willen  sich 
eben  verunwUlet  haben. 

Im  flbrigen,  gn.  Ghurfttrst  und  Herr,  verwundert  sich  der  König 
in  Polen  sehr,  dass  er  von  E.  Ch.  D.  keine  Antwort  auf  sein  Schrei- 
ben erhalten  kann,  und  wird  gar  kleinmüthig,  weil  das  Gerücht  stark 
erschallet,  als  wenn  £.  Ch.  D.  das  Bitfchoitlium  Ermland  occupiren 
wollten  :|. 

Eine  letzte  Kelatiou  Aders bacli'ä,  dut.  Warschau  16./26.  Aug. 
1655,  liegr  noch  vor.  die  nichts  wesentlich  neues  bringt^  dann  bricht  die 
CorrcäpoudcQZ  für  die  uächbte  Zeit  ab. 


')  Hieronymus  Uudziejcwski ,  früherer  poluischer  Kron-Untor-Kauzler, 
dann  wegen  llochverruth  u.  a.  verurtt<ilt,  jt  tzt  in  schwedischon  Dieusteu  ;  or  war 
oaoientlich  auch  bei  der  (japitulatiou  von  üjsc  thätig  gowesea;  vgl.  Urk.  u. 
Acteuat.  VI.  tiOU.  üä2. 
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3.   Verhaadlungen  mit  Schweden  bis  zum  Abbruch 

der  Stettiuer  Tractateu. 

König  -Karl  GuBtav  an  den  Kurfürsten.    Dat  Stockholm 

6.  Mai  1655  (e^iih.). 

[Complimeote.  Sendoog  Oxenstjero«'«  nach  Stettin] 

Mai.       Dank  für  die  ihm  durchdeo  brandenbiurgiscbeiiResideDteDDobresenski 
geoiacbten  VenicberaogeD  von  der  guten  GesinniiDg  des  KorfUreten  gegea 
ibo.  Er  sende  den  Grafen  B.  Oxenstjerna  aaeb  Stettin,  der  dort  ab- 
warten soll,  was  der  Kurfttrst  des  weiteren  an  ibn  bringen  will.  Veraicha 
mng  der  besten  Absiebten. 


Der  Kurfürst  an  Karl  Gnstav. 

« 

(Conoept  o.  D.'). 

[CompliineDte.  Bitte  nicht  oline  BerfioksichtiguDg  seiner  Interessen  mi  Polen 

absoschliessen.] 

0aak  för  obiges  Schreiben.  Oxenstjerna  wird  bolTentUcb,  waa  Ina 
jetzt  noch  nieht  geschehen,  die  nötbigea  Yersichemngea  znr  GröndoBg 
eines  guten  Vertrauens  geben  und  so  das  von  dem  Karflirsten  entgegea- 
getragene  Vertrauen  belohnen. 

Naebdem  aber  indessen  leicht  geschehen  könnte,  dass  zu  £.  K. 
M.  Satisfaction  der  Friede  durch  die  jetzige  polnische  Amhassade  alda 
geschlossen  werden  mochte,  so  will  ich  im  geringsten  nicht  zweifeln,  er- 
suche auch  E.  M.  darum  ganz  dienstlich,  Sie  werden  nichts  desto  weni^ 
dabei  mein  Interesse  in  Aebt  nebmen  und  soloben  Frieden,ehe  und  bevor 
die  projectirte  Conditiones  aucb  vor  mieh  eingegangeo,  nicbt  Yoilaiehea. 
Dann  weil  icb  biabero  aebr  auf  £.  H.  Sattafactlon  gedrungen  und 
deroselben  balber,  wie  aueb  noeh  nenlieb  dnreb  die  veratattete  Marehe, 
aebr  auspect  gemacbet,  würde  ich  sehr  Abel  daran  aein,  wenn  ieh  da- 
bei vergessen  sein  sollte.  Es  wird  aber  auch  zu  E.  M.  und  dero 
Staats  eigenen  Sicherheit  gereichen,  dass  ich  die  hewusste  Conditiones 
erhalte,  wie  ich  mich  denn  dessen  festiglich  zu  E.  M.  versehe,  und 
dass  Sic  daria  mehr  vor  mich  sorgen  werden,  als  wenn  ich  selbst  da- 

')  Das  CoQcept  jedenfalls  von  dem  KurfürsteD  zu  eigeubändiger  Antwort 
abgesehrieben. 
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bei  wäre,  sicherlich  verlasse.  Meinem  Rath  Dobrczenski  habe  ich 
befohlen,  desfalls  weitere  gebührende  Erinnening  bei  £.  M.  zu  than, 
and  demselben  Vollmacht  flberschickt}  und  wenn  Ich  yemebme,  dass 
die  Tractaten  alda  ihren  Fortgang  erreichen  sollten,  wflrde  ich  nicht 
unterlassen,  mit  E.  Maj.  Belieben  noch  jemands  zu  schicken,  dero- 
gelben  noch  weiter  weiner  zu  £.  M«  tragenden  beharrlichen  Inclination 
zu  versichern. 


Feldmarscliull  Graf  Wittenberg  an  den  Kurfürsten.  Dat 

Alten  Stettill  22.  Juni  1655. 

Zeigt  un,  dass  er  chostor  Tage  mit  sciuem  Corps  „von  hiuiieu  uiitzu-  2.  Juli, 
brechen  und  in  Artioii  zu  tuten  gemeint  hin**.  Dabei  müsse  er  unvermeid- 
lich einige  Striche  vou  Hiuterpumnieru  für  etliihe  Tage  berühren;  derKar- 
fiirst  werde  gebeten,  den  Pass  zu  gestatten  und  Commissare  so  rerordnen, 
welehe  die  Trappen  durchs  Land  geleiten.  Bs  soll  überall  gute  Dlsciplin 
gehalten  und  niemand  an  Leib,  Hab  und  Got  gekränkt  werden.  Berofiing 
anf  das  Jas  gentium  and  ansserdem  auf  das  Inst.  Pac!  Art.  XVIL  §.< 
Quoties  ttuiem  militet. 

Dasselbe  Gesuch  wird  einen  Monat  spftter  in  einem  Schreiben  des  Kö- 
ttigü  Karl  Gustav  an  den  Kurfürsten,  dat  tttetini  25.  Juli  1666,  wie- 
derholt fQr  die  zweite,  vom  König  selbst  geführte  schwedische  Armee- 


Der  KuifUrst  an  Feldmarschall  Graf  Wittenberg.  Dat 
Cölln  a.  8p.  26.  Juni  1655. 

Er  erinnere  sieh  des  betreffenden  Artikels  des  Inst.  Pacv  wol;  dort  sei  6.  JoU. 
aber  aogleich  gesagt,  einmal  dass  dergleichen  Dnrchaüge  anf  Kosten  des 
DnTehzIehenden  zu  geschehen  haben;  nnd  dann  dass  nach  Inhalt  der  be* 
treffenden  Reichseonstitutionen  der  Durchsng  dem  Kreisobersten  angeaeigt 
werden  mnss,  so  wie  auch,  wohin  der  Zug  geroeinet;  desgleichen  Vcrsiche- 
mig  gegeben  werden  mnss,  dass  es  nicht  gegen  das  h.  röni.  Reich  oder 
dessen  Glieder  «hgesehcu  uei.  Davon  ist  iu  dem  Selireibcn  des  Feid- 
marsrhalls  nichts  zu  lesen;  der  Kurfürst  könne  daher  nicht  definitiv  darauf 
aijtwortcn,  sondern  crsnrhe  ihn,  vor  Fortsetzung  des  Marsches  erst  diesem 
Verlangen  (Jeniigc  zu  thnn.  Kr  werde  sofort  au  den  Kreisobersten,  den 
Kurfürsten  von  Sachsen.  d;uübcr  berichten . 

Diese  Communication  an  Kur  Sachsen  geschieht  und  wird  beant- 
wortet (dat.  Dresden  2.  Juli);  desgleichen  an  den  Kaiser}  vou  beiden 
Seiten  nur  Formalitiiten  als  Antwort. 

Desgleichen  wird  es  dem  König  von  Polen  angezeigt  (28.  Juni); 
dem  Herzog  fou  Cur! and  (*2y.  Juni). 

lodess  begiebt  sich  im  Auftrag  des  Kurfürsten  Ewald  v.  Kleist, 
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riasideut  der  hiiiltTpomaierischeii  Regierung,  zu  Graf  W i tt e n Ij c rg  int 
Lager,  über  dcti  Durchzug  mit  ilun  lü  verhaudchi ;  er  uiU6s  ihm  wahrend 
des  Durchzugs  täglich  4U,00U  Vf.  Brod  und  2ÜU  Touitca  Bier  zu  leüten 
versprechen,  Ist  aber  tod  der  Ordnaog,  die  Witten  borgt  sebrerbMt 
«leb  IDQ88  bekeoDea  und  habe  micb  selbBten  gestern  darflber  fennuideit, 
dasB  kaom  ein  Viertebnel!  vom  Lager  ieb  der  Bauern  Tieh  aiclier  an  der 
Weide  babe  gehen  seilen,  nnd  darf  also  Icein  Soldat,  bei  Leib*  nd  Todec- 
strafe,  nicht  den  geringsten  Mnthwillen  verüben  oder  etwas  wegnehmen .... 
Gestern  haben  sie  einen  Trompeter  in  Polen  gesendet  nnd  den  Krieg  an- 
kündigen lassend  (Relation,  dat  Stargard  6.  Jnli  16&5.) 

In  sp&teren  Beriehten  ans  Pommern  über  weitere  schwedische  Dmh- 
aOge  (September  ff.)  werden  dann  allerdings  sehr  heftige  Klagen  geführt 
Über  die  von  den  Tmppen  begangenen  Oewaltsamkeiten. 


Feldmarschali  Graf  Wittenberg  an  GenenüfeidgengmeiBtor 
Sparr.   Dat  Lager  bei  Scroda  25.  Juli  1655. 

Er  babe  glaubwürdig  erfahren,  dass  einige  brandenbnrgische  Regi- 
menter unter  seiner  Ftthmng  «in  oder  dnrch  hiesige  Landschaften  gefühlt 
werden  sollen;  es  sei  beftvmdend,  dass  davon  dem  doch  in  der  Nähe  be- 
findlichen König  keinerlei  Nachricht  gegeben  worden  sei,  wie  anch  ihoi, 
Wittenberg,  nicht  Er  bittet  nm  Auskunft  darttber,  was  die  Absieht 
dieser  Bewegung  sei;  die  Tractaten  in  Stettin  seien,  seines  Wissens,  noch 
nicht  geschlossen,  so  dass  der  Kurfttrst  nicht  von  daher  sn  dieaen  Ver- 
fahren ermächtigt  sein  kann. 

Ein  Sehreiben  id.  dat.,  ähnlichen  Inhaltes  an  den  Qeneral-Msjor  v. 
Kannenberg. 


Sparr  an  Wittenberg.    Dat  Cölln  a.  Sp.  ...  Juli  1655. 

Der  Zweck  der  Truppenbewegung  sei  lediglich  zur  Beschiitznng  der 
eigenen  Lande  des  Kurfürsten,  ohne  irgend  jemand  zu  nahe  zu  treten  etc. 
.  .  .  die  beiden  Potentaten  werden  sich  wol  über  die  Sache  in  Einigkeit  tn  ! 
arrangiren  wissen. 
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DorobnuiTBoh  dorcli  Pommeni.  Die  Stettiner  TnrtefteD.  gg^ 

Instniotioii  fttr  Waldeck  und  Scbwerin  an  den  Konig  von 

Schweden. 

(Couc.  0.  1).)') 

fFriedenavcrmlttcInnp;  oder  Bumlniss.  SouverüDität  und  Gebietserwoiternnp.  Kein 
schwedisches  Protectionsbüridniss  womöglich.  Bedingungen  eines  sulchen  für 
den  aiasseraten  Fall.    Panctnm  secaritatis.    Unabhängigkeit  der  Commercien. 

Keine  Ferticipation  der  Zölle.] 

Sie  sollen  den  König  aufsuchen;  wo  »le  ihn  jetzt  treffen  können,  und  [U.Joli.] 
sollen  dann: 

1.  Vermittelung  rar  FriedensTerhandloog  anbieten,  and  wenn  diese 
nicht  zn  Stande  kommt,  Abschliessnng  eines  Vertrages,  wobei  der  König 
Tersprechen  mnss,  «niebt  eher  mit  Polen  Frieden  zn  machen,  bis  die  Con- 

ditiones,      für  S.  Ch.  T).  in  diesem  foedere  abgehandelt  werden  möchten, 
auch  für  deren  Militie  die  Bezahlung  und  Satisfaction  erhalten.'^ 

2.  Weil  I.  Msj.  Selbsten  Sr.  Ch.  D.  antragen  lassen,  Sie  wollten 
Ihro  die  SouTenUnltftt  in  dero  preussisehen  Landen  zu  Wege  bringen,  so 
aceeptiren  solches  S.  Ch.  D.  und  yersehen  sich  hierunter  keiner  Ver- 
wilderung, können  auch  von  Ihrer  Seiten  davon  nicht  abstehen.  Und 
werden  I.  Mig.  sieh  dahin  bei  diesem  Foedere  verbinden:  l)da8sSie 
Sr.  Ch.  D.  selbige  von  Polen  su  Wege  bringen,  2)  gelbsten  auch  dar- 
auf im  geringsten  nieht  prätendiren  wollen;  dann  3)  das«  selbige  auch 
auf  ilie  andern  Stücke,  so  S.  Cli.  U.  zu  Ihrer  Satisfaction  erlangen 
möchten,  extendirct  werde,  und  Sie  selbige,  gleich  wie  i^reusRcn,  abs- 
que  recognitiunc  sui)erioris  besitzen  mögen. 

3.  Anreichend  die  angerautbetc  Protection  ist  feste  darauf  zu 
bestehen,  dass  S.  Ch.  1).  daninter  niclits  einwilligen  können. 

Ausfuhrung  über  die  L'nthunlichkeit  eines  foedus  proteetitiiini. 

Würde  eingewandt,  dass  S.  Cb.  Ü.  ex  ij)S()  aljsoluto  jure  superio- 
ritatis  ein  Condominium  maris  baltici  prätendireu  möchten,  seind  S. 
Ch.  D.  zufrieden,  dass  dem  Foederi  einverleibet  werde,  dass  Sie  sol- 
eher  Prätension  renunciiren,  wann  die  Strandgereehtigkeit  und  was 
Ihien  Vorfahren  am  Herzogthum  Preussen  und  dero  Hafen  freigestan- 
den und  gehabt,  deroselben  auch  und  in  specie  fUr  sich  seihet  der 
Handel  und  VerfUhning  Ihrer  eigenen  Waaren  mit  Kauffartbeisefaiffen 
freigelasBea  wird.  Auch  wollen  sich  S*  Cb.  D.  reyersirem,  dass  Sie 
stallte  hoe  foedere  und  so  lauge  deroselben  das  Ihrige  unangefochten 
gelassen  wird,  keine  Kriegsschiffe  tos  ebiger  Pivtei,  womit  die  Krön 


*}  Wol  von  demselboD  Datum,  wie  das  beiliegende  Crcditiv  für  die  beiden 
Geeandteo  (dat.  Colin  a.  Sp.  4-  Juli  1655)  and  die  weiterhin  folgende  Tastraclion 
svr  Veriumdlnng  mit  Ozenstjerna. 
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• 

Schwed«!  in  offentUoher  Fehde  begriffen  j  in  dero  Hafen  einUMseii 
wollen. 

Sollte  man  aber  auf  scbwedifMsher  Seiten  anf  der  Protection  be- 
stellen nnd  lieber  den  Handel  als  solchen  Tenninum  wollen  fahren 
lassen,  ist  selbige  einzuwilligen,  jedoch  mit  folgenden  Conditionen 
nnd  Bedingungen: 

1)  werden  die  Abgesandten  dahin  sehen,  dass  dies  Foedus  Foe- 
dus  proteetitium  und  nicht  protecHo,  dientela  ete.  allein  mDge 
genannt, 

2)  also  abgefasset  werden,  dass  in  rei  veritate  nichts  anders  ahi 

eine  naclifolj^'ciulergestalt  coiKlitionirte  Defcnsio  daraus  erzwungen, 
aufli  so  viel  niöglich  und  «line  Sr.  C'li,  D.  lieschvver  geschelicu  kauu, 
eine  Reciprocation  in  Aclit  g'enonimen  werde. 

3)  Dass  die  protectio  absonderlich  (da  die  Garantie  sonstcn  alle 
zur  Satisfaction  geliörige  Stücke  angebet)  nur  die  beiden  üäfen 
Piilau  und  Meniel  ansehen  soll; 

4)  und  zwar  wenn  dieselben  fciiuliielj  aiinegrifl'en  werdoii,  und  dann 
auf  Requisition  des  Kurfürsten  und  ohne  Anspruch  auf  Wiedererstattung 
der  Kosten. 

5)  Aus  dem  Protection^verbältniss  darf  keinerlei  Art  ron  Beschwernag 
nnd  Ansnntaung  des  Landes  hergeleitet  werden; 

6)  desgleiehen  keiaerlei  Regierangsrechte  ete.  etc. 

4.  Der  punetns  securitatis  ist  den  Pactis  mit  folgenden  Worten 
einsuTerleiben: 

Sacra  S.  K.  M.  asseeurat  Sern»«"«  Dom.  Electorem  et  totani  suan» 
donunn  EUem  ^  quod  non  velit  Ser.  Suae  Elect.  in  Borusüia  Ducali 
quiequam  praejudieii  afterre,  sed  potius  hoc  agere,  ut  dietani  Borussiani, 
prout  Bummo  cum  jure  possideri  possit,  cum  omnibus  pertincntiis, 
portubus,  libero  conunerciorum  U8U,  quae  etiaui  nee  per  directum  nec 
per  indireetum  dimiuui  vel  ad  alia  loca  in  Bertis  S.  praejudiciuni 
transferri  debent,  teloniis,  qnibus  nnnc  utitur,  aliisque  juribus  eadem 
posthae  et  in  perpetuum  quiete  possideat,  utatur,  fruatur,  in  eaque 
pofsessione,  quam  cito  S.  S.  R.  M.  a  dieto  Serno  Dom.  Electore  re> 
qnlsita  fuerit,  pro  omnibns  viribus  mannteneatur.  S.  R.  M.  contra 
haac  assecuiationem  nee  jus  oessum  a  Rege  Regnoqne  Poioniae  ia  On- 
eatnm  Boroisiae,  nec  jus  ullum  per  bellum  qnaesitam  opponetj  nee  nllo 
modo  istis  sive  jnribus  sive  aliis  praetensionibus  utetur. 

5.  Die  Direotion  der  Commerclen  in  seinen  Landen  beh&lt  sich  der 
Korflirst  uneingeschränkt  vor. 

6.  Die  ZdUe  werden  wie  bisher  in  PiUan  gesahlt;  der  Karfttrsi  be- 
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hält  sich  vor,  sie  in  den  za  erwerbenden  Orten  m  erliöbett.  Participatioii 
der  Zölle  kaou  nicht  angestanden  werden. 


Instruction  für  Waldeck  und  Schwerin  an  den  Grafen  Benedict 
Oxenstjenia.  Dat  Cölln  a.  Sp.  4»  Juli  1655. 
(Conc.  y.  Somnitz.) 

[AtMcnratiOB  in  Betreff  Prenaaene.  ErlBtlnos  der  polnisehen  Lehenapilieht. 
Dto  Conramnicatlonalitti«.  Die  preoasische  Soavoräoität.  AnapraiA  anf  Littanen. 

.  Hiaweia  auf  die  Kaiaerkrone.] 

Neben  den  oUgen  Bedingungen  wird  hier  weiter  verlangt  eine  Asse-  14.  Jall. 
caration  des  Königs,  nnterGnrnntic  der  Krone  Frankreich  ond  der  General- 
staaten, drts>  Schweden  keinerlei  Anspruch  von  dominium  directum  oder  utile, 
Sonverninität,  Protection,  Zolliicreeiitigkcit  etc.  in  Preusson  erhoben,  noch 
auch  sich  von  Polen  cediren  lassen  will;  sowie  dass  der  König  es  nicht  als 
einen  Bruch  auseben  solle,  wenn  der  Kurfürst  die  100  Reiter  den  Polen  zu 
Hilfe  schicke,  wozu  er  lehnsmltaBig  verpflichtet  sei. 

In  der  N  ebenin  st  rnotion  (ebenfalls  Corie.  r.  Somnits)  wird  weiter 
heransgegangen  —  der  KoHQrst  verlangt  eine  ComninnicationBlinie  zwischen 
der  Mark  nnd  Prenssen»  ^an  der  Netze,  Warthe  oad  Weichsel  nnd  aonsten 
binnen  Landes  gelegen"  nnd  wird  sich  daher  Torläofig  einiger  Plätze  dort 
bemächtigen;  ferner  die  Souverainität  in  Preussen  und  das  Grossfürstentum 
Littauen,  welches  oin.<t  Unsere  Vorfahren  besessen'*');  nach  Aussterben  des 
kurfürstlichen  und  nmrkgi  üflichen  Hauses  Brandenburg  könutc  dasselbe 
dann  an  Schweden  fallen. 

Zu  desto  mehrer  Versielierung  Unser  guten  Intention  können 
auch  Unsere  Räthe  dem  Konigl.  schwedischen  Plenipotentiario  ent- 
decken,  dasa  Wir  niemand  die  Bümische  Krone  nach  Ableben  des 
I  itsigen  BOmischen  Kaisers  lieber  als  L  K.  M.  gönnen.  Finden  sie 
aber  dass  besagter  sehwedischer  Reichsrath  Graf  Oxenstirn  nicht 
plene  instniiret  wAre,  werden  sie  diese  Anseiguog  sur  anderwflrtigeii, 
etwa  Unser  selbsten  mit  L  K.  M.  Zusammenkunft  aussusetzen  oder 
ja  nur  diseursweise  ausserhalb  der  Conferens  beisubringen  haben. 


Waldeck  und  Schwerin,  Relation.   Dat  Stettin  8.  Juli  1655. 

(AnknoA  in  Stettin-  Ozenaljerna  ond  LUiestrSm.] 
Beschreibnng  der  Ankunft  io  Stettin  mit  Ceremonien  etc.  Ig.  jqh. 

Als  zweiter  Unterhftndler  neben  Osteoslifema  ist  schwedischer  Seits 

Herr  Lilieström  ernannt  —  man  wisse  zwar,  sagt  Oxenstjerna,  ^dass 
er  (LiL)  an  Unserm  Hofe  im  schwarzen  Register  stünde*^     aber  er  habe 

■)  Vgl.  oben  pag.  871  n.  8. 

*)  Ueber  die  Grflnde  dafttr  fgl.  Urk.  n.  Actenat.  I.  40&.  IV.  8860. 
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die  eatspreclMndeD  Weisungen  erhalten,  sieb  aagemesaeii  tn  beieigen  — 
/reilich  mCfsse  er  das  Bett  hüten  —  am  keine  Zeit  m  verlieren,  erbfeien 
sich  die  brandenbnrgischen  Gesandten,  die  Conferenzen  in  Liliestrdn'a 
Haas  zn  halten. 

P.  S.  T<m  Waldeck  (eigenh.).   Auch  werden  E.  Ch.  D.  nicht 

übel  thun,  wenn  Sie  durcli  den  von  Zawacki  an  den  Woi\yfKlen  von 
Posen  aehreiljcn  lies.sen:  narhdeni  man  deioselben  nicht  s<>  he^reprnet. 
wie  es  die  ^\'oi^allrt  der.sell)eii  Quartiere  erfordert,  so  wollen  8ie  uha- 
sebuldig  sein  an. dem,  so  ilincn  zustossen  wird,  unterdess  zwar  than 
waa  Sie  können,  durch  allerhand  Wege  und  Mittel  die  beiden  Kronen 
in  Ruh  SU  bringen,  wie  Sie  dann  zu  dem  Ende  diese  Schickung  ge> 
than;  es  mOsse  aber  E.  Ch.  D.  anders  an  Hand  gegangen  werd^ 
sollen  Sie  etwas  ausrichten.  An  den  König  und  die  Herren  Senato- 
ren könnte  desgleichen  geschehen,  und  ist  dieses  unsers  Raths  die 
Ursach,  dass  E.  Ch.  l).  iu  alloui  das  Tort  ihnen  aufwalzen  müssen. 


Waldeck  an  den  Kiirflirsten.    Dat.  Stettin  S.  Juli  IG.'ki. 

[DriDgeadc  Bitte  um  (^chi'iiniiijjs.    Die  l'eliltrnppon  7.11  \ iTsfiu k»'ii  VcrhaDdiuog 
mit  (lt»n  märkischt'M  Sfandon.    Haros  GfM  7.11  beschafTt-n  | 

18.  Juli.        Wünscht  Glück  zu  dciii  Vorlauf  der  liiosigcn  Verhandlungen. 

Unterdess  bitte  ich  £.  Ch.  I).  unterth.,  Sie  wollen  um  Gottes 

Willen  mit  keinem  Mensehen  als  M.  Soninitzen  aus  diesem  Werk 

reden;  denn  kein  Mensch  kann  glauben,  was  vor  particularia  man 

alhier  weiss  von  £.  Ch.  D.  Discursen,  und  scheint  es,  dass  man  Leute 

daselbst  bestellt,  so  bald  diese  bald  jene  Zeitung  bringen,  nur  E.  Ch. 

D.  Gedanken  zu  hören. 

Er  riith,  aus  den  einzelnen  üaniisoueu  möglichst  viel  Trappen  heraus- 
zuziehen und  zur  Armee  zu  nehmen. 

E.  Ch.  D.  versprechen  den  märkischen  Ständen  nicht,  dass  nichts 
mehr  begehren  wollen,  als  was  S\q  gefordert,  aber  E.  Ch.  D.  reden 
ihnen  auch  nicht  hart  zu,  sondern  machen  es  wie  der  König  hier, 
der  bitt  und  sagt,  die  Noth  dring  ihn  darzu;  so  lassen  £.  Ch.  D.  es 
uns  aueh  maehen. 

Weitere  militftrische  Anordnungen,  für  die  die  grösste  Bile  empfohlen  wird. 

E.  Ch.  D.  sprechen  Dr.  Türuot')  zu,  dass  er  :\0  oder  40,000 
Bth.  oder  mehr  in  Eil  beischafle;  denn  etwas.  Geld  im  Aufang  dar 


<)  Den  geh.  Beth  Joh.  Tornow. 
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sein  nmu\  alle  Eeiehen  im  Land  müssen  etwas  austhun  .  .  .  Gott 
wird  alles  segnen,  es  miuw  aber  Terscbwiegen  und  fleiasig  gehandelt 
werden. 


Waldeck  und  Schwerin,  Relation.   Dat.  Stettin  8.  Jnli  1655. 

(zweite  Relat  id.  dat.) 

[Selir  (ireandfclmfllielie  ErbietoDgen  OxeDsyena's;  onbeaehrfiskto  VollmRelit. 

FriedeDivermiitelang  noiäOgUoh.] 

Beriebt  über  die  erste  GoDferenz  mit  Ozenstjerna.  Er  betbeaert  IS»  Juli* 
die  frcandscbaftlichen  Absichten  seines  Königs,  und  f,dass  er/  so  lange  er 
bei  Affairen  gewesen,  noi'h  nie  eine  solche  unlimitirte  Instruction  gehabt 
als  er  itzt  erlanget,  eine  solche  Freundschaft  zu  stiften,  dabei  K.  Ch.  D. 
alle  desiderirte  Sati.^fartion.und  Contentement  erlangen  sollten  .  .  Er  be- 
klagte darauf  gar  hoch,  dass  ein  solch  gross  Misstrauen  eingerissen  wäre, 
und  bat,  E.  Ch.  D.  soUtens  machen  als  sein  König,  welchem  gleichergestalt 
so  viel  wunderliches  Dinges  von  K.  Ch.  D.  vorgebracht  würde,  und  I.  M. 
im  geringsten  nichts  davon  glauben".  Kurz,  die  ^V■orte  lauten  so  gut  als 
man  wünschen  kann.  Freiii-  h  in  Bezug  auf  eine  wirkliche  Friedensunter- 
handinng  zwischen  Schweden  und  Polen  scheint  üxenstjerna  kaum  etwas 
in  seiner  Instruction  zu  haben,  und  wird  darin  wol  nichts  auszurichten 
sein  —  ,,sniDaI  weU  er  bei  unserem  Anwarf  gar  kaltsinnig  davon  sprach, 
ja  gar  liebelte  and  sagete,  dos  mttsste  nur  der  PrXtezt  dieser  Negociation  ^ 
sdo  .  .  .  und  rersicherte  ons  hoch,  dass  in  ganz  kurzem  die  Freundschaft 
so  gross  Sehl  sollte,  dess  unter  scbwediscbeni  und  brandenbnrgiscbem  loter- 
esse  kein  ünterseheid  sein  sollte^. 


Waldeck  an  den  Koriiirsten.    Dat  Stettin  9.  Juli  1655. 

(eigenh.) 

(QaU  HoffouDg.   Polen  verloren.    Tiefstes  Guhcimnisa.    Vorgeschobene  Oon- 
lissen.    Das  eigenhändige  Pruject  des  Kurfarsten.] 

Alles  lÄsst  sirh  sehr  gut  an;  die  Schweden  h;d)en  das  stärkste  Inter-  19.  Juli, 
esse  daran,  den  Kurfürsten  zu  gewinnen  und  sind  sehr  eifrig  dabei.  Es 
würde  fUr  Brandenbarg  sehr  gefährlich  werden,  wenn  es  allein  stehen 
wollte. 

So  Menschen  bei  weltlichen  Sachen  etwas  thun  können,  so  seind 
die  Polen  verloren,  nnd  so  wir  mit  diesen  nicht  anUtehen,  nftmlich 
Schweden,  so  seind  wir  es  mit,  aus  Mangel  Mittel,  unser  Volk  zu 
wteihalten,  welehes  ihnen  zulaufen  würde.  Gott  gebe  E.  Ch.  D.  nur 
Beständigkeit,  den  Rest  wird  er  aneh  segnen. 

E.  Ch.  D.  stellen  sich  aber,  als  ob  Sie  nicht  wol  zufrieden  wären 

M«Ur.  I.  üeacb.  U.  ür.  Kurfürsten.   Vil.  25 
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mit  dieser  Negoeiation  und  lassen  doeh  Uber  der  rinen  Relalioii,  eo 

nur  pro  forma  geschickt  wird,  votiren,  auch  eine  Antwort  danraf 

machen ').  Auf  das  rartieuliere  wollen  E.  Ch.  D.  allemal  sich  gnäd. 
beliebeu  lanHcn,  in  Eil  zu  antworten,  aber  allemal  zum  Schein  etwas 
aus  der  Kauzlei  auch  ausfertifiren.  Wenn  das  Werk  secret  gehait^^u 
wird,  80  hab  i<'ii  g-ute  iioÖ'uun^,  geschieht  das  aber  nicht,  so  dürfte 
es  schlecht  ablauten. 

P.  S.  lu  dem  eiirenhäudig:eu  Project')  E.  Ch.  D.  stellt,  dass  Wir 
ein  ewiges  lUhulniss  uiachdn  sollen  und  mit  den  Schweden  anstehen. 
£.  Ch.  D.  rciteriren  durch  noch  ein  £es('ri])t  solchen  Befehl,  weil 
jenes  nur  ein  Concept  ist;  denn  es  muss  doch  dahin  kommen,  und  ge- 
winnt man  Zeit.  Gott  weiss,  dass  ich  mein  bestes  thun  will.  Rann 
dem  Herrn  t.  Schwerin  auch  nicht  anders  Zeugnies  geben,  als  dass 
er  es  gern  gut  silhe,  und  hoffe  ieh,  wir  'werden  etwas  gutes  aus- 
riebten. 


Waldeck  and  Schwerin  an  den  KorfUrsten.   Dat  Stettin 
9.  Jnli  1665  (Schwerin  mpp.). 

(PriedeosvenniiteloDg  obgelehnt;  keine  RettoDg  für  Polen.  Oxenatjeroe  fordert 
WeffeDgemeinscbaft;  Aneelcbt  aaf  Tlieileng  Polene.  Man  eneht  aleh  gegeneeitig 

ansseholen.  Die  jülieb'ecbe  Sacbe.] 

19.  Jnli.  In  der  ofGciellea  Relaiion  h  ibrn  sie  awar  gesagt,  dass  Schweden  znr 
FriedensTerbandlung  noch  Hoffnung  lieRse  —  doch  hat  in  der  That 
Oxonstjerna  kl.ir  bekannt,  dass  der  König  nicht  dazu  inclinire,  und  er 
also  aach  keine  lustructiou  dafür  hätte. 

Sähe  auch  nickt,  wozu  solcher  Friede  nOtzen  sollte ;  denn  es  doch 
mit  dem  Königreich  Polen  ai\jetzo  also  beschaffen,  dass,  wenn  sie 
gleioh  die  Waffen  niederlegten,  solches  doch  sowol  wegen  der  mäch- 
tigen auswärtigen  Feinde  als  aueh  der  Proeerum  gefiwsten  Resolution, 
ihren  König  abausehaffen,  über  einen  Haufen  gehen  mOsste. 

Die  Gesandten  dringen  in  ihn,  ihnen  den  eigenllieben  Dessein  des 
Königs  Karl  Gostav  zu.  entbflUen,  worauf  Ozenstjerna  doch  wieder 
nar  in  allgemeinen  Aasdrücken  von  den  grossen  Vortheilen  spricht,  die 

jedenfalls  für  den  Kurfürsten  dabei  herauskommen  würden  —  „aber  ehe 
und  bevor  wir  uns  würden  erkläret  haben,  dass  E-  Ch.  0.  Socins  annorurii 
bein  wollten,  könnte  er  nichts  weiter  herau8>.agcuj  wüiUen  wir  ihn  aber 

« 

*)  Diese  rein  inueiiiob  gebaltenen,  for  die  nneingeweibten  lÜtgUeder  dee 
geheimen  Raths  beatimmten  Kelatioueu  liegen  bei  den  Acten;  ihre  Mittheiinng 
bat  kein  latorease  Die  für  Jen  Ktirrürsten  bestimmten  Berichte  sind  alle  von 
Walüeck  uud  Schwerin  eigenliaiulig  j^earlniobon. 

\  Dieser  eigenhändige  Aafsatz  des  Kurfürsten  ist  nicht  mehr  vorhanden. 
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desMii  versichern,  so  wollte  er  ons  folgeDden  Tages  eloe  solche  Propo- 
sitioD  thaoy  die  nns  Tollkooimlich  TergnageD  sollte.* 

Wobei  er  Tiel  partienlariflirte,  unter  anderm  Ton  der  Krone,  Yon 
grosser  Theilnng;  maehte  einen  solchen  Strich  -|-  und  sagte:  das  eine 

Theil  soll  unser  und  das  andere  euer  sein.  Blieb  aber  unbeweglich 
dabei,  vorherbegelirte  Kesohition  niüsste  vou  uns  geschehen,  ehe 
könnte  er  das  geringste  nitht  weiter  nagen. 

Hierauf  entschliessen  sich  die  Gesandten  doch,  ihre  Erklärung  abzu- 
geben, dass,  wenn  der  König  dem  Kurfürsten  öie  nötigen  Sicherheiten  gebe, 
wenn  er  gestatte,  dass  der  Kur(ür>t  seine  schiildi<^en  Leislunucn  nn  Polen 
fortentriohte,  wenn  er  zugebe,  dass  Hramlciibinf?  sich  nicht  jetzt  plcicli 
feindlich  gegen  Polen  zu  ei klären  brauche,  soiuUrn  vorerst  von  diesem  durch 
gütliche  Verhandlungen  einige  feste  Plätze  zu  erbiiigeu  suche,  wenn  der 
König  verspreche,  dass  dem  Kurfürsten  fiir  diesen  Knts(  hluss  .iuch  ent- 
sprechende Vortheile  werden  sollen,  und  dass  er  ni«  ht  ohne  völlige  Befrie- 
digung des  Kurfürsten  Frieden  schliessen  wolle:  so  sei  der  Kurfürst  ent- 
schlossen, „die  Waffen  mit  anzutreten'*. 

Der  Schwede  entgegnet,  Brandenburg  wolle  offenbar  nur  Torerst  kq- 
sehen,  „was  sie  Tor  Gluck  haben  würden*^  —  indess  solle  doch  eine  gute 
GrfcUrung  hierauf  erfolgen. 

Weiteres  bringen  sie  nicht  heraus;  nur  das  merkte  man,  ndass  dieser 
Krieg  wol  auf  ein  recht  Hauptwerk  angesehen*^. 

Sonaten  ward  der  Jtt1ich*sehen  Sache  nnr  eins  occasionaliter  ge- 
dacht —  da  fing  er  alsofort  an:  desfalls  habe  ich  etwas  gutes  vor 
Euch  in  mandatis,  repetirte  solches  auch  hernach  noch  einmal. 

In  dieser  Zeit  (7.  Juli)  kommt    der    schwedische  Diplomat  Graf 
Schlippenbach   iocognito   nach  Berlin   und   spricht   mit  dem  Kur-  . 
forsten  in  geheimer  Andiens.  Darüber  li^t  eine  französische  Aufseich- 
suug  tot: 

Ledict  C.  de  Sehl,  a  fort  vari6  en  ses  disconrs  A  8.  A.  E.  Tantost 
dIsoiMli  qne  les  Snedois  ne  Tonlolent  de  la  Pologne  qne  la  Lituanie  et  les 
parties  prochea  de  Lironie.  Tantost  tont  ce  qni  estoit  snr  le  bord  de  la 
oier  Baltiqne;  mais  cela  arec  le  gr6  de  S.  A.  E.,  qni  n*y  devoit  rien  per- 
dre.  Genx»  qni  y  perdroit  hormis  la  Pologne,  doirolent  estre  payd  de  la 
Bo6mie.  Tantost  disoit-il,  que  la  Bo^mie  doif  oient  tonsjours  demenrer  pour 
na  Empereur,  et  qu'il  devoit  estre  pris  des  Protestants,  mais  qne  pourtant 
son  Roy  ne  vouloit  point  de  ceste  dignitd.  Ii  faisoit  gran^e  protestation 
d'amitiä  de  son  Roy  envers  S.  A.  disant,  que  cette  guerre  seroit  la  plus 
estroite  liaison  entre  enz. 


Waldeck  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Stettin  10.  Juli  lG5o. 

Der  Krieg  ist  unvermeidlich  —  ^so  wir  nicht  mitmachen,  so  geht  es  20.  Juli. 
Uber  uns  aus^      es  gilt  nur  jetzt  rasch  so  viel  Truppen  als  möglich  zu 

25* 
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iMben  —  er  habe  längst  genthen  in  werben  —  ^icb  danke  Gott»  daaa  ieb 
obnscboldig  am  Yenag;  beim  kommenden  wlU  ich  mein  Blot  aoftetsea*. 


Waldeck  und  Schweriiif  Relation.   Dat  Stettin  10.  Jali  1655. 

(Schwerin  eigenh.) 

[Die  •ehwodieehen  ADerbietnngen  nnd  Fordernngen.  Sehweden  gegeo  die  nieder- 

yindiiehe  AlUaaco.] 

Jali.  Hentigc  Conferenz  besonders  mit  Exnminirang  der  Vollmachten  hinge- 
bracht; die  Schweden  wünschen  in  der  AUiance  den  Zweck  g^n  Polen 
möglichst  ofTen  genannt 

Sonst  haben  sie  uns  en  avanee  gesagt,  dass  der  König  £.  Ch. 

D.  zu  der  Soayerainttät  Ton  Preuaaen,  £niiland  ohne  Braunaberg,  eia 

Stnek  ans  Samogitfen  yerhelftn  .  .  .  wollten;  dabei  sie  aoeh  aaden- 

teteo,  daaa  der  König  daa  KOnigl.  Preoaaen  nnd  Pomerellen  begehrte, 

nnd  daaa  E.  Ch.  D.  ihme  an  ihrer  Armee  5000  s.  F.  und  9000  Pferde 

zuachieken  möehten. 

Sehr  angelegentiich  remonstriren  die  schwedischen  Unterhändler  gegen 
die  brandeobnrgisch>niederIj{ndiBche  Allianee,  die  der  ihrigen  stracks  an« 
wider  wäre  nnd  die  der  Kurfürst  aufgeben  mttsste*). 


Resolution  des  Knrfltrsten. 

(Cone.  Yon  Somnitz  o.  D.) 

fAblehmiiig  der  Vortchlige.  Der  KvrfSnt  steht  tot,  allein  tu  gehen.! 

Die  gemachten  Vorschläge  taugcu  uiehtä:  „Krmland  uhue  Ürauosberg 
halten  Wir  wie  einen  Leib  ohne  Seele  nnd  erstdielnet  auch  ans  dieser  £x- 
ception,  wohin  ihr  Dessein  gehet  mit  den  Commerdis.  Samogitfen  ist  die 
schlechteste  Prorina  unter  allen;  hingegen  wählt  Schweden  den  besten 
Theilf  der  XTns  anch  nicht  Übel  anstünde*  .  .  .  «Halten  also  annoch  dafHr, 
dass  man  nnr  dahin  an  sehen  habe ,  dass  ein  jeder  a  pari  gehe  und  Wir, 
ohne  ihre  Offension,  was  zu  Erweiterung  Unser  Quartier  und  Erlangong: 
der  Oerter,  so  in  Unser  eigenhändigen  Instruction,  Eurh  auch  sonstcn  woi 
bewusst  sein,  ohne  ihre  Hinderung  ins  Werk  richten  mögen*". 


Waldeck  und  Schwerin,  Uclatiou.  Dat  ;Stcttiu  11.  Jali  1655. 

(Schwerin  eigenh.) 

Juli.       Heute  TrUh  Conferena.  Die  Gesandten  begehren  ?on  den  Schweden 
—  )iBie  möchten  E-  Ch.  D.  en  confideuce  wissen  lassen,  dass,  wann  die- 

■)  Vgl  Urk.  und  Acteatt.  IV.  141. 
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selbe  dem  Köoige  onn  alsofort,  ehe  man  sich  in  dem  Kriege  weiter  ver- 
tiefte, das  Königl.  Theil  Preusseo  und  Pomerelleo,  worin  sie  gestriges 
Tageb  des  Köüigs  8iiti?-faction  begehret,  durch  Tractatcn  rrlangca  könn- 
ten, ob  sie  damit  zufrieden  sein  und  alsdann  Frieden  macheu  wollten?** 
Eine  directe  Antwort  darauf  erfolgt  zunächst  nicht. 

Am  le.  Joli  eriattl  Ozeniijernft  NMhiieht»  dass  der  König  in  Wol-  96.  Joii. 
gast  aogelangl  ist  ond  Ihn  dorthin  so  sich  beruft.  Waldeck  und  Schwe- 
rin erhalten  ?on  dem  Kurfürsten  Befehl  (dat.  Liebenwalde  18.  Jnli  1656),  28.  JbU. 
dem  König  naeh  Strabnnd  entgegenzngehen  nnd  die  Yeihandlnngen  mit 
ihm  fortmsetsen. 


Waldeck  und  Schwerin,  Relation.  Dat  Stettin  21.  Juli  16öö. 

(Sehwerin  eigenh.) 

[Die  Capitnlation  in  Grosspoleo.  Schwierigkeit  mit  der  DiederliodiBcben  Alliance; 
Karl  GostaT  argwöhnisch.  Rath  sich  za  accomnodiren.  Folnisehe  Bdelgarde  des 

•  Königs] 

Gleich  diese  Stunde  Isonime  ich,  der  Graf  y.  Wal  deck,  wieder  81.  Jali. 
zurück  von  Wolgast  ond  muss  wol  bekennen,  dass  die  eingekommene 
Zeitung  von  der  Aooommodation  der  Grosspolen ')  und  das  beim 
König  sieh  täglich  hiofende  Misstranen  die  Saohe  nicht  wenig  sehwer 
maehei  Zwar  hat  sieh  der  König  dieses  grossen  Glllck's  nneraehtet 
dennoeh  sehr  wol  erboten,  wie  mich  denn  der  Graf  von  Dohna  auch 
yersiehert^  dass,  wie  der  König  diese  Zeitung  bekommen,  I.  Hi^.  ge- 
sagt haben  sollen:  Nun  soll  der  Chnrflirst  Ton  Brandenburg  erfthren, 
dasi  leh  sein  Freund  bin. 

Allein,  gn.  Herr,  diese  Condition  steht  allemal  dabei,  dass  E.  , 
Cb.  D.  mit  den  Staaten  wegen  der  Ostsee  keine  Alliance  machen 
sollen  ...  I.  Maj.  sagten  auch  ausdrücklich,  wenn  wir  dabei  ver- 
blieben, 80  wäre  an  nichte  weiter  zu  gedenken. 

Indess  sollen  die  Tractatcn  hier* fortgesetzt  werden  und  morgen  Graf 
Ozeuätjcrua  wieder  zurucitkommeo.  Die  Gebaudteu  rathen,  wenn  der 
Knrfiint  sich  mit  Sdnreden  setnen  will,  dies  bei  Zetten  za  thna,  ehe  neoe 
Erfolge  den  König  noch  schwieriger  machen,  snmal  er  schon  Jetst  voll  Arg- 
wohn gegen  den  Kurfürsten  ist. 

Dagegen  ist  zu  bedenken,  dass  doch  selbst  die  niederländische 
Alliance  noch  nosicher  ist;  noch  diese  Post  hat  Welmen  sehr  desperat 
an  Schwerin  geschrieben;  ausserdem  ist  dmli  die  Frage,  ob  die  General- 
staaten, auch  wenn  die  Alliance  geschlossen,  genügenden  Succurs  schicken 
werden,  und  ob  dann  die  Gefahr  für  die  preassischen  Häfen  nicht  eben  so 
gross  bleibt. 

*)  Tgl.  oben  peg.  87& 
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Knrz,  sie  nihen,  sieb  mit  den  Schweden  abznfiodeo  und  so  gdmeO  ab 
möglich  sieh  zu  entscbliesseo. 

Das  Vertraaen  zwischen  dem  KOnig  und  den  Polen  igt  albcreil 

80  gross,  dasB  I.  Haj.  eine  Ouarde  von  lauter  polsehe  EdeDeolB 

machen,  worüber  Sehl  i  p}) o n b.ach  commandiren  wird. 

Am  Hofe  ist  uur  Johunu  O.xeii^tjerna  uud  sein  Anhang,  der  die^e 
Freand&cbaft  mit  den  ToieD  nicht  gern  sieht. 


Waldeck  an  den  Kurftoten  id.  Dat.  (eigenh.). 

31.  Juli.  AehnlichcD  Inhftltä.  Drängen  zum  Schluss  Die  8chwedeo  ¥erlaugea 
zunächst  den  Anschlu»s  von  4000  M  ,  utleubar  der  SSicberbeit  wegen.  Jdaa 
muss  darauf  bestehen,  dass  es  nicht  eher  geschieht,  als  bis  wir  in  Preussen 
&iad.   Preussen  muss  vor  allem  salvirt  werden.  Militärische  Vorschläge. 


Der  KurfUrst  an  Waldeck  und  Schwerin.  Dat.  [Orauienburg?] 

21.  JaU  1655. 
(Cone.  Somnits.) 

31.  Juli.  Die  niederländische  Alliance  iät  do<  h  dem  wirklichen  Abschluss  nahe. 
Auslasbuug  des  5.  und  15.  Art.  ist  nicht  möglich,  da  darin  der  Uauptzweclc 
der  Alliance  ffkr  die  Staaten  enthalten  ist.  Uebrigens  ist  es  nor  ein  Deite- 
siTbfindniss. 


Schwerin  und  Waldeck,  RelaUcn.  Dat.  Stettb  22.  Juli  1655. 

(Schwerin  eigenh.) 

iDie  Diederländiscbe  Alliance  Hauptschwierigkeit.   Der  Kurfürst  bei  dem  König 

verdächtigt.] 

1.  Aag.  Nach  Empfang  der  Resolution  vom  21.  Juli.  Die  !S(  hwcden  von  ihrer 
Ansicht  über  die  niederländische  Allianco  abzubringen,  wird  nicht  gelin« 
gen  —  flsie  sagen  expi esse,  dass  >ie  nimmer  und  in  Ewigkeit  die  Staaten 
in  die  Ostsee  kommen  lassen  oder  ihnen  vefstatten  wollen,  darüber  etwa< 
zu  disponiren'^.  Das  Dilemma  /.wisehcn  dem  niederländischen  uud  dem 
schwedischen  Bündniss  ist  ausserordentlich  schwierig. 

Es  ist  prewiss,  gn.  Herr,  dass  die  Kaiserlichen  und  alle  die  sel- 
biger Partei  anhängen,  sich  sehr  bemühen,  E.  Ch.  D.  suspect  bei  dem 
Könige  zu  machen,  wie  denn  der  Graf  Schlippe nb ach  uns  noch 
gestern  sagte,  dass  der  Churftlrst  von  Mainz  diese  Worte  zu  ihm  ge- 
sagt: Mein  Gott,  ist  es  möglich,  dass  ihr  dem  ChurfÜrsten  tou  Bran- 
denburg trauen  wollet,  das  und  das  hat  er  wider  euch  Torgehabt; 
er  wird  euch  nimmermehr  beständig  bleiben! 
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Der  KnrfttrBt  an  Wfddeck  und  Schwerin.  Dat  Oranienbnrg 

22.  Juli  1655. 

[Dobrczeoakr's  Berichterbtaltung     Schriftliche  Aesccuralion  zu  fordeiu;  für  die 
Erklärung  gegen  Polen  Doch  Aufticliub  nötig     Forderung  von  P^mlaml  und  El- 
biag;  die  CommuoicatioQsliQiti  i  eiu  Theil  von  öamugiliuu.    Für  iächwedeu  das 
köDigliche  Proafsen  und  PommereHen.  Bveotoelt»  weiter«  Eroberuogoa  ] 

Der  Hof-  und  Legation srath  Dobrrzenski  hat  Hericht  erstattet  über  1.  Ang. 
seine  Verhandlung  mit  dem  König  vuu  Schweden:  er  will  alle  iiiöglirhe 
Satisfaction  geben  und  Pillau  und  Mcincl  weder  jetzt  noch  künftig  begehren, 
«weun  nur  I.  Maj.  ich  in  deren  Desscin  nicht  hindern  thäte'*.   Die  Lage 
ist  80,  dasü  jeder  sein  Interesbe  scharf  iuä  Auge  fassen  muss. 

Wann  denn  bei  sothaner  Bewandtnlss  zu  mein  selbsten,  meiner 
preusöischen  und  anderer  Lande  Sicherung  vor  allem  vorträglich  sein 
wird,  dass  L  Maj.  in  Schweden  dergleichen  Assecuration,  wie  Sic  mir 
mündlich  durch  crmelten  Mr.  Dobrczenski  zuentbieten  lassen,  in 
•  Schriften  ausstelle:  als  wollet  Ihr  Euch,  denen  ich  hierunter  vor  an- 
dern traue,  darum  zum  ersten,  solche  zu  erlangen,  aufs  emsigste  Eurer 
mir  wolbekannten  guten  Dexterität  nach  bemühen  und  was  darauf  vor 
Erklärung  geschiehet,  mir  nach  und  nadi  aufs  eiligste  überschreiben. 

2)  Was  fllr's  andere  die  von  mir  begehrte  Dedaration  gegen 
Polen  betrifft,  wollet  Ihr  durch  allerhand  dienliche  rationes  1.  Maj. 
dahin  zu  bewegen  Euch  angelegen  sein  lassen,  dass  solche  so  lange 
ausgestellet  werden  möge  und  nicht  eher  geschehen  dürfe,  bis  ich 
mit  meinen  Völkern  in  Polen  und  (Iber  die  Weichsel  kommen.  Könntet 
Ihr  anch  noch  längere  Zeit  erhalten,  wflrde  ee  mir  desto  lieber  sein; 
welches  erste  Ihr  Euch  doch  pro  extreme  zu  gebrauchen. 

3)  Wobei  Ihr  drittens  der  Conditionen  zu  erwähnen,  welche  ich 
mir  bedinget  und  auch  vorhin  bekannt:  dass  mir  vor's  erste  das  ganze 
Bisthum  Erniland,  cum  oninibus  iuribus  in  ecclesiasticis  et  politicis, 
mit  der  Stadt  Braiiusber^',  dem  Hafen  daselbst  und  allen  andern  darin 
belegenen  Städten,  Häusern,  Gittern  und  Pertinenzien,  wie  die  immer 
Namen  haben,  zugewendet  werde.  Könnte  auch  hierbei  die  Stadt 
Elbingen  für  mich  erhalten  werden,  wird  es  dazu  dienen,  dass  ich  den 
ganzen  Zoll  bekäme,  und  dadurch  allerhand  Misstrauen  verhütet  werden. 
Oder  da  dies  difficultiret  wird,  dass  mir  die  Hälfte  des  Zolles  gelassen 
—  oder  doch,  dass  es  mit  dem  Zolle  also  gehalten  werden  möge,  wie 
derselbe  für  dreien  Jahren  von  mir  in  der  Pillau  genommen. 

4)  Weiteres  mflsste  mir  auch  die  linea  communieationis  aus  der 
Chur  Brandenburg  ttber  die  Weichsel  und  also  wieder  zurtlcke  tof- 
bleiben,  nadi  Besage  des  Euch  mitgegebenen  Memorials. 
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.  5)  Ueber  diMem  werdet  Ihr  auoh  darttber  I.  Miy.  sebriftliche  Er- 
klärung sa  erlangen  Euch  bemahen,  da»  Aber  die  Yorigen  StOdM, 
deren  im  3.  Punkte  gedaebt,  mir  auch  ein  Tbeil  Ton  Samaiten,  in- 
gestalt  sie  aicb  sebon  vor  dieeem  das«  erboten,  erblieb,  absolute,  obne 
Lebneebaft,  wie  Prenmen  zugewendet,  und  dieeer  und  aUes  vorige 
niebt  uf  mieb  allein,  sondern  aneb  auf  meine  Sneeeiioies  Cbnrflinten, 
und  die  Markgrafen  su  Brandenburg  geriebtet  werde;  nacb  meinem 
und  meiner  ganzen  Familie  Absterben  aber  der  Krön  Sebweden  wie- 
der anbefattfalle. 

Hingegen  behalten  I.  Maj.  in  Sebweden  den  ganzen  königlichen 

preussischen  Theil,  sammt  Pomerellen;  will  auch  meinestheils  dersel- 
ben dazu  behilflicli  nein. 

Wie  es  mit  dem  zu  halten,  was  über  diencs  durch  Entreprisen 
erlanget  wird,  davon  hab  ich  Euch,  dem  Grafen  zu  Wal  deck,  meine 
Gemllthi>mcinung  entdecket,  welches  Ihr  nach  Discretion  werdet  zu 
negotiiren  wissen. 


Waldeck  und  Schw  uiin,  Kclation.  Dat.  Stettin  22.  Juli  1655. 

(Schwerin  eigenh.) 

1.  Aug.  örblippenbach  kommt  unvermuthet  von  Wolgast  her  an  —  offen- 
bar um  iliucn  allen  noch  übrigen  Zweifel  uikI  Uinniitli  zu  benebmea.  ^tue 
YerbicberuDgen  über  die  wulgeuieinteu  Abbichteu  deti  Kouigs. 


Waldeck  und  Schwerin,  Relation.  Dat.  Stettin  23.  Juli  1655. 

(Schwerin  eigenh.  „ös  niains  propres") 

IFortgitni;  ilwr  'IVactaten.  Ankunft  des  Konitxa.  Eile  notig.^ 
2.  Aug.  O-xe  iistjcrua  i>-t  zuruckjjekehrt.  Fortsetzung  der  Tractaten  mit  ihm ; 
über  Zeit  und  Art  der  Cunjunetiou,  Führaug  des  Oberbefehls  etc.  In  dieser 
btuuüc  wird  der  König  hier  einreiteu.  iSie  bitten  den  KorfiiräteD,  sich  etwas 
nidier  an  Stettin  heran  so  begeben,  znr  Besobleanigung  der  VetliaDdliiiigeii 
—  „denn  wenn  wir  das  tempo  verlieren,  daea  der  K<}oig  von  hinnen  sieliety 
ehe  dieae  Alliance  geBchlossen,  so  könnten  wir  B.  Ch.  D.  wol  keinen  g^tlck* 
liehen  Ausgang  promittiren."  ICs  gibt  in  der  Umgebung  des  Königs  viele 
Männer,  die  der  brandcnburgiadien  AUiaac«  aebr  feindlich  aind;  der  König 
iat  aber  bia  jetxt  noch  feat 
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Widdeck  und  Schwerin,  Relation.   Dai  Stettin  24.  Juli  1655. 

(Sohwerin  eigenh.) 

(AnftaucheDde  Schwierigkeit  in  Betreff  Ermlands;  vorgeschlagen o  KntschädiguDg 
in  Littanen.  Nene  Porderoog  betreffeDd  Memel  nnd  Pillnn.  iSoergieehe 

Weigernng.] 

Der  König  bat|  nm  die  VerbandloDgeD  zu  beschleunigen,  Lilieström  3.  Aug. 
aufs  Sehioss  tragen  lassen,  nnd  es  wird  verhandelt,  indem  der  König  im 
llebeuzimmer  ist  und  gleich  die  Resolutionen  gibt.  Anfangs  ging  es  gut  — 

aber  es  hat  eich  bald  alles  sehr  Obel  angelassen,  indem  sie  vor- 
tragen, der  König  b&tte  bei  sich  erwogen,  dass  er  das  Bisehofthum 
Ennland|  wdl  das  K0nigl.  Theil  Preossen  sehr  kurz  begriffen,  nicht 
cntrathen  könnte;  so  wollte  f.  Haj.  E.  Ob.  D.  einen  grossen  Strich 

in  Littauen  davor  geben,  welcher  an  E.  Cli.  D.  littau'sche  Aemter 
ßtiesse. 

Walderk  und  S<  li\vc'i  in  weigern  dies;  im  Hin  und  Her  mit  dem 
König  im  andern  Zimmer  wird  verhandelt;  endlich  läset  der  König 
sagen : 

morgen  sollte  der  Satisfaction  halber  solche  Erklärung  erfolgen, 
dass  £.  Ch.  D.  Contentement  bekommen  sollten,  wenn  wir  uns  nur 
wegen  dessen,  so  sie  jetzt  bringen  wQrden,  wo!  erkläreten:  brachen 
damit  aus,  dass  raison  de  guerre  und  ihre  Commoditftt  erforderte,, 
dass  Ch.  D.  ihnen  bis  zu  Ausgang  des  Krieges  die  Memel  einrftu- 
meten  und  sie  einen  Commandanten  in  die  Pillau  setzten,  so  dem 
Könige  und  E.  Ch.  D.  zugleich  mit  rfliclitcn  verwandt  wäre. 

Dietjes  mögen  E.  Ch.  D.  uns  sicher  zutrauen,  dass  wir  ilinen  hie- 

bei  wol  ziemlich  die  Wahrheit  gesaget  und  nichts  unter  die  Bank 

gestossen  und  sie  bei  unser  Seel  und  Ehr  yersichert,  dass  solches  in 

Ewigkeit  nicht  geschehn  würde. 

Die  Gesandten  rathen  aufs  eatschiedenste,  sich  hierauf  nicht  einzo* 
lassen  —  höchstens  etwa  als  äusserstes  das  Temperament,  daas  die  Com- 
maadanten  des  Korfürbten  in  FUlan  nnd  Memel  anf  den  su  schliessenden 
Traetat  in  Eid  genommen  werden. 


Waldeck  au  den  KurfiU'steii.    Dat.  Stettin  24.  Juli  1655. 

(eigenh.) 

[Die  Troppen  nach  Freusscn  hiu  in  Bewegung  zu  setzen;  mit  den  Ständen  sidi 
gat  Btellea;  strenges  Geheiintiiss.    Leider  zu  Bp:it  ^'erüstet  ] 

£.  Ch.  D.  lassen  sich  gn.  belieben.  Ordre  zu  geben,  dass  ohnver-  &  Ang. 
merkter  Saob  die  Völker  sich  nach  der  Neamark  ziehen,  so  bald 
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möglich,  damit,  wenn  diese  Traetaten  nieht  naeh  WunBch  g;ehen  sollten, 
man  mit  einem  Getheilt,  wo  nicht  mit  allem  Volk,  nach  PreosBen 
gehen  könne  und  unterdees  sich  hier  zu  Terstftrken  snche  und  in  den 
Backen  gehen  könne. 

Ich  will  hoffen,  es  solle  alles  naeh  Wunsch  gehen,  aber  doch 
muss  mau  vorsichtig  sein.  £.  Ch.  D.  mesnagiren  um  Gottes  Willen 
die  Affeetion  dero  Stftnde;  denn  Sie  sehen,  wie  es  dem  König  in 
Polen  geht  unter  selbigem  Prätext. 

E.  eil.  I).  lassen  sich  gegen  niemand  merken,  warum  Sie  die 
Völker  advaiK'iren  lassen,  auch  gegen  die  nicht,  denen  Sie  das  Befehl 
eitiitilen;  denn  Wolfsberg')  bekommt  so  bald  ^sachricht  davon  und 
bericht  es  Uberzwereh  anhero. 

Wir  müssen  uns  schrecklieh  in  Acht  nehmen,  dass  ohne  Noth 
kein  Ombrage  geben.  Ich  hoffe,  E.  Ch.  D.  werden  la  Cave  einge- 
bunden haben,  mit  Discretion  zu  procediren  . .  .  Unsere  Sach  ist  so 
gefährlich,  dass  kein  Fehler  von  E.  Ch.  D.  Bedienten  muss  begangen, 
noch  jemand  von  Considcration  dingustirt  Vierden.  E.  Ch.  D.  vergeben 
mir  gnäd.,  dass  so  frei  sehreib,  meine  unterth.  Schuldigkeit  erfordert  es. 

P.  S.  lu  2  Tagen  wird  man  wissen,  woran  wir  sind  —  «Gott  wird 
UD&  schon  helfen.  Unterdess  wollen  E.  Ch.  D.  getrost  sein.  Hütten  wir 
2  Monat  ehe  geumiret,  so  sollte  es  anders  laoten**. 


Waldeck  und  Schwerin,  Relation.    Dat  Stettin  [25.  Joli]. 

lleate  abermalige  Verhaudlang  mit  Oiceimtjeroa,  der  über  die  ,,Satiä- 
faolion'^  des  Koriursten  Schwierigkeiten  macht  Die  Gesandten  erkliren, 
„dass  £.  Ch  D.  dieselbe  nieht  als  ein  Geschenk  ?om  Könige  fordern,  so 
wenig  als  I.  Msj.  die  Ihrige  ?on  E.  Ch.  D.  dergestalt  suchten,  sondern 
E.  Ch.  D.  würdeos  sich  selbst  saner  genng  dämm  werden  lassen  müssen, 
hssardirten  mehr  darum,  als  der  Könige 

Dann  kommt  Oxenstjerna  aof  den  Vorschlag  der  Participation  der 
Zölle  zwischen  S<  hweden  and  Brandenburg  zurück,  worüber  natürlich  keine 
Einiguog  erreicht  wird.   

Der  Kurfürst  an  Walderk  und  Hchweriu.    Dat  Orauienburg 

2ö.  Juli  1655. 
(Geschr.  von  Somnitz  mit  Unterschrift  des  Kurf.) 

(Abbrach  der  Verhandlangen.  Ifarscbordre  an  die  Troppen  ertheilt.  Defensions- 

verfassuDg  | 

4.  Aug.        VVcfrcn  Pillau  und  Mcmel  ist  kein  Temperament  weder  vorzuschlagen 
noch  auzunebmcu.   Wird  aui  deu  Xractat  uichtüi  so  sollen  sie  mit  gutem 

')  Sehwediseher  Resident  in  Berlin;  Tgl  unten  s.  d,  81.  Oei  105& 


Digitized  by  Google 


Abbfoeli  d«r  Stetiinw  Traetoten.  PoloiMh  Freosaea. 


396 


Glimpf  abreisen;  mit  der  Bemerkaog,  dass  der  KorfUrst  nach  demselben 
Völkerrecht,  wona<h  der  König  durch  braadenborgisches  Gebiet  gezogen, 
gleichfalls  den  Durchmarsch  durch  polnisches  machen  werde.  ^Die  nöthige 
Ordre  wegen  Avanciruog  Unser  Truppen  int  aUfurl  nach  erlangter  Eurer 
Relation  (dat.  24.  Juli)  ausgefertigt.'* 

Am  27.  Juli  wird  diese  Ablehiiuug  (Conc.  von  Soniuit/.)  wiederholt ;  6.  Aug. 
der  Köuig  hat  uus  gutes  versprochen,  jetzt  will  er  uns  um  dat>  beste,  was 
ivir  hiben,  dareb  Tractat  bringen.  Unter  eolcbeo  Bedingungen  bt  die  Alliance 
nicbt  nOgHcb:  «auf  solche  Weise  sollten  Wir  bei  solcher  Alliance  nicht 
anders  als  ein  nnmhig  Gewissen,  Verlust  Unterer  bdehsten  Regalien, 
Schimpf  und  Spott  für  der  Welt ...  so  gewarten  haben.  Hingegen  haben 
Wir  bei  der  Defensiou  des  Unsrigen  ein  freudiges  Gewissen  und  wollen 
hoffen,  der  höchste  Gott,  der  es  Uns  gegeben,  wird  Uns  auch  dabei  gnä- 
digst schützen**.  Also  jetzt  gilt  es  die  Defensionsverfassung.  Befehl  zur 
Kuckkebr. 


4.    Verhandlungen  mit  den  polnisch-preussischen 

Ständen')* 

Michael  Matthias^)  an  den  Kurfilrsten.  Dat.  Danzig  ^'^S^  1605. 

|Noch  keine  ächweden  im  Laude.    Die  achwediache  Flotte  bei  Putzig.  Der 
Marsch  des  Kurfursteo  durch  Daoziger  Gebiet.   Gescliafte  to  Daasig.J 

E,  Ob.  D.  berichte  ich  hiemit  unterth.,  dass  ich  gestern  allhier,  8.  Sept. 
Gott  Lob,  wol  angelanget  bin;  habe  |:unterwegen  durch  ganz  Cassa- 
ben  keinen  bdsen  Menschen  gesehen;  wie  mir  auch  mftnniglich  be- 
richtet, so  wäre  bis  dato  noch  keine  Partei  schwedischer  Volker  der 
Oerter  nach  Lauenburg  kommen.  Gestern  aber  seind  32  schwedische 
Armee-Schiffe  nach  dem  Paatsker  Winkel  und  Hde  gegangen,  welche 
ich  selbst  in  der  Herreise,  da  ich  bei  der  OliTe  war,  gesehen. 

Heute  früh  kam  der  Herr  Clement  Cölmer  zu  mir,  verwun- 
derte  sich  über  meiner  jreschwinden  Wiederanherokunft.  Icli  erzählte 
ihm  etliche  Ursaclieu  des  i'oätweseus  halber^),  ao  diese  meine  lieisc 


1)  Vgl  zu  diuseui  Abschuitt  Leoguich,  Geschichle  i'reuasoQS  VII.  UOff. 
^  KerffifstUeher  Hoflrentneister. 

Vgl     Mdrner,  StaatsTertfige  191 
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verursachet.  Er  sagte  darauf,  er  wollte  hernach  weiter  hiervon  mit 
mir  reden  und  fragte  alsofort,  oh  E.  Ch.  D.  nicht  selbst  bald  kommen 
würden;  item  wie  es  wegen  der  Marche  E.  Ch.  D.  Armee  stünde... 
fragte  mich  auch,  ob  ich  Befehl  hätte,  deshalb  etwas  an  den  fiath  ui 
Danzig  zu  bringen. 

leh  sagte,  daas  ich  awar  deshalb  kein  Befehl  hfttte,  aber  ich 
wollte  es  referiren.  Indem  kam  Herr  Bogge  nnd  berieblete,  umafi 
wäre  Post  kommen,  dass  die  sehwedisehe  Armeeflotie  bei  Hde  Velk 
ausgesetzet  und  sie  aneb  Panizke  erobert  hätten;  woTea  abor  keine 
Gewissheit  ist. 

Gleicli  itzo  komme  ich  von  dem  Herrn  Präsidenten  und  Bürger- 
meister Lorten;  derselbe  berichtet,  dass  der  Ilerr  Subsyndious,  wel- 
cher unlängst  zu  Berlin  war,  dem  General  Sparre  entgegen  gereiset 
ist,  um  abzuwenden,  dass  die  Marohe  nicht  durch  das  Danziger  Werder 
gerlehtet  werden  möchte,  weil  ne  solches  zum  Vomth  behaHen 
müssen. 

Itzo  kommt  Herr  OOImer  wieder  zu  mir  und  berichtet,  dass  mit 

Proviant  wo]  würde  ^'cholt'en  werden;  wenn  auch  nur  gut  Ordre  ge- 
halten, könnte  die  Marche  vielleicht  wol  bei  der  Stadt  nach  Dirschaa 
genommen  werden.  Es  wird  auch  bei  diesem  Wetter  noch  der  beste 
Weg  sein.  Sie  verwundern  sich  aber,  dass  noch  niemand  vorange- 
schickt würde,  der  bei  Danzig  und  bei  dem  Oeconomo  zu  Marienbuig, 
Herrn  Guldenstern,  um  den  Pass  sich  anmeldet 

Wegen  eines  Hauses  habe  ich  mich  erkundiget  und  eines  ansge- 
fraget,  welches  nicht  unbequem;  es  wird  aber  yor  ein  halb  Jahr  em 
tausend  flor.  pol.  gefordert  :|. 


Instruction  für  den  geh.  Kegierungsrath  und  Hofgerichts- 
verwalter  Matthias  v.  Krockow  an  die  Grafen  Jaeob  und  Lud- 
wig Weiher  und  an  den  Freih.  Sigismnnd  von  GtUdenatein. 

Dat  Cüslin  4.  Sept  1655. 

.Sept  Zoerst  sich  nach  Daazig  begeben,  wo  er  sieh  von  „Unserm  Hofralh 
Freih.  Vladislans  von  Kartzbach-Zawacky*  and  «Unseroi Hofreoi- 
meister  Miehael  Matthias*  ttber  den  Staad  der  Diage  informfres 
lassen  soll. 

Dann  hat  er  sich  bei  dem  Bath  voa  Daazig  zu  melden;  diesem  den 
Dank  des  KorfUrsten  zu  sagen,  dass  er  sieh  zo  fernerer  fertranlieher  Cor 
respondenz  erboten  ete.  Der  Kurfürst  sei  entscblosseni  snm  Schatt  seines 
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litndes  einige  TnippM  oftch  Prenssen  za  fUbren;  er  llbitk  am  Dorehiog 
dorch  ihr  Territorium,  „auch  wol  swiAeken  den  Schanzen  und  Fcstang,  ja 
dnrch  die  Stadt  selbsf*,  anhalten,  sowie  um  Beförderung  der  Trappen 
durch  Lebensnüttel  und  Munition,  gegen  Bezahlung,  sowie  Schifle  zum 
Uebersetzen  der  Artillerie.  Er  soll  es  dahin  zu  brinpen  sucIkii,  da??  die 
Sache  nicht  mit  langen  Berathungen  vers«  hleppt  wird,  und  zugleich  die 
GesinnoDg  des  Raths  und  der  „ Bürgerei zu  sondiren  suchen,  die  nach 
IMIwren  Borieliteii  sehr  gut  sein  soU.  Br  soll  sieb  bemfiheo,  für  deo  Nokh- 
fall  veitor  so  verlaogen:  die  Co^fancdoD  einiger  Dnnsiger  Trappen,  den 
Marsch  dnreh  die  Stadt  nod  den  erentnellen  RQoIcsng  unter  die  Wälle  von 
Danzig. 

Nach  diesem  soll  er  sieh  eiligst  zn  den  beiden  Woiwoden ')  auf  den 
Weg  machen.  Auch  bei  ihnen  hat  er  nm  Gewiihning  aller  für  den  Dnreh- 
marsch  erfordern*  tu  n  H<'c;iinstifrnngen  anzuhalten. 

ConjaocUon  der  Waffen  soll  hier  auch  nur  für  den  Notbfall  verlangt 
werden. 

Dasselbe  ist  danu  bei  dem  Königl.  Oetonunius  Güldenstern*)  anzu- 
bringen. 

Im  Uebrigen  hat  er  ihnen  allen  sn  rersichern,  dass  der  KnrfBrst  nirhts 
snehe,  als  den  Schnts  seiner  Lande  per  paetnm  secnritatis  oder  nentrall- 
tatis,  die  von  den  Schweden  dabei  Torgeschlagenen  nnertrilglicben  Bedin- 
gnngen  aber  nieht  eingehen  ltdnne. 


Matthias  von  Krockow  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Neustadt 

8.  September  1656. 

lOefeehl  mit 'den  Sehweden  bei  Pntaig.  Bereitwilliglteit  des  Woiwoden  Weiher. 

Eriegsnachriehten.] 

Wie  ieb  su  Neustadt  angelaoget  und  Temommen,  dass  der  18  Sept. 
MarieBbiirgisehe  Woiwode  Jaeob  Weyer  su  Pntzi^,  die  Aussetzung 
der  Schweden  zn  Terwehren,  habe  ich  mich  dahin  zn  ihm  begeben, 
und  wie  ich  ankommen,  beide  Theile  in  Actiou  gefunden.  Die  Schwe- 
dische hatten  bei  20  Seharbotten  und  bemSheten  sich  an  Land  zu 
setzen,  spieleten  mit  grobem  Geschütz  inständig;  ward  aber  keiner 
beschädigt,  als  nur  ein  l'ferd,  so  durch  den  Hals  ^-^eschossen.  Der 
Herr  Weyer  mit  seinen  Dragonern  und  Landvolk  ritten  nel)enst 
dem  Strande,  und  weil  er  auch  ein  Paar  Feldsehlaugeu  bei  sich  hat, 
Hess  er  ufi'  die  Schwedische  tapfer  Feuer  geben. 

*)  Graf  L  adwig  Weiber,  Woiwode  von  Pomerellen,  Graf  Jacob  Woiher, 
Woiwode  von  Marliabnff . 

*)  Sigiimnad  r.  Gfildenstern,  Stmost  Yon  Stnm. 
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Dieser  Scharmützel  währte  bis  um  8  gegen  die  Nacht,  da  die 
Schweden,  welche  an  einem  Ort  ausgcsetzet  waren,  ein  Dorf  ange- 
zündet und  Hich  wiederum  zu  Schiffe  begeben.  Diese  vergangene 
Nacht  Uber  hat  man  in  den  Schiffen  viel  klappern  gehört,  vermutb- 
lieh  dass  sie  ihre  seeletze  [sie]  Sehiffe  repsriret 

Weil  nun  der  Herr  Woiwode  Jaeob  Weyer  den  gaum  Tag 
aber  bis  8  Uhr  ta  Abends  mit  dem  Feinde  sn  Ihan  gehabt,  liabe 
ich  den  Naehmittagr  Ober  bei  Pntjsken  Tergebens  zugebracht  und  aller- 
erst nacli  dem  Al)endessen  meine  l'roposition  oder  Gewerbe  .  .  .  ab- 
gelegt; da  dann  dessen  Resolution,  liauptHuelilieh  dahin  ginsr.  dass  er 
vor  seine  Person  E.  Oli.  D.  gerne  in  allem  zur  Hand  gehen  wollte, 
was  zur  Beförderung  des  Marches  dienlich;  vermeiate,  die  Üanziger 
würden  keine  Ursach  haben,  E.  Ch.  D.  die  Passage  durch  Schottland 
XU  difficultiren,  wenn  es  squadronenweis  geschehe;  cum  wenigsten  wür- 
den sie  die  Artillerie  mOssen  passiren  lassen,  und  konnten  E.  Ch.  D. 
mit  der  Reiterei  und  Fussvolk  bei  dem  Kloster  zur  Olive  off  der 
rechten  Hand  Uber  die  Berge  marcbiren. 

Er  verspricht,  in  Danzig  dafür  zu  wirken,  dass  in  dieser  Bi/ichung 
keine  Schwicrigk«  itcn  gemacht  werden.  Dagegen  wird  es  mit  den  Lel>cii>- 
mittchi  unterwc-s  wol  Schwierigkeiten  haben,  da  sie  itu  L.inde  selbst  »chon 
sehr  knapp  sind.  Weitere  Rathscbläge  für  den  einzusehlageuden  Weg. 
Nachrichten  Ober  den  Forlgang  der  Dinge  in  Polen,  Rückzog  nnd  Verfol- 
gung des  Königj:,  Ergebung  der  polnischen  Grossen  an  die  Schweden  n.  s.  f. 


Venceslaus  de  Lesno,  Bischof  von  Ermland,  an  den  RarfUrsten. 
Dat  Heildberg  28.  September  1655. 

98.  Sept.  «Illnxlt  Undem  dies  adrentos  Ser<^  Cels>»  Y*«<*  etc.  Frohlockendes 
BewiUkomnnaogsschrelben  an  den  Kurfürsten  bei  seiner  Ankunft  ia 
Prensseo;  er  stellt  sich  demselben  gans  zur  Verfügung. 


Instruction  tUr  den  preussischen  Oberrath  und  Kanzler  Job. 
V.  Kospoth  an  den  Woiwoden  von  Calm  Joh.  Koaa  nnd  an 
den  Biacbof  von  Cnlm  Joh.  Oembicki.   Dat  Stomadorf 

20.130.  September  1655. 

80.8ept      Aufforderung  su  gemeinsamen  Rathsehlägen  und  Defeasionsmitteln; 
wosu  Kospoth  mit  den  Beiden  Einleitungen  treffen  soll. 
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N.  an  N.    Dat.  Dirschau  29.119.September  1655'). 

(VerhandluDg  mit  einigen  Edelieufen  von  Pommcrollcn :  sclir  eifrig  für  die  Ver- 
•ioigiiDg  mit  dem  Karfüreten.    IliobspostcD    Der  Woiwode  Weiher;  aocb  er 

bereit  willig.  Kuthäcbläge.] 

Ich  habe  gestrigen  Tag  hier  zugebracht,  in  Meinung,  es  würde  29.  Sept. 
sieh  der  Adel  alhier  einfinden;  aber  es  sein  etwa  ihrer  8  erschienen. 
Der  Herr  Woiwod  hat  aueh  seine  Liebste  gegen  Abend  bis  1  Meile 
Ton  bier  nacb  Danxig  begleitet,  indessen  zu  mir  gesandt  und  b^hrt, 
ieh  möcbte  bis  beut  mich  alhier  ufhalten;  welches  ich  auch  gethan 
und  mich  durch  Gelegenheit  bei  denen  Versammelten  von  Adel  einge- 
fuuden;  welche  ^'^aiiz  cuusteruiret  gewesen  und  alles  wegen  Uebergab 
Coniz  verloren  ^eben. 

Ich  habe  ihnen  zugesprochen  und  sie  an^eniahnet,  nicht  alles 
sinken  zu  lassen.  Da  sie  mich  dann  gefraget:  1)  ob  ich  sie  ver- 
sichern könnte,  dass  S.  Gh.  D.  nicht  mit  Schweden  wftren.  2)  Ob  die 
Allianee  mit  Holland  richtig,  dass  man  sieb  daruf  zu  rerlassen.  3)  Ob 
S.  Ob.  D.  noch  einige  Retrada  und  mehr  Volk  hfttten. 

Uf  das  1)  bab  .ich  ihnen  remonstrirct,  warum  S.  Ch.  D.  bier 
kommen  und  was  die  Schweden  von  Ihnen  be^ehretcn,  das  Sie  nimmer 
eingehen  winden.  Ad  2)  die  hollrmdische  Allianee  wäre  in  oftent- 
lichem  Drucke,  wollte  sie  ihnen  aus  Danzig  schicken,  und  himgete 
daran  noch  wol  ein  mehreres.  Ad  3)  es  wären  noch  eine  gute  An- 
zahl von  Compagnien  zu  Ross  zurUck,  die  auch  ehest  folgen  würden ; 
so  wftren  anob  ntf  etliche  Regimenter  Patente  ausgeben,  and  wflrde 
es  Sr.  Gh.  D.  an  Volk  nicht  ermangeln.  leb  könnte  sie  aucb  vei> 
sicbem,  wenn  sie  mit  Sr.  Gh.  D.  sieb  vereiniget,  dieselbe  mit  ihnen 
zusammenstehen  und  sie  in  Ihre  Protection  mit  nehmen  würden. 

Daruf  fingen  etliche  unter  ihnen  an,  wie  ihre  Gewohnheit  ist,  mit 
grossem  Impetu:  sit  ergo  l^rotector  nosterl  und  uf  [»olnisch:  wir 
wollen  den,  der  es  anders  sagt  und  widerspricht,  mit 
Säbeln  von  einander  tragen  (unter  diesen  war  ein  Kochanski, 
ein  ander  Zerlinski);  stehet  er  wol  bei  uns,  er  soll  unser 
König  sein,  wenn  er  uns  nur  bei  unserer  Religion  Usst; 
thaten  etlicbe  Remonstrationes  dabei,  weil  S.  Gb.  D.  dem  JageUoni- 
seben  Hanse  verwandt;  etlicbe,  und  unter  denen  ein  Eonojawski,  sageten: 
wir  haben  noch  einen  König;  er  soll  so  lang  unser  Trotec- 
tor  sein,  und  wir  wollen  ihm  assistiren  mit  dem,  was  wir 
haben. 

*)  Ohne  üotmehrilt  and  Adretae;  ▼ermathUch  TODKrookow  an  «{»«d  dtr 
InwOntUehM  Bith«. 
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Alle  waren  uf  den  Herrn  Woiwoden  Qbel  lofrieden;  dam  sie  das 
Land  unter  dem  Prfttezt,  dass  sie  Volk  würben,  aasgesogen;  na  wAren 
sie  arm  and  nirgend  wAre  das  Volk  an  linden,  S.  Oh.  D.  mdehten  das 
KQnigl.  PreosBen  manteniren,  sie  wollten  niF  Monat  oder  Vierteljahr 

sieh  yergleiehen,  was  sie  geben  sollten  etc.  ermahneten  mieh, 

den  Herrn  Woiwoden  mit  ihnen  ansatreten,  dass  er  noch  heute  and 
sobald  er  könne  mit  ihm  zu  Sr.  Ch.  D.  reisen  möchte. 

Indessen  kommt  ein  Kosak,  so  vom  Herrn  Woiwoden  aosgesehiekt, 
dass  Cents  am  versehienen  Freitag:,  Tuchel  am  Sonntag  eingenommen 
sei,  welches  sie  wietler  sehr  perplex  gemacht. 

Etwas  später  trifft  N.  N  den  Woiwoden,  der  oben  zurückkommt,  auf 
der  Strasse;  er  luacht  ihm  dieselben  Vorstellungen,  wie  den  rersammelten 
Adeh'gen. 

Daruf  er  sich  herausgelassen  sagende:  Nu  in  Gottes  Namen,  ich 
will  alsfort  Über  die  Weichsel,  da  ist  mein  Herr  Bruder,  der  Marien- 
burger  Woiwode;  der  hat  S.  Cii.  D.  giistern  ges]ir<H"iien,  und  wollen 
morgenden  Tages  zu  deroselben;  will  mitueliineu  von  Adel,  was  ich 
kann,  und  sehen,  wie  wir  den  preussischen  Landen  zu  gute  einen 
Schluss  machen;  es  ist  sonst  alles  verloren;  die  übrigen  Powiaten, 
die  itzo  nicht  liier  sein,  werden's  wol  ratihabiren.  Und  bewies  bier/u, 
wie  schläfrig  er  auch  im  Anfang  war,  grofisen  Ernst.  Gott  gebe  zu 
solchem  Verbündniss  glücklichen  Success  su  Gottes  £hre,  Sr.  Ch.  D. 
und  dieser  Lande  Bestemi 

Habe  also  nichts  mehr  gewusst  zu  thun,  besundcm  reise  eben  itxo 
fort  nff  Daasig  und  nacher  Hause.  Sr.  Ch.  D.  wird  der  Herr  Bruder 
dieses  onterth.  hinterbringen,  meine  Wenigkeit  deroselben  recomman- 
diren  und  mein  geneigter  Gönner  Terbleibea  etc. 

P.  S.  Ihr  werdet  Euch  bei  den  Traetaton  wol  Torsehen,  dass  I]|r 
die  grossen  Stftdte  mit  hinein  bekommt|  Eudh  Master-,  Sammel-,  Lauf- 
plitae  resenrirt  Den  beiden  Weihern  könnet  Ihr  ihre  Starosteien 
und  Guter  su  ihrer  Contribution  wol  lassen.  Was  ieh  sonst  an  den  Herrn 
B(ruder)  geschrieben,  möchte  ich  wol  wissen,  wie  es  ufgenommen.  Uf 
solche  Art,  meine  ich,  wHrde  etwas  daraus  werden;  unsere  Macht 
würde  grösser  werden,  und  durch  die  Mittel,  dadurch  sich  das  Gegen- 
theil  stärket,  könnte  man  selbes  schwach  und  sich  stark  machen. 
Si)  eine  tliegeude  Armee,  als  Köuigsmark  gebrauchte,  wird  auch 
dieueu. 
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Tiistriiction  fiir  die  geh.  Rätlie  Fabian  Graf  und  Burggraf  zu 
Dobua  und  Friedric]i  von  Jena  an  den  Woiwoden  von  Marieu- 
biirg  und  an  die  am  ^i:^  zu  Marienbnrg  veraammelteii  an- 
deren  Woiwoden  und  Proceres.   Bat  Rieaenburg  J;  1>,',;  1655. 

(Aoträge  der  Woiwodeo  dareh  Tnchoika.  Oer  Karfänl  eHbotig,  in  einige  Plätse 
OaroisoD  sn  legen;  Betbeneraog  Miner  gnten  Ab>iebten;  Yortchlftge  so  gemeio- 

eamem  Handeln.] 

1)  Dem  Woiwoden  von  Marienbnii;  Ist  fiir  die  gesebehenen  Hikthei-  2.  Oct. 
longen  za  danken. 

2)  Haoptelcblicli  aber:  als  besagter  Herr  Woiwoda  Sr.  Cb.  D. 
dareb  den  Herrn  Landscbreiber  und  Kdnigl.  Seeretariam  Tuebotka 
Bwelerlei  an-  und  filrstellen  lassen:  1.  dass  S.  Cb.  D.  etwa  3  Compa- 
gnien  zu  Boss  dem  Herrn  Woiwoden  zusenden  wollten,  welche  unter 
dem  Prfttext,  die  Pa88af!:c  n.icli  Pommern  offen  zu  halten,  an  jenseit 
der  Weichsel  drehen  möchten;  2.,  dass  S.  Ch.  I).  Ilire  Vorschläj;;e  er- 
öffnen möchten,  welelierg:estalt  Sie  vermeinten,  dass  ilen  samnitlichen 
preussisdien  Lfinden  Ix'i  dieser  CJefahr  ^'eliolfen  werden  könnte,  da- 
mit der  Herr  Woiwnd  den  versannn<'lten  des  Orts  s<dclies  fUrstellen 
und  nebst  ihnen  seine  Consilia  darnach  richten  könnte:  so  haben  die 
churfUrstliche  Abgeordnete  Namens  Sr.  Cli.  D.  sich  dahin  zn  erklä- 
ren, und  zwar  auf  das  1)  dass  S,  Ch.  D.  dem  Herrn  Woiwoden  nicht 
allein  mit  3  Compagnien,  sondern  wol  mchrem  assistiren  wollten, 
wann  Sie  wissen  möchten,  wohin  die  Tractaten  und  der  Schluss  zu 
Marienburg  ausgeschlagen,  und  was  fttr  Sicherheit  S.  Ch.  D.  dabei 
finden  mOcbten;  sobald  selbiger  erfolget,  wollten  S.  Cb.  O.  wegen 
Zusendung  eines  Subsidii  sieb  erklären.  Indessen  aber,  damit  er  Sr. 
Ch.  D.  Geneigenbeit,  dem  Herrn  Woiwoden  zu  helfen,  sehen  mdebto, 
so  waren  S.  Cb.  D.  resolviret,  in  die  Oerter>  darin  der  HerrWoiwod 
ndtbig  befinden  möchte,  dass  Gnamison  zu  legen  wftre,  so  yiel  an 
Fussrdlker,  als  er  berausnebmen  wttrde,  zu  legen,  damit  der  Herr 
Woiwod  die  darin  gelegenen  Völker  an  sieb  ziehen,  im  Werder  oder 
sonsten  Angesiebte  beritten  machen  und  im  Felde,  oder  da  es  nötbig, 
dieselbe  gebraueben  könnte. 

Wegen  „Commando  und  Rcstitation  des  Platzes*'  sollen  sie  erkläreni 
keine  Instroetion  so  haben,  zugleich  aber  Tersicbem  — 
dass  8.  Ch.  D.  nichts  anders  sucbeten  als  dieser  Lande  Bestes  und 
Sicherheit  ....  und  würde  am  besten  sein,  dieser  und  anderer 
Punkte  wegen  an  S.  Ch.  D.  zu  sebiekcu  und  mit  deroselhen  selbst 
deswegen  Kiehtigkeil  /u  mnclien.  Indessen  hätten  Sie  kein  Misstrauen 
in  S.  Cb.  I).  zn  setzen,  nnd  weil  summum  pcriculum  in  niora,  ihre 
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Volker  iu  Gottes  Nauien  au  sieb  zu  zielicn  und  Sr.  Cli.  D.  Völker 
einzunelimeu;  wegen  der  angeregten  Punkten  würde  es  keine  UHÄ- 
cultfit  machen. 

Ad  2,  ist  des  Kurfürsten  Miinniif^  1)  dass  die  beideo  prenssiseheB 
Tbeile  ihre  Ratbscbl&ge  und  Defensioiismittcl  von  inigen  mUssen. 

2)  Es  nrass  gemeinsam  an  den  König  von  Polen  gesandt  werden,  so- 
wie ftDch  an  andere  Mitglieder  des  lieicbs,  sie  nm  Rath  and  Hilfe  aata- 
geben. 

3)  DosgU'iclien  nn  den  König  von  Schweden  mit  der  Aufforderung,  die 
Neutruli tiit  die.ser  Lande  anzuerkennen. 

4)  Müsstc  man  pich  zu  allen  Tlieiicn  in  gute  Verfannog  seteen, 
und  als  »Sr.  €h.  D.  der  Zustand  des  Königl.  Preassen,  der  Herren 
Woiwoden  und  anderer  Stünde  Armatur  nicht  bewusat,  dem  Hern 
Woiwoden  aber  solches  alles  am  besten  bekannt,  als  könnten  S.  Cb. 

D.  darin  nicht  wol  rathen,  besondem  Tersahen  sich,  dass  der  Herr 
WoiwiKl  würde  nebst  seinen  Mit,:;lie(lern  s<dclies  am  i)esten  anzuordnen 
wissen  und  darin  nicht  das  ^erin;:stc  beih'i,'en  oder  einige  Zeit  ver- 
säumen.   llumaass<,^cblich  aber  liielteu  S.  Ch.  D.  datUr: 

1)  dass  die  Defcnsionsmittel  beider  Provincien  proportioniret  und 
einander  darin  gleich  kommen  müssten. 

2)  Weil  nnn  S.  Ch.  D.  ein  gewisses  Corpus  von  20flOO  Man 
aufgebracht  und  beisammen  hfltten,  als  hielten  S.  Ch.  D.  dafür,  dasi 
man's  im  Königl.  Preussen  auf  selbigen  Fuss  richten  und  was  immer 
möglich  und  thunlich  in  aller  Eil  aufbrächte  und  nach  Proportion  und 
Vermögen  der  Lande  Sr.  Cb.  D.  gleiebkanic. 

3)  Die  grossen  8t;ldte,  als  Tborn,  Ellnug-,  Üanzig  wären  zur  Be- 
ständigkeit communi  nomine  zu  ermahnen  und  in  diese  Verfassung 
mit  zu  bringen;  gcstalt  S.  Ch.  D.  Ihres  Theils  schon  daran  laboriren 
und  an  die  Stadt  Thom,  als  die  ferneste,  bereits  geschicket. 


Fabian  v.  Dohna  und  Friedrich  v.  Jena  an  den  Knrflirsten. 
Dat  Marienbnrg  4.  October  1655,  Abends  um  10  Uhr. 

l Verhandlung  in  Marienburg.    Der  Woiwode  Weiher  wünscht  Öpeciücaliun  der 
Bedingungen  des  KnrfUrstett;  fibrigens  die  Aussichten  gat  Aaeh  die  Hssniea 
Bur  Verbindang  geneigt  Bitte  nm  neue  Instmctton.l 

4  Ott.  Am  3.  October  gegen  Abend  nach  Marienburg  gelangt;  ?on  den 
Ständen  des  Königl.  Preussen  war  noch  niemand  da;  sie  nnCemdes 
sich  inzvisehen  mit  einem  Bürgermeister  niid  einem  Rathsherrn  von  Marien* 
barg;  die  zn  ihnen  geschickt  werden,  nnd  stellen  ihnen  die  gnten  Absiehtea 
des  Karfiirston  vor. 
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Spat  Abends  trellen  iiocli  die  Dcputirteu  von  Elbing  und  der  Woiwode 
Jacob  Weiher  ein.  Am  folgenden  Tag  legen  sie  bei  dem  letzteren,  in 
Gegenwart  der  Herrn  (3  iildeustern  und  des  Hischofs  von  Krmland, 
ihre  Proposition  ab.  Weiher  erklärt,  dass  die  preussischen  Stände  jeden- 
falls alle  sehr  gern  die  Trotection  des  KnrfUrsten  annehmen  wUrden;  es 
handele  sieb  Dur  danim,  die  Redingnngeu  ganz  genau  eo  eröflhen. 

Als  die  Brandenburger  hierauf  die  Absichten  des  KnrfOrsten  näher 
darlegen,  bleibt  Weiher  dabei,  die  Sache  wäre  ganz  gut  —  nnr  wun- 
derte er  sich,  dass  wir  auf  lieine  Conditionesy  was  £.  Ch.  O.  von  dem 
König!.  Preussen  begehreteui  in  Speele  Instmiret;  denn  was  wir  ?on 
dem  proporttonirten  Beitrag  gegen  £.  Ch.  D.  Armee  voifbrächten,  wäre 
ganz  general  und  Icönnte  auch  darauf  kein  richtiges  Conclusura  auf 
hiesigem  Landtage  gemacht  werden  ...  Er  bat  zu  unterschiedenen  Malen 
um  E.  Ch.  D.  Begehren  nnd  Conditiones  zu  wisf;cn  und  dass  doch  dieselben 
auch  practicabel  und  pos.'^ibel  sein  möchten.  Und  ist  wol  an  ihm,  wie 
aacb  seinem  Bruder  Herrn  iiudwig  Weiher  nicht  zu  zweifeln,  dass  sie 
es  mit  dieser  K.  Ch.  D.  Intention  nicht  eifrig  meinen  sollten.  Die  Noth 
lehrt  sie  beten". 

»So  viel  bis  jetzt  seheint,  wird  ,  „es  iniis.^ten  denn  Dauzit^  und  Tliorn 
Händel  maelien,  die  allgemeine  Znsaninien.^etzung  wol  erfolgen**;  wenn  der 
Kurfürst  bei  diesem  Ivandtag  ni<  ht  mit  seinen  Bedingungen  herauskommt, 
dürfte  dies  , allerhand  Mi.^.vtrauen  und  Naelidenken**  geben.  Sic  bitten  ihn 
daher,  Anordnung  zu  trellen,  damit  liier  mit  Angabe  der  liedingungen  etc. 
siuf  Katilieation  geschlossen  werden  kann.  Stehen  die  Sarlien  noch  wie 
bei  ihrer  Abreise,  so  können  sie  nur  dazu  rathcn,  hier  abzu.schliessen;  denn 
an  diesem  Landtage  nnd  dessen  Schlnss  hanget  unscrm  einfältigen  Er- 
messen nach  Tiel ...  sollte  dieser  Tag  ohne  Frucht  abgehen,  sehen  wir 
nlcktB  anderes;  als  dass  singulis  agentibus  universi  sint  peritari.* 

Die  Erölihnng  der  Versammlnng  findet  morgen  Statt. 

Der  Woiwode  Koss  kündigt  an,  ,|es  wttrden  an  £.  Ch.  D.  die  Ma- 
suren  ehest  schicken  nnd  alles  dasjenige,  was  alhier  beschlosseui  mitbe- 
lieben 

Kochmalige  Bitte  um  schleunigste  Instruction. 

Der  Kurfürst  an  Dohna  und  Jena.   Dat  Prensclimarkt 
5.  October  1655,  hora  12.  (Conc.  Somnitz). 

|[)io  Initiative  ninss  von  den  proussirfclion  Stindeu  ausgehen.  Conjunction  oder 
Protection?  Speciücirte  Vorschlüge  des  Kurfürsteo.    Vorsichtige  Erbietung  zu 

gemeinsamer  kriegerischer  Aetion  ] 

—  Nun  ist  Euch  wissend  uiul  zeuget  die  iiiitgegolionc  Instruction,  5.  Oct 
dass  Wir  keine  Protection  präteudiren  oder  den  IStandeu  angetragen, 


')  Am  8.  Ocfober  scliroibt  Koss  aus  Riesenbarg.  dass  nach  erhaltenen  Briefen 
die  Masuren  zur  ('onjunction  bereit  sind,  der  Kurfürst  möge  nur  einen  Ge- 
sandten  an  sie  ah^ichicken. 

26* 
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besondern  bloss  eoDjanctionem  ooDsiliorom  et  medioram  ad  defensio- 
nem  tendentium;  und  da  nun  also  der  Zweck  von  Uns  nicht  fllrge- 
Btellet,  so  können  ja  auch  die  Mittel  und  Gonditiones  dazu  reichend 
und  gehörig:  von  Uns  mit  |sic.  leg.  nicht]  herrahren,  und  mflssten 
selbige  von  denen  berkommen,  so  die  besagte  Protection  saehen. 

Der  Kiirfürst  köiiiio  nicht  wissen,  wie  viel  die  oinzcinon  Stiind»'  atj 
Geld  ond  Völkern  vermöchten;  das  miisstcn  sie  aogebcn,  nnd  eher  könne 
der  KnrfQritt  sich  anrh  nicht  nliher  erlilftren.  Inzwischen  geht  seine  Mei- 
nnng  dahin: 

1)  man  IKitst  es  am  besten  bei  der  in  der  Instmetion  Tnrgesehlagenen 

^Conjnnction"  verbleiben; 

2)  die  Stände  erklären,  mit  welchen  Mitteln  sie  ihrerseits  dem  Kur- 
fQrsten  znnä(!li<t  Ijcif rct^  n  wulU'n; 

3)  da  zu  Friede  mni  Neutr.ilitiit  w<'niii  Aussicht,  welche  Defeii^ions- 
mitloi  j-io  dann  ferner,  ntui  wie  l»i\ld  lieitr.igen  wollen. 

4)  Widltcn  sie  I  ns  eine  Trolt ction  oder  die  Direction  des  Werkes 
uuftrdgcn,  stünde  ihnen  zu,  auit/o  die  Mittel  und  Couditiones  zu  bc- 
ramen,  darüber  mit  Euch  zu  eonferiren  und,  da  sie  alle  nicht  zu- 
sammenbleiben könnten,  bis  etwas  geschlossen,  gewisse  Deputirte  mit 
genügsamer  Yollniacht  hinter  Bich  zu  lassen,  die  entweder  mit  anhero 
rttcketen  (was  das  beste  wftre),  oder  dea  Ortes  sustinireten,  bis  alles 
geschlossen. 

5)  Würden  dabei  die  Defensionsmittel  eben  wie  bei  der  Con- 
junction  erfordert  werden;  und  liessen  Wir*s  doch  lieber  bei  der  Con- 
junetion  bewenden. 

6)  In  spccie  erklärten  Wir  Uns  dahin,  dass,  sobald  die  Conjunction 
oder  der  Vergleich  getroffen,  Wir  solches  I.  Mi^.  von  Schweden  signi- 
iiciren  nnd  selbige  ersuchen  wollten,  alle  Hostilitftt  von  den  alliirten 
Landen  abzuwenden  und  auf  die  Generaltractaten  tu  sparen,  dafcme 
etwas  mit  ihnen  zu  handeln. 

7)  Weil  Wir  noch  zur  Zeit  von  Schweden  niclit  attac(iuiret  und 
den  Anfang:  zur  OtTen.siou  zu  machen  Uns  niemand  rathcn  wird,  in- 
dessen ahcr  •rlcichwid  Put/.ii:"  und  andere  pDinmerellische  Oerter  und 
Lande  nicht  zu  verlassen,  so  wollen  Wir  an  die  schwedischen  Ofli- 
cirer  schicken,  sie  von  den  Waflen  und  Attaccjue  ahmalinen,  bis  V(Ui 
1.  Maj.  Erklärunji:  eiukonimen;  wollten  sie  al)er  davon  nicht  abstehen, 
mflssten  die  preussischen  Stande  mit  ihren  eigenen  Völkern  und 
Mitteln  sie  zu  repoussiren  trachten ;  und  wollten  Wir,  wenn  sie  Völker 
aus  den  Garnisonen  nehmen  würden,  selbige  wieder  mit  deii  Unserijren 
suppliren  und  die  Oerter  niciuands  als  den  Conjun^^rten  zum  Besten 
und  ihrer  Defension  halten,  auch  auf  Begebren  wieder  abtreten.  Die 
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erste  Attacque  zu  tlmn  wlirrle  uiclit  ratlisnin  sein;  aber  Oertcr  zu  be- 
setzen und,  wenn  sie  alädanu  attacquirct  würden,  aufs  äusserste  dea 
AlUirten  zum  Besten  zu  defendiren,  dazu  wollton  Wir  Uns  wol  ver- 
stehen; gestaU  Wir  dann  fortitzo  resolTiret,  die  Plätze,  so  sie  zu  be- 
setzen nöthig  erachteten,  zu  besetzen,  auch  da  einige  Volker  diesseits 
bereindringen  wollten,  auch  vom  KOnigL  Theil  abzuhalten. 

8)  Wollte  I.  Maj.  diese  Stünde  mit  den  Waffen  nicht  verschonen, 
nnd  Uns  von  den  Ständen  ^^enu;2:san)e  Defensionsniittel  fOr^stcllt  wer- 
den, so  wären  Wir  nicht  abgeneigt,  zu  iln'er  lieschützun^j  «alsdann  zu 
thun,  was  ratio  belli  erfordert. 

PVicdcnsvcrluiiidlungen  werden  nur  i^t'uuiiisani  aiiiic> teilt  und  wird 
der  Kurfürst  dabei  alles  tbao,  die  Stände  io  licsitz  iiirer  biüberigeu  Frei- 
heit cto.  /u  erhalten. 

10)  Indessen  würden  die  Staude  ncl)st  Vm  sich  bcnitlben,  die 
Masuren  nnd  anderer  Hülfe  so  viel  möglich  an  sich  zu  ziehen; 

11)  auch  das  Pospolite  Russenie  oder  die  LandmiliÜe  in  allen 
Woiwodschaften  angesichts  aufbringen,  bis  andere  Anstalt  gemacht 
werden  könnte; 

12)  an  dienliclicii  Oertem  angesichts  Mairazinc  anordnen  und  mit 
der  Notlidurft  wirklich  versehen,  auch  von  ^fuuition,  Pulver,  lik  i,  Lunten 
und  was  zur  Artillerie  nöthi^r,  Provision  machen,  weswcij'^cn  mit  den 
ätädteu  Tliorn,  Elbiug  und  Danzig  zuvörderst  ein  gewisses  zu  beramen. 

13)  Sollte  den  Versammelten  nachdenklich  fUrkoromen  nnd,  weil 
Wir  die  Offension  anzufangen  Bedenken  tragen,  dahin  aufgenommen 
werden,  als  wenn  Wir  bei  dieser  Partei  nicht  genug  thäten  nnd  sie 
so  weit  deserireten,  so  habt  Ihr  ihnen  ftlrzustellen,  dass  Wir  solches 
thfiten  1.,  um  so  viel  desto  besser  aneh  die  glitlicbe  Handlung,  auch 
zu  ihrem  eigenen  Besten,  zu  befördern;  2.,  thäten  Wir  Ja  darin  scIumi 
eine  wirkliehe  Assistenz,  <Iass  Wir  die  IMät'/e  besetzten,  damit  sie  mit 
ihren  Völkern  desto  freier  agiren  könnten;  3.,  hätten  Wir  auch  ein 
mehres  nicht  ganz  abgeschlagen,  sondern  wenn  Wir  der  .Stände  Ke- 
Solution  und  Kräfte  versichert,  wollten  Wir  weiter  Uns  erklären  und, 
was  zur  Sache  gehört,  thun;  4.,  sie  wflren  schon  attacquiret, 
bätte  es  also  bei  ihnen  ganz  kein  Bedenken,  besondem  könnte  es 
nicht  anders  sein,  als  dass  sie  sich  wehren  mQssten. 

Die  Proposition  in  j)leno  zu  thun,  lialten  Wir  nicht  nötliig,  be- 
«ondcrn  ist  alles  in  jiarticulari  und  al)sonderlich  der  8.  Punet  mit 
Behutsamkeit  zu  erüfliieu  und  zu  tractireu. 

Am  6.  October  werden  die  Verhandlongen  in  Marienbnrg  abgebrochen  6.  Oct. 
*~  die  Stände  vorwelseD  io  Ihrer  Anzeige  davon  den  Kurllirsteo  aof  den 
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Berieht  seiner  Gesandten.  Zugleich  wird  von  Seiten  der  drei  Woiwoden 
von  Dan  zig,  Marieuburg  und  Cnlm  der  Graf  J  oh.  Potuliclii  als  Gesandter 
an  den  Korfiirsten  abgeschiclct 


Der  Bißcliof  von  Ermlaiitl  (Wenzel  v.  Lesno)  an  den  Kur- 

fUraten.   Dat  Heilsberg  7.  October  1655. 

7.  Oct       Der  Graf  von  Wal  deck  bat  sich  mit  seinem  ganaen  Regiment  von 
1500  Reitern  in  das  Bistham  einquartiert;  dringende  Bitte  nm  Befreiung. 

Resolution  des  Kurfürsten.  Dat.  Holland  9.  October  1G55.  Sehr 
höfliches  Bedauern  über  die  geschehene  Bilii^tigung:;  das  Regiment  soll 
abgeführt  werden  und  nur  2  Compagnien  dableiben,  um  den  Korfiirsten  aof 
dem  Weg  nach  Königsberg  zu  geleiten. 


Dohna  und  Jena  an  den  Kurfttrsten.   Dat  Holland 

9.  October  1665. 

9.  Oct,  Bericht  Uber  den  vorlauligcu  Ausgang  der  Verbaudlungeti  in  Marien- 
burg; bie  werden  vertagt,  da  die  Gesandten  der  3  Städte  Dauzig,  Klbing 
und  Thom  erklären,  sie  i>eien  ohne  lustructiuu  zu  uubcreu  biudenden  Ver* 
hanflungen  und  müssten  dieselbe  erst  einholen. 


Instruction  tllr  Doluui  uml  Jena  nacli  Marienburg.  Dat. 
Köni«;sjberg  15.  October  1655. 

llnstmction  nnd  Kutwurf  für  ein  zq  schliessendes  Bünduiss.    Kiii/elno  Bedia- 
guugeo.    Kveutuell  auch  ohne  Beilritt  der  Städte  abzuäcliliosäou.j 

15.  Oct.        Verweis  auf  einen  beiliegenden  lateinischen  Aufsatz  in  32  i:*uukten,  an 

den  sie  sieh  zu  halten  h.ibcn  [s.  nuten]. 

Doch  dass,  daferne  die  Stünde  bei  dem  und  0.  Punet  sich  da- 
hin erklären  wllrden,  dass  sie  gleich  um  lieber  2<),(XX)  M.  inner  ge- 
wissen kurzen  Frist  herbeiBchaflTen,  als  10,000  M.  und  das  Andere  an 
Unterhalt  zu  Unserer  Armee  beitragen  wollten.  Unsere  Abgesandten 
solches,  so  viel  die  Völker  hetriflft,  nicht  auszuschlagen,  sondern  zu 
acceptiren.  Es  mOsste  aber  nichts  desto  weniger  bei  der  Verpflegung 
vor  Unsere  Völker,  zum  wenigsten  auf  etliche  Monat,  vermöge  des 
lateinisehen  Puncts  sein  Verbleiben  haben. 

Bei  dem  Punet,  in  welchem  Wir  zu  Unserer  Versicherung  etz- 
liche gewisse  Plfttze  Uns  einzurftnmen  begehren,  sollen  sie  zwar  fest 
bestehen,  doeh  endlich  gleichwol,  wenn  es  nicht  zu  erhalten,  die  Hon- 
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tauiBcbe  Spitze  fahren  lassen.  Doch  dass  diese  Pliilzc  auf  Unser  Gut- 
hetiinlcu  und  AnjL^ebcn  von  des  Könii;!.  I'i'cusslmis  rntertlianen  der- 
irc'stalt  ^'^obosscrt  und  gebauet  werden,  damit  man  sieh  darinnen  wider 
Gewalt  halten  könne.  Sollten  Wir  auch  ratiisani  erachten,  zu  dem 
allgemdnen  Besten  einige  Schanzen  oder  ^\'erke  an  der  Weichsel 
oder  anderen  Orten  aufwerfen  zn  lassen,  sollen  die  Konigl.  Preussen 
gleichfalls  verbunden  sein,  so  viel  Unterthanen  als  nothig  zn  solchem 
Bau  herzugeben  und  arbeiten  zu  lassen. 

Erleicbteruugeu  in  Bezug  auf  den  DorchmarBch  durch  die  Städte. 

Direet  den  Sünden  zu  ttberlassen  erbietet  sich  der  Kurfürst  4  Com- 
pagnien  s.  R.  ond  ein  Regiment  F.  i  7  Compaguicn ;  gegen  cutspracbende 
Bezahlung. 

Wollen  die  Städte  nicht  miti  so  sollen  die  Gesandten  sich  mit  den 
Woiwoden  allein  zn  einigen  suchen  — 

und  dabei  von  ihnen  Rath  und  That  zu  fordern,  wie  und  weleherge- 

stalt  man  sieh  mit  ehestem  oline  irrossc  Weilhiuli^keit  ctlieiier  Städte, 
als  Marieuburi,^  nebeuüt  dem  Schlosäc,  wie  auch  Elbiug  und  Thora 
bemächtigen  könne. 


Entwurf  eines  Bttndnisges  mit  den  königlioh-preiissiBchen 

Stauden.    Dat.  Küiiigsbcrg  15.  Octobcr  1655 

1.  Sit  haec  eonjuuctlo  absque  Hegiae  Maj*'»  Poloniac  praejudiciu.       15.  Oct. 

2.  Ad  nnlltus  offensionem,  sed  solnm  ad  otiius(|Uc  Prussiae  defensio- 

nem  tcndat  et  ad  proniovcudam  tranquillitatem  publicain  directa  sie. 

3.  Saocte  ea  et  inviolabiliter  serTCtnr  et  euätodiatur,  et  nentra  pars 
absqae  alterius  consensu  ab  ea  decedat  vel  quibuscunqne  adfersitatibns 
pressa  eatn  dc8erat. 

4.  JJeutra  pars  vel  Kegiue  rrushiae  partim  meiubruai  sepuiatim  ab.sqnc 
cnniimiui  voluntate  pacem,  inducias,  ueutralitutein  vel  qoodcuuque  aliud 
pactum  iucut. 

.').  Conjua«  tiouis  huius  et  ouniiuni  coiaiii ,  (juao  ad  eani  perti'ncnt  vel 
IKTtincrc  pos:>uut|  suprcmum  directoriuiu  habeut  äer"'""  Elector  Ii raudcn- 
l»urgciijsis. 

6.  Liceat  Ser"'*'  Electori,  ia  Kegia  I'rus:>ia  vel  huius  ( astris  suos 
habere  cuusiliarios,  et  idem  licitum  quoquu  äit  Uogiae  rrusbiac  iu  Ser"*^ 
Blectoris  castris. 

7.  Confert  ad  haue  coignnctionem  Ser»"*  Eleetor  ezereitum  Tiginti 


Dieser  Kntwnrf  ist  so  vergleiehen  mit  dem  oaehmols  abgeachlosseaen 
Bindaiss  vom  13.  Mov.  1655;  er  liegt  demselben  so  Grande,  doch  haben  die 
gef&hrten  Verhandlangen  wesentliche  Abanderangeo  bewirkt. 
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II.   Der  DordUcbe  Krieg  bU  zum  Verlrag  von  Koaigsberg. 


niilliiitn  »lilituni,  t.iin  |ioditaiu,  quam  rijuitum,  cum  omoibuSj  quae  ad  beae 
iuBtriictuni  ('.xcrcitum  de.sidorari  potciiiut. 

8.  Regia  Tiussia  sistat  cxeicituui  decem  millium,  itu  taiiicQ,  ut  öer** 
Electoris  exercitum,  quoad  caui  partem  qua  Kcgiae  Prassiae  exereitan 
BQperat,  proportionabiliter  alat  et  eidem  de  necessariis  piospiciat 

9.  Cum  qaoqae  Regia  Prassia  tot  tormenta  et  qoae  ad  ea  spectant, 
Don  eonferat,  aeqamii  erit,  ut  et  hoc  nomine  Ser^  Electori  aliqoa  fiat 
menstrua  satisfactio,  quo  res  tormentaria  et  qoi  eam  coranty  oonsenrari  et 
SOStentari  possint. 

10.  (Jiiod  si  tnntns  milituni  numerus  a  Regia  Frussia  iiitra  meiisis 
spaeium  coiuparari  netpieat,  statim  tautaiu  peciiniau  suinuiani  solvaut,  ut 
Dilles  eonventus,  <  um  oiuiiüjus  ad  cxiicituui  recte  iustructum  tiüccssariis, 
iutia  supradictuni  rueusis  öpaciuiu  louscrilji  possit. 

11.  Hic  miles,  quantum  ficri  potcst,  sit  Qermanns,  nt  eo  rectios,  siita 
eoDtiogat,  hostilis  Impetne  etexcipi,  et  sisti,  et  averti  possit;  com  Germani 
mOites  magis  assoeti  eint  ad  diaciplinam  mttitarem  snbeondam,  nti  baotenne 
comprobatnro  fnit 

12.  Iiitcr  officiaics  et  praefeotos  adicIsGaotar  qaoqne  Germani,  qnl  in 
le  militari  sunt  excrcitati. 

13.  Simulatque  coiijunctio  bacc  concliisa  et  capita  superius  posita  et 
iiifra  ponenda  ab  utra(|uc'  parte  probata  fuorint,  mittatur  ad  Kegiaui  Maj'*™ 
Poloni(  am.  et  Regia  Ejus  Maj''^  du  hau  conveutioue  et  coujuuctiouo  cer- 
tior  reddatur  et  coubilium  Kjub  Maj"-*  petatur. 

14.  Ködern  modo  mittatnr  ad  Reglam  M^j**«  S?ecieam  et  eidem  Re- 
giae  Mi^estati  ezponatur,  quod  inter  ntramqne  Pruseiam  oonrentio  et  con« 
jnnetio  defensiva  conoluea  sit,  et  a  Regia  Ejus  Blaj*«  decenti  modo  oonten- 
dator,  nt  copias  snas  a  fiuibns  harum  terrarnm  abdncere,  loea  occnpata 
feddere  et  pacem  .sin(  ero  colere  veüt;  ntramqne  Pmssiam  paratam  esse, 
ab  omni  hostiiitate  abstioere  et  omnia  conferre,  quno  modo  nnqnamadsta- 
biliendani  pacem  generalem  et  lidam  facere  po^;sellt. 

15!  Quüd  si  vero  Kft,'ia  Kjus  Maj'-'-  hiscc  jx'stulatis  il  pctiti.^  loruiii  dare 
et  sinceram  pacem  cum  hisce  tei  iis  i  ulerc  recuset,  utratjuc  par.s  umui  lide, 
ope,  auxilio  et  viribu.^  »ibi  iuviceui  adsistat  et  cumiuuui  busti  omuibu»  modis 
86  opponat. 

16.  Interim  nsqnednm,  quid  Regia  Maj*»  Sreciea  hao  in  parte  de- 
creverit  facere,  constat,  ad  Generales  Srecicos  communi  nomine  scribi  et 
illi  moneri  debent,  nt  ab  omuibus  invasionibns«  dircptionibus,  lneorumoccn> 
pationibus  dcsistant;  sin  uuliut,  et  noo  ezpectati  Regi&  resolutione  coua- 

tibus  ^nis  inhaerere  et  ulterius  pro.ü;redi  tentent ,  vis  eis  et  eonjuucta  arma 
opponantur,  et  quovis  modo  progressus  eoruni  si.-tantur,  (piocuiique  taudem 
loco  sivc  in  Ducali,  nive  in  ilcuia  Trussia  inuptio  facta  l'nerit. 

17.  81  duranto  bcllo  hoc  lni.a  quaedani  a  Ser""'  Klectore  et  ejus  exer- 
cito  üccupatu  fucrint,  ea,  postquam  belluui  vel  pace,  vul  transaotioDe,  vcl 
alio  qnocnnqne  modo  sopitnm  fnerit,  jreris  dominis  resUtuantnr. 

18.  Nentrins  partin  ezereitus  coignnctis  damna  inferat»  vel  rapuias,  la- 
trodnia  ant  furta  ezerceat,  et  si  tale  quid  factnm  fnerit,  in  antores  saTere 
animadTertatnr. 
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'  19.  Qnoties  visnm  fherity  eoigoocfcio  ezereitonm  fiat»  ita  Urnen,  ot  hoc 
et  omni  alio  easo  Ser««  Electori  flopTemain  maaeat  direetoriam. 

20.  In  utroque  cxercitu  omnia  ordioe  agantar,  et  id  serio  operam  daro 
debeot  Generale«  et  olGcialeSi  nt  et  exercitoa  et  snbditi  simnl  conser- 

vcotur. 

21.  hellum,  quuntum  lUii  pntest.  ut  et  stativji  et  quartiria  pxtra  lineü 
ntriusqiie  Prussiae  et  seratur  et  habeautur.  Quodsi  tarnen  neccssitas  ali- 
quandü  rcquirat,  ut  vcl  propter  iiimiuiu  Irigus,  vel  aliaiu  äeris  iajuriam 
exercitus  in  caoipis  stare  Dcqueat,  et  ita  intra  fiues  harum  terrarum  qoar- 
tiria  ordinanda,  tat  id  •  Qet^  Electore,  tancjuam  snpremo  Direotore,  com-  . 
municato  tarnen  consUio  com  consilfaiiis  Regiae  Prasaiae,  qn!  in  oastris 
8er">*  Eleetoris  tunc  erant 

22.  Omnes  legationes  et  miseiones  commnni  ntrinsqne  partis  snmta 
expedinntur. 

23.  Ser""»  Electori,  communis  securitatls  ergo,  statim  tradantur  civi- 
tates  Maiiueburgura  una  cum  aiee,  IJrauiisbciga,  Slrassbnrgum,  Dirscho- 
viuQi  et  fortalitium  ad  coiifliientinin  Vi.-tiilae  et  Nogat  extructum,  vulgo  die 
Montauiscbc  äpit/c,  ut  iis  praesidium  buuiu  iuipuuei'c  possit;  et  pro  utra- 
que  parte  Uber  maueat  transitus. 

24.  Omnee  tero  Civitates  et  arx  Mariaeburgensia  a  Ser««  Eleotore 
contra  hostea  ntriasqae  Prussiae  con8er?entnr  et  defendantnr,  et  pront  eae- 
tera  loca  oecupata,  ita  qaoqne  baee  transacto  bello  reddantar  et  resti- 
tnantar. 

25.  Praesidia  baec  alantor  a  Prussla  Regia,  ita  tarnen,  ne  Dioiium 
subditi  et  cives  graventor,  et  prent  de  sustentatione  ex  aequo  et  bono  eon- 
ventum  fuerit. 

26.  Si  e  Kcpublica  et  ejus  s^aluto  visum  fuerit,  eivitates  sive  iniiiures  sive 
minores  prae.sidiuui  tale  recipiaiit,  ut,  si  cuujuuetuui  cum  en,  (|Uud  iaui  ba* 
beut  proprium,  per  aliquod  tempus,  et  ubqucdutn  de  liberatione  comniuui 
anxilio  facienda  pmdenter  et  mature  consillnm  habeatnr,  bostiles  insuUuB 
reprimere  possint. 

27.  Quod  si  vero  obsidentes  rel  vi  Tel  alia  ratione  coacti  dcscrant 
Io(  itu)  obsessum,  simnlatque  ntriqoe  parti  consultnm  ftierit,  imposünm  prae- 
sidium  avocctur  iterum. 

28.  Prnmittunt  bne  ipso  Ci vitales  tres  majores  Tornnium,  Elbinga  et 
(iedanum,  sc  ita  eurani  babituras,  ut  omnia  ad  ob.scssionem  aliquaui  pcr- 
ferendam  necessaria  uonduin  companita  statin)  coinpareiitur ,  no  Kespuülica 
et  communis  baec  coiijuuctio  detriiuenti  ({uid  iiide  c.ipiat. 

29.  Statim  a  die  conelusac  bujuä  cuujuuctioniä  iStatUi»  Regiae  Prutisiae 
copias  snas  in  unom  contrahant,  et  Ulnstrissimi  Palatini  nniversalia  edant 
ety  nti  Tocatur,  Pospolite  Russenie  convoeent. 

30.  Inter  Genenlles,  officiales  et  gregarios  milites ,  Gemianos  et  Po> 
lonos,  Tera  amicitia  colatur,  neqne  alter  altert  ad  rixas  quovi.s  modo  ansam 
praebeat;  quod  si  Tero  tale  quid  cxori-itur,  negotium  amicabiliter  compo- 
natnr.  Cacterum  in  rixae  antore»,  citra  personaruoi  respeclum,  pro  quali- 
litate  causae  statuatur. 

31.  C^uud  äi  quii»,  prout  bic  couveutum  cöt,  a  üuu  parte  adimplere, 
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vcl,  quac  facere  vi   litijiis  roiijunctiouis  tenctur,  facerc  detrcctct,  habt-at 
Eluctur,  taii(|ii;un  bupremus  Diiector,  i'M'cutioiieiu,  ita  tamoii,  ut 
biipci-  ca  prius  (  oiumuuiceb  cum  coubiliaris  rruäsiuo  K«giuc  iu  Scr"^  ^uue 
cabtris  degeutibus. 

32.  TransitOF  quu(|uc  Uber  &it  [)i  r  omoes  eivttatei  et  fortalitia  otriai- 
quc  partis  exereitoi,  et  praetorea,  si  ita  casoB  ferat  et  Deeeasitas  cogat,  tarn 
prope  86  reeipera  liceat  ad  civitafees  et  fortalitiai  nt  sab  tormentis  ibi  toti 
sint  exerdtos. 

Sign.  Regiomontl  die  15.  meiitiB  Octohris,  a.  1<)55. 

Fridericas  Wilbelmos  Elector. 


Der  Kurfttrst  an  Dolma  und  Jena.  Dat  Holland  20.  Oct.  1655. 

[Zorfickhaltnng  empfohleB.  Der  Woiwode  von  Ploek  nad  die  Haenren.] 

Oct  Aas  ihren  bisberigeo  Relatknien  [nicht  Torfaandeu]  geht  herrmr,  dase 
man  es  dort  so  ansieht,  als  wäre  die  Conjanetion  besonders  das  Interesse 
des  Kurfürsten.  Sie  sollen  den  Stünden  darüber  den  Standpunkt  klar 
machen,  sich  etwas  snrückhalten  und  die  Lente  an  sieh  heran  kommen 
lassen. 

Aigetso  Ist  alhier  der  Plotzker  Woiwod  zugegen,  nebst  4  andern 
Depatirten  der  Woiwodschaften  im  Herzogtbum  Masow  begriffen,  und 
bezeugen  eine  sonderbare  Treoe  f&r  L  K.  M.  zu  Polen  und  die 
Krön,  also  gar  aneb,  dass  sie  gar  nicht  thunlich  erachten,  dass  man 
bei  Schweden  einige  Neutralititt  suehe;  erstlich  weil  dadureh  I.  M%j. 
die  verpflichtete  Hilfe,  so  sie  und  alle  Unterthanen  des  Reiches  schal- 
dip:  wären  zu  leisten,  cntzopren  wird;  2.,  des  Köni^'8  Widerwärtige 
diulurcb  veranlasset,  mehr  Macht  wider  denselben  zu  wenden ;  3.,  eine 
und  andere  Partei  bei  itzi^,'eiu  Zustande  niiniret  werden  könnte,  so 
durch  unnöthig'es  Cuuctireu  Bich  stärken  oder  ul's  wenigste  l&uger  sub- 
sistirca  könnte.   

Uel>er  die  Verhandlungen  mit  dieser  Masnriseben  Gesandtsohaft  folgt 
ein  besonderes  Schreiben  des  Kurfürsten  an  die  Gesandten  in  Marienbnrg. 
Sie  wollen  4000  Pf.  und  1000  M.  s.  F.  stellen.  Der  Woiwode  von  Plosk 

erklärte,  nach  MHrieiiburg  gehcu  zu  wollen,  um  das  Zögern  der  prenssi» 
scheu  Sünde  iilir  i  winden  zu  helfen.  Sic  zeigen  alle  ziundicben  Eifer  gegen 
Schweden  —  -doch  möchte  ihnen  wol  lieber  sein,  anf  Unsere  aU  ihre  Kosten 
Krieg  füUrcu''. 

Am  1.  November  hicken  der  iiiäcliuf  vuu  Krmlund  Weuzcl  vou 
Lesno  und  die  in  Marienbnrg  anwesende  Rittersehaft  sur  persönttchen 
Verhandlung  mit  dem  KnrfOrsten  eine  Gesandtschaft  an  ihn,  an  der  Spitae 
derselben  den  Woiwoden  Jacob  Weiher.  Ueber  die  Verhandlung  mit 
diesen  liegen  keine  Protokolle  ?or. 
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Folgt  duiin  eiue  Qcoe  lostruction  für  Dohna  uod  Jeuu,  dut.  Riu^k  12  Nov. 
12.  Nov.  1655,  worin  $ie  angewiesen  werden,  die  hier  besohloasenen  Punkte 
mit  Siegel  nnd  Vntersolirift  auszuwechseln.  ,,Hienittch8t  so  sollen  sie  mit 
allem  mdglichen  Fleiss  dahin  sich  bearbeiten,  hiermit  die  drei  grösseren 
Städte  nieht  nnr  in  diese  Conjanction  •gezogen,  sondern  auch  sich  zu  einem 
Beitrag  verstehen  mögen,  and  sich  ilal>ei  versichern,  dass  Wir  gnns  und 
gar  nicht  gemeiuet,  ihnen  in  ihren  Gerechtigkeiten  ete.  einigen  Eintrag  su  * 
tbna'*  etc. 

Das  Resultat  dieser  YerbaDdiuDgeu  ist  das  Bündniss  dat  Rinsk 
12.  No?.  1655,  Bwischen  dem  Kurfürsten  einserseits  und  den  ^Domini  Sta- 
tos  SenatorU  et  Equestris  Ordinis  Terrarum  Regalis  Prnssiae'^  andererseits. 
Den  preusslschen  Städten  (besonders  Danzig,  Elbing  nnd  Tbom),  die  das* 
selbe  nicht  mit  untcrzckhuen,  wird  eine  Frist  von  20  Tagen  zum  Beitritt 
offen  gehalten.   Vgl.  ?.  Mörner,  Staatsverträge  p.  192ff. 


Fr.  y.  Jena  an  den  KuriUrBten.   Dat.  Marieuburg 

17.  November  1655. 

(Ausweehselnng  des  Bändnissvertrags.  Nothwondtg«  Maassregela  aar  Vertheidi- 
gang  von  Marienborg.  Notisen  aber  den  Fiats  and  seine  Vertheidigungsmittel. 

Die  Gebrfider  Weiher.] 

Er  ist  abgeschickt  zur  Auswechslung  des  Tractats  vom  12.  Nov.  mit  17.  Nov. 

den  preussiscbcn  Staiulcn;  die  Saeiie  wird  keine  grossen  Schwierigkeiten 
haben.  Jena  hofi't,  dass  vcimögc  dieses  Bünduisses  der  Kurfürst  sich  so 
festsetzen  kann,  ^dass  Sie  mit  Gottes  Hülfe  anoh  den  mächtigsten  Feiad 
nicht  zu  fürchten 

Darzu  ist  aber  uöthig:  1)  daaa  die  vor  diesem  in  dem  Werder 
zu  Doistat  und  Thiergarten  von  den  Schweden  auigeworfeneu  Schan- 
zen so  bald  repariret  und  besetzet,  uueh 

2)  die  vor  hiesiger  Stadt  liegenden  Werke  wieder  in  vorigen 
Stand  gebracht  werden. 

3)  dass  die  Bauern  im  Werder,  alwo  sam  wenigsten  2000  gute 
Leute  zu  finden,  gemustert  nnd  bewehrt  und  ihnen  etEliche  geworbene 
Knechte  nebst  einem  verständigen  und  bebersten  Ck>mmandanten  zu- 
gegeben werden; 

4)  so  sind  aucb  die  Vorstadter,  deren  auch  wol  fast  1000,  mit 
ihren  Knechten  in  Ordnung  zu  briugen;  und  können 

5)  alle  diese  Leute  nebst  den  Soldaten  zum  Bau  und  Wiederauf- 
richtung der  gelalleucD  Werke  gebraucht  werden,  und  uf  solche  Weise 
kann  alles 

ij)  iu  drei  Wochen,  wie  es  dauu  auch  hohe  Zeit  ibt,  fertig  tseiu. 
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II.    Dur  uunliache  Krieg  bis  zuui  Vertrug  vud  Koaigdberg. 


Diewcil  aber  die  iiicsi^^eu  Leute  nicht  verötcheu,  was  sie  veriuügeü 
und  worauf  ihre  Detension  beriilie : 

7)  80  werden  £.  Ch.  D.  gnäd.  geruhen,  dergleichen  Leute  anhero 
zu  ordneOi  die  unverdrossen,  wachsam  nnd  mit  allem  Ernst  die  Torige 
und  darbei  diese  Angelegenheit  befördern,  dass  ein  Hagaiin,  weichet 
•  höchstndthig,  angerichtet  werde.  Die  Leute  verspreehen  es  wol  ffer 
sieh  zu  thun;  haben  sie  aber  keine  vigilante  Antreiber,  so  baben  E. 

• 

Ch.  D.  sich  darauf  nidits  zu  verlassen. 

Unter  denen  Werken  vor  hiesiger  Stadt  seind  zwo  Schanzen,  da 
die  eine  die  andere  commandiret  und  beide  von  liier  aus  beschossen 
werden  können;  und  diese  Schanzen  gehören  auch  zur  Defension  des 
Werders.  Wenn  solches  alles  fertig,  gute  Magazine  angeordnet  und 
alles  ordentlich,  welches  sein  mnss,  gefKhret  wird,  auch  beberste  Sol- 
daten dabei  sein  und  Gott  der  Herr  nicht  ohne  Mittel  strafen  will: 
so  sehe  ich  nicht,  so  viel  ich  zwar  yon  dieser  Kriegessache  Terstehe, 
wer  uns  von  Menschen  bis  gegen  den  FrUhling  etwas  thun  wolle. 
Nur  muss  meines  einfältigen  Ermessens  nach  keine  Stunde  mehr  ver- 
säumet werden. 

Der  Kurfürst  möge  Sflchverständigo  hierher  schicken  nnd  sieh  tob 
denen  über  die  8nchc  berichten  lassen. 

Die  VorstAdte  aihier,  welche  mit  in  den  Werken  begriffen,  seind 
so  gross  und  weitläufig,  dass  E.  Gh.  D.  ganze  Armee  darinnen  stehen 
nnd  Qberwintem  kann,  und  wenn  die  Leute  sehen  werden,  wie  E. 
Gh.  D.  gnftdigst  geneigt,  gute  Ordre  zu  halten,  und  dass  sie  bei  den 

Ihrigen  alhicr  ruhig  und  sicher  bleiben  können,  werden  sie,  wenn 
mau  sie  nur  reelit  anweiset,  alles  willig  thun. 

An  dem  hiesigen  Schloss  wird  auch  vor  Winters  noch  eins  und 
das  ander  zu  maciien  und  zu  bauen  sein,  damit  es,  weil  kein  rechter 
Treiber  und  nötiger  Eiter  da  ist,  langsam  daher  gehet.  Sonst  sind 
darauf  10  metallene  Stttek,  darunter  vier  halbe  Karthannen,  ond  etwa 
dO  eiserne  Stflck,  etzliche  hundert  Doppelhacken,  so  aber  nocb  aus- 
zuputzen und  anzurichten;  und  zu  den  vorgemelten  Stäcken  seind  sa 
theils  500  Kugeln,  zu  etlichen  aber  noch  nur  doch  zum  wenigsten  200; 
40  Centner  gegossen  und  !(¥)  uniregossen  Blei;  dann  100  Centner 
Pulver,  wie  auch  KlOO  liund  Lunten,  jedes  lUmd  zu  <>0  Klaftern  und 
etzliche  hundert  liund  jedes  zu  30  Klaftern;  wie  auch  ein  Thcil  Hand- 
granaten seind  annoch  vorhanden.  WUrde  also  meines  Ermessens  der 
grösste  Mangel  an  Lunten  und  Pulver  noch  zur  Zeit  sein.  Was  vor 
Vorrath  an  Proviant  da  sei,  habe  ich  noch  nicht  erfahren  können,  es 
soll  ja  aber  anch  noch  etwas  Mehl  vorhanden  sein.  Proviant  ist  leicht 
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hefbei  in  schaffen,  wennr  nnr  dazu  Ordnung  gemacht  wird,  und  wäre 
es  hohe  Zeit,  dass  vor  dem  Winter  und  ehe  das  Wasser  fHert,  noeh 

gemahlen  würde. 

Die  Stadt  hat  ilir  eigaw  Zeu<i:haiis,  darin  aber  nicht  mehr  als  12 
kleine  metallene  Stücken,  deren  das  grnsstc  etwa  3  Pf.  st'liiossen  nia^'. 
Darnebcnst  haben  sie  mich  nocli  M  kur/.c  etwa«  •rrosse  Stücken,  wie 
g-emeini^lich  etzliclie  Städte  unten  in  denen  Stadthoren  zu  gebrauchen 
pfie^MMi.  Es  mag  auch  noch  Tulver  uod  andere  Materialia  vorhan- 
den Hein. 

Die  Leute  scind  mit  den  Polen  durchaus  nicht  zufrieden  und  dürf- 
ten sie  ihnen  bei  Anwesenheit  E.  Ch.  I).  Guarnisonen  dere:leiclien  gute 
Wort  wie  bishero  gesr  lidien  nicht  mehr  «reben;  doch  wird  sieh  durch 
gute  Vorsorge  auch  das  Vertrauen  wol  wieder  (wenn  es  nötig)  herbei 
bringen  lassen.  Die  Herren  Weiher  haben  keine  rechte  Affeetion 
bei  den  Unterthanen,  nnd  haben  sich  daher  ins  kflnftige^E.  Ch.  D. 
Diener  auch,  so  viel  sich  thun  Ifisst,  danach  zu  richten,  dass  wegen 
allzu  genauer  Correspondenz  kein  Hisstrauen  erwachse. 


Der  Kurfürst  au  Sigisunnul  y.  Güldenstem.  Dat  Kieseuburg  * 

23.  November  1655. 

Er  schickt  sar  näheren  Verhandlhog  fiber  das  mit  den  prenssischen  23.  Not. 
Ständen  geschlossene  ßündniss  den  Feldsengmeister  Otto  Christoph 
Freiherrn  v.  Sparr,  den  Generalkricgscommisstr  Clans  Ernst  r. 
P taten  nod  den  gcli.  U;tth  Friedrich  v.  Jena  an  die  prensstsohen 

Stände.    Hitte  dieselhon  in  ihrer  Auft;nl)e  zu  nnterstüleeo. 
Ebenso  an  Uru.  Jacob  Wo i her  id.  dat. 


Instruction  für  den  geh.  Kriegsrath  und  Generalmajor  Chri- 
stoph von  Honwaldt  ffir  die  Verhandlung  mit  der  Stadt 

Elbing.    Dat.  Küiii«^sberg  11.  Dcc.  165;"). 

IBrbictung  sar  Eiologaag  einer  Onrnisun;  giiiisti;j;o  BedingODgen.   Drohoog  für 

ilou  Fall  der  \Vt'it,'t'ruag.) 

Kr  soll,  ohne  sich  als  Oes.indten  zu  gcriren,  in  Klbing  zu  erkunden  H.  Dec. 
-lu  hon, was  die  Statlt  im  Fall  eines  reiiHlli<  licn  Angriffs  zu  thun  gewonnen 
ist.    Findet  er  sie  zum  Widerstand  entschlossen,  so  hat  es  dabei  sein  Be- 
wenden und  er  soll  sie  in  diesem  Sinn  ermuthigen.   Andern  Falls  soll  er 
ihnen,  wenn  ne  Geld-  nod  Truppenmangel  Torschtttsen,  Snccnrs  von  chQ^ 
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fürßtlicben  Tmppon  anbieten,  die  cvcnt.  selbst  tlcr  Stndt  Bchwören  und  un- 
ter dem  Comniando  der  8tadt  stehen  sollen.    Der  Kurfürst  will  iu  diesem 

F.ill,  wenn  die  Sf.ult  für  die  Vcrpflccjntif;  dor  Truppen  .-infkomnien  will,  die 
iiohnung  derselben  tragen  nnd  sogleich  für  3  Monate  öüid  mit  in  die  Stadt 
bringen  last^en. 

Und  vorsieliercn  jS.  Ch.  D.j  sio  nhvr  das,  keinen  Frieden  zu 
tnachcu,  oder  einige  llandelung:  vorzunehmen,  noeh  dcro  Wallen  nie- 
derzuleu:en,  es  sei  denn  dnss  die  Stadt  entweder  zu  einer  freien 
Rciehsstadt  ^'eniaelit  oder  doeh  bei  jetziger  Verfassung  gelassen  würde. 
Sollten  sie  sieh  nieht  drein  finden  und  ihr  eigenes  Interesse  begreifen 
wollen,  bat  er  ihnen  vor  sich  selbst  zu  erkennen  su  geben,  dass  S. 
Ch.  D.  den  Schlösset  ihrer  Stadt  in  Ihren  Händen  baheUf  und  wann 
Ihr  keine  Pacta  im  Wege  stehen  (wie  bishcro  bei  der  Krön  Polen) 
die  Handlung  nach  Belieben  fördern  und  hemmen  können'). 


Die  Woiwodeii  Kos  (Oheim),  Jai\  Weiher  (Marienbarg),  Lud. 
Weiher  (Pommerellen)  an  den  Knrfttreten.   Dat  Marienbarg 

6.  l>c(*cmbcr  1055. 

6  Dec.  In  der  grossen  Bedräiigniss  der  Zeit  wissen  sie  kein  anderes  Mittel, 
rds  den  Kurfürsten  inn  ^^aliitfire  eoiisiiinm"  zu  bitten ;  sie  vfliii  ken  deshalb 
an  ihn  den  Notar  uiul  kj;l.  Steiet.ir  .Tohanii  Peter  Tiiehotka  mit  der 
dringenden  Uittc,  diesem  die  gewüns«  htc  Uilfc  zuzusagen. 

16.  Dec.  Ein  Sehreiben  Ibnllchen  Inhalts  mit  dringender  Bitte  um  Rath  nnd 
Hilfe  von  dem  Bischof  von  Erroland  Tenceslans  de  Lesno.  Dat. 
Heilsberg  16.  Dec.  1665. 

19.  Dec.  Der  Kurfürst  an  den  Bischof.ron  Ermland.  Dat  Regiomonti 
19.  Dec.  16r)5.  Kr 'sei  entschlossen  „potins  extrema  qoaeqne  pnti  quam 
indignas  admittere  neerptnreve  eonditiones" ;  übrigens  werde  er  das  Interesse 
des  l'>ischofs  so  Ixx  h  halten  wie  sein  eigenes  und  hoffe  auf  baldige  per- 
sönliche Hes})rechting. 

Der  liischof  an  den  Kurfür.sten.    Dat.  Ileilsiierg  lU.  Dec.  1655- 
Dauk  für  die  zugesandten  Truppen.   Kr  bekomme  höchst  beunruhigende 
Nachriehien  —  es  soll  die  Absicht  der  Schweden  sein,  sobald  sie  Elbing' 
hallen,  direot  in  das  Bisthnm  einsafallen,  dem  dann  das  Schlimmste  beror^ 
stünde.  Er  bittet  dringend  am  Rath,  was  sn  thnn  sei. 

')  Ueber  den  Erfolg  von  IloawaldtB  Mission  sind  keine  Acten  erbsltea. 
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5.  Verhandlwigen  mit  dem  kaiserlichen  Hofe, 
August  bis  i>ecember  1655. 

Der  Kiu'türst  an  deu  Kaiser.   DoL  Cölln  a.  Sp.  1.  Aa^.  1655. 

Theilt  mit,  was  weiter  aaf  dem  KriegsscIiaDplatB  vorgefallen*).  —  Der  11.  Aug. 
König  von  Schweden  ist  in  Stettin  angekommen  mit  einer  ,,wo1fonnirten 
Armee  nnd  Artillerie**,  ist  nach  Polen  eingerurict,  und  swei  Woiwodschaften 
in  Gro>spn1on  haben  sich,  sobald  Graf  Wittenberg  anicam,  sogleich  in 

8chwf(list  ho  PidttH-tion  posteilt. 

Alis  l'olon  korarat  das  (Jcriicht,  flass  10,000  Tartaren  einen  Einf.ill  in 
Pommern  machen  sollen;  von  wem  geschickt,  ist  noch  nicht  zu  ersehen. 
Bitte  um  Rath  und  eveutaelle  Hiire. 


Der  Kaiser  Ferdinand  III.  an  den  Kurfllrsten.    DaL  Ebers- 
dorf 24.  August  1655. 

Er  sagt  dem  Kurfärsten  zn,  «in  begebenden  Nothtällen,  wenn  Wir  24.  Aag. 

wissen  werden,  von  wem  Sie  einigen  flowalt  iK  sorgon,  und  wider  wem  Sie 
Unsere  Assistenz  bedürfen,  Ihr  s(dche  widerfahren  zn  lassen",  (iof^enüber 
dem  ho^iniiondeii  Kricp^  in  Polen  moss  man  auf  Anstalt  denlcen,  dass  das 
Reich  ungcschädigt  bleibt. 


Andreas  Neumann')  an  den  Frcilicini  v.  Löben').  Dat. 

Wien  i^lt  1655. 

[Poloiscber  Gesandter  mit  Gesuch  nm  Hilfe;  Zusage  der  polnischen  Krone  für 
des  Kaisers  Sohn.   Gerüchte  über  nrnndonburg.    Dio  flüchtigen  Jesuiten.) 

Am  vcTschicncn  Mittwochen  Abendn  ist  ein  polnischer  Gesandter  4.  Sept 
von  den  Ständen  hier  ankommen,  wie  ich  mich  dessen  erkundigi,  de 
domo  Lescinski,  Episeopos.  Dem  Verlauten  nach  suchet  bei  I. 
Kais.  H%j.  derselbe  eine  Armada  von  30,000  Mann  unter  dem  Com- 
mando  des  FOiston  Pieeolomini,  mit  zugehöriger  Artillerie.  Hin- 
gegen wollen  die  St&nde  I.  Kais.  Mi^.  Herrn  Sohn,  den  Ungarischen 

*)  Vtjl.  oben  p.  ;57f>. 

•)  Braodeuburgiachcr  Resident  io  Wien. 
*)  Oder  an  Schwerin;  die  Adresse  fehlt. 
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König,  zum  Siiceessoren  erwühlen;  und  soll  der  König  in  Polen  ein 
Oreditiv  mit^^e^'clicn  haben,  mit  Plaeitirung  dessen,  was  die  Stande 
würden  propcmiren  lassen. 

Hier  ist  durchdrehend  ein  frross  fleschroi,  dasa  I.  Ch.  IX,  unser 
gn.  Herr,  Ihro  Armee  mit  der  schwedischen  hätten  conjungiren 
•lassen. 

Die  aus  Polen  liäufijj;  ankommenden  Jesuiter  maehen  ein  gross 
Geschrei,  wie  mau  mit  ihnen  und  anderen  Ordensleuten  so  Übel  ver- 
fahre; worvon  gleichwol  die  von  andern  Orten  einlangenden  Avisen 
nichts  meiden.  Was  man  hier  vor  eine  lies^lution  nehmen  wird, 
stehet  zu  erwarten;  ohne  gross  Advantage  wird  man  sieh  wol  nieht 
leichtiieh  einlassen. 


luhtruction  iür  Joli.  Fr.  v.  Lr)l)eii  nach  Wien.    Dat  Cölln 

a.  Sp.  24.  Auj^ust  1655. 

I  AufrordernnfT  nti  di'i»  Kaisor,  dit»  VcrmiltolnnR  fiir  rolt?ii  zu  iihernebmoii ;  luter- 
ease  des  Eloicbs  au  dt-m  HrgtiiiKl  von  Polen.    Die  Hroslauor  Schuld.    Die  de- 
vischon  Stände.    Verliandinnt!:  mit  Kursachsen  ] 

3.  Sept.  Allo  Heniühun^icii  Brandenburgs  gcgciiijbfr  drn  moscowithchcn  und 
S(  hwcdi.sehen  Iliistungen  gegen  Polen  sind  orfolglos  geliliebcn,  und  der 
Kurfürst  sieht  kein  anderes  Mittel  mehr,  aU  die  Mediation  des  Kaisers 
and  anderer  christlicher  Potentaten  zwischen  der  Krone  Polen  nnd  ihren 
Feinden;  der  Knrfün^t  lässt  den  Kaiser  dringend  ersuchen,  diese  in  die 
Hand  an  nehmen. 

Inswischon  habo  rr  nirht  nniliin  gekonDt»  sich  in  die  nöthige  Verfas^nng 
.  zo  setzen  und  gedmkc  sich  seihst  nach  rrons<:oi)  zn  l>ogeben;  der  Kaiser 
möge  sich  inzwischen  die  brandenburgisrhen  Reichslande  emproblen  sein 
lassen. 

Diseursweise  aber  hat  Unser  geli.  Bath  bei  einem  und  dem  an- 
dern fl!r7Aistellen ,  dass,  ob  zwar  itzo  der  Krio-r  tmfor  auswärtigen 
Potentaten  geftthrct  wQrde,  dem  Rl>m.  Keich  doch  hoch  und  viel  daran 
gelegen,  dass  er  bcigeleget  und  dergestalt  gehoben  werde,  dasa  es 
im  alten  Stande  bliebe  nnd  Polen  nicht  gar  zerrUttet  wttrde  und  zb 
Grunde  ginge.  Was  Air  Maeht  bei  Polen,  wenn  es  unter  einem 
Haupte,  wie  mftchtig  es  an  Reiterei,  was  damit  zu  thnn,  wenn  sie 
unter  giiter  Kriegsdiseiplln  sden  und  mit  FussvOlkem  eonjungiret, 
wie  bald  sie  in  Deutschland  dergestalt  Aber  die  Oder  gefUhret,  was 
für' Sehaden  ihre  Incursiones  alleine  thuu  konnten,  wftre  für  Augen 
nnd  könnte  leicht  ermessen  werden. 
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Bei  einer  andern  Audiciix  soll  er  auch  die  Schuld')  in  Anregung 
Itringon,  1:50,000  Hth  Capital  ncl>st  (kii  Zinsen;  womöglich  Abtragung  in 
baarem  üeld;  erklärt  man  in  Wien,  dies  nicht  zu  haben,  „so  hätte  er 
fleirJsig  anzuhaltf-n,  dass  I.  Kais.  Maj.  den  Jlerren  UiulVn  v.  Schwurt/en- 
berg  Unsereiwigpn  contentireii ,  Unsere  veri^etzten  Aeniter  Uns  wiederver- 
schafTen  und  also  dicker  Scliuldcnlast  entledigen  müdiien^.  Der  Kuifürst 
habe  seiner  SchwiegeroiuUer  liO,U0Ü  Hth.  von  diesem  Ueld  cedirti  der  Kai- 
ser tiiüge  dieser  eine  sichere  Assignation  darüber  geben. 

Desgleicheo  Anregung  wegen  Jägerndorf). 

Weon  die  eleri sehen  Stände  etwa  in  Wien  sich  beschweren,  „dass 
Wir  ihnen  so  grosse  Summen  anfsnbringen  anmatheten*',  so  soll  er  es  mit 
der  nnumgäoglichen  Nothweiidigiceit  bei  Jetziger  Lage  entschuldigen ,  ,in- 
maassea  dann  m&nuiglich  bekannt,  dass  die  Noth  kein  Gesets  leiden  kdonte.*' 

Unterwegs  die  geeigneten  Vorstellaogen  bei  dem  Kurfürsten  und  Kor- 
prinzen Ton  Saehsen  zu  machen. 


Nebeninstructioii.   Dat.  Cölln  a.  Sp.  29.  Aug.  1655. 

[Eveatuelle  Hilf«  dee  Kaisers.    Gefahr  für  Schlesien.   Preasscu  als  Reichs- 
]eh«D.   Drohende  Plftae  Schwedens,  BSm.  Rüuigswabl.] 

1.  L.  soll  za  penetrireo  Bucbeo,  welche  Unterstützung  im  Nothfall  fom  &  Sept 
Kaiser  zu  erwarten  wttre,  nnd  ob  wol  aneh  für  den  Fall,  „dass  Wir  es 

nicbt  bedürfen'',  einiger  Suceurs  geleistet  werden  würde. 

2.  So  wird  ihm  auch  wol  die  Gelegenheit  au  die  Hand  geben, 
sowol  der  Küni.  Kais.  Maj.  scll)8tcn,  als  etlichen  dero  Ministris  zu 
hinterbringen  (wie  sie  das  auch  wol  vorher  wissen  werden),  da.ss  das 
HcrzogthuDi  Schlesien  vor  diesem  ganz  und  gar  zum  Königreich  Polen 

•  gehörig  gewesen;  wannenheto  zu  besorgen,  dass,  wenn  es  in  andere 
Hftnde  geratben  sollte,  solch  Herzogthum  aueb  wol  affeotiret  und  un- 
angefochten Hiebt  gelassen  werden  dOrfle. 

8.  Wann  es  die  ^Gelegenheit  geben  wurde,  Ton  dem  Znstande 
des  Landes  Prenssen  Churf.  Tlicils  zu  reden,  so  konnte  er  wol  dis- 
ciirswcise  sondirt  n,  ob  sich  I.  Kais.  Maj.  auch  wol  in  evcntuni  S.  Ch. 
13.  dabei  schützen  zu  lidfen  annehmen  nn'ichten,  sonderlich  wann  es 
vom  Heiche  als  ein  feudum  Iniperii  recognosciret  würde. 

4.  Nichts  weniger  kann  er  wol  data  occasione  discursive  remon- 
striren,  wie  es  allem  Ansehen  naeb  seheine,  sammt  die  Schweden  in 


•)  Die  sogenannte  „Breslauer  Schuld";  vgl.  ilaruber  LJrk.  tui<l  Acten  st. 
IV.  Gü9. 1)19.  VI.  211ff.  Kooh,  üesch.  d.  deuUcheu  lleichs  unter  FerüiuauU  Iii. 
1.457. 

Vgl.  Urk.  u.  Actenst  VI.  mSOBlT. 

Mstar.  I.  Gwch  d.  Qr.  Kurnint«u.    VIL  27 
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den  septentricmalibiu  pMübiiB  eine  neue  Monarehlam  annirioliten 
suehetMi. 

5.  In  Betreff  der  Röm.  Königswabl  soll  er.  sieb  mit  Mangel  der  In- 
straction  entscbnldfgen  und  nar  so  ergründen  sucben,  was  bis  jettt  in  Be- 
zog darauT  vorgegangen  ist. 

Alle  diese  Sachen  soll  er  sehr  behntsnm  betreiben  —  „Wir  nbor 
Tersprechen  ihm  gnäd.,  ihn  Überall  schadlos  nnd  ausser  aller  Gefahr  ta 
haltend 


Der  Kurfürst  au  den  Kaiser.  Dat  Stumsdorf  20.  30.  Sept.  1G55. 

S(t.S«pt.  Dank  für  obiges  Versprechen  [24.  Aag.];  Vorweis  auf  die  Sendnng 
?.  Lohen 's.  Anzeige,  „doss  ich  mit  meiner  Arm^e,  Gott  Lob,  glücklich 
and  \v»)l  <lie  Weichsel  hei  der  Montnn'schen  Spitze  passiret  und  auch  heu- 
tigen oder  inoriicnden  T.iges  in  meinem  Lande  zu  sein  verhofVe'*.  V'om 
Ivönig  von  l'oien  nur  die  Naehriclif.  dass  er  iiaeh  Krakau  gegangen,  und 
die  Schweden  ihm  dahin  gefolgt  sind;  die  schwedische  Fh)tte,  40  Schiffe 
stark,  liegt  auf  der  Daoziger  llbede  und  bat  obne  Brfolg  PuUig  belagert. 


Lorenz  Christian  v.  Somnitz  an  v.  Löben.   Dat  Königsberg 

12.  2.  October  1655  >}. 

[Der  Kurfürst  in  Königsberf?.  Diirftitro  Nachricht  vom  Krieg.s9chanplat7..  Dro- 
hende SUillaog  von  äteenbock  uod  Magnus  de  la  Qardie.   Zuaag  ans  Deutack- 

Und  für  Schweden.   Röoigio  Obrittine.) 

12.  Oct        S.  Ch.  D.  seind  verwundert,  duss  Sic  von  in.  Ii.  II.  bis  dato  nichts 
empfangen.    Sie  seind  sonHt,  Gott  L(d),  die  Weichsel  mit  Ihren  Vül-. 
kern  wol  passirct  und  {gestern  albier  irlücklicli  angelangt. 

Voll  den  beiden  kriegenden  lyinigen  wird  man  des  Orts  mehr 
gewisses  hai)cn  denn  alhie.  Die  Warschau'sche  Post  ist  aufgehoben 
und  iiaben  wir  vom  Freih.  v.  Sf  liwerin  ganz  keine  Kaehricbt.  Es 
wird  Uber  Thorn  gemeldet,  dass  Krakau  noch  nicht  Uber.  Etliche 
berichten,  der  König  von  Polen  stehe  mit  einer  guten  Force  darin. 
Etliche  sagen,  er  sei  mit  den  Kosaken  verglichen  und  sei  ibneo  ent- 
gegen gegangen,  nm  mit  ihnen  nnd  den  Tartaren  sieb  sa  eonjun- 
giren. 

Steinbock  ist  sonst  vom  Kdnige  yon  Scbweden  beninter  gangen 
'nnd  ist  die  Riviere  Boeb  passiret,  nngeacbtet  der  Masmren  Wider- 

')  V.  Loben  boinerkt  ad  marg.  zu  diesem  und  dem  w.  u.  p.  42H  folgeodeu 
Schreibea  (15./2öi  Nov.)  tod  Somnits,  dast  der  Kalaer  diefetben  persSnHch 
gelMea  habe. 
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stand,  die  ti<^  doch  5  Meilen  yon  Warschau  wieder  sammeln  sollen. 
Es  will  verlauten,  sammt  ginge  Steinbock  auf  Thom.  Er  hat  tiel 
Geschflts  hei  sich. 

In  Livland  rüstet  sich  Graf  Magnus  zum  Feldzuge.  Da  seind 
unsere  GrSazen,  und  an  der  Weichsel  steht  Steinhock  auch  auf  der 
andern  Seiten.  Ist  man  mit  Krakau  fertig,  wer  weiss,  wo  dann  das 
Gros  hingeht. 

Gott  mair  Hlllfc  aus  dem  Himmel  senden,  die  liodindtig.  Unsere 
Armt3e  hessert  si<'li  sonst,  Gott  Lol).  Mein  irnädigster  Herr  thut  wol 
allen  Fleiss,  sein  Land  zu  bewahren.  Gott  segne  seine  Consilia  und 
gebe  ihm  doeh  treue  Freunde. 

Wir  erwarten  von  m.  h.  11.  I)ald  Zeitung. 

Herzog  Wilhelm  zu  Weimar  soll  dem  Könige  seinen  Sohn  zu 
Diensten  und  daneben  prSsentirt  haben,  2  Regimenter  in  seinem  Lande 
fUr  L  Maj.  werben  zu  lassen.  Landgraf  Fritz  wirbt  noch  in 
Deutschland '). 

Begina  Sueeiae  geht  in  Italien.  Man  sagt,  sie  nimmt  eine  An- 
zahl katholische  Olericos,  auch  einen  goldenen  Scepter  mit,  selbigen 
der  Mariae  Lauretanae  zu  präsentiren. 


Y.  Löben,.  Relation.   Dat  Wien  16.|6.  October  1655. 

Ankunft  in  Wien  am  4.  October  st.  Er  wird  am  Hofe  sehr  hSflich  16.  Oet. 
empfangen.  Der  Kiüser  ist  nnpässlicb,  weshalb  die  erste  Audienz  sich  ver- 
zögert. Inzwischen  allerlei  Qesprttehe  mit  den  Icaiserlichen  lUthen,  beson- 
ders  mit  Graf  Knrtz;  dieser  bel^Iagt  sehr,  dass  man  non  schon  wieder 
Krieg  habe  und  kostspielige  Rüstungen  betreiben  müsse;  Löben  ist  er- 
staunt, dass  Knrtz  die  dem  Kurfürsten  von  dem  König  von  Schweden 
ZQgemathetcn  Bedingniiiren  so  gpiiau  kennt,  ^als  oh  er  dabei  jTCwcspn**. 

Anfangs  habe  iiiiin  in  Wien  die  brandenburgischen  RUslujigen  etwas 
argwöhnisch  angesehen,  jetzt  alier  ist  durdigiingig  zu  benicrkt  rj,  ^d;iss  I. 
K.  M.  dero  Verfassung  hoch  luben  und  K.  Ch.  D.  Consilia  und  Actiones 
wol  ästimiren*^. 

Graf  Starhemberg  ist  an  Karsaehseo- geschickt  und  soll  von  da  nach 
Prenssen  zum  Kurfürsten  gehen;  näheres  über  seine  Mission  war  noch  nicht 
zu  erfahren. 


*J  Id  einem  Schreiben  des  Knrfürston  dat.  Holland  20./10.  October  16.^ 
wird  LSboa  rnfgetragen,  beim  Kaiser  gegen  diese  WeibiuigeD  in  Reich  am 
•ia  Verbot  von  Beicbswegen  einsnkoumen,  aber  nur  mfindlich. 

27* 
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Der  schwedische  Gesandte  Steno  BJelke  Ist  Bim  in  die  dritte  Woche 
hier,  ohne  zur  Audienz  gelangen  zn  können  w^^n  der  Krankheit  des 

Kniscrs. 

M.'in  will  hier  zwar  Wcrimiigen  vi^rnchincn,  doch  i;eht  es  sehr  l:ini^sani 
damit  vorwärts.  Auffallend  ist,  dass  man  au»  h  hier  keine  genaue  Nach- 
richt bat,  wie  es  in  Polen  eigentlich  steht;  man  glaubt  zu  wissen,  dass  der 
Papst  dem  König  Joh.  Casimir  250,000  Silberknmen  geschickt  nnd  ihm 
ehestens  noeh  einmal  oben  so  riel  so  schicken  versprochen  hat. 


V.  Löben,  Relation.   Dat  Wien  23.113.  October  1655. 

Oct.  Am  8./18.  October  Audienz  bei  dem  Kaiser.  (Beiliegend  die  Propo- 
sitioo,  entspr.  der  Instmction).  Der  Kaiser  drückt  sein  Bedanem  aus,  dass 
der  Kurfürst  durch  die  neuen  Verwickelungen  so  neuen  kostspieligen 
RQstnngen  gentfthigt  werde;  die  Reiebslande  des  Karfärsten  wolle  er  sich 

inzwischen  „treulich  rccommandiret  sein  lassen*.  Darauf  erkandfgt  sich 
dor  Kaiser  eingehend  n.ich  den  V^erhältnissen  zwischen  dem  Kurfürsten  und 
Schweden,  über  den  bisherigen  Verlauf  etc.  In  liezug  auf  die  Stiiikc  der 
Truppen  meint  Löben,  der  Kurfürst  werde,  ohne  das  I^andvolk  in  Treussen, 
wol  19 — 20,000  M,  haben;  die  schwedische  Annec  zu  Wasser  und  r^and 
schätzt  er  auf  60,000,  ausserdem  aber  werde  allenthalben  stark  geworben. 

Es  macht  Löben  den  Eindmck,  dass  seine  Mission  dem  Kmser  sehr 
angenehm  ist.  Zuletzt  ttberreicht  er  ihm  ein  Bzemplar  der  ,|Rechtm&8sigen 
und  Wohlbegrflndeten  Deduction  wegen  der  Jülich^ClevischenetcSnccession.* 

An  demselben  Tage  zar  Mittagsmahlseit  bei  Graf  Knrtz;  die  von 
Brandenburg  gewünschte  kaiserliche  Mediation,  raeint  dieseri  werde  ihre 
Schwierigkeit  haben;  erst  müsse  sie  doch  der  König  von  Polen  begehren, 
und  dieser  werde  es  kaum,  da  er  auf  die  Bitte  um  5-0000  M.  Hilfe  eine 
fast  abschUigliehe  Antwoit  erhalten.  — •  Löben  sucht  sowol  fiir  Polen  als 
auch  für  8<  liweden  wahrscheinlich  /.u  raachen,  (Uiss  ihnen  die  Mediation 
des  Kaisers  willkummeu  sein  werde. 

Von  Rüstungen  ist  hier  nicht  viel  zn  merken;  wenn  gerüstet  wird,  so 
geschieht  es  sehr  in  geheim. 

Am  12./22.  October  Besuch  des  scbwedischen  Gesandten  Bjetke  nnd 
des  schwedischen  Residenten  Kl  eye,  die  beide  voll  sind  von  den  grossen 
Erfolgen  des  Königs  und  sich  darüber  ansführlich  auslassen.  KI  eye  meint 
zu  wissen,  dass  der  Kaiser  nicht  sowol  neue  Regimenter  werben  liessc,  aber 
von  drn  alten  17  so  verstärkt  habe,  dass  sie  sieh  auf  30— 40,000  Mann  be- 
laufen könnten.  Wogegen  Ii  oben  hiilt,  dass  der  Kaiser  immer  eine  be- 
trächtliche Zahl  an  der  türkischen  Grenze  haben  müsse. 

llente  früh  nach  Ebersdorf  gefahren,  wo  so  eben  geheimer  Rath  ge- 
halten und  beschlossen  worden  war»  auf  den  Wunsch  des  Kurfürsten  die 
Mediation  zn  fibernehmen;  doch  wünscht  man,  aacH  Knrsachsen  nnd  Mainz 
dazu  zn  ziehen,  an  welche  ezpresse  Boten  deshalb  abgehen  sollen. 

Eben  zuletet  kommt  noch  die  Nachricht^  dass  der  König  Joh.  Casimir 
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das  Königreicb  Polen,  b^t  räamen  müssen  ond  sieb  angenbliekHcb  im 
Oppeln  Beben  aufh&lt«  Der  Kaiser  will  es  anfangs  nieht  glauben«  »aintomal 
es  eine  grosse  6aobe  wttre,  so  ein  atattliebes,  considerables  Kftnigreieh  an 
rerlauren;  Sie  würden  es  allMit  nicbt  tbnn,  »oiulc  i  n  sub  vielmebr  von  dem 
einen  Ort  tum  andern  wenden,  bis  Gott  Mittel  und  Entsatz  scbicken 
möchte*^. 


Zweite  Relation  id.  dat 

Es  ist  ein  Rescript  des  KnrfUrsten,  dat.  Stumsdorf  20./80.  Sept.  ein- 
getroflTeni  in  Folge  dessen  Löben  und  der  Resident  Nenmann  oocb  in 
der  Naebt  eine  neue  Propositloo  an  den  Kaiser  entwerfen,  die  am  20./10.  Oct. 
in  einer  neuen  Audienz  vorgebracht  wird. 

Proposition  an  de«  Kaiser.  Dat.  Wien  10.  20.  Oct.  1G55.  Ob- 
gleich der  Kurfürst  sich  zwischen  den  beiden  kriegenden  Königen  durch- 
aus neutral  gelialten,  so  beginnen  die  Schweden  doch  jetzt,  sich  feindselig 
zu  zeigen,  und  Preussen  i.'^t  stiuidlicli  einein  Angriff  von  dinen  ausgesetzt, 
üowol  voo  Livlaud  als  von  liochpuleu  lier.  Der  Kurfürst  bittet  dringend, 
ibm  sobald  als  möglicb  ein  Oorps  Ton  4000  M.  z.  F.  und  2000  R.  zn 
Hilfe  zn  scbicken  und  inzwisehen  durch  bewegliche  Schreiben  den  König 
▼on  Schweden  von  seinem  Vorhaben  abzubringen  zn  suohen. 

Löben  bittet  den  Kaiser,  dieses  sein  Anbringen  möglichst  geheim  zn 
halten,  und  drttngt  bei  Qraf  Kurtz  auf  möglichst,  schleunigen  Bescheid« 


V.  Löben,  Relation.   Dat  Wien  30.120.  October  1655. 

Vcrticbicdene  ilesuche  und  Unterredungen,  namentlich  mit  dem  Reichs-  Oct. 
hofhith  Gebhard,  der  sehr  eiuflussreieh  ist,  und  den  Löben  rith  «mit 
einer  ansehnlichen  Sonvenance  zn  regaliren.** 

Am  16./26.  Oct.  erhält  Löben  die  Kais.  Resolution  auf  seine  erste 
Proposition ')|  worin  der  Kaiser  sich  zur  Uebemahme  der  Mediation  bereit 
erklärt. 


Zweite  lielatiou  id.  dat. 

Die  Frage  über  die  dem  Kurfürsten  zu  leistende  Hilfe  wird  sehr 
tichwierig  befunden;  schon  dass  König  J oh.  Ca si mir  sich  auf  schlesisches 
Gebiet  gefluchtet  hat,  ist  eine  nicht  geringe  Verlegenheit  ^Wie  iili  ab- 
uicrkeo  konutOi  i&t  man  am  Kais,  liofe  sehr  pcrplcjc,  aucli  duucbcu  furcht- 

■)  Er  schickt  von  derselben  nur  eine  Abschrift,  um  das  Origioal  keiner  Ge* 

fahr  auszneotzoa ;  dcnti  ia  demselben  uenut  ilor  Kaiser  die  „p  rc  ussisc  licn 
Lande  E.  Ch.  D.  Luudo",  waa  man  kiiiifiig  viclkii  lit  eiunial  mit  Nutzen  wird 
gebrauchen  könoen.  —  Dm  Origioal,  dat.  Eboredorf  25.  Oct.  10^,  liegt  bei  den 
Acten. 
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sam  and  gar  wenig  gemeinet,  sieb  noch  snr  Zeit  in  .diesen  Krieg  ciadechten 
CO  lassen  oder  selbst  sa  Iroplicireu^. 

Ueate  früh  ein  langes  Gesprach  mit  dem  Keicbhbofrutb  G  cl> hard  über 
die  scbwedisch-polnische  Sache  uud  das  Verhältniss  dos  Kurfürsten  da/a; 
fjobeii  l)chauptet,  eine  Assistenz,  wie  die  vom  Kurtürsteii  verlangte,  ver- 
trüge bich  wül  mit  der  Möglichkeit,  die  Mediation  zu  iibeniehinen.  Aus 
Gebhard-  Reden  ist  zu  entiiehuien,  „dass  ich  bei  diesem  Passu  mit  einer 
sehr  limitirteu  Kesolution  entweder  werde  bedacht  oder  das  Werk  von 
Zeiten  zn  Zeiten  traisnirt  nnd  aofgehalten  werden**.  Nächste  Woche  will 
Löben  die  Jägerndorfer  nnd  die  Breslaner  Scholdsache  Torbringea;  doch 
hat  er  auch  dafilr  keine  grosse  HoAinng. 


V.  Löben,  Relation.   Dat  Wien  ?  £^  1655. 

3.  Nov.  Um  die  Resulutiou  ded  Kaisers  uegcn  der  liilt  leistung  zu  bubebleu- 
iiigen,  habe  er  sich  bent  früh  an  Qraf  Karts  gewandt;  die  Sache  soll 
heute  im  Rathe  vorkommen;  zugleich  theOt  ihm  Karts  mit,  dass  Graf 
Starhemberg  ezpiess  an  den  Knrfttrsten  abgeschickt  worden  seil  sn  ver* 
nebmeni  ^was  E.  Oh.  D.  eigentlich  bei  diesem  Kriegswesen  so  thnn  nnd 
dabei  beständig  zu  verbleiben  gesonnen  wären,  wie  Sie  sich  an  Kräften  und 
Stärke  sor  Hesistcnz  beüudeten^  etc.;  inzwischen  aber  solle  Löben  doch 
einen  günstigen  liescheid  erhalten  als  Vorantwort;  auch  solle  er  dem  Kur- 
fürstfu  beiiihtcMi,  ^d.i^s  1.  Kais,  Maj.  '»  Keiiimetiter  z.  l'f.  .  .  .  iia«h  der 
Schlesien  an  die  poluisrh«.!  Grenze  cumniandiret,  auch  alhereit  etliche  KMIU 
M.  z.  F.  darin  halten,  wie  Sie  dann  (Jlugau,  Ko«cl,  Oppeln,  Katibur  ujul 
andere  Städte,  an  welchen  was  gelegen,  nach  Nothdurfl  besetzen  Hessen; 
also  dass  anf  allen  Fall  man  sieh  sothaner  Völker  wol  wttrde  bedienen 
können.*^ 


V.  Löben,  Relation.   Dat  Wien  f  ^^!.";*^  1656. 

6  Nov^  Kr  drängt  fast  taglieh  um  Resolution  wegen  der  begehrten  Assistenz; 
Graf  Kurtz  zeigt  sich  indess  jetzt  „etwas  verändert^,  hebt  hervor,  dass 
die  Sache  sehr  wichtig  und  sehr  wol  überlegt  werden  müsse  etc;  maa  wird 
wohl  nicht  eher  einen  Bescheid  ertheflen,  als  bis  Briefe  Yon  Graf  Star> 
hemberg  eingetroffen  sind;  inzwischen  lässt  man  den  Kurfürsten  ermahnen, 
sich  nur  möglirhst  zu  verstärken;  anch  der  Kaiser  lasse  einstweilen  wer« 
bon.  Offenbar  möchte  man  hier  gerne  erst  abwarten,  .wie  die  Sachen 
laufen  nnd  der  Wind  wehen  würde'*;  wie  man  denn  auch  den»  König  von 
rolen  nicht  jrcstafteu  will,  in  ►Schlesien  Truppen  bei  sieh  zu  haben.  — 
Deuiuaehüt  will  er  mit  der  Jägcrudorler  uud  der  Schuldsuchc  vorrücken. 
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Propositloii  des  kaiaerliclieii  «Hofkriegsradis  Job.  Reichard 

Grafen  von  Starhemberg  au  den  Kurfilrstcii  o.  D.') 

Dank  des  Kaiser?;  für  die  geschehenen  Mittheiluiifren  Uber  den  Stand 
der  Dinge ;  er  liisst  ihm  dagegen  raitthcilen,  was  der  König  von  ISchwedeu 
bei  Beginn  des  Krieges  au  den  Kaiser  geschrieben»)  etc.  Jedenfalls  ist  die 
Lage  auch  für  das  Reich  sehr  bedenklich  und  ist  diesem  durch  die  liiiatun- 
g«D  dm  Knrflirsteii  «ein  wolenprieMlieher  Dienst  gesohehen*;  der  Kaiser 
rüstet  gleichblls;  man  mnss  fortan  eommnnicatis  conattiis  ?erfahreo.  Die 
gegenwärtige  Abschiclinng  ist  eben  Tomebmlieb  so  diesem  Zweck  ge- 
schehen, ^nm  E.  Ch.  D.  Zustand  und  Verlangen  an  I.  Kais.  Msj.  eigentlich 
so  Temebmen'  and  danach  das  erforderliche  zu  thnn. 


KesolutioQ  des  jlul'tiil^stL>Il  an  Starhemberg.   Dat.  Eiiisk 

6.  November  1655. 

(Verdienste  Polens  am  die  Christenheit;  energische  Vermittolang  nötig.  Sen- 

dnng  Bonin's  nach  Wien.] 

.  .  .  .  Nachdem  die  Krone  Polen  jederzeit  gleiohBam  die  Vormauer  6.  Noir. 
gewesen,  welche  Dentschland,  ja  die  ganze  Christenheit  von  vieler 
barbarischer  Völker  schftdlichen  und  gef&hrlichen  Feindseligkhiten 
frei  gehalten  und  dabei  mit  allen  angrenzenden  gute  und  ruhige 
Nachbarschaft  gehalten,  niemanden  gedränget,  bedrflcket  und  verge- 
waltiget, sondern  in  ihres  Reiches  Grenzen  l)licbcn  und  einem  jeden 
andern  das  Seine  gelassen :  so  hätten  alle  Iknaeliharte  nicht  allein, 
sondern  die  ganze  Christenheit .  .  .  grosse  Ursach,  dahin  zu  sehen, 
dass  dieses  Königreich  in  guten  ruhigen  Zustand  wiederum  gesetzt 
und  dabei  erhalten  werden  möchte. 

Daher  womöglich  eine  -cruj<tiiohe,  kraltigc  and  durchdringende  Ver- 
mittelung**  des  Kaisers  zwitchen  JSchwcdeu  und  Polen.  —  Zur  näheren 
YerstäBdiguDg  und  tu  eingehenderen  Mittheilnngen  wird  der  geh.  Rath 
V.  Bon  in  (neben  dem  dort  schon  anwesenden  v.  Löben)  an  den  kaiser 
lieben  Hof  abgeschickt 


Der  Kurfürst  an  v.  Löben.    Dat  Rinsk  6.  November  16öö. 

Da  die  Sachen  durch  schriftliche  Resolutionen  sich  nicht  genügend  för-  6.  Nov. 
dem  lassen,  so  wird  der  geh.  Rath  Georg  t.  bonin  ihm  mit  neuer  In- 
stmcUon  nach  Wien  nachgeschickt 

')  Das  l>L'i  den  Acten  licgondo  kaiserliche  Croditiv  für  Starhemberg  ist 
datirt:  Ebcrddorf  lU.  Sept.  lG5ä. 

>)  Vgl.  Pnfendorf  Oarol.  anstav.  IL  {.  71. 
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luöLiuctiou  für  (li'ii  i^c'li.  liatli  Georg  v.  Ijoiiiii  iiacli  Wk». 
.  JJat  Kiiisk  6.  November  1655. 
(Ck>oc.  T.  Somnitz.) 

[DsTitelluDg  der  Lage.  Bitte  mn  eio  HilAKSorpa.  Brentaelle  Brwerlmog  der 
poloiacheo  Krone  für  daa  Haue  Oesterreicb;  Bedingaogen  dea  Karfiirateii  dabei: 
Auapraeb  anf  daa  kftniglicbe  Preaaaeo  und  Ponnerellen;  Souveränität  Ge- 

währleistunij^  dos  Kiiisers;  Braunaberg  and  das  Stift  Krralaod.  Vorschlag  eioe« 
ewigen  Defeosivbüodniaaea.   Hinweis  auf  die  römiscUe  KönigawabL  Die  Evaa* 

geiisciitia  in  SchlesieQ.J 

6.  Nov.  Er  aoll  mit  Starhembergan  den  kaiserllcbeD  Hof  zarückgebeo.  Vor- 
stellung der  Lage  der  Bing«  in  Poleo  ood  Preosscn  etc. 

Er  soll  bitten,  dass  der  Kaiser  sobald  als  möglich  3000  H.  z.  P.  ood 
3000  Reiter  von  den  in  Schlesien  liegenden  dem  Kurfürsten  ,n  Unseiesi 
Gebrauch  und  ontor  Unserem  Oommaodo**  überlisat. 

In  Bezug  auf  die  !>•  di  11^,^11  ngen  soll  er  gemeinsam  mit  t.  Löben  io 
Unterhandlung  treten;  hierbei  dürfen  sie  so  weit  gehen: 

dass,  wenn  die  Krone  oder  einigte  fttmebme  Stftnde  1.  Maj,  oder 
dero  Herrn  Sohne,  dem  Ungrischen  Kdnige  oder  dero  Nachkommeo 
die  Krone  Polen  nach  Ableben  dieses  iteigen  Königs  Joannis 
Casimir!  znm  Erbreeht  prSsentiret,  und  I.  Maj.  dieselbe  anznnebmea 

gesonnen,  Wir  Ihr  ilicscHu'  nicht  allein  jrerne  gönnen,  besondern  auch 
dazu,  oder  uiicli  sousten  zu  ciiicr  iiunehnilichen  Satisfartion  nacli  allen 
Untern  Kriilten  vi'rhclfen  wollten;  jedoch  mittels  l'olj^jcndcr Bedingungen: 

1)  dass  I.  Miy.  alle  Ihre  Kräfte  mit  den  polnischen  StftadeOi  itxi* 
gem  Könige  nnd  Uns  vereinigte,  und  allen  Irruptionen  ins  Reieh,  da- 
ferne  die  gtttlichen  Mittel  nicht  verfangen  wollten,  steuerten; 

2)  wenn  Sie  oder  der  üngrische  König  zur  Krone  Polen  kimeo; 

allcR  8OW0I  in  ccelesiastici»  als  politiciö  bei  dem  vorigen  Stande  im 
Königreich  Polen  Hessen; 

3)  darcntgegeu  es  nehst  l 'ns  dahin   briujicn  wollten ,  dass  Wir 

wegen  der  aufgcwaudteu  grossen  Unkosten  das  königliche  Anthcil 

Preussen  wie  auch  Pommcrellen  zum  Erbrecht  erlangeten  und  selbiges 

—  totam  nimirum  Borussiam  —  nebst  dem  Unserigen  henog* 

liehen  Antheil,  so  wir  bis  anhero  gehabt,  jure  snpremi  Odminii  abaqse 

rccognitione  superioris  (gestalt  Uns  solches  alschon  I.  K.  M.  in  Poles 

nebst  denen  bei  Ibr  sieh  befindenden  proceribus  wegen  Unsers  As- 

theil«  ])räscntiret)  cum  onnnhus  pertincntiis,  Kegalibus,  bonis,  juribus, 

eivitatil)us  ciironthhiulicli  haben,  besitzen  und  regieren  S(dlten. 

IbinUallärecUt  au  deu  Kaiser  uach  Auüätcrbea  des  brandenburgisciMo 
Ilauses. 

S.  Mi^.  würden  auch  sich  bierunter  reversiren,  dass  Sie  weder 
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fÖr  sich  iiocli  Ihre  Naclikommen  auf  solche  Stücke  weisen  des  KOuij;- 
reicbs  Polen  pr&tendiren,  auch  die  Watten  nicht  elie  uiedcrlci^en  woll- 
teO|  bis  Wir  in  solchem  rechten  und  dem  Besitz  solcher  Lande  stabi- 
liret  und  selbige  nihiglich  erhalten ;  gestalt  Sie  Uns  denn  auch  dabei 
manuteniren  würden  wider  des  deutschen  Ordens,  auch  mfinniglichen, 
Ansprache,  weswegen  Sie  auch  aller  Prfttendenten  Benunciatlonee 
auf  das  berzogliehe,  als  das  andere  Theil,  und  in  speeie  des  Papstes 
Couscns  zu  schatten  liaben  würden.  Die  Stadt  ßraunsberg  mUsste 
Vns  auch  pleno  jure  zu  verbleiben  von  dem  Stift  abgetreten  werden; 
jedoch  wollten  Wir  dagegen  dem  Stift  Erniland  und  dem  Bischof  da- 
selbstcn  eine  billigmässige  Satisfactiou  geben. 

4)  Der  Kaiser  soll  zwischen  Moj^cau  und  Polen  vermitteln; 

5)  dergleichen  mit  aadercu  Jb'ürstca  im  bioa  uod  lateretise  dieser  Yer- 
eiuburnug  unterhandeln. 

(3)  Kein  Theil  darf  oline  den  andern  verhandebi  oder  Frieden  Bchlie8t.en. 
7)  Ks  wird  zwist  hi  n  l)ei(l(>n  ein  foedus  deicntiivuui  perpetuum ,  „so  auf 
diese  Lande  zu  richten*",  eingegangen. 

Die  Wahl  des  liömischen  Königs  belangend,  haben  Unsere 

RAthe  sich  yemehmen  zu  lassen,  dass  dabei  Wir  des  itsigen  Königs 

in  Ungarn  Person  Wir  Uns  allewege  würden  recommandiret  sein 

lassen. 

Uod  dabei  sogleich  Erinoeniog  zu  thno  wegeo  der  gewaltsameo  Re- 
formatioDen  in  Schlesien. 


y.  Löben,.  Relation.   Dat.  Wien  3.113.  November  1655. 

Die  Zögernngen  dauern  fort.    In  dem  jüngst  eingegangenen  sehwedi-  13.  Nor. 
sehen  Schreiben  an  den  Kaiser,  worin  die  Erolternng  von  Krakau  notifu'irt 
wird,  gibt  der  Konig  die  autVichtigöien  ^'eräii;heruugou,  dass  der  Kaiser 
und  das  Uei<  Ii  nit  hts  /.u  beriirciitcn  hatten. 

Graf  Kurtz  äussert  im  Auftrag  des  Kaisers  seine  Verwunderung  gegen 
Lohen,  dass  der  Kurfürst  durch  seineu  (Gesandten  in  Frankfurt  auch  das 
Keieh  um  Mediation  habe  ersucben  lassen.  Löben  btlindet  sich  in  Ver- 
legenheit wegen  der  Antwort,  da  er  über  die  Sache  weder  von  Berlin  noch 
TOD  Prankfart  etwas  Ternomnieo;  er  antwortet  endlich,  dass  der  Kurfürst 
unzweifelhaft  bei  seiner  Ansicht  bleibe,  dass  der  Kaiser  (nebst  den  Kor 
filrsteu  Ton  Hains  nad  Sachsen)  die  Vermlttelang  führen  solle ;  der  Antrag 
in  Frankfnrt  habe  dagegen  keine  Bedeutnng;  es  könne  wol  sein,  dass  P  ort- 
in an  n  Ton  Löbens  Auftrag  nicht  unterrichtet  gewesen  sei  ,,nnd  also  E. 
Ch.  D.  Gedanken  nicht  allerdings  gemttss  seine  Proposition  eingerichtet 
heben  möchte«*. 


Digitizca  by  Cjcjü^Ic 


426 


IL  Der  nördliche  Kiieg  bii  ram  Yeiing  Ton  Königsberg. 


Eine  Reiolntion  wegen  der  begehrten  Hilfo  erfolgt  noch  immer  nicht 
Uraf  Kurts  Mgt»  Unss  davon  «nicht  dio  wcuigüte  Ursacb  wärCj  das«  I. 

Kala.  Maj.  ein  gross  Werk  anzufangen  noch  nicht  gefossct,  liosbcu  anitzo 
an  vielen  Orten  starlc  werben  und  büttea  vor,  sieb  im  Icurseo  considerabie 
ZD  machen". 

Aach  auf  die  holländische  Alliance  kommt  man  zu  pprcthen;  die  Mit- 
tlMilungen,  welche  Löben  beiKurtz  und  Gebhard  darübermacht,  wer- 
den von  diesen  Tliilig  zoMedenftdIend  geAraden.  Der  User  llsst  mtlient 
ancb  Korsacbsen  so  bald  als  möglieb  Ton  dem  Inhalt  der  ntederländiscfaea 
Alliance  in  unterrichten,  was  Löben  anf  der  Backrdse  in  Dresden  thun  wiU. 

P.  S.  Die  rCrklarung  von  Kannainz  ist  eingelaufen,  welches  sich  ebenso 
wie  Sachsen  zur  Uebernahmc  der  Mediation  bereit  erklärt;  auch  der  Kurfürst 
von  Mainz  aber  ist  verwundert,  d<ips  zu  f^leirher  Zeit  auch  das  Reich  als  sol- 
ches in  Frankriirt  in  der  8ache  angegangen  worden  ist,  und  wei^s  nicht, 
wie  sich  heraui^zutinden ;  so  das«  durch  diesen  Schritt  von  Portmann  in 
Frankfurt  die  iSacbe  sehr  verzögert  und  erschwert  wird'). 


V.  Löben,  Relation.   Dat.  Wien  10.;20.  November  1G55. 

20- Nov.  ^irh  beklage  höchlich,  da^s  ich  fast  nicht  weiss,  was  ich  beriebtea 
soll.*  Zwar  zun»  iieluif  der  Mediation  ist  tiun  endlich  ein  (Jr.if  von  Ret- 
tin gen')  an  den  König  von  Schweden  abgeschickt  worden,  über  desf^en 
Instruction  aber  ]j.  noch  nichts  erfahren  b.it.  .S(»nsten  aber,  und  so  viel 
die  Assiüten^  betrilTt,  da  weist  n-au  mich  allei:eit  nicht  allein  auf  die  vor- 
gehende Werbungen  und  starke  Verfassungen,  sondern  ancb  nuf  die  Kegi« 
menter,  die  bereit  in  Schlesien  commandiret  seind, 'dadurch  ein  Zeichen  I. 
Kais.  Maj.  Zuneigung  und  Willens  abzunehmen  wttre^.  Ueberdies  verlangt 
Graf  Kurts  von  Löben  jetzt  für  diese  Verhandlung  noch  eine  specielle 
Vollmacht,  wogegen  L.  vergeblich  romoustrirt,  „dass  in  Kriegessachen  kein 
Cuuctiren  und  lange  Deliberationes  Statt  haben  könnten**.  Ausserdem  ßndet 
Löben  es  bedenklieh,  dass  er  nicht  peiietriren  kann,  ^was  eigentlich  mit 
dem  Könige  in  Polen  bei  derer  suchciulcu  Hilfe  und  Iiiterpo.-ition ,  die 
durch  des  Königs  Ilet^idciiten,  den  \'isconti,  stark  nrgirt  wird,  absonder- 
lich tractirt  werden  ma^',  da  leiehtlich  von  der  Successiou  auf  des  Köuigs 
Tod  ichtwas  dergestalt  geschlossen  werden  möchte,  dass  matt  Prennen 
lieber  von  sich  selbsteui  als  dem  Röro.  Reich  recognosciret  irissen  dflrfte.* 
Gebhard  macht  wegen  der  Assistenz  doch  gute  Holftanng  —  die 
Sache  soll  heute  im  Rath  verhandelt  werden,  und  Resolution  in  den  nloh- 
sten  Tagen  erfolgen. 

')  Vergl.  hitirzu  dio  Berichte  voa  i'ortmaUD  uuü  ilübuer  vom  Üepu- 
tationstsf  in  Fruhfort  ms  dieser  Zeit 

*,  Graf  Frans  Bnsebins  von  Pöttingen;  ttber  diese  Gesandtschaft  s. 
Pnfe Udorf  Carol.  Gustav.  II.  f  73.  IIL  (.7^  Zogleich  wird  mit  demaelben  Auf>  * 
traft  Graf  Kafstein  an  den  König  voa  Polen  gsechickt. 
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Der  KurtUrst  an  v.  LöbeH.    Dat.  Iv luden  20.110.  Nov.  1655. 

[Nachricht  vom  Abschluss  des  Bäudnisseä  mit  dea  itulnisch-prouesiBchea  Stüo- 
den.  Wahrscheinlichkeit  uiucr  kriegeriachuu  Verwickuluug  mit  ächweden;  Er- 
bieteo  sn  «ngar  Yerbindoog  mit  dam  Kidier.   AnMiohi  auf  oiedar^hidiiehe 

Hilfe.  Gefahr  im  Versag.] 

Löben  habe  den  kalseriichen  Hinistern  gesagt,  der  Karflirst  werde  20.  Her. 
sich  In  den  polnischen  Krieg  nicht  implidren. 

"Wir  geben  Eueh  hiermit  in  Gnaden  sn  yemehmen,  daas,  nachdem 
Wir  keine  genugsamo  Sicherheit  Unseres  Staate  von  den  Schweden 
erhalten  können,  Wir  Uns  mit  den  Konigl.  preussischen  Ständen  in 

eine  Üefcnsionsverfassuug:  eingelassen  und  also  dieses  Land,  oder 
aufs  ueui^^ötc  die  darinnen  gclcgeuc  importautc  Ocrter  auf  den 
Frtlhling,  näclist  göttlicher  Ililfc,  zu  defendiren  Una  getrauen.  So 
wird  auch  mit  dem  Könige  in  Polen,  dem  noch  im  Reich  viel  hiu  und 
wieder  anhangen,  flcissig  comnmnieiret,  und  verludVeu  Wir,  wenn  nur 
r?ött  und  I.  Kais.  Maj.  die  Hand  nicht  al»zielicn,  es  soll  au  licdrcssi- 
rung  des  ganzen  Werkes  nicht  ermangelu.  Und  weil  die  Schweden 
dergleichen  Dinge  vor  Raptur  aufnehmen,  so  ist  leicht  zu  urtheileni 
dass  Wir  dadurch  in  den  polnischen  Krieg  iniplicirt  werden  dürften. 

Und  haben  also  I.  Kais.  Maj.  nicht  zu  fUrchten,  dass  Wir  die- 
selbe in's  Werk  und  Uns  daraus  halten  sollten.  Es  lioinme  aber,  wie 
es  wolle,  so  habt  Ihr  die  Kais,  M%j.  zu  Tcrsiehem,  dass,  wann  sich 
dieselbe  dieses  Werks  mit  annehmen  wollten,  Wir  nimmer  ohne  die- 
selbe Uns  mit  den  Schweden  yergleiehen  werden,  gleich  wie  Sie  sich 
aacb  gleicher  Gestalt  also  TcrobUgiren  wUrden. 

Auch  kOnnt  Ihr  die  Kais.  M^j.  versichern,  dass  die  General- 
Btaaten  sieh  des  Werkes  mit  Nachdruck  annehmen,  anch  eine  Flotte 
▼on  SO  Schiffen  sdilcken  werden. 

Dieweilen  Wir  aber  Uns  ehestes  des  Ueberfalles  vemiuthend  sein 
mflssen,  so  werdet  Ihr  instantissime  urgiren,  dass  I.  Kais.  Maj.  mit 
Ihreu  Werbungen,  auch  der  Assistenz  nicht  säumen  mögen. 

lie&olution  des  Kaisers.   Dat.  Wien  20.  November  1655. 

Der  Kaiser  hoffe  nicht,  dass  Sobwedea  gegen  Brandenboig  ir^nd  et-  20.  Nov. 

Vas  TornehmeD  werde;  sollte  es  doch  geschehen,  so  werde  der  Kaiser  „^i^'h 
dero  Kaiserh'chen  Amts  erinnern  und  S.  Ch.  D.  nicht  schutzlos  las/ea,"  wie 
er  dies  ihm  bereits  durch  (Jraf  St  urheni  berg  für  Jeden  Aiigrffi"  seiner 
Reichslande  habe  ztisapcn  lassen,  und  wie  er  es  für  seine  Etblaude  gleich- 
falls vom  Kurfürsten  erwarte.  Das  Beste  wiue,  dass  der  Kurfürst  speeiell 
für  die  Verhandlung  darüber  jemand  au  den  Kuiserl.  Hof  schickte.  lo- 
swisdien  habe  der  Kaiser  die  gewfinschte  Mediation  übernommen. 
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V.  SomnitE  an  y.  Löben.  Dat  Riesenbnrp:  15.125.  Nov.  1655*). 

[Nacbrichton  vom  Kriogsacüaupialz.    Die  Schweden  uiuzingela  Preussco.  Das 
DefisBeivbüDdaiat  mit  den  prranitohen  SCftoden.  FalsehM  Gerflcht.| 

Nov.  Mit  den  Sclnvcden  ist  es  aiinoch  in  antiqiiis.  Sie  haben  dureli 
eine  Partei  von  ctlielien  hundert  Pferden  40  von  unseren  Keiteru,  su 
aueh  auf  Partei  j,'e\vescn,  mit  sieli  zum  Köni^:,  ho  4  Meilen  diebseits 
Warsehau,  genommen  ;  der  hat  sie  aber,  bene  cxamiuatoB,  wieder  los- 
gelassen, und  daweil  wollen  sie  der  Welt  weis  machen,  dass  sie  mit 
meinem  gnäd.  Herren  Freunde  bleiben  wollen. 

Unterdessen  weisen  viele  intercipirte  Schreiben  aus,  dass  Graf 
Magnus  auf  Königsberg  gehen  BoUe,  und  wollen  sie  die  Uostilität 
mit  einem  Ilauptstrcieh  anfangen,  so  operae  pretium  sei,  den  Gott 
auf  ihren  Kopf  wenden  wolle. 

Marienburg  besetzen  wir  itso  sur  Halbeohied,  dass  also  nichts 
gewissen»  als  der  Schweden  Irmption  in  diese  Lande  zu  Termuthen, 
weil  sich  der  Kdnig  verlauten  lisst,  er  wolle  es  noch  Ar  Winters 
haben.  So  wollen  sie  in's  Stift  Ermland  geben,  welches  zwischen  Königs- 
berg, Holland,  Preussmark  und  andere  Sr.  Gh.  D.  Landen  eingelegen.  Ja, 
es  können  S.  Ch.  D.  weder  in  die  Hark,  noch  aus  derselben  etwas 
bieher  bekommen,  wann  die  Schweden  in  Braunsberg,  so  zu  BrU' 
land  gehört,  liegen.  Also  haben  sie  nicht  allein  diese  Lande  anitso 
mit  Graf  Magnns  und  Steinbocks  Armee  umzingelt,  sondern  wollen 
auch  in  die  Mitte  gelien,  dadurch  sie  dann  S.  Ch.  1).  und  dcro  Völker 
gleichsam  im  Sacke  hüttcn  und  <>hnc  Schwertschlai:  niiniren  könnten; 
Ja  Graf  Ma^nuis  hat  ausdrücklich  gesagt,  sie  wuUtcu  die  Winter- 
quartiere alhie  neliinen. 

Solchem  t'lir/.iiheugeu  liahen  S.  Ch.  D.  mit  dem  Königl.  Preussen 
und  dem  Erndändischen  Bischof  ein  gemein  Defensiv-Wesen  aufge- 
richtet, und  ist  also  nicht  anders  zu  vermutben,  als  dass  sie  mit  hellen 
Haufen  auf  uns  gehen  werden.  Auitzo  kommt  Zeitung,  dass  sie  aui 
Thom  gehen,  welches  gleichsam  fUr  verloren  zu  achten,  weil  keine 
Besatzung  wie  sichs  gebührt  darin  und  sonsten  es  an  vielen  Stttcken 
mangelt,  weil  es  zur  Conjunction  nicht  getreten. 

Gott  stehe  uns  bei  und  gebe  Gnade,  dass  wir  bei  dem  unserigen 
nur  bleiben  können.  An  dem  ausgesprengten  Rumor,  sammt  sollte 
I.  Ch.  Dt.  das  Königl.  Preussen  cediret  werden,  ist  das  geringste  nicht 
und  ist  auch  nicht  raisonnable.  Uaec  enim  est  Helena  illa,  propter 
quam  Sueci  pugnant 

V  Vgl.  obeo  p.  ilö. 
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Der  Kurftirst  an  v.  Löben.    Dat.  Riesenburg  i.  Pr. 
26.Ü6.  November  1655.  ^ 

(Ritte  um  ein«  Diversion  von  Schlesien  her.    Schwedische  Contremino  in  Wien; 
StODO  Bjelkü.    Insinuation  uher  Schwedens  (Jesinnnng  gegen  Oesterreich;  Ein- 
ladung zum  Zusammengehen  mit  Tühju  und  Brandenburg.] 

Neues  Driingen,   (1n<s  der  Kaiser  sich  über  die  Frage  der  Assistenz  26.  Nov. 
entscheide,  ^weilii  in  moia  suinmum  perieulum  und  Unserem  jetzigen  Zu- 
stand nichts  vorträglicher,  als  wenn  die  in  Schlesien  liegenden  Völker  aul's 
Bchleonigste  Über  dte  Orente  gehen  nnd  eine  D'iTenion  maehen  möebten^ 

Ferner  soll  Löben  heransznbekommen  enehen,  wamm  der  schwvdisehe 
Gesandte  Bjelke  in  Wien,  der  schon  abreisen  wollte,  jetzt  contremandiret 
worden  ist  nnd  noch  in  Wien  bleibt;  es  scheint,  dass  Schweden  vorhat,  den 
Kaiser  dnrch  Verhandlungen  von  Polen  nnd  von  der  Uns  zu  leistenden 
Hilfe  nb wendig  zu  machen. 

Worin  Wir  um  so  viel  mehr  bekrftftiget  werden,  weil  der  von 
Dobrezenski  Uns  referiret,  es  hätte  der  schwediaehe  Kanzler  unter 
anderen  Persnasfonen,  Uds  von  der  preuaBisehen  Conjnnction  absu- 
halten,  aach  diese  angeftthret:  dass  ihnen  leiehter  fallen  würde,  dem 
Kaiser  Polen  zu  cediren  und  also  Unsere  Freunde  von  Uns  abzu- 
zieheir,  als  das  Königliche  Prenssen,  worauf  zuTordenst  ihr  Absehen 
gerichtet,  zurllekzulassen. 

Solchem  nach  werdet  Ihr  keine  Hohe  noch  Kosten  sparen,  zu  er- 
fahren, was  die  Ursaeh  des  gedachten  Bjelkena  längeren  Bleibens 
am  Kaiscrl.  Hof  sei,  und  auf  Discursweise  bei  den  Confidentcn  remon- 
Rtriren,  ...  ob  auch  wol  ein  zutiä^^liclier  Tractat  mit  selbigem  Hause 
zu  treffen,  wclclics  schon  Ansclilä^^e  maclietc,  wie  desselben  Erl)]an(lc 
ihm  p:en<)nimeu  und  in  Speele  liölimen  zu  einem  i)erpetuo  Doiiiinio 
des  liüniisclien  Kaisers  ins  klinflige  gemacht  werden  niüclitc,  davou 
derselbe  erhalten  würde,  aus  was  vor  einem  Hause  er  wäre'). 

Der  Kaiser,  soll  Löben  andeuten,  könne  auf  andere,  bessere  Weise  zu 
Polen  gelangen,  als  durch  Cession  der  Schweden,  welcher  Weg  ihm  nur 
den  grössten  Ilass  zuziehen  würde. 

Sollte  audi  ctwan  Namens  Kais.  Maj.,  dass  Ihro  von  Schweden 
dergleichen  Offerte  prctiian,  an  Kueh  gebraelit  werden,  habt  Ihr,  jedoch 
mit  ziendiclicr  Besclieidenlieit,  das  Interesse  Kais.  Maj.,  auch  des 
Keielies  abermals  zu  renmnstrircn,  warum  die  preussisclic  Lande  au 
Schweden  nicht  können  gelassen  werden  und  im  Vertrauen  an  die 
Hand  zu  geben,  dass,  wenn  Kais.  Maj.  mit  Uns  und  den  Stfinden  des 
Königreiobs  Polen  zusammenstanden,  dieselbe  die  Gerechtigkeit  Uber 

')  Vgl.  die  oben  p.  3b7  initget heilte  Aeusserang  Scblippenbach's,  auf  ^ 
welche  sich  diese  Notis  wol  besieht. 
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Livlaiid  luul  Riga  erlangen  konnten,  wodurch  Sic  Bich  an  der  Ostsee 
Hclir  conKidcralile  machen  kCinnten.  Jedoch  hallt  ihr  hiermit  bebuteam 
zu  gehen  und  es  auf  die  letzte  zu  sparen. 


Löben,  Relation.  Dat  Wien  27.117.  Norember  1655. 

(Die  kaiserliche  Resolulion.    Ncaer  Versach  Lübens;  die  beiden  Pretusen  üi 
Reichslehcn.    Die  gchwodischcn  Werbnogen  \m  Reich  ] 

27.  Nov.  Am  12,/22.  Novoinlicr  ist  ihm  von  GrafKurtz  die  Kniserl.  Resolution 
wcRou  der  Ass>isteuz  ühcigcbcii  wordtii  (s.  o.)  —  es  zciut  sich,  dass  der 
Kaiser  ^übcr  die  Maai^sen  bi'hut8ani  gehen  und  si<  h  ausser  aller  Gefahr 
wissen  wolle'^,  wie  mau  aus  dem  so  sehr  ^vort>ichtig  und  kiiQ:»tlich  aufge- 
setzten Besrbeid"  erkennt. 

Dahero  liube  ich  vor  diesmal  nichts  mehr  zu  thun  g-ewus*!!,  f»U 
dass  ich  mit  einer  Replik,  in  welclicr  icli  von  E.  Ch.  D.  Gegenerbiekn, 
so  viel  räthlich  befunden  worden,  in  etwas  anderweite  Apertur  gcthan; 
habe  aneh  sotbane  Schrift  am  24^14.  Nov.  obenged.  Herrn  Gni 
Kurtzen  aberreichet  und  darneben  mttndlich  (wiewohl  es  vor  diaea 
aneh  beschehen)  zu  verstehen  gegeben,  dass  K  Gh.  D.,  wenn  es  die 
Rom.  Kais.  Ifaj.  gut  befinden  und  mit  arbeiten  wfirdeo,  sich  bemflben 
wollten,  hiermit  von  derselben  beide  Antheile  Preuasen  (nämlich  anf 
8(dcbcn  Fall,  da  jetziger  König  in  Polen  davon  bleiben  niUssto)  zu- 
Banmiengebraclit  und  von  I.  Kais.  Miy.  uod  dem  Reich  reco^oscirt 
werden  sollten. 

Zugleich  driogt  Löben  (wie  schon  fn1  her  wiederholt)  darauf,  dassder 
Kaiser  ernstlich  gegen  die  fremden  (schwedischen)  Werbangeo  im  Keicb  ein- 
schreiten müsse. 

Den  erstcren  Punkt  hört  Kurtz,  wie  auch  früher  schon,  ^mit  ausser- 
lieber  Anmuthigkeif  an ,  geht  aber  nicht  darauf  ein ;  in  Bezug  auf  dif 
Werbungen  erkliiit  er,  der  Kaiser  müsse  die  8ache  an  den  Depntatioiivtac 
bringen  und  den  verfassungsuiässigeu  Weg  gehen;  übrigens  werde  in  dee 
grossen  Territorien  die  Werbung  ohnedies  nicht  gestattet,  in  den  kleinen 
aber  und  in  deu  Städten  seien  docli  crfabrungsmässig  aiie  Verbot«  fmcfaiios. 


V.  Bonin,  Eehttion.   Dat  Anaaig  ^S:i  1666. 

S.  Dec.  In  Dresden  am  17727.  Nov.  angekommen;  sr  verrichtet  dort  tof  der 
Durchreise  seinen  Anftrag,  efnersetts  den  Yerlsnf  der  Vervidnlnng  mit 
Schweden  darsolegen  und  die  harten  von  diesen  gestellten  Fofderssgfi 
knnd  zn  geben;  anderseits  die  falschen  Gerüchte  sn  widerlegen,  die  Hb« 
den  Zweck  der  niederlftndisoheD  Allianee  ansgesttent  woldea  wsren,  isd 
die  richtige  Bewaodtniss  mitzotheilen. 


V.  Loben  In  Wien.  Blwnenthals  ChrtMlrten. 
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Det  Korprini  lässl  erkeanra,  dus  KoiiBaehaen  kSebstong  «ich  «n 
eioer  iDtorpoBiUon  betbeiligfn  wird;  mehr  ist  nicht  za  erwartea.  Die  Ant- 
wort aar  Bon  in 's  Werbung  soll  in  einem  vertranlicben  Schreiben  an  den 
Kurfürsten'  selbst  erfolgen. 


y.  Loben,  Relation.    Dat  Wien  16öö. 

Auf  das  vorige  Memoire  wird  ihm  erklärt»  man  wolle  nun  warten,  bis  4.  Dee. 
Btarhemberg  zorückklmey  mit  dem  auch  Bon  in  von  dem  KnrfBnitett 

gMandt  werden  würde. 

Dapepcn  lüsst  sich  oirhts  sagen.  Löben  gedenkt  nächste  Woche  nnf- 
Kuhreclien,  die  Acten  aber  zum  GebraMcb  für  Bonin  bei  dem  Kesideiiteu 
^ieiiiuanu  zu  hinterlassen. 

Die  Schweden  bemühen  sich  jetzt,  dem  Verlaut  nach,  die  Reicbsleheo 
für  ihre  Satisfactionslande  an  erlangen. 

Relation  dat  8./18.  Dee.  —  Bonin  ist  angekommen;  Löben  führt 
ihn  am  Kaiwrlichen  Hofe  ein. 


Joa.  Fr.  V.  liluiiHMitluil  an  den  Kurfürsten.  Dat. 
Halberstadt  1655. 

[Ansicht  ftber  die  schwedische  Polftil;  Vcrmuthliche  Chancen  des  BündnisseB 
mit  den  prenssisdien  Slänilen;  das  Fohlen  der  drei  Städte  in  demselben;  Zweifel 
an  seiner  Wirksamkeit;  zu  spät  abf^esclilosson.  Die  lieichslaude ;  Werlningen 
im  HalberstädtiscboD.  Briefe  ao  Uraf  Kurtz  und  Freiherru  v.  Auer8perg.  Das 
Urtheil  über  dea  kalMrltehea  Hof  sohwierig;  wenig  Verbindung  mit  Graf  Knria. 
Terelansttlirter  Bnthschlng  in  Betreff  der  Besiehnng  sam  Kaiser.  Vemrathtiehe 
Politik  des  kaiserliehen  Oabinets.-  Onte  Wünsehe,] 

Antwort  auf  ein  Schreiben  des  Kurfürsten,  dat  Rinsk  16.  KdTember  3.  Dee. 

^nnter  dero  Daumsecrel'^,  worin  ihm  die  Lage  der  Dinge  geschildert,  das 
Bflndniss  mit  den  königlich  prenssischen  Ständen  mitgetheilt  und  er  anfge- 
frirdert  wird,  seine  .Meinung  darüber  absugebetti  und  ^wie  weit  Sie  sich  auf 

den  Kaiser  zu  verlassen  hiitten^. 

Ich  an  meinem  wcni^^cn  Ort  bin  zwar  in  dieser  Meinung  alatela 
geblieben,  daia,  wenn  der  öcbweden  Interesse  dieses,  wie  ich  aus  der 
Delilieration,  so  vor  und  naeh  su  der  Zeit,  als  maa  wegen  Partie!« 
pation  der  Zolle  in  Uinterpommem  traetiret,  snini  öftem  gehöret  habe^ 
wftre,  daas  sie  aSmlieh  in  der  Ostsee  allein  dominirea  .woUten,  dia- 
selbe  £.  Oh.  D.  preussische  HAfen  niebt  wttrden  ohna  Anspmeli  lassen, 
loti  habe  aneh  zn  der  Zeit,  als  ieh  im  April  sn  Beriin  OBterthftnigflt 
aa^ewartet,  diese  Anseiga  gethaa,  dass  Einer  ein  gewisses  Consilinm, 
so  dem  König  von  Sehweden  Yon  dem  alten  Oehsenstirn  gegdien 
worden,  gelesen  hatls^  so  dahin  ginge,  wie  derselbe  durch  Aoqniri- 
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run^,^  aller  Seehafen  von  K\gi\  an  bis  inclusive  der  Stadt  Lübeck  einen 
f^-ewisHcn  Weg  zu  Erlangung;  des  ganzen  Teutschlandes  bahnen  und 
machen  Bollte.    Aber  hergegen  habe  ich  von  der  Zeit  und  Stunde  an, 
da  ich  verstanden,  dass  sie  das  g;aiize  Königreich  Polen  subjugireo 
wollten,  diese  Gedanken  bekommen,  dass,  weil  ein  solches  Vorhaben 
ein  Werk  von  etlichen  Jahren,  wann  sie  nftmlich  sich  dessen  toU- 
kdmmlich  Tersichem  wollten,  wftre,  sie  würden  erst  dahin  trachten, 
wie  sie  E.  Oh.  D.  zu  ihrer  IVeandsehaft  und  m  Conjunetion  dero 
Waffen  mit  den  ihrigen  brächten,  bis  sie  sich  des  grossem  Theils  der 
Krön  würden  bemächtiget  haben,  und  dass,  wann  solches  geschehen 
wäre,  sie  E.  Ch.  D.  von  denen  acf{uinrten  und  ihnen  am  wenigsten  ge- 
legenen Oertern  zehumahl  so  viel  Stücke  offerircn  würden,  ab  wie  die 
Häfen  (dafeme  anders  die  Porten,  als  an  der^n  Conservation  die  Er- 
haltung des  ganzen  Landes  haftet,  taziret  könnten  werden)  gfiltig 
möchten  geachtet  werden.  Nachdem  sie  es  aber  auf  diese  Weise  an- 
greifen, 80  scheinet  es  fast,  als  wann  sie  £.  Gh.  D.  Macht  und  Be* 
sistenz  nicht  gross  fürchteten,  oder  dass  sie  sehen  wollten,  wie  es  aaf 
ihrem  Warschauischen  Waliltag  würde  ablaufen  und  also  hierdurch, 
oder  Offerirung  der  neuen  Tractfitcn  die  Zeit  gewinnen  mögen,  damit 
sie  sicli  alsdann  nach  ßefiudung  ihres  und  uusero  Zustandcs,  auch 
nach  Veranlassung  des  Kaisers  Resolution  besser  oder  schlimmer  er- 
klftren  können;  welches  erste  dann,  wann  es  mit  SecuritiU  gehoffet 
werden  konnte,  wol  höeUich  zu  wftnsehen  und  zu  dessen  möglichster 
Obtinirung  nichts  zu  unterlassen  wäre,  weil  des  Königs  progressns 
sich  Yon  Zeiten  dergestalt  gemehret  haben,  dass  es  bei  vielen  verstän- 
digen Leuten  nicht  weniges  Nachdenken  verursaclit,  in  Betrachtung, 
dass  sie,  wie  die  wöchcntliclien  Zeituugen  es  mitbringen,  ihr  Livland 
vermehret,  Churland,  Saniaitcn  und  Littaucn  in  iliren  Lelinscid  bekom- 
men, Grosspoleu  fast  ganz  und  Kleiupolen  meist  zu  ihrer  Gewalt  ge- 
bracht, Kassuben  und  Pommerellen  grossem  Theils  besitzen,  also  dass 
fast  wenig  ausser  Preussen  ttbrig  ist;  und  steht  zu  besorgen,  dass, 
wann  der  König  wider  Vermuthen  zu  Warschau  erwfthlet  und  gehnl> 
digel  werden  sollte,  er  alsdann  per  modum  praeceptl  gehen,  die 
preussisch-polnisohen'  Stftnde  zu  Oonjungirung  mit  ihren  MitbrBdem 
des  Königreichs  erst  in  der  Güte  und  hernach  sub  comminatione,  alles 
das  Ihrige  zu  confiscircn,  zu  avocircn,  und  an  E.  Ch.  D.  zu  begehren, 
Ihre  Waffen  niederzulegen  oder  gewärtig  zu  sein,  dass  er  alle  seine 
vier  Arm^es  zugleich  in  Preussen  gehen,  und  Sie  daselbst  bekriegea 
wollte. 

Dass  E.  Ch.  D.  nun  die  Resolution  ergriffen,  sich  mit  des  Stift- 
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den  des  königlichen  Preussens  sn  fassen,  solches  ist  eine  Resolution, 
die  ich  vor  tlberans  jrross  und  von  sonderbarer  Wi(ljti««:keit  daher 
halten  niuss,  weil  icli  liöre,  dass  TOn  solcher  Union  die  drei  Städte, 
Danzig,  Elbing  und  Thom  sich  separiret  haben  und  dasu  nicht  treten 
wollen,  ausser  dass  sie  sich  generaliter  sn  einer  Assistenz  erbieten; 
2.,  weil  leh  vernehme,  dass  es  dem  Schweden  mehr  um  selbiges  Land 
zu  gewinnen,  als  um  drei  oder  vier  andere  Provincien  zn  thun  sei 
und  sagen  solle,  dass  er  Prenssen  höher,  als  das  Kdnigreieh  aus  die- 
ser Ursache  halte,  dass,  wann  er  dieses  verloren  und  jenes  nur  noch 
Qbrig  hätte,  das  ganze  Königreich  Polen  daraus  wieder  recuperiren 
wollte;  also  dass  nicht  zu  zweifeln  ist,  er  werde  alle  seine  Macht, 
solches  zu  rccnperiren,  anwenden.  Sollte  er  nun,  weil  der  Menschen 
Favor  •?emeinij,Mi(li  dein  (Jlilrke  nnrlilnuft,  os  so  weit  hringen  und 
ein  Paar  von  diesen  Städten,  als  welclie  ihm,  dem  Vcrlaut  naeb,  nielit 
weni/^  alVeetioniret  sein  s<dlen,  in  seine  Gewalt  bekommen,  so  würde 
besorjudieh  diese  I  nion  niebt  lanjrc  wäliren,  sondern  die  nbri.i;en 
Staude  dieser  Leute  Kxempel  babl  foijceu,  iusonderbeit  weil  man  die 
Soldatesca  nicht  allemal  in  Zaum  halten  und  durcb  dersell)en  Fa(m- 
bitantien  sie  leicht  (unterm  IVaetext,  sie  mttsscn  sich  demjenijLren,  was 
die  sämmtliebcn  Stände  des  Königreichs  resolvireten,  auch  accommo- 
diren)  zu  Rumpirung  dieser  Verfassnn^  bewegen  lassen. 

Es  müchte  vielleieht  nicht  andienlieb  gewesen  sein,  wenn  die- 
selbe im  Majo,  und  zwar  mit  den  Städten,  hätte  können  getroffen 
werden,  und  dass  man  darauf  des  Königs  progressus  nach  Höglieh- 
keit  aperte  als  unter  der  Hand  gehindert  hätte,  damit  derselbe  nieht 
so  gar  weit  kommen  wäre;  in  Anmerkung,  dass  viele  Stände,  und 
insonderheit  die  Stadt  Krakau,  wann  sie  einige  Resistenz  gesehen 
hätte,  sieh  nieht  so  geschwinde  würde  accommodiret  haben.  Nun 
aber  £.  Ch.  D.  diese  grosse  Resolution  einmal  genommen,  so  wflnsehe 
ich  darzu  viel  Glück  und  Seppen,  befinde  anch,  wann  daraus  einiirer 
Kflfect  zu  E.  Ch.  D.  Land  und  Leute  Conservation  und  zn  Erhaltiiu!^ 
dero  eif^enen  Reputation  soll  zu  liofTcn  sein,  <lass  darzue  nielit  allein 
unaufbörliclie  Arbeit,  Sorj^e  und  Millie,  so  Naebt,s  als  Tagres,  e()nti- 
uuirliehc  und  zulän^'liebc  Subsidia  an  fScldc  und  neuen  Vrdkern,  son- 
dern aueb  (weil  meiner  alsteta  ^^ebabtcn  Meinuni?  nacli  E.  Cb.  I).  die 
Saebe  allein  ausfllbren,  obne  Ibre  Lande  und  sieb  Selbsten  auf  Kindes- 
kind  zu  ruiuiren,  nicht  vermuglich  sein)  dieses  gehörig  und  nutig  sein 
will,  dass  man,  dafcm\;  es  nicht  alscbon  geschehen,  um  solche 
Assistenten  sieb  bewerbe,  denen  die  Bendiigung  des  Königreichs 
Polen  sowol  als  E.  Ch.  D.  zur  Sicherheit  dienet,  denen  die  schwe- 

Matcr.  t.  a«wh.  d.  Ur.  KurfUntvii.  VU.  28 
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dUclic  M.aclit  ^Icieliergrestalt  verdäcliti^^  und  schädlich  int,  und  von 
denen  nuui  niclit  eben  dergleichen,  was  von  denen  Schweden  itzo  ge- 
Hchichet,  zu  hesorircn  lial>e. 

Was  E.  Ch.  D.  im  IJeich  ^?elc{i^enc  Lande  und  deren  Treue  un<l 
ni«»;:li('liste  Cooperation  hctrifft,  daran  traiit;  ich  j^anz  keinen  Zweifel, 
und  will  nicht  allein  hei  denen  hiesi^;en  mein  Aeusserstes  tliun,  worauf 
E.  Ch.  D.  sich  ^nädi<;st  zu  verlassen ,  sondern  alles,  was  ich  durch 
Qottes  und  £.  Ch.  1).  Gnade  und  meiner  mahseligen  Arbeit  erhalten 
und  erworben  habe,  zu  Dero  ConBeryation  herzlich  gemo  wieder  em- 
ployiren.  Wuh  ieh  bis  hichcr  su  vor  Offioirer  gefunden,  ho  Verlangen 
tragen,  £.  Ch.  D.  ontertbftnigat  lu  dienen,  und  aueh  alle  begütert 
und  gesessen  sein,  dieselbe  habe  ich  in  meiner  andern  Relation  spe- 
dfieirei 

An  den  Grafen  von  Kurtz,  wie  aueh  den  Fürsten  von  Auers* 
pergki  weil  er  nunmehro  Obrister  Hofmeister  nnd  Direetor  Consilii 
ist,  habe  ich  dem  gnädigsten  Befehl  naeh  gesehrieben  und  sie  generaliter, 
weil  mir  die  particularia  unwissend  sein,  gebeten,  dasjenige  zu  befor- 
dern, was  Vj.  Ch.  D.  mit  dem  Grafen  von  Star hem her gk  abgeredet 
haben;  und  was  (liesell)e  mir  zur  Antwort  geben  werden,  solche«  will 
ich  originaliter  geliorsamst  einschicken. 

Schliesslich  befehlen  E.  Ch.  D.  gnädigst,  da.s8  derosclben  ich  ge- 
horsamst berichten  s(dl,  wie  weit  Sie  sieh  auf  «len»  Kaiser  zu  vor- 
lassen haben.    Nun  ist  diese  eine  überaus  schwere  Frage,  welche  ich 
aus  vielen  erheblichen  und  E.  Ch.  D.  am  besten  bekannten  Ursachen 
nicht  wol  siraplicitcr  beantworten  kann,  weil  solche  Beantwortungen 
viel  andere  Judieia,  als  wie  meine  schuldigste  Treue  gegen  E.  Ch. 
O.  mcritiret,  leichtlich  verursachen  kOnnen;  zumalen  ich  mit  Wahrheit 
schreiben  kann,  (ob  ich  wol  im  vergangenen  Sommer  einsmal  die 
Nachricht  von  Berlin  gehabt,  als  wann  alda  geglaubt  würde:  ich 
eorrespondirte  mit  dem  Fürsten  von  Anerspergk),  dass  ieh  in  andert- 
halb Jahren  nicht  Ober  vier  oder  hOchst  fünf  Briefe  und  an  nieman- 
den als  an  den  Beichsvicecaniler ')  geschrieben  und  demselben  die 
hin  und  wieder  vorgehenden  Werbungen  notificiret  habe,  mit  Beifll- 
gung  meiner  habenden  Beserglichkeit,  dass  dieselbe  leiohtlich  zu  einem 
Krieg  im  Reich  Veranlassung  geben  ktlnnten.  Derselbe  nun  hat  eine 
Oewobnheit,  die  Briefe  oder  Antwortungen  sehr  kurz,  naeh  seinen 
Namen,  kaum  in  10  oder  12  Zeilen  bestelieiule,  einzurichten,  und  aus 
denen  kann  mau  mit  genauer  MUhe  verstehen,  was  er  sagen  will. 


')  Grof  Kurtz. 
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Rill  also  der  unniass^'chlichcn  Mcinunjr,  dass  ^'ut  {gewesen  wAro, 
oder  noch  sei,  dt'in  Kaiser,   dafcMMic  der  Sfliwedeii  TostidaUi  bei  E. 
eil.  I).  eine  reelitniäsHi^-o  und  vnllkoniuieiR'  .laUmsic  erwecket  liai»eii, 
und  »Sie  zu  eini'^er  dorselhen  Kinwilli^runir  nielit  verstellen  künucn, 
noch  wollen,  solches  in  vüllif^cr  Coulidcuz  zu  erkenneu  zu  ^'cbcn,  nud 
Yon  ihm  zu  wissen  und  sich  zu  erklären  begehren,  ob  1.  Miy.  des 
Königreichs  Tolen  »Ich  annelmien  wollte  oder  nicht,  und  wann  das- 
selbe geschehen,  wie  E.  Ch.  D.  gesichert  sein  kiinnten,  dass  solche 
Assistenz  dieselbe  ausser  Gefahr  halten  und  genügsame  Sicherheit 
geben  kOnnte.  Kaeh  dem  Erfolg  und  der  Bescbsffenbeit  solehcr  rer- 
sieherter  Erklärung  biltten  dann  E.  Ch.  D.  die  Maass  Ihrer  Resolution 
wieder  zu  nehmen.  Wttrde  der  Kaiser  sieh  dahin  erklären,  dass  er 
sich  wegen  seiner  eigenen  Lande  des  Königreichs  annehmen  mfiaste, 
nnd  dabei  E.  Ch.  D.«  dass  dieselbe  und  Ihre  Lande  genügsame  Secu- 
rität  haben  könnten,  versichert,  nnd  dass  man  sehe,  dass  desselben 
Armada  also  besehaffen  wäre,  dass  die  Rettung  des  Königreichs  zu 
hoffen,  80  deucht  mich,  E.  Ch.  D.  hätten  solche  Versicherung  (wann 
Sie  nicht  vorher  durch  leidlicher  und  weni;j:('r  kostende  Wege  zu  ciucra 
angeiK'hnien  Vergleich  mit  Schweden  kouiuieu  kniintcu)  nicht  zu  nc- 
gligiren,  und  hätten  kIcIi  auf  dem  Kaiser  in  tali  periculoso  statu  W(d 
zu  verlasseu.    lusonderlieit  wann  die  Stuten  Generale  die  Sachen  mit 
Ernst  angreifen  und  E.  Th.  1).   nicht  alleiu  steckeu  lassen  wollten, 
sondern  diis»  auch  dahin  getrachtet  würde,  wie  noch  vor  dem  Früh- 
ling Dänemark  und  die  Ansecstädte  mit  einzutreten  könnten  bewogen 
werden.    Sollte  man  aber  pcnctriren  und  in  der  That  erfahren  können, 
dass  des  Kaisers  Interesse  nicht  leiden  wollte,  oder  seine  Mittel  zur 
Resistenz  also  nicht  ))escbaffen  wären,  dass  er  die  Sache  möchte 
können  ausfahren,  noch  £.  Ch.  D.  ein  sufficicnt  Corpus  völlig  unter- 
geben, oder  auch,  dass  weder  Dannemarck  noch  die  Anseestädtc  das 
Werk  nicht  embrassiren,  oder  aber  dass  die  Staten  General  E.  Ch. 
D.  zwar  die  4000  Hann  vermöge  der  Allianee  schicken,  aber  den 
Krieg  w^n  ihres  Interesse  aus  Furcht  des  Cromwells  oder  der 
Schweden  grossen  Progressus  nicht  angreifen,  sondern  begehren  woll- 
ten, dass  wir  allein  agiren  und  den  Krieg  ftlhren  sollten;  auf  wel- 
chem Fall  die  Frage  weiter  sein  würde,  oh  denn  E.  Ch.  D.  Macht 
nebst  der  Vereinigung,  so  Sie  mit  den  preussisch-polnischcn  Ständen 
gctrofTen  (weil  Sie  sich  bei  so  gestalten  S.ichen  auf  dem  Kaiser  nicht 
verlassen  könnten)  also  bastant  wäre,  <lass  man  mit  gutem  Fundament 
Hoffnung,  die  Sache  gegen  einen  so  victoriosen  Konig  auszuliiliieii, 
haben  könnte;  dafcruc  auch  dieses  nicht  gefunden  werden  möchte, 

28* 


II.    Der  uordiscbc  Krieg  bis  zum  Vertrag  von  Küuigsberg. 


80  wird  Icichtlich  zu  resolvircn  stellen,  oh  dann  nicht  hesser  sei,  in 
etwas  ratione  eonimcrcioruni  zu  weichen,  als  diis  ganze  Land  dort 
auf  einmal  und  besorirlicli  andere  mehr  su  Tcrlieren,  und  durch 
solchen  Verlust  aus  aller  Oonsideration  zu  kommen.  Welches  alles 
aber  von  grossen  Herren  besser  und  sicherer  kann  resolviret,  als  von 
Dienern  geratben  werden. 

leb  verbleibe  sonsten  vor  mein  partieulier  der  besttndigen  Mei- 
nung, dass  sieb  der  Kaiser  dieses  Königreiehs'  annehmen  müsse  und 
werde,  und  dass  er  es  swar  erst  dureb  eine  Schickung  versueben 
und  den  König  in  Schweden  abmahnen  lassen  werde,  die  Krön 
nicht  zn  aeceptiren,  sondern  seine  Mediation  anzunehmen,  mit  dem 
Andeuten,  dass  er  es  nicht  na(li.^(bcn  kdnne,  maassen  dann  am 
11.;  21.  Nov.  der  Graf  von  Pötting:cn  deshalb  von  Wien  zum 
Könif^e  in  Schweden  abfcercist  ist.  Sollte  darauf  nichts  crfolfren, 
noeli  seine  Mediation  wollen  anjrenommen  werden,  so  wird  er  Zeit 
suchen  zu  jjrcwiunen  hi«  in  den  Frühling:.  (Jott  verlillte  nur  durch 
seine  Karniherzi^'keit,  dass  entzwisclieu  der  Könii;  in  Schweden  seine 
Macht  niclit  zusanimenziehc  und  E.  Ch.  I).  wirklieh  ang:rcife,  oder  wenn 
er  sich  dazu  bewegen  lassen  sollte,  dass  E.  Ch.  I).  die  -röttliche 
Assistenz  in  der  That  verspüren  und  durch  Erlangung  einer  guten 
Vietoriam  den  Frieden  zu  Ihrem  Lob  und  Nutzen  befördern  und  fer- 
neres Blutstttrzen  verbaten  mOge. 


V.  Lüben  und  v.  Ijoniii  m  den  Kurftirstcu.    Dat.  Wien 

ll.tl.  December  1655. 

Dec.  Sio  sind,  wie  es  scheint,  m{  Veranlassung  des  Rpanischen  Gfs-audun 
befragt  worden,  „ob  E.  Ch.  D.  einen  Spinola  an  1.  K.  M.  in  Spanien 
gesandt.  Als  wir  nnn  davon  nichts  wnsslen  nnd,  dass  wh>  dafür  hielteni 
dass  es  nicht  w&re,  berichteten,  ward  gesagt,  dass  sich  £iner  also  nennet« 
und  einiger  Commission  von  E.  Ch.  D.  sich  rübmetc;  hätte  sich  aber  also 
verhalten,  dass  man  ihn  in  Arrest  nrhmcn  müssen*^.  Die  Gesandten  bitten, 
sie  darüber  za  onterricbteii,  was  au  der  Sache  ist '). 

')  Ufber  ilirfli;  S  p  i  Ii  o  I  n 'ncln'  A!»{;olof^i>nli(Mt   vj;!.  U  r  k   iiiitl  ActoriBt.  VI 
.'>isn'.  und  «Ii»'  dort  .'ingofülirt«'  Literatur     Bcnn-rkonswortti  igt,  da?.«  difs«;  l.cidtu 
Mitglieder  (loa  goheimcD  Uatbes  ganz  ohue  KeoDtoiss  der  mit  Spinola  gefulir- 
ten  Verhondlangeo  sind. 
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Der  Kurfürst  an  Blumeuthal.   Dat  KOuigBberg 
17.  Dccember  1655»). 

[\Jvt  Kurtürut  vutdcUlosseu,  »icb  gugOD  Scbwedeo  zur  Wuhr  su  öuUcii.    Bl.  aull 
in  Wien  so  schlenDigor  DiTersion  aDtroibeo.    Werbnnf^on  Dorflingera.] 

Lasse  Euch  ferner  in  Gniulen  wissen,  mIjuss  ich  zwiir  sclileclileu  17.  Oec. 
'l'iust  uoch  zur  Zeit  von  dem  von  Löhen  in  seinen  Relationen  bc- 
kouinien,  gleichwol  hahe  ich  uoch  irute  lloflnuni;  mn\  unterlasse  nicht, 
diesen  Leuten  zuzureden  und  sie  zu  aninn'rcn,  weil  mir  Schweden 
häiiere  uuil  uuhilli^cre  Couditioocs  als  jemals  vorgesehlageu ,  su  ich 
im  Namen  Gottes  uud  im  Vertrauen  auf  desseii  gnädige  Assistenz 
mich  eutschlosKcn,  TiCif),  Gut  und  ßlut  gegen  sie  so  wagen  und  auf- 
zusetzen; und  könnte  also  nichts  diensamcrcs  geschehen,  als  wenn  der 
Kaiser  das  Tempo  in  Acht  nehmen  und  eine  Diversion  machen  wollte. 
Derhalben  Ihr  jdem  Graf  Kurt z  zuschreiben*  wollet,  dass  er  sieh 
höchstes  bemflhen  möchte,  den  Kaiser  dahin  zu  disponiren,  dass  er 
solches,  und  zwar  aufs  aUersehleunigste,  werkstellig  machen  möchte; 
er  könnte  den  Kaiser  gewiss  versichern,  wttrde  er  solches  zu  rechter 
Zeit  thun,  dasi  ich  ihm  kfinftig  in  allem,  was  er  von  mir  begehren 
könnte,  die  Hand  bieten  wollte:!. 

|.Blnmeiitbal  soll  den  aoncralwachtnwititer  Dörfli ug,  der  in  den 
brandenborgischen  Landen  im  Reich  etliche  tausend  Mann  Bcbleunlgst,  „anf 
was  Weise  C6  auch  geschehe**,  susammenbringcn  soll,  mit  allen  Mitteln  da> 
bei  unterstütsen  :|. 


Actum  in  der  Ucichs-Canzley.    Den  20.  Deccmbcr  1655-). 

G  raf  Kurtz. 

f.  Kais.  iMiij,  hatten  der  Sta<lt  'riioin  rohorgjil)^  unpjoni  vernommea;  20.  Dec. 
inglciclieii  <l;iss  ein  Aii^cbla-r  auf  Minden  wider  die  Koui^;!.  t^yneerutionea 
vorgcwcbeii ;   stellten   zu  Ix-dciikeu,    :  ol»  iiieht  ilurcli   cnie  n(  leiii<iini-Lige 
uud  Vcrfuüfciung  dureli  das  gun/u  Uoin.  Ueieli  der  Suchen  /at  hellen  \varc:J. 
Cbarfürstlicbu  ad  propositionem. 

j:Die  fatft  liederliche  Uebergabe  der  Stadt  Tboru  sei  wol  sa  bekhigen; 
dem  ChnrfUrsten  so  Brandenburg  würde  sie  hoehschädlich  sein,  Ihr  die 
Gefahr  and  Feindsel'gkeiten  n&her  und  gar  auf  den  UtiU  sieben:,'. 

Den*  Anschlag  auf  Minden  könnten  wir  nicht  für  <  fr<  tdtar  und  gar  ge- 
wiss ansgebea;  |:  doch  wftre  er  dem  Chnrfürston  zu  Brandenburg  so  glaub* 


')  Ounz  iu  Cliiffro.  Von  lllumonthal  ad  niarti  iiofirt.  ,.i  iiiitraii^'<  n  (ko 
23./ 13.  Dee  ,  aber  aua  Mangel  der  Zilleru  erat,  weil  ieh  diisliall»  uaeh  rreuaaeo 
scbroiben  miisäco,  um  -1/11.  Jud.  duciflrirei**. 

*)  Gbiffrirtes  Protokoll  bei  den  Acten  der  Bon  in 'sehen  Oesandtschalt. 
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würdig  fürkommen,  dass  Sie  Graf  v.  Wittgenstein  gegen  vorige  Ordre 

dasubleiliC'ii  beruhlen:'. 

f:IiiiK'  A'crr.is.Niiiifr,  wie  voiire.-clilaL'fn,  /.u  iiiaclien,  iiutclite  iii»  lit  iiiniieii- 
lirli  sein;  \\ie\\<i|  dieselbe  in  lU'icli.>con>tituti<Jiicn  üelion  geinucht,  im  l-rieden- 
bchliiss  aber  von  der  allgemeiueu  üarautiu  deiwej^en  üchon  t^pecial  Ver- 
sehung  gutlian,  künutc  doch  aü  prac!>cutia  tempora  wol  uccommodirct 
and  womöglich  kräftiger  nnd  verbindlieber  eingerichtet  werden.  Damit  aber 
wäre  dem  Gburfürsten  sn  Brandenbarg  in  gegenwärtiger  Noth  nicht  ge- 
holfen, sondern  Kais.  Hig.  würde  auf  Bath  nnd  Mittel  gedenken,  die  Ihro 
auch*  zn  Erhaltung  dero  preusbibcbcn  Lande  und  dercu  Armee  dienen 
könnten,  nochmals  durch  das  allgemein  Werk  eztendiret  nnd  Tcrbessert 
werden  :|. 

Re  pl  iea. 

1.  Kui».  M.ij.  bedauern  Sr.  Cli.  D.  Zustand;  l:ad  petitum  der  OOUU 
Mann  besiorget  man,  dass  hie  hoc  reium  t»tatu  zu  dem  Cliurf.  /u  lirauden- 
burg  nicht  uol  wiirdeu  gebracht  werdeu;  ein  Corpus  aa  die  Cirenze  zu 
fiibren,  würde  ein  Stück  Landes  in  Verderb  setzen:].  Declaravit,  |:da8S 
Kais.  Maj.  gesinnet  seien,  ratione  dero  Königreich  nnd  gesammter  Erblande 
deutscher  Linien  mit  dem  Chnrfiirston  zo  Brandenburg  wegen  dero  sowol 
in' als  ausserlmlb  Kelchs  habenden  Landen  ein  foedas  defenslvam  perpe- 
tnnm  ei  indissolubile  aufsorichten  :|. 
Ad  replicam. 

Wir  Wollten  uns  besprertlien  und  die  Iiistrin  tion  nai  liselu  ii  und  als- 
dann mit  vollständiger  lOrklarnng  einkoinmcu ;  nntetilessen  komiirn  wir  in 
antccCvSsum  wol  sagen,  :da^s  wir  gemarlitiget  waren,  ein  bulelies  Focdusi 
wie  es  1.  Kxc.  dutcrutiniret,  zu  uiarheu;  wir  iiieioteu')  aber  daneben  be> 
richten,  dass  E.  Ch.  D.  bei  Ausfertigung  solcher  Instmetion  Absehen  ge* 
habt:  1.,  auf  das  polnische  Wesen  ingesammt;  2.,  auf  Conserration  dero 
Herzogtbum  Prenssen;  3.,  dero  Kriegesmacht  gegen  die  Gefahr,  so  Ihr  fiir 
den  Thüren  i.st.  Wenu  in  diesem  allen  Sr.  Ch.  l).  durcli  das  vorgcMchla« 
genc  l'oeduä  rcciprocum  könnte  gerathen  nnd  geholfen  werden,  auf  solehea 
Fall  könnten  wir  eine  Alliance  tr.u'firon  und  j^chliosson.  Wenn  Kais.  Maj 
darauf  Antwort  gelten  wolJteu,  wäreu  wir  Krbieteus,  uns  der  Allianz  halber 
particidarius  /u  erklären:'. 

^luehmaLs  ward  von  itzigcni  Zustand  des  Königreichs  Polen  im  Ge- 
spräch uuterscbiedlicb  geredet,  unter  andern  dieses:  [:wenn  der  König  in 
Schweden  auch  der  Sinnes  wäre,  so  könnt  es  geschehen  nnd  dem  Chur- 
fttrsten  zu  Brandenburg  die  Lebenempfängniss  alsdann  wol  erlassen  wer- 
den:!. Wir  haben  darauf  gesaget,  |:wenn  Kais.  Msj.  Gedanken  auf  Polen 
hätten  und  uns  dieselben  offenbareten,  würden  wir  Iv  C\\.  D.  Meinung  da- 
gegen eröffnen,  die  dann  I.  Kais  Maj.  nicht  zuwider  seiu  würde :|. 

Ferner  ist  gefrapret,  |:ob  K.  Ch.  D.  die  Allianz  nieht  würden  sflilie^-sen 
wollen,  wenn  Kais  Maj  helfen,  dass  Sie  lier  K('iii;4  in  Si  hwedeti  In  j  Ihrem 
I'reussen  nnturbiret  Hesse :|.  Worauf  wir  zur  Antwort  geben,  :das8  mit 
dem,  dadurch  der  Kouig  iu  Schweden  dazu  möchte  bewogen  wcrdcu,  dass 

'*)  Sic  in  der  Anllösang  der  Chiffre;  leg.  masstenY 
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er  E.  Ch.  D.  PrenBsen  onpertorbiret  Hesse,  er  auch  wol  zu  etwas  so  brin- 
gen stünde,  davon  E.  Ch.  D.  ein  mehrs  ood  zwar  etwas  an  Erstattnog  der 
Kosten  und  Ergötzuog  der  Gefahr  und  Verdriesslicbkeit,  die  Sie  von  Uf- 
bringung  dieser  Völker  ^n1i,-tl)t,  erlangen  könnten;  wclrlit'8  alles  sie  auch 
nicht  gern  nrasonst  wuUttn  getban  haben:].  Und  damit  Wi'ird  diese  Con- 
ferens  geschlossen  nnd  ufgehobcn. 


Der  Karfttrst  an  v.  Löben  nnd  y.  Boniu.    Dat.  Königsberg 

20.  Dec-cmbcr  1655. 

[BrmacliiigaDg  mm  Herausgehen  mit  den  üusaersttiu  Bedioguageu.   Dräogeo  auf 

schleunige  Diversion.] 

Wir  haben  Euch  zwar  bei  vergangener  Post  anbeluhleUf  von  20.  Oee. 
denen  in  der  Euch,  dem  y.  Bonin,  mitgegebenen  Instruction  enthal- 
tenen |:nltiini8  noch  zur  Zeit  an  Euch  zu  halten:].  Damit  Ihr  aber 
in  diesem  passn  aosser  Zweifel  sein  möget,  so  haben  wir  es  dahin 
gnäd.  gemeinet,  dass  Ihr  damit  so  bald  und  stracks  in  Anfang  |:  nicht 
herausgehen  machtet:!;  sollte  sich  aber  Maj.  zu  der  sehleuni^cii, 
wirklichen  Assistenz  i)ci  dem  andern  Anerbieten  niclit  verstehen  W(dlen : , 
auf  solchen  Fall  habet  deroselben  ihr  Calles  dasjenige  Unsertwegen 
anzubieten,  waa  Wir  Euch  an  Stelle  der  ultiiiu)runi  in  instructione 
gegeben:'.  Wie  Ihr  dann  nochmals  I.  Maj.  Unsertwegen  |: aller  He- 
BtAndigkeit  su  yersiehem  und,  weil  pcrieuluni  in  mora,  die  S:>ache 
dahin  sehleunigst  zu  bringen  habt,  hiemit  die  real  Diversion, 
wenn  es  möglieh,  auch  diese  Stunde  gesehehe:|. 


Der  Kuiliirst  an  den  Kaiser.  Dat.  lv(*nii«i:slKM 24.  I)ec.  1(355. 
(„vom  Freih.  v.  Schwerin  angegeben  und  placitirt''). 
(Angriff  der  Schweden;  Königsberg  bedroht  Bitte  um  schlenaige  Hilfe.] 
£.  Kais.  Uai,  kann  ich  hiemit  ^n  aller  Eil  und  unterth.  Gehorsam  24  Dec. 
nicht  verhalten,  welchergestalt  die  K.  Maj.  zu  Schweden,  nachdem 
dieselbe  eine  Zeit  hero  in  diesem  meinem  Hereogthum  und  Lande 
ohn  alles  nu  in  W  rschiUden  und  Ursachen  allerhand  Hostilität  verübet, 
nunmehr  sicii  mit  der  Armee  soweit  genäliert,  dass  Sie  auch  auf  diese 
inei)ie  Kesidenz  Königsberg  avancirct  und  also  ich  noch  beutigen 
Tages  einer  fornielleu  Belagerung  mich  zu  besorgen. 

Der  Cies.-indto  v.  Bon  in  wird  bereits  in  Wien  eingetroffen  sein  nnd  seine 
Auftrage  vollbracht  haben  — 
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also  trage  zu  E.  Kais.  Maj.  ich  uoilimals  die  imtcrth.  Zuversicht, 
Sic  werden  mich,  als  den»  gehorKanisteu  trcueu  (^hurfilrsteu,  niclit 
lassen,  sondern  zur  wirklichen  Assistenz,  dcru  guuU.  Versprcchcu  uach, 
albereit  nöti^^e  Anstalt  gcaiaclit  haljcn. 

Eine  srhh'uni^t;  Diversron  ist  d:is  Eiiiziu;e,  \v,i>  tli<  <i'r  au^MM.^tt' ii 
Noth  retten  küiin.  Der  Kiirliirst  ist  zu  aWvu  (leneiivfrptlu'litiinj^eii  .i<ej;eu 
den  K:iiät'r  uuU  »ein  Ums  hcrcit,  wie  ßuuiu  darüber  uabcr  ioätruirt  ibt. 


V.  Lübeii  and  v.  Bonin,  Relation.  Dat  Wien  15.125.  Dec  1655. 

(^^a^z  ehittVirt.) 

25.  Dec.  Rs  ist  noch  uirgends  tine  Aussieht  iiiit  ruseho  Hilfe  zu  crblitkfii  iSie 
sind  i)ereits  mit  allen  ilm  ii  A nrrliietunj^en  lierausgeg{Ui2;en,  alu'r  «>luie  irgend 
wulciieu  Erlulg.  Mau  will  eben  bicr  durcliauä  uucb  dic^cu  WiuU-r  liedeuk- 
zeit  habeo. 

Die  Qesaiidteu  ratbeo:  vor  allem  i«l  nötliig,  die  Armee  zu  erbalteo, 
ohne  die  mau  weder  den  Schweden  noch  dem  Kaiser  viel  gilt'  —  am  besten 
wttre  es,  man  könnte  die  Schweden  mit  Verhandlungea  bis  xnm  Frühjahr 
hinhalten. 


y.  Boiiin  an  den  Karfüratcn.    Dat.  Wien  15.|25.  Dec.  1655. 

(gans  chitfrirt.) 

[Eifrige  VerwendttDg  des  spauischen  Gesandten  für  den  Kurfürsten.   Seine  an- 
gdostige  Ausicht  von  der  jetsigen  Wiener  Diplomatie.J 

25.  Dee.  Gestern  Besuch  bei  dem  spanischen  Gesandten der  grosses  Interesse 
für  die  Sache  des  Kurfürsten  kund  gibt,  für  die  er  bei  dem  Kaiser  und 
seinen  Ministem  eifrige  Vorstellungen  gemacht  habe. 

—  |:qtte  peo  s'en  falloit  qu*il  n'avoit  rompu  tout  k  fait  avec  le 
Prinoe  d'Aursborg  sur  ccs  propos,  luy  ayant  dit  <iue,  si  par  son 
tuinistere  TEmpereur  yenoit  ä  perdre  oo  ramitiö  ou  les  forcos  d*un 
Prince  comme  V.  Alt.,  vaillant,  genereux,  zelö  pour  la  conttervation  de 
Testat,  portö  k  remcttre  la  Pologne  au  point,  oü  taus  les  bona  Chre- 
sticns  la  dcsircut,  puissaut  des  Estats  et  pays  qu'il  possede  .  .  .  qui 
puurruit  cstrc  uu  jour  ebcl"  de  tout«  les  protentauts  eu  AUeuia^ne,  qui 


')  Vgl.  uHer  diesen,  den  Marchege  von  Caatel  Ilodrigo,  w.  ».  die  Fiiial- 
relation  Bonin's  iiiicli  s(>ii)cr  IMckkclir  von  iJi-r  (Josaiultsrluirt ,  und  dio  (Jha- 
rakteristik  dos  Yuueziuuurä  («iuatiuiaui  btii  Fiedler  Uuiutioueu  L 
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peut  faeiliter  et  diflliciilter  relection  du  Boy  BomaiD,  au  bout  du  reste, 
n  rfinperettr  au  temps  bieu  brouiUö,  ot  nous  sommeB,  venoit  A 
perdre  un  prince  ä  la  teste  d'une  armöo,  qui  peut  estre  au  Service 
et  au  deservice  de  sa  maisou:  luy,  Prince  d'Aursperg  en  seroit  un 
jour  responsable  au  Roy  son  maistre  ete.  ...  Je  veux  finir  cette  re- 
lation  .  .  .  ailjoustant  sculemcnt,  ([ue  Möns.  rAmbaBsadeur  de  ce  pa», 
quiriuc\quittoit,  alloit  ä  la  Cour,  dire  k  sa  Mt« ,  ([ue,  si  c*cstoit  ü  luy, 
ä  faire  de  la  part  du  lioy  sou  maistre,  avcc  la  coiitbiitc  qu'il  me 
voyait  tciiir  dans  les  alTairos  <juc  j'ay  ciilic  Icß  uiuiub,  1  alliauce  bcruit 
faitc  et  juuiaitc  cii  iiioins  <lc  trois  liiuircs:!. 

P.  Ö.  11  laut  ciicor  dirc  i-estuy-Ia:  Möns.  rAiiiha.s.sudciir  nie  donna 
l)onnc  eoiisolation  au  eas  (|uc  je  nc  tisse  puiiit  d  alVaire,  disanl  (|ue 
CO  irestoit  (juc  trop  onlinaire  eu  cette  e«uir,  de  laisser  eehapper  le 
vray  temps  ei  i»enlie  les  oceasions  (avoraldes  ä  leurs  inteiestK;  «pi  il 
luy  avüit  este  une  ties  j;raudc  murtiticutiou  durant  Ic  teni|>s  de  liuit 
ans  qu'il  avuit  i'ltuuacur  do  suivrc  cette  cour,  d'avoir  vcu  ces  lauter* 
ncrics  aux  despoHs  et  au  prdjudiee  do  co  bon  I'rinec.  L'all'aire  de 
Kli  nten  pouvoit  servir  de  preuvc  et  de  exeüiple  d  ee  son  dirc,  le 
dessein  en  estaut  fait  aussi  sagemout  que  genereusemeut  nils  en  exe- 
cution;  qu'il  avoit  peur,  qu'on  ne  feroit  de  mesme  en  cette  con- 
joncture. 


V.  Löben,  Kelatiou.   Dat.  Wien  28.|I8.  Dcc.  1655. 

Der  (.JcMiuUte  au  den  König  von  rulcu,  (jlial  K  Ullstein  ibt  /iiruck-  _'s.  Dec. 
gekehrt;  Küuig  Jobaiiii  Cusimir  liat  äicli  zui  Annainnc  der  kuistcrliclieu 
Mediatioa  bereit  erklärt;  er  stand  jetzt  ebcu  im  I3i>|j;riü,  oach  Polen  zu* 
rueksukebreD. 

Morgen  will  v.  Löben  von  Wien  aufbrechen  und  v.  Bon  in  die  Fort> 
fübmng  der  hiesigen  Verhandlungen  Uberlassen. 


IMe  \  erli.iihlliiiii;»'!)  am  k  11 1  .n- Ii >  i m  Ii i- 11  Hol»-,  wrlclic  v.  lidlim  mil 
seiiiu  Hin-  und  liu<  kreide  in  Drt'bden  Inlut,  bloibtn  oliue  jedtM  an&.<crt' 
lieäuUut. 
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Georg  vüu  Bouiu,  Untcrtliänij^e  Relation  von  meiner  getbanen 

Heise  auf  Wien.   (o.  D.). 

[Aadieos  io  Dresden.  Aul^uun  io  Wien.  ErörterungeD  mit  Graf  Karts  od 
Fürst  Anerspcrg.  Der  spaniacbti  üesandtü  Castel-Bodrigo.  Verschiedeoe  Coo* 
fercDzen  mit  tlcu  kaiscrlichon  Deputirten;  ZuriickbaltUDg  derselbeu;  die  Frage 
über  das  ubRuschlieaaeude  Hrmduias.  Verdacht  der  Kaigerlicben  gcf^eu  den  Kur 
fürsluu ;  Boniu'd  [loiut  d'liouueur.  Trubtloso  Antwort  des  Diica  d'AuialÜ;  dtr 
epanischo  Gesaudtü  alu  Trusttir.  Busolutiuu  dü»  Kaisers,  liooiu's  EioweDdaii- 
geo  dagegen.  Tertbaehiediiiig  beim  Kaifor;  Biovefi  auf  eine  mögli^  Wei- 
dang  det  Knrl&raten  tn  Sehweden.  Graf  Karts.'  Bhranbeseigaogen.  —  Berieht 
aber  Kaiser  aod  Hofetoot  K.  Ferdinand  IIL  Fürst  Aaersperg  and  Graf  Leili: 
Aaersperg's  System,  deu  Kaiser  za  isoliren;  den  Jesuiteo  freuod.  Der  spaoisciK 
Gesandte;  gofahrlichor  Gegner  für  Aucrspcrg.  Graf  Kurts.  Volmar.  Gebhard 
o.  a.  Der  Militärstaat;  Amulti  und  Elatzreld.  Staad  der  Armee.  Kriegssot- 
stchteu.    Dur  Kaiser  friedlich  gesinnt.  —  lieimrcise.) 

165G         Reise  mit  dem  kaiserliclieü  Gesoudtiia,  Grafen  Starbemberg  über 

anuar.J  Dresden  nach  Wien. 

In  Dresden  Iiat  Bon  in  Audienz  bei  dem  Kuiluibtcu  (l'J.  Nov.),  wobei 
er  namentlich  d;i.s  irewaltsame  ßenchmen  der  Schweden,  sowie  die  bran- 
denbnrf^ische  Alliaure  mit  den  Nicderhiuden  zur  Sprache  bringt,  mit  der 
\'erbichernng',  dass  letztere  durchaus  nichts  enthalte^  was  Kursach&eo  (ia 
liezui;  auf  die  clevischen  Lande)  priijudicirlich  wiire. 

Am  ().  Dec.  st.  n.  kommt  er  nach  Wien,  wo  er  mit  dem  no(  h  aiiwe- 
seudeu  7.  Löben  sich  in  Vernehmen  setzt.  Am  12.  Nov.  Audienz  bei  dem 
Kaiser.  Von  den  katseiliebeB  Biltben  zeigt  sieb  Graf  Kurts  „als  ein  E. 
Ch.  D.  von  Alters  affectionirter**  der  Sache  des  Knrfursten  sehr  wobige* 
neigt.  „Fürst  von  Auers  borg  besengete  seinen  Zweifei  darin,  dass  er 
sagete,  es  wäre  weit  ans  Prenssen  bieher,  ehe  die  Zeitung  herüberkäme, 
könnte  sich  es  da  sehr  ändern.** 

leh  halle  Mdcu  geantwortet,  £.  Gh.  D.  Oonsilia  ständen  auf  ge- 
wissen Trincfpiis,  un<l  wie  dieselbe  so  leicht  uielit  zu  bewegcu,  so 
wilrc  auch  in  deio  Kath  nielit  buhl  Acndcrmiir  zu  vcrniutlien.  Die 
Principia  wären:  dass  Sie  das  Königreich  Toleu  gern  im  alten  Stande 
erhalten  wissen  möchten;  2.,  wäre  Ihre  btand  und  Geburt  zu  hoch, 
Ihr  Herz  und  Gel>mte  zu  edel,  Ihr  Sinn  und  (JemUthe  zu  g^rot»  nnd 
genereux,  dass  Sie  eich  zu  so  nnbilligeo  Dingen,  als  woza  Sie  der 
König  von  Sebweden  zu  treiben  fllrbätte,  sollten  bewegen  lassen.  Wie 
nun  dieses  eine  wo!  fundirte  Meinung  und  niebt  so  leiebt  bewegliehe 
Principia  seien,  so  wäre  auch  in  Sr.  Ch.  D.  Rath  nnd  FUrhaben  so 
leicht  keine  Aendorung,  als  S.  F.  Gii.  besorgen  möchten,  zu  vcrmii- 
then.  Als  Sie  aber  llire  gute  und  generöse  Intention  gegen  so  grosse 
Macht  zu  beliaupten  und  auszuführen  nicht  vermöchten,  niüssteu  Sic 
bei  andern,  die  gleiches  Interesse  haben,  Hülfe  und  BeisUmd 
Sueben  ete. 
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Bitle  «m  strengste  GefaaimhsUuDg  dieser  Verbandtang. 

Der  8 panische  liotschafter  hat  meine  an  ihn  gethaue  Wer- 
bung sehr  wol  aufgenommen,  besser  als  icli  zu  (ledueireu  gcwusst, 
wie  E.  Ch.  D.  Suchen  des  Kaisers  wahres  lutereaae  sei,  uud  hätten  I. 
Maj.  nicht  nöthig,  darüber  viel  Katli  zu  halten,  sondern  nnr  za  ge- 
denken, wie  solche  Intention  in's  WerJL  zu  richten  sei  .  .  .  Die  Kai- 
serlichen Bäthe  aber  meinen,  er  habe  hiezn  leicht  zu  ratfaen,  sein 
König  sei  feine  davon,  und  den  Zusehem  sei  nicht  leicht  ein  Spiel 
KU  gross. 

Nach  uiucm  uvucu  vuu  Houin  und  Loben  iibcrgebencu  Memorial 
kommt  es  am  ÜJIS.  Dcc.  zu  einer  Coufereuz  mit  deu  dazu  deputirten  kai» 
äeriicheii  Uätben. 

Die  KaiserlicheD  legen  drei  Fragen  vor: 

1)  wie  wir  meinten,  dass  der  luterpositiou  ein  Nachdruck  könnte 
gegeben  werden; 

2)  wie  fortzutreiben  und  zu  befördern,  dass  das  CUurf.  Coliegium 
sich  der  Interpositiou  mit  annehme; 

3)  ob  ich,  Bonin,  nicht  mehr  in  Befehlich  hätte,  als  was  pro- 
poniret  und  in  Schriften  übergeben  worden. 

Wir  haben  geantwortet,  dass  wir  uns  auf  die  erste  Frage  nicht 
wol  ferner  einlansen  oder  erklären  könnten,  ehe  wir  wüsbten,  was  I. 
Kais.  Maj.  Meinung  von  dem  polnischen  Wesen  \v;ire,  ob  und  wie 
weit  Sie  sich  desselben  anmaassen  wollten;  wenn  wir  aber  dessen  ver- 
ständiget wären,  möchten  wir  vielleicht  ein  und  anders  zur  Sachen 
dienend  an  die  üand  geben  können. 

2.  Auf  die  andere  Frage  wären  wir-zwar  nicht  instruiret,  gleich- 

wol,  wenn  zuvor  unseres  Suchens  halber,  als  in  einer  Sache,  die  gar 
keinen  Verzug  leiden  könnte,  rcsoh  iret  wäre,  wollten  w  ir  darauf  be- 
dacht sein  und  unser  weniges  Gutachten  abgeben;  wir  wären  wol  ver- 
sichert, dass  S.  Ch.  D.  gern  dazu  alle  Beförderung  werden  thun  lassen ; 
Ihrer  gegenwärtigen  Noth  aber  wärde  damit  nicht  können  geholfen 
werden,  sondern  solches  mttsste  per  praesentiora  remedia  geschehen. 

3.  Ich  hätte  hauptsächlich  mehr  nichts  anzubringen ;  dafem  aber 
I.  Kais.  Maj.  auf  Polen  Gedanken  und  Intention  hätten  und  vermein- 
ten, dass  Ihr  von  Seiten  Sr.  Clu  Ü.  darin  könnte  an  die  Hand  ge- 
gangen werden,  hätte  ich  mich  auf  gewisse  Maassc  darauf  zu  erklären. 
Da  sie  auch  des  gebctenen  Succursus  halber  ein  und  anders  condi- 
tioniren  wollten,  hätten  wir  uns  darauf  gleichesfalis  zu  erklären. 

Es  haben  aber  die  Kaiserlichen  mit  keiner  Kesolution  herausge- 
wollt, uns  aber  alles,  was  wir  gewusst  und  noch  mehr  als  wir  ge- 
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wusst,  abfra^n  woHon.  Wir  sein  auch  ziemlich  weit  und  frei  her« 
ausgangen,  in  Hoffnung  unsere  Sache  damit  su  befördern;  da  wir  aber 
geiuerket,  dass  wir  damit  nicht  weiter  kämen,  haben  wir  auch  etwas 
besser  an  un»  gehalten  und  auf  real  Erklärung  Yon  ihnen  gcdmng:cn. 

Bei  dem  Schluss  der  damaligen  Conference  haben'  sie  gcfr.ig:ct,  ob 
\\\r  iiiHtruin't  wären,  ein  foedus  olVensivmii  et  (Irfcnsivuni  perpetunin 
ci  indissoliihili!  zu  mai'licn.  Wir  liahen  es  zu  bedenken  und  in  unser 
lu.slruclioii  weiter  nacli/uselien  auf^cuomiuen. 

In  der  anderen  ('(tnlerenee  haben  wir  uns  zu  Anian.:,^'  auf  jetzt- 
^esaute  l'rairen  des  Foederis  halben  mit  ja  erkläret,  von  ihueu  ferner 
Ouvertüre  erwartend. 

Darauf  haben  aic  sich  über  K.  Ch.  D.  Allgesandten  zu  Franlifurt 
beschweret,  dass  derselbe  abwesend  wäre  und  nicht  belördcrte,  dass 
die  Keicbsstünde  sich  des  Werkes  mit  aunohmcn,  und  Uabcu  sieh  sehr 
angelegen  sein  lassen,  uns  zu  remonstriren,  wie  nötig  wäre,  dasa  die 
sämmtlichen  Stände  sich  dieses  Dinges  annehmen'). 

Wir  haben  dieses  zwar  nicht  gestritten,  aber  uns  dabei  nicht 
gern  aufhalten  wollen,  sondern  den  Discours  wieder  auf  unsere  Sache 
gezogen.  Da  haben  die  llerren  Kaiserlichen  endlich  begehret,  wir 
möchten  sagen,  was  wir  vor  ein  Foedus  mit  ihnen  zu  machen  be- 
gehrten. Worauf  wir  gesaget,  wir  sucheten  eigentlich  kein  Foedus, 
sondern  begehrten  Hilfe  von  I.  Kais.  Maj.  uf  dero  unterschiedliche 
gethane  Vertröstungen.  Däfern  sie  aber  bei  Bewilligung  und  Aus- 
gebung solcher  Ililfe  gewinsc  Conditiones  vorschlagen  mOehtenf  oder 
(icdankcn  und  Intention  auf  Polen  hätten  und  dazu  Sr.  Ch.  D.  Hilfe 
beuidliiuTt  und  desweiren  eine  Alliancc  mit  dersell»en  niaehcn  wollten, 
solclieri^eslait  wären  wir  dazu  instruiret  un<l  i,'evollinäehtii-^et.  Sie 
haben  es  alu-r  niclit  alKiu  in  dieser,  sou<lern  aueh  noeli  in  der  fol- 
l^enden  dritten  l'onlerenee  hin  und  lier  i^elriehen,  niclit  aus  dem  Munde 
spreclien  wollen;  dass  wir  endlieli  wol  ueselien,  das'^  wir  es  mit  ilmcn 
zu  nielils  brin^'en  würden,  soudcrn  <lass  die  Conferenzen  l)ei  ilnu  ii  nur 
dahin  angesehen  wären,  dass  sie  uns  immer  weiter  ausluden  und  uns 
in  einen  Traetat  zur  Allianoe  so  weit  fähren  wollten,  dass  wir  nach- 
mals nicht  wol  wieder  zurück  könnten. 

So  haben  wir  ihnen  klar  und  deutlieh  ^csaget,  dass,  im  Fall  wir 
sähen,  da;;»  uns  die  AUiance,  davon  wir  redeten,  nicht  dazu  dienete, 
dass  S.  Gh.  D.  dadurch  in  Ihrer  gegenwärtigen  Noth  in  Prenssen  und 
zu  Conservation  dero  Kriegesmacht  könnte  geholfen  werden,  so  wQrdea 


*)  Vgl.  dogegoD  obeo  piig.425den  Bericht  t.  Löbens,  dat  a./13.  Nov.  166& 
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wir  (licsolbiire  nicht  sclilicsscn.  Als  »ic  soleiios  vernomiuen,  liabcn  sie 
auch  die  Coufcrcnccn  bald  IjcscIi lotsen  und  abgebrochen,  aagendi  sie 
wollten  dem.  Kaiser  den  Verlauf  referiren. 

In  der  Zeit  habe  ieh  auch  vertranlieh  erfahren,  dass  man  dafttr 
halten  wollen,  £.  Gh.'  O.  wftron  mit  dem  König  yon  Schweden  der 
Sachen  wol  einig  nnd  diese  Ahschiekung  and  Negoeiation  nur  dasn 
aiiirestellct,  dass  man  mit  IJchcndijrkcit  orfalircn  wollte,  was  der  Kaiser 
lu'i  diesem  Werk  zu  tlmu  p:emein<'t  wäre.  Welches  nur  ?jrar  beschwer- 
lich zu  vernehmen  /gewesen,  maasscu  ich  denn,  wie  schlecht  ich  auch 
hin,  nicht  {;cyi\  vor  der  Art  Leute  wollte  angesehen  sein,  die  sich  zu 
Spion  und  Kundschaftern  gebrauohon  lassen,  viclwenigcr  daltlr  gehal- 
ten, dass  £.  Oh.  D.  anstftndlieh  wäre,  Gomroissionos  an  hohe  Orte  zu 
ertheilen,  die  nicht  anders  als  I.  Hig.  yon  Sohweden  sur  Kundschaft 
dienen  sollten.  Habe  deswegen  angefangen,  eine  scharfe  Schrift  auf- 
zusetzen ...  als  CB  aber  etwas  scharf  gefallen  und  mir  die  jetzter- 
folg:tc  Aeuderun.i:  in  den  Stat  nicht  so  i^ar  unverniuthet  frowesen,  habe 
ich  es  nicht  überürcbcn  wollen,  i^leicliwol  etwas  von  dem  Kinhalt  des- 
selben zu  Beförderun/üT  der  damaligen  Intention  an  einem  und  andern 
Ort  inündlich  angebracht. 

in  den  Tagen  zwischen  diesen  Conferenzen  bin  ieh  zu  dem  Duea 
d'Amalfi'}  gefahren,  demselben  unser  Suchen  zu  reeommandiron  und 
Ton  ihm  zu  Ternehmen,  wie  des  Kaisers  Armatur  besebaiTen  . . .  Der- 
selbe ist  nun  ziemlieh  frei  herausgau^^en  und  gesaget,  was  sie  hfttten 
und  was  ihnen  mangelte,  und  dnm  er  nicht  rathcn  könnte,  dass  E. 
Ch.  D.  die  l)eg:ehrte  Hilfe  ;::e^i:ebcn  würde;  denn  wenn  dasselbe  ^e- 
schehen  s<dlte,  milsste  der  Kaiser  mit  einer  ^^uten  Armee,  nebst  allem, 
was  zum  Kriege  gehörete,  versehen  Bcin,  dass  er  des  Königes  von 
^Schweden  unerschrocken  erwarten  künnte. 

Daranf  geht  Bonin  abermals  zu  dem  spanischon  Botschafter,  ihm  sein 
Unglück  /Ii  klagen,  worüber  eine  besondere  Relation  in  franzdaiscber 

Sprache  bei  liegt'). 

Kr  dringt  hierauf  auf  seine  i).'d(li!»e  Alifoitignng  In  einer  Irtzlon  Con- 
ri  roti/  mit  den  deputirtcn  kaiserlichen  Käthen  orhiilt  er  von  diesen  münd- 
liche Ilcsohitioii : 

I.  Kais.  M^j.  hätten  I.  Ch.  D.  Meinung  des  polnischen  Unwesens 


Ottavio  Piccolomini,   Dnea  d'Amalfi,  kaiserlicher  PeldmarBchall ; 

Ginptiniani  ho'i  Fiedler  I.  40(). 

'  ohon  i>.  140.    l)or  ppnnisclie  (J<'gainll<>  roiclif  oinc  bopondoro  achrift- 

Uclip  KiiiL'iilio  Ix'im  Kaigor  ein,  worin  (r  tl.'irauf  tlriicrl ,  »Irip.«  rrinn  Ilttnin  iiiclit 
.(•nit  80  scIilccIittT  Vt'rt,'nii«,'nn{,'"  .ihrnispii  lafscn  durle;  »loch  bleibt  auch  dies 
Ohue  Erfülg.  (Relatiou  dal.  VViou  26  Dec  u.  ö.  Jao.). 
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halber  vom  Ilcnu  Grafen  von  Starb em l)erfj:,  so  aucli  aus  uuj>ereiu 
Vortrage  wol  vernonimcn  ....  hätten  auch  zu  dem  Ende  die  Ton 
£.  Cii.  D.  geratlicnc  Inter]>oHition  nn^efan^en.  I.  Haj.  wären  feraer 
der  Meinong,  dass  der  Mediation  ein  Nachdruck  mBsse  gegeben  wer- 
den,  sodann  aueh,  dass  ein  jedweder  der  angeaeBsenen  aieli  in  Adit 
sn  baben  und  auf  seine  Sicherheit  und  Defension  au  gedenken  liitto; 
weswegen  sich  denn  I.  Kais.  Maj.  bemllhetenf  das  ganse  Reich  mit  Im 
das  Werk  zu  ziehen;  hätten  sich  auch  zu  dem  Ende  in  eine  Vcr- 
fasRunc:  und  Annatur  ^restellet,  damit  Sic  hoftViitlicli  bestehen  wollten, 
wenn  andtMC  lleiclisstfindc  und  Mitirliedcr  das  Ibriire  auch  also  tbfitfn; 
wobei  tiiQ  aber  klagen  mÜBstcn,  dass  ihrer  viel  ihnen  das  Wideii»|iiel 
lieber  sein  liessen,  indem  tbeils  nieinetcn,  der  Kaiser  miisste  sieh 
dieses  Dinges  nicht  annehmen,  tbeils  gar  hingingen  und  für  Fremde 
bei  hundert  und  tausenden  wflrben;  additis  nominibus,  sed  extra  pro- 
tocollum 

Den  gebetenen  Snecurs  betreffend,  wXien  Rais.  Maj.  Waffen  Boch 

nicljt  in  der  Postur,  dass  Sie  eine  solche  Anzahl  Volkes  abgrehen 
könnten,  zumal  da  man  so  ^effllirliche  Zeitun^i:  von  Heraimaimug^  der 
Tartaren  und  Kosaken  hätte  .  .  .  Hberdiess  wäre  ja  keine  Möglichkeit, 
die  Völker  fort-  und  durchzubringen,  würden  den  Winter  unikommen, 
und  weil  der  König  von  Schweden  in  der  Mitte,  wtlrdc  er  sie  au  E. 
Gh.  D.  nicht  gelangen  lassen;  also  würden  sie  dem  Kaiser  Tcrlom 
sein  und  E.  Oh.  D.  nicht  geholfen  haben.  Dieselben  hätten  Erleich- 
terung SU  hoffen,  weil  der  König  in  Schweden  sich  der  Tartam  halber 
wird  moviren  mfissen;  dann  würde  der  Holländer  Suocurs  auch  an- 
kommen; unterdessen  würden  E.  Ch.  D.  Ihre  vortlieilhaftige  Posten  in 
Acht  zu  nchiiien  und  sich  derselben  zu  bedienen  wissen.  I.  Kais. 
Maj.  wollten  nicht  hofl'en,  dass  E.  Ch.  D.  im  Köm.  Keieh  würden  an- 
gegriffen werden.  Der  Kaiser  könnte  jetzo  nicht  weiter  gehen,  wollte 
sehen,  wie  sich  die  Interposition  anliesse  etc. 

Dieses  war  neben  dem  schriftlichen  Bescheide  die  Antwort,  die 
ich  für  diesmal  au  gewarten. 

Bonio  replicirt  anf  diesen  Bescheid  — 
man  möchte  nicht  so  curicux  sein,  Unterscheid  zwischen  den  Landen 
in  und  au.sser  lieicbs  zu  niaclien;  wenn  E.  Ch.  D.  daselbst  |in  l'reus.scD| 
Ihre  Macht  und  Stärke  verlieren  sollten,  würde  Sie  dem  gemeinen 
Wesen  nachmals  so  viel  weniger  beitragen  und  nfitsen  können. 


*)  ü«ber  di»M  Werbnogen  im  Beleh  Tgl.  maek  weiterhin  die  yeiheadloageo 
des  DepatfttiODetages  io  Frtnkliirt  a.  IL 
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Stellete  Air,  wie  E.  Ob.  D.  sich  jetio  nirgend  her,  als  von  Kaie.  Mi^. 
Hilfe  SU  gctröRtcn;  mit  Holland  wäre  es  ausRer  der  Zeit,  aus  dem 
Reiche  zu  weitläufig;  die  tartarischc  Zcitunfr  würde  E.  Cli.  D.  nicht 

zu  Erleicliternn;:  dienen;  der  Körii^:  in  Schweden  würde  eher  den 
Leuten  an  jiner  Seiten  auf  eine  Zeit  ihren  Willen,  als  E.  Cli.  D.  sich 
hie  fester  setzen  lassen ;  zei-rete  auch  Mittel,  dadurch  E.  Ch.  D.  könnte 
geholfen  werden,  nänilidi  eine  Diversion,  und  wie  der  he^'chrte 
Succnrs,  wenn  er  zu  E.  L'ii.  D.  nidit  könnte  ^,'ehracht  werden,  eben 
SU  nützlich  zu  gehrauchen  stünde;  dass  er  auch  ungeachtet  der  Wiuter- 
zeit  wol  könnte  geführet  werden,  durch  die  Chur-  und  Mark  Branden- 
burg auf  Stargard,  dasellist  den  neu  ankommenden  Schwedischen 
anfhupamen.  Bat  in  diesem  Stücke  um  Verbesserung  der  Kesolution. 

JBs  kommt  noch  ZO  einigen  nes])rcehuii<^('ii  herülter  und  hinüber  ohne 
weiteren  Erfolg;  wornnf  Honin  seine  Ah8chied(«audiens  bei  dem  Kaiser 
nimmt,  l'orniell  mit  dorn  \'iir.s;it/,  sich  nur  die  weitere  Icarlürstliche  Keso- 
iutiun  selbst  zu  holen  niul  dann  /nnirk/nkehren. 

I.  Kais.  Maj.  haben  von  Kais.  Gnade  gar  fein  gesprochen  und 
versichert,  dass  Sie  auf  keinen  ChurfUrsteu  im  Reich  so  viel  Absehen, 
als  auf  E.  Ch.  D.  haben,  holfcud,  Sie  würden  daran  nicht  zweifeln, 
obsehon  deroselben  gebetener  Maassen  nicht  könnte  gcwillfahret  wer- 
den, sondern  die  Umsfllnde  der  Zeit  und  I.  -Kais.  M%i.  Sachen  Be- 
schaffenheit wol  betrachten. 

Letzlich  habe  ich  noch  gesaget,  dass  ieh  nicht  wissen  könnte,  in 

was  Stande  ich  E.  Ch.  1).  finden  würde;  weil  der  König  von  Schwe- 
den Ihr  nnt  ^nosHcr  Macht  für  der  Thürcn  stände  und  Sie  von  keinem 
Ort  Hülfe  und  Trost  zu  gewarten,  sorgete  ich,  dass  Sie,  wiewol  gegen 
Herz  und  Willen,  etwas  würden  thun  und  eingehen  müssen;  I.  Kais. 
Maj.  niöchten  unterdessen  glauben,  man  möchte  Ihnen  auch  vorsagen, 
was  man  wollte,  dass  man  bei  E.  Ch.  D.,  sowol  Herr  als  Knecht,  bis 
hieiier  keine  schwedische  Gedanken  gehabt  Darauf  aber  ist  mir 
nichts  geantwortet  worden. 

Dane  noch  ein  Gespräch  mit  Graf  Korts,  doroh  den  der  Kaiser  noch- 
mals seine  Sympathie  liir  den  Karflirsten  besengen  Ifisst 

und  kam  in  OesprAch  bald  dieses  darauf^  der  Kaiser  hfttte  aaeh  noeh 
Land  und  Leute,  und  würde  sich  das  Haus  Oesterreich  nicht  in  ein 
Bockshorn  treiben  lassen;  der  CburfUrst  von  Sachsen  hfttte  sich  bei 
I.  Miy.  Freundschaft  nieht  Obel  befunden. 

Welches  ich  nieht  anders  als  fbr  Motiven  an  voriger  Proposition 
gesagt  verstehen  und  annehmen  kOnnen.  Ich  habe  darauf  geant- 
wortet, dass  h  Kais.  Maj.  von  Herrn  Graf  von  Starhemberg  und 
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^orilliiteii  (V)iisiliis  und  Artionibus  zu  splircii  lialttMi,  dass  E.  C\\.  0. 

lDt(Miti<»n  nicht  anders  ircwcscii ;  ich  wünschte,  dass  1.  Kais.  Maj.  äidi 

auch  also  bezeigten  möchten  etc. 

Am  folgenden ,  Tag  IftHSt  Graf  Eurtx  Ron  in  noch  einmal  in  dir 
Reichskanzlei  bitten,  nm  ihm  einige  eingf^gnngenc  nnd  nhzusrliickmde 
Briefe  vorznlrfi;on;  so  namentli«;!»  das  Srhrcihen,  welches  der  Kaiser  der 
po1niscl)en  S.k  he  wegen  im<  Ii  Friinkriirt  (an  den  Deputniionstag)  riebtra 
will,  den»  die  A^x  luift  von  Ilouins  Froposition  als  Iteilage  niitge^chen 
werden  soll.  Gegen  letzteres  rcmonstrirt  Hon  in  hldialt  nnd  dnni;t  auf 
(^'liciinhaltnng,  wozn,  obgleich  er  es  zusagt,  K u r t  z  aber  keine  grosse  Lo!>t 
2U  haben  s-eheint. 

Weiter  folpt  ein  Al).sehnitt  der  Ilelntinn,  worin  r»onin  znsamnjiMistellt, 
^was  K.  Ch.  I).  nntcr  meiner  nnwcrihm  Person  liir  ICbrcubezeiguug 
widerfuhren"".    (C'eretnoiiiell,  llesuehe,  ICiidadnngen  ete  ) 

Von  1.  Kais.  Miy.  und  dero  Hofes  Zustande  ist  kttralieh  noch  n 
berichten.  I.  Mi^.  sein  vom  Podagra  sehr  beschweret,  auch  aonstoi 
schwach  und  Unvermögen,  so  dass  Sic  sich  Überall  tragen  lassen  nnd 
selten  einen  Fuss  an  die  Erde  setaen.  Es  wird  bei  deroselbeD  doch 

wöchentlich  2  oder  3  mal  Rath  gehalten.    Auch  erliistigcn  Sie  sieli 

zuweilen  noch  mit  der  Jagd.  Man  meinet,  dass  Sie  solcher  Ihrer 
LeihcshcsehafTeulieit  wegen  noch  mein*  als  soustcu  dcui  Kriege  feiad 
und  Frieden  zu  crbalteii  begierig  sein. 

Folgt  die  Liste  ?on  „I.  Hi^.  hohe  Bediente,  geheime  Reichs- ,  Hof- 
und  Kriegsräthe**;  39  Personen;  nur  Namen  und  Titel  genannt 

Unter  welchen  der  Fürst  von  Au  Orsberg  (I.  Maj.  Obrister  Hof- 
meister) in  lirtchsteu  (liuulcn,  wobei  er  sieh  denn  nut  aller  möglichen 
Filrsicht  zu  conservircn  niclils  untcrlasst.  Denn  nnchdcni  vor  Jahren 
I.  Kais.  Maj.  zu  Gral'  L  es  sie  Person  ein  sonderbares  Belieben  in- 
tragen  und  gemclter  Fürst  deswegen  in  Sorgen  gestanden,  dass  ihm 
solches  SU  Yorfange  und  Machtheil  gereichen  könnte,  hat  er  altes 
Flciss  gethan,  denselben  auszuheben  und  bei  Seite  su  briogen.  ünd 
als  solches  durch  harte  Bezflchtigung  böser  Dinge,  so  man  auf  flm 
gclcget,  nicht  gelingen  wollen,  hat  man  es  endlich  mit  OutHmt  ver 
suchet  und  iliin  den  initz)>arstcn  Dienst,  tlcn  der  Kaiser  zu  vergehen 
hat,  nämlich  das  Gencralat  in  Dalniatien,  utTgetragcn,  wodurch  er  sich 
bewegen  lassen,  den  liof  und  Ilofl'nung  zu  der  grossesten  Kai^e^l. 
Gnade  zu  tpiittiron,  seinen  Missgünstigcn  zu  weichen  nnd  Fiats  lu 
geben  und  sich  in  Ruhe  und  Sicherheit  zu  setzen. 

Kaeh  diesem  Iftsst  gemelter  Favorite  meht  zu,  daas  jemands  is 
Kafserl.  Gnade  nff  und  weit  kommen  möge,  zu  welchem  Ende  denn 
die  Aufwartung  bei  Hofe  also  angeatellet,  dass  die  Tomebmen  Herren 
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nur  zu  «rewisson  Stunden  und  <laiin  mit  Ihiui'cii  zu  Hofe  kommen,  so 
das.s  einer  dem  andern  im  Wei^e  und  keiner  oft  und  lan;::e  bei  I. 
Kais.  Maj.  sein  und  l)leiben  kann.  Die  übrige  Zeit  seind  niehts  als 
Kammerdiener  und  andere  j^^erinprc  Leute  an  und  um  den  Kaiser.  Die 
meiste  Zeit  aber  wird  unter  dem  Frauenzimmer  vertriel)en,  zu  wel- 
chem die  Cavallirer  auch  nicht  so  freien  Zutritt  haben  und  sie  auch 
nicht  besuchen,  aueli  nielit  sehen  und  sprechen  dUrfcn,  als  wenn  bei 
Aufwartung  und  sousten  ihr  viel  bei  einander  sein.  Der  Fürst  von 
Auersberg  hergcgcn,  und  zwar  er  allein  als  Obriste  HofmeiBter, 
darf  überall  allein  kommen  und  hält  es  mit  dem  Frauenzimmer  gar 
freundlieli,  earosBirt  sie  auf  alle  mögiiehe  Art  und  Weise,  bittet  sie 
SU  Gaste,  bisseheiiket  sie.  Desgleteben  thut  er  nach  Gelegenheit  den 
geringen  Leuten,  die  in  der  Kammer  dienen,  dass  also  alle  diejenigen, 
die  stets  an  und  um  den  Kaiser  seind,  yon  niemand  als  von  ihm  de- 
pendiren.  Wo  er  aber  yerroerket,  dass  der  Kaiser  von  irgend  einem 
eonsiderabelen  Mensehen  etwas  zu  halten  begannt,  hat  er  ein  stet- 
waebendes  Auge  auf  denselben,  bestellet  auch  wol  unter  denen  ge- 
ringen Leuten  Wftchtor  auf  ihn;  sucht  ihn  zu  befördern  und  sein 
Bestes  zu  wissen,  aber  bei  Dinaren,  dabei  er  nicht  Gclee:eniieit  hat, 
oft  und  nahe  zum  Kaiser  zu  koiiiiiu  n.  Wo  a1)er  derselltipre  solche 
Gnade  weiter  zu  bringen  sieh  anirelegen  sein  lässt,  so  brini^et  man 
ihm  etwas  böses  auf  dc;\  TIals  und  suchet  ihn  zu  drücken  und 
ruinircn.  Tnd  ist  dieses  unter  den  klu<;en  Leuten,  die  bei  Hofe  die- 
nen, schon  so  bekannt,  dass  sie  wissen,  wie  weit  sie  des  Kaisers 
Gnade  suchen  und  begehren  mUssen. 

Dazu  liat  Fürst  von  Auersberg  die  Jesuiten  an  der  Tlnnd  und 
zn  seinem  Willen;  dass  ich  also  vermuthe,  er  könne  sicii  Zeit  dieses 
Kaisera  Leben  wol  conservircn;  und  in  der  Zeit  wird  er  also  illr  sich 
sorgen,  dass  er  nachmals  wol  in  Buhe  sein  und  das  Ding  einem  an- 
dern befehlen  kann. 

Und  sehe  ich  ihm  nichts  so  gefthrliches  als  den  spanischen  Am- 
bassadeur, zumal  wenn  ein  und  ander  Consilium,  welches  der  Fttrst 
von  Auersberg  gegen  dos  Spaniers  Bath  durchtreibet  (wie  denn  zum 
Oftem  gesehiehet),  ttbel  und  dem  Kaiser  oder  seinem  Hause  zn  Scha- 
den und  UnglOck  gcriethe. 

Dieser  Spanier  ist  ein  überaus  geschickter  und  allem  Ansehen 
naich  treu-  und  oATenherziger  Mann,  jedoch  so  weit  als  die  Natur 
solcher  holien  (leseiiäfte,  als  er  thut,  die  ( )frenherziirkeit  leiden  kann. 
Sollte,  wie  ires;i*,'t,  dem  FUrstcn  von  Auersberg  ein  solches  Consi- 
lium, das  sie  im  IJatli  ^'cstritteu  haben,  übel  gerathen,  wUrdc  ihm 
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dieser  Spanier  solches  wol  zu  Nutze  zu  maeheii  uud  ^eniclten  Fiir.-ten 
in  Widerwrirtig^keit  und  Vcrantuortun^r  zu  ziehen  wissen.  Welch« 
er  dem  Ansehen  nncli  auch  g:ar  wol  merket  und  deswegen  allen  mög- 
lichen FleiBS  thut,  ihn  von  da  zu  haben,  damit  ein  ander  an  mal 
Stelle  kommen  möge.  Welehes  er  jetziger  Zeit  damit  zu  Wege  n 
bringen  suehet,  daze  alles ,  was  der  König  Ton  Spanien  vom  Kaiier 
begehret,  wo  es  immer  sein  kann,  abgesohlagen  wird;  nnd  wollte  mao 
demselben  gern  den  Schein  geben,  dazz  es  nicht  so  zehr  der  Saehez 
Beschaffenheit  nach  als  diesem  Minister  zuwider  ^eflchiehet,  und  da« 
der  König  von  Spanien  also  sollte  gcursachet  werden,  einen  anderen 
und  angenelinicrcu  lierauszusehicken. 

Der  Spanier  aber  will  ihm  den  Willen  nicht  thun  und  abweichen^ 
sondern  lüsst  seinen  KOnig  wissen,  dass  die  Unangenehmigkeit  nicht 
beim  Kaiser,  sondern  bei  diesem  einigen  Miniztro  izt;  wiewol  in 
yoriger  Zeit  man  dem  Kaizer  f&rgebraeht  gehabt,  diezer  Mann  habe 
zeinem  Könige  die  Heirat  in  des  Kaisers  Hause  widerrathen  nnd  ihn 
ein  Fräulein  von  Innsbruck  zuftihren  wollen.  Oer  S|ianier  aber  hat 
gemacht,  dass  es  der  Kaiser  anders  erfahren,  ist  auch  so  klu;,'  und 
gescheut,  dass  er  ihm  bis  dalicr  alle  grebrauchte  Streiche  ausschiajrt 
und  versetzt;  liat  es  so  weit  gebracht,  dass  er  beständig  mit  in  des 
Kaisers  geheimen  Bath  gezogen  wird,  welches  hiebevor  keinem  ge- 
zehehen,  bei  einem  andern  ins  künftige  auch  wol  nachbleiben  dttrile, 
nachdem  gedaehter  Fürst  von  Anerzberg  den  Kaizer  und  fazt  ganzen 
Hof  jetzo  in  die  Meinung  gebracht,  dass  die  pflbztliehe,  zpanische  und 
alle  auswärtige  Consilia  im  Römischen  Reich  nieht  viel  Nutzen  sehaffea, 
und  dass  die  Leute  zu  ihrer  Lande  Bestem  nur  Uebel  und  Unheil 
ins  lirnuischc  Kcicli  zu  bringen  suchen;  dass  also  die  spanische  Con- 
silia Jetzo  HO  wenig  in  des  Kaisers  Kath  gelten,  aU  sie  jemals  mögen 
gegolten  haben. 

Graf  Kurtz  ist  ein  alter  treuer  Diener  nnd  deswegen  bei  dem 
Kaiser  nicht  ttbel  gesehen;  mit  des  Fürsten  von  Anerzberg  seinen 
CSonziliiz  nicht  allemal  einig;  darf  zieh  gleiohwol  nicht  ztark  dagegen 
zetien. 

Graf  Volmar  ist  uielit  so  Heb  und  angenehm,  als  wegen  seiner 

Wissenschaft  uud  Kri'ahrung  in  licichssaclien  liocligehaltcuj  in  denen- 
selben  aber  vermag  er  mehr  als  soust  Jcmauds. 

Dureli  Herrn  fJelihart  meinet  mau,  dass  sich  Graf  Kurtz  zu 
weilen  helle,  und  dass  ihn  dasselbige  in  gehcinicn  llath  gebracht  und 
darin  erhalte.   Jetzo  hat  man  drei  mittelmftssige  Leute  uud  von  denen 
man  nicht  eben  besorget,  dass  sie  andere  auszuheben  suchen  werden. 
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in  g:eliciinen  liatli  gcnoinmen,  nämlich  Herrn  Hofmorsohall  Grafen  von 
Starb eiiiberg,  Herrn  Graf  von  Traun,  vorgewesenen  General- 
Kriega-Commisgar,  General-Wachtmeistern  und  jetzo  önterreichischen 
Landmarsehall,  Herrn  Grafen  von  Fürstenbcrjr,  der  vor  niclits  als 
Obrister  gewesen  und  des  alten  Pfalzgrafen  von  Düsseldorf  Frau 
Wittwen  Herr  Bruder  ist;  Graf  Porzia  aber  und  derglcichcu  von 
»onderliclicni  Witz  liorh^rclialtenc  Leute  zuriiek<^-elas8en. 

Im  Militürslnat  werden  wol  Duc  d'Amalfi  und  General  Hatz- 
feld das  beste  thun,  wiewol  dem  ersten  der  Competensstreit  mit  dem 
Forsten  von  AucrRbcrg  wegen  der  Oberhand  nnd  Vorsitzes  auf 
fieichstftgen  sohAdiieh  ist 

General-Wachtmeistern,  welche  in  Consideration  sein  und,  wenn 
es  zum  Krieg  kommt,  employiret  werden  ninditen,  weiss  ich  nicht 
als  Herrn  Lacron  und  Raron  de  la  Suse;  zweifele  :iucli,  dass  der 
Unkosten  halber  mehr  werden  benennet  werden,  ehe  es  zur  Action 
und  zun»  Feldzug^c  kommt. 

Mit  der  Armee  ist  sonst  der  .Staat  gemacht  auf  00,000  Mann 
wckihe  in  nachfolgenden  Regimentern  bestehen  sollen.  Ob  nun  die^ 
selbe  complet  sein  oder  nicht,  wird  mit  sondern  Fleiss  und  Pllrsidit 
antenncbet,  nicht  bei  general  und  grossen  Munsterungcn ,  sondern 
dnrdi  kleine  Commissarios,  welche  hin  und  wider  in  die  Oertcr,  da 
MC  liegen,  verschicket  werden,  nicht  allein  von  den  Offieirern,  sondern 
aueb  von  Bürgermeister  und  Hath,  vermittelst  Erinnerung  an'deroEid 
und  rfiicht,  Listen  nehmen,  aneh  absonderlieh  bei  den  Bürgern  oder 
Leuten,  da  sie  in  Quartier  liegen,  nacb  jedes  Soldaten  Umstände  Ei^ 
knndigung  tliun,  allen  Unterschleif  so  viel  möglich  zu  verhüten.  Der 
solchergestalt  examinirten  Listen  habe  ich  unterschiedliche  gesehen, 
auf  5,  6  und  27  hundert  Mann,  und  ist  denen  Öbristen  bei  Verlust 
der  Regimenter  angesaget,  dieselbe  primo  Maji  complet  zu  haben. 
Des  Obristen  de  Mors  Regiment  ist  auf  3200  Manu  zu  Grossglogau 
gemunstert 

VerzcichniBs  der  Regimenter,  so  anjetzo  bereite  auf  dem  Fuss 
stehen  und  noch  gerieiitet  werden  sollen,  die  Regimenter  z.  Pf.  zu 
m\  die  Regimenter  z.  F.  ad  3000;  ohne  die  Wien'sche  Besatzung 
w)  hierunter  niclit  licgriffen:  ' 

Cavalleria,  Infanteria. 
Alt  Piceolomini.  Bucheimb. 
Jung  Piceolomini  Lacron. 
MontecucnH.  Snse. 
Sporck,  Conti. 

29* 


Digitized  by  Google 


^^^^  uoriiiäche  Krieg  bis  zum  Vertrag  vod  Koiiigslterg. 

Louys  (loiizaga.  Fanflft. 
Götze.  Baden. 
Waller.  de  Mörs. 

Schaff.  Starenberg:. 
Pascli  ....  Tragoner. 

Zu  diesen  werden  anjetzo  noch  ^ericbtct: 
Heister.  Hundcistein. 
Garnier.  Schaff. 

Nioolai. 

Wann  anf  diese  neue  Regimenter  die  Gelder  und  Patente  aus- 
gegeben, so  nunmebr  geschehen,  sollen  noch  3  x.  Pf.  nnd  2  s.  F.  for- 
miret  werden,  welcher  Namen  noch  unwissend.  So  sollen  auch  noch 
2  Regimenter  Tragoner,  item  2  Rcp^iincnter  Croaten  errichtet  werden. 

ücber  diese  sein  noch  10  Obristen  von  neuem  ver.sehriel>cn;  ob 
man  mit  denselben  schliessen  wird,  steht  zu  erwarten,  l'nd  niaeliet 
man  sicli,  wie  ich  verstellen  können,  auf  Krieg  an  zween  Orten  re- 
fasst:  erstlicli  trauet  man  den  Saehcn  [nicht],  die  von  diesem  Ort  ktnumcn 
könnten;  dann  fllrchtet  man  sich  vor  Ra^^otzky,  welcher  ^)(l,r)(K) 
Mann  {geworbene  Leute  bei  einander  hat.  Die  ungarischen  Stände 
weiss  man  auch  in  solcher  Disposition,  dass  sie  bei  Gcleirenheit  gar 
leicht  zn  einem  Aufruhr  zu  bewegen  standen,  wegen  alicrkand  Be- 
sehweren,  die  sie  fShren,  und  sonderlich  dass  man  derjenigen  yor- 
nebmen  Herren,  die  sie  fHrgeschlagen,  keinen  zum  Palatino  machen 
wollen,  sondern  dass,  wie  sie  sagen,  die  Jesuiten  und  spanische  Am- 
bassadeur Graf  Was  all n  zum  Palatin  gemacht  haben. 

Allem  dem  aber,  was  sie  Ton  diesen  Orten  befllrchten  können, 
meinen  sie  mit  15000  Mann  gnugsam  zu  begegnen,  und  dass  sie  das 
•Uebrige  zu  anderem  Behuf  gebrauchen  kOnnen.  Jedoch  bin  ich  der 
Meinung,  dass  der  Kaiser  an  keinem  Ort  Krieg  anfangen  würde,  wenn 
er  Sicherheit  sähe  Frieden  zu  behalten,  sondern  wOrde  seine  Armee 
dem  Könige  von  Spanien  ttberlassen,  zumal  wenn  der  Römische  Konig 
gemaehet  wäre. 

Den  5.  .lanuarii  infW»  bin  ich  aus  Wien  ^^oreisct,  und  weil  ich  so 
gar  grosse  Eile  nuinelir  nicht  zn  haben  vermeinet,  der  Vorrat ii  an 
("leide  aber  durcii  gcdoiipclte  Schenkung  und  andere  extraordinär 
Sj)esen  schon  ziemlich  klein  geworden,  habe  ich  nicht  auf  der  Post 
reiten  können,  weil  mir  eine  jedwede  über  Rth.  hätte  kosten  wHr- 
den  [sie],  sondern  i)in  mit  einer  Landkutschen  gefahren  und  habe 
meinen  Weg  durch  Mähren  und  Sclilesieu  gcnonnncn  etc.  etc.  .  .  .  [und 
endlichj  durch  Pommern  Uber  Dauzig  und  Pillau  anhero  gelangt 


Digitized  by  Googl 


Relatioo  v.  Booio's  über  d.  kaiaerl  Uot  V«?rluuidl.  mit  Schweden.  453 


6.    Politische  und  militärische  Caiupagne  gegeu 
Schweden  bis  zum  Eönigsberger  Vertrag 

Der  Kurfttrst  an  Scliwcrin  und  Dobrc/.enski.   Dat  Cölln  a.  Sp. 

(cone.  Somnitz.)') 

(Weimao  und  die  ttiederländiiehe  Alliaiioe;  YorsteUungeD  in  Betreff  derselben 

bei  dem  König.] 

Torgestern  ist  Daniel  Weimann  ans  dem  Haag  hier  angekommen*);  IS*  Aug. 
auf  die  Knnde  von  den  Einwendungen  der  Schweden  gegen  die  niederlän- 
disehe  Alliance  («wegen  der  ZdUoi  Direotion  der  Commerden ,  £xclu8ion 
der  Staatischen  Schiffe  ans  Unsern  Hafen,  des  dominii  maris  baltici**)  hat 
er  erklärt,  dass  alle  diese  angefochtenen  Punkte  „sich  giir  nicht  wollen  Sym- 
bol iaireu  lassen"  —  hält  Brandenburg  daran  nicht  fest,  so  würden  die 
Staaten  die  Alliaoce  als  gebrocbea  und  bich  selbst  als  von  Brandenburg 
«mespriseert^  ansehen  und  gewiss  nichts  für  dasselbe  thun,  wie  es  ihm  auch 
ergehen  möchte.  Jedenfalls  müssen  diese  Anstösse  bei  dem  Tractat  mit 
Schweden  vermieden  werden. 

Ihr  könnet  I.  Maj.  veraiebem  und  Samens  Unser  dieses  eingehen, 
dass  Wir  officia  anwenden  wollen,  die  Staatisehen  Kriegsaehiffe  ans 
der  Ostsee  zu  behalten,  ancb,  dafem  sie  etwas  wider  Schweden  ton- 
tiren  wollten,  Wir  nns  der  Sachen,  in  specie  auch  der  Stadt  Danzig, 

uicbt  annehmen. 

Auch  erbieten  Wir  Uns  dahin,  dasj*,  weil  Wir  bei  dieser  Alliance  die 
Jahre  über,  worauf  sie  gerichtet,  verbleiben  niilssen,  nach  Ablauf  der- 
selben, ohne  Sr.  Maj.  Vorwisseu,  in  keiueu  ferneren  Tractat,  die  Ost- 
see betretfend,  Uns  mit  Holland  einlassen  wollen. 

Wollte  man  dieses  nicht  annehmen,  hättet  Ihr  zu  remonsto'iren 
dass  man  Uns ...  in  vielerlei  Unglück  stürzen  wollte. 


*)  Für  die  militirischen  Yorgäoge  ist  hier,  aasser  dea  Acten  des  Berliner 
Staatsarchiv's,  besonders  ein  noch  nnbenntstes  Oonvolat  des  Archiv*s  so  Arol- 
sen ausgebeutet  worden,  welches  vielerlei  militärisches  Detail  bietet,  besonders 
für  den  Authoil  Wald  eck 's  an  den  Kreignisson.  —  Es  ist  auffällig,  dass,  auch 
io  BurÜD,  Acten  liber  die  Thätigkeit  Otto  Christo ph's  von  Sparr  in  dieser 
Zeit  fast  gänzlich  fehlcu. 

-)  Nach  Abbruch  der  tilottinur  Verhandluugoo  (oben  p.  'V,)b'  waron  diese 
zwei  Gosaudteu  beauftragt  worden,  dem  Konig  zu  folgen  uud  die  Vorkaodlnn- 
gen  fortsusetsen. 

•)  Vgl  Urk.  n.  Actenst.  IV.  143. 
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Vertraj2;s(MitAv urt,  zu  lu>j»,a.sii(>  von  den  seliwcdiHchcii  Com- 
miötsaieu  dcu  braudcuburgiöchcu  übergeben  . . .  August  1655. 

August.        1.    Das  liiiiidiiiss  gilt  gegeo  den  König  fou  I'oleu  and  alle  seine  Ai- 

bäugor  1111(1  Ifcirer. 

*2.  KiitgegoiivtclKMulo  Bündnisse  tlcs  Kiirfurston,  welche  die  jura,  com- 
iiioditus  und  sonii  it.is  des  Konicas  Itceiiitriiclitigeii ,  werde ii  auftrelinbeii  - 
,|»laiie  cc-j^ciit".  Der  KüiiiiJ^  vcivpiiclu,  keinen  Frieden  /u  nia'  liiu,  bcv-.»r 
dein  Knitiii>teii  die  in  .\rt.  10  und  „der  geheimen  Convcutioii"  zugesiehcnea 
Voitlicilü  sicher  gestellt  sind;  de.>gleiehen  vcrsi»riciit  der  Kurfürst,  ^i^h  ?ur 
dem  Friudeii  auf  keinerlei  purtioulur  Abkumineu  mit  dem  König  oder  ein- 
Keinen  Stauden  von  Poleu  einzulassen;  suaderu  dass  er  all  dies  dem  König, 
d«r  aocb  fUr  das  Interesse  des  KorfUreten  borgen  wird ,  „ponitos  relioqoet 
ac  reservabit^. 

3.  Dagegen  sicbert  der  König  dem  Kurfürsten  unbedingten  Sehatz  ia 
Besitz  des  borzogllcben  Preusseu  zq  —  „satvo  tarnen  8.  R**  M**  et  Regoo 
Sneeiae  dominio  dtrecto  et  jnribus  aliis  in  dictum  Ducatnm  Bomssiae  et 
Episcopatnm  Warmieusem,  prout  in  con?entione  secreta  id  descriptnoi  tt 
S.  M**  reservatum  est*.  Bei  jeder  Gefahr,  die  der  Kurfürst  etwa  dieses 
Vertrags  wegen  in  seinen  Reichslanden  erduldet,  wird  der  König  ihm  bei- 
stehen. 

■i.  Der  Kurfürst  h  U  miudestcns  8000  M.  Trappen,  die  im  Fall  des 
Bedürfnisses  sieh  mit  de»  königliehcu  verbinden. 

r>  Der  König  hat  die  oberste  Kriegsdireetioo;  einzelne  BeHtimraengesi 
Antfuahinen  etc.  für  besondere  Fälle. 

<).  Anweisung  der  (Quartiere  für  die  kurfiirstiichcu  Truppen;  das  Bi** 
tbum  Kmiland  und  ein  daran  grunzender  Strich  J^audes  iu  l'olen. 

7.  Freie  Werbung  in  den  beiderseitigen  Reiehslandeii. 

8.  Alles,  was  von  feindlichem  Land  erobert  wird,  lallt  der  Knine 
Schweden  zu,  mit  Aiisnalimc  der  für  Hrandcnbiirg  bestimmten  Satisfaeil'U 

*J.  Der  Kurlurst  verspricht  Schweden  völlig  Ireien  (Jebrauch  seiner 
Häfen,  Städte  ete.  zum  lieduilniss  des  Verkehrs,  Traii.'[Mnles  und  der 
nötliigen  Einkäufe.  Den  Festuugseommandantcn  des  Knrfürsteu,  uumeotlicli 
denen  von  rillau  und  Memel,  muss  diese  Convention  besonders  cingeschirit 
werden,  nnd  müssen  sie  auf  die  Bcobachtong  derselben  dem  Rurffirstes 
einen  besondern  Eid  leisten. 

10.  Als  Satisfaction  erhält  der  KurfUrst  das  Bistbum  Ermlaad,  mit 
Ausnahme  von  Brannsberg  und  seinem  Territorium;  fiir  letzteres  wird  er 
an  einer  andern  passenden  Stelle  genügend  entsch&digt  werden. 

11.  Alle  übrigen  Erwerbungen  fallen  Schweden  zu;  desgleichen  aueh, 
beim  Aussterben  der  „deseendento  mascnla  familia*'  des  Kurfürsten,  Ersi- 
land  und  das  Herzogthum  Preussen. 

12.  Ueber  die  Einrichtung  des  Handels  wird  der  Kurfürst  nach  Ver- 
ständigung mit  dem  Könige  verfahren.  Die  Dircctiou  der  Liccnten  ftUt 
dein  König  zu;  die  Erträge  werden  zur  Hälfte  zwischen  ihm  und  dem  Kir* 
fürsten  getheilt. 
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13.  Streitigkeitcu  sind  durcli  beiderseitige  Commitss^arc  fieiiiidscliuftiicU 
zu  schliciiteu. 

14.  Das  BüDdniss  dauert  bis  totii  Ende  des  Krieges  nod  darf  kein 
Tbeii  etier  dftvoo  Enrttcktreten. 


Braudcubui'giächür  GcgeueutwurU 

«Dieses  Concept  haben  8.  Ch.  D.  also  aofitetzen  und  zu  Krakau  über- 
geben  lassen.** 

Bntepricbt  den  einzelnen  Artikeln  des  vorigen  (schwed.)  Bntworfesi 
uiit  betr.  Abänderungen. 

Art.  2.  Bisher  geschlossene  andere  Bündnisse  ,non  ita  Tigeant  im« 
postemm,  nt  snpradicto  seopo  et  huic  tractatui  aliqua  ratione  contraricntur.*' 

Art.  3.  Das  dominium  directom  nicht  w(>rtlich  erwähnt;  aber  gleich- 
falte Hinweis  auf  die  dem  König  in  der  geheimen  Convention  vorbehal» 
tenen  Rechte. 

Art  4.   10,000  Manu  und  weitere  Quartiert. 

Art.  5.  Der  König  hat  die  oberste  Direction,  eommnnicürt  aber  mit 

mit  dein  Kurfürsten  darüber. 

A  r  t.  D.   Damit  dieser  freie  Gebrauch  der  lliifcu  den  Kurfürsten  nicht 

nötigt,  grössere  licsatzungen  in  seine  Festungen  zu  legen,  so  verspricht  der 
König,  nie  nieJir  als  2  Kriegsüi  bifle  auf  einmal  in  den  preussisehcn  Häfen 
Luuk'ii  zu  lassen  und  nicht  mehr  Truppen  da  uus/usetzen  als  ' der  kur- 
tiirstliehen  Besatzung  betragt;  auch  mit  Schilien  und  Truppen  uie  lauger 
als  eine  Nacht  sich  aufzuhalten.  Kriegsschitie  niÜM?en  auf  Schussweito 
von  der  Festung  entfernt  bleiben,  die  Truppen  in  iSchuluppeu  noch  und 
nach  ausgeschifft  worden. 

Art.  10.  Satisfaction:  Eniihuid  ^suh  tituio  et  <]ualitutc  ducali^,  die 
Aemtcr  Lauenburg  und  Jiütow,  sowie  Tauche!  uutl  iScliwetz  -  alles  nach 
demselben  Recht  zu  besitzen  wie  das  UerzogtUum  Freussen  nach  der  ge- 
heimen Convention. 

Dann  ein  Art  14  eiugcbchoben:  das  gegenwartige  Bündnis«  steht  an- 
deren bestehenden  Bündnissen  nicht  im  Wege. 


Instractioii  für  ScLwcriii  und  DubrczciiäkL    D&U  Cöilu  iSp. 

21.  August  1655. 

(Wondglich  Neutralitat  und  Erwerb  von  Bruland.  Eventoelles  Kiuguhea  auf 
«inrBaodaiss;  Bedingungen  desselben;  lieber  schwedisohe  Protection  AberKm- 
^  als  Vasallaginm.  —  Eventuelle  Ooncession  betreffend  Pillau  und  MemeL] 

Instruction,  wonach  sie  sich  «in  Beschliessuug  des  ihnen  bekannten  81.  Aug. 
foederis  mntni  zu  richten**. 
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II.   Der  nordische  Krieg  bia  som  Verl  rag  vod  Königsberg. 


Sie  sollen  dem  K<tiiij;  vorsfellen:  iUt  Kurfürst  habe,  in  Anbetracht 
aller  Vi-rhaltnisso  für  -irh  aui  i^reigiict>tcii  gefunden,  neutnil  zu  bleiben; 
>ie  .xollin  /uvorderst  die  Neutr.ilitat  i>r:iiulenl)urgä  iu  Uciu  bevurätebeuden 
Kamiife  dem  Konig  ])luu.sil)el  /ax  m.ieheu  i^uehen. 

Geht  der  König  d.irauf  ein,  tollen  sie  dahin  absehlicssen  —  ^für 
allem  aber  hätten  sie  es  dahin  einzoriebtea,  daas  Uns  möge  freigegeben 
werden,  das  Biscbolthnm  £rniland  In  Protection  an  nehmen  und  zu  hal- 
ten**.  Will  der  König  dies  durchaus  nicht,  so  ist  es  fahren  zu  lassen. 

Besteht  der  Köuig  durchaus  auf  einer  Erklärung  für  oder  wider,  so 
Icdnuen  die  Gesandten  darauf  eingehen  und  über  ein  Itündniss  mit  Schwe- 
den  unter  den  früher  von  diesem  selbst  angebotenen  Bedingungen  Ter- 
baudeln. 

Nur  sdlleii  .sie  L;e<:cn  4  ruuktc  eifrig  remon-trireu :  die  zugemuilietc 
Vcrzichtleisiuug  auf  alle  anderen  Alliancen,  den  unliiiiitirteu  Gebrauch  der 
prcussischeii  Häfen,  die  Terlaugto  Direction  der  Commercien,  die  Partici« 
pation  der  Zölle. 

Jedenfalls  sollen  sie  suchen,  die  Verhandlung  blnsusiohen. 

Die  oberwähnte  von  Uns  gcrevidirte  schwedische  Conditiones 

nebcHBt  dem  Hecretcn  Atticul  wollen  Wir  Unseru  Gcsaudton  ttbcr- 
rciclieii  lassen.  Und  weil  in  benielteni  scerctcni  Articnl  nnd  Condi- 
tioiiihii«^  enthalten,  dass  Wir  IVenssen  und  Enuland  liinf'lin»  von  der 
K»iii.  MaJ.  uiul  Kr<»n  Sciiwedeii  7.u  l.ehcn  neliiuen  wollen,  und  dann 
Wir  wol  licl)er  selien,  dass  ilime  nur  die  Trotection  darlilier  ver- 
blielie:  so  stelu-t  Uusern  Gesandten  zu  versuchen,  nl>  man  dies  Vasal- 
lagiuni  we.i,'iielK'n  und  hineinl'ügen  möchte,  d;v88  der  Krön  Sihwcdeu 
ins  künl'tiir  die  Protection  nur  Über  berührte  Länder  competiren 
und  zwar  nach  Inhalt  dessen,  was  Wir  Unscrn  Gesandten  vor  diesem 
iu  Commisston  aufgetragen,  nur  m  weit,  dass  I.  'SUx}.  und  Ihre  Nach- 
fahren im  Reiche  und  die  Krone  Schweden  zu  allen  Zeiten  sollen  und 
wollen  Uns  obgedachto  Länder,  so  weit  Wir  oder  Unsere  nachkom- 
mende Herzoge  in  Preussen  und  Ermland  sie  darum  allemal  ersuchen, 
schuldig  sein,  gegen  alle  Gewalt,  von  wem  auch  ihnen  dieselbige  su- 
gefttget  werden  wollte,  zu  beschtttzen  und  zu  beschirmep. 

Dagegen  wollten  nun  Wir  Uns  yerbinden  und  reversiren,  dass, 
so  oft  ein  König  in  Schweden  oder  ein  Herzog  in  Preussen  und  Erm- 
land mit  Tode  abgehen  wird,  solche  Protection  vermittelst  Renovation 
des  Proteetionbriefes,  worin  obiges  enthalten  sein  solle,  vemeuem  zu 
lassen. 

Da  man  aber  hierbei  noch  andere  Conditioncs  botbetingen  wollte, 

so  hätten  c»  Unsere  Gesandten  bei  dem  Yasallagio  zu  belassen. 
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Nebeuniemorial.   Dat.  22.  August  1655. 

Kommt  es  qqd  anf  obige  Bedinguugen  mit  Schweden  zam  AbBehlan  1.  Sept. 
des  foederis  motoii  so  ist  der  Karftirst  noch  su  weiterem  erbötig : 

1)  nach  Absterben  der  karflirstlichen  Linie  soll  Fillan  nnd  Hemel  an 
Schweden  fallen»  wofQr  dieses  nur  die  brandenburgitichen  Agnaten,  welche 
im  übrigen  Prenssen  snccedireni  durch  ein  entsprechendes  Territorium  sn 
entschädigen  hat 

2)  Eriiiland  HUlt  für  diesen  Fall  ohne  weiteres  an  Schweden. 

3)  Ks  soll  yuii  jctot  an  den  Gommandauten  von  Pillau  und  Memel  stets 
eine  versiegelte  Ordre  gegeben  werdeu,  die  ibiieu  für  den  eintretenden 
Todesfall  die  Uebergabe  an  Schweden  befiehlt,  und  mnss  jeder  Gomman- 
danl  anf  Befolgung  dieser  Ordre  beeidigt  werden. 


Scbwerin  und  Dobrczenski^  Relation.   Dat  Posen 

. . .  Aiijjuüt  1G55. 

(Polnische  Bitte  om  Frieden ;  vergeblich.    Besorguiss  für  den  eigenen  Srfiolg. 
Der  Kurfürst  mit  der  Arin^e  nach  Preusseo.l 

Kin  köuigl.  polnischer  Ge.<;in<ltcT  ist  crschieneu  und  hat  gar  beweglich  .  .Sept. 
nm  Frieden  gebeten  —  seine  UecU  s  bloss  mit  den  Worten:  „pacem  pe> 
timus,  bellum  deprceamur^.   Der  König  von  Polen  bat  sich  auch  be- 
Tiih  erklärt,  sich  selbst  zu  Karl  Gustav  zu  begeben;  man  soUe  nur  die 
Bedingungen  des  Friedens  pagcn,  er  bewillige  alles  etc. 

Der  König  Karl  Gustav  liut  nur  entgegnet,  er  wolle  lieber  selbst  zu 
dum  König  von  Polen  Icoiumcu;  er  ist  jetzt,  wie  es  üeis«t,  bereits  iu 
Warschau. 

Die  Gesandten  .sind  sehr  besorgt  für  ihre  eigene  Veriiandluug  bei 
jetzigen  Uni>tanden  und  sie  wollen  den  König  so  rasch  als  möglich  zu  er- 
reichen suchen  —  aber  bis  Warschau  sind  noch  40  Meilen  und  ein  sehr 
gelahrvoller  Weg. 

inzwischen  kann  wenigstens  der  Kurfürst  seinen  Einmarsch  nach  Prenssen 
mit  sciueu  Truppen  ungestört  follbriogen. 


Der  JiuiiüiBt  an  Schwerin  und  Dobrczeuäki. 

Dat  6.  September  1655. 
(o.  0*  couo.  Sonmitz.) 

(Neue  naehträgliehe  Instraetion.] 
Sie  sollen  den  zu  führenden  Tractaten  zwischen  Polen  und  Schweden  G.  Sept. 
hetwohnen  nnd  dabei  vor  allem  alles  an  beseitigett  snchen,  was  seit  1525 
drückendes  in  dem  Verhiltniss  swischen  Polen  nnd  Prenssen  eingeführt 
worden  Ist,  namentlich  die  Apcllation.  Oer  etwa  Tersnchten  ITebertragnng 
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der  poloUchen  Recht«  auf  Bchwedea  iKiUen  sie  Btreng  widersprechen.  Hilft 

(lies  nichts,  so  tritt  die  frühere  lustructioD  „ratioac  protertioiiis  oder  vasal- 
lugii"  wieder  in  Kralt.  Dann  aber  ist  für  die  aufgewandten  Kosten  bei 
diesen  Streitigkeiten,  mit  doiioii  der  Ktirfiiist  fii?entli<'h  _ira  geringsten 
nichts  zu  schaflen",  Kiitschmii'-,'iiii<,'  zu  fordern,  iiud  l>is  zu  deren  Leistung 
muss  dem  Kurfürsten  ^cine  genugtiiatiire  Ver>it  hcruiig  au  Tianden  und 
Leuten  gegeben  werden**  —  das  nähere  sei  den  (iesandteu  bekannt. 


Der  KuiiUi'St  mi  iScliwcriiJ  uud  l)(»l)r('zt'i)ski.    Dat.  Mülbaoz 
eine  Meile  von  Dirschati  15.  25.  iScptembcr  1655. 

(conc.  V.  Somnitz.) 

25.  Sept.  Dlo  Friedcu.xtrucUittu  zwiarüeu  den  beiden  Kronen  lioileu,  dem  Verlant 
nach,  abgebrochen  sein.  Der  Knrfitnt  ist  mit  seinen  Truppen  unterwegs; 
am  17.  soll  bei  der  Montaner  Spitze  der  Uebergang  Uber  die  Weichsel  ge- 
schehen. 


Schwerin  uud  Dohrczcu^ki,  Kelatioii.    Dat.  Caäimiröburg 

26.  September  1655. 

(Harte  Verfaandlang  mit' den  Scbweden-l 

26.8ept  Der  Kdnig  hatte  den  Gesandten  dnreh  Herrn  Brskeln  sagen  lasseo, 
«das«,  dieweil  wir  wegen  Kennnclation  des  foederis  Hollandict  nnd  Parti- 
cipation  der  Zölle  nicht  genngsam  instmiret,  so  kdnnten  wir  reisen  wann  wir 

wollten**.  Als  sie  um  ihren  .Abschied  und  Convoy  einknnioii,  hält  man  sie 
doch  noch  auf.  Inzwischen  zieht  der  König  mit  einem  Thcil  der  Armee 
auf  neue  Unternehmungen  aus;  allL-  Verhandhiugen  stocken  iudess.  End- 
lich am  24.  i5epteml)er  koiimit  iltr  K(>ni^  zurück,  llcule  nun  eine  Conlc- 
rcnz  mitErskein  und  C  a  u  te  rs  tci  u.  Der  Kciiiiu  las.'-t  ihiicu  crkhircu, 
dass  man  die  2  obigen  l'uukte  einstweilen  auä&eizcn  und  indcss  das  Uundcs- 
project  im  übrigen  dnrcbnehmen  wolle;  doch  »o  dasa  immer  Air  den  König 
jene  2  Punkte  die  conditio  sine  qua  non  bleiben. 

Die  Besprechongen  über  das  Project  fahren  aber  so  nichts.  „Wir 
wissen  fast  nicht,  was  wir  von  der  Sache  jndiciren  sollen;  denn  dimittircn 
wollen  sie  uns  nicht  nnd  geben  uns  doch  auch  schlechte  IloiTnuug  zur  End* 
schuft  der  Tractaten  and  bezeigen  sieh  viel  härter,  denn  sie  jemalen  savor 
gctban^ 

Die  (Jcr-aiuitrii  f-cliiK'u  .-ihr,  „ab  Iiuc  vitac  i,'(  iKre  erlötict  zu  wer- 
den**, und  zwoililn,  ub  &ie  es>  noch  lange  auslialten  kouucn. 

Ciraf  Sc hliit penbau h  Kagt,  der  Konig  wolle  jetzt  ßrauusbcrg  dorn 
KurfUrstea  aaehlastteo,  aber  die  Yettem  des  KarfUrsten  (frMtiklsche  Ijinie) 
nttssten  exoladirt  bleiben. 
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Iu»traction  fUr  Walileck  „bei  ilcr  ihm  aiit<xv'tra«i:ciieu  Expe- 
ditioii^^   Dat  Riesenborg  2.  October  1655. 

(Arob.  Arch.) 

,1.    W.  goü  mit  der  Cavallerie  ^in's  Culmiselic  gehen  and  daselbst  2,  OcU 
Quartier  nehmen**;  mit  dem  Woiwoden  soll  er  sich  in  £iiD?ernebmeii  setseti 
und  diu  Tmppen  nicht  zu  weit  auseinander  legen. 

2.  Kr  soll  mit  dem  Woiwoden  über  den  Unterhalt  der  Truppen 
traclireu,  so  gut  es  gelit. 

3.  Eine  ^Vorwucht^  von  1000  Dragonern  und  100  iieiteru  ist  uacb 
Schlotteric  zu  legen. 

4.  Graudcnz  soll  er  duieli  den  Ohcrst  K 1  i  u gs  [) (m  u  mit  400  M.  be- 
setzen lassen,  auch  20  Ctr.  Pulver  und  2  Uegimeutäbtticke  dahin  schaflen 
lassen. 

5.  Ebenso,  „dafcrn  eü  Volk  einnehmen  will"*,  soll  Thoiu  mit  dem  Wal- 
deck'schen  Keginicnt  z.  F.  nud  3  Comp,  von  der  (iurde,  uebüt  3  Zwölf- 
pfüudern  und  3  andern  Stücken  besetzt  werden. 

6.  Bedingungen  der  Besetxnng:  der  Magistrat  »gibt  das  Wort*^  [d.  h. 
die  Parole];  der  Stadteommaudant  behält  das  Oberpommando,  and  es  darf 
kein  Accord  ohne  Willen  der  Stadt  gesclilossen  werden.  Dagegen  mnss 
die  Stadt  die  Trappen  unterhalten;  Pforten  und  Posten  werden  ihnen  ein- 
geräumt; anch  die  Stadt  darf  keinen  Accord  ohne  Wal^eck^s  Willen 
sehliessen;  sie  mnss  ihn  «eo  den  Consiiüs  zulassen  und  ohne  sein  Vorwissen 
keine  CorrespondenzieD  pflegen** ;  desgleichen  ihm  bei  allen  Maassregeln  zum 
Besten  der  Stadt  behilflteh  bein;  wenn  der  städtische  Commaadant  ab- 
gängig wird  oder  seine  Pflicht  nicht  thnt,  soll  die  Stadt  Waldeek  das 
Commaudo  übertragen. 

7.  Strassburg  ist  mit  'JOO  M.  zu  besetzen. 

8.  Die  Pässe  an  der  Drewcnz  sind  zn  rcvidiren  und  in  Stand  zu  halten. 
0.    Den  betredenden  OfUcicren  soll  Wal  deck  Ordre  gebeUi 

Posten  zu  niainteniren**. 

U).  Wenn  si(  Ii  Gefalir  zeigt,  soll  er  sieh  zuiiu  kziehen  und  sich  mit 
der  Inlauterie  zu  vereinigen  stieheii,  aurh  in  bciuer  Abwcbcuheit  den  Ofli- 
cicreu  entspreelieiu.le  lielelilu  liinterl:ii->en. 

.11.   Den  Uest  der  Artillerie  soll  er  nach  iMarienwerder  schicken. 


Der  Kurtui-öt  an  Waideck.    Dat.  Preuscbmark  3.  Oct.  1Ö55. 

(Arolä.  Arch.) 

Ka  kommt  >»'aehricht,  dass  die  ßehwcden  die  Masuren  iiherwaltigt  haben  3.  üct. 
oad  Uber  den  Bug  gehen.   Waldeek  soll  sorgfältig  reeogno.sclien  lassen. 
Der  KnrfUrst  wfinscht  baldigst  Nachricht,  ob  Thoru  und  Uraudenz  Uar- 
nison  eionehmen  wollen  oder  nicht. 
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Der  Kurfürst  an  Waldeuk    Dat  PFeaschmark  3.  Oetober 

um  halb  4. 

(Eigeuli.  Arolü.  Arch,)'). 

a  Oet.  Lieber  Graff  von  Waldeek,  Ewer  Schrdbea*)  hab  ich  gleieh  itzo 
Woll  empfangen,  Undt  Weill  einige  Sachen  bo  hoehnottig  mitt  euch 
mnsflen  communicirt  Werden,  als  Wollet  Ihr  gleich  nach  empfangung 
dicBsec  Euch  alhie  gestellen,  Undt  damitt  Ihr  desto  eher  Uberfcummen 
knnnet,  schicke  ich  eins  von  meinen  Leib  Pferden  Ihme  ent^c^ctif 
hiemitt  Gott  befollen  Undt  verbleibe  —  Des  Herrn  Graffen  —  gntt- 
wiUiger  Freundt  —  Friderich  Wilhelm  Chf. 

A  MüUöicur  le  Contc  de  Waldeck 
a  KUcaburg. 


Waldeck,  (u'dankuu,  was  bei  jetzigem  Ziistuiid  zu  thuuj 
Dat.  Mariciiwerdcr  o.  Oetober  16Ö5. 
(Arols.  Aroh.) 

[Klbiog  ood  die  llontaaer  Spitze  womöglich  zu  bosotzou.  HiliUrieohe  Vor- 

flohl&ge  aber  TmppeiiaarateUaog  ete.] 

5.  Oct  Es  ist  um  das  Ueraogthnm  Preussen  su  thun,  welches  zu  defen- 
diren  man  gemeinet  Daxu  wird  erfordert,  dass  man  die  abhalte,  so 
uns  nachstehen.  Kann  nun  solches  auf  den  Grenzen  geschehen,  ist 
es  gut;  aber  den  Rflcken  muss  man  frei  haben  und  innerlich  gesichert 
sein,  auch  Mittel,  die  Armee  mit  Geld  und  Lebensmitteln  zu  versor- 
gen, bei  der  Hand  haben,  und  der  Linie  von  Communication  zu  un- 
Sern  andern  Landen  sich  nicht  berauben  lassen. 

Welches  alles  zu  erlangen,  man  Elbingen,  eines  Orts  <in  der 
Weichsel,  so  nah  hei  Danzig  als  man  kann  (und  wäre  die  Mon- 
taner S|)itze  meines  Ermessens  «lic  beqiicuiste)  müclitiir  sein  imiss, 
Wclclies  al)cr  nicht  gesciiehen  wird,  wenn  mau  mit  dem  Volk  sich  so 
weit  davon  abi^'iht. 

So  wird  es  aueh  aus  Mangel  Zuluhr  au  Lcl)ensmitteln  mangeln, 
wenn  man,  elie  Ma.::a/juc  gemacht ,  zu  weit  iu's  Land  gehet.  Also 
dass  mein  unvorgreillicher  Katli  wäre,  weil  /u  Marienhuig  tractirt 
wird,  man  liesse  das  Fussvolk  und  die  Artillerie  stehen,  wo  sie  nun 


*)  In  der  Ordiograpbie  des  Origioala. 
^  Niebt  Toriianden. 
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stehet,  und  sehe,  \\\e  und  durch  was  Wege  mau  Elbingeu  uud  die 
MoDtaucr  Spitze  bekommen  möge. 

Unterdessen  wollte  ich  die  Reiterei  auf  den  Grenzen  stehen 
lassen  nnd  mit  dem  FnsBTolk  auf  Dentseh  Eiliui  geben,  dsaelbst  ein 
Magazin  ans  dem  Culmischen  nnd  LölNiuisehen  machen  nnd  mich  re- 
tranehiren;  da  stehe  Ich  7  Meilen  von  E.  Ch.  D.,  hab  alle  dero 
Aemter  auf  der  Seiten,  stehe  an  einem  See  von  5  Meilen  lang,  liann 
das  Fiissvolk  hinter  mich  in  die  Dörfer  legen,  die  Reiterei  zu  allen 
Stunden  an  mich  ziehen  nnd,  wo  es  E.  Ch.  D.  Dienst  erfordert,  hin- 
gehen; da  im  widrigen  Fall  E.  Ch.  D.  nicht  bastant  sein,  der  grossen 
Macht  zu  begegnen,  wenn  Sie  den  RUckcn  nicht  frei,  so  von  allen 
Orten  Sie  -nmschliesBen  kdnnte.  Das  Stift  Ermland  würde  auch  in 
Eil  so  miniret  werden,  dass  man  sich  es  hernach  nicht  gebrauchen 
könnte;  weswegen  zn  Allenstcln  und  der  Oerter  Magazine  zn  machen 
nnd  etwas  Volk  hineinzulegen,  wie  auch  Braunsberg  sidi  in  Gttte 
versichern. 

An  der  littauinclien  Grenze  kann  der  Obrist  Scliönaich  und  die, 
so  dahin  l)eordert,  stellen  l)leiben.  Hernach  kann  man  weiter  sehen, 
wie  es  anzustellen;  denn  sollte  meine  Artillerie  und  mein  Bruder 
zurfiekgehen,  wQrde  es  scheinen,  oh  weiche  man  schon,  und  würde 
den  Mnth  nnsem  Leuten  nnd  den  Benachbarten  benehmen. 

Ich  will  selbst  gehen  und  Deutsch  Eilan  besichtigen  nnd  alles  so 
anstellen,  dass  das  Fnssvolk  und  Artillerie  keine  Gefahr,  und  die 
Conjunction  mit  E.  Ch.  D.  nicht  verwehret  werden  soll.  Es  mfisste 
aber  an  alle  Rcanitc  befolilcn  werden,  mir  fol^a'n  zu  lassen,  was 
nöti^,  und  erlaubet  werden,  dass  die  Benachljarte  um  einen  Zuschub 
anspreche.  Auf  solchen  Fall  kanu  auch  die  Besetzung  Strassburgs 
besser  eutscliuldif^et  werden,  wegen  der  Linie  von  Communication. 

Auf  alles  aber  mOsste  mir  schriftliche  Ordre  gegeben  werden. 
Sobald  das  Volk  logiret,  konnte  ich  mich  zn  E.  Ch.  D.  rerfllgen  nnd 
den  Consiliis  beiwohnen. 

Auf  das  Schloss  Graudenz  könnten  auch  100  Mann  gelegt 
werden. 

Es  nidsste  aber  bei  dieser  Resolution  bl<M])en  und  (dme  jiusserste 
Xotli  niclit  vcriiudert  werden,  bis  man  in  l'ostur,  einen  Uaupt- 
streich  zu  thua. 

Inzwischen  muss  das  Magazin  zu  Königsberg,  Wehlau  und  Holland 
gemacht  werden;  das  Gewehr,  so  zu  Riesenburg  liegt,  auch  nach 
Bolland  geholet  werden. 
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E.  Ch.  D.  gebrauehen  sieh  hierin  des  Rathi  jon  Huwaldt*)- 
Wenn  nur  Resolution  bab,  so  will  in  wenig  Tagen  das  Werk  so  ge- 
stellet  haben,  dass  bei  E.  Ch.  D.  sein  kann  und  in  dero  Dienst  nach 
Littanen  hin  mieh  könne  gebraoehen  lassen.  Gott  gebe  guten  Seblnss. 


Der  Kurfllrot  an  Waldeok.  Dat  Prenachmark  5.  Oct  1655. 

(Arols.  Areh.) 

Anf  dir»  iihrrprbriol)onon  (lodankcn  wiid  ihm  erwidert,  „dass  Unser 
Fasßvolk  in  don  jetzigen  (Quartieren  nicht  stohen  Ideiben  knnno,  weil  es 
darinnen  keine  liolionsniittcl  liat  und  Klei  wen  Fürgeben  nach  das  Pro- 
viant zu  Dulistutt  nicht  ankommen.  Nach  Holland  aber  ist  Proviaut  ange- 
schaffet,  auch  die  Ordre  schon  ergangen,  daiiin  sn  marcbiren;  and  am  gc> 
meltes  Holland  wollen  Wir  stehen  bleiben,  bis  die  Handlang  sn  Marlen- 
bnrg  richtig*. 

In  Betreff  Grsndens  soll  er  nach  Ootfinden  verfahren. 

Dio  Artillerie  nnd  die  übrige  Infanterie  soll  sich  anf  Holland  ziehen. 
^Mit  der  Cavallcrie  wollet  Ihr  in  s  Cnlmisohe  gehen  nnd  in's  Löbaa'sche^ 
der  gestrigen  Ordre  gemäss*). 


Waldeck  an  den  Knrfttrsten.  *  Dat  Leaaen  6.  October  1655, 

Abends  Glock  8. 

6.  0<?t.  Er  habe  nnf  Ornnd  eines  von  dem  Wniwoden  Korr  nnsgestcllten 
Patentes  den  ()I)r.  Lient.  Anlacii  mit  einigen  Truppen  abgeschickt,  nm 
in  Strasshnrg  (larnison  zn  nehmen;  die  Stadt  hat  sich  aber  geweigert,  ihn 
ohne  ganz  spccielle  Ordre  dos  Königs  oder  des  Woiwodcn  aufzunehmen; 
der  Ort  wäre  zwar  ohne  Schwierigkeit  doch  zu  occnpiren;  W.  hal>e  dies 
aber  ohne  besondero  Ordre  des  KurfUrBtsn  |nieht  thmi  wollen.  ^ 
Ebenso  steht  es  mit  Grandens,  das  sich  weigert  —  «Sonsten  Tomiramt 
man  Ton  den  Schweden,  nnd  dass  dieselben  sich  diesen  Orensen  nähern 
sollten,  no(h  zur  Zeit  nichts". 

P.  S.    ^K.s  koronU  itzundcr,  wicwol  ohne  sondere  Qewistheit)  Zeitoog 
eie,  dass  Fttrst  B  o gi s  1  av  B ada i  w  i  1  i  die  Schweden  in  Masoren  gescUagcn*. 


•)  Vgl.  oben  p.  413  die  Sendung  ITouwalda  nach  Kibing. 
^)  In  Betreff  Elbiogs  nnd  der  Montaner  Spitse  ist  in  dieser  Antwort  nicht« 
enthalten. 
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Der  Kiufilrst  an  Wuhlcck.    Dut.  Ilollantl  7.  October  1655. 

Er  schiekt  ihm  zur  Bosrtzung  der  nötigen  Pässe  aod  PlMtEe  i^alle  7.  Oet. 
Dragoner*^  zn  und  sein  (Waldeck's)  Reg.  s.  R,,  mit  Aosnahme  von  2  Comp.» 
die  er  bei  sich  behält. 


Waldeck  au  den  KurtÜi-sten.  Dat.  Marienwerder  7.  Oet  lööö. 

(Conccpt.  Arols.  Arch.) 
(Militärische  Ratbschläge.   Rntschiodene  Haltung  nötig.] 

Um  Jesus  Christus  bitte  ich,  £.  Cb.  D.  gehen  nieht  zu  weit  von  der  7.  Oet 

Weichsel  Denn  so  E.  Gh.  D.  nicht  bei  der  Montaner  Spitz  eine 

Schanz  auf  den  Berg^  machen  und  dadurch  sich  der*  Ueherfabrt  Ycr^ 

sichern,  sein  Sie  ganz  abgeschnitten;  und  ob  schon  die  Schanze,  so 

die  Polen  haben,  ihnen  bleiben  sollte,  müssen  wir  doch  auch  eine  * 

haben,  dadurch  wir  sie  zwingen  kOnnen.  Harienburgischer  und  El- 

bing'scher  Werder  mttssen  in  unsem  Händen  bleiben;  denn  kommen 

die  Schweden  darein,  so  werden  sie  Heister  von  der  Nehrung,  cou- 

secjuenter  von  der  Pillau,  und  sclilicBScn  den  Succurs  der  Staaten  ab. 

AVcun  E.  eil.  I).  in  Tliorn  Volk  hätten  bringen  können,  wäre  es  nicht 

.  büs;  doch  ist  jenes  nötiger. 

Er  will  Graudenz  besichtigen,  zweifelt  aber,  daüs  die  Stadt  Trappen 
aufnehmen  -wird. 

Die  Schweden  werden  bei  der  Mcmcl  und  an  der  liUuuis(  licn 
Grenze  Diversion  sudien  zu  niaclien,  uns  von  der  Weichsel  ah/ai- 
zieheii,  um  Zugan^^  zu  den  Werdern  zn  h.aljen;  welcher  Verlust  der 
Verlust  unseres  Staats  ist;  dass  also  man  durch  uicbts  sich  muäfi  von 
den  liiesi'.a'n  Quartieren  aliziehcn  lassen. 

Es  nuiss,  Gott  weiss,  eine  beständige  Kesolution  genommen  wer- 
den, wie  man  defensive  oder  offensive  gehen,  auch  wegen  Magazin 
und  Winterquartier  alles  anstellen  will;  sonst  ist  alles  verloren. 

Mein  Eifer  zu  deroselben  Dienst  und  Deputation  deroaelbcn  Person 
und  der  Amiec  timt  mich  so  kUhn  schreiben.  Ich  hoffe,  es  werde  so 
genommen,  wie  ich  es  von  Herzen  meine. 


Der  Knrfltrst  an  Waldeck.   Dat.  Holland  8.  October  1655. 

Er  wundert  sieh  über  die  Wpi2:crnn!X  von  Strnssbnrg  nnd  wird  den  8.  Oet. 
Woiwodcn  Koss  l);ildi^''st  (l;iiiiI)or  zur  Hcdo   ^t('Ik'll.  —  ..Weil  Ihr  nneh 
heiichtot,  d;iss  Ihr  so  ganz  keine  Nachrieht  vi»ti  (h'ii  Schweden  erl.'inget, 
alh  wollet  lin-  üi'isj<ig  Parteien  zu  4,  5  und  0  l'lerden  auf  einander  gehen 
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lassen  and  Boeh  bemühen,  dass  Ihr  gewisse  nad  gate  Ktiiulschafl  erliogen 
möget;  denn  es  Uns  disrcputirlich  sein  würde,  wenn  .laf  Uus  sollte  gegao« 
gen  werden,  nod  Wir  hätten  nicht  Nachricht  davon^'. 


Der  Kurfllrst  an  Waldeck.    Dat  Holland  9.  October  1655. 

9.  Oet       Er  sendet  ihm  den  prensaisGheo  Horgerichtemth  Carl  Friedrich  von 

der  Oelschnit/  zu,  „damit  Ihr  Euch  seiner  in  einem  nnd  andern  bei 
Traetaten  ond  dergleichen  gebrauchen  könnet*'. 

Schwerin  nnd  Dobrczenski  an  den  KariUrsten.  Dat. 
Casimirsbur«^  10.  October  1655. 

10.  Oct«        Trotz  tiififlichcn  Drängens  ist  zn  keinem  Abschlnss  zn  pplnrnjen.  Die 

}S(  hwodrii  sind  iihor  die  Verhnndlimp;fti  des  Kurfürsten  mit  dem  Könipl. 
l'reusson  und  hcsctnUers  mit  Dnn/.i^'  sein   argwöliniseli.    Hei  der  liehnup-  * 
tang  der  Unvoieiubarkeit  der  liollaiuiisi  licn  und  der  sdiwedisclien  Alliance 
beharren  sie  fest.   Desgleichen  bleibt  die  l'articipation  der  Zölle  und  die 
Zolassong  der  Mnldseheß  Linie  streitig. 


Instruction  flir  Waldcck.    Dat  KiMiigsberg  15.  Oct.  1G55. 

(Arols.  Arch.) 

15.  Oot  1.  Waldeelr  soll  seine  Trappen  msamoienilehen  nnd  sich  mit 
ihnen  nebst  der  Artillerie  an  die  Memel  begeben  and  dort  jedem  feind- 
lichen Einfall  entgegentreten. 

2.  Um  der  bessern  V'erpflegnnü;  willen  soll  er  die  Truppen  womöglich 
jenseits  der  littauisehen  Grenze  quartieren,  „nach  Oroduo  wiirfs,  als  welche 
Ort  der  König  in  Sdiwoden  dabevor  Sr,  Ch.  D.  selbst  attril)uiret". 

3.  £r  soll  seine  Ankunft  au  der  ürcnzc  den  in  der  Nähe  befindlichen 
moscowitischen  GeDetaien  and  Offideren  anseigen,  mit  VersidieruDg  frennd- 
sehafUieber  Gesinnung. 

4.  Ebenso  ist  bei  der  schwedischen  Generalität  in  Livland  tu  Ter* 
fahren;  er  soll  sich  mit  ihr  auf  guten  Fuss  setzen;  bei  Begegnung  mit 
schwedischen  Truppen  auf  littauisrhem  Gebiet  ist  jede  Feindseligkeit  SB 
fermeidcn.  Ucbcr  die  Antwort,  die  er  erhält,  soll  Waldeck  schleunig 
Bericht  erstatten.  Zeigen  die  Schweden  olTcnc  Feindseligkeit,  „so  mag  sieh 
der  Herr  (iraf,  ufs  beste  er  kauo,  dcfcudircn,  auch  den  Schwedischen  Ab- 
bruch zu  thun  suchen'*. 

ö.  „Ucber  die  nöthigcn  Gelder  zu  Erlangung  guter  Kundschaft*'  soll 
er  verfQgen. 

6.  Desgleichen  hat  er  Vollmaoht,  mit  polnischen  oder  andern  Truppen, 
die  ia  des  Knrflirsten  Dienst  treten  woHeUi  in  ontcrbandeln. 
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7.  In  Tilsifc,  Tapian  und  Wehlau  Bind  gote  Magasine  zn  errichlen. 

8.  Wo  etwa  Redonten  oder  Retranchemente  nöthig  Bind,  soll  er  sie 
baaen  lasBeo. 

9.  Aach  darf  er  im  Nothfal!  „des  gemeinen  Anfliots  siel»  gebraueben", 

10.  Sollte  es  zur  Artion  kommen  und  einige  Orte  dann  sich  weigern, 
Garnison  einzunehmen,  so  ii.it  Wiildefk  V(»lIiHaclit ,  ilicselben  ,,nach 
Kiicgsmanier  zum  Goiiorsani  zu  bringen  unil  zu  bestrafen,  wie  ihm  dann 
au<-b  sonst,  wann  er  etwas  zu  iSr.  Ck.  D.  Dienst  verordoet,  die  Exctutiou 
zu  verrichteu  offen  gelassen  wird". 

11.  ,,Wann  der  Feind  mit  einer  eonBiderabien  Maeht  anf  ilu  dringen 
sollte,  liat  er  sich  seinem  Gntfinden  nacli  entweder  an  einem  gewissen  nnd 
sichern  Ort  sn  setsen,  oder  snrUcIczusiehen ;  dabei  er  aber  jederzeit  dahin 
seheu  luuss,  dass  er  vou  8r.  Cb.  D.  nicht  abgeschnitten  werde;  nnd  hat 
Bloh  bei  solelicn  Fällen  auch  der  hohen  Oflficirer  Rath  nnd  Gntachten  zn 
gebrancheu". 

12.  ,,\Vann  er  verspüren  S(dlte,  dass  der  Feind  nach  Königsberg 
dnrchbreclien  wollte,  so  muss  er  solches  zu  hindern  oder  dem  Feinde  vor- 
zukommen sucheu,  auch  sich  selber  ufn  Nothfail  nach  Kouig^berg  reti- 
riren". 

18,  Mit  Mnnitlon  soll  er  genügend  versehen  werden. 

14.  Er  soll  fleissig  recognoscicen  lassen  nnd  dem  Korlursten  stets 
Machricht  geben  von  dem,  was  vorgeht;  In  den  Aemtern  wird  Anstalt  ge- 
troff'en,  dass  die  Briefe  bei  Tag  nnd  Nacht  durch  reitende  fioten  befördert 
werden. 

15.  „Wann  er  auch  etwas  Importantes  vorzunehmen  Willens,  und  die 
Zeit  leiden  will,  8r,  C'h,  D.  vor  der  F.xccution  davon  Hericht  zu  tliuii,  soll 
er  sitk'lies  werkstcllig  zu  macheu  schuldig  sein  und  dero-elbeu  Kesolutiou 
vorhero  einholen.  So  es  aber  Suchen  sein,  welche  keinen  Verzug  leiden, 
kanu  er  auch  ohne  eingeholter  Resolution  exequirea'^ 


Major  iJiivid  Juiduii  an  den  Kmtüisteii.    Dut.  Tawlowki 

17.  ()(;to])er  1().'>5. 
(Versuch  poloische  Truppen  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  in  aiehen.] 

Nachdem  £.  Ch.  D.  mir  anbefoUeD,  mich  derogestalt  bedient  zu  17.  Oct 
maehen«  dass  ich  welche  Volker  an  £.  Ch.  D.  bringen  möge;  habe 
drum  auf  Befehl  I.  Cb.  D.  Gott  weiss  nicht  gesäumet;  aber  unmög- 
lich, 80  geschwinde  so  eine  grosse  Sache,  also  dennoch  so  eine  siem-  * 
liehe  Armee  zu  persuadiren.  Habe  dennoch  einen  Anfang  meiner 
Dienste  in's  Werk  gerichtet  und  einen  Obristen,  mit  Namen  Niewi a- 
rowski,  mit  einem  ziemliehen  Trupp  Volkes  zu  E.  Ch.  D.  Diensten 
gebracht;  von  dem  auch  an  E.  Ch.  D.  eine  Schreibung  wird  zuge- 
sandt.   Mich  aber  wiederum  aufgemacht  und  eine  ziemliche  Kei»e  zu 

Maler,  2.  Civacli  tl.  Ur.  Kurflinteii.    VH.  30 
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thim  Yor|[:enommen  an  die  Armee,  die  sa  denselbigen  Völkern  ge- 
hören, welche  auf  ein  5  oder  6000  M.  stark  berichtet  wird.  Hoffe, 
die  auch  an  £.  Ch.  D.  Dienste  zu  bringen;  an  den  ich  anch  von  den 
itzt  geworbenen  Völkern  ein  Schreibang  habe,  dass  sie  sich  m  dero 
Diensten  persuadiren  und  einlassen  sollen. 

P.  S.  £.  Gh.  D.  werden  die  Leute  wollen  einen  Ort  anzuweisen 
sich  ^ndd.  belieben  lassen.  Thuo  £.  Cli.  D.  auch  zu  wissen,  dass 
liic  ein  Obrintcr  ist  mit  Namen  Poktonski,  der  an  3(KK)  Kosaken 
Fussviilkei-  zusanuiienliat;  wann  ieh  ein  eilende  S('lireil)ung  von  E. 
Ol.  I).  erwarten  könnte,  wollte  ich  bei  einer  Oecasioa  als  dahin 
reisen. 

neilicf^end  das  Sclircihcn  des  Oliorstcii  Stephan  Niowiarowski 
(.,in  seiiicni  und  der  <:;mzf'n  C'oinp;ignie  Nanicu")  an  den  Kurfürsten^ 
dat.  Pawlowki  lö.  Uct.  l(>öö  (polnisch  mit  beiliegender  deutscher  l^eber- 
sctzung),  worin  derselbe  sich  bereit  erklärt,  in  die  Dienste  des  KurrUrsten 
gegen  den  gemeinsamen  Feind  za  treten;  er  habe  jetzt  ca.  800  Reiter  und 
ca.  400  Dragoner,  hoffe  aber  bald  mehr  sasammen  sa  bekommen. 

Des  weiteren  erhält  Waldeck  Befehl,  die  Verhaadlnog  mit  diesen 
Trappen  in  (iibren  nnd  sie  anter  gewissen  Bediogongen  in  karfUrstliche 
Dienste  za  nebmeD.   

18.  Oct.  Patent  des  Kurfürsten  nn  alle  Civil-  nnd  Mih'tärbeanite  im  NatJin- 
pis(  heu  und  Saiiil.inili-clion  Kreis,  dem  Grafen  Waldeck  in  allen  Dingen 
liillc  und  Gehor.sam  zu  Icisicn,  dat.  Ilulland  18..  Uct.  IGöä. 


Waldeck  an  den  Knrflirsten.   Dat.  Königaberg 
ia!8.  Octobcr  1655. 

fGcM-  lind  Tnchsondnnj?  ans  Königsberg-  Giiton  Mulhes.} 
18.  Oct.  Wa«  vor  eine  Müh  icli  ;;eliabt  habe,  kann  ieli  iiiclit  ^^enun.ir  sa^'en, 
das  Geld  und  'rucb  beizntreiben.  Diesen  Mitta^^  werde  ich  ;](),0(K) 
Rtb.  übersenden,  mit  welchen  meiner  Rechnung  nach  E.  Ch.  D.  weit 
kommen  können,  wann  auf  die  Compagnien  mit  dem  ersten  Blatt, 
wie  Rie  jetzt  bei  der  Musterung'  sich  befinden,  Geld  gegeben  und  auf 
den  General  und  andere  Stäbe  Assig:nati()nes  anhero  gegeben  werden; 
da  ich  denn  gut  yor  sein  will,  daae  selbige  Assignationes  vollthan  wer- 
den aollen.  Vor  meine  Leute  will  auch  schon  heranabekommen,  waa 
mir  nötig;  wiewol  mich  noch  sehr  ttbel  befinde,  will  ich  doch  sehen, 
ob  Oberkommen  kann.  Gott  regiere  E.  Ch.  D.  nnd  dero  Bath;  denn 
.  ich  kenie  Gefahr  sehe,  wenn  die  Conduite  gut  ist  Es  scheinet,  ob 
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dttrfte  mir  die  Last  ta  Littauen  etwas  schwer  werden,  wovon  meine 

Qedanken  sagen  oder  doch  flherschreiben  will. 

Resolotion  des  Karffirstcn,  dat.  Holland  21.  Oct.  1655.  —  Das  21.  Oct 
Sehreiben  vom  18.  erst  heute  bekommen.  Mit  den  80,000  Rth.  ist  wenig 
antttfangen;  sie  reichen  noch  nicht  einmal  zn  Vt  Monat  Sold.  Wal  deck 
«oll  ron  dem  ganzen  Posten  von  150,000  Rth.  dem  Kurfürsten  70,000  baar 
nnd  20,000  in  Assignationen  überschicken;  und  ftlr  seine  Truppen  soll  er 
30,000  baar  nnd  ebenso  viel  in  Assignationen  behalten. 

Der  KarfÜrst  an  Waldeck.   Dat.  Holland  20.  October  1655. 

[ReeogDoscirung  uuch  Littaueu.    Gute  BeziehungCQ  mit  dem  Bischof  von  Wiloa 

SU  erhalten.] 

Legitiinirt  bei  ihm  einen  Rittmeister  M  ü  n  c  h!i  a  u  s  c  n ,  den  er  mit  einem  20.  Oct. 
Sehreiljen  (desFen  Copie  mit  iibcrsundt  wird)')  ;d){,'efertip^t ;  dcrsellte  hat 
sonst  nur  noch  den  Aultr.ig,  Kikundigungen  über  die  scliwedisi  he  Armee 
io  Littauen  einzuziehen,  und  ob  noch  weitere  littaoische  Truppen  zu  der- 
selben gcstossen  sind;  W.  soll  den  Rittmeister  des  weitern  Uber  die  Lage 
in  Littauen  informiren. 

Tm  übrigen  wollet  Ihr  Gelc*^ciilieit  suclicn,  mit  dem  Biscliof  von 
Wilde  in  fiesprüeh  zu  kommen,  um  von  demselben  zu  vernehmen, 
was  er  etwa  flir  Nachrichten  habe,  wie  e«  um  des  Königs  zu  Poleu 
Armee  stehe,  und  ob  an  dem  etwas  sei,  dass  der  Grossfllrst  in  der 
Moscau  itzgcdachtem  Könige  Friedenstractaten  angeboten.  Auch 
wollet  Ihr  endlich  dahin  sehen,  dasB  vorerwfthnter  Bischof  jedes- 
mals  bei  guter  Zuneigung  gegen  Uns  erhalten  werde. 


Will  (leck  an  den  Kurtiiisteii.   Dat.  Königsberg  21.  Oct  1655. 

[Die  Oelderhebnng  in  Königabcrg.   Reise  der  Korfuretin  nack  Frentten. 

Tuchsendung.l 

Mit  dem  Geld  bat  es  noch  einige  Schwierigkeit  gegeben,  so  das8  dieses  21.  Oct. 
nnd  das  Tuch  erst  hent  abgehen  kann.   Kr  will  heute  abreisen,  wenn  seine 
Gesundheit  es  erlaubt,  und  wenn  die  Stndt  genügende  Sicherheit  gegeben 
für  die  richtige  Zahlung  der  übrigen  Gelder. 

')  Diese  Copic,  die  bei  dum  Berliner  Exemplar  fehlt,  findet  sich  bei  einer 
iwetten  AasfeTtigang  dieses  Sohtelbeni  im  Arols.  Amh.  Der  Brief  ist  goriohtet 
an  den  Woiwoden  von  Witepsk,  Paul  Bapieha,  dai  Holland  19.  Oct  1666: 
Widerlegnng  der  anegeatraaten  Gerfiehte,  als  ob  der  KarfSrst  mit  Schweden  im 
Bmide  nvärc;  er  bittet  den  Woiwoden  yielmebr,  über  gemeinsame  Vertheidignogs- 
maesregeln  mit  ihm  in  Verbindaag  an  treten,  nnd  Torweiat  ihn  an  diesem  Zweck 
Bpeciell  an  Waldccic 
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£.  Gh.  D.  berichte  ich  unterth.,  dass  der  Trompeter,  so  E.  Ch. 
D.  um  den  Pass  an  den  Könige  Ton  Schweden  geschickt,  Ton  da 
Polen  ermordet  ist;  weswegen  es  nötig,  dass  E.  Ch.  D.  einen  Oflicier 

mit  CiO  oder  UK)  Pferden  liiusenden,  dass  selbij,aT  recht  zu  naf-li 
Pomnicru  den  Pass  brin'^'c,  und  unterdessen  I.  Cli.  D.  die  Kurfün-lin 
fortreisen  lassen;  denn  sonsteu  es  weit  in  Winter  kommen  und  1.  öl 

D.  der  Kurfiirstin  die  Beis  schwer  fallen  wUrde. 

P.  S.  Das  Messen,  der  Mangel  der  Wagen  macht,  dass  nick 
mehr  Tuch  vor  diesmal  mitgehen  können  als  die  HiUfte.  Wenn  nu 

E.  Gh.  D.  beliebte,  dass  an  jedwedes  Begiment  die  HSlfte  Tudi  ge- 
geben würde,  als  auf  1000  Mann  4000  Ellen,  und  die  Gnarde,  fo 
OlXH)  ICllcn  »gefordert,  drittlialbtausend ;  indessen  dass  selbiges  vcrar 
beitet,  wird  das  andere  lul-cn;  sonst  wird  es  Jalousie  geben,  wetto 
der  eine  was  bekommt,  der  andere  nicht. 


Waldeck,  Instmction  für  Obrist-Lieatenant  Anlack  an  des 
Grafen  Magnus  de  la  Oardie.   Dat  22.  Oetober  1655. 

(Arols.  Arch.)*) 

Oct.  Er  soll  den  Grafen  de  la  Gardie,  „in  Anmerkung  mir  allerhand  m- 
däcbtige  Berichte  zukommen'^  nm  Acnsscrang  darüber  l)ittcn,  „westeo  kli 
mich  sn  demselben  sn  versehen''.  Zugleich  soll  er  die  Krwnrtnni;  nas* 
sprechen,  dass  der  schwedische  General  die  Qräozen  des  Uerzogtbums 
nicht  überschroiton,  dass  er  gegen  die  littauischen  Völker,  die  in  des  Kur 
fiirsten  Dienste  getreten,  nit  hts  feindliches  nnternehinen,  auch  die  branden 
burgiscben  auf  littauischem  Gebiet  eioquartierteo  Trappen  nicht  belästigefi 
werde. 


Der  KuiTurst  an  Waldcck.    Dat.  Deutäcii  Eyiau 

27.  Oetober  1655. 
(Arols.  Areh.) 

Oct.  Bestätigung  eines  von  Wal  deck  erlassenen  kriegsrechtlichen  Urteils: 
die  Summe  von  8G80  fl.,  welche  von  dem  Wachtmeister  des  liittmeiater« 
Ii  ran  dt  und  seinen  ficuten  der  Frau  des  Ernst  Korff  in  gewaltsanifui 
UebtiTall  aul  freier  Lami>tra5>se  geraubt  w<jrden  ist,  soll  dem  genauntca 
Kittineistcr  und  t^eiuer  Cuni}>ngiiie  an  ihrer  nächsten  Löhnung  abgezogfii 
und  der  netaiihtcn  wieder  /.uriiekeri^tattet  werden.  —  Beiliegend  verschw- 
deae  auf  die  Augclegenheit  bczügiicbo  Acten. 

*)  EiD  Bericht  Anlack'a  über  dieae  MlMion  liegt  nicht  ?or. 
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Waldeck  an  den  Knrfttraten.  Bai  Insterbnrg  30.  Oct  1655. 

[liLUudBcbaft  voa  der  schwedischoo  Armee  uuter  de  la  Gurdic;  ibrü  Stärke  uud 
▼ermathltchen  Abtiehton.  Militlriteli«  Dispositiooea  Wsldsck't.  TorseUag  xn 
eioem  Angriff  aaf  die  Bebwedeo.  Beqaiaitioonystem.] 

Heote  hier  angekommeu ;  gedenkt  morgen  in  Tilsit  zq  sein.  30.  Oct. 

Ich  hab  alhie  den  Obristcn  Schönaich  und  einen  Lieutenant, 
welelien  derselbe  in  das  Hchwedisclie  La^'cr  unter  dem  IMätext  ge- 
schickt, ob  wäre  von  ihren  Partheien  in  diesem  llorzogthum  .Schade 
groschehen,  angetroffen;  weh'lier  berichtet,  dass  er  Graf  Ma^nius 
soll)aten  g:e8|)rochen  und  von  demsellien  zur  Antwort  eriialtcn,  dass, 
woteru  jemand  aniretrofien  würde,  der  Schaden  tliate,  da  sollte  man 
aufschlairen;  er  hätte  sonsten  gedaciit,  sie  hotl'ten  durch  Abtretung  des 
Stifts  Ennland  noch  Friede  zu  bekommen;  den  Durchmarsch  zu  dem 
Königlichen  Freussen  müsse  man  ihnen  gestatten;  denn  sie  Ordre 
hätten,  dieselbe  anzugreifen,  und  weil  sie  befchli,u:t  wären,  über 
Braunsberg  zu  gehen,  hat  er  sieh  des  Wegs  auf  Tilsit,  Insterburg  und 
Königsberg  erkttndigen  wollen.  Sie  geben  sich  ans  f&r  18,000  M., 
werden  aber  nnr  auf  10,000  geseb&tzt,  woTon  ieh  denn  bald  durch 
Spendirung  etwas  Gelds  Enndsehaft  za  bekommen  hoffe.  Die  Brttcke, 
so  sie  bei  Welnnen  geidilagen,  sein  sie  noch  nicht  passiret  Es  scheint, 
dass  ihr  Dessein  sei,  entweder  mit  Steinbock  sich  zu  coiyungifen, 
oder  ins  Stift  Ennland  Uber  Nenstattel  za  gehen;  denn  aber  Tilsit 
mOssten  sie  sich  zwischen  der  Hemel  und  Inster  halten  und  konnten 
in  den  Morasten  durch  Partheien  sehr  ruiniret  werden;  auf  Nenstattel 
aber  zu  haben  sie  flach  Feld  bis  nacher  Insterburg,  auch  besser  Ge- 
Icgenlieit  nach  dem  Bisthum  zu  gehen.  Weshalber  ich  auf  das  Haus 
Hairnit  den  Capitaiu  Dumseler  mit  50  M.  von  meines  Bruders  Ke- 
giment  und  1()0  Keugeworbcno,  auch  jemanden  mit  3<>()  M.  in  Tilsit, 
und  den  (d)rist-Lieutenant  von  des  v.  Schliebeu  liegimcnt  mit  Dra- 
gonern in  der  Nähe  bei  diesell)c  Stadt  verle^'cn,  daneben  Kukerness, 
und  was  sonsten  in  Acht  zu  nehuien,  der  Gcl)ühr  versehen,  eine  Vor- 
wacht von  50  Dragonern,  welche  hazardiret  werden  müssen,  nacher 
Cattenau,  und  dagegen  an  die  3Iemel  eine  Wacht  von  ;]()  Pferden 
schicken,  und  von  des  Jägermeister  Hai  Ts  Leuten  längst  dieselbe 
bis  nacher  Tilsit,  und  das  übrige  von  des  Herrn  Grafen  v.  Dohna 
Regiment  stellen  [will],  damit  auf  den  Nothfall  diejenige,  so  in  der 
Tilse  keine  Dienste  thnn  können,  aus  den  Wildnissen  Incommoditäten 
verursachen  mögen. 

Das  FusBYOlk  stelle  ich  von  Georgenburg  bis  Angerburg  an  die 
Anger;  dafem  ich  sehen  werde,  dass  die  Schweden  auf  uns  avan- 


Digitized  by  Google 


470  ^^'^  Dordiscbe  Krieg  bis  zum  Vortrag  von  Königsberg. 

cirten,  will  ich  meine  Artillerie  auf  Augerburg  geben  Ins^^cn.  Die 
Reiterei  lass  icli  von  Sperling  ah  an  (!imi  (irenzen  bis  Jobaimisburg 
logireu,  mit  Ordrej  dass  sie  aus  deu  beuuehbartea  Orten  filr  sich  und 
in  ihrem  Namen  Station  und  Unterhalt  fordern  eollen,  damit  man  es 
hernacher  entweder  entsehuldigen  oder,  nachdem  Itesolution  wird  ge- 
fasBt  werden,  mainteniren  könne.  Sie  sollen  so  nahe  als  sie  können 
beisammen  stehen,  auch  so  gute  Ordre  als  immer  mdglieh  dabei  ge- 
halten und  die  Lebensmittel,  wenn  es  geschehen  kann,  von  aossen 
gesuchet  werden.  Solchergestalt  kann  die  Cunjunction  mit  £.  Ch. 
dafem  selbige  von  Nöthen  sein  und  unterwegs  frisehe  Pferde  ftbn 
Canon  bestellet  werden,  innerhalb  3  oder  4  Tagen  gcsehelien. 

Ich  werde  mit  dem  ehesten  einen  Officirer  au  Fürst  Boirislav 
Kadzi \v i I le II  und  an  deu  Sopia  |d.  i.  Sa|)ielia|  srliii-ken.  AVaun 
nun  dieselbe  Voli<  und  icute  liosolutiun  hätten  uud  sicli  alsdann  eine 
lavuialile  Oecasiiui  präsontirto,  so  steile  K.  Ch.  I).  «rn.  Kaclulenken 
uud  IJelelil  aulieim,  nl»  ich  alsdann  nehen  ihnen  mein  Heil  ver>uehen 
snli;  denn  ich  merke,  dass  sie  sehr  sieher  sein.  E.  Cli.  1).  konneu 
überleiceu  lassen,  uh  es  anirehen  wollte,  dass  man  midi  desatlvouirte 
und  ich  meine  Entgeh uldiguug  auf  ihre  l)ränw«)rte  oder  etwas  an- 
deres, so  wol  zu  (iudeu  stUiule,  nähme,  leh  erwarte  deswepren  E. 
Ch.  D.  gu.  Ordre.  Lind  weil  sehe,  do^s  die  Station  von  den  Völkern 
alUie  würde  verzehret  werden,  so  würde  ich  mich  erkUlincn,  einige 
Wittinnen  mit  Getreide,  so  bei  der  Tilse  liegen,  anzuhalten  und 
solches  an  bebörige  Orte  bringen  zu  lassen;  denn  es  besser  ist,  dass 
ein  Kaufmann,  welchem  hemachgehends,  wenn  es  wol  gehet,  alles 
bezahlt  werden  kann,  klage,  als  dass  £.  Ch.  D.  Armee  und  Land 
ruiniret  werde.  Wenn  ich  auch  irgendwo  Geld,  oder  was  uns  sonsten 
9ötig,  bekommen  kanu,  werde  ich  es  angreifen  und  £.  Ch.  D.  be- 
redinen lassen. 


Resolution  des  Kurfllrstcn.   Dat  Oschetzky  4.  Nov.  16öö. 

4.  Nyv.  Die  i^i'(r<»lVoii(Mi  I  )is|)n>itioiu  ii  wi  rdt  ii  im  allgoiiieiuen  gchilligt;  W.  ^^(>ll 
das  eigene  I.iUHi  luögli»•h^t  m  hont  ii  und  die  Keiterei,  wenn  es  aug;inglieli 
ht,  in  diu  nu<  h.steu  liltauiächca  Suro^teicu  t'iuquarticrcn.  .,Solltcu  die 
Scbwcdeo  iu  Uuücr  Land  wirklich  gehen,  so  babet  Ihr,  dafern  solches  in 
der  Gfite  nicht  abzulchneo  ond  Ihr  Euch  bastant  befindet,  Euch  zu  wehren 
und  dahin  zu  arbeiten,  wie  Ihr  sie  ab  und  daraus  halten  möget;  im  Widri- 
gen Euch  bei  Zeiten  zuriiclc  und  uf  Königsberg  in  ziehen  und  von  allen 
Begebenheiten  Uns  citissime  za  adfertiren". 
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Der  Kurfürst  an  die  geheimen  Iläthe  in  Berlin.  Dat.  Saal- 
feld 120.  Oft.  IG55.  —  Sic  sollen  durch  einen  ;uis  ihrer  Mitte  bei  dem 
schwedischen  Kc>idciiteii  Wolfsberg  in  Jieriin  zu  urkumleii  suchen,  was 
er  uber  die  Vcrhandlu'ngcti  der  beiden  Abgesandteu  aa  deu  Küui|^  Karl 
Gustav  (Schwerin  und  Üobrczenski}  wisse. 


Bericht  Wesenbeck's  über  seine  Unterrednng  mit  Wolüsberg. 

(Dat.  21.  October  1655.) 

[Die  Gesandten  bei  Karl  Gustav.  Nachricht  aus  Wien.  Weitere  Pläne  des 
Königs.  Die  brandenburgiBche  Rüstung.   ScUwediache  Absicht  aof  das  königU 

Freussen.J 

Wolfsberg  erBählt^  dass  die  beiden  Gesandten  am  6.  Sept.  zoni  Kö-  31.  Oct 
nig  gekommen  seien;  dann  ara  21.  Sept.  sei  der  König  von  Krakau  rück- 
wärts aafgebrochen  uod  habe  di«  Gesaadten  abgefertigt.  Seitdem  sei  er 
obue  alle  Nachriebt. 

War  sonsten  in  Discanen  was  freimttthiger  und  so  perplex  und 
naehdenklich  im  Beden  niebt  mehr  als  vor  drei  Wochen  . . .  sondern 
hatte  ziemlichen  Mnth  wegen  seines  Königs  Progress,  Conjunctaren 

nnd  eingeholcten  Zeitungen  wieder  p:efas8t,  indem  er  iredachte,  wie 
ihm  der  schwedische  Resident  Klee  aus  Wien  zugeschrieben,  dass  uf 
dessen  ircthane  Proposition  bei  Kais.  Maj.  dieselbe  seinen  König  ver- 
sincerircn  lassen,  dafern  nur  die  Grenzen  Ihrer  Erblünder  unberührt 
blieben,  sich  des  polnischen  Krieges  nicht  mit  zn  impUciren;  der- 
gleichen anch  Chnrsaohsen  gerathen. 

Weitere  Nachrichten  nad  Muthmaassuugen  Wolfsbergs  über  die 
Absichten  des  Kduigs  Karl  Gnstav  för  die  nftehste  Zeit  nnd  seine 
Chaoeen. 

Auf  Preassen  übergehend  meint  Wolfsberg,  der  Marlenburger  Gon- 
Teat  werde  nnn  wol  zn  Ende  sein;  er  habe  übrigens  vernommen,  ^,als  wenn 
<ler  Herr  Graf  v.  Waldeclt  mit  etlichen  Völkern  nacher  Littau  gangen, 
in  Meinung,  dass  rielleieht  8.  Ch.  D.  anch  einige  Aemter  daselbst  haben 
ndchten'*. 

Wie  ich  antwortete,  dass  ichs  eigentlich  nicht  wflsstc,  replicirte 
er,  dass  nicht  ohne,  dass  S.  Ch.  D.  Ihre  Völker,  so  zur  blossen  I)e- 
fension  allzuviel  und  gross,  nothwendig  zu  elargiren;  denn  sonsten 
Ilirc  Lande  damit  zu  ruiniren;  wollte  gleieliwol  nicht  hotVeu,  dass  Sie 
andere  polnische  Stände  in  Ihren  Schutz  nehmen  wUrden  ...  so  sein 
König  nicht  wol  empfinden  möchte. 
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Ich  antwortete  ihra^  dnss  man  keinem  Potentaten  yorschreiben 
könnte,  wie  hoeb  er  seine  Defension  commensorirte.  So  wSaste  idi 
aneh  nieht,  ob  jemand  der  polnischen  Stände  in  Prenssen  mit  seinen 
Könige  Krieg  hfitte  oder  Feind  wftre;  denn  es  ja  nur  pcrsonalis  acüo 
unter  beiden  Königren  schiene,  und  dessen  die  Stftnde  nicht  zu  ent- 
gelten, auch  soU'licrgestalt  sich  wol  unter  eines  Anderen  Protectioa 
geben  könnten  etc.  ... 

Er  öcliloss  aucli  damit,  dnss  man  ja  verhüten  sollte,  damit  iwi- 
scheu  denen  beiden  hohen  Häuptern  keine  Diffidcnz  entstehen  möchte; 
denn  sein  König  von  Sr.  Gh.  D.  Landen  und  Antheil  des  HenogthoBB 
Preussen  das  geringste  nicht  begehre  (denn  was  vor  diesem  wegeo 
Pillau  und  Memcl  geschehen,  weil  S.  Gh.  D.  absolut  in  Preussen  20 
sein  vermeint  liiitten,  davon  aber  sein  König  schon  abstehen),  dahin- 
^T^ren  sich  verselien  würde,  dass  S.  Ch.  D.  dieselbe  in  seinen  Des- 
sein«  und  Aeti()nil)u.s  nicht  hindern  würden,  sonderlieh  da  er  uf  das 
Königl.  .\ntheil  PreuBScn  eine  hauptsächliche  Reflexion  gerichtet  hätte 
und  solches  haben  mttsste  und  in  dem  TerwUsteteu  und  gross»  weitei 
Königreich  Polen  nicht  liegen  bleiben  wQrde. 


Waldeck  an  den  Korflirsten.   Dat  [Tilsit]  1.  Nov.  1655'). 

[Dio  Quartiere  für  die  Ueiterei;  luugliclior  Zusammenstuss  inil  den  Schwt>d«o. 
Notwendig,  oineo  Kntacblais  «a  fMien,  Waldock  actionslostlg.  BnnahDiuig  iir 
Festigkeit.   Die  Reise  der  Kurffirstin.   GobeioiDiss  vor  •Uem  nötig  ] 

1.  Not.  E.  Ch.  D.  sehen  aus  dem  Einsciduss,  was  der  Ohr.  Seh  ünaioli 
berichtet*).  A'un  erwarte  icii  Qrdre,  was  ich  thun  soll  wegen  der 
Logirung  meiner  Kelterei;  denn  sofern  ic)t  logiren  will,  muss  ich  mich 
resolviren,  es  mit  dem  Degen  zu  mainteniren;  und  weil  sie  schoi 
Quartier  genommen,  würden  sie,  die  Schweden,  es  Hlr  einen  Bniel 
halten. 

Wenn  E.  Ch.  D.  gemeint  sein,  die  Sache  auHzufiihren  nach  der 
j^etassten  Ke.scdntion,  und  sicli  resolviren  können,  sich  in  solchem 
Staat  zu  sehen,  dass  es  vielleicht  einmal  an  UimkI  auf  den)  Tisch  fUr 
eine  Zeit  laug  mangein  mochte,  und  solches  mit  BeständiglLeit  ans- 

■)  Im  Arulsüuur  Archiv  c-iu  uudcruä  b.\euiplur  dieses  Brieft^ä,  dutirt  Tapia« 
2a  Oct.  IGäö. 

*)  Dieser  Bericht  feblt;  offenbar  enthielt  er  die  Nachricht,  dass  die  bns* 
denburgische  Reiterei  bei  dem  Versuch,  sich  jenseits  der  Gronse  in  Littascs 
einsnquartieren,  auf  Uindernisse  von  Seiten  der  dort  schon  angekoaunests 
Schweden  gestossen  war. 
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zmitelien  und  des  Gldcks  und  dero  Waffen  Aoflsehlag  sieb  su  unter* 

werfen  gcmeinct:  so  hielte  meines  wenigen  Ermessens  davor,  E.  Ch. 
1).  werdcu  ^Yol  tliun,  dero  Keiterei  so  zu  stellen,  dass  aufn  Fall  man 
sich  conjungiren  könnte,  auch  mit  der  Artillerie  und  Fussvolk  einen 
solchen  Posten  zu  fassen,  da  sie  stehen  uud  von  Steinbock  so  ge- 
schwind nicht  über  ein  Haufen  geworfen  werden  könnten.  T^nterdess 
nehmen  Hie  1000  M.  z.  F.  und  2000  Pferd  und  schickten  die  nur, 
dass  Graf  Magnus,  so  denselben  in  solcher  Postursehe,  dass  etwas 
auszurichten,  tiber  ein  Haufen  werfe ;  unterdess,  wenn  ein  1000  Pferde 
von  ihnen  übcn-umpeln  könnte,  solches  thäte. 

Ich  will  eigentliche  Kundschaft  einholen  und  bei  Tag  und  Nfteht 
E.  Ch.  D.  Nachricht  geben.  Unterdes«  lassen  mir  dieselbe  gn.  wissen, 
ob  Sie  eine  solebe  Besolution  genommen,  damit  mieh  damaeb  richten 
könne.  Aber  wenn  E.  Ch.  D.  einmal  gebrochen,  so  mnss  die  Sach 
aasgeHlbrt  weiden,  nnd  wenn  E.  Ch.  D.  anch  Itzunder  das  Werk  mit 
Schimpf  sollten  liegen  lassen,  so  wSr  fttr  dero  Leben  der  Respect 
verloren. 

E.  Ch.  D.  senden  jemand  an  die  Chnrftirstin,  dass  sie  sich  eilet, 
damit  nicht,  eben  wenn  wir  hier  in  die  Haare  gerathen,  dieselbe  von 
ihnen  ein  Schimpf  empfange. 

Wenn  E.  Ch.  D.  etwas  flirzunehmen  gemeinet,  so  wollen  dieselbe 
doch  für  dero  Dienern  in  der  Kammer  sich  nicht  bloss  geben;  denn 
E.  Ch.  D.  versichern  sich,  dass  zu  Königsberg  gehöret  hab,  was  K. 
Ch.  D.  wegen  der  Marionburger  und  an<lerer  Sachen  geretlet;  und 
beim  Krieg  ist  die  Seei  eresse  alles.  Ich  wollte  gern  vor  vielen  war- 
nen, aber  ich  darf  es  nicht  wagcu.  Gott  regiere  E.  CU.  D.,  dass  6io 
Ihre  Leute  kennen  lernen  1 


Waldeck  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Tilsit  1.  Nov.  1655. 

[Die  Iiud7.iwill'ächeu  Frachtschiffe.     Uetiuisitionca.    Militärische  Dispoeitiooeo. 
Eveutucller  Znsammcnstuss  mit  Ulmi  Schweden  wegen  Ermlunds.) 

Wie  bcigeliend  zu  ersehen,  habe  ich  an  Prinz  Ka<lziwill  ge-  i.  Nov. 
schrieben;  die  Wittinnen  hab  ich  auf  Labiau  «gesandt ');  anderen,  so 
hier  Güter  iiabeu,  desgleichen  sich  hinunter  zu  bcgebcu  audeuteu 


')  Es  sind  die  Wittinncn  (FrachtschifTe),  auf  denen  Fürst  Radziwill  seine 
Schätze,  lim  sie  vor  Krirj^sgefahren  zu  ber^ron,  nach  Tilsit  oder  Memel  zu 
achafTeu  verbuchte;  Wal  deck  Hess  dieselben  mit  Dcächlag  belegen;  vgl.  über 
die  Aogelegeubeit  Erdmaousdörf fer  Graf  Waldeck  p.  349f. 
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lassen;  es  ist  yermuthlich  das  Beste  hinweg;  denn  in  einer  Naeht 
50  Wagen  ansgeschifift  sein;  was  noeh  daiauf,  haben  E.  Ch.  D.  in  hei- 
gehendem  in  etwas  zu  ersehen.  leh  habe  naeh  Tapian  gesehrieben, 
daselbst  keine  Wittinnen  passiren  zu  lassen.  £.  Ch.  D.  wollen  gnä- 
digst Belieben  tragen,  tn  verbieten,  dass  kein  Haber  ausgelassen 
werde  zn  Königsberg;  denn  ein  grosser  Mangel  in  kurzem  daran  sdn 
wild,  teh  will  hier  im  Namen  E.  Ch.  D.  allen  Hanptieuten  zn  wissen 
thun,  dass  sie  allen  Haber  ansdreschen  und  in  die  Städt  schaffen 
sollen.  So  lial)  auch  eine  Ordre  gc^ifcben,  dass  jedweder  Reiter  ausser 
dem  llcrzogtliuiii  o  Sack  Haber  >sieh  ächaÜ'cu  soll,  wcicUc  au  einen 
bequemen  Ort  will  briu^^ni  lassen. 

Man  bringt  mir  Rerielit,  ob  sollte  Graf  Ma^iruus  über  die  Briicke 
sein;  ich  hal)  noch  Tarteien  aus,  erwarte  deren  Bericht.  Alhier  will 
ich  Bei  Ii  cum  lassen,  dass  er  diesen  Ort,  Kiignit,  und  die  Schanz  zu 
Kuckemeso  etwas  in  Defensiun  bringe,  uud  das  Commaudo  alhier 
und  zu  Ragnit  bis  auf  weitere  Ordre  fUbre.  Des  Jägermeisters  Uall 
seine  Leute  will  ieii  hier  in  dieser  Gegend  stehen  lassen.  Moriren, 
geliebt  es  Gott,  will  ich  wieder  nach  Insterburg.  Unterdess  hab  ich, 
wie  E.  Ch.  D.  aus  der  Copie  sehen  können,  an  die  speoificirten  Haupt- 
leute  geschrieben,  und  will  femer  nichts,  so  zu  E.  Ch.  D.  Dienst  ge- 
reiehend  sein  mag,  an  mir  erwinden  lassen.  Den  HauptsMuin  von 
der  Lyek  hab  ich  mit  beigehendem  geschrieben  nnd  Instruetion  an 
Prinz  Bogislav  Radziwill  geschiekt;  an  den  Sapia  hab  ich  Doeli 
niemand  senden  können.  Dass  der  Christ  Wallenrodt  mit  300 
Pferden  nach  Grodno,  macht  mich  um  so  viel  schwächer;  bei  2000 
Pferde  hoff  Ich  in  C  Tagen  beisammen  zu  haben.  Das  Fussvolk  aber 
verstärkt  sich  noch  schlecht,  weil  diese  Orte  besetzen  muss.  —  Ich 
erwarte  E.  Ch.  D.  Befehl,  wenn  die  Schweden  ins  Stift  Ennland 
preluMi  w(tlleii,  ob  solches  mit  Gewalt  wehren  soll,  wenn  icli  kann; 
thun  wir  es  nicht,  so  seind  wir  drum.  Wenn  es  E.  Ch.  D.  geliel)te, 
Leschire waug  zu  beordern,  zu  Ihnen  zu  stossen,  <lamit  Sie  desto 
melir  sich  verstfirken.  Ich  saue  noch,  wenn  wir  etwas  wa:ren  wollen, 
ist  mehr  Hoffnung,  als  wenn  K.  Ch.  1).  l'artieipatiou  uud  Lehusehaft 
eingehen;  aber  tJefahr  ist  dabei;  da  ist  bei  E.  Ch.  1).,  die  Resolution 
zu  nehmen.  Schliesslich  wUnscho  ich  uockuials  E.  Ch.  D.  Gottes 
Schutz  und  Beistand. 
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Waldeck  au  deu  Kurfürsten.   Dat  Angerborg  5.  Nov.  1655. 

[Mfihe  and  Noth.  Lust  sam  Angriff.  Streng«  Jastis.  Der  BadsiwiU'eclie 

Sehata.] 

Mit  was  Mttbe  leh  es  dabin  gebraeht,  dass  meine  Vdlker  in  etwas  5.  Nor. 

zusamineubracht,  kann  ich  nicht  beschreiben;  deun  alles  mich  zu  hin- 
dern sucht;  doch  hoff  icli  durch  Oottes  Gnad  bald  die  Zahl /usannnen 
zu  habeu.  Wollte  Gott,  bio  wäreu  uur  hcmer  in  ej^eroitio,  au  Fleiss 
soll's  iiieht  mangeln. 

Die  Schweden  stehen  noch  su  Wirsbolova;  man  sagt,  ihre  Brnclie 
sei  gebrochen.  Wär  ich  beordert,  sie  anzugreifen,  schöne  Gelegen- 
heit hatte  ich.  Wenn  es  nicht  durch  Schlieben  zur  Tilsit  gehindert 
würde'),  hoffte  ich  E.  Cb.  D.  yersichern  zu  können,  dass  mit  Gottes 
Hilf  an  dieser  Seite,  so  laug;  das  Wasser  uffeu,  keiue  Noth  habeu 
sollte. 

Weil  mir  so  viel  Leute  eutlauteu,  und  befinde,  dass  die  Amts- 
sohreiber,  Schulzen  und  benachbarte  Edelleute  daran  mit  schuldig, 
als  lasse  ich  morgen  einen  hangen,  so  entlaufen;  gegen  diejene  aber, 
so  ihm  Aufenthalt  gegeben,  die  Exeontion  ergehen;  welches  £.  Gh. 
D.  gnadigst  bewilligt,  und  wenn  Klagen  kommen,  wollen  E.  Gh.  D. 
mich  zu  hören  gn.  geruhen. 

Mit  Verlangen  erwarte  ich  Ordre,  sowol  wegen  des  ('oniportc- 
meuts  gegen  die  Schweden,  als  wegen  l'rinz  UadziwiU's  Öchatx. 
Den  Vogel  muss  man  nicht  aus  den  Händen  lassen;  eine  neue  Armee 
steckt  darin. 


Waldeck  an  den  Korfttrsteu.   Dat.  Angerbnrg  7.  Nov.  1655'. 

Der  schNxediischc  (jt'ii(.'ral-Qimrtierinei^ter  P  It-it  iier  wünscht  im  Auf- 
trag dct>  (ii-.'ifeu  Magnus  de  la  G  ar  die  ciue  UuterrcUuug  mit  Wal  deck; 
er  habe  ihm  eia  Keudczvous  zugeöagt. 


')  Beiliegend  Terschiedene  Acten  über  die  Widersetzlichkeit  des  Obristen 
V.  SchliebcD,  Hauptmann's  eu  Tilsit,  der  sich  wei-^crt,  dun  ncfelilen  Wal- 
dcck'8  Fulgc  zu  leisten;  worauf  dieser  ihn  Terbaft«o  laast,  was  der  Kurfürst 
(dat.  14.  Nov.)  billigt. 
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n.  Der  nordiacfae  Krieg  bis  snm  Vertrag  toh  Königtl>erg. 


Waldeek  an  den  Knrfllrsten.  Dat  Angerbuig  7.  Nov.  1655. 

(Arols.  Arch.) 

[Der  iiaüziwiirschä  Schatz.    13ritif  aus  Paris;  die  puUtiächo  Lage.    Rath  über 
das  Verhalten  znm  Kaiser  aod  sa  dem  Depatationstag  io  Frankfurt  ] 

Er  dringt  wiederholt  darauf,  da^s  inaii  sich  der  Radzi wilTschea 
Schätze  bedienen  müsse;  damit  ^'md  viel  „Lücken  zu  t^topfen'*. 

7.  Nov.        Sonsten  werden  E.  Ch.  I).  aus  demjeni^^cn,  so  Vicfort')  an  mich 

{reselirieben,  erselien,  wie  die  Sachen  in  Frankreich  stellen.    E.  Ch. 

I).  wird  Gott  beistehen,  aber  es  wird  nötlii^  sein,  mit  ^n-osscr  Behut- 

sanikcit  zu  verfahren;  denn  werden  die  Schweden  Meister,  go  seind 

E.  Ch.  D.  verloren;  kommt  Polen  mit  Hülfe  der  Katholischen  empor, 

80  seind  £.  Ob.  D.  und  alle  Evan^^elischo  in  Gefahr,  ganz  ausgerottet 

zu  werden.   Weswegen  E.  Ch.  I).  mir  zu  Gnaden  halten  werden, 

dasH  den  unterth.  Rath  gebe,  dass  £.  Ch.  D.  an  den  Kaiser  begeliren, 

sich  als  Kaiser  zu  interponiren;  wegen  der  Schuld  oder  sonsten  Geld 

oder  Volk  zu  lehnen;  so  E.  Gh.  D.  im  Reieh  angegriflSNi  w&rden« 

Beistand  zu  leisten;  auf  dem  Deputationstag  die  Churftlrsten  und 

Stftnde  £.  Ch.  D.  sieh  anzunehmen  zu  vermögen;  aber  nieht  mit  ihnen 

sieh  zu  weit  zu  engagtren;  denn  die  Hülfe  nieht  zu  £.  Oh.  D.  Bestem 

angesehen  sein  mdehte.  Und  weil  der  König  in  Schweden  sieh  des 

Prfttexts  der  Beligion  alwegc  gebrauchet,  so  wird  es  nötig  sein,  dass 

£.  Gh.  D.  an  Portmann  befehlen,  den  eTangelisehen  StAnden  dero 

AfTection  und  Beistand  zu  Tersichern,  doch  dass  sie  den  König  von 

Schweden  zu  Kaisen  briniren  durch  Abschickung,  nofern  E.  Gh.  D. 

nicht  Iländ  und  l'ilss  sollen  gehen  lassen.    Bei  den  ChurfUrsten  und 

Katholisciien  niilsstc  er  aucli  abermalen  anlialten,  E.  Ch.  1).  bcizu- 

springeu.   3iit  grosbcm  \  crlaugeu  erwarte  ich  £.  Ch.  D.  Ordre. 


Oberst  Heinrich  v.  Wallenrodt  an  Waldeck,    Dat  Drigan 

9.  Nov.  1655. 

[Nachricht  über  die  Bewegungen  des  Geu.  iStuenbuck;  vernuillilichus  Ziel  des- 
■elben.  Gute  Gelegeoheil  verBaaint;  KntbldssuDg  von  Wareeiiau.   Qerfieht  über 
Verwttoduug  des  Kdoiga  Karl  Guatav.    Radsiejowski ;  etwaige  Flaue  gegen 
Johaoniaborg.   Vcrhaodlaag  mit  Maanren.] 

9.  Not.     '  £.  Hocbgräfl.  Exc.  fllge  ich  unterdienstlichen  eilig  zu  wissen,  dass, 
nachdem  ich  gestriges  Tages  mich  nahe  bei  Golno  in  der  Masau  mit 

')  Abruhain  v.  Wicquefort,  l)rainlciibur};iecher  Resident  iu  Paria;  das 
bctrcfl'eude  ächreibcu  desselben  ist  nicht  vorhanden.  Einige  Tage  später,  s.  d. 
BiiMk  16.  NoF.  weist  der  Korfürat  Waldeek  an,  dem  Beatdeatea  aus 
preassiachen  Amtageldem  1000  Rth.  sn  äberachicken.  (Arola.  Arch.) 
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des  Badischewski  Oeronimo  von  der  Louise  gesprochen,  welcher 
mir  für  ganz  gewiss  und  wahrhaftig  dieses  berichtet,  n&mliehen  dass 
der  Gen.  Steinbock  yor  etzlichen  Tagen  Ton  Nowodwor  mit  dem 
ganzen  Lager  aufgebrochen,  in  der  Nacht,  dass  man  nicht  weiss  wo- 
hin; er  Termeinet  aber,  wie  ihm  wftre  berichte  als  sollte  er  sich  gegen 
Zakrocyn  gewendet  haben;  icli  vermeine,  er  wird  sicli  mit  Graf 
Magnus  conjnngiren,  und  weilen  man  «;anz  der  gewissen  Meinung, 
dass  Krakau  noch  nicht  über,  als  dUrfteu  sie  also  mit  der  ganzen 
Macht  hingehen.  Es  ist  Jammer,  dass  wir  itziind  unsern  Yortheil 
versäumen.  In  Warschau  liegen  nicht  mehr  als  300  Mann,  und  ist 
alles  in  grosser  Furcht.  Dieser  Oeconimus  kommt  erstlichen  für 
3  Tagen  von  Warschau,  der  gewisslichen  gut  Brandenburgisch  ist, 
hat  auch  etzlicbe  seiner  Sachen  zn  .Tohannisburg;  berichtet  mir  auch, 
als  Ii  leite  CS  man  zwar  ganz  in  geiieim,  dennoeii  hatte  ers  in  etwas 
von  des  Kadischewski  seinem  Secretari  verstanden,  als  sollte  der 
König  von  Scliweden  geschossen  sein  uud  läge  auf  dem  Schloss  Wias- 
dowa  nahe  bei  Warschau;  denn  man  hat  einen  deutschen  Baibier  aus 
Warschau  geholet,  den  hat  man  auf  selbiges  Schloss  geftlhret,  ist  auch 
noch  bis  dato  nicht  wieder  in  sein  Haus  kommen,  den  man  Tom  Schloss 
nicht  herunter  Ifisst  Auch  hat  der  Kadischewski  in  Willens,  wie  mir 
benannter  Oeconimus  berichtet,  einen  Brief  an  den  Hauptmann  nacher 
Johannisburg  zu  schreiben  und  die  Sachen,  so  dem  Fürsten  Hogislav 
Kadziwill  zugehoren,  zu  verarrestiren;  er  saget  aber  dieses  darbei, 
dass  es  die  Meinung  niclit  hätte,  sondern  dass  er  gute  und  bessere 
Kundschalt  durch  diese  Occasion  haben  könnte,  sich  zu  erkundigen,  was 
Partei  I.  Ch.  D.  eigentlidien  hielten.  Ich  habe  es  aber  gut  beantwortet 
Ich  vermeine,  dass  er  schon  wol  besser  dieses  weiss;  fttrchte,  es  ist  wohl 
auf  die  Festung  Johannisburg  mehr  angesehen,  habe  aber  dem  Com- 
mandanten  Herrn  Obristen  Wetze  11  heut  dieses  geschrieben,  dass  er 
sich  mricldc  in  Acht  iiehuien,  wenn  etwa  solclie  Selireiben  kämen,  dass 
man  auf  den  Spion  ein  wenig  Acht  haben  sollt,  auch  daferu  über  Yer- 
hoffen  was  feindlichs  in  der  £il  sich  regen  sollt,  aus  3  Ganonen  die 
Losung  sollt  geben. 

Ich  muss  mich  alhier  noch  einen  Tag  zwei  aufhalten,  weilen  ich 
mich  morgen  oder  Qbermorgen  mit  einem  yomehmen  Masurischen 
Herrn  sprechen  werde,  der  mich  begehret  in  nothwendigeo  Geschäften  • 
zu  sprechen;  erwarte,  was  es  wird  sein. 
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II.  Der  Dordisohe  Krieg  bis  snm  Vertrag  von  Königsberg. 


Joh.  Casimir  v.  Enlenbnrg  an  Waldeck.   Dat  Georgeiiburg 

9.  Nov.  16.');"). 

[Zu.«ianim«^iiknnft  mit  OI)Pr9f  Pleilner.  Dt^r  Ilail/.iuill'.Thc  Schulz.  Lr»b  der 
schwedischen  Armeu;  friedliche  Absichten.    General  lluwatdt  den  Schweden 

▼erhust.] 

*.K  Nov.        Kapport  über  niilitiirisches  Detail. 

Obrist  l'lcitnor  ist  lilcr  zur  Instcrbur;;,  habe  mit  ihm  zu  Mittag 
gegessen  uinl  allerliand  Diseiirs  mit  ihm  j^ehabt. 

Er  wii lischt  namentlich,  dio  aneslirtcn  Sachen  des  F.  iiadziwill  frei 
SD  niaclieii  und  betont,  dass  Uadziwill  sich  in  scbwediächo  Protectiou  be- 
geben habe  — 

sagte  fonuT,  dass  Kadziwill,  als  er  vernoumu'ii ,  wie  seiue  Wittin- 
neii  arrestiret  wären,  icanz  bestdr/.t  worden  und  i^esagt:  itzo  bin 
ich  ein  ruiuirter  FUrstl  ticbciiit,  als  müssten  aUeriiaud  gute  öacben 
darinnen  sein. 

Eulenburg  versichert  ihm,  dass  es  nur  geschehen  sei,  om  die  Sachen 

in  Sicherheit  zu  bringen. 

£r  lobete  acincs  Königs  Armeen  sehr,  sonderlich  Graf  de  la 
Gardie  seine,  welche  alle  in  wohl  cxcrcirten  Finnen,  in  die  1G,000 
stark,  bestände,  und  getraut  sieh  damit  auf  20,000  M.  zu  gehen. 
Versicherte  mich,  dass  sein  König  wider  Ch.  D.  nichts  tentiren,  weni- 
ger den  P&bstlem  Friede  hiedureh  zu  Wege  bringen  will,  sondern  wo 
wir  nicht  anfangen  würden,  wollten  sie  gar  stille  sein.  Ich  antwor^ 
tete,  dass  ebenennassen  Ch.  D.  nichts  anders  sucheten,  als  Ihren 
Estat  SU  eonserriren,  weswegen  Sie  dann  um  knner  andern  Ursaoh 
halben  sich  in  eine  solche  Ver&ssung  gesetzt;  dass  dcrjcnig;e,  so  sich 
an  Sie  machen  wQrde,  mit  Leuten  zu  schaffen  werde  haben,  die  ilnen 
Herrn  mit  Treuen  meinen  und  bei  ihm  alles  aufzusetzen  gesonnen  sind. 

Seinem  Bcrieht  naeh  tragt  Oraf  Magnus  gross  Verlangen,  E. 
Exe.  zu  sprechen  und  auf  der  Grenze  mit  derselben  zusammenzu- 
kommen. 

Endlicli  liesK  er  sicli  ans,  wie  die  vornehmsten  Schweden  uf  Gen. 
Huwaldten  s(»  geluissig  wären'),  und  dass  bei  Schliessung  eines 
Friedens  oder  doeh  wohl  sonsten  um  seine  Losgebung  sollicitiren 
würden.  leli  antwortete,  ich  wllsste  nicht,  wo  er  itzo  wäre,  dann  er 
Guter  in  der  Lausitz  gekauft  hätte.  Letzlich  redete  ich  ihn  verdeck- 


')  Ucbor  Iluwald's  Vcrgangcuhcil  und  diu  vermntltlichcn  Gründe  dieser 
Stimninng  gegen  ibn  vgl.  Uric.  n.  Aktenst  1. 26i$n. 
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ter  Welse  an,  dass  er  zu  E.  Exe.  nacher  Angerburg  sich  begeben 
sollte,  so  er  aber  weder  abgeschlagen,  noeh  zugesagt  Damit  ich 
wieder  nach  meinem  Quartier  geritten. 


Der  Kürfiirst  an  Waltlcek.    Dat.  Riiisk  9.  Nov.  IGüö. 

[VorUiofig  noch  keine  Action.  Dn  Badsiwiirfche  SehaU.] 

Wir  lassen  Euch  auf  da^enige,  so  Ihr  Uns  durch  Euren  Secre-  9.  Nov. 
tarium  Lieent.  Franz  Meindersen  unterth.  referiren  wollen,  zur 

^^n.  Erklänm^^  imvcrlialteii  sciu,  dass,  so  viel  bclan<;ct,  wie  Ihr  Kuch 
freien  die  S('li\v(?dcii  zu  cMniiportircii ,  Wir  Unsern  «reli.  Ratli  Ewald 
K leisten  nocliiuals  an  den  Küni^^  abzufertigeu,  und  sobald  Uns  der- 
selbe lielation  thun  wird,  so  sollet  Ihr  gemessene  Ordre,  wie  Ihr  Euch 
zu  verhalten,  zu  gewarten  haben.  Bis  dahin  aber  habet  Ihr  nichts 
zu  tentlren,  gleichwol  solche  Anstellung  indessen  zu  machen,  dass, 
wenn  Wir  Euch  von  gemelten  Kleistens  Relation  Nachricht  erthei- 
len  werden,  Ihr  ohngesäumt  bei  Uns  sein  oder  des  Orts  der  Gebühr 
agireii  könnet '). 

Der  Kurfürst  ist   damit  ci^vcr^tflIl(le^ ,  dass  die  Kadzi wiU'scheD 
äacheo  vorläufig  nach  Labiuu  iu  Sicherheit  gebracht  sind. 


Waldeck  an  deu  Kurturöten.   Dat.  Angerburg  10  Nov.  1655. 

Er  beklagt  sich  darttber,  dass  die  preassischen  Oberräthe  die  für  das  10.  Kot. 
Milftärwesen  bestimmten  and  nngewiesenen  Accisegelder  anderweitig  ver- 
wenden, wodnrch  in  den  Auszahlungen  an  die  Trappen  Confasion  entsteht. 
Bitte  um  Abhilfe. 

Die  betreff.  Weisungen  des  Enrflirsten  an  die  Oberräthe  werden  sofort 
erlassen. 


Uittnieißter  Siebert  Pe«»;iu  an  Waldeck.    Dat.  Staliipiii 
[Stallupübueu?]  10.  Nov.  1655. 

Er  stalle  hier  mit  seinen  Reitern,  den  Marsch  der  Schweden  zu  beob-  10.  Nov. 
achten-  I-^s  kommon  viel  Kxcosse  von  Seiten  der  schwedischen  Trappen 
vor.  Auf  seine  Klagen  hat  der  schwedische  Qenernlissimus  sich  erboten, 
die  Delinquenten  zu  bestrafen ^  es  sind  ihrer  über  60  eingebracht  worden; 
2  habe  er  selbst  geschickt;  diese  sollen  (gehängt  werden;  ,,von  den  andern 
sollen  10  und  10  spielen,  welche  henken  sollen**.  Sie  haben  übrigens  von 
Vieh  und  Pferden  kein  Stück  weggenommen,  ^nnr  blos  was  essende  Waa- 

*)  Diese  beabsichtigte  Gesandtschaft  Kleist's  an  den  König  Karl  Gnstav 
kam  nicht  aar  Ansfuhning. 
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reo  und  Ton  Leinenwerk  was  sein  mag**.   Die  srhwrdisclicn  Officiere  stellen 

sich  „sehr  cortosi.'cli"  .m  nnd  crbielen  sieh  zu  nller  Freundschaft.  Morf^en 
soll  der  Aufbruch  d«  r  S<  h\\  fileu  von  AVirbnIlen  aus,  wo  das  Hauptquartier 
ist,  erfolgen;  der  Marücli  gebt  auf  Augustowo. 


Georg  Heinricb  von  Wallenrodt  an  den  Korflirsten.  Dat 

Neldenbnrg  10.  Nov.  1655. 

10.  Nov.  Berichtet  auf  IJefehl  d<\s  Kuinii  .-vtt  ii  iilu  r  die  \'orgänge  in  den  nät  hst- 
gclcgeucn  polnischen  \\  oiwodst  liartcn.  Der  L.iiuilug  der  Woiwodschaft 
Plots  ist  7.uni  15.  NoTember  aufgeschoben.  In  Ciccbanowo,  wo  die  Masn- 
rische  Woiwodschaft  ihre  ZasammenkaDfl  gehabt  hat,  «siad  sie  in  2  Hau- 
fen  geritten*;  die  einen  sind  fiir  die  Allianz  mit  Brandenburg,  die  «ndera 
für  Anschhisa  an  Schweden;  den  15.  November  kommen  sie  anch  wieder 
znsumnien.  Der  König  von  Polen  ist  mit  ca.  60  Pferden  nach  Oppeln; 
„die  Krone  aber,  so  er  mit  sich  genommen  gehabt,  ht  ihm  jn  den  Berg- 
stiidten  hinter  Krarkau  von  dem  Herrn  Luboniirsky,  Hrn.  Kronen- 
niars(ball,  abj^ünunimcii  wonicii**.  Stadt  und  öcliloss  Krakau  >ind  über. 
Der  Kuuig  von  iSrliwcdcii  liiidt  t  nirgends  Widerstund  nu-hr;  wo  er  jetzt 
ist,  weiss  man  nicht.  CiFZ.  Steinbock  ist  in  der  Stille  aus  seinem  nahe 
hierbei  gelegenen  Lager  so  Nowodwor  aufgebrochen,  nm  sich  raÜ  dem 
Grafen  de  la  Gardie  so  vereinigen.  Der  Woiwode  von  Plötz,  von  dem 
Wallenrodt  alle  diese  Nachrichten  hat,  räth,  dassdie  Truppen  des  Knr- 
fiirsten  sieh  mit  dem  Woiwodeu  von  Witep^k,  Hrn.  Sapieba,  vereinigen 
sollen.  Ueber  die  Ankunft  der  Tartaren  nichts  gewisses. 


Job.  Casimir  v.  Eulenljurg  an  Walde ck.   Dat  Georgenburg 

11,  November  1655. 

11.  Nov.  Soeben  gute  Kundschaft  über  die  schwedische  Armee  erhalten.  Sie 
rühmt  sich  18,000  U.  stark  zu  sein  —  sie  haben  aber  nur  4000  M .  z.  R.  und 
2000  s.  F.;  die  Reiter  sind  gut,  aber  das  Foasvolk  sehr  elend;  3000  Mann, 
die  noch  ohne  Waffen  sind,  haben  sie  nach  Littancn  zurückgeschickt.  Hcote 
marscbiren  sie  ;inf  Angnstowo,  nicht  weit  von  der  Grenze.  ^Rittmeister 
Pegow  hat  etliehe  gefangen  genoninieu,  die  haben  7  Dörfer,  Ch.  D.  zu- 
ständig, gejdündert ;  s<jllen  heut  in  der  sehweili.sehrn  Armee  gehenket  wer- 
den. Die  (jcfangencn  sagen  ans,  dass  in  ihrer  Armee  gros.ser  Mangel  an 
Proviant  sein  soll,  weswegen  sie  aus  Noth  und  Hunger  au.^reiten  uiüsscn'*. 
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Waldeck  an  den  KurfUrBten.   Dat.  „in  EU  beim  Aufbruch 

zu  l'iatiickcii"  12.  Nov.  1G5Ö. 

.  Er  babe  bier  mt(  PI  ei  tu  er  conferirt  Die  Scbweden  geben  auf  12  Nov. 
Angostowo,  „fSrchteD  sicbi  icb  verwebrc  ihnen  die  Conjunction ;  bättc  ich 
Ordre,  !cb  woHte  ibneo  einen  Trab  BcbeDkeQ^  Ueber  die  Radziw i ti- 
schen Wittinnen  hat  er  »hart  geredet";  es  würde,  wenn  man  auf  dir  Con- 
fiscation  bestünde,  |,Preo8Ben  darüber  kidon'*  .  .  .  ^er  vernuint.  Stück  und 
andere  Sachen  könne  mau  halten,  das  Geld  solle  man  folgen  lassen  . . . 
Grar  Magnus  begehrt  mit  mir  zu  reden;  wenn  keine  Ordre  bekomme, 
dranfzuscblagiBn,  werde  es  willigen  müssen'^. 


Waldeck  an  den  KurfUrBten.  Dat  Angerbnrg  12.  Nov.  165Ö. 

[Conferens  mit  Pleilner.  De  U  Gardie  wanseht  eine  Znsamnienknnft;  W.  weicht 
US.  Die  Radsiwill'sche  Affaire;  schwedische  Drohung;  Bxpectorationen  herfiber 
und  hinfiber.  Geschenk.  Verroathlicher  Plan  der  Schweden.  Quartiere  im  Pol- 
oiscben  für  die  Reiterei  nicht  m«hr  möglich.  Schwierigkeit  der  Aufgabe.  Mili- 
täriscbo  Dispositionen  Bitte  um  scbrirtliche  Ordres.  Gclduoth.  Bitte  um  Zu- 
Sendling  eines  höheren  Officiers  zur  TlieilDabme  am  Commondo  und  an  der  Ver> 

autwortung  1 

Gestern  Abend  zn  Pratrik  mit  dem  Obrist  Ploitncr  znsaromenge- 12.  Nov. 
kommen,  welcher  anzeigt,  dass  Graf  Magnus  [de  la  GardicJ  auf  der  Grenze 
bei  Wirsbalowa  stehe  und  zu  aller  Freundschaft  bereit  sei');  er  will  nach 
Augustowo  flehen  und  wün.scht  mit  Wal  deck  eine  Zusammenkunft  auf  der 
Grcii/c;  bittet  um  freien  Verkehr  für  einen  Oflicier,  der  nach  Königsberg 
gesandt  ist,  einiges  einzukaufen;  endlich  frnpt  er,  wie  es  mit  der  Arresti- 
rong  der  K  ad  zi  will 'scheu  Sachen  stehe  j  Fürst  Ii.  stehe  unter  dem  fc>chutz 
Beines  Königs. 

Wal  deck  schiebt  die  persönliche  Begegnung  mit  Graf  Magnus  un- 
ter dem  Verwände  von  Geschäften  hinaus;  dass  der  Oflicier  nach  Königs- 
berg gereist  sei,  Wal  dock  unbegrüsst,  sei  befremdend,  er  thue  es  auf 
seine  Gefahr  einen  AUrout  zu  haben;  übrigens  sei  das  Durchrciseu  nicht 
verboten. 

Was  Prinz  Radzi will  Sachen  beträfe,  wüsste  ich  nicht,  wie  sie 
dazu  kämen,  in  solche  Saclien  sich  zu  tnischeo,  und  wäre  aus  meinem 
Schreiben  an  Prinz  Bads i will  die  Ursaeh  zu  ersehen. 

Worauf  er  antwortete,  das  würde  ein  Anfang  einer  Feindseligkeit 
sein,  wenn  man  die  Wittinnen  anhielte,  und  wttrden  die  Preussen  die 
Beute  theuer  bezahlen  mtlssen. 


')  Beiliegend  ein  von  Pleitner  üherbraclitos  Schreiben  de  la  Ganlio's 
sa  Waldeck,  worin  er  ibu  begrüsst  und  deu  Wunsch  nach  uuli«;rer  Bekuuut- 
tchsft  aossprioht;  dat  Giegoldisky  24.  Oct  1G55  (uKcu  Stils?). 

Mater,  i.  GeMb.  d.  Or.  KnrfUrstcn.  VU.  31 
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Ich  antwortete,  weon  mau  mit  Drftuen  die  Sache  Wuea  wollte, 
wOrde  man  zu  Nachdenken  und  dass  [ich]  E.  Ch.  D.  davon  referirte, 

Ursach  ji^cbcn;  ich  wOsste  von  keinem  Arrest,  aber  wenn  so  viel  an 
den  Wiftinncn  g:clc^rcn  wäre,  wollte  ich  wnnsclien,  (Loss  E.  Ch.  D.  mit 
Prinz  Jladziwill  nicht  s<»  nahe  befreundet  uml  den  Herrn  sonst  nichl 
so  lioeli  ästiniirten  .  .  .  die  Siclicilieit  des  (tutes  und  meine  Person 
seien  die  Ursaeli,  da«s  es  zuriickicelialten  .  .  .  und  dass  Petarden,  aller- 
hand Oewelir,  Kanonen,  l'ulver  und  derg-l.  darauf. 

Worauf  er  antwortete,  das  wäre  j;eflüelitet  Gut  ete  .  .  .  Worauf 
ihm  sagte,  dass  mit  Wagen  und  Kabuen  zu  Nacht  darbei  wären  ire- 
fabren  worden  und  weil  der  Sehatzmeister  die  Petarden  verläugnet, 
der  Fürst  sich  nicht  au  E.  Ch.  1).  hielte,  sondern  mit  Dräunngen  sich 
aus  dem  falschen  Wahn,  als  wenn  sein  Gut  arrestiret,  bringen  wollte, 
so  wftre  Unaeb  an  allerhand  Argwohn  genug  daher;  ich  wollte  aber 
E.  Ch.  D.  alles  berichten  und  dero  Befehl  erwarten. 

Da  sagte  er,  er  wftro  froh,  dass  er  den  Gmnd  wAsste;  das  Canon 
und  Gewehr  könnten  £.  Gh.  D.  wol  behalten,  das  Geld  und  Mobilien 
aber  sollte  man  folgen  lassen. 

Femer  gab  er  vor,  wie  dass  er  gehört  hfttte,  ich  wollte  die  Con- 
junction  mit  Steinbock  hindern;  wenn  solehet  geschihe,  wlirden 
wir  den  Anfang  der  FeindseUgkeit  machen. 

Antwortete,  dass  ausser  E.  Ch.  D.  Grenzen  noch  keinen  Befehl 
iiätte,  etwas  gegen  sie  zu  tliun;  sie  würden  mein  Wöhren  auch  nielit 
gross  achten  i  denn  sie  unser  Volk,  sonderlich  das  meine,  nichts  ästi- 
uiirten. 

Antwortete  er,  dass  ihnen  darinnen  Tort  gcsohelie,  sie  äHtimirten 
unser  Volk  hoch,  die  Ufticiere  wären  ihnen  nieistcntheils  bekannt; 
wQsstcn  wohl,  dass  es  ein  gross  ünglilek  vor  die  Evangelischen  und 
den  König  von  Schweden  sein  würde,  w  cnn  £.  Ch.  D.  mit  ihnen  aer- 
fallen  sollten;  aber  wir  ästimirton  I.  Miy.  so  gering,  worinnen  wir 
uns  auch  möchten  betrogen  linden. 

Ich  sagte,  ein  Manu  ist  des  andern  werth;  Freundschaft  ist  das 
beste;  bei  Feindschaft  aber,  so  sie  da  Lust  zu  hiUten,  wttrden  sie 
sehen,  dass,  wo  sie  PreussenkOpfe  haben  wollten,  Schwedenköpfe 
dran  mflssten  gesetst  werden,  und  würden  sie  Preussen  nicht  auf  der 
Post  gewinnen,  wie  Polen. 

Er  sagte,  das  wttssten  sie  wohl,  wttnschten  auch  Einigkeit  um 
Sr.  Ch.  D.  und  der  Evangelischen  willen;  sonst  würde  es  den  schwe- 
dischen Soldaten  liel)  sein,  wenn  sie  etwas  zu  thun  bekämen;  denn 
sie  bisher  nur  mit  Gänsen  und  ilUhncrn  gefoehten;  wenn  aber  Schwe- 
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den  mit  Sr.  Ch.  D.  zerfiele,  so  beklagte  er  das  Land;  denn  die  Mos- 

('(»witcr,  Koi>akcn  uud  Tartarn  würden  sie  hereinsraden,  auch  alles 
verwüsten. 

Wiiltlcck  iuitwortrt  nochmnls  mit  cijirr  entschlrtsspiion  VVciuhin-^;  dann 
i^t  (iie  (.'ontf  rcnz  zu  IukIo.  Waldcck  jrlanhf.  das^  die  Schweden  nach 
Krnilaiid  wollen  und  den  VVejjj  iiber  das  Hall  zu  iieliinen  snehon  werden,  so 
.<!a>>  sie  zwisclicu  Köuigsbcrg  uud  der  riUau  aufm  Frost  zu  kommen  suclicn 
werden'*. 

Der  Knrfiiist  hat  diesem  PIcitner  früher  einmal  eine  Kette  und  sein 
i'.ild  versprochen  für  ireuisso  geleistete  Hienstc;  er  erinnert  Wal  deck 
•  laran,  nnd  dieser  zahlt  ihm  300  Itth.  aus  und  bittet  es  gut  zu  hcisscu ;  man 
könne  den  Mann  noch  ^eliranchen. 

Meine  Mcinun^^  ist,  da&8  sie  mit  Steinbock  nich  conjimgircu, 
zwisehen  E.  Cb.  D.  und  mir  ins  Ötii't  gehen  oder  mit  Parteien  sie 
zum  Accord  zu  bringen  siiehen  werden  und  solches  dergestalt,  dass 
ne  ohne  Kaehtlager  oder  F&ttorung  die  Parteien  durch  werden  gehen 
lassen  wollen,  und  so  nian's  wehret,  werden  sie  um  Tilsit  und  Inster- 
hurg:  Diversion  zu  machen  suchen,  uud  so  man  sich  daran  nicht  keh- 
ret, ^ar  cincD  Anschlag  durch  ciue  starke  Cavalciidc  auf  Königsberg 
machen. 

80  eben  läuft  Resolation  des  Knrfuisten  auf  VV/s  bisherige  Sclfreiben 
rin.  W.  bedauert,  dass  es  unmöglich  ist,  jetzt  die  Reiterei  ausserhalb  dos 
Ilerzogthums  zn  quartieren;  die  Schweden  »iringen  überall  gegen  die 
CJren/.e  vor;  wo  Wal  deck  seine  i'artheien  hinübergeschickt  hat,  da  bc- 

geiinen  sie  sieh  üherall  schon  mit  den  Schweden,  so  hei  Angustowo,  wo 
der  Übst-Lt.  Polenz  oOO  srhwedischc  Reiter  ani^etrofVcn.  Ohne  Feind- 
seligkeit ist  C8  also  !Mcht  mehr  möglich,  (Quartiere  in  Polen  zn  behaupten; 
auch  geht  es  jetzt  iiielif  an,  die  Kelterei  so  weit  aus  einander  zn  legen; 
mao  muss  sie  beisaumteu  bulteo,  weuu  gleich  es  dem  Lande  schwer  fallt. 

Ich  bin  darinnen  wol  ungltteklich,  dass  der  Znstand  dieser  Oerter 
nicht  zulässt,  dass  allen  zugleich  ein  völlig  GenQgen  thun  könne;  denn 
ohne  Feindschaft  in  ihr  Land  (wie  sie  es  nennen)  zu  logiren,  ist  un- 
möglich; vor  ihnen  zn  weiclien,  wenn  sie  an  die  Orte  kommen,  so 
man  belegen  mochte,  ist  scdiimpflicli;  E.  Ch.  1).  Grenze  zn  delViidiren, 
sich  von  K(»nigsl)erg  und  E.  Ch.  D.,  wie  meine  Instruction  ausweiset, 
nicht  abschneiden  zu  lassen,  so  weit  mich  aus  einander  zn  legen  und 
zn  verhüten,  dass  man  nicht  zwischen  mich  gehe,  noch  £.  Gh.  D.  Lan- 
den beschwerlich  falle,  ist  zugleich  unmöglich,  sonderlich  da  sie  auf 
der  Grenze  diesseit  der  Wildniss  gehen.  Wegen  des  Fussvolks  nnd 
Stücken  will  ich  E.  Ch.  1).  gnad.  Ordre  nachleben;  ob  aber  im  ttbri- 
ircn  es  trefl'en  werde,  kann  icli  nicht  wissen;  doch  tliue  ich  iiiclits, 
als  mit  llath  der  dieser  Oerter  kundigen  Oflicircr,  bis  zu  E.  Ch.  D» 
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gnätl.  Ordre  auf  meine  vielliilti^'e  Kelationen.  Hab  auch  die  Verord- 
nung ^'ctlian,  dass  der  Ohriste  W allen ro dt  sieh  an  die  Lvt'k'Hchen 
Grenzen  ziehen,  unterdessen,  was  er  an  liation  aus  dem  über  der 
drenzc  ^^elegeuen  Ort  ziehen  kann,  nehmen  soll.  Meiii  Ilegimont, 
Schönaich  und  Canitz  lass  ich  im  Olezischen  zusammenziehen, 
wohin  ich  in  Person  bci^ehen  will.  Einen  Versuch  will  ich  thun, 
ob  80  yiel  Pferde  zu  Wege  bringen  kann,  dass  eüiche  Mnaquetiere 
anstatt  Dragoner  bei  mieh  nehme.  Wenn  de  einbrechen  wollten,  will 
ich  an  Fleise  es  ihnen  su  wehren  nieht  ermangehi  lassen,  würde  aueh 
gegenwArtig  der  Zahl  der  Soldaten  naeh  ihnen  wol  stehen  können 
und  wollen. 

Nachdem  aber  das  Volk  neu  und  das  meiste  noch  nicht  Torm 
Feinde  gewesen,  wenig  Offidere  bei  mir  habe,  ja  gar  keinen,  so  £. 
Ch.  D.  kennen  und  auf  dessen  DexteritSt  Sie  sich  verlassen,  und  was 

an  einer  Seiten  vor  eine  Zaghaftigkeit  mir  könnte  ausgeleget,  an  der 
andern  Seiten,  weil  idi  uoeli  jun;-'',  uicniuls  eine  Armee  conmiandirt, 
vor  Uu\ erstand  und  Temeritat  geschätzt  werden  möchte:  so  erwarte 
ich  billig  cx])re8se  Ordre,  wenn  ich  niieii  an  der  Zahl  gleich  befinde, 
und  mit  noch  der  andern  bei  mir  habenden  Ol'licircr  Meinung,  wenn 
sie  aut  mich  dringen,  mit  liaison  geschlagen  werden  könnte,  ob  es 
wagen  soll  oder  nicht? 

Wäre  ich  von  E.  Ch.  D.,  was  den  Krieg  angehet,  recht  gekannt, 
ich  wollt  diese  Vorsorg  nicht  haben.  Aber  itzt  ists  gefahrlich  um  mieh, 
olme  E.  Ch.  D.  expresse  Ordre  etwas  zu  thun.  HiUte  ich  sonsten  die 
Macht  gehabt,  mein  Vortheil  auf  die  Schweden  su  nehmen,  mit  Gott 
sollte  es  schon  geschehen  sem. 

Klagt  Ober  groBie  Geldnotb;  auch  die  Offidere  bd  ihm  sind  vm  Thett 
QDbemittelte  Leute;  das  ist  sehr  bedenklich,  da  er  den  Sehwedea  so  nahe 
gegenttber  steht. 

Weil  es  yid  mehr  Kunst  erfordert,  dem,  was  von  mir  erfordert, 
ein  Genttgen  su  thun,  als  ein  Land  anzugreifen  und  su  fiberwinden, 
und  meine  Aetiones  nieht  ungetadelt  bleiben  werden,  so  bitte  £.  Ch. 
D.,  dieselbe  senden  mir  einen  hohen  Offidrer,  der  mir  die  Last  und 
Verantwortung  helfe  tragen,  oder  senden  jemand  anders  anhero,  so 
commandire,  und  lassen  nüeh  bei  dero  CSavaUerie  gehen.  Doeh  wie  es 
£.  Gh.  D.  machen,  so  will  ich  dero  Willen,  so  viel  in  Menschen 
Kräften  stehet,  vollbringen. 
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Memoriale  vor  Secretarium  Meinders,  wie  er  an  S.  Ob.  D. 

von  Brande iiburg  na(^]i  Uiiisky  von  I.  lioclig.  Exc.  vou  Wal- 
deck wegen  Graf  Magnus  abgeschicket. 
'  (ArolB.  Q.  Berl.  Aroh.)*).* 

(Necbriobten  dber  Starke  nnd  Stellaog  der  Scbweden.  Dieposition  for  einea 
Angriff  «af  die  •ebwedisobeii  Stetlnogen;  Orfiode  für  die  Tbontichkeit  eines 
Angriffs.  EventaeUe  Dispositioa  (nr  den  Winter  nnd  die  Landesdefension.] 

Ad  marg.    ^Dieses  ist  Sr.  Cb.  D.  mttndlicb  referiret,  Rinskj  den 
12.  November  1655  « 

Man  hat  jrcwissc  Kundschaft,  das«  die  Scliwedischcn  Ul)er  IKXK)  12.  Nov. 
Manu  stark  sein;  bei  Wallunen  ist  die  Brücke  über  die  Mcinel  ver- 
fertiget und  uff  dicsseit  ein  Retrcnchcnicut  geuiachet.  Der  Oberförster 
Nettelhorst  bat  den  1.  Nov.  den  General-Quarticrmeister  Pleitner 
zu  Sodargen  gesprochen,  welcher  saget,  dass  die  Sehwedische  Armöe 
den  2.  oder  gewiss  den  3  Nov.  um  dieselbige  Gegend  stehen,  und 
Graf  Magnus  mit  der  Hofttatt  zu  besagtem  Sodar^^en  und  Homani- 
sehcu  logircn,  über  2  Tage  aber  daselbst  nicht  «tehen  bleiben,  son- 
dern uff  Neustädteben,  woselbst  er  eine  Brücke  machen  liesse,  mar- 
chircn  würde. 

Vor  3  Tagen  ist  ein  Lieutenant  von  Schönaich  in  dem  schwe- 
dischen Lager  gewesen  und  mit  Graf  Ilagnus  selbst  geredet,  wel- 
cher gesaget,  dass  sie  nicht  im  Sinne  hätten,  Sr.  Gh.  D.  Landen  und 
Untertbanen  einigen  Schaden  znzuftlgeu,  noch  dieselbe  feindlich  zu 
tractiren,  hoflfetcn  aber  auch,  S.  Ch.  D.  würden  ihnen  den  Durcbzu^^ 
uffs  Stift  Ennbind  und  dem  Künij,^).  Preussen  niclit  vi  rwei^rcrn.  Er- 
warten also  I.  hochgr.  Exc.  ^^nfidigst  Ordre,  wie  Sie  sich  uff  einen 
und  den  andern  Fall  zu  verhalten^  ob  äie  den  Durchzug,  dafern  sol- 
cher von  Graf  Magnus  begehret  werden  sollte,  gestatten,  oder,  weil 
Sie  Gelegenheit  sehen,  aiyetzo  den  Schweden  Abbruch  zu  thnn,  sol- 
ches versuchen  und  ins  Werk  richten  sollen;  Ihre  Meinung  ist,  dass 
Sie  nach  gegenwärtiger  Kundschaft  den  Einfall  folgender  Gestalt 
thnn  konnten. 

Die  schwedische  Cavallerie  lieget  gemeiniglich  in  Dörfern  und 
zwar  in  grosser  Sicherheit;  das  Hauptquartier  ist  ordiuario  hinter  der 
Armee,  und  wird  ein  place  d'armes  geben,  davon  man  mcistentheils 
Nachricht  haben  kann.  L  Exc.  wollten  also  die  Gelegenheit  ersehen, 
dsfls  Sie  sich  heimlich  in  der  Nachbarschaft,  etwa  in  einem  Wald 


')  Ori<;iriHl  im  Arolsencr  Archiv,  im  Horliner  eine  Abschrift,  in  der  dio 
Ueberecbrift  roblt,  aber  ein  Stück  am  Schlusa  biozugerugt  ist;  vgl.  u. 
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oder  sonsten,  stellen  kuunteD,  uud  in  der  Nacht  mit  dem  ganzea 
Cofpo  der  Cavallerie  auf  ihren  place  d'armes  rOcken,  inmitteU  einen 
Obristen  mit  500  Pferden  und  300  Dragonern  in  das  Quartier,  wo  sie 
am  st&rkesten  lügen,  einfallen  lassen  und  denselben  die  ßotirada  uff 
den  place  d'armes  assigniren.  Wann  hernachgehends  die  flbrigen  auch 
darauf  zu  marchirten,  wollten  Sie  dieselbe  allda  empfangen  und 
solchergestalt,  ob  die  Schweden  schon  an  der  Zahl  Oberlegeu,  dennoch 
guten  Succcps  hoffen. 

\\  aiui  der  Kiufiill  irliickte,  wollten  8ie  das  Fussvolk  nebst  eiui- 
j^eii  Dra^'onein  nueli  >\'alliUHH  scliieken  und  dc.^  Passest  allda  sich 
Iteiiiru'liti^'en ,  damit  das  Kupissolk  ilarülier  nielit  zmiickj;elii'n  konnte; 
>vauu  sie  aber  ilire  Fluelit  niT  Ste  i  n  bin- k  zu  iiebiuen  würden,  wollten 
J?ic  sieh  an  sie  iienken,  alKs,  was  von  Leuten  in  <ler  Naebbarseliat't, 
so  Waffen  tragen  küuuuu,  zusauiiueubriugcu  uud  sie  zu  ruinireu 
suchen. 

Däfern  nun  dieses  Sr.  Ch.  D.  gn.  Willeusmeiuung,  mttssten  I. 
hoehgr.  £xc.  noch  Canucnbcrg,  Sparrn')  und  ihre  2  Compaguien 
nebst  allen  Dragonern,  im  Fall  man  sie  daselbst  immer  entbehren 
konnte,  zugeschicket  werden,  und  die  Bagage  von  diesen  Trouppes 
in  Sicherheit  bei  das  Fussvolk  gehen,,  diese  aber  so  geschwind,  als 
es  die  Pferde  leiden  könnten,  uf  das  Amt  Lyek  zu  marehurcn,  und 
I.  Exe.  bei  Tag  und  Nacht,  dass  sie  im  Anzüge,  kund  gethan  werden, 
welche  inmittelst  sichere  und  gewisse  Kundschaft  einziehen  und  fol- 
gends  an  einem  gelegenen  guten  Ort  so  secrot,  als  immer  niüglicb, 
sieh  ruit  ihnen  eonjunirireu  und  darauf  den  Ausehla^^  zu  Werk  rich- 
ten wollten.  Wann  S,  Cii.  D.  alle  Cavallerie,  so  Sie  l>ei  sieh  habeu, 
sehieken  könnleii,  würde  die  Saeiie  desto  sieberer  jjeben. 

Die  Mutiven  und  l  rsaeiien,  welche  S.  Cli.  1).  iiewejien  krninten, 
diese  Kesolution  zu  nelinieu,  achten  unter  andern  Ihre  üxc.  voruehui- 
lieh  naehlol^^endi?  zu  sein. 

I.  Obseluui  CJraf  Magnus  vorgibt,  er  habe  gegen  8.  Ch.  l). 
nichts  l'ciudliebes  im  Siun,  so  scheinet  doch  aus  hIUmi  Umstanden, 
duss  er  nur  Zeit  zu  gewinnen,  Saniaiten  in  Sicherheit  zu  setzen ,  und 
sieh  hernaehgehends  mit  Steinbock  KU  conjuugiren  suche,  damit  sie 
akdanu  S.  Cb.  D.  mit  desto  grosserer  Macht  angreifen  können;  maassen 
dann  auch  Graf  Magnus  gesaget,  dass  er  Uber  TiUit,  Insterburg 
und  Königsberg  nacher  Braunsborg  gehen  mQsse,  sich  au(^  wegen 
dieses  Weges  erkundiget 

*)  In  der  Berliner  Abechrifl  Spna. 
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2.  Die  Samaitcn  luul  umlorc,  ja  die  e^anze  Littauische  Armee 
würeu  zum  iiecouipeus  uff  ^utc  Wiuteniuurtierc  iu  Trcutitieu  ver- 
tröstet. 

3.  Der  Gcueral-Major  bat  zu  obbemeltcm  Lieutenant  gcnagrct, 
sie  hAtton  ja  den  Kaiser  beswnngen;  was  deEo  S.  Ob.  D.  yiel  machen 
wollten! 

4.  Der  König  von  Schweden  hftlt  Sr.  Gh.  D.  Abgesandte  nur  mit 

Tractaten  auf,  bis  man  in  der  Nachbarschaft  fertig;  es  hat  derselbe 
auch  cxpresse  zu  Stettin  gesapret,  daferu  S.  Ch.  I).  mit  einer  Armee 
in  Preusscn  gingen,  müsse  er  dieselbe  vor  seinen  Feind  achten. 

5.  Da  man  anjctzo  Bein  Heil  nicht  versuchte,  würde  mau  doch 
hemachgehends  nach  gemachter  grosser  Armatur  schimpfliche  und 
naebtheiltge  Gonditiones  eingeben  mflssen. 

6.  Hingegen,  wenn  es  wohl  abliefe,  w&rde  S.  Gh.  D.  nieht  allein 
einen  grossen  Namen  dadurch  erlangen, 

7.  sondern  die  Samaiten,  Curland,  iiiul  was  von  Littuueu  die 
Schweden  inne,  alsbald  um-  und  nach  allem  Yermutheu  zu  Sr.  Ch.  D. 
sich  schlagen. 

8.  Wohin  dann  der  Obr.  Korf  oder  sonsten  jemand  gesehicliet 
und  ein  neues  Goipo  gerichtet  werden  könnte. 

9.  Die  Königliche  Preussen  würden  viel  mehr  Hoffnung  uff  S 
Gh.  D.  setzen  nnd  sieh  desto  eher  aeeommodiren. 

K).  Bei  dem  Muscowiter  selbst  würden  S.  Ch.  1).  sich  iu  grosse 
Consideration  l>ringen. 

11.  S.  Ch.  D.  könnten  alsdann  alle  dero  Völker  zusammen- 
ziehen und  bessere  Conditioues  machen. 

12.  Dem  König  könnte  alsbald  notifieiret  werden,  dass  S.  Ch. 
D.  zu  dieser  Defension,  um  dero  Staat  wegen  so  viel  Drftuungen  in 
Sicherheit  zu  setzen,  gezwungen  worden;  wären  aber  nach  wie  vor 
bereit,  uf  billige  Gonditiones  zu  tractircn ;  wollte  alsdann  der  König 
nicht,  so  liätten  S.  Ch.  D.  desto  bessere  Mittel  sich  zu  verstärken, 
könnten  die  Quartiere  erweitern,  und  hielten  darzu  die  Werder  zur 
Keserve  noch  hinter  sich'). 

Die  Schickung  an  Graf  Magnus  hätten  S.  £xc.  in  Ungewissen- 
heit,  wessen  S.  Gh.  D.  sieb  resolviren  wflrden,  und  damit  res  integra 
bliebe,  noch  zur  Zeit  nicht  gethan. 

Wollten  nun  S.  Gh.  D.  diese  Resolution  nieht  ergreifen,  so  halten 
I.  Exc.  für  uöthig,  dass  bei  Zeiteu  und  t'ilr  dem  Winter  an  einer  Ge- 

*)  Bis  hiurhur  dus  ActenstSck  des  Arolsener  Archivs;  die  folgeoden  Sitse 
ins  den  Berliner  Exemphur. 
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gend,  wo  viel  Uruisor  Rcin,  worin  die  Soldaten  fllr  der  Kälte  sich 
bergen  könnten,  ein  Retranclicinent  ^^eroacht,  alle  Pässe  und  Wilduiwe, 
so  viel  möglich)  verhauen  und  vergraben,  aneh  in  alle  Aemter  au«- 
gesebrieben  werde,  dass  alles,  was  Waffen  zu  tragen  geseblekt,  auf 
den  Glockenschlag  zu  erseheinen  in  Bereitschaft  stehe;  gestalt  dann 
I.  Exe.  ein  solches  Schreiben  an  die  Littauische  Haupüeute  schon  ab- 
gehen lassen.  Auch  wäre  der  Bisehof  von  Ennland  nnd  die  Königl. 
Preussen  quibusennque  conditionibus  zur  Go^jnnction  zn  aniniiien; 
die  Reitereien  nach  Mdglichkeit  zn  fatigircu;  zn  Kdnigsberg  und  an 
andern  Oertem  gute  Magazine  zu  maehen,  bis  durch  Hilfe  der  AUiir- 
ten  und  Divcrsioncs  gegen  das  Vorjahr  [man]  ein  anders  zu  dem 
Werk  tliun  könnte. 

8(dlte  man  ancli  das  Stift  Ennluiul  und  alles  andere  ahandminiren 
lind  nur  auf  (iicscs  Landos  Delbnsion  sehen  wollen,  so  hielten  I.  P>xe. 
für  diensani,  !?(d(*lie  l'osten  zu  fassen  nnd  die  \  ölker  also  zu  lo<;iren: 
Sie  wolltt  n  Welau,  Salow,  Jorgenburj,'  und  Taplaekcu  mit  einigen 
Besatzungen  naeh  Notlidurft  versichern,  einige  Kcdouten  an  der  Anger 
machen  und  bis  Schippenbeil  alles,  so  viel  tbuulich,  verhauen  und 
vergraben  lassen  und  in  diesem  cireuitu  logircn.  Sie  hätten  also  die 
Anger  fdr  sieh ,  den  Tregcl  auf  der  linicen  Seiten  und  die  Alle  auf 
dem  Kacken;  die  rechte  Seite  wollen  Sie  bestermaassen  defcndiren,  auf 
den  Nothfall  könnten  Sie  aber  die  Alle  gehen  nnd  den  Manch  der 
Schweden  auf  Kdnigsberg  hindern.  Die  Flfttse  von  einiger  Importanz 
bis  anf  Johannisbnrg  wollten  Sie  mit  nOthigem  Besatz  versehen  und 
mit  Partheien  das  Land  so  viel  mdglieh  defendiren  nnd  dem  Streifen 
wehren.  Zu  Georgenburg  ist  wegen  vieler  Schönnen  gute  Commo- 
ditftt,  ein  Retranchement  zu  machen  nnd  irgends  ein  tausend  Mann 
zu  logiren;  zu  Angerburg  desgleichen. 


Memoire  [von  Waldeck]  Uber  die  contiscirtcn  Uadziwiiracben 

Schätze. 

(Ha»  UM  vortänti}^  bvlialten  nnd  zu  Rüstunffen  verwtMulon.  IMn  auf  den  Schiffen 
beÜuülicbeo  l'etardeo,  Kaoooeo  und  («cwohre.    V«rbaltoa  dem  Fürsteu  lladsiwill 

irogouiiber.] 

12.  Nov.        .Lst  Sr.  C'h.  D.  zu  Uiui.k>  3  Meiluu  von  Tborn  den  12.  üov.  lüöö  * 
rclcriret  vvurdcu'*  '). 

*)  Vermntblich  gleichralla  darch  Frans  Meiodera,  wlo  das  vorhttrgvhande 

Stack. 
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Wal  (leck  hiilt  dafür,  ^dass,  wenn  so  viel  Gehl,  als  man  sagt  und  es 
Srheiiiet,  darin  vorhanden,  S.  Ch.  D.  koimten  s>o  viel,  als  zu  Richtung  einer 
>■  Deucn  Armee  ia  TeuLöchlaud  vunuöthen  wiue,  herausnehmen  und  eine  Obli- 
gation an  den  Platz  legen ;  auf  den  Nothfall  könnte  man  auch  etwas  davon 
zu  Bezahlung  der  hiesigen  Armee  nehmen;  inmittels  zu  dem  Füri>t  Ii  ad- 
slwill n  schicken  und  sagen  lassen,  dass  alles  richtig  invcutarisirt  uod, 
ntebdcm  S.  Cb.  D.  wüssten,  woran  Sie  w&reo,  ohne  Anfentbalt  restitafrt 
werden  sollte.* 

Käme  es  tarn  Krieg ,  so  würde  es  gegen  nlle  Raison  sein,  ^nermm 
belli  ans  Händen  sn  lassen*.  Als  Rechtfertigungsgründe  kann  man  fieles 
anfähren,  wie  namentlich  die  Drohungen  der  Schweden;  ferner  die  auf  den 
Radsiwiirschen  Schilfen  n.  a.  auch  Torgefundenen  Waffen;  «der  Schate- 
meister  hat  die  Petarden  verlängnet,  deren  man  hernach  drei  gesehen*  etc. 

«Der  Schatsmeister  hat  von  I.  hochgr.  Gxc.  durch  den  y.  Bnddei)- 
brock  begehren  lassen,  dass  ihm  erlaubt  werden  möchte ,  nnr'etslicbe 
Wagen  mit  Kleidern  und  einem  llandpfennig  dir  den  Fürsten  wegzufüh- 
ren*; W.  hat  es  aber  Tcrweigert,  bis  auf  Instruction  des  KurHirsteu.  Er 
riitb,  die  Wittinnen  auerst  nach  Lablan  und  dann  welter  nach  Königsberg 
bringen  zu  lassen. 

..Wenn  S.  Ch  D.  es  aluo  gut  fünden,  wollten  sie  die  Sachen  durch 
den  Herrn  v.  Eulen  bürg  und  sonsteu  jemanden  inventarisiren  lassen. 
Däfern  aber  S.  Ch.  D.  dieses  nicht  tbun  wollten,  könnten  8ie  an  den  Für- 
sten schicken  und  ansprechen  lassen,  2  oder  300,000  Rth.  zu  lehnen;  die 
Kriegsniatcrialia  aber  und  das  Cewelir  bis  zu  Ausgang  der  Sache  behal- 
ten und  die  Stücke  auf  die  Scbause  bei  Kuckernese,  wo  deren  ohne  das 
?onnöthen,  schicken'*. 


Der  Kurfürst  an  Walilcck.    Dat.  llüisik  13.  Nov.  lüöo. 

Antwort,  auf  den  Rapport  dat.  Angerburg  8.  Nov.  Billigung  seiner  ge-  13.  Nov. 
•rottciuii  Massregeln.   Er  soll  dafür  sorgen,  dass  das  Magazin  In  Königs- 
berg hergerichtet  wird.    Von  den  in  Ragnit  stehenden  Kanonen  sind  die 
metallenen  nebst  den  dazu  gehörigen  Kugeln  nach  Königsberg  su  schicken ; 
die  eisernen  sollen  dort  bleiben. 


Der  Kurfürst  an  Waldeok.   Dat.  Rinsk  14.  Nov.  1655. 

Befehl  sum  Backsag  in  Fall  eines  Angriffs.  Das  Bfindniss  mit  deu  preuss. 

Standen.] 

Aof  die  in  Eucnii  Memorial  enthaltenen  Tunkte  lassen  Wir  Ku(  Ii  14.  Nuv. 
m  gn.  Resolution  wissen,  dass  Wir  vor  unnöthig  erachten,  ein  Rc- 
tranchcmcnt  zu  Angerburg  und  Instcrburg  zu  verfertigen,  besondern 
wenn  auf  £ttch  sollte  gedrungen  werden,  so  habet  Ihr  £uc||  zurllck- 
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zuziebeo;  auch  nidebten  die  Magazin  des  Orts  uieht  aieher  sein;  be- 

sondern  habt  die  YorordnaDg  und  Yersehung  zu  thon,  dass  alles  von 

Frachten  nacher  Königsberg  geflehet  werde. 

Hinweis  auf  das  mit  den  Ständen  des  KOnigl.  Prenssen  abgesehlossene 
•  Bündniss  [vgl.  oben  p.  411J;  dein  gemftss  soll  W.  namentlich  dem  Bisthnm 
Ermland  gegenüber  verfahren. 


Der  KurfUrst  au  Waldeck.    Dat.  lüufik  15.  Nov.  165Ö. 

1&.  Nor.  Von  den  Kadziwill'schen  Sachen  soll  alles«  was  Meubles  und  in  Kisten 
verschlossen  ist,  nach  Künigsberg  In  das  Qewdlbe  auf  dem  Scbloss  ge* 
bracht  werden,  unter  Aufdicbt  des  Radziwiirseben  Scliatitsmeisters  nnd 
mehrerer  kiirlürstlieher  Ueaintcu;  Kanoneu,  Musketen,  Kugeln  etc.  müssea 
specificirt  und  ebenfalls  in  Königsberg  in  Verwahr  gelmlten  werden. 


Waldcck  au  dcu  KuilUr^teu.   Dat.  iVug&rburg  14.  Nov.  1655. 

(Arolfl.  Arck) 

U.  Nov.  Bs  kommt  Nachricht,  dass  Bogislav  lladziwill  und  dieSttode  von 
l'odlachien  mit  deu  Scliweüen  veilmiidelt  haben,  äicli  luit  ihuen  verbinden 
und  gemeinsam  in  dirn  Iler/ogtbum  Treussen  ziebeu  wollen.  Vermutliiich 
wtriloii  j^ic  sirh  thcüen  und  der  eine  Thcil  zwisehen  Tilsit  und  Insterburg 
»luix-li  auf  Kouiüj.^bcifr,  tlcr  andere  in  das  IJisthuni  Krndiuid  gehen.  Dies 
Ij(m'i1cs  zu  liiuderu  8ci  er  nicht  hastant.  Wie  er  es  halten  soll  in  diesem 
Kall  i'  üb  aul  Königsberg  sich  zni  iickzieheu  Kr  buffe,  dass  dies  so  sput 
als  möglich  uötig  sein  werde.  Die  güustige  Zeit,  etwas  ausserhalb  der  Grcn« 
zen  von  Proussen  vorsunehmen,  ist  nnn  vorttber ;  es  gilt  nun  hauptsächlich 
die  Conservation  der  Armee  und  dass  man  diese  zunächst  dien  Winter  über 
durchbringt;  und  dass  man  zu  ihrer  Erhaltung  Ermland  und  das  Kdaigl. 
ProoMsen  benutzen  kann. 


Der  Kuillim  au  Waldcck.   Dat.  Kiudk  lU.  Nov.  1655. 

« 

[Neue  Marschordre.] 

19.  Nov.  Wir  wollen  Euch  hiermit  in  Gnaden  anbefohlen  haben,  dass  Ihr 
die  Artillerie  und  Infanterie  allgemälich  auf  Königsberg  gehen  lasset; ' 
und  mit  der  Cavallcric  könnt  Ibr  stehen  bleiben,  bis  Ihr  sehen  wer- 
det, dass  Graf  Magnus  de  la  Gardic  Euch  vorbei  passiret.  Als- 
dann könnt  Ihr  mit  der  Cavallerie  neben  ihm  hergehen  und  Euern 
i\Iars«*h  auf  Ostenode  zu  iiehuieu;  dabeibst  werdet  Ihr  veruiuthlieh 
Vu8  autrerteu.  ^ 
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Generalmajor  Christoph  y.  Cannenber«^  au  den  Kurfürsten. 

Dat.  iJrsiytfiui  12.22.  November  lü55. 
(AioIh.  Arch.) 

[Dio  Scbwedeo  rückon  auf  Thoiu.    Streifzüge;  dor  uui^lückliclie  Streifzug  du» 
RiUmeisters  Malthias;  wiiusclit  sich  zu  revaacbiruu.    Kritigsgeriubt  über 

Matthias.) 

E.  eil.  D.  berichti"  ii  li  untertli.,  das«  anjctzo  eine  anderu  Partei  '22.  Nuv. 
wieder  cinjg'ekoiinuen ;  hericlitet,  dass  die  ."^chwcdt'n  .')U*0  Pferde  ülter- 
i^eHetzt  uud  zwischen  Selieps  uiul  Tlonsko  j^telicu  sollen  nud,  wie  be- 
riciitet  worden,  ihreu  Marseh  nacber  Thorii  nehmen  wollen. 

Eh  hat  auch  meine  Partei  yon  den  Schwedischen  eine  Partei  von 
400  Pferden  gesehen,  wclciie  vorlängst  der  Weichsel  geganiron;  weil 
nun  meine  eine  Partei,  ein  Uittmeister  mit  50  Pferden,  eben  den  Weg 
gegangen,  welcher  vermntlüieh  diese  Partei  wol  antreffen  wurd  (sie); 
verhoffe  aber  nieht,  dase  er  sich  auch  so  schlecht  halten  werde,  wie 
der  Paul  Matthias*)*  hatte  ich  jetso  Gelegenheit  genug,  auch 
davon  zeitig  genug  Kundschaft  gehabt,  dass  ich  mich  wegen  des  Ritt- 
meisters Paul  Matthias  wol  revanchiren  konnte,  wenn  mir  nur 
Ch.  D.  die  hohe  Qnade  erweisen  und  gn.  befehlen  wollten,  meine  Re- 
vanche zu  suchen,  wenn  sich  noch  eins  solche  Gelegenheit  präsentiron 
möchte,  wie  jetzo. 

Weil  ich  nnn  liievon  rechte  eiircntliehe  Kundsciiat't  liabe,  als  werde 
ich  nioriren  von  hier  anfhrechen  nnd  meinen  Marsch  etwas  näher  aul 
Keden  und  so  fcrners  dein  Marscli  füllen,  werde  auch  im  übrigen 
meiner  Ordre  i;el»iihrlicli  nachleben. 

Ich  habe  den  Corporal  von  i*anl  Matthias  Partei  e.\aunniren 
lassen;  berichtet,  dass  er  genugsam  davon  kommen  können,  auch  die 
UnterolKicircr,  absonderlich  ein  Keifer  von  meiner  Coni])aguic,  den 
Kittmeister  vermahnet,  weil  er  sehe,  das»  die  Pai-teieu  ihn  umwickeln, 
er  sollte  nicht  trauen,  er  sehe  ja  wol,  wie  es  gemeinet,  er  solle  davon 
reiten;  worüber  er  dieselben  geschulten  uud  mit  dem  Dcgeu  zwischen 
die  Ohren  zu  hauen  gedrftuet.  Es  hätte  der  schwedische  Obr.-Lieuto- 
nant  auch  gesagt,  wenn  er  diese  Partei  nicht  angetroffen,  dass  er 
Ordre  hatte  weiter  zu  gehen  und  eine  zu  suchen  oder  auch  etliche 
Salvaguardien  anzuheben  und  zum  König  zu  bringen;  welches  alles 
der  Corporal  mit  mehrem  berichten  wird. 

P.  S.  Wenn  man  den  Rittmeister  Paul  Matthias  wiederbe* 


')  Anderu  Hericlite  (JuQDuuborgB  libor  diesea  Ucucoutre  mit  dvu  Schwe- 
den siad  uiclit  vurbaudou. 
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kommt,  mu88  man  ttbor  die  Partei  ein  Kriegsreeht  halten  lassen  und 
ein  Exempel  statniren,  weil  sie  sieh  so  bärenbftuterseh  gehalten,  dass 
andere  ein  Exempel  darnach  nehmen. 


Relation  des  Christian  Ernst  Pndewil«  von  seiner  Sendimg 
an  ihn  König  Karl  Gustav.  Dat.  Prcnaclimark  27.  Nov.  1655. 

I  V.  r/.i^orto  Iloi.^i»  zum  Koni?.    Aiidiütiz;  brandcnburgische  Maesrogeln  gegen 
t'eiiidlicitu  KirilVillo;  .Starke  der  kurrürstlichen  Tnippen.    Schwedischer  Argwohn 
iji'gt'ii  »Ich  Kiurürstcn.    Formlose  Abfertigung    Riiuberanfull  ] 

Nov.  Am  I  Oer.  zu  Pieuschnmrk  vom  Kurlürstcii  abgelertigt.  Am  1>.  Oct. 
iii  Wur&t-iiau  angelangt;  der  König  iat  noch  in  Krakau;  da  der  Weg 
^wogeu  der  zusauimengelaufcucn  Räuber  und  Mörder**  unpracticabel  ist»  so 
mnss  er  fast  4  Wochen  liegen  bleiben,  (wie  auch  ein  ebenfalls  anwesender 
englischer,  ein  hessischer  und  ein  cnriändischer  Gesandter.  Relat  ans 
Warschau,  dat.  10.  Oct.  1655.)  bis  endlich  derKansler  Ozenstjerna  znm 
Kdnig  nach  Sandomir  berufen  wird  und  1'.  sieh  unter  dem  Schutz  ron 
dessen  Ueleitämanuschaft  iuk  U  aiif'  den  Weg  machen  kann  (5.  Nov.).  Der 
König  kommt  tMif trf^jjfn  narh  Ilsa;  die  anderen  hrandcnburgi^chen  Gesand- 
tcii  -^iiid  sclmii  fort.,  wnriuit'  sicli  1*.  al^bahl  anmelden  lüs&t  uud  noch  am 
Tilg  .-eitler  Aukuiitt  Audienz  erliiilt  (11.  N<iv.). 

l*.  hat  dem  König  anzuzeigen,  da«s  tler  Kurfürst  mit  i^eineu  Truppen 
in  l'reuHsen  zu  Hieseuüurg  glückitcb  augelangt  ist.  Iu2wischen  hätten 
^etsllclie  fremde  herrenlose  Truppen**  einen  Einfall  dort  gemacht  und  viel 
Schaden  angerichtet  —  der  Kurfürst  müsse  also  einige  PlttU»  an  seiner 
Grenze  besetxen;  was  der  König  nicht  missdenten  mdge. 

Der  König  versichert  die  AvondschafUichsteu  Gesinnungen  nnd  fragt 
uach  dem  Näheren;  I*.  nu  tit,  es  würden  wol  polnische  Truppen  gewesen 
sein.  Auf  die  Trage  ikk  h  der  Stärke  der  vom  Kurfürsten  mitgebrachten 
Truppen  erwitlert  er:  ^dieselben,  so  mit  Sr,  Ch.  1)  in  Preusscn  gekommen, 
waren  wol  10,000  .Mann  g('\ve>en;  »liehclbeii,  so  schon  zuvor  in  I'rcussen 
gestanden,  hätte  ich  nieiit  alle  bei  einander  gesehen;  ich  hatte  aber  wol 
gehöret,  duss  äie  aucli  wol  fai<t  so  stark  sein  sollten.  Durauf  sagte  I.  Mnj.: 
Ihr  ihnt  wie  die  Polen,  die  geben  sich  alzeit  noch  eins  so  starte  aus,  als 
sie  sein.  Ich  antwortete  nochmals  etc  . . wie  oben.  Worauf  die  Audiena 
zu  Ende  ist. 

Dann  folgt  er  dem  König  nnf  der  Reise  naeh  Warsehaa  —  ohne  zu 

einer  Abfertigung  gelangen  zu  können.  Dann  weiter  auf  Thom  zu,  wohin 
der  König  will.  Unterwegs  in  Czerliens  am  20.  Nov.  hat  er  nochmals  beim 
König  Audienz,  zum  Abschied  Karl  Gustav  «rklärt  sein  Hedauern,  dass 
der  Kurfiirst  sieh,  wie  er  Ikmc,  jetzt  in  ihm  ii.iehtheilige  \'erbindungea  ein- 
lasse; er  liabe  nichts  dergleielien  von  ih-ii  erwartet  \i.  dgl. 

1'.  repiicirt,  dasä  es  dem  Kurfürsten  niemand  verargen  könne,  .sich  jetzt 
in  eine  gewisse  Postnr  tu  setzen;  aber  er  hübe  sicher  nichts  feindliches 
gegen  Schweden  vor. 
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Der  König  remonstriri  besondefs  gegen  die  Verbindung  des  Kurfürsten 
mit  den  Stünden  des  Königl.  Prcnsscns  —  diese  iuhssc  aufgelöst  werden; 
^dann  sonsteu  er  gleichsam  bei  den  Haaren  dnrzu  würde  gezogen  werden» 

mit  Ihnen  zu  sclilnpon,  und  auf  solchen  Fall  wollte  er  hcrnacher  von  aller 
Blutstiirfznng  etc.  entschuldiget  sein".  UebrigiMis  erklärt  der  Könic;,  er 
könne  V.  „aus  Mangel  der  Secretaricn"  nichts  sehriftliehc.»  mitgeben,  was 
der  Kurlurst,  der  sonst  in  solchen  Sachen  „sehr  obachtig'*  sei,  entschul- 
digen möge.  Dobrczenski  solle  nächstens  abgefertigt  werden,  und  durch 
ihn  wolle  der  König  dem  Kurfürsten  weiter  «sein  Hers  entdeeken^ 

Unterwegs  wird  P.  noch  von  einer  Rotte  von  15  -16  Räubern  ange- 
griffen und  dadurch  seine  Rückreise  etwas  ?erzögert 


Der  Kurfürst  an  Waldeck.   Dat  Rieaenborg  -2^  Nov.  1655. 

(Arols.  Areh.) 
[Befehl  sum  BacIcBng.  Beeeisnag  von  Alierstein.] 

Es  ergrchct  hiermit  Unser  gii.  Befehl  an  Euch,  dass  Ihr  das  Fuss-  28.  Nov. 
Volk  nebst  den  Stücken  auf  Königsberg  gehen  lasset,  mit  der  li'eiterei 
aber  Euch  hierhenvärts  ziehet,  damit  Wir  Uns  um  so  viel  leichter 
conjungiren  können. 

Lassen  Euch  sonst  hierbei  unverhalteu  sein,  dass  der  Küuig  zu 
Schweden  Strassburg  bereits  occupirt  hat. 

Weil  auch  der  Bischof  zu  Ermland  Yerwillig:et,  das  Haus  Alier- 
steia  zu  besetzen,  als  wolltet  Ihr  jemand  au  den  Bischofen,  so  beute 
TOD  hier  nacber  dem  Bisthum  gereiset,  voranscbicken,  damit  derselbe 
wegen  der  Logirang  und  Yerpflegong  Ordre  stellen  könne. 


Waldeek  an  den  Knrfttrsten.  Dat.  LOteen  29.  Nov.  1655. 

(Arols.  Arch.) 

[Rückzug  auf  Königsberg.  Auffliellung  der  Tifitiirci.  Versuch  pohiische  Truppen 
za  eogagireo;  Geld  nOthig.   Strenge  Justiz,    iloffattog  auf  eiucu  glückücheo 

Streich;  RadsiwilL] 

Er  habe,  der  Ordre  entsprechend,  die  Arffllerle  in  Marsch  gesetzt,  für  29.  Nov . 
das  Fnssvolk  gleichfalls  die  nötigen  Befehle  gegeben.  Obr.  Lieutenant 
Ilondebeek  mit  seinen. Leuten  will  er  hier,  in  gesicherter  Position, 
stehen  lassen,  «daait  die  Krankheit  in  etwas  wieder  fibeigehen  möge*;  im 
Fall  eines  AngrilTs  hat  er  eine  sichere  Rttckmgslinie  auf  Königsberg. 

Die  Beiterei  habe  ich  hinter  die  Seen  und  Wildnisse  gestellt,  als 

in's  fiheinisehe,  SehislfBche,  Bastenburgische  und  Ortdsburgisehe; 
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niisscr  (lern  Obristcn  Walrodt,  wclclion  ich  im  .loliamiishurgischcn 
lialn'  sti'lii'u  lassen,  doch  mit  Onlro,  sich  .so  /.n  setzen,  (biss  ilmi  nicht 
eiii^'et'alien  werden  könne.  Kleine  \  (»machten  will  ich  an  allen  Orten 
anf  der  Oränze  8tehen  lassen.  Ich  ^^elie  auch  seihstcn  mit  etlich  hun- 
dert rt erden,  mn  eigentlich  zu  wissen  ,  wie  es  mit  des  Prinz  Uad- 
ziwill  Armee  bewandt,  und  zug^leich  alle  rsssei  80  viel  muglicb,  zu 
rceognosciren. 

Den  Ohr.  Lieutenant  Dönhoff  habe  ich  in  E.  Ch.  D.  Dienste 
engagirt  mit  300  Pferden,  Tartaren  und  Teutsche,  wie  er  sieh  angibt, 
auf  jedweden  Reiter  10  Rth.  Er  vermeinet  aueh  Prinz  Radziwiira 
Leibgarde  mit  Standard  nnd  allem  zu  debauebiren;  wie  ieh  denn 
auch  einen  Capitain-Lientenant  engagirt,  so  sein  Regiment  s.  F.  zu 
debauchiren  suehon  will.  Wann  ich  nur  Geld  hfttte,  ich  wollte  hier 
viel  gutes  mit  richten;  aber  die  Königsberger  halten  Rohtbergern 
zu  lan^^e  auf.  Wo  ich  hie  etwas  bekommen  werde  können,  werde  icb 
CS  angreifen,  es  sei  von  der  Aeeise  oder  wovon  es  wolle;  denn  itz 
kann  GcUl  Dienste  thun. 

Es  sind  in  meinem  Ahwesen  viel  Desordrcs  vor^'^an^en;  habe  aber 
der  \  erlirccher  unterschiedlich  in  V'erhaft,  und  werden  etliche  gehenkt, 
eiuig;e  Oflicirer  auch  vor's  Krie^rsrecht  gestellt  w^erden. 

Unterdessen  bitte  E.  Ch.  1).,  Sie  wollen  gn.  g-eruhen,  mir  in  Zei- 
ten wissen  zu  lassen,  jiwenn  mein  Heil  versuchen  soll;  denn  mir  noch 
gute  Occasionen,  so  nnt  Gott  mir  nicht  missliugen  sollen,  vorstehen:]. 

V.  S.  Alle  die  Zeitungen,  so  mir  einkommen,  £.  Ch.  D.  zu  über- 
schreiben, würde  dieselbe  nur  irre  machen;  weswegen  genug  zu  sein 
erachte,  E.  Ch.  D.  zu  versichern,  dass'  mich  genug  vorsehen  und  E. 
Ch.  D.  Dienst  in  Acht  nehmen  will.  Sonst  wird  bcricht,  Pr.  Rad- 
ziwill  wolle  von  Colno  aus  in'lB  Johannisburgisehe  einfallen,  wiewol 
er  sehlechte  Helden  bei  sieb  bat;  und  dürfte  ich  es  thun,  in  24  Stun- 
den hoffte  ich  ihn  zu  haben;  man  muss  der  Zeit  erwarten. 


Instruction  fUr  Somnitz  und  Dobrczenski  an  den  KOnIg  von 
Schweden.   Dat  Riesenbnrg  19.|29.  Nov.  1655. 

jKrbietnng  su  gatom  Einveroohmen.  Nähere  Bedingongoa;  WatTeDbündaiss  ab- 
gelehnt; die  LebnsreeognitioD;  Blstbam  ErnilMd  aäealarisirt;  die  hoUindieelie 
AHiance;  Partielpaiion  der  Zölle.  Das  Verbältoiss  »n  polniaeh  Preassen.  Die 
Armie  des  KorfursteD.  Event  Anerkennung  des  Kunipfs  aach  der  Kroonng. 

Rrminnds  Hcimfall  an  Schwodeu.j 

29.  Nov.        Der  Kurfürst  wüiik  lif  !<  I>haft,  mit  Srliwedcn  in  Itisherigcro  gntcn  Ver- 
nehmen zu  bleiben  —  schuu  trüber  Feien  die  Ilerzögc  in  Prenssen,  seine  Vor- 
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fahren,  bei  Kriopfii  zwischen  Polen  und  Schweden  unUethciligt  gebli<'Uen 
oder  hätten  aut  h  die  Mediatinn  libernomnion. 

Der  Kiirfiirpt  \\iiii8(ht  deslialh,  dass  ihm  ciiic  alljroriiciiH'  Sicherhoits- 
erkhining  gcgcboii  werde;  woinöt^lich  auch  so,  dass  alle  Feindseligkeiten 
gegen  das  konigli«  he  rreussen  xugleieh  mit  auDiüren. 

Hiermit  sei  aber  der  Knrfürst  ^aof  den  Fall  da  der  König  in  Schwe- 
den König  in  Polen  würde*,  noch  l[eineBweg8  gesichert;  die  Gesandten 
sollen  für  diesen  Fall  die  weiteren  Bedingungen  abhandeln.  Sie  werden 
hierfür  anf  das  «▼orige  leiste  lateinische  Project*  verwiesen*),  mit  einer 
Reihe  von  näheren  Hestimmnngen: 

1.    Die  conjnnctio  armoruin  kann  nicht  bewilligt  werden. 

*i.    Die  ^modifioata  et  qnalilit  ata"  künftige  liO  h  n  8  re  e  of^  n  i  t  i  o n  für 
Preussen  soll  dof  h  ;iiif  den  N.inieii  roleiis.  nidif  Schwedens  i;f.>-(  liehen 

.'}.  Dem  Kiirlursten  wird  das  1»  ist  Ii  um  Krmland  nebst  allen  sciniMi 
Städten  etc.  und  besonders  liraunsbcrg  wälncnd  des  Kriegs  oingeriiunit  und 
im  künftigen  Frieden  als  weltliches  Fürstcnthom  erblieh  zugeeignet;  macht 
man  geltend,  dass  dies  früher  nnr  als  Preis  flir  die  conjnnctio  armomm  ge- 
nannt worden  sei,  so  ist  an  sagen,  dass  der  Knrliirst  dies  verlanget  als 
Aeqnivalcnt  für  die  Particlpation  des  Zolles  und  „Binrftnmong  und  Abtre- 
tung des  Königl.  Preassens,  worauf  Wir  viel  nnd  grosse  ütilcoBten  ge- . 
wende  f*. 

4.  An  der  vor  cinigou  Monaten  piopchlossciien  holländischen 
Alliancc  sei  nun  s<  hon  in  das  neunte  Jahr  gearbeitet  worden,  und  die- 
selbe sei  durchaus  ohne  IJedenkeu  fiir  Schweden,  was  <lie  (Jesandten  dem 
König  plausibel  maclien  sollen.  Besteht  <ler  König  durchaus  auf  ihrer  Uu- 
znläKsigkeit,  so  sollen  sie  erklären,  dass  der  Kurfürst  scblicsslich  „auch  in 
diesem,  wiewohl  aehweren,  Puncto  I.  Maj.  nicht  aus  Händen  gehen  wollte*^; 
doch  solle  man  ihm  so  viel  Zeit  lassen,  um  mit  den  Generalstaaten  dar* 
über  in  Unterhandlung  treten  an  können. 

5.  Die  Participation  der  Zölle  ist  ein  sehr  ungerechtfertigtes  Ver- 
langen nnd  ein  BingrifT  in  die  IImIh  it  des  Kurfürsten.  Lässt  der  König 
nicht  davon  ab,  so  sollen  die  (/csamlten  schliesslich  einwilligen,  aber  da- 
bei nach  einander  vcrsuclien  dnn  h/.usetzen :  a.  die  l*arficij»ation  wird  zu- 
gestanden, nimmt  aber  ihren  Aidang  erst  ^nach  Unserem  und  Unseres 
(Jhurpriuzens  Ableben'',  b.  sie  l)egiunt  erst  nach  dem  Tode  des  jetzigen 
Kurfürsten,  aber  unter  Abzug  der  gesanimtcn  Kosten  für  l'estungsbau, 
Munition,  Proviant  etc.  c.  keinerlei  Einquartierung,  Durchzüge,  Muster- 
plätse  etc.  d.  es  dürfen  keinerlei  jnra  fiscalia  daraus  hergeleitet  werden. 

Dagegen  verspricht  der  Knifürst  anfrichtige  und  vertranliche  nachbar- 
liche Correspondens.  Da  er  mit  den  Ständen  des  Kdnigl.  Prenssen  in  Ver- 
bindung getreten  und  einige  dort  gelegene  Orte  (Schloss  nnd  Stadt  Marien- 
burg, Uraunsberg,  Stuhu),  Allenstcin,  Dirschau,  Mewe)  mit  seineu  Truppen 
besetzt  habe,  so  schläijt  der  Kurfürst  vor,  I  >eputirte  dieser  Stände  zugleich 
mit  den  jetzt  zu  seudeuden  brandenburgisc  heu  (jesandten  zu  berufen,  um 
mit  ihnen  über  ihre  bichcrhcil  etc.  zu  ncgotiircn. 

')  Vgl.  oben  p.  45o. 
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• 

Kommt  der  König  daraof,  dass  der  Knrftirst  seine  Armee  abdralten 

soll,  oder  elaeii  Theil  dcr^elbca,  so  sollen  sie  erklären,  dass,  sobald  der 
KorfiirBl  der  Sicherheit  seioer  Lande  völlig  gewiss  sei,  er  dies  allerdings 
thun  werde  —  «welches  dson  so  Unserem  Gefallen  und  Arfoitrio  sUhen 

wird^ 

Endlich  zuletzt  köiinoii  hie  auch  die  rartiripntion  der  Zt)lle  bei  Un- 
sorii  Lebzeiten  gestuttcii;  doch,  wie  oben,  mit  den  uöthigen  Abzügen 
l'ur  dcQ  licdarf  der  Kcstuogeu  etc. 

P.  8.  Sobald  der  König  Karl  Gnstar  gekrönt  ist»  ist  der  KorfUrst 
bereit,  ihn  öffentlich  als  König  ansuerkennen.  Will  der  Köqig  auch  toq 
der  Zollparticipation  abstehen,  so  sollen  sie  doch  den  Vorschlag  herans- 
brhtgen,  dieselbe  gegen  den  Besits  von  Ermland  su  gestatten.  Dabei  ist 
der  Kurfürst  einverstanden,  dsBs  Ermland  n.ich  Anssterben  des  branden- 
bnrgischen  Mannstammes  an  die  Krone  Schweden  falle. 

In  einem  Schreiben  der  beiden  (Jesuiulten  uii  den  Kurfürsten  noch  vuni 
Datum  der  Instruction,  wird  hervorgehoben,  dtis»  in  den  bisher  mit  den 
Schweden  gewechselten  Vertragsprojcctcn  der  Passus  Uber  die  Souverai- 
nität  noeh  nicht  genfixend  klar  ausgedrückt  sei;  sie  bitten  darüber  qb 
nähere  Instruction. 


Der  Kurturst  au  WiiUlcck.    Dat.  Küiiigsbcrg'  1.  Dcc.  1655. 

(Arols.  Arch.) 

1.  Dec.  Wiederholung  der  Ordre  vom  28.  Nov.  fUr  Fussvolk  und  Artillerie; 
mit  der  Cavallerie  soll  er  ohne  Veraog  «iii's  Oberland  nach  Mornngen* 
sich  begeben  und  sich  dort  mit  Qcn.-M;»jor  v,  Canncnberg  vereinigen. 

l*.  8.    Er  soll  sieh  hüten,  dass  er  nicht  unversehens  überfallen  wird, 
und.  Kundschaft  ausachickeu,  wo  de  la  Gardie  jetzt  stehL 


Waldeck,  Memorial  vor  Freiherrn  v.  Schwerin.   Dat.  Lützen 

1.  Dec.  16ÖÖ. 
(Conoept  Arols.  Arch.)*). 

1.  Doc.  Verschiedene  Vorsehläge,  wie  schnell  Geld  und  Vorrathe  zu  beschaffen. 
^Alle  baare  Zinsen  und  ordinär  Geldeinnahmen  müssen  in  i>r.  Ch.  D. 
Hände  kommen,  und  dieses  Lands  Bediente  ein  Jahr  warten  lassen*. 

«Dass  die  Pfandsinhaber  ein  halb  Jahr  der  Intraden  hergeben;  denn 
S.  Ch.  D.  es  ihnen  hernach  zu  gut  können  kommen  lassen*. 


Vgl.  Baachbar  1. 101. 
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Da8  Zihskoru  muss  übciall  beigcschaUt  wcnkn.  Die  Accisegelder 
müssen  ausgezahlt  werden  —  «die  Accise  moss  auch  verhöht  werden  und 
doreb  alle  Species  gehen**. 

Desgleichen  die  von  den  Städten  Königsberg  versproehenen  150,000  Rth. 

Getreidekähne  werden  angehalten  zo  Gunsten  der  Magazine. 


* 

Der  Kurfürst  an  Waldeck.    Dat  Königsberg  2.  Dec.  1655. 

(Arols.  Arch.) 

Er  Imbc  mit  ihm  über  Dinge,  die  keinen  Wizug  leideo,  zu  sprechen.  2.  Dec. 
Er  soll  s<»fort  nach  Emplatig  dieses  sieh  auf  den  Weg  zu  ihm  machen, 
,£Qch  auch  nichts  denn  Gottesgewalt  davon  abhalten  lassen^. 


Waldcck  au  den  Kurfürsten.    Dat.  Lützen  2.  Dec.  1655. 

(Arols.  Arch.) 

Antwort  auf  die  Ordre  Tom  1.  Dec.  Hondebeck  bat  in  seiner  Schwa-  2.  Dec 
dron  kaum  200  gesunde  Leute;  sie  mnss  nothwendig  noch  einige  Zeit  ausser 
Königsberg  bleiben. 

In  Betreff  der  Cavalleric  gibt  er  zu  liodcnken,  ob  es  räthiieh,  diese 
Gegend  so  ganz  za  entblÖ8seu:  ein  Einfall  di  r  Moseowiter  ist  wahrschein- 
lich; Craf  Magnus  hat  noch  bei  Kaii^roil,  1  Meilen  von  Lyck,  einige 
Truppen  stehen  hissen,  die  dann  uadi  iichibeii  hier  iiaiisen  können  etc. 
Dennoch  werde  er  den  Befehl  ausfuhren  und  nur  einige  r()>ton  hier  lassen. 

Die  beabsichtigte  Uecugnuscirung  an  die  Grüuze  selbst  auszuführen, 
sei  er  gestern  durch  andere  Geschäfte  verhindert  worden;  Obrist  Schön- 
aicb  ist  mit  400  Pf.  dazu  commandirt  worden;  mit  Ordre,  gwenn  er  einige 
(schwedische]  Partheien,  so  Desordre  gemacht  oder  £.  Ch.  D.  Unterthauen 
Schaden  zugefllgt»  antreffen  würde,  derselben  sich  mit  guter  Manier  zu  be- 
mächtigen*'. 


Somnitz  und  Dobrczenski  an  den  Kurfliraten.  Dat.  im  MOcker 

für  Thoren  1655. 

[Schlippenbacb  über  die  politischen  Verhandlungen  des  Kurfürsten.  Verhand- 
lung mit  dem  Köaig  and  dem  Reichskanzler.    Das  preaasische  Boadniss  die 
grösste  Schwierigkeit.  Uebergabe  von  Thom.  Die  Gesandtschaft  in  Wien.] 

Gestern  in  der  Umgebung  von  Thom  angekommen,  wo  Graf  Schlippen-  3.  Dec. 
back  ihnen  entgegenkommt  nnd  ihnen  u.  a.  mittbeilt,  «dass  die  Besatzung 
der  Stadt  und  des  Schlosses  Marienburg,  und  andere  £.  Ch.  D.  Negoda- 
tiones  am  Kais.  Hofe  und  sonston  I.  Mi^.  sehr  zu  Herzen  ginge  nnd  die 
Traetaten  schwerer  machen  würde". 

Am  folgenden  Tage  Audienz  bei  dem  König,  der  ihnen  erklärt,  das 
Mattr.  I.  G«wli.  d.  Gr.  Knrfltnttn.  VII.  32 
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licnelinien  (.ooiniiortcmcnt")  des  Kurfürsten  habe  ibn  wol  zu  allerlei  Ge- 
daDken  bringen  küiincn,  doch  freue  er  sich,  dnss  der  KorfQrBt  jetzt  aus 
eigenem  Antrieb  sie  gescbiekt  habe;  er  weist  sie  an  den  Reiebskansler  snr 
Verhandinng. 

Dieser  führt  eifrig  iiesehwerde  über  das  Auftreten  des  Kurfürsten  im 

königlichen  Preussen  —  er  sei  ihnen  hier  «härter  nnd  besehwerlicher  als 
König  Casimiras  selbst  gefallen.** 

Dann  will  man  zn  den  eigentlichen  Verhandlnngen  übergehen  —  «loi  h 
.scheut  nmu  sieh  jct/.t  noch  beiderseits,  mit  bestimmten  Forderungen  her> 
auszui^ehen  unti  den  Anfang  /u  machen. 

Viel  Schwierigkeit  wird  jedenfalls  das  Königl.  Prenssen  machen;  der 
König  hat  befohlen,  alle  sieh  hier  zcigcudcn  fremden  Truppen  als  feindliche 
zo  behandeln,  so  auch  die  brandenbnrgischen:  «das  wird  snstinirt,  dies 
Land  gehöre  ihnen,  nnd  der  darein  käme,  mOsste  Feind  oder  Frennd  sein*. 

Die  Stadt  Thora  hat  mit  dem  König  accordirt  —  gestern  sollen  die 
Tractaten  richtig  geworden  sein. 

Die  Gesandten  rathen,  an  die  am  Kais.  Ilnf  befindlichen  Oesandtea 
'An  schreiben,  „dass  sie  vor  erlangtem  Befehl  von  B.  Cb.  D.  nicht  schliesaeo» 
noch  vorhero  mit  den  ultimis  herausgeben  sollten'*. 


Der  Kuitürst  aii  iSomnitz  und  Dobrczenski.    Dat  Königsberg 

^S:i'  December  1655. 

[Nfthere  rnstmction;  SonTerainitat  oder  Lebnsveriiältniss.  Besehwerde  über  be* 
gangene  Feindseligkeiten.  Gate  Zeitnng  ans  Holland] 

G.  Dee.  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  19729.  Not.  Es  ist  überhaupt  gar 
nicht  die  Absicht  des  Kurfürsten,  das  früher  übergebene  schwedische  Pro- 
ject  anzunehmen, 

sondern  Wir  yerbleiben  bei  detnselbigen  Projeet,  darin  Wir  nur  in 
ctslicbon  gewissen  Dingen  ans  dem  Könige  obligat  maehen  und  im 
übrigen  alle  notas  nnd  jura  snpremi  dominü  Uns  zueignen.  Sollte 
nun  solches  noeh  nicht  deutlich  genug  eingeriehtet  sein,  so  trauen 
Wir  Eurer  Dexterität  genugsam  zu,  dass  Ihr  solches  nochmalen  wol 
in  Acht  nehmen  werdet;  und  weil  Uns  zu  Anfangs  die  Souverainität 
ohne  einige  Dopcndenz  versprochen  worden,  und  Wir  darauf,  ehe  Wir 
die  SacliL'  zur  Jiuptur  kommen  lassen  wollen,  gleiehwol  so  viel  ge- 
wichen, dass  Wir  endlich  zu  dem  Vasallairid,  obbcrUhrter  Maassen  und 
anders  nicht,  Uns  accoinniodiret,  so  können  Wir  niclit  glauben,  im 
Fall  sie  sonst  Lnst  haben  mit  Uns  7ai  sclilicssen,  dass  sie  die  Trae- 
tatcn  dcsfalls  antstusscn  werden.  Sollten  sie  aber  tlbcr  VerhoflVn  der- 
gleichen Dinge  hineinllickcn  wollen,  dadurch  sie  die  Untcrthanen  ent- 
weder in  Land  -  oder  Justizsaclicu  an  sieh  ziehen  könnten,  oder  aueh 
sonst  ausser  den  accordirten  Ucscrvatis  die  Uand  darin  behalten  woU* 
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ton,  Bub  qaocunque  praetexto  solebes  auch  immermehr  aein  mOchte: 
so  wollt  Ihr  darein  nicbt  eondescendiren,  sondern  vielmehr  rem  in 

intc^o  halten;  jedoch  lieber  die  Sache  um  der  holländischen  AUiance 
und  Participation  der  Zölle,  als  des  Vasaliagii  willen  anstehen 
lassen. 

Andere  etwa  versuchte  Aeudcmngen  werden  sie  nach  ihrer  Kenntniss 
onci  Geschicklichkeit  zu  beurtheilen  babeo.  Begehren  die  Schweden  mehr 
als  was  ihnen  bis  jetzt  gewilligt  ist,  so  sieht  man,  ^dass  Wir  noch  nicht 
Ursache  Imbcn,  Uns  ihnen  ganz  zu  unterwerfen,  sondern  dass  sirh  das 
Work  wol  mit  der  Zeit  ändern  werde'*.  In  diesem  Fall  soll  bomnitz  por- 
8Öali<  h  kommen  und  neue  Instruction  einholen.  • 

Die  polnischen  Quartianer  ha!)en  ohne  jeden  gegebenen  Anlass  zwei 
brandenburgiv^che  Streifparteien  niedergemacht }  die  Gesandten  sollen  Bc- 
ßchvrerde  führen. 

Nachrichten  aus  Holland  melden,  dass  die  Generalstaaten  durch  ver- 
scliicdene  Auibassaden  sich  der  Sache  Brandenburgs  ernstlich  annehmen 
wollen.  —  T,So  sehet  Ihr,  dass  Wir  noch  nicht  Ursache  haben,  Uns  ihnen 
[den  S<  liwedenj  ganz  zu  uoterwerfeU|  sondern  dass  sich  das  Werk  mit  der 
Zeit  wol  ändern  werdet 


Somuitz  und  Dobrczeuski  an  den  Kurfuisteii.    Dat  Thoni 

tS^  1655, 

[Kail  Onstay  in  Tboni.  VerhaDdlaogeo;  die  Besetsiwg  von  HarienbnrK;  dM 

Lehnsverhültniaa  für  Prennen  oder  die  SonvQrainität;  dominium  maris;  Zoll- 
and  naudclsfrage.   Neue  von  Schweden  verlangte  Garantien;  die  kurrüratlicben 
Trappen  and  Pillau.    Dns  Bisthum  Krmland  otc.    Kein  deßnitiver  Bescheid  so 
erlangen.   Schwedische  Quartiere  uod  Streifzüge.] 

Der  König  ist  am  25.  Nov.  st.  v.  zuerst  in  Thom  eingeritten.   An  die-  8,  Dec. 
aem  and  den  folgenden  Tagen  Tielfältige  Verhandlnngen  mit  dem  Reichs- 
kansler. 

1.  Den  ersten  nnd  schwierigsten  Punkt  bildet  die  Besetzung  von 
Marienburg  seitens  dos  Kurfürsten;  werde,  so  erklärt  der  Kanzler,  die 
brandenburgische  Besatzung  nicht  abgeführt,  so  müsstcn  sie  das  herzogl. 
Prcnsscn  gleichfalls  feindlich  behandeln;  alle  Remonstrationen  sind  vergeb- 
lich; Schweden  besteht  darauf,  dass  vor  jeder  Art  von  Vertrag  erst  die 
prenssischcn  Plätze  geräumt  werden  müsstcn. 

2.  Haben  wir  das  foedos  protectitium  in's  Mittel  gebracht;  da- 
von man  gar  nicht  hören  wollen,  besondem  anf  das  Vasallaginm  und 
swar  dergestalt,  dass  das  Yincnlnm  Vasallagii  das  Fundament  und 
die  mdiorationes,  so  £.  Gh.  D.  widerfahren  könnten,  ratione  appella- 

tionis  etc.,  die  conditiones  sein  nillssten,  gedrungen. 
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Die  brandeobnrgischen  Oesaodten  verlangen  dagegen,  „dass  die  Son- 
Teraioität  snm  FDodamente  und  dabei  einige  conditiooesi  als  das  Vasallagioni 
and  snbsidinm  niflitare  für  I.  Maj.  bednngen  werden  Itönnten*.  Darüber  bat  es 
viel  Hin-  und  llerstreiten  gegeben.  Die  Gesandten  meinen,  man  soll  auf 
^den  Namen  der  Indopcndcnz  oder  Souverainitäf*  nicht  viel  Gewicht  legen, 
„wenn  nnr  erhalten  würde,  dass  E.  Ch.  D.  in  Kcgierungssaehen  die  freie 
Uaud  behlciton  tmd  I.  Mjij.  ^ich  darin  nicht  einmischcten'*. 

3.  Auf  die  l*"ui(i('ruiig .  da-s  die  polHij^eiicn  rronsscn  mit  Hostilitatcn 
veri^clioiit  und  für  ihre  Doputirion  s.ilvns  conductus  gewahrt  >Yerdcn  nioi  hto, 
ist  mit  koincjn  Wort  i^ciiitw ortet  worden. 

4.  Haben  die  Köiii^^l.  Üc])utirten  rcuuneiatiunem  doniinii  niaris 
bcgcliret,  welche  mit  denen  von  E,  Ch.  D.  mitgegebenen  Couditiouen 
bewilliget. 

5.  Ist  von  Schweden  pratendiret  directio  commercionim ,  telo- 
ncomm  et  ipsa  tclonea,  weil  solche  cx  dominio  maris  folgctcn.  Da 
haben  wir  nach  dem  vorigen  Project,  dns»  die  Connnercia  libera  sein, 
die  ZüUe  aber  Ton  £.  Gh.  D.  nach  den  Bollen  in  den  Königl.  benach- 
barten Ilafen  gesetzt,  und  gegen  Ennland  (nachdem  die  anderen  Ex* 
pedientia  nicht  versoblagen  wollen)  die  Partioipatio  yerstattet;  von  £. 
Ch.  D.  aber  der  Einnehmer  sollte  gehalten  und  angeeetiet  werden, 
jedoch  daaa  directio  commercionim  et  teloneorum  bei  £.  Ch.  D.  Ter^ 
bleiben  sollte,  uns  herausgehissen.  Man  ist  aber  an  schwedischer 
Seiten  darauf  endlich  bestanden,  dass  communicato  consilio  alles  ge- 
schehen sollte  und  E.  Ch.  D.  die  directio  nicht  könnte  gelassen 
werden. 

7.  8').  Da  der  Kiirlurfet  viel  bedenkliche  Negociationen  gegen  Schwe- 
den Torgcnomnicn,  so  müsse  dieses  jetzt  eine  wirkliche  Versicherung  haben; 
und  zwar:  a.  die  ?om  Kurfürsten  zu  enUassenden  Truppen  werden  gegen 
Bezahlung  den  Schwede»  überlassen;  b.  die  Garnison  von  PiUau  soll  ihnen 
schwören;  Schweden  bezahlt  dieHätfle  da?on;  oder  der  Commandaat  wird 
ihnen  mit  vereidet. 

Wegen  Pillao  lehnen  die  Brandenburger  jede  Verhandlang  ab,  da  sie 
anrh  ni<ht  instruirt  seien;  jedoch  sei  hierauf  gar  keine  Hoffnung  zn  machen. 
In  Bezug  auf  die  Truppen  wiiirsrht  der  Kurfürst  vorliiulig  noch  freie  Hand 
zu  b(halteu,  wird  aber  jedcnl'allti  mit  ihnen  keinen  Feind  {Schwedens  be- 
güUfitigeu. 

9.  VVegcu  Eriülund's  wollen  die  Schweden  nichts  hören;  doch  lässt 
der  Reiehikansler  dnrchblieken,  es  möchte  wol  steh  ein  TorCbell  an  Land 
nnd  Leuten  für  den  Kurfürsten  finden,  wenn  er  nur  in  anderen  Punkten 
Wiehe. 

10.  Klage  der  Schweden  Uber  die  Besetzung  des  königl.  Prensscn. 

11.  In  Bezug  auf  die  Renundation  der  bedenklichen  Alliancen  sobeint 

')  Sic.     G  fehlt. 
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es,  dass  jetzt  mit  der  Erhöhong  der  Zdlte  ond  der  Participation  die  Schwie- 
rigkeit gehoben  ist. 

12.  De  080  portanm.  üs  kommt  darüber  za  keiner  bestimmten  Auf- 
stellung. 

Der  Konig  ist  heute  aligeri'i.st,  wul  nach  Marionbur^.  Sic  verhaiiUchi 
danu  noch  weiter  luit  dem  lleicbäi^auzler  uud  cutscUliesscu  äich  fur'ti  crälo 
dem  König  uocb  nach^^ureisen. 

P.  S.  «Dat.  Frejstadt  l./ll.  Dec.  1655.  Sie  haben  bescbiosscu,  dat>s 
einer  von  ihnen  [Somnitz]  dem  Kurfürsten  persönlich  Bericht  erstatten  soll. 
Noeh  kdunen  sie  keine  llesolntion  vom  König  liekommeu  und  werden  immer 
weiter  vertröstet  ^nnd  die  Binqnartiemng  gehet  für  sich,  maassen  der 
König  gestern  alhier  ankommen,  und  w  oisen  die  Ausschreiben  des  Proviant- 
meisters, dass  zu  Kiesenburg  weiter  das  Hauptquartier  sein  .solle.  Die 
Partlioion,  so  ausgeschickt  werden,  sollen  sehr  stark  sein,  bei  lOUO,  2000 
Pferdcu,  die  geringsten  von  300.^  —  Sobald  ein  Bescheid  vom  Köuig  da 
is^  wird  Somnitz  kouimeo. 


Itesolatioa  des  KurtUrateu.   Dat  Königsberg  14.  Dec.  1655. 

(Ultimatom  das  Karförsten;  eventneller  Befehl  xnr  Abreise  ] 

Er  sei  höchst  befremdet  über  die  Forderungen  der  Schweden;  sie  sollen  14.  Dec. 

dem  König  und  seinen  Beamten  nochmals  die  schweren  Folgen  eines  Hruchs  . 
zwischen  ihnen  vorstellen;  der  Kurfürst  habe  alles  mögliche  gethan,  ihu  zu 

verhüten.  Besteht  der  König  auf  seinen  unbilligen  Forderungen,  so  niuss 
der  Kurfürst  die  iSaclie  Gott  aniieiiustellen  „und  denen  von  seiner  göttliclieu 
Allmacht  Uns  verliehenen  und  von  Unseien  Alliirteii  eru ;irtenilen  Mitteln 
vertrauen.''  Sie  sollen  eine  kategoiiscUe  Erklärung  loidcru,  uud,  vvenu  sie 
binueu  2  Tagen  uicht  erfolgt  ist,  abreisen. 


Der  Kurfürst  au  König  Karl  Gustav.  Dat. . . .  lü.  Dec.  lüöo. 

(Concept). 

Unter  Hinweis  auf  das  bisher  bestandene  gute  Einvernehmen  spricht  lO.  Oee. 
der  Kurfürst  die  Hoffnung  aus,  dass  der  König  die  bei  ihm  jetzt  auweseu- 
den  Gesandten  mit  guter  Kesolotion  zurücksenden  und  keinerlei  Ilostilitat 
begehen  werde.  Jetzt  aber  kommt  gewisse  Nachricht,  dass  sclnvcdisi  lic 
Truppen  einzelne  brandenburgisclio  Al)thcilnngen  angegrillen  und  tlieils 
nieiicrtreinarht,  theils  gelangen  geuomuieu  haben;  dies  sei  hofleniiicli  ohne 
des  Königs  Befehl  geschehen;  es  wird  gebeten,  die  Thater  zu  beütraleu  und 
Wiederholuugen  vorzubeugen. 
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Köliig  Karl  Gustav  an  den  Kurfürsten.   Dat  Freistadt 

.  .  Dec.  1655'). 

Veraichcruiig  freundschaftlicher  Gesinnung;  die  erhaltenca  Nacbrichteo 
aber  Ober  die  Verhandluiigeo  des  Kurnirsten  mit  den  Feinden  Schwedens 
nötigen  den  König,  sich  nach  l'rciisscn  zu  wenden,  um  die  Lage  der  Dinge 
mehr  aus  der  Nähe  zu  beobachten;  doch  habe  er  keine  feindliche  Ab.sicht ; 
da  indess  der  Kurfüröt,  wie  man  erführt,  mit  den  Polen  im  Hunde  stehen 
iiiul  allerlei  feindliche  Pläne  hegen  soll,  so  kann  er  sich  nicht  wundcru, 
wenn  dem  entsprechend  gegen  ihn  verfahren  wird;  er  soll  seine  Vurbiu- 
dangen  mit  polniscben  Ständen  aufgeben,  und  man  werde  Sini  tofort  ein 
anderes  Gesicht  zeigen. 


V.  Somnitz  an  den  Kurfürsten.   Dat  Namgeist  bei  Holland 

14.  Dec.  1655. 

[ächwierigkeit  der  Vurhauüiung;  bclcidigeuUe  Forderungen;  Absicht  des  Kuuigs, 

Dach  Königsberg  zu  mersehfren.] 

iSacli  mehreren  Tagen  weiterer  Verhandlung  ist  ihm  ein  Aufsatz  vou 
den  Schweden  übergeben  \\'orden,  „darin  man  au  schwedischer  Seiten  das 
Werk  aufs  höchste  gespannt''').  Somnitz  geht  snm Reichskanxler, sn re- 
•  monstriren. 

Dec.  Er  sagte,  das  Vasallagium  mOsstd  festgfesetzet  sein,  das«  es  ad 
illum  modum  eingerichtet  würde,  wie  es  bei  Polen  gewesen,  ausge- 
nommen etliche  meliurationes,  so  sie  E.  Ch.  D.  accordircn  wollten; 
über  die  übrigen  Punkte  wäre  zu  handeln,  doch  mehr  was  die  Worte 
anbelaniJTct  als  die  roalia,  die  wol  bleiben  luüsstcn.  Ich  renioustriilc 
unter  andern,  dass  der  lernet  wegen  der  Quartianer  eine  öffentliche 
Insultation  wäre,  dass  man  Leute  besolden  sollte,  die  mit  Nutlizücli- 
tigen,  Morden  und  PI  (Indern  den  Lohn  verdiencten,  den  Gott  und  das 
Recht  darauf  gesetzt.  Er  sagte,  der  König  hätte  es  befohlen  also  zu 
setzen;  weil  E.  Ch.  D.  in  seinen  Quartieren  lange  gestanden  und  itzo 
dieselben  im  Werder  noch  verdürben;  doch  hielte  er  dafür,  dass  dai^ 
auf  zu  handeln;  wenn  Marienburg  restituiret,  würde  sich  alles  besser 
geben. 

Mündlich  mehr  davon  —  er  schickt  dies  in  aller  Eile  voraus. 

Jetzt  steht  der  König  zu  Preoschmark;  man  ISsst  sieh  veraebmen, 

■)  Original,  obuo  Aasfilllaog  des  Monatstages;  Pureudorf  V.  §. 66  gibt  das 
Datum  3.  (13.)  Dec,  vermathlicli  nach  eiaem  andera  Exemplar  desselben 

Scbreibeus. 

*)  Dieser  .Aufsatz  ßudet  sich  uicUt  bei  deu  Acten. 
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mau  wollte  auf  Koui^über^  ^^elicu  und  da  scldicsscu  .  .  .  Das  halte 
ich  wol  gewiss,  dass  aus  Frcundsi  liatt  uutl  um  des  cvaugcliaclicü 
Wesens  willen  nichts  für  £.  Cb.  D,  zu  erhalten. 


Der  KnrfUrst  an  Dobrczenski.  Dat  Königsberg  15.  Dec.  1655. 

Da  Somnitz  \vahrschciulieh  sclioii  uiitrtwrgs  nach  Königsherg  ist,  lö.  Oec. 
so  wird  ihm  niitgotheilt,  dass  nach  eingctroücneii  Nachrichten  die  Schwe- 
den wirklich  in  das  Ilerzogthum  eingerückt  >\nd  ninl  (.la^-elbst  t^nurticre 
nehmen,  ja  auch  diu  eigenen  Talclgütcr  des  Kui luisteii  heh'isten.  Kr  soll 
gegen  dieseü  rücksichtslose  Verfahren,  bei  noch  wahremicu  Tractatcn,  ener- 
gisch protcstircu  und  äcblcuuigsto  ZurückzicUuug  fordern. 


Dobrczenski  an  den  Kurfürsten.   Dat  Marieufeid 

8.118.  Dec  1655. 

[Zähigkeit  der  ScUweUüu.  liegungun  der  katholischen  Mäciitc.  Schwoden  fest 
Mf  Preusseo  gerichtet.   Besetzung  von  Uollaad.   Kuuigio  Cbristiae  katholisch. 

Tanschproject,] 

Der  König  bleibt  fest  dabei,  so  lange  der  Kurfürst  Marienburg  besetzt  18.  Ücc. 
halte,  habe  er  das  Recht,  das  Ilerzogthum  als  Feindesland  zu  beliandeln. 

Die  ZeituD^^eu,  welche  hier  ciukoniiueu,  dass  die  Katholischeu 
gegen  diese  Progresscn  sehr  machiuireu,  verursachen  zwar  nicht  ein 
geringes  nachdenken,  jedoch  prftyalirt  man  sich  der  Zeit,  und  ist  wol 
die  höchste  Sorge,  wie  man  sich  bei  Zeiten  des  gamsen  Prenssen, 
welches  man  allen  andern  Conquesten  vorziehet,  entweder  durch  Ge- 
walt oder  durch  Traetaten  versichern  könnte.  I.  K.  Maj.  sag:en,  dass 
Ihnen  allererst  itzund  durch  E.  Ch.  I).  Actioiien  die  Augen  recht  ge- 
öftnct  worden,  und  Sie  sehen  können,  wie  E.  Ch.  D.  Ihnen  schaden 
könnten j  wäre  Ihnen  also  nicht  zu  verdenken,  dasB  Sie  bei  dicacu 
Conjuncturen  suchten  sich  £.  Gh.  D.  auf  das  künftige  reellcmcnt  zu 
versichern;  konnten  auch  vieler  Ursachen  halber  einen  independenten 
Staat  mitten  in  dem  ihrigen  nicht  wol  leiden .... 

Das  ganze  Werk  bestehet  alhier  mehr  am  Gebrauch  der  Zeit  und 
glücklicher  Kenoniniöe,  als  an  Stärke  und  grossen  Thaten,  und  wie  ich 
herzlich  beklage,  dass  so  viel  gute  Cielegcnlieiten  vcrtl(».'?.sen,  also 
Wünsche  ich,  dass  man  sich  der  restirendcu  mit  ^^utzcu  gebrauchen 
möchte. 

Man  hat  sich  alhier  verwundert,  dass  £.  .Ch.  D.  dero  Garnison 


II    Der  oordiacho  Krieg  bis  cuw  Vertrag  vuu  Königsberg- 


aii8  Holland  haben  abtliUrcu  lasseu,  uiul  iiat  der  Küui^  auitzo  100  Mauu 
daliiueiii  ^a'lcprt. 

Es  beziHi^'cn  auch  I.  K.  Maj.  ein  irrosses  Missfallcn  über  der  Kö- 
nii,nn  Ciiristine  Abfall  und  sa^^en,  dass  Sie  aicli  ehestes  an  dcu 
Kathoiisclicu  iu  Person  revanchiren  wollten. 

Von  d<Mn  prnjectirtcii  Tausch  (?)  ist  auch  die  ilcdc  «gewesen.  Der 
Ivctehskauzler  will,  wenu  der  Kurfürst  sich  geneigt  zeigt,  persönlich  zu  ibiii 


Der  Kiuluiüt  uii  Ki)ni<4:  Karl  Gustiiv.    Dat.  Ucj^'ioiiionti 

Ii).  Deccmber  iüöö. 

19.  Ooc.  Yersiclierung,  dass  der  Karfiirst  nicht  an  eine  reindllciie  flaltung  gegen 
Schweden  denke.  Aber  allerdings  habe  die  Forderung  von  Pillan  and 
Memel  seitens  der  Schweden  sehr  bestflrat;  er  habe  mit  allen  QrQnden  ?er- 
geblich  TersQcht,  sie  davon  abzubnugeo ;  aber  er  könne  nicht  daran  denken, 
selbst  als  Partei  in  den  Streit  zwischen  Polen  und  Schweden  einsatreten, 
wie  er  schon  immer  nnr  die  Mediation  versucht. 

Inzwischen  wird  Prenssen  von  sehwedisehcn  Truppen  umringt;  der 
Fi'lilmarscli.ill  Wittenberg  schreibt  an  die  Lrainleiihurgist  hcii  (Jenernle 
S|uirr  unil  K  ;i  u  n  e  ii  h  erg,  dass  er  alle  bnindeiiburgisehen  Tiuppen,  die 
nach  Preuösen  geluhrt  wurden,  als  Feinde  betrachten  wurde;  und  der  Kö- 
nig selbst  ftnssert  gegen  die  Gesandten  des  Kurfürsten  drohend,  er  werde 
nicht  anders  als  wie  ein  Feind  nnd  wie  jeder  andere  polnische  Vasall  beban> 
delt  werden,  mit  besonderem  Hinweis  anf  sein  mit  den  Niederländern  ab- 
geschlossenes Bündniss. 

Der  Kurfürst  hatte  hiernach  gewiss  alle  Ursache  si<  h  zu  rüsten;  daher 
der  Vertrag  mit  den  köuigl.  preussischen  Ständen  in  Marienburg,  der  aber 
durchaus  nicht  gegen  Schweden  gerichtet  ist  —  „qnamriunm  non  dißltca- 
mur  aniicoruni  unxilia  consiliaque  nos  jietiisse,  si  nihil  hostüe  parantibus 
vis  fieret,  cui  impares  essenius'*  —  worüber  auch  dem  Könige  die  uötbigeu 
Qurantieu  gegeben  worden  sind. 

Trotsdeni  nun  das  offen  feindliche  Verfahren  der  schwediachen  Truppen. 
Die  dem  Enrftirsten  bis  jetzt  vorgeschlagenen  Bedingungen  sind  ganz  nn- 
annehmbar  nnd  nnbillig  —  „atqne  eo  proceditnr  nsqne,  nt  literario  com- 
mercio  etiam  cum  privatis  et  tantam  non  colloqniis  leges  ponantar**  —  wäh* 
rend  man  anderseits  gar  nichts  für  den  KurfUrsten  thnn  will. 

liitto,  die  von  den  hranden burgischen  Gesandten  überbrachten  Vor- 
schläge anzunehmen. 
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Der  Kurfürst  an  Dobrczeuski.   Dat  Königsberg 

21.  December  1655. 

[Iteachwerde  über  das  drückende  Verfuhren  der  Schweden.    Nene  Verhundlnng 
mit  Uttui  Roiohskaozler ;    tTiuf  Punct»  VorbediuguDgeu ;   oveuL.  Uüumuug  vüu 
Marienburg;  kategorische  BHcISrang  oder  Abreite.] 

Antwort  auf  das  Schieibcii  von  8.,/18.  Dec.').  21.  Uec. 

Wenu  Wir  nun  die  verganjrenc  Zeiten,  und  wie  mau  au  schwe- 
discher Seiten  gegen  Uns  proccdirct,  erwägen,  so  bcfmdeu  Wir  band' 
ipreiflieh,  dass  sie  Uns  'darch  die  Tractaten  nur  abusireii,  Zeit  ge- 
winnen und  einen  Yortheil  nach  dem  andern  gegen  Uns  erhalten 
wollen,  damit  sie  ihr  Dessein,  so  sie  blshero  verdeeket,  nun  aber  selbst 
au  den  Tag  geben,  Uusere  Laude  uud  Leute  au  sich  zu  bringen, 
desto  sii'lierer  ausflilireu  luüeliten  ....  Wir  sollten  Uns  zwar  solches 
eine  Warnung  sein  lassen  und  nicht  davor  lialten,  dass,  nachdem  Wir 
in  vier  Abschicl^ungeu  nichts  andres  erhalten,  dann  dass  man  die 
oonditiones  Ton  einer  Zeit  zur  andern  verschlimmert,  insonderheit  an- 
jetKO  da  I.  M%j.  in  Ihrem  Uns  sogesandten  Schreiben  hostilitatem  Uns 
aunnnciirct,  solche  auch  in  der  That  erwiesen,  indem  sie  in  Unser 
Land  gerUcket,  Quartier  ansgetheilet,  die  Oerter  besetzet  und  alles 
dasjenige  tentiren,  was  uian  von  einem  Feinde  erwarten  kann.  N'ach- 
deui  Wir  aber  in  Erwägung  der  evangelischen  Religion  uud  anderer 
unzuliligen  Ursachen  mehr  L  Maj.  Freuudschait  zum  höchsten  ästi- 
miren,  so  wollen  Wir  die  abermalen  an  die  Hand  gegebenen  Trac- 
taten nicht  verwerfen,  sondern  soll  Uns  sehr  lieb  und  angenehm  sein, 
wenn  der  Herr  Beichskanzler  sich  zu  solchem  Werk  selbst  gebrauchen 
lassen  will. 

Es  sei  aber,  dass  derselbige  auhero  kommen  oder  Wir  abcrmalen 
dahin  schickten,  so  mllsste  Yorhero  an  schwedischer  Seiten  dieses  re- 
solviret  werden,  dass 

1)  wegen  des  Vasallagii  es  gar  auf  eine  andere  Art  genommen 
und  etwan  das  Project,  so  zu  Rogasno  gegeben"),  reassumiret  und 
darüber  tractiret  werde;  denn  dass  Wir  zurttcke  handeln  und  Uns 
dessen  wieder  begeben  sollten,  was  albereit  damalen  verwilliget  und 
und  welclies  noch  zu  verbessern  von  L  Maj.  seithero  zu  unterschie- 
denen Fialen  versprochen  worden,  dazu  wird  es  wol  nimmermehr 

')  Ein  anderes  bei  den  Acten  befindliches,  von  Soninitz  eulwuilenesj  Con- 
cept,  dat  lü.  Dec.  IGoä,  welches  uuch  schärfer  ablehueud  sich  ausspricht,  als 
des  obige,  und  welches  anf  Waldeck,  als  den  mit  der  weiteren  Yerhandluog 
beanfiragten,  Uoweiflt  -r  »ist  Dicht  abgaogea". 

*)  YgL  oben  p.  464. 
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kommen,  and  hoffen  nieht,  dass  der  höchste  Gott  Uns  in  so  nnglnck- 
liehen  Stand  gerathen  lassen  sollte,  dass  Wir  dergleichen,  wie  das 
letzte  aberschickte  Project  in  sich  hillt,  einzugehen  gezwungen  wer- 
den konnten;  wie  denn  auch  dergleichen  sa  keiner  beständigen 

Freundschaft,  wohin  jedoch  bei  Uns  das  einzige  Absehen  ist,  nicht 
ausschlafen  könnte. 

2)  So  viel  die  Alliance  betrifft,  Hcin<l  Wir  erhieti^;,  solche  Erklä- 
runj,'  von  Uns  zu  «teilen,  die  I.  Maj.  Sicherheit  geuu^'sani  ^a'ben  wird, 
wann  nur  herfireiren  nicht  dergleichen  Fonnalia  beg:ehret  werden, 
w(-I(  he  1.  Maj.  keine  mehrere  Sicherheit,  Uns  aber  grosse  Yerklei- 
nerun^j  geben  können. 

3)  Oleiciiergcstalt  soll  der  Punct  ratione  usus  portuum  also  ein- 
gerichtet worden,  dass  I.  K.  Maj.  einlaufenden  Schiffe  Sicherheit  ge- 
nugsam darin  erhalten,  nur  allein  dass  anch  Unsere  Sccurität  dabei 
in  Acht  genommen  und  jedesmal  wenn  armierte  und  mit  Kricgsvolk 
besetzte  Schiffe  ein-  oder  dorchlaafen  sollen,  mit  dem  Gouverneur 
vorher  Abrede  genommen  werde  und  nach  dessen  Disposition  das 
Einlaufen  gesehehe. 

4)  Wegen  Partidpation  der  Zölle  wollen  Wir  L  Mig.  anch  gra- 
tificiren,  nur  dass  die  Einrichtung  der  ZollroUen  und  die  Conmieroia 
also  nebst  Uns  dirigiret  werden,  dass  die  Trafieqnen  nicht  beschweret, 
noch  die  Handlung  aus  Unsem  Landen  divcrtiret,  auch  in  andern  I. 
Maj.  llftfcn  nicht  weniger  als  in  der  Pillaii  und  Meniel  uciionimen 
werde.  Verhoftcn  aber  dagegen,  I.  Maj.  werde  (k'r^lciclien  von  Vm 
ohne  Aequivalent  nicht  begehren,  besondern  dcru  so  oft  gethancii  Ver- 
tröstung geniäss  l'ns  es  wiederum  geniessen  lassen,  wie  Euch  des- 
i'alls  Unsere  Intention  bekannt. 

ä)  Wir  mit  Anniuthung  so  einer  schimpflichen  Condition,  dass 
Wir  die  Quartianer  contentireu  sollten,  verschonet  werden  mögen. 

Wenn  nun  I.  K.  Maj.  sich  hierüber  Unserem  zu  deroselben  gc- 
fasstcu  Vertrauen  gemäss  werden  erkläret  haben,  so  kann  die  Zu- 
sanimenschickung  geschehen,  und  sobald  solche  Sachen  ihre  Richtig- 
keit erhalten,  können  nicht  allein  I.  Maj.  |:Ihr  Intoit  wegen  Marien- 
bui^  erreichen:!,  besondem  Wir  wollen  auch  darauf  mit  I.  Hi^.  ferner 
Uns  vergleichen,  wie  Unsere  Völker  also  zu  gebrauchen,  dass  die- 
selbige  nicht  allein  deroselben  kein  ombrage  geben,  besondem  viel- 
mehr zu  einem  guten  und  gemeinnützigen  Zweck  employiret  werden 
mögen. 

Ihr  werdet  Euch  bemahen,  dass  Ihr  hierauf  innerhalb  zwei  Tage 
kategorische  Resolution  erhaltet  und,  wenn  dieselbe  Uubcru  dcsideriis 
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gemte,  befördern,  das»  der  Herr  Beichskaosler  anhero  komme;  widri- 
gen Falb  aber  Euch  so  bald  anhero  verfligen  und  Uns  von  allem 
umBUndliebe  BelaHon  abstetten;  dann  Wir  in  solcher  Ungewinheit, 
iDBonderheit  wegen  des  bevorstehenden  Schlusses  mit  I.  Kais.  Maj. 

und  anderen  Intercssirtcn  nicht  länger  stehen  können;  insonderheit 
da  man  uiclit  allein  hie  Unser  Land  aufs  äusserstc  verdirbt,  beson- 
dern auch  llinterponiniern  und  die  Neuniark  mit  den  Märschen  so 
zurichtet,  dass  Wir  derscUicn  nichts  mehr  zu  yeaiessen  haben  werden. 

Beigefügtes  bchrcibeu  werdet  Ihr  gcbUUrlicü  zu  Überreichen 
haben. 


Aus  ciuem  Schreiben  [der  schwedißclicn  Kegicrunj^]  an  den 
Gesandten  Öuoilaky  in  Frankfurt.   (Dec.  Ib55)'). 

[Sehwediaobe  BecapUaUtion  des  biihorigen  Vttrhuift.] 

Als  L  Ch.  D.  so  Brandenbarg  im  Terwiehcoea  Winter  veroommeD, 
dass  I.  K.  M^f.  za  Schweden  sich  zu  jetzigem  pohlischen  Kriege  präpa- 
rirteo,  haben  S,  Cb.  D.  erstlich  durch  den  Herrn  Grafen  von  VValdeck, 
nachmals  aber  gegen  den  königl.  scbwedischcD  llesideutcn  zu  Berlin  münd- 
lich zu  verstehen  gegeben,  weil  dero  höchstlöbl.  Antecessores  von  doncn 
Königen  und  der  Uepublique  in  Polen  viell'altig  vor  diesem  waieii  gravirt 
worden,  und  8ie  dahero  wol  Ursach  hätten,  solches  zu  resseutiicn,  dass  biu 
derowegeo,  wenn  es  I.  K.  Maj.  leiden  möchten,  t>ich  mit  dero  soluhergestaU 
coujungirea  wollten,  waim  nimlichen  Ihro  das  Bisthnm  Ermland  snr  Satis- 
faction  eingeriomt  nnd  selbiges  sowohl  als  das  chnrfQrstliehe  Preassen  in 
einen  sonveralnen  Sland  gesetset  werden  möchte. 

Avi  sothaoe  Apertur  seiud  folgeuds  beiderseits  Commissarii  ferordnet 
worden,  welche  sich  zu  Abbandlang  dieser  Sa(  h  in  Stettin  zusammenge* 
tban;  welche  Tractaten  mehrers  zu  facilitireu,  haben  bich  I.  K.  Muj.  mit 
dero  Kriegsmacht  nicht  in  Preusseu,  sondern  in  Pommern  anzulanden  re- 
solvirt.  Wie  nun  I.  K.  Maj.  daselbst  augelangt",  haben  8ie  nicht  allein 
einige  DifGcultäten  .  .  .  sowol  der  präteudirten  Souveraiuität  als  auch  dero 
Securität  halber  in  Preusseu  .  .  .  sondern  auch  dabcuebeust  befunden,  duäs 
1.  Cb.  D.  dainmal  eine  I.  K.  Maj.  prüjadieiriiehe  AlUance  in  dem  Haag 
entworfen  nnd  proponiren  lassen,  worüber  I.  K.  Maj.  etwas  Ombrage  ge- 
fasst  Als  nun  I.  K.  Mi^.  begehrt,  dass  I.  Ch.  O.  mit  dem  projectirten 
Traetat  der  holländischen  AlUance  in  etwas  surtickhalten  wollten,  durbe- 
nebenst  abe/  auch  Bedenken  getragen,  in  eine  solche  absolute  SouverainiUt 
über  das  churfürsUiche  Preassen  und  das  Bisthum  firmiand  zu  coasen- 


')Kaozlüiuotiz:  „Ist  uds  durch  den  Herrn  Culmbucbischen  Gesaodlea 
conimuoiciret  worden*.  Vgl.  die  lielaliooeu  vuui  KvicbsdeputatiooBtag  sa 
Franlifari. 
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t'ivvn     .  .  hiiljcn  sie  os  ad  refcreuduui  geuomiueu  uuil  äciud  damit  aUo 
narlier  J>orIiti  ziiiii(  ki,'crci«ct. 

Daraul'  kamen  tUii  I.  Auj^.,  als  I.  K.  Maj.  durch  die  Mark  rei-ete, 
zwcen  churfürstlichc  Gesandte  ubeniials  bei  deroselben  an,  und  wurden  za 
Fürstenau  gewisse  Coinmissarii,  die  Traetatea  zu  reassuuiireu  ,  verorduer; 
allermaasseo  dann  selbige  währender  Marche  Tersebiedeoer  Orte,  bis  den 
10.  Aug.  in  Rogasao,  continoiret  und  fortgesetzet  worden.  Und  obwolea 
I.  E.  Maj.  damals  auf  gewisse  Maass  in  die  begehrte  SonverainiUt  ge- 
willigt, ancli  dero  Prltension  wegen  Einnehmnng  schwediseber  Besftttong 
in  Pillan  und  Memel  fallen  lassen,  hingegen  aber  daraaf  bestehend  gebiM* 
ben,  dass  I.  Ob.  D.  von  der  damalen  bereits  mit  Holland  geschlossenes 
AUianoe,  so  weit  selbige  dem  gegenwärtigen  Krieg  und  den  Jnribns  msiii 
baltici  priyndiciren  mdcbte,  cessiren  nnd  I.  K.  Maj.  von  den  Lteenten  dsr 
beiden  Seeporten  Pillan  nnd  Memel  partieipiren  lassen  sollten,  so  haben 
jedoch  die  Herren  chnrf.  Gesandten  abermals  nichts  sehllesseo  wollen  nad 
wegen  der  beiden  letztem  Pnneten  defeetnm  instmctionis  rorgesehfitMt; 
jedoch  vermeinten  sie,  ihr  gn.  Herr  sieh  deswegen  leichtlieh  accommodivn 
würde,  naehdero  I.  K.  Maj.  die  Sonverainität  Terwilliget  nnd  keine  Gaiii- 
sonen  in  Pillan  und  Memel  zn  haben  mehr  prtttendirten.  Reiseten  damit 
also  znm  andern  Mal  wiedernm  znrück ;  und  kam[enj  ungefähr  den  4.  Sept 
zu  I.  K.  Maj.  iu  Opozno,  nnd  weil  sie  sich  weder  sn  der  Cessation  der 
hoU&ndischen  AUiaiice,  noch  Participirung  der  Licenten  verstehen  wolleot  i 
sondern  anch  darzo  dasjenige,  was  Itereits  zovor  arcordirt  gewesen,  etlicher 
Manssen  zn  rcvociren  nnd  zn  limitiren  anfingen,  dnrbenebeni!t  I.  K.  MtJ. 
auch  iu  Krrahrung  gekommen,  dass  eben  zn  selbiger  Zeit  I.  Ch.  D.  mit  dem 
Könige  Casimiro  correspondirten,  in  dem  Haag  durch  dero  Miuistrum  die 
ISatilication  der  Alliunco  urgirten,  die  Holländer  zu  Schickung  der  Flotte 
nach  der  0^t^ee  poussirten,  auch  in  Preussen  mit  selbigeu  Stauden  eio  i. 
K.  Maj.  zu  Präjudiz  gereichendes  Defeusionswerk  einrichteten:  haben  L 
Oh.  I).  fast  zn  den  CJedankcn  Anlass  gegeben,  als  ob  Sie  dero  Gesandte 
zu  I.  K.  Maj.  nicht  zu  schlicssen,  sondern  last  mehr  dero  Actiones  ood 
den  Ausgang;  (lic?<os  Works  abzusehen,  abgefertiget. 

Diesen  WLitlaurtigkcikii  nur  in  Zeiten  fürzukommen,  haben  I.  K.  .M.ij. 
sich  mit  dero  Aruicc  gegen  Prcusseu  gewendet;  da  dann  uutcrvvcgcu  der 
Churf.  Katli  Ikrr  Dobrc/cuski  renionstrirt  und  von  seinem  gn.  Ilcrra 
Schreiben  an  I.  K.  Maj.  mitjjcbracht ;  welcher  auch  mit  gehuriger  Antwort 
und  naeh  bcseheiieiier  Remonstration  —  wie  nämlichen  I.  Ch.  D.  mit  I. 
K.  .Maj.  etwas  umstuudig  iu  diesem  Werk  umgegangen  —  wieder  abgefer- 
tigt worden. 

Zu  Thorn  halien  sich  abermaleu  zwei  churf.  Käthe,  der  Iletr 
1)  o  b  rc z e  II  s  k  i  und  Herr  von  Souiuitz  bei  I.  K.  Maj.  eingefunden,  wckbe 
sieh  auch  noch  deu  3.  Dcc.  jüngsthin  bei  I.  K.  Maj.  zu  Freysiadt  wirkli^ 
befnnden  und  im  Werk  begrilTcu,  dieser  Sachen  ein  Ende  zu  machen.  Von 
dem  ferneren  Verlauf  aber  hat  man  keine  eigentUehe  Nachricht 
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PratocoU  des  Kriegsraths, 
(von  Waldeck*8  Hand.   Ärols.  Arch.)  o.  D. 

Den  .  .  Deccmber  1655  ist  im  Rath  zu  Königsberg  von  Si.  Cli  D.  Oec. 
?CMrge8tclIt  worden:  nachdem  der  König  in  Schweden  in  Sr.  Cb.  D.  Laude 
geadvanciret  und  dieselben  mit  Durchzügen,  Einquartiernncjen  und  Einfor- 
dern Stationen  p;I<M'chsnni  feindlicii  tractiret — ■  fsio.  ndd  :  was  nun  zu  tliuuy]. 
—  Als  ist  der  ISchhiss  mit  cinniiithipeni  Uatii  silk-r  dem  Rath  beiwohnen- 
den i^eheiiuen  Rätbc  und  Officicrcr  dahin  ausgefallen,  dnss  nian  die  Heitorci 
zwischen  IJrauUhbcrg  und  Wormit  ziisiiinmenzielieii ,  und  sofern  man  an 
einem  Tassagie  oder  durch  einen  HiufMÜ  einig  Advunfage  haben  köuatO| 
solches  nicht  aus  Handeo  zu  lassen,  sondern  seiu  Hcstci»  zu  thun. 


Ordre  des  Kurfürsten  an  Waldeck.   Dat  Königsberg 

23.  Deccmber  1655. 

(Arols.  Arch.) 

[Die  Troctatcn  vergeblich;  Befehl  zar  EioleitiiDg  der  Feiadseligkcilon  ] 

Kaehdem  durch  vielf&ltige  Tractaten  zwischen  dem  Kdnige  in  23.  Dee. 
Schweden  und  mir  kein  Friede  hat  können  gestiftet  werden,  als  uf 
soldie  unbilliginrissige  Oonditionen,  welche  mir  zum  höchsten  Präjudiz, 
dadurch  nicht  allein  meine  arme  Lande  und  Leute,  sondern  ich  scibsten 
in  höchsten  Verderben  iresetzt,  hat  crlialten  werden  können:  so  hab 
endlich,  wiewol  mit  höchstem  L'nwillen,  da  ich  dennoch  stets  ver- 
hoffet, mit  der  Kun.  Maj.  zu  Schweden,  als  nahem  anverwandten 
Blutsfreunde,  in  gutem  Vertrauen,  dem  allgemeinen  evangelischen 
Wesen  zum  Besten,  In  hOchst  vertraulicher  Freundschaft  und  stets 
wfthrendem  Verbindniss  zu  leben,  dahin  zu  resolviren,  meinem  General- 
Lieutenant  von  der  Cavallerie  Grafen  von  Wal  deck  hiermit  zu  be- 
ordern, dass  er  nach  Eni]>fahung  dieses  sich  zu  der  Cavallerie  ver- 
füge und  nebst  Zuziehung  deren  alda  vorhandenen  Oflicier  beratlic, 
wie  und  uff  welclie  Manier  der  königL  schwedischen  Armee  einiger 
Abbruch  möge  gethan  werden;  auch  solches  alsofort  ins  Werk  zu 
richten  suche,  jedoch  mit  aller  müglichen  Behutsamkeit  Hieran  be- 
Bchieht  mein  vollkommener  Wille. 
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Köllig  E[arl  Gostay  an  den  Knrfttrsten.   Dai  Crentzborg 

16.  Dcc.  (26.)  1655.'). 

lAoninglich  keine  Absichten  auf  l'illau  und  Meniel;  Recapitulation  des  Verlaafe 
awischen  Schweden  und  lirandenburg:  definitivo  Forderungeo  des  Königs] 

Dec.  Er  versucht  das  in  dem  Bride  des  Kurfiirsten  vom  19.  Dec.  Behauptete 
sn  widerlegen.  Kr  lengoct  die  Absicht  auf  Pillau  und  Mcmel  ganz  ab  : 
„Nihil  cquidem  dictü  Noätru  ministro')  ia  maadatis  üedimus, 
qao  reoB  possitpcragi  i ndicationiB alicnjoe  daportabne  Pill»- 
vienai  et  Memelensi.  Et  neseio  qoia  alias  ez  Noatra  mente  se* 
cretnm  tale,  qaod  aaimnni  Noatrom  nnnqaam  oeeapaTit,  eTol- 
gasset*^.  Die  Sache  sei  nor  ana  allsogroaaer  Beaocgniaa  aaf  Seite  des 
Korfursten  entstanden. 

Der  Kurfürst  selber  habe  durch  den  schwedischen  Residenten  in  Berlin 
den  Wunsch  zur  Theilnrihme  an  dem  Krieg  aussprechen  lassen:  „si  ergo 
placeret  Nobis  adsciscere  Ccls,  V*'»  1^1.  in  belli  socium,  et  in  compensatio- 
nem  et  satisfactionem  onerum  belli  promittere  eidem  non  modo  Episcopa- 
tUQi  Warmicnscm  titulo  et  jure  sccularis  Ducatus,  sed  ctiam  partem  Samo- 
gitiae  et  Litbuaniae,  atque  adeo  dictoBi  WarmieDsem  Dncatom  et  Samo- 
gitlae  Lithoaniaeque  partea  nna  Gom  Bomaaia  Dncali  in  pleaam  et  alMO- 
Intam  Dominium  eidem  eonfinnan  et  in  eo  taeri:  tnno  velle  0.  Y*  EL 
naqne  in  fiaem  belli  contra  Poloniam  et  aUoa  bnie  motoi  aeae  immlscentea 
fideliter  Nobis  adsistere.  Et  ot  tanti  propositi  consiliom  in  aeereto  habe- 
retur  et  in  Poloniam  aoa  emanaret,  additam  est,  pancos  ejas  esse  con- 
scios".  —  Dem  König  erschien  diese  Genossenschaft  erwünscht,  die  Bedin- 
gungen r>^\on  impossibiles,  sed  immeusac".  Darüber  fanden  dann  im  Mai 
l(ir)o  Vcrliandlüngen  durch  Comraissarc  Statt.  Dass  Schweden  nun  die 
beiden  preussischcn  Häfen  und  die  Participation  der  Zölle  verlangte,  hatte 
seine  guten  Gründe,  die  aasgeführt  werden.  Der  Kurfürst  wird  einsehen, 
dass  der  König  Pillan  nnd  Memel  nicht  «obtentn  aoUna  Noatraa  ntiUtatia* 
prätendirt  liat;  der  König  wollte  sie  nnr  ala  Sicherheit  bia  snm  Ende  dei 
Kriegea  haben»  weil  der  Knrfttrat  ein  fOr  Schweden  bedenl^lichea  Bttndniaa 
mit  den  Niederlanden  trotz  aller  Warnungen  abgeschlossen  hatte.  Die  Ge- 
aandtachaft  dea  Knrfltfsten  nahm  darauf  Iceine  ttUcksicbt  und  mlieaa  Stettin 
—  „loco  adaequatae  responsionia  minas  acerbas  et  nescimns  qaas  ex  bar- 
baris  et  ipso  Orro  contra  Nos  arcossondas  suppctias  jactans"  —  Nach  all 
dem  hatte  man  Recht,  die  nach  rreassen  gebendea  Trappen  des  KurfUrstcn 
als  feindliche  zu  l)ctrachten. 

Am  4.  Aug.  kam  eine  neue  Gesandtschaft  zu  Uns.  Der  Kurfürst  mnaa 
gestchen,  dasa  der  König  da  allea  mögliche  nachgegeben  bat;  naaMnäieb 
hat  er  hier  anf  Pillaa  nnd  Memel  Tenichtet  nnd  nur  anf  der  Tliellnabme 
an  den  Lieenten  beataaden.  «Desideravit  eqnidem  0.  Y.  Bl..dietomm Dn- 
oatonm  (Bomssiae  et  Warmiae)  plennm  et  absolotom  Dominium,  sed  poat- 
modum  .  .  .  Legatio  ejusdem  exhibito  Nobis  die  9.  Augnsti  pn^ecto  sno 

')  Vgl.  den  Brief  auch  bei  Uadawski  p.  211  IT. 
^  D.  i.  Graf  Sehl  ippenbaeh* 
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Der  KorfSnt  und  Karl  GnsUr.  llottenhageoer  Entwarf. 

in  Rogasno  agnoTit  C.  T»  £1.  .  .  velle  a  Nobis  et  OoroDa  Soeciae  sae- 
pedietos  Dncatas  in  fendnm  recognoseere'*.  —  Etwas  sp&ter,  während  Wir 
nach  Polen  hineinzogen,  kam  am  5.  Sept.  bei  Opozno  die  brnndeiibnrgische 
Gesandschaft  zoro  dritten  Male,  mit  einem  eigeuhandigen  Brief  des  Kur- 
fürsten —  ^pristinam  eiimqae  infaratum  crga  Nos  amorem  spirantos'*;  aber 
als  rann  zu  den  ficscliiitton  kam,  so  wollten  sie  fast  alle  bisherigen  Znge- 
stiiiiclnisse  znriic  k/ichon.  Und  inzwischen  wurden  die  Katilicationen  des 
nicdcrläudisclion  IJündnisses  aasgewechselt  und  dort  auf  Absenduug  einer 
Flotte  in  die  Ostsee  gedrungen;  das  Königl.  Preasscn  und  die  benachbarten 
polnlechen  Palatioate  wurden  zor  gemeinsamen  Yertheidigung  gegen  Schwe- 
den aufgefordert.  Dies  sei  aber  offenbare  Feindseligkeit  gegen  Scbwedeni 
wie  aocb  das  Bilndniss  selbst  mit  den  prenssischen  Ständen  seige. 

Die  Ilauptsaclie,  worauf  der  König  beharren  ninss,  ist,  dass  das  bis- 
her zwischen  dem  Kurfürsten  und  der  Krone  Polen  In  stundcnc  Veihiilt- 
nlss  ^posthac  qnoqne  inter  Nos  regnnniqno  N<istnim  ut  et  C.  V""  Hl.  in- 
tercedat^.  Im  Uebrigen  läüst  sich  über  Vcräiidcrungeu  und  Milderungen 
noch  beratben. 


Schwedischer  Vertragsentwurf       Mottenhagen  übergeben^^ 

[Dee.  1665]*). 

1.  Der  Kurfürst  verziehtet  völlig  nnf  den  bisherigen  Nexus  mit  Polen. 

2.  Er  tritt  in  denselben  fortan  zu  Schweden. 

3—6.  Iflhercs  über  den  Modns  der  künftig  von  Schweden  zu  nehmen> 
den  Belehnung. 

6.  1600  M.  Hilfstrappen  bei  Angriffen  auf  Schweden  in  den  jetzt  er- 
oberten Landen*). 

7.  Freier  Durchzug  durch  Freassen. 

8.  Freier  Gebranch  der  preussischen  Häfen  für  schwedische  Uandels- 

und  Kriegsschiffe. 

10.  Der  Ktnfürst  erhcl)t  koinorloi  Anspruch  auf  das  Königliche 
Prensscn ;  auch  hiilt  er  keine  Kriegsschiffe  ohne  Krlaubniss  des  Königs. 

11.  Die  Zölle  io  den  herzoglich-preussischcu  Häfen  werden  gemein- 
sam verwaltet  und  getheflt 

12.  Entgegenstehende  Bfindnisse  sind  aufgehoben,  soweit  sie  mit  die- 
sem Vertrag  unTcreinbar  sind. 


I)  Die  yoUmacbt  des  Königs  l&r  Erich  Oxenstjerna  zur  Yerhaodlang 
mit  den  brandenborgiscben  Gesandten,  dat.  Mottenhagen  23.  Dec  16&S.  Die 
Vollmacht  des  Karfüretun  für  Schwerin  und  Dobrcsenski  sor  Verhandlung 

in  Mottenhagen,  dnt.  Rcgiomonti  28.  Occ.  1(>')r>. 

')  In  einem  I>randcnl)urgi8chcti  (icgencntwurf,  der  bei  <len  Acten  bogt,  und 
der  sich  sonst  dem  schwedischen  ziemlich  anschliosst,  werden  statt  dieser  Ililf- 
leislnng  die  »ceotum  equites  armati"  des  polnischen  Lcbnsvertrags  geboten. 
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II.   Der  uordiscbe  isLrieg  bis  zum  Vertrag  vou  Königsberg. 


It).  Der  prf'nFsi>(  he  I^cliiisrannii  wird  ffirtontrielitet;  die  A  Kriegs« 
bcbille,  zu  deren  Strlliinp-  der  llerzop  bisher  verpflitbtet  war,  fallen  weg. 

17.  Die  ApiKllatioM  aii.<  Trenssen  nach  Polen  wird  aufgehoben;  Er- 
richtung eiiie.s  eijreneu  Übcrtribuuals  in  rreusseu. 

18.  Streitigkeiten  swiscben  dem  Herzog  nod  seinen  Ständen  werden 
doreh  eine  Aosträgateomniissioii  gesehlichtet,  anter  einem  vom  König  er- 
nannten Vorsitser. 

19.  Circa  res  oeconomicas  hat  der  KnrfUrst  gaoa  freie  Disposition. 

20.  Gegenseirige  Werbefreibeit  im  herzoglichen  nnd  königlichen 
Preussen. 

21.  (jlegenseitii:or  Beistand  /.um  Schutz  dieser  Convention. 

22.  Aufhören  der  Feind.'^eliu'keiteii. 

„Dieses  Conccpt  haben  die  ISchwediäcIien  zu  Mottenhagen  cxtraUiret^  '). 


Schwerin  und  Dobrczcnski  an  den  KurtiirstciL    Dat  o.  0. 

28.  Dec.  1656. 

Sie  lialjen  .solori  nn(  h  ihrer  Ankunft  bei  dem  König  Audienz  gehabt; 
er  versichert,  „d.-ifis  es  wider  Ihren  .Willen  und  des  Quartiermeisters  Ver- 
sehen und  der  Boten  Verleitung  gcsehehen,  dass  er  so  nahe  herangekom- 
men; es  wäre  wider  seinen  Willen,  auch  raison  de  gnerre;  wollen  sich 
auch  wieder  znrüekziehen''  *).  Noch  kann  alles  gnt  werden ;  der  König  ist 
bereit,  während  der  Tractaten  die  Feindseligkeiten  einzustellen. 


Resolution  des  Kurfürsten.   Dat.  Königsberg  28.  December. 

(Conc.  V.  Sonmitz.) 

28.  Dec.  Der  König  allein  habe  die  Feindseligkeiten  begonnen,  mit  Angriffen^ 
Brandsiehat/ungen  nnd  ICin(iuartiei  iiiiixcn;  auf  unserer  Seite  war  es  nur  Dc- 
fension.  Ks  i-t  also  Snelie  des  K(inii;s  zunächst  er.-^t  das  Land  wieder  zu 
räumen.    Anerbieten  der  Auswechselung  der  Gefangenen'). 

')  Von  der  Belehnung  mit  Ennlaad  ist  weder  in  diesem  Projeot,  noch  in 

dem  brandeDburgischeo  Gogcnontwurf  die  Bede. 

«)  Vfrl.  Droypen  III.  2.  244. 

•)  Für  die  Tage  vou  hier  ab  bis  zum  Ahsclilus3  *]es  Kiinigsherger  Vertrags 
und  über  deu  Abschluss  dieses  letztcrcu  fehlun  auffuHoudor  Weise  fast  alle  Acten; 
auch  das  Arebiv  su  Arolsen  bietet  hier  keine  Ergänsang;  es  edielnt,  dass  in 
diesen  lettten  Tagen  mfindliehe  Beriekterstattang  an  Stelle  der  achriftlioheD  ge- 
treten  ist;  einigen  Brsats  dafür  bilden  die  w.  vu  im  Anhang  mitgetheilten 
Berichte. 
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Waldeck  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Königsberg  10.  Jan.  1656. 

(Arols.  Areh.) 

Der  Kurfürst  hat  befohlen,  dass  Geocralmajor    Cannenberg  „gehnn  1656. 
soll,  Wehiao  so  entseteen^S    Wal  deck  legt  seine  milltttrischen  Gründe  la  Jao. 
vor,  weshalb  er  das  Unternehmen,  ohne  Fassvolk  und  Artillerie,  für  nnans- 
fährbar  blU  und  davon  abrfitb. 


Der  KiiiiUrst  an  König  Karl  Gnstav.    Dat.  Königsberg 

10.  Jan.  1656. 

Die  YerhandlQiigen  mit  dem  Kaoaler  Ozenstjerna  sind  so  weit  ge-  10.  Jan. 
diehen,  dass  an  dem  Abschloss  nieht  zu  zweifeln  ist.   Der  Karfurst  bittet 
den  König,  er  möge  ihm  daher  auch  seineu  Wunsch,  betreffend  Braunsberg, 
nicht  unerfüllt  lassen;  er  werde  dafür  besonders  dankbar  ?ein. 

S.  d.  Königsberg  17.  Jan.  1CÖ6  Daokscbreibea  für  Erfüllung  der  Bitte '). 


Den  Friedcnsscbluss  zwischen  liraiidenburg  und  Scliweden,  dcü 
neuen  Lehnsvertrag  für  das  Her/.ogthun»  Preussen  und  die  Special- 
convention über  da.s  Bisthuni  Ermland,  alle  dat.  Königsberg  Y.Jan,  st 
V.  1656  st  bei  ▼.  Mttrner  Staatsvertr&ge  p.  195—200. 


Der  Knrflirst  an  Graf  Christian  von  Dohna  im  Haag. 
Dat  Königsberg  17.  Jan.  1656. 

Anzeige  des  mit  Schweden  geschlossenen  Vertrags  —  „nnd  weil  Wir  17.  Jan. 
bei  so  gestalten  Sachen  Unsere  Völker  In  etwas  sn  redaeiren  gemeinet,  so 
wollet  Ihr  Ench  mit  den  bewnssten  Werbongen  ferneres  nicht  bemtthen*S 


An  diesem  nnd  den  folgenden  Tagen  die  gleicbe  Anzeige  vom  AbscUass 
des  Königsberger  Vertrags  nach  allen  Seiten  hin  in  zahlreichen  gleichlau- 
tenden Schreiben;  dio  einzelnen  Provincialrcgierangen  erhalten  Befehl 
(30  Jan.  ]r>5(i),  das  Krcigniss  von  den  Kanzeln  verkünden  ao  lassen  and 
es  mit  öffeuüicheu  Danksagangca  etc.  zu  begeben. 


*)  Vgl.  die  Speeialconvention  wegen  Bnnlands  bei  v.  Mdrner  Staatsver- 
r&  ge  p.  198. 


tUitu.  s.  GhcIi  d.  Gr.  KnrlHntan.    VU.  33 
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Der  KorfUrst  an  den  Kaiser.  Dat  Königsberg  12.  Jan.  1656. ') 

[Klage  ober  den  aeagebliebenen  Beistand.  Brl&ateniDg  der  Nothwendigkeii  dee 
'  abgeeehloseeDen  Vertrages  mit  SchwedeD.] 

23.  Jaa.  Er  litbe  voo  Anfan;;  nn  dem  Kaisr  i-  über  die  polnischen  Unnibcn  Mit- 
thoilung  gemacht,  und  der  Kaiser  habe  willig  die  Interposition  zwischen 
den  beiden  krieprcndin  Theikn  iil)ernoninicn  ct<\ -').  Der  G;ing  der  Dinge 
zeigte  indcss  bald,  Uass  ,,n)it  geliudereu  Mitteln  allein  mir  nicht  zu  helfen 

gewesen.*'  — 

Und  iuittc  ich  dahcro  wo!  verholTet,  es  wUrdcMi  E.  K.  M.  meinen 
desidcriis  willkoinnicne  Statt  und  IJamn  ;^a'^^ebcn  und,  wie  Sie  mich 
nicht  nur  durcli  Schreiben,  sondern  auch  hcrnachmals  dorcli  dcro 
Abprosandtcn ,  den  Herrn  Grafen  von  Starljcni1)erg,  yenichert,  die 
be^^alirte  wirklielic  Assistenz  mir  widerfahren  haben  laasen:  BO  ist 
doch  darauf  ungeachtet  alles  angewandten  Fleisses  niehts  zu  erlangen 
oder  zn  erhalten  gewesen,  und  also  meine  so  wol  gemeinte  Intention 
durchaus  divertiret  worden. 

Als  nun  unterdessen  die  Kön.  Wrd.  in  Schweden  dero  Waffen 
aus  dem  Königreich  Polen  nach  dem  königl.  Theil  Preassen  ge- 
wendet, aueh,  nachdem  sie  die  vomehmsten  und  stftrksten  Oerter 
ohne  Widerstand  in  demselhen  eingenommen  nnd  ihre  andere  Ar- 
meen an  sich  gezogen,  mit  gesammter  Hand  in  mein  Hersogthum 
FreuBscn  gcrUckct,  etwa  eine  halbe  Meile  von  dieser  meiner  Residenz 
dero  Hauptquartier  gciionunen,  derselben  alle  Zufuhr  gesperret,  auch 
dabei  sicli  allcrliaiul  schwere  und  «msteckende  Krankheiten  unter 
meiner  in  dieser  Stadt  sich  befindenden  Armee  ereignet,  und  ich  dabei 
gesellen,  <lass,  wann  ich  gleich  ein  nichres  anstehen  wollte,  auch  das 
Werk  nocli  in  etwas  aufhalten  mögen  und  mein  Land  vollends  zu 
Grunde  verderben  und  verwüsten  Hesse,  ich  dennoch,  welches  das 
grösstc  und  vornehmste  gewesen,  mich  von  niemand  einiger  Hilfe 
oder  Assistenz  wirklieh  zu  getrosten,  von  jedermänniglich  verlassen 
gestanden,  und  mir  aucli  nicht  die  geringste  Hoffnung  durch  meine 
an  £.  K.  M.  Abgeschickte  darzn  gemaohet  worden;  alle  andern  Di> 
versiones  auch,  so  von  mir  noch  etwa  zu  maehen  gewesen,  ohne 
Implicirung  des  h.  B.  fieiehs  nicht  gesehehen  kennen,  weswegen  ieh 
billig  ein  grosses  Bedenken  gehabt;  hiemAehst  ist  mir  solches  alles 
Yon  unterschiedenen  hohen  Orten  beweglich  ftrgestellet  nnd  ich  des- 
wegen, und  damit  dieser  Missrerstand  ohne  Weiterung  beigelegt  wer- 

')  Obgleich  sonst  von  Prenascn  nus  die  Datirang  der  kurfiirstlichcn  Kanzlei 
darchgangig  dem  neuen  Stil  folgt,  so  iat  hier  in  dem  Schreiben  au  den  Kaiser 
der  alte  Kaieader  gebranebt 

*}  Vergl.  oben  p.  879. 415. 
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den  uiochtc,  von  meinen  geungstig^tcn  üntertliaucn  uutcrth.  und  weli- 
müthig.st  angctiehct  worden: 

So  liabc  ich  endlich  zu  Rettung?  meines  Gewissens  ...  die  von 
I.  Kün.  Wrd.  in  Schweden  von  neuem  veranlassten  Tractaten  mit 
dero  deswei^'cn  anhero  «geschicktem  lieichskanzlcr,  dem  Herrn  Grafen 
Erich  Ochsenstirn  antreten  und  dieselben,  so  viel  bei  so  einem 
Zustande  möglich,  zu  Ende  bringen  lassen  rnttssen,  gestalt  dann  die- 
selben den  7.  dieses  alhicr  in  Königsberg  gesohloflscn  und  den  10. 
80  balde  darauf  die  AoswechBoluiig  der  Ratificationen  von  beiden  Theilen 
erfolget. 

Und  habe  nun  meiner  obliegenden  Schuldigkeit  zu  sein  ermessen, 
Ton  solchem  allen  £.  K.  M.  gehorsamlich  Nachricht  zu  geben. 

Tersichemog  anwandelbarer  Treue  gegen  Kuser  und  Reich;  der  Kaiser 
werde  hoffentlich  glaubet:,  dass  er  nichts  anderes  gethao,  „als  was  keines 
Weges  mit  guter  uod  ehrifttUcher  Raison  an  Sndern  gewesen/'  — 


Kaiser  Ferdiiiaud  III  an  den  Kurfursteu.    Dat  Wien 

7.  März  1656. 
[Formelle  Beentworlong.  Anerkennung  de«  Besitses  von  Prenssen.] 

Uns  Ist  E.  Ld.  Schreiben  .  .  .  wol  eingelangt  und  daraus  der  7.  Man 
Länge  nach  in  Unterth.  referirt  worden,  aus  was  f&r  angeftlhrten  Ur- 
sachen dieselbe  sieh  necessitiret  befunden,  .  •  .  die  etc.  Tractaten  an- 
treten und  ...  zu  End  bringen  zu  lassen. 

Wie  Wir  nun  die  zwischen  beiden  hohen  kriegenden  Theilen  ent- 
standene Misshelligkeiten  und  zumalen  auch  dass  E.  Ld.  wegen  dero 
Ucrzogthums  Prcussen  ')  mit  darein  ^^ezogcn  werden  wollen,  sehr 
ungern  vcrnoinmcn  und  Uns  dalicro  um  so  viel  lieber  [zaiJ  der  vorge- 
sclilagcuen  Intcri)Ositi(>n  .  .  .  verstanden:  also  tliun  Wir  Uns  der  gege- 
benen Naehricht  und  bevorab,  dass  E.  Ld.,  wie  Sie  bis  anhero  Uns  und 
dem  h.  Reich  mit  unverrUcktcr  Devotion  -/ugetlian  gewesen  .  .  .  darin 
zu  continuiren  entschlossen  seien,  frcundoheim-  und  gnadiglich  ])edan- 
ken  und  verbleiben  £.  Ld.  dabeineben  mit  freundoheimlichom  Willen, 
kaiserliehen  Hulden  und  allem  Guten  beständig  wolbeigethan. 

')  Diese  Worte  sind  von  broudeDburgischer  Seite  unterstricbeo  and  mit 
einem  NB  versehen ;  offenbar  in  demselben  Sinne  wie  oben  p.  ^1  n.  1. 
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IQ       IT.  •  Dur  nordiBehe  Krieg  bis  «am  Vertrag  von  KSoigib«rg. 


Anhang. 


1)  Waldeek,  Memoire  Uber  den  Gang  der  Erei^sse  bl« 

zum  Absdiluss  mit  Schweden.  (Eigenh.  o.  D.  Arols.  Arch.) ') 

8.  Alt  El.  estBot  arrfTÖ  sns  1a  bort  de  ta  Vfetolle,  ....*)  nn  genfi- 
bomme,  qne  j'avoU  eoToy^,  m'apporta  ordre  de  m'y  trenrer  le  leDdemain, 
oü  Ton  resolut  de  passer  &  loisir  la  rirföre  et  de  s'arrester  eo  ees  qnartiers, 
tant  poiir  rc])05cr  Tarm^e,  qoe  poar  s'assearer  de  quclqnc  licu  advanta- 
genx  sus  I:i  dittc  lividre,  et  pareillement  des  estats  de  la  Prussc  Uoyalle; 
niais  au  licu  du  consoil  qni  se  dobvoit  tcnir  sns  cc  qu'on  anroit  ä  faire,  aa 
nioiti<^  choniin  du  rjuarticr  de  S.  Alt.  EI.  (  t  du  mien  j'appris,  que  l'armee  de 
Moiiseigneur  l'Klecteur  marc^Jioit,  sans  poiivoir  estre  iriforme,  vers  ofi.  Vors 
le  8oir  j'eus  ad  vis  du  quartier  de  8.  Alt.  Ei.,  oü  je  m'en  allois,  pour  me 
certifier  d'an  st  snsbit  cbaugemcuc,  et  Ais  tont  sorpris  de  voir  marcher 
Tarm^e  et  l'artillerie  toot  droit  daos  le  Dnseb^.  Je  fis  mon  possible  pour 
d^toarner  ane  marehe  si  pröcipitde  et  domageablei  inais  en  rafa,  puia  qa'on 
apprehandoit  de  chocqner  Ics  estats,  la  on  il  me  sembloit  estre  A  propoa, 
de  les  lasser  de  rincomrooditö  de  nostre  armte,  poar  Ics  porter  a  se  d^ 
flarcr,  et  d  noas  donner  des  places  d'assarance,  ou  de  faire  malgre  enz 
uu  fort  roiisidernhle  sus  le  liort  de  la  rivirre,  jiour  les  teuir  en  debvotion; 
et  (cla  (i'aultaiit  pliiy,  <|iie  la  hiiisun  iie  soutlroit  jxiiiit  de  dil.iy  et  r|np  le 

de  Siirde  es'toit  unguugi';  ä  C'raoovie.  M;iis  l'appreh.'insiou  de  cliocquer 
les  cstata  du  pais  et  l'uUiancc  avec  les  proviuces  uuics  fist  rejetter  uioo 
adris  et  resoatdre  d'earoyer  la  cavaillerle  dana  l'evesefaö  de  Lebeaa,  et  rin- 
fanterie  4  Dolstät,  village  sitnö  sas  an  petit  canal  qni  donne  dans  le  Haf, 
ainsi  commode  pour  la  roiture  des  virres,  et  procbe  d*Elb!ngae,  afin  qoe 
pandaat  le  traitt^  entre  les  estats  et  les  dipatez  de  S.  Alt  £1.  I'on  pnt 
prandre  ses  mesnres.  Mais  estant  parly,  ponr  präsenter  le  corps  d'armöe, 
qne  j'aTois  arec  moy,  a  S.  Alt.  El.,  j'appri.s,  que  rarindc,  qne  Monseigiieor 
rElecteur  avoit  nvec  luv,  vcnoit  prandre  son  quartier  dans  le  mien,  oü  de 
nonve.'ui.x  I  on  resolut  <le  suivre  ee  qui  avoit  e.-^te  cün<  ln  le  jonr  auparavant. 
Mais  8.  Alt.  El.  s'cn  alla  ä  Frcuschniark,  d'oü  eile  nie  üst  r'appeller  de  la 

*)  Geschrieben,  wie  der  Inhalt  ergiebt,  la  der  Zeit  bald  aaeh  dem  KSaiga- 

berger  and  vor  dem  Maricnbarger  Vertrag.  Wol  an  elaea  der  geheimea  Bathe, 

▼ielleicht  an  Wciman  im  Jlaag  gerichtet. 

*;  Lücke  gelassen  sur  Ansfüllang  des  Datnms. 
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mftrebe,  qn'on  m'avoit  commia  da  eostö  de  Thorn,  ponr  tascber  d'y  mettre 

gunrDiäon,  comme  aus»\  dans  Strasbourg,  et  m'ordonna  de  r'cnvoycr  Tartil- 
lerie  et  rinfaoterie,  (|ae  j'avois  avec  tnoy,  pnis  qne  1a  ville  de  Tbora  n'estoit 
pas  tenablc;  pour  Strasbonrpr,  j'y  debvois  nu  ttrc  ."SOO  liomraes.  Je  remonstray 
l'utilite  de  la  pnssession  d'iine  ville  si  considerable;  touttos  foi-;  sniis  ofToct. 
Dans  Strasbourg  les  trois  ceiits  hoiuiiics  seuls  ne  voulcft  e-tie  rcceus,  iioii 
übstant  l'ordre  du  Waiwoda  de  Culin.  Ayaiit  logü  la  cavailhnie,  je  ni'en 
retuurnois  aapräs  de  S.  Alt.  El.,  laquelle  je  trcuvay  sus  le  d^part  pour 
Kdiiigsb.,  oü  Von  obtient  lOOm  escus  pour  le  pavement  de  rarmöe,  et  du 
drap  pour  habiller  les  soldats.  L'on  y  donna  ordre  pour  on  Magasin  des 
Tivres  poor  6  mole,  poar  tootte  Pannöe;  mesme  fit  on  no  projeet  des  qaar- 
tiers  d'biver  pour  les  assigoer  A  chacqae  Regiment,  afin  qo'an  cbacque  eot 
soing  do  sien;  ron  proposa  anssi  de  se  senrir  des  Werders  p(3iir  plncc 
d'armes,  et  de  s'asseurer  d'Elbiufrnen  de  gic*  ou  contre  frre.  retianeher  toat 
le  pais  depuis  Königsbergue  d  Tapiau  et  de  la  ii  Labiau,  pour  eti  tont  cas 
ptiuvoir  subsistcr  avec  rarraee  hors  de  la  ville,  et  couvrir  la  Pillo,  de  eher- 
cher  l'occaaiün  de  faire  an  coup  cousiderable;  si  non  pour  avoir  tout  l'ad- 
Tantnge  qu'on  se  pourroit  sonhaitter,  an  moins  pour  guaiguer  du  Uiinps. 
Plusiears  ehoses  ftisrent  rteoloes,  d'anltres  differäes,  mais  rien  ezöcat6 
comme  tt  estoit  reqais.  Vne  demy  monstre  fast  donn^  ao  eorps,  qae  S. 
Alt.  Bl.  avoit  avee  loy,  60  m  escas  poor  des  noarelles  levöes;  le  reste  ou 
la  oeeessitd  le  requeroit  le  plus;  les  continnelle  marcb^s,  en  apparance  peu 
atUles  ou  necessaires,  faisoit  consunicr  le  drap  pour  les  soldats,  on  empescboit 
pour  lo  moins,  qne  les  habits  ne  pouvoit  estre  faits  n'y  a  tamps  n'v  comme 
il  falloit.  Les  ordres  pour  le  Magazin  fusreiit  executees  coinnie  de  coutunie 
en  cette  court,  et  si  l'on  pressoit  cette  atVaire,  eela  ])assnit  pour  des  rig^uenrs 
contrarieutes  la  fa<;on  d'agir  eu  ce  pais;  les  aäsignations  des  quurtiers  ne 
fusrcot  poiat  depescbez  par  cenz,  qui  en  a?oitea  la  commissioui  le  projeet 
des  Werders  fast  rejettA  sons  prAtezte  de  roffance,  qa'oo  causerolt  aupros 
des  estata  de  la  Prasse  Royalle;  de  penv  de  cboequer  Dantzig  et  ralllanee 
d^Hollande  Ton  ne  voolat  potat  apprenver  le  dessein  sos  Elbingue;  la  dö> 
faoce  et  fortificatioa  de  eette  ville  fu.st  commise  ä  des  gens  sans  autoritö, 
et  rassfetance  des  ceux  de  Uegence  fnst  froide  et  sans  effect;  le  retrauche« 
ment  du  pais  entre  le  l*re<z;el  et  ....  M  ftist  considcre  eomnie  nne  afTairo 
snperflne,  inutille  et  inipra«'tieable,  idnsy  negligee ;  il  fu.^^t  arrostc  de  se  .<er\ ir 
»l'un  advantage  considerable,  si  Toeeasioa  se  presentoit.  C'estoit  la  n  sD- 
lutiou,  avec  laquelle  S.  Alt.  El.  partit  d'icy  ponr  Ilollande,  pour  y  achever 
le  traittd  aveo  les  estats  assemUez  A  Marieubourg.  Tont  malade  que 
j'estois,  je  soivis;  j'y  reoeontray  un  Waiwoda  de  laMasovie,  qnidemandoit 
denz  mille  bomroes  sons  sa  coadnftte,  avec  qnelqne  pidces  d*artillerie  contre 
Stainboc.  Les  estats  4  Marlenbonrg  demandoit  denz  on  trois  mille  hommes 
poor  s'en  servir  dans  la  Pomereile  A  reconperer  les  bicoques,  oü  les  Suedois 
avoit  places  d'armes.  Fersonne  ue  vouloit  rien  proincttre  ponr  Vaflfaire  en 
göneral;  je  treuvay  quclque  disposition  a  vouloir  aceorder  eo  qui  anvoit 
affaibly  uos  forces,  et  estoit  perdu  ou  par  imprudauce  des  directeurs  ou  par 
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tonr  trahisoD,  de  sorte  qu'en  eonsideration  de  l'affiiire  gdnenille  il  ftist  rAsolo 
de  s'alUer  eoBemble,  mais  de  faire  oe  qai  serviroit  au  pablic  et  poiat 
s'attascher  A  Hntöret  particnlicr  de  Tune  ou  Tatiltre  province,  et  de  tenir  les 

forces  anltant  qu'on  ponrroit  ensemble,  et  de  se  servir  de  roccaslon,  qui  ae 
prösentcroit  la  plus  favoraMc.  Opiiiants  sur  ce  qu'ou  auroit  ä  faire  pour 
faciliter  cc  dessein,  ü  fast  dit,  qu'on  auroit  ä  praiulre  un  poste  iidvantagoux 
pour  la  lacilite  des  vivres,  et  d'oü  Ton  pourruit  avce  ett'ect  cnuvrir  le  pris 
et  se  servir  des  occasions,  qui  se  pourroit  priiseutcr  du  coste  de  la  Litua- 
uie,  comme  au.s.si  du  eostö  de  la  VistuUe.  Mais  saus  attandre  la  conclnsioii 
de  too8  ce  qni  estolt  requis  [)oar  Tex^eation  dn  sosdit,  S.  Alt  £1.  partit 
le  landemaln  do  soir  qne  faniv«  poar  Deatscb  Eilan  arec  rösolotion  d'/ 
sabsiBter,  jnsqn'i  ce  qn'elle  aoroit  oonvelle  de  moy,  qoi  tm  moj6  ven  la 
rividre  dn  Mcmmel  avec  ordre  de  prandre  qnartier  dans  la  Litnanle  Bojalle, 
en  cas  que  les  Sa^dois  n'y  avoit  point  dn  monde,  d'empescber  leer  entröe 
dans  le  Duelu'  preniic^rcmcnt  ])ar  voyöz  ammiables,  pnis  pnr  force,  niais  de 
me  guarder  de  ne  m'onguager  pas  trop  avaiit,  et  me  «l>>nner  de  trnarde, 
de  n'estre  pas  couppe  de  S.  Alt.  El.,  ii'y  de  Köuigsberguc ;  et  quoy  (luo 
ce  fusseut  des  ordres  asscz  düliciks  ä  oliserver,  et  qne  je  ue  fusse  pas 
accompaigne  des  gens  fort  aggucris,  je  m'y  transportois  avec  auUaot  do 
dlligence  qn'U  estoit  possible;  mais  avant  le  ddpart  d'Hollande  J'escriris 
nne  lettre  &  8.  Alt.  EI.,  par  laqnelle  je  la  priols  de  perdre  tontte  eapö- 
ranee  de  paiz  et  agir  en  ennemy,  od  de  la  faire  arant  qne  le  Roj  de 
Sndde  seit  en  estat  de  joindre  tonttes  ses  forces  et  d'ammener  des  nationa 
barbares  avec  soy,  pour  bmsler  et  ravager  uostre  pais,  a  quoy  souffrir  arec 
patiance  il  seroit  mesmes  nccessaire  de  se  resouldre,  n'estant  poiut  ass^eurö 
du  succcs  des  coinbats;  rar  le  differer  de  l'execution  des  bons  desseins 
causeroit  double  mal:  pcrte  ib'  Imputation,  et  la  rouine  du  pais.  J'y  ad- 
joustüis,  ipie  y.  Alt.  El.  se  dünua>t  guarde,  de  n'advaiicer  pas  d'advantage 
avec  son  uroiee,  qa'il  eut  rösolu  d'attandrc  reuncniy,  et  de  u'cnibrasser  plus 
qu'on  pourroit  maintenir;  renonvellant  la  memoire  de  ce  qu*!!  y  auroit  4 
faire  pour  l'ezöcntion  de  Taffaire  en  göneral,  proposant  mesme  quelques 
exp^diants  pour  la  döfanee  du  pais  et  de  quelle  fa9on  S.  Alt.  El.  se  pour- 
roit voir  sonlnge  par  le  soin  de  ses  gönerauz.  Mais  au  lieu  de  met^c  en 
effect  les  choses  si  utUles,  mon  advis  causa  auprds  des  quelques  uns  de  la 
jaloasie,  et  tont  denieura  on  suspens. 

Estant  arrive  d  Insterburg  je  sens,  que  le  Comte  de  la  Guarde  avoit 
fait  uu  pont  sus  le  Mcniiuel  et  avoit  de>j!i  fuit  passer  quclque  trouppes;  ce 
qui  ine  lit  logcr  uia  cavailkrie  cntre  les  estaugs  et  marats,  qui  suut  eu  «  e 
pais  lä,  pour  eviter  la  surprise;  et  avec  Tinfanterie  je  pris  poste  aupres 
d'Angcrbourg,  Heu  presqne  inaccessible ,  si  la  gclöe  ne  le  randit  teil» 
laissant  un  rdgiment  &  Insterburg,  pour  disputer  ce  passage,  jusqu'd  ce  qne 
je  le  ponrrois  joindre,  et  randant  la  riridre  devant  moy  si  profonde  par  le 
moyen  d'nne  escluse ,  que  je  ne  pouTois  estre  forc6  qu'A  bonnes  ensdgoea. 
Tons  ces  ordres  estant.s  donn6  le  mesmo  soir  de  mon  arrlTöe,  j'allois  en 
personne  a  Tilse  et  Kagnit,  pour  pourvoir  ä  la  seuretö  de  ces  lieax;  re  quo 
j'arhcve,  avaut  que  toutte  rurntec  du  Comte  de  la  Guarde  avoit  passö, 
et  rcvieus  le  deuxiiimo  jour  ä  lusterburg,  d'oü  j'euvoyois  an  espr^s  auprös 
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ilc  S.  Alt.  EI.,  luv  faisant  coniioistre  Testat  de  rarniec  du  dit  Comtc  et  los 
11103  ens,        je  prevovoiy,  d'uvoir  de  l'advautage  sus  luy,  soii  nrinoe  uu  cou- 
histant  qu'eu  8üüO  hununcs,  imiuquunti  des  vivres,  ayants  a.  gausehe  uue 
tres  graude  forest  et  les  Moscowites  de  raultie  coste,  au-xqucls  ils  ne  se 
pouvoit  fier;  plasicurs  passages  tr<^s  cstroits  devaot  eux,  des  cheniius  fort 
meaiiTais  poor  y  passer  avec  rartillerie,  et  la  grande  dlstance  entre  Staio- 
boc  et  le  dit  Comte;  Sapia,  Wafwode  de  WHepski,  avec  beaocoup  de 
noblesse  sos  le  ebemin.  Je  repröeentoy,  quc,  S.  Alt  El.  tue  TOidant  laisser 
faire,  que  je  rarresteroie  et  loaiDerois  sa  caraillerie,  ou,  si  Ton  vooloit  jonir 
d*uii  jeo  seor,  qoe  Q,  Alt  Bl.  postant  son  iafanterie  eo  Ken  eeor  et  laiBsant 
approacher  sa  eaTaUlerie,  que  aelon  lee  raisons  de  goene  je  ponrrois 
aaaearer  la  rlctoire.  Mais  au  Ken  de  responce  nteessaire  poar  un  teil  des- 
seio,  je  reeeus  ordre  de  ne  commettre  ancnne  bostilitö,  de  donner  ordre  an 
logement  senr  de  aos  trouppes,  et  de  joindre  8.  Alt  El.  en  personne. 
Yoyant  aveo  estonnement  le  eontrMrv  de  ce  qni  a?oit  estö  r6solu,  et  si 
nöcesaaire  pour  le  bien  de  8.  Alt  El.,'  et  estant  adyerty,  qn'on  vouloit 
qnitter  Thom  et  tonttes  les  anltres  places  importautes,  je  donnay  les  ordres 
requises  poar  la  seuretö  de  mon  Corps,  et  marchois  uoaict  et  jonr  poor 
joiodre  S.  Alt  £1.;  laqnelle  je  tronvois  dans  la  marche  vers  le  Daschö. 
£t  m'estonnant  de  ce  qne  je  Toyois  et  entandis  des  plusieurs,  je  äs  moo 
possible  de  remödier  aaz  ioconveniants,  que  je  prövoyois,  priaat  bien  fort 
de  mettre  gnamisoQ  dans  Strasbourg  et  Graadeotz,  lieox  assez  considerables ; 
mais  Sans  soccds.   Ne  pouvant  rieo  obtenir  ea  cela,  je  proposü ,  de  loger 
toutte  la  cavaillerie  sas  la  frontiörc,  de  mettre  une  guarnison  de  iiiillo 
bommes  daus  Marienbourg,  logeaut  un  bou  corps  d'iiifantciie  aux  cnvirous 
de  Braunsbciguc,  pour  voir  la  couteuance  du  roy  de  Su(5de;  le  voyant  trop 
fort,  Ton  pourroit  disputcr  les  places  advantaji^euscs ;  le  voyaut  d'unc  force 
esgualle,  le  corabattre;  cnfm  prandrc  scs  mesures;  mais  que  le  plus  seur 
seroit  encores,  d'aller  sus  le  cointe  de  la  (iuarde.    Mais  le  tout  fust 
desapprouvL*,  jusqu'enfia  l'on  resolut  de  mettre  lOOO  bomraos  daus  Marieu- 
buurg  et  de  loger  uu  corps  au  Heu  advautageux;  de  pourvoir  en  attandant 
aux  necessitöz  ä  Köuigsbergue;  mais  que  tout  aussitost  j'aurois  u  nie 
retirer  avec  mon  Infanterie  ä  Königsbergue ,  lais^aut  la  cavaillerie  sus  lu 
frontiöre.    Je  remoustrois,  comme  je  pourrois  raudre  bon  service  en  ascbc- 
Tant  le  retranschement,  que  j'avois  commenco  ii  Angerbourg,  pour  y  loger 
lüOO  bommes  de  pied  et  500  cheveaux,  et  qu'il  y  avoit  d'aultres  places 
considerables  daos  l'öyescb^,  pour  ue  les  negligcr  poiut,  et  que  S.  Alt  £1. 
an  pis  all6  avoit  assez  d'infanterie  poar  la  döfanee  de  Königsbergue,  se 
poa?ant  ser? ir  des  dragons  et  ea? aÜlerie  ponr  sooplöer  au  ddfant  de  l'in- 
fanterie;  mais  je  reeens  ordre  ezprds  de  qnitter  tont  et  mareber  toot  droit 
Ters  Kdoigsbergue;  ce  que  j'ex6cntö  de  teile  sorte,  que,  ce  qui  se  ponroit 
laire  de  mon  costö  poor  la  senret^  des  cbasteanz,  ne  fast  point  ndgUgö, 
coume  11  a  paro,  qa'Angerbonrg,  Tilse,  Ragnit,  Letzen,  Görgenboorg, 
Allenstein  et  Wormit  n'ont  pas  6t6  occnpö.  Et  qaoy  qae  je  faa  reprimendö 
^s  ee,  qne  je  n'aTois  ammen6  tons  ce  qoe  j'arois  de  rinfanterie,  je  pay6 
^  raisons;  mais  lors  qne  l'on  me  dit,  qne  tootte  llnfanterie  et  rartillerie 
de  8.  Alt  El.,  contra  la  r6solation  prise  et  tontte  raison  de  gnerre,  estoit 
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«l  uis  Maritiiboiirp,  j'cns?o  mienx  aitDo  avoir  hazarde  Ics  chasteaux,  qae  de 
voir  cetto  vilic  et  tntit  l'estut  en  daiifrcr,  IVaiiltc  d'asscz  d'infauterie. 

Ce  fust  uIdiü  .  üü  l'oii  sc  viiyoit  fort  cmbanns^c';:  le  roi  de  Sut^dc 
luaistrc  de  Tboru.  s'npprochcr  d  Elbioguo;  ceux  de  la  villc  porti^z  ä  le 
recevoin  nostre  meilleare  Infanterie,  nrtillerie  et  nmmonition  couppüc;  le 
magacfo  poiot  poomn;  nostre  g^neral  esloignö;  oette  vflle  onverte  par 
tont»  et  en  donbte,  si  Ton  Tonloit  faire  ee  qne  la  raison  de  gnerre  deman* 
doit,  on  aeeepter  les  condftions  qne  le  roI  offriroit,  tels  qn'elles  pussent  estre. 
L'on  mit  tont  cn  d^liberatlon;  les  opinions  estoit  divers;  je  faisois  mon 
possible  poar  faire  connoistre,  qne  les  moyens  y  estoit  de  pouvoir  mesme 
cn  cct  cstat  foire  f|uo]r|iio  clioso;  niais  quo  pondant  qne  j'executcrois  les 
r^solntions  ä  la  canipaif^no.  i\u"\\  feauldroit  songer  ti  ce  qu'il  y  avoit  a 
faire  ä  la  ville.  A  la  lin  l'on  resolut  de  laire  un  esi^ay  sus  le  quartier  do 
ia  cavaillerie  du  roy,  et  les  ordres  fusrent  depechez,  uiais  trös  mal  suivies, 
d'anltant  qu'an  certain  colonel,  qui  debvoit  amnieocr  trois  mille  obeteanx, 
a'ammena  qne  denx  rögiments  et  arriva  8  Jonrs  plus  tardt  qne  soo  ordre 
contenoit.  Qne  ce  seit  ponr  la  raison,  qn'il  all^gna:  d'avolr  attendn  les 
anltree,  on  par  anltre  eonsideration,  est  A  s^vofr.  Mais  oela  fist  nn  elTect 
tont  eontraire  nu  dessnin  forme;  car  le  g6nernl  Spar  ayant  ro(;eQ  00 ordre 
de  passer  |Htr  le  Dantziger  Nenin!;,  ponr  venir  ici,  je  debvois  donner  dans 
le  quartier,  ponr  tirer  doulile  cfTei  t  de  nia  eavnirado;  mais  la  longne  de- 
raeare  du  eoloucl  susdit  in'en  empeseha,  qu'il  ne  s'en  falioit  (jue  peu  d'lienres 
du  tomps,  quo  Tinfanterie  sortie  de  Marienboarg  se  sau?a  d'uuo  defaitto 
infaiiliblc  de  ia  cavaillerie  su6doisc. 

Le  gdneral  Spar  s'estant  saav6,  et  l'advis  venu,  que  le  colonel  nomni^ 
alloit  joindre  le  landemain  Canneberg,  je  partis  la  nooiet,  en  intantioa 
de  faire  nn  essay  sos  le  qnartier  dn  Roy  de  Sndde.  Mais  &  raon  arriv^e 
anprds  des  tronppes  je  S9en,  qne  le  roy  avoit  mareb^,  tant  ponr  emptcber 
la  eonjonetion  do  Ia  cavaillerie  qne  ponr  devancer  Spar  et  de  snrprandre 
eette  Tille.  Je  n'avois  si  tost  mis  piedt  a  terre  dans  nn  village  prosche  do 
rendevou^»,  quo  qnolqne  cavailliers  rovioiidront  d'nnc  pnrtio  de  150  chcvcanx, 
la(inf  llc  estiiit  poiisn-e  et  selon  lenr  rapport  dos  plusionrs  trouj)pep,  on  des 
rstaiidardes  avoit  paru;  nics-mos  ])ortat  on  Ia  nou volle,  qne  l'on  attaquoit 
mos  guardes ;  ce  qui  ruc  üst  resnnldre,  de  faire  forme,  anltant  a  cause  d'uu 
d<''f]1e,  quc  j'avois  derridre  moy,  (pii  m'anroit  incomrood<ä  dans  Ia  rctraitte, 
que  pnis<|ue  je  me  voyols  en  Uen  si  advantageux  ponr  le  corps,  quo  j  avoia 
avec  moy.  J'y  avois  nn  bois  devant  moy  avec  on  marray,  od  il  y  avoit 
nne  digoe  poor  avenne;  A  droit  od  fossA  me  convroit,  A  gansrbe  on  bois; 
nn  villacje  estoit  derridre  moy,  dans  lequel  j'avois  logt^  dos  dragons,  en 
destine  d'nultres  ponr  le  bois  ä  gausebc;  tous  cc  que  j'avois  de  cavaillerie 
devant  le  villa^re,  ä  deux  r6ginionts  prt^s,  qui  estoit  dans  In  reserve  deni(}ra 
le  villago,  cron  ii.s  le  ponvoit  p.fSsor  dos  donx  oostoz.  poiir  on  eas  de  ne- 
cessitc'  nie  seeonrir  et  avec  pln<  d't  n'oct,  pouvant.s  romplir  touttc  la  di.-tanoo 
cutre  le  bois  et  le  village«  conunc  aussy  cntrc  le  villuge  et  Ic  fosse  sus  Ia 
droitte.  Mais  les  Snödois  8*arrestdrent  de  1'anltre  co8t6  dn  bois,  qoi  estoit 
large  de  denx  portöes  de  canon,  et  qaoy  que  je  demenrasse  sns  le  lieo 
jnsqn'A  donze  henres  da  soir,  n'advaneerent  point^  et  il  n'estoit  pas  raison- 
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nable  de  sortir  de  uioa  advaatage,  89achaot  toutte  Tanuee  des  öuedoiä 
marcher. 

Rico  venaut  ä  inoy  et  adverty,  que  le  roy  avoit  passO  cu  persuune  la 
Passarge,  pctitte  iivi(}re  sus  les  contius  de  rcvechc  de  Warmie,  je  inis  eu 
d^liberation ,  ee  que  j'aurois  a  faire.  Les  uns  vouldit,  qu'ou  allast  vers 
Melsac,  oü  l'üa  disoit,  que  Tarniee  avoit  passt?e,  disant  c^tre  niicux  de  hii- 
zarder  quelque  chose,  que  de  so  retirer  et  se  laisser  {»uis  auprts  enfermer 
daoä  Köuigsbergue,  pour  y  crcver  de  famiue;  les  autres  juj^eoit  plus  ä  pro- 
pos,  de  ta^ciier  de  sc  porter  eu  quelque  Heu,  pour  faire  reposer  uii  jour 
les  cheveaux  harassez,  et  d'oü  l'ou  put  aller  li  Teuuerny  et  asseurer  cu  tout 
cas  la  retraitte  vers  Königäbergue,  lieux,  de  la  coascrvatiuu  duqucl  depan- 
doit  Celle  de  Testat. 

Pandaiit  qae  Ton  opiooit,  la  noofelle  vient,  que  trols  rt^gimeota  avoit 
senUement  passö,  et  que  le  roy  estoit  encoree  dans  son  qaartier;  ce  qni 
amoit  fait  i^sonldre  d'jr  alleri  si  ane  aoltre  partie  ne  m'eot  asseoröe,  d'avoir 
?ea  paaser  le  roy  &  Melsaek,  et  qoe  la  gaarde  adranede  sns  Taisle  gaosche 
de  ma  caraillerie  ne  m'eot  advertle,  qoe  rannte  estoit  desja  arrivte  &  Ziaten, 
petStte  Tille  i  one  lieu  plns  presche  de  Königsbergae  qoe  je  n'estois  et  & 
deaz  lieoz  de  moy;  et  qaoy  qae  qnelqoesaDS  estoit  de  ropioioD  de  debroir 
aller  tout  droit  il  la  ville  Dommöe,  puis  qae  toutte  l'armöe  n'y  pouToit  eatre 
et  ce  qu'y  seroiti  n'y  pourroit  eetre  qn'en  dösordre,  et  qn'en  tont  cas  par 
le  moyen  des  ohemias  eätroits,  par  les  quels  il  feauldroit  venir  &  uous,  ou 
DOtti  Bai?ro,  nous  noos  ponnrions  tousjour  retirer,  je  rösolus  de  faire  mon 
mienx  de  lee  devancer,  jugeant  ne  pouToir  arriver  qae  vers  le  jour  A  la 
ditte  vllle,  i  cause  du  grandt  dt'filö  que  j'aurois  Ä  faire;  que  lo  roy,  mar- 
ehaat  la  noaict,  pouvoit  se  saisir  des  passages  sns  one  petitte  eau  niar6oa< 
geose  nonim6e  le  Frisching,  ayant  envoy6  quelques  troappes  i  Königsberguo 
snrpraudre  la  ville,  oü  il  u'y  avoit  que  deux  niille  hoinmes  au  plus,  le  geae« 
ral  Spar  n'y  estant  pas  eueores  arriTdi  ou  qa'au  nioiiis  toutte  Tarm^e  pou- 
voit estrc  arriv6  ä  Zinten  avant  que  j'y  serois,  estaut  plus  forte,  pourvene 
d'infanterie  et  artillcrie,  que  je  s^crois  euguage  d'houneur  de  eonibattre  et 
sang  cffect;  que  500  dragous  envoyez  a  ürandenbourg  nie  pourroit  euipescher 
l'aceös  ä  Königsbergae,  et  qu'avcr  la  cavaillerie  tout  Testat  de  8<>ii.  Alt, 
KI.  seroit  hazardö;  que  luesmes  uiie  partie  de  Tarmoc  estant  dans  Zinten 
ue  pouvoit  souffrir  graudt  domage  de  uioy,  et  moy  mettaiit  cn  hazardt  le 
tout,  n'en  tircrois  aultre  advautage  que  d'avoir  entrepris  uue  action  saus 
utilite,  et  d'estre  oblige  de  ine  retirer  eu  faisant  acquerir  de  riionnenr  ä  uies 
enuenns:  la  plus  grandc  partie,  ä  la  üu  tous  ce  que  j'avois  de  liauts 
officiers  avec  moy,  tooibereut  d'accurt,  que  c'estoit  la  raison  de  guerrc  de 
proceder  de  la  sorte. 

.t\prÖ3  avoir  envoyö  des  parties  .^us  les  aisles,  je  fis  niarehcr,  et 
ayuit  plus  a  attandre  Teuneray  en  teste,  je  mesnois  ladvautguarde, 
laUsant  des  gnardes  derridre  Ic  village,  diagons  dedans.  J'arrivö  ä  la 
poincte  du  jour  &  Brandenbourg,  ou  j'appris,  que  la  mcsme  nouict  Ton 
avoit  eu  allarme  dans  la  ville  de  Könfgsberguc ,  et  voyant  les  feux  des 
SuMois  fort  proehe  sus  ma  droitte,  je  mis  des  dragoas  dans  le  chasteau 
de  Brandeaboarg  et  envoyois  pour  s^avoir  Testat  de  Köufgsbei^ue ;  advan- 
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r;at>t  tou.sjours  nvcc  mos  tiouppcs,  ponr  en  tout  cfts  essayer  ä  y  entrer  mal- 
uTc  ceux,  q«i  scroit  dcvaiit.  J'aurois  aussy  envoyö  ä  ßalgiio,  bi  avant  moo 
d(  part  S.  Alt.  El.  u'eut  ordüODü  des  gens  poiir  le  dit  chastcau.  Le  rapport, 
quc  l'un  ruc  üt,  quc  tout  e&toit  cd  boa  estat  ü  Königsbergue,  et  que  les 
8uedois  estoit  encoros  aupröa  de  Ziiiteu,  m'obligea  i  euvoyer  auprös  de  S. 
Alt.  £1.,  ponr  Padvertlr  ^  «0  qni  o'Mtoit  paasö}  logeant  ea  allandaot  les 
tronppes  dana  les  Tillages  les  plus  prosches,  ponr  feposer  ea  atlaadaat 
qae  j'anrois  laagne  des  eaaemies  et  ordre  de  8.  Alt  El  Laqaelle,  me 
faisant  appelleri  me  fit  coaaoistre,  qa'eUe  ne  me  croyoit  pas  asste  ea  sen- 
ret6f  ü  je  ae  me  retirois  soas  le  canoo;  inais  je  Tassearois,  qae  eette  noalet 
je  luy  respondrois  de  tout  accidaut.  Dotit  je  no  pansois  mal  treaver, 
d'aultatit  que  sus  la  permissiou  de  Monseigneur  l'Electcur  j'avois  laisse  les 
trouppes  oü  ils  estoit,  avec  ordre  de  tonir  bouue  gnarde,  et  arrivaut  un  peu 
tardt  au  quartier  et  y  trcuvant  un  cavaillir  d'uue  i)artie,  (pio  j'avois  cuvoye, 
qui  m'aüäeura,  que  le  roy  avoit  marcbc  ä  deux  lieurcs  l'apresdiuä  tout  droit 
▼ers  moa  qaarüer;  le  oolonel  Span  mesme  m'ayaat  fiit  s9aToir,  que  sua 
aa  adris  pareil  U  aToit  desjä  ütit  moater  i  efaeral  ses  trouppes,  je  dooaoia 
ordre  par  toat»  qae  Toa  se  trenfast  sas  la  plaee  d'armee,  qae  je  fis  89ayoir9 
et  poar  plas  de  senietA,  j'enVoyois  ra4$ataat  g6aeral  mesme  aaz  trouppes 
les  plas  esloigDöes;  mais  neu  obstaut  tontte  cette  pröcaatioa  U  ne  s'y  ren- 
contra  que  le  regimeut  d'Eller  qui  estoit  log6  avec  moy,  ane  boane  beare 
aprds  deux  aultres  rögiments  arrivercnt,  mais  tous  le  reste  se  perdit,  et 
d'aueuus  prircut  le  chemin,  que  le  roy  debvoit  touir.  Cousideraut  ra.<;seu< 
rance,  que  j'avois  douuuc,  le  daiiger,  que  counoit  ses  trouppes  et  tout 
Testat  de  S.  Alt.  El.,  j'estois  au  dcscspoir,  u'osaut  abaudouer  le  poste,  do 
penr  d'estre  couppe  de  la  Tille,  et  courrant  risque  d'nne  blnsme  irreparable, 
laissant  pörir  les  meillenrs  rögimeats:  je  r^solas  de  risqucr  pinstost  ifsire 
discoorir  de  moy,  qa'A  hasarder  le  tont,  et  piis  na  poste  seloa  le  dessein 
et  riaterst  da  priace,  eavoyant  le  seigent  de  bataOle  Caafieaberg  ponr 
m'ammeaer  les  esgnarrös,  jngeaat  ponvoir  mienx  remedier  a  tont  iaconve- 
niant,  denienrant  eii  licu  ferme,  qu'en  cherchant  les  aultres,  oü  touttes  les 
trouppes  et  la  ville  estoit  en  dauger;  lu'asscurant  que,  de  quelle  fa9on  que 
l  alTairc  succuderoit,  j'aurois  uioyen  de  satisfaire  moj  mesme  et  de  payer 
de  ma  personne. 

C'estoit  alors  011  je  recouuus  la  faveur  de  la  fortuuc;  car  les  rägiments 
se  retrenverent,  et  le  roy  s'estolt  arrestö  4  Crentsbergue,  villette  a  uuo 
lien  et  demy  de  moy.  J'ensse  pn  tanter  quelqne  cbose  ponr  dlspnter  le 
passage  an  pen;  mais  et  Tordre  de  8.  Alt  EL  sns  Tadvls  des  gtaeranx, 
qni  estoit  avec  loy,  foadö  sns  des  raisoas  trds  jnstes,  et  la  lassitode  dea 
hommes  et  chereanz,  qui  avoit  travaillö  qnelqne  j«nirs  et  nouicts  sans  reposer 
n'y  repaistre,  ne  me  fisrent  seullement  passer  la  ville  sus  le  Samlandt,  ponr 
y  reposer  uos  cheveaux,  mais  m'empescheri'nt  (sur  tout  les  rheveaux  har- 
rassez),  que  je  ue  pouvois  rien  faire,  oü  aultremeut  j'avois  desja  commande 
t>UU  cheveaux,  pour  cbarger  ce  qn'ils  rcucontreroit,  les  voulants  soustenir 
de  tout  le  Corps. 

A  mesme  tan)ps  quc  je  faisois  passer  la  cavaillerie,  nostre  infanterie 
sons  la  eondnitte  dn  O.  Spar  arri?a,  et  le  landemain  Möns.  d'Obreslnskj, 
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qui  uuus  apporta  la  iiou?elle  certaine,  qae  le  roy  donoeroit  de  toattes  aee 
foroeg  SOS  la  ▼ill«,  oo  qods  ferait  la  guerre  bi  chändemeDt,  qae  (out  le  pais 
ea  patiroity  mais  qu'il  Toydt  encoiM  1«  roy  portö  ponr  oo  aceommodeoieot, 
et  qae  le  roy  foiedt  sfavoir  &  8.  Alk  £1.,  qo'fl  dütairoit  eoeores  de  donoer 
fio  Ä  CCS  broQslerieB  par  an  aoeonunodemeot  &  l'amioble.  Bo  däliberant  ce 
que  Ton  feroit,  Ton  noos  Tient  adTertir,  qne  le  roy  seroit  le  mesme  Boir  4 
iine  demy  lieu  de  la  ville,  quo  scs  gens  c'estoit  iuformez  des  oavrages, 
qu'ou  faisoit  sus  le  Pregei,  rivicre  qui  passe  par  Köuigsbergue.  L'oq 
düuue  le  sigtial  arrest6  avec  le  g6iieral  major  Canueuberg,  pour  faire 
approscber  la  cavaillerie  et  urduuua  tont  puur  la  seiirctti  de  la  ville  pour 
la  oouict  pr^sante.  Et  c'estoit  dans  ce  tamps,  oü  Tou  recoooust,  que  beaa- 
coap  des  choses  eetoit  traitt^es  aTeo  trop  de  nonchalancei  aaltaot  toosehaot 
les  goardea  qoe  lea  ooTrages  poor  la  seoretö  de  la  ville. 

Ed  atfcandaot,  la  noovelle  nooa  vieot,  qne  le  Roy  e'eatoit  aatsy  dn 
chaateaa  de  Balgaa,  feaulte  de  Tex^cution  de  Vordre,  qoe  S.  Alt  El.  avoit 

doonö.  Le  cbasteau  de  Braudeoboorg  fiiBt  aommö,  mals  eu  vaiu.  Lc  ') 

all  soir  des  trouppes  parurent  ä  la  campaigne  devant  la  ville,  et  selon  le 
dire  et  Tapparauce  plustost  par  lucseiitctulu  qira  dessein;  estant  plus  que 
certaiu,  si  nostre  cavaillerie  selou  l'ordre  et  le  sigual  domiü  se  last  treuvöe 
li  la  ville,  quo  sus  le  premier  logemeut  le  roy  pouvüit  estie  iiicummodö,  si 
uon  nne  bouae  partie  defait^  mais  eile  arriva  si  tardt,  que  quelque  regiments 
dea  Doaferea  eoorroit  riaqoe  d'eatre  döfaita.  Le  roy  pouvant  passer  par  deaaoa 
la  rividre  A  caoae  de  la  g616e  forte  de  ce  tampa  Ii,  qo'ainay  Tod  oe  ponvoit 
faire  anltre  ohoae  qD'&  poorroir  &  ce  qoi  eatoit  requia,  eootre  lea  accidanta, 
qa'one  r^^solatioo  plos  hardie  qoe  de  aaiaoo  nons  pooToit  caoaer,  dods  soa- 
Tenanta  de  rezemple  de  Fragne,  et  je  crois  fermemeot,  al  la  prcnnöre 
uouict  le  roy  eut  pu  se  servir  de  son  Infanterie  (laquelle  esguarree  et  toutte 
mouillee,  le  canoo  marchant  dans  l'advantguarde,  et  ayaut  rompu  Ics  che- 
mius  et  la  glace)  S.  M.  auroit  fait  uue  taiuativc  et  nous  auioit  iucunimudc', 
se  reucoutrant  ua  eudroit  oü  la  ville  estoit  ouverte,  que  5  ou  G  esquadrons 
de  cavaillerie  et  aultaut  de  bataillous  d'iufauterie  pouvoit  entrer  de  freut, 
aaoa  aotra  empftehemeot  qoe  celuy  qoe  lea  hommea  y  amoit  apportöa.  Mala 
la  landemain  Ton  y  porta  remdde  et  poarreot  cet  eodroit  d'un  parapet  foaaö 
et  ploaieDra  batteriesy  qoe  la  d6faoce  eo  eatoit  trda  aiaie;  et  poor  ploa 
d'ordre  et  d'aoltraa  ralaona  l'oo  avoit  le  jonr  devant  fait  uue  distribotioo 
des  postes:  Tune  pour  M.  Spar,  raoltre  estoit  contiee  a  Hoab alt,  sergmt 
de  bataille,  la  troisiäme  a  Taultre  sergeut  de  bataille  Trott,  la  qoatriesme 
me  demeura;  chaque  poste  fust  partage  entre  les  colonelß,  les  placcs  d'armes 
doDü6z  a  la  cavaillerie,  .aquelle  estant  arrivee  fust  logee  daus  les  feuux- 
büurgs,  comme  rcstoit  aussy  rinfanterie,  et  c'eut  este,  üaius  ce  logement  et 
l'ordre  pour  les  vivres  qu'ou  eut  pu  faire,  peidre  l'espcrauce  aux  iSucdois 
de  r^nssir  contra  S.  Alt.  £1.  et  dans  leur  graodt  deaaeio ,  que.  par  oo  ao- 
coaunodement  &  ramiable  et  raiaoooable.  Mala  le  dteordre  qoi  a'y  treova, 
aoltaot  par  to  peo  d'aaaiataoee  qoe  lea  bien  iotaotionte  seotoit»  qoe  par  lea 
traveraea,  qoe  ploaieora,  ai  ooo  diractemeot,  ao  moioa  lodirectemeot  j  appor- 
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toit,  tit  fouler  la  bourgoosie  et  düsespcruit  ies  ^oldats.  Im  uns  sc  plaiguants 
du  dosordre,  iiisolance  de^  ^(*ldats  et  d'une  cbarge  insnportable,  ics  aaltres 
dt"  la  faiuinc,  du  froidt,  de  la  roiiino  de  leur  personnes  et  de  leur  ehcveaux. 
Les  magistrats  prn  loit  pour  Ies  bouigeois,  saus  apporter  le  remrde  quc  les 
all'aires  de  ec  tauips  et  rutilitc  publüpie  deuiaudoit;  les  blez,  qu'i»u  ^eavoit 
d;ui8  lu  ville,  ue  vouluit  ei^tre  U(  eordöes  pour  la  subsistanec  des  soldals,  et 
l'ou  meisnagcoit  ü  contre  tainpä  Taffectioa  desja  perdue  dcä  bourgcois ;  lors 
qn'arec  graodt  peine  Ton  avoit  treti?ö  do  bl6,  les  boolangers  et  brassears 
refosoit  &  aervir,  les  magistrats  A  les  fbire  oböir,  et  les  ofBeiers  le  Tonlant 
faire,  ee  voyoit  repriraandto;  le  foorage  De  foaloit  estre  apportö  des  babi- 
tanSi  et  le  fMur.ii^er  des  äoldats  passa  ponr  des  actions  barbares;  la  ni^ces- 
sitö  des  äoldats  dciuaadoit  do  la  conDivenee,  mais  les  plaintcs  eontiuuelles 
nous  port'dt  au  ch.'istiraeut ;  l'ou  n'estoit  point  asseorc  n'y  de  In  fidelite  de 
toiitte  la  b(iurgeuii>ie,  n'y  de  l'atVtM  tiuii  des  soldats,  (pn  sc  perdüit.  Apres 
S.  Alt.  l'A.  et  muy  peu  avuit  le  .soiu  rcipiis  daus  teile  affaire,  et  tous  le 
luoridc  controloit  eo  qui  äu  faisuit;  les  blosses  et  malades  demcurerent  sus 
les  ructi,  et  le  rcfus  des  bourgeois  4  les  re9e?oir  appreuv^i  les  hospiteauz 
et  maisons  de  peste  Aisreot  reAisös  ans  ma  demande  da  magistrat;  enfin  11 
semblott  plostost,  qae  tont  avoit  coospirö  4  noos  faire  pörir  qoe  de  pro- 
eorer  nostre  eoaservatioo.  Un  broolt  cotirroit,  qae  la  r^pognance  des  boor- 
geois  procedoit  d'ao  advis,  qui  lear  a?oit  estd  donnt*,  de  faciliter  ou  presser 
par  Iii  la  paix,  comme  c'estoit  aqssi  une  des  raisons  les  plus  npparaates 
qu'alleguoit  eeux ,  qui  cmynit  raeeommodemcnt  si  n^cessaire.  C'estoit  une 
pitie.  d'eutandre,  qu'un  ehacuu  blasmoit  le  proccde,  et  personuo  mettuit  la 
ni,-iiu  jI  ToeuvTe,  et  s'il  s'eu  treuvoit,  qui  par  zeele  pour  le  prim  e  f'ai'-oit 
lein  possible  )i  reuiedier  aux  aceidauts  preseots  et  apparavants  ü  l'advenir, 
l'ou  luy  iuiputoit  le  dosordrc  ponr  le  rebatter.  Bufin  toatte  les  bonnes 
cboses  fasrent  traversöes  et  Hssae,  qoe  les  trarerses  cootinoelles  caasoit^ 
attriba6  &  ceax»  qui  onltre  lear  fooction  taschoit  i  y  rem^dier.  Si  l'oo  de- 
mandoity  de  quelle  fa9oa  qa'on  se  poarroit  malnteolr,  la  plospart  faisoit 
eonnoistre,  qae  la  paix  seolle  nous  pouvoit  sauver,  et  s'il  y  eo  avoit  qoi 
monstroit  eommeut  Ton  se  pourroit  mainteuir,  l'advis  Tust  appreuvö,  ni.iis 
dans  l'exerufiou  fnilly  et  l'aucteur  de  la  bonne  rösolutioii  deseriö  pour  tur- 
bulaut,  uuiuteur  de  guerre,  opprosseur  de  la  peau?ret6,  eiifiri  pour  la  pp.<te 
de  l  e.-it.it,  <  onnne  par  des  escris  pubiies  l'ou  a  tasehe  de  pervertir  l  iiiteti- 
tioii  des  louseils  iidels,  Nostre  euuscil  divise  en  o})iutons,  les  cliofs  jaloux 
Tun  de  l'aultrc,  l'envie  contrc  les  fidels  servitcors,  les  practiqoes  des  Suödois 
parmy  les  soldats  et  le  pcuple  eosrent  teil  effect,  qa'il  eat'falla  resooldre 
de  p^rir  eo  faisaot  beanconp  soaffrir  les  8o6dolS|  roaioaat  lear  arni6e  et 
la  nostre  perdne  de  famine  et  de  maladie,  de  noas  Toir  toas  denz  le  pris 
des  Moscorites  et  aaltres  mal  intaotionte  eontre  cetestat;  qu'il  falloit  con- 
siderer,  qu'estans  sans  armöe  (comme  cellecy  aaroit  estd  perdue),  les  lev^es 
dans  rempire  enipeschees,  sans  argent  et  assistance  asscur(^c,  lors  qii'estions 
eu  Ijnuue  postnie.  ipie  il.-ins  In  ini<«'re  unus  ne  nous  eii  debvious  p(titit  pro- 
uiettre  i't  <|iic'  seluu  re>t;it  des  aflaires  un  acconimodcnieiit  niödiocre  seroit 
a  i)r('rerer  ä  une  rouiae  iueutable  de  tout  Testat.  Et  (pioy  (jue  l'on  cstoit 
en  double,  si  traisuaht  nn  peu  le  traittd  Ton  pourroit  avoir  quclque  adran- 
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tage,  ne  se  ponvant  qne  par  te  fh>idt  qo'il  fuBoit,  Ton  ne  noos  donnast 
moyen  d'cxäcttter  qnclqae  desscio  important;  si  vit  oo  presser  S.  Alt.  EU 
Ä  n'attandre  pas  plos  de  progros  des  Sii6doi.s ;  et  lors  qn'un  joar  il  fast  dit, 
qne  8  jonr  bonne  mioe  ooos  faisroit  avoir  des  conditions  plus  advantagcnseSi 
I  on  respoaditi  qae  daiw  ce  tamps  1&  les  Soödois  seroit  maistres  de  tons 
ies  cbasteanx  aax  environs,  et  les  conditions  pires,  ce  qni  ponrtant  poaroit 
estre  dispute.  Mais  le  nombre  et  rauctoritä  de  l'aage  et  Texemple,  qne 
tels  advis  ont  ordinairement  une  suitte  parcille,  n'estant  pas  si  difficile 
(conime  il  avoit  desja  paro)  de  traverser  nne  bonne  chose  et  faciliter  1a 
niauvaise,  qo'ü  i)icn  faire,  Tcmportöreot  sur  toat,  pais  qa'on  avoit  mesmes 
de^ja  ä  i3erlin  accorde  le  principal. 

Pendant  ccs  debats  je  voulus  faire  un  cssay  sns  le  quartier  du  roy; 
mais  nonobbtant  l'advi.s  certain,  qii'on  pourroit  passer  la  glaoe,  il  sc  treuva, 
quc  des  fosses  marecageux  randoit  l'acees  irapossible  avcc  une  si  graiide 
trouppe,  que  je  fus  oblig6  de  vevenir  sans  rien  faire').  Apres  quoy  Ion 
cnvoya  le  lieut.  colouel  Prunel  avec  250  cbevcanx  pour  passer  deiriOre 
Tarmöc  snddoise  et  tascher  d'enlever  un  (juartier;  lequel  reucontra  cn  cbc- 
raiu  faisant  4uü0  tant  Finlaudois  qne  Polonois,  fist  donner  si  vertement  sa 
premiere  trouppe,  qu'elle  renversa  celle  dans  ravnntgu.ii de  des  Suedois, 
comuianda  aux  aultres  de  faire  de  niesme  et  voyant  les  bcsiter  un  peu,  il 
y  mesna  la  seconde,  donnaut  un  coup  de  pistolet  a  nn  ofßcier  devant  une 
trouppe  des  ennemis;  roais  n'estant  sui?y«  que  d'un  page  de  S.  AU.  £1.,  qni 
appuyoU  le  pistolet  i  la  teste  de  Goniepoltzky qni  tna  le  dit  page, 
n  refient  pour  s'aasearer  des  siens,  mais  sans  effect,  ce  qni  le  fist  demeurer 
prisonoier,  Ift  oik  fl  aoroit  fait  prandre  la  fooitte  &  nn  corps  si  eonsiderable, 
si  tons  ees  gens  aToit  eombatto,  les  Polonois  ayant  desja  touinöe,  croyant 
qoe  toatte  nostre  eaTaUleiie  y  estoit*).  Cette  aotton  a  fait  condamener 
an  capitaine  de  mon  rögiment,  d'aToir  l'espöe  rompne,  d'antres  cass6z  et  le 
dizidsme  eaTaillir  des  (byarts  &  estre  pandn. 

Le  roy,  ayant  enTOjö  son  chanceliier*)  anprds  de  8.  Alt.  El.,  il  nons 
demanda  incessament  nne  eession  d'armes,  sons  prötozte  de  la  consenration 
dn  pais.  I/ineertitudSi  si  conclnsions  on  non,  empeseba  d'aoeepter  ce  qni 
^lanleroit  tetlenent  tons  nos  amis,  qne  tontte  respörance  des  seconrs, 
qn'espörionsy  aoroit  dt6  perdn  ponr  rombrage,  qn'anrions  angmentö  par  an 
teil  acty  ayant  desja  senty  refTect  des  traittös  passds.  Ce  qui  fit  resonldre 
SaMigest^  de  faire  attacqner  la  villette  de  Welau,  laqnelie  point  pomVeoCi 
comme  il  estoit  reqnis,  par  nonchalance,  se  randit  le  secondt  jonr.  De  Ii 

')  Dies  ist  wahrscheinlich  die  angeblich  von  Wald  eck  versäumte  (Jelegen- 
heit,  den  Kunig  Kurl  Gustav  persönlich  gefangen  zu  nehmen,  von  welcher 
Pnfendorf  V.  §.  09,  spricht;  vgl.  Droysen  III.  2.  244.  Hierauf  besieht  sich 
Mch  vielleicht  die  oben  p.  509  mitgetheilte  Ordre  des  Enrfursten  an  Waldeck. 

Alexander  Koniecpolski,  einer  der  Anföhrer  der  in  den  Schweden 
übergegangenen  pohlischen  Qnartianer;  Tgl.Pnfendorf  Garol.  Gnstav.  IL  $.  Sa 

*)  Den  Bchwedischeni  ziemlich  abweichenden  Rericht  über  dieses  Rencontre 
8.  bei  Pafendorf  a.  a.  0.  II  §.i>r>;  vgl.  ancb  Bauchbar  I.  105,  und  w.  o.  im 
folgenden  Abschnitt  s.  d.  20.  .Tan.  1656. 

^)  Graf  Erich  Oxenstjeraa. 
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il  s'approseherent  de  Tnpian,  quelle  place  ne  connoit  paB  grtad  risqae; 
mais  LabiAD,  qoi  n'estoit  pas  en  döfanee,  estoK  eoane  perdne,  feaidta 
d'ez^en^n  des  ordras  donotes.  Par  oA  fls  poavoit  passer  !•  disme  par  dit 
luisseao,  et  mettie  &  sac  et  a  fcu  tons  cc  qoi  noot  ponvoit  donoer  do  fon- 

rage,  maismes  nons  coupper  da  Pillo,  si  n'ensiions  voiila  hazarder  nn  rom- 
bat; en  petit  nombre  aller  a  enx  estoit  dangereox,  et  de  desgnarnir  la  ville 
ne  l'estoit  pas  raoins,  sur  tout  ponr  d<\s  raisous ,  qui  oe  s'osent  escrire; 
ayniit  eu  mesmcs  advis,  qu'ils  avoi  trOsolu  de  brusler  tont  Ic  Saminndt,  que 
rEmpcrcur  nc  voaloit  rieii  faire,  le  duc  de  Transsilvnnie  d'accort  avec  les 
Suädois,  le  roy  de  Pollonic  mal  aucompaignd,  le  secoars  d'ilollande  tardif, 
DOS  estats  rebnttes  des  soaffirances,  nos  soldats  ineoMBiodAs,  le  eonteH  peo 
portö  ponr  des  r^solations  extrdmes,  ia  plus  grande  paitie  des  cbefs  d'armte 
dans  )*opiaion  d'estre  perdos  en  faisant  la  goerre,  et  point  d'aseistanoe 
ponr  les  rösolos :  qn'U  falloit  se  randze,  qnoy  qoe  j'eoase  asseor^,  qoe,  lea 
remddes  estants  amitrassöes  et  demenrants  cODStants  dans  toutte  sorte  d'acci- 
daat,  la  perte  des  Sac>dois  seroit  infaillible,  qne  mon  fröre  tiendroit  qoelque 
tjtmps  dans  FischhauseD,  et  que  j'yrois  avec  quelquc  ofliciers  dans  le  Pillo, 
Oll  Ton  k'ur  fcroit  passer  le  desir  de  l'attaquer.  Mais  la  cestiion  d'arnieB 
l'ust  aecurdd'C  de  part  et  d'aultre,  et  cela  fait  nous  ne  pouvions  plns,  sans 
courrir  duubl&  risquc,  nous  dcdirc  de  eonclurc.  Et  c'cstoit  en  cc  tamps, 
oA  eontre  tontte  politiqae  je  ne  me  pas  empdcher  ä  faire  paroistre  daos 
mes  ieoz  le  meseontantament,  qae  la  fiifon  de  feire  pendaot  le  traittö  et  A 
la  oonelnsion  mesme  me  eansoit;  sortont  Toyant  oe  qo'eossiont  pn  fiim  et 
qa'il  j  aToit  eneores  A  Mt%  qae  le  Roy,  ses  mioistret  et  les  habitants  da 
pais  me  faisoit  passer  poar  la  piere  d'aehopement  daae  les  rtsolotions  pa- 
eilqnes,  qne  je  fns  mesmes  adverty  des  quelques  disconrs  dangerenx  contro 
ma  personne  dans  la  ville;  ce  qui  me  confirma  tant  plns  a  poQSser  Taffidre 
oossy  avant  qne  je  ponvois,  au  licu  qu'on  croyoit  me  röl>nttcr. 

Quant  au  tvairtö  mesmcs,  il  seroit  superflu  d'cn  parier  en  detail,  los 
articlcs  ayants  desja  paru  do  delä;  m;Ü8  il  semble,  si  dans  les  coufdranccs 
U  eut  paru  plus  de  fermet^  et  de  r^solution,  et  que  le  conseil  et  lee  chefs 
d'amie  enssent  fidt  ▼ohr  plns  d'opinioii  pour  an  soee^  keaieox  de  noa 
anaes,  plnsienn  pomta  chastonillenx  ne  s'y  tnmTeroit  pas.  Mais  ponr  ne 
nons  eharger  point,  il  feanit  le  praodre,  eomme  one  prtToyance  diTine  et 
anest  Celeste. 

Le  traitt6  signd,  l'on  rösolot  un  abbonschement  entrc  S.  M.  et  S.  Alt 
El.  L'on  allegua  contro  ccttc  resolution  la  rlialeur  de  deux  princes  trop 
fraischement  accordez,  l'ombrage,  que  teile  confcrance  causeroit,  fiuc  Ic  Roy 
estoit  eneores  dans  le  pais  de  S.  Alt.  El.,  qu'avnnt  qu'y  aller  Von  dchvroit 
eslrc  asseur6  de  plns  d'inclination  pour  le  bien  commun  du  Koy,  tascher 
de  penetrer  uu  pcu  dans  son  iutfuition,  arrester  ce  qu'on  feroit,  le  Roy  de- 
mandant  uoe  conjonction ;  mais  la  r^solntion  de  Toir  le  Roy  estant  prise, 
ron  esperoit  de  faire  qnelqne  ehose  tonschant  l'ntiUtd  publique  et  le  bien 
de  denz  estats,  qnoy  qa'on  avoit  pr6dit,  'qa'ea  faisant  ü  paiz,  ü  fldloit  A 
mesmes  tamps  arrester,  eommeat  de  eoacert  l'on  pot  rösister  lea  eonemia 
eommnns  et  avec  ntilitö  proportionöe  anx  frais,  qn'nn  chacun  y  apporte* 
roit;  qn'aprös  la  condnsion  il  seroit  plns  difieile  i  obtenir  la  moiadre  ehose 
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poor  8.  Alt  Bl,  comme  il  a  psru  depois.  8.  Alt  El.  in'ayant  envoyö  de- 
vant  ponr  complimenter  le  Roy,  S.  M.  sortit.  en  caros  de  la  ville  de  Srhip- 
penpail  pour  re9cvoir  S.  Alt.  El.,  laqoelle  aceompaigDöe  de  cent  officiers, 
et  600  cavaillier,  oultre  la  guarde  qoe  M .  Wees  commande,  s'approscha  de 
50  pas,  oü  Ic  Uoy  fit  arrester  le  caros.  8.  Alt.  EI.  mit  piedt  i  terre  et  se 
recotttrerent  &  nioiti^  chemin  avec  des  complimeots  r^eiproqnes.  S.  M.  fist 
tirer  son  canon  et  deox  bataiUons  d'iDfanterie,  avec  les  600  cheTcanx  qiie 
le  Roy  avoit  pour  conyoy;  nos  gens  pasRoront  dcrant  le  caros,  oö  S.  M. 
et  8.  Alt.  El.  etoit  seols;  le  convoy  du  Roy  saivit  jasqn'a  Hartenstain,  ou 
nos  cavaillirs  fisrcnt  parcillement  des  snlves.  Le  premier  jour  le  Roy  et 
S.  Alt.  El.  estoit  seuls  ii  taMe;  les  aultres  ynns  les  princcs  et  sonatcur.«!, 
romnie  aussy  aultres  oflUiers,  fusrent  mis  a  table;  les  discoiins  ost«»it  ^('iie- 
raiix  de  part  et  d'aultre.  Mais  le  troisieme  jour  il  sc  tient  nne  conferaneo 
cntre  Ic  chanceliier,  le  cointe  de  la  Guarde,  le  comte  Tott,  Möns,  le 
i).'iron  le  Suerin  et  moy,  oü  l'on  parla  des  moyens  d'appaiser  les  troubles 
prtisents:  ce  qn'on  feroit  du  royaume  de  Poloinge;  cominont  8.  M.  et  S. 
Alt.  El.  sc  pourroit  Her  plus  6stroittenient;  Ton  exaniina  les  interests  de 
l'an  et  Taultre,  l'ou  mit  anssy  sus  le  tapit  la  cession  de  nos  trouppcs  cn 
reboursant  nos  frais.  Rien  fust  couclu,  mais  tout  roserve  a  une  aultre  con- 
ferance.  S.  M.  tesTnoigna  de  la  rhaleur  pour  une  liaison  plus  estroitte, 
et  si  la  nouvelle  de  la  maladie  de  S.  Alt.  El.  Madame  nc  nous  cut  press6z, 
H  sembloit,  que  le  Roy  ent  d^sir^  d'assenrer  tant  plus  les  esprits  de  ces 
denx  prioces  par  raccompUssement  d'one  affalre  entamöe.  Mais  le  Roy 
ayanl  aeen  8.  Alt  Bl.  Madame  ti  malade,  ne  Tonlot  demearer,  qu'a  poeine 
Toaloit  fl  dlsner,  pendant  leqnel  il  doms  de  signes  de  grande  amitiö  &  8. 
Alt  EL,  Taceeptant  pour  llrdre.  8.  Alt  EL  accompaigua  hon  de  la  ▼iUe, 
l'on  so  s^para  a?ec  ambrasBades. 

De  particnlariser  toattes  les  marches  de  8.  M.,  lea  nostres,  les  soios 
qo'on  a  ea  poor  noos  fiüre  et  conaerrer  dee  amis,  an  moloa  la  diligence 
qne  j'y  ay  apport^;  TenToy  Yen  rEmperear,  les  ooaditioDB  trop  adranta- 
geaz,  qo'on  Iny  offiroit;  oomme  les  Moscowites  ont  fait  paroistro  de  Tonloir 
sonllHr  nostre  neotralit^y  mais  an  reste  de  rindlfferance  et  dn  desdain  ponr  * 
l'slljaoee  oo  la  m^diation ;  ce  qn'on  a  fait  avee  la  France  et  le  Protectenr; 
ce  qa'oa  a  n6gllg6  dans  rempire  et  chez  le  duc  de  TransÜTanie,  comme 
Wayer,  l'övesqne  de  Warmie,  snrtont  la  vUle  de  Dantzig  ont  traisnez  la 
liaison  des  estats  de  la  Prasse  Royalle  avec  S.  Alt.  El.;  comme  le  Roy 
de  Poloinge  n'a  rien  fait  de  bon,  mais  facilit^  le  retardement  des  desseins 
Bslntaires ;  Sapia  et  anltres  Polonois  nons  ont  flatt^s  d'espörance,  sans  rien 
faire;  plasienrs  colonels  polonois  demandea  des  eapitulations  plus  advanta* 
geuses  qne  les  nostres  n'avoit;  quelques  uns  oous  trahy;  tous  les  ordres, 
qai  se  sont  donn^s  ponr  la  seuretö  du  pais,  les  advis  et  conseilg  mal  re9efl8 
et  plus  mal  ex6cut6s;  la  nonchalance,  Jalousie  et  froideur  des  plusieurs,  qui 
par  leur  honneur  et  fidclitö  pour  le  prince  debvoit  raieux  faire  ou  laisser 
faire  les  aultres  :  ce  seroit  un  röcit  trop  long  et  ennonyeux;  lapatiance  ponr- 
roit  estre  desja  alterte  par  la  lectnre  de  cc  qui  est  dit. 

A  pröscnt  nous  avons  ....  r^gimcnts  de  cavaillcrie  icy  et  .... 
giments  d'infanterie;  auitant  qne  je  tra?aille  ponr  les  conserver  et  mcttre  en 
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bon  estat,  aaltant  travaillcnt  ploBieora  A  lei  fafre  fonfner,  eonime  des^jn  fl 
fl  laiin  satisfairc  les  sollicitations  prösentes  de  cctte  regence  et  laiuer  dis- 
siper  trois  r6gimentg,  qu'on  ent  pu  r'asgcmblor  en  bref,  les  exercer  et  eo 
tirer  scrvice.  lic  niesmo  sc  fait  avcc  la  cavaillorie  du  pais,  oü  S.  A\t.  FA. 
poiirroit  sünlVrir  boaueou|)  de  dorunge,  ä  poavoir  d'cstrc  frustr6  de  40UU  hommes 
u  pied  et  prts  de  dciix  mille  chcvcaux.  Nous  fnisoiis  faire  d'nultres  Icv^es, 
ä  Proportion  du  dangcr,  quc  prövoyuns.  Si  Ton  doibt  cODECrvcr,  augnienteri 
lieentier,  vendre  Fannie,  oa  f6n>iildr«  la  gaerre,  voyaot  tont  diaposA  qae 
d'anltreB  la  fairoot,  wt  enoores  en  d6bat  8i  la  condaBion  siÜTra,  ett  & 
89aToir,  maia  fort  A  donbter  de  rez^ention.  Ceoz  aozqaels  les  afiUres  sont 
eommises,  sontOQ  oonohalaott  on  taidife,  beancoop  oeoop^z  d'one  opioioQ, 
qae  nnu?  pcrdrona  par  la  gnerre,  qa'elle  sera.  L'issae  paroist  des  exemples 
pass<^z.  Le  g6nercnx  princc  est  a  plaindrc;  les  bien  intantiooez  le  sont 
anssy;  mais  Ic  rC-nuHlo  ne  nous  pcut  vcnir  f)u'nn  advis  S9age  et  d'auctorit6 
et  d'unc  bencdiction  niiraculcusc  de  la  divine  bontc,  co  que  je  souliaitte  et 
contribuo,  (ninnt  aiix  liommes,  ce  qnc  je  pnis.  Si  je  nie  perds,  je  no  perdray 
ricn,  n'eätiuient  ricii  que  ina  coDbuicucc  et  l'liouueur;  ic  rcste  ne  peut  point 
demeorer  anssy  bon. 


2)  [Waldeck]  Relation,  was  8.  Kxc.  (Ue  Zeit  über  .  .  .  [bis 
zur]  Oonjuiictioii  mit  den  Sehweden  verriohtet  (o.  D. 

Alois.  Arch.)^) 

Nachdem  der  Freiherr  von  Schwerin  and  Herr  Dobrcsenski  wie- 
der ZQ  I.  Ch.  D.  aus  Pommern  von  I.  K.  Maj.  in  Schweden  znnu  ks^ekom- 
nicn,  sein  sie  mit  neuer  Instruction  versehen  und  wicdrr  zu  1.  K.  M.ij. 
abgescliieket  worden,  und  oh  ich  s«ljon  dieselbe  nicht  gesehen,  indem  ich 
sclion  na(  h  rreussen  aligereist  war,  so  ist  mir  doch  aus  den  Relationen 
und  dem,  was  hcrna<  Ii  Vorgängen,  so  viel  bekannt,  dass  sie  bevollmächtiget 
gewesen,  einen  Vergleich  mit  Schweden  einsngehen  and  selbst  auf  gewisse 
Conditiones  eiae  wirkliehe  Co^janetion  so  Terabreden,  wie  solches  das  Pro- 
Ject  einer  wirklichen  Coig'anetion,  so  bei  selbiger  Abschicknng  von  dem 
Frelherm  ?on  Schwerin  anfgesetzet,  aasweiset.  Die  Abschicknng  hat 
gewähret  bis  zu  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Stadt  Cracan,  wohin 
obgedaebte  Abgeschickte  mit  I.  K.  M.  gangen  sein. 

')  Wir  tbeilen  anch  diesen  eingehenden  Bericht  Waldeck's  hier  mit,  ob- 
gleich derselbe  mehr  bistoriographiacber  als  cigontlich  actenm&ssiger  Natnr  ist^ 
Wie  ans  einseinen  Stellen  hervorgeht,  ist  derselbe  nicht  nnttittelbar  nach  den 
geschilderten  Ereigidisea,  sondern  wahrscheinlich  gmnme  Zeit  später  yerfasat 
aber,  wie  einzelne  Randbomerkangen  zeigen,  mit  steter  Riicksichtnabme  nnf  die 
Acten.  Vicllt'iclit  oinf«  Vorarbeit  7.u  der  nachmals  von  Rauchbar  nnternomme- 
Dcn  Biographie  i  jedenfalls  bat  dieser  die  vorliegende  Aufseichnung  vieifalUg 
benutzt. 


Digitized  by  Google 


Anhang.  Memoire  Ton  Wnldeek.  529 

In  wührender  solcher  Zeit  Terrichtete  ich  möglichsten  FleisseB  die  mir 

anfgetrageno  Commission  in  Preassea,  als 

1.  Iici  der  Stadt  Danzig,  nach  Ausweisuag  der  Kelatioo,  so  bierron 

eingeyehickt; 

2.  bei  dem  Woiwoden  Weiher; 

3.  bei  Friuz  Radziwill,  an  deo  ich  abgesebickt  und  geschrieben; 

4.  bei  dem  Woiwoden  fon  Witepsk,  Sapieha,  an  welchen  ich  ge« 
tcUcket; 

5.  bei  den  mosltowiUschea  Oeneralen,  an  welche  ich  geschrieben; 

6.  beförderte  ich  die  Abschicknng  Mr.  Eittelmann's  an  den  Mosco- 

witischen  Czar,  welche  sonsten,  da  sie  schon  abgangen,  anter  dem  Yorwand 
der  Gefahr  von  den  Oberrathen  zarii<  kgehalten  wäre; 

I.  brarhte  das  zuvor  prnponirte  Acciso-Wesen  zur  Richtigkeit; 

8.  stellte  ich  OicJnutig  bei  der  Miliz  and  Hess  die  Völker  mustern, 
auch  Mittel  zu  der  Mut-tcruni?  beibringen; 

9.  machte  ich  von  den  Dienst j)niclitigen  4  Regimenter  z.  Pf.,  als  des 
Obristen  Wolrad's,  [leg.  Walleurudt rj  Le^sgewang,  Schönaich  und 
Say  e  Di  1  Regiment  Dragoner  des  Obristen  Oanits,  nnd  an«  den  Wibransen 
5 Regimenter  z.  F.,  als  das  Waldeek'sche,  des  Grafen  ?.  Dohna,  Obristen 
Tanbenecker  nnd  EUngsporn,  Calmbach. 

10.  Von  den  berechneten  Bedienten  ward  von  jedwedem  erfordert, 
etliche  Mann  zu  werben  und  zn  montiren  anf  ihre  Kosten,  wovon  des 
Obristen  Cluit  und  Gözens  Regiment  gerichtet.  Durch  Vorschuss  vom 
Jägermeister  II  alle  und  von  den  Wildnisj;bercitcrn  ward  des  Obristen 
von  Halle  Esquadron  z.  Pf.  und  2  Compagnien  Dragoner;  wie  auch  eben- 
falls durch  Vors^chuss  4  Cunipagnien  z.  F.  von  dem  v.  Hall  in  Kuckernesc 
oder  Louisenschanz  gericlittt  worden;  wie  auch  das  Regiuieut  z,  F.  von 
dem  Obristen  Kalkstein,  wodurch  der  alte  Kalkstein  von  widriger  Be- 
gengang  nnd  Hinderongen  in  der  vorseienden  Verfassang  abgehalten  ond 
begiitigel  ward. 

II.  Ward  Ton  SO  Hnfen  ein  Mann  dnrch  gans  Prenssen  an  geben  ge- 

williget,  wovon  theile  meine  Dragoner  gerlditet  Obristlieutcnant 

Aulack  hat  seine  Compagnie  uf  seinen  Bentel  geworben,  welche  Werbe- 
gelder ihm  noch  nicht  wieder  erstattet  sein. 

1*2.  Hube  ich  14  Stück  mit  Zubehör  allerhand  Schanzzeug,  kleine 
Schiüe,  etliche  hundert  Ceotner  Pulver,  Blei  und  was  sonstcn  zur  Artolleric 
nötig,  beneb.^t  den  darzu  erforderten  Pferden  beigeschafft  und  geliefert; 
wie  auch  Lebensmittel  sowol  vor  die  von  mir  gerichtete  Truppen  als  auch 
iror  die  Armöe,  so  8.  Ch.  D.  bei  eich  hatten,  angeordnet;  nnd  ward  in 
jedwedem  Kreis  ein  Obrlster  zn  dem  gemeinen  Anfbot  geordnet,  welcher 
die  Offteier  stellen  nnd  alles  in  gnte  Ordnnng  bringen  und  halten  sollte. 
Aach  trug  ich  nötige  Vorsorge  nnd  machte  Anstalt  an  der  Testnogen 
Sicherheit  und  Srhaltong. 

Unterdessen  marschircten  S.  Ch.  D.  aus  der  Mark  mit  dero  Arm6e 
gegen  Danzig  und  befahlen  mir,  an  der  Weichsel  deroselben  warzunehmen, 
wie  solches  die  mir  deshalb  gegebene  Ordre  auj^wcisct;  welcher  zufolge, 
ob  ich  schon  wegen  de.^  Volkes  gute  Disposition  gemacht,  dennoch  in  so 
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begehret,  aber  die  Schweden  Lübens  gehindert,  uad  deuaelben  feiadselig 
ZQ  bej^ejinen,  war  mir  verboten. 

Wie  min  Graf  Macrnu«!  seinen  M  irsch  bei  llaigrod  vorbei  zu  Plozko 
über  die  Brücke  genommen  hatte,  Hess  ich  die  mir  zngejrebene  Truppen 
so  giclier  ich  konnte,  in  jreliiocheneni  Tvunde  stellen  und  auf  den  Grenzen 
durch  Laul'parteien  und  die  Bauern  Wacht  halten,  welche  die  Wachtfeuer 
machten  und  auf  den  Glockenschlag  an  allen  Orten  sieh  parat  hielten;  und 
machte  ich  mich  folgends  Sr.  Ch.  D  gnäd.  Befehl  auf  den  Weg  zu  dero- 
s^elben,  traf  Sie  aoch  auf  dem  Ziiiückmarsch  nach  Preussm  zu  Rheden  an, 
weil  iSr.  Ch.  D.  w'derrathen  war,  da-s  man  weder  Thorn,  .>o  doch  tioü  Mann 
eionebmeu  Wullen,  noch  einig  ander  Ort  besetzen,  sondern  sich  zurück  nach 
Freassen  begeben  sollte.  Wie  S.  Cb.  D.  Ton  Rheden  wegging,  berichtete 
Geoeralmajor  Caonenberg,  weleher  über  der  Drebenits  stnnd,  dass  I. 
K.  Maj.  TOD  Scbwedeo  im  Anznge ;  woranf  zn  I^sseD  Eriegsratb  gehalten 
nod  resolviret  ward,  die  Garallerie  zosammea  zo  sieben  ond  damit  auf  den 
Orenaen  zo  stehen,  1000  M.  z.  P.  in  Marienborg  zu  legen,  den  liest  in 
KdnigBbergf  .Braonsberg  nod  andere  nötbige  Oerter,  die  schwere  Artollerie 
nach  Königsberg  zo  schicken,  die  leichte  Stücke  aber  nebst  denen  Regimen-^ 
tem,  80  mit  ans  der  Mark  kommen,  vor  Braonsberg  stehen  zo  lassen,  da- 
mit man  nach  dem  Zustande  nnd  contenance  1.  K.  M»J.  selbiges  gebraocben 
könnte. 

Damals  besichtigte  der  General -Feldsengmeister  Spar r  Graodenz  nnd 
lapportirte,  dass  es  ein  schlechter  Ort  ond  nicht  mit  Nnts  zo  besetzen  wäre. 

Von  Lössen  ward  ich  wieder  zn  denen  mir  untergebenen  Yölkeni  nach 
Littauen  beordert,  dAss  nSmlich  das  FusSTolk  nach  Königsberg  mit  der 
Artollerie  gehen  lassen  und  mit  der  Reiterei  stehen  bleiben  sollte,  also  dass 
ich  mit  Cannenberg  mich  eonjnngiren  sollte. 

Um  diese  Zeit  kam  der  Freiherr  von  Schwerin  und  Mr.  Dob  resi  nsky 
wieder  zurück  von  I.  K.  Msg.  in  Schweden  mit  solcher  Antwort,  dass  man 
an  einem  Accomodement  desperirete. 

Ob  ieh  nnn  schon  erinnerte,  dass  man  zu  Angerbnrg  sich  retranchiren 
oder  derer  Orten  etwas  stehen  lassen  sollte,  sowol  den  Landleuten  einen 
Math  zu  machen,  als  auch,  wenn  man  defensive  gehen  wollte,  den  Feind  da- 
durch inconimodiren ,  >o  wurde  doch  .selbiges  nicht  gut  gefunden;  dass  ich 
also  nichts  als  eine  C  oinpagnie  von  meinem  Regiment  zu  Angerl>nrg,  das 
andere  Fussvolk,  uhn  meines  Bruders  eine  Esquadron  z.  F. .  weh  lie  wegen 
der  Infection  zurück  hatte,  nel)st  der  Artollerie  uf  Königsberg  gehen  liess, 
'ind  blieb  mit  59  Reitern  stehen,  bis  von  (len.  Maj.  Cannenberg,  au  wel- 
chen ich  geschicket,  Nachricht  hatte.  Auf  meiner  Zurückreise  von  Lössen 
besah  ich  Alleustein,  welches  schon  vormals  zu  besetzen  gcrathen  hatte, 
aber  nicht  gut  gefunden  ward;  bericlitete  also  iioelnMalen,  wie  important 
selbiger  Ort  wäre,  dahero  mir  vergönnt  war,  ihn  zu  besetzen.  Legte  also 
den  Ohr.  Lient.  llundebeck  von  meines  Bruders  Regiment  mit  der  vor« 
gedachten  Esquadron  hinein,  welcher  daraus  Osterrode  mit  Capitaiu  Münz 
besetzte.  ^ 

Zo  selber  Zeit  kam  der  Major  Jordan,  so  wieder  zu  Sapieha  ge- 
schickt  hatte,  zurück  mit  Beriebt,  dass  die  Muscowiter  ihn  gescblageo. 
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Uutcrdessen  ward  die  zu  Lössen  genommene  Rcsolatioo  ko  weit  ver- 
iiüdert,  dass  der  General-Feldzeugmeister  Sparr  mit  aller  Inf;interie  uud  Ar- 
tollerie  io  Marieuburg,  ausser  dem  Regiment  von  Syburg,  welches  in 
BrauiKsherg  geleget  war,  S.  Ch.  D.  aber  vor  dero  Person  nach  Königs- 
berg gingen,  uud  Gen.  Maj.  Cauueuberg  stellete  sich  um  Saalfeld  herum, 
und  ioh  for  meine  Peiton  ward  sn  Sr.  Cb.  D.  nneh  Königsberg  gefordert; 
dahin  ieh  mich  begab,  nachdem  ich  zn?or  dem  Obr.  Sehönaieh,  dass  er 
mit  gedachtem  Oen.  M^.  Cannenberg  fleissig  eommnnieiren  und  wo  eie 
stellen  könnten,  damit  sie  desto  schienniger  af  erforderten  Fall  zusammen- 
Stessen  möchten,  verabreden  ond  dessen  Ordre  nachleben  sollte,  beordert» 
auch  davon  dem  Gen.  Maj.  Cannen?)erg  Nachricht  gegeben  hatte. 

Wie  ich  nun  zu  Königsberg  ankam  und  die  Sachen  in  einem  so  ver- 
änderten Zustand  befand,  dass  uiiudich  die  Infanterie  uud  Artollerie  in  Ma- 
rienburg sich  gestellet  hatte,  also  von  der  Cavallerie  separiret,  und  Königs- 
berg nicht  genugsam  mit  meinen  Völkern  besetzt  war,  dergestalt  dass  ich 
uns  in  einem  solchen  Staat  sah,  dass  ins  Feld  oifensiTe  an  gehen  die  Zeit 
und  Gelegenheit  veisAnmet  war,  auch  wir  uns  ausser  Poetar  gelhnden  und 
Sur  Defensire  keine  reehte  Anstalt  gemacht  war;  und  ob  ich  swar  die 
Hothdurft  In  Zeiten  erinnert  hatte,  war  solches  doch  nicht  attendiret  worden. 

Zu  dieser  Zeit  kam  die  Knrfürstiu  in  Preusseu  an,  und  liess  der 
General-Feldzeugmeister  Sparr  dieselbe  bitten,  sie  möchte  doch  zum  Frieden 
rathen.  Der  Herr  von  Souinitz  und  Mr.  Dobresinsky  waren  vor  we- 
nig Tagen  von  Ricseuburg  aus  wieder  zu  I.  K.  Maj.  von  Schweden  uhge- 
schicket,  welche  aber  uf  ihr  Anbringen  wie  ein  Victorieuser  antworteten  und 
wie  ein  Soldat  agirten,  auch  immer  fortgingen;  dass  durch  die  Präsoiution 
[Irresolntion?]  des  Gen.-Feldzengmeister  Sparren,  was  er  thuu  sollte,  ihm 
die  Zeit,  an  Sr.  Ch.  D.  mit  dem  Fnasvolk  zu  kommen,  benommen  ward. 
Unterdess  pressirte  ich,  dass  man  Besolution  nehmen  möchte,  was  man  tbnn 
wollte,  ob  man  kriegen,  oder  alles,  was  der  König  in  Schweden  begehrte, 
eingehen  wollte.  Die  Opiuionen  waren  divers;  endlich  aber  ward  gut  ge- 
funden ZQ  kriegen  und  auch  zn  tractiren,  und  mit  der  R«iterci  dem  König 
in  Schweden  so  viel  Abbruch  zu  thun  als  man  könnte,  wie  deua  die  Ordre, 
so  S.  Ch.  D.  unter  dero  eigenen  iland  gegeben,  ausweiset  '). 

Da  hab  ich  nun  meiner  Schuldigkeit  ii;ich  erinnert,  dass  man  mit  Bauen 
au  der  Stadt,  Verbesserung  der  Muga^iuen  und  anderer  Nothwendigkeiteu 
fleissig  verfahren  sollte,  auch  begehret,  dass  Pruviuutmeister  und  jemand, 
so  auf  die  Materialia  zum  Bau,  auch  auf  die  Einquartierung  Acht  bitte, 
angeordnet,  auch  Einem,  so  Antoritftt  hätte,  das  Commando  über  die  Stadt 
aufgetragen  werden  möchte.  Darauf  ward  dem  General  Major  Hnbald  das 
Commando  über  die  Stadt  gegeben,  welchen  ich  auch  dem  Volk  rontellete. 
Der  alte  von  Gel  schnitz  wurde  zum  General- l'roviantmeister  verordnet; 
der  llofgerichtsrath  von  Gel  schnitz  nf  die  .Materialien  zu  sehen  bestellet, 
und  dem  Obr.  Lieut.  Bellicum  der  Bau  uud  die  Aufsicht  nf  die  Quar- 
tiere anbefohlen. 

WeU  mau  aber  dafür  hielt,  dass  das  Fussvolk  zu  Königsberg  nötig  wäre, 
*)  Oben  p.  509. 
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welches  in  Marieoburg  ohu  Natz  von  Frost  uad  Krankheit  ganz  vergdieil 
müsste,  überlegten  Gen.  Maj.  Dörffling  and  ich,  wie  das  Fnssvolk  daheraiu 
ZD  bringen  wäre,  und  hielten  dar^or,  dass  es  über  die  Nehrung  heraus  kom- 
men könnte,  weil  die  Situation  des  Landes  darzu  gelegen  war.  Wurde  also 
raein  Obn^ter  I;ieutenant  F.  von  Aulach  ausgeschieket,  um  zu  recog- 
nosciren,  ob  man  über  die  Nehrung  gehen  könnte,  wobei  Ordre  an  den 
Gen.  Feldzengmeikler  Sparr  abgangeu,  dass  er  vor  seine  Person,  weil  er 
veniehert  hatte,  mit  1000  Hann  and  300  Reitern,  wie  von  Dr.  Jenen  im 
Bathe  in  Königsberg  angedeutet  worden,  in  Harienbnrg  bleiben,  etiiehe 
und  gewisse  YöUnr,  so  genennet  wurden,  bei  sieh  behalten,  die  fibrige  mit 
Gen.  Major  Trotten  auf  Königsberg  senden  sollte. 

Was  in  solcher  Resolution  und  bei  dem  Marsche  von  dem  General- 
Feldzeugmeister,  [der]  gegen  solche  Ordre  selbst  aus  Miirieuburg  ging,  be- 
zeiget worden,  weil  ich  nicht  gesebeo,  will  ich  aal'  deren  Aassagen,  so  jetzo 
todt,  nicht  anregen. 

Wie  nun  diese  Ordre  abguguugen  und  zu  obgedachtein  allem  Anstalt 
gemacht  war,  ich  auch  Ordre  bekommen  hatte,  machte  ich  mich  auf  zu  den 
Völkern,  der  Meinung,  einen  Einfall  in  das  Sehwedische  Quartier  au  tbun. 
Ss  traf  sieh  aber,  dass  eben  in  dem  Moment,  wo  ich  sn  den  Völkern 
kam,  der  KOnig  in  Schweden  mit  seiner  gansen  Armee  etwa  eine  Meile  von 
meinem  Rendezvous  ankam,  des  Vorhabens,  entweder  aof  nnsere  Cavallerie 
oder  selbige  vorbei  auf  Königsberg  loszugehen;  wie  er  dann  eine  Parthei, 
so  Gen.  Maj.  Cannenberg  ausgesandt  unter  dem  Commando  des  Obrist- 
Wachtmeisters  .Iosc])h,  in  eigener  Person  rencontrirte  und  srhlug,  welche 
die  Kundschaft  einbrachten,  dass  die  Armee  ihnen  auf  dem  Fuss  folgete; 
weswegen  ich  mich  stellen  und,  was  das  Glück  geben  wollte,  erwarten 
musste.  Nachdem  sich  aber  ein  Wald  zwischen  mir  und  I.  Maj.  Armee 
befand,  blieben  dieselbe  jcuseit  und  ich  diesseit  stehen,  und  schickte  ich 
Partheien  ans,  welche  mir  die  Kundschaft  brachten,  dass  der  König  toa 
Schweden  mit  der  Armee  bei  Zlnten  stfinde  und  auf  Creuburg  den  rechten 
Weg  nach  Königsberg  ginge.  Warum  ich  mich  resolvhrte,  auf  Branden- 
burg zu  gehen,  damit  ich  nicht  von  Sr.  Ch.  D.  abgeschnitten  wfirde,  weil 
in  gemeltem  Brandenburg  kein  Ifesatz  war  und,  wenn  es  die  Schweden 
einbekommeii  liiitten,  ich  zu  Sr.  Ch.  D.  nicht  hätte  kommen  können. 

Dem  General-Feldzeugmeister  Sparren  wurd  Ordre  entgegengesrhicket 
von  ör.  Ch.  D.,  Balge,  Fischhau-cn,  Brandenburg  und  andere  Oerter  mit 
dem  Volk,  welches  dass  er  mitbrachte,  er  Sr.  Ch.  D.  notiüciret,  zu  beset- 
zen. Solches  aber  verblieb,  ich  weiss  nicht,  aus  was  Ursachen ;  nur  Bran« 
denburg  wurd  ron  mir  besetzet  Darauf  begehrte  ich  Ordre  von  Sr.  Ch. 
D.,  welche,  weil  die  Kundschafter  mitbrachten,  dass  der  KOnig  auf  Oreus« 
bürg  ging,  mich  beorderten,  dass  ich  mich  an  die  Stadt  Königsberg  setaen 
•oUte. 

In  derselben  Nacht  kam  der  Gen.  Feldzeugmeister  Sparr  zu  Sr.  Ch.  D. 
und  wie  ich  Mr.  Pelniz  an  S.  Ch.  D.  schickte,  fernere  Ordre  zu  holen, 
ward  nach  gehaltenem  Rath  mit  dem  Gen.  Feldzeugmeister  und  Gen.  Maj, 
11  Ubald  gut  gefunden,  die  Reiterei  auf  iSamland  durch  die  Stadt  gehen 
zu  lassen}  welchem  zufolge  ich  auch  dieüelbo  durchgeführet.   Wie  nun  dem 


II.    Der  Doriiiscbe  Krieg  bis  zum  Vertrag  vuu  IsLunigsberg. 


Oeneral -FrUlzf'ugmeister  als  (Jt-mral  du^  Cnmmando  zustund,  so  liess  er 
sich  nuch  als  einem  GeniTal  in  Au>theiluiig  und  Nehmoug  des  Worts  und 
die  ihm  i^onst  gebührende  Ehre  gehen;  aber  sonst  nahm  er  sich  fast  nicht« 
mh  BmBt  an,  soodero  wie  die  Stadt  in  3  Posteo  abgetheilt  w«r,  dereo 
einen  er  selbst,  den  andern  Gen.  Maj.  Hnbald,  den  dritten  Gen.  Maj. 
Trotte  nahm,  so  verwahrt  er  seinen  Posten  nnd  liess  alles  andere  geben. 
Die  Vorsorge,  so  Ich  hatte,  nnd  die  Erinnerong,  so  ich  that  wegen  Maga- 
zine und  anderen  Dingen,  machteer  aür schwer  und  annutzlich  durch  seine 
Discurse,  dass  alles  verloren,  dass  es  nur  mein  Werk  wäre  und  dcrgloichon : 
und  hierin  fand  er  Beif.ill;  hingegen  knnnte  ich,  der  ich  als  ein  Hnth  und 
Diener  thät  was  mir  möglich  war,  nuä  Mangel  Autorität,  als  deme  das 
Conimando  nicht  zui^tiud.  niclit  fortkommen. 

Inücfseii  kam  der  König  und  setzte  ^^ich  vor  die  ötadt,  liess  auch 
Balga  ersteigen.  Da  ward  die  CaTallerie  hineingefordert,  nnd  mir  ward 
aneh  ein  Post  gegeben.  Damals  thät  ich  Vorschlttge,  wie  mit  den  Quar- 
tieren,' Backen,  Branen  nnd  anderen  Nothwendigkeiten  sn  Tcrfabren  wäre, 
hielt  die  Hand  auch  mit  daran,  solches  alles  ins  Werk  tn  richten;  aber 
ich  war  vor  wie  nach  ohne  Autorität  nnd  Hülfe  nnd  fand  an  allen  Orten 
Widerwillen  nnd  Hinderung,  kunntc  also  meinen  zu  Sr.  Ch.  D.  ^)ien^^t  und 
dero  Staats  IJcstem  aussehenden  Zweck  nicht  erreichen,  sondern  ich  wurd 
vor  einen  scliiidlichen  Menschen  gehalten,  wie  dann  in  Königsberg  öfl'entlich 
gesagt  ward,  dass  man  mir  den  Hals  brechen  wollte,  der  ich  den  Frieden 
störete  und  binderte. 

Unterdessen  ward  der  Freiherr  von  Sebwerin  nnd  Mr.  Dobre- 
sinsky  sn  I.  K.  Msg.  in  Schweden  gesehicket;  die  entschuldigte  sieb,  dass 
Sie  dnrrh  einen  Abns  so  nahe  bei  Königsberg  gekommen  wären,  sogen 
drb  ancb  etwas  rarfick.  Der  Gen.  Maj.  Cannenberg  nnd  ich  wollten 
ihm  einfallen,  konnten  aber  durchs  Morast  nicht  kommen.  Darauf  kam  I. 
Maj.  Keichscanzler  an  nnd  brachte  viel  Ofßcicr  mit,  dass  also  nichts  oha 
der  Schweden  Voiwissen  geschehen  konnte,  wie  denn  der  ()l)rist  Brunell, 
weicher  mit  einer  Partei  vnn  2.^0  Pferden  den  S'  liweden  einzufallen  aas- 
ging, verkundschnfft,  gesciilagen  und  er  selbst  darüber  gefangen  ward. 

Nachdem  nun  der  Keichscauzier  den  Stillstand  begehret,  giugeii  unter- 
dess  8.  K.  Maj.  hin  und  attacqoirten  Wehlau,  welches,  weil  es  nicht  mit 
Nothdnrft  versehen  war,  sich  den  andern  Tag  ergeben,  und  gingen  weiter 
auf  Tapian  und  Labian.  Da  ward  der  Stillstand  ron  beiden  Tbeilea  ein- 
gegangen. Bei  diesen  Tractaten  Hess  man  wenig  Resolution  nnd  Stand- 
hafltigkeit  sehen,  weswegen  sich  dann  viele  seltvsame  Puncten  darin  funden. 

Darauf  gingen  S.  Ch.  D.  zu  I.  K.  Maj.  nacber  Schippenbeil,  um 
mit  deroselbcn  zu  sprechen  und  nähere  Abrede  zu  nehmen,  nnd  ward  auch 
«leswegen  zwischen  dem  Jleichscanzler.  Graf  Magnus.  (Jraf  Tot,  dem 
Freihcvrn  von  Schwerin  und  mir  C'inferonz  gehalten,  wtlici  ich  nichts  an 
meinem  Flciss  ermangeln  lassen,  und  gingen  sie  diunals  wegen  Unpiisslicb- 
keit  der  Kurfürstin  auseinander. 
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Die  fünf  Monate  zwischen  dem  Königsberger  Vertrug  vom  17.  Januar 
und  dem  Marienburger  Bün(lnis.s  vom  25.  Juni  1650  zeigen  uns  die  bran- 
denburgische Politik  noch  unbetheiligt  an  den  kriegerischen  Vorgängen 
dieser  Zeit,  aber  um  so  bewegter  und  erfüllter  von  Berathungen  und  Er- 
wägungen der  wichtigsten  Art.  Das  Abkommen  mit  Schweden  hatte,  trotz 
dem  erzwungenen  Lehnsvertrag  für  das  Ilerzogthum  Preussen,  dem  Kur- 
flinten doch  bis  za  einem  gewissen  Grad  freie  Hand  für  seine  weiteren 
BntscbUessaDgeo  gelassen;  anmittelbar  nach  dieser  Tereinbarung  und  ehe 
das  neae  Emporkommen  der  polnischen  Waffen  die  Lage  der  Dinge  ▼e^ 
wandelte  nnd  den  Blick  auf  die  nächstliegenden  Gefahren  zn  riehten  nötigte, 
darfte  man  in  Königsberg  wol  eine  2Seit  lang  der  Ansieht  sich  hingeben, 
dass  jetzt,  nachdem  man  Schweden  gegenüber  yorlänfig  sichergestellt,  die 
Zeit  gekommen  sei,  die  politische  Lage  nach  allen  Seiton  hin  in's  Ange  sn 
fittsen  nnd  mit  gesammelter  Kraft  im  Sinne  der  eigenen  Interessen  in 
Aefeion  zn  treten. 

Die  Sitnation  war  für  Brandenburg  besonders  in  einer  Beziehnng  neo; 
noch  nie  anror  hatte  der  KnrfUrst  Friedrich  Wilhelm  sich  im  Besite 
einer  so  ansehnlichen  Heeresmacht  gesehen,  wie  er  es  jetzt  yermöge  der 
avsserordentlichsten  Anstrengungen  war. ')  Schon  hierin  lag,  sowol  nach  den 


<)  Im  Februar  1G56  schlägt  der  Kurfürst  selbst  seine  Armee  für  den  Sommer 
d.  J.,  die  Doch  im  Gnng  befiodlichen  Werbungen  eingerechnet,  auf  25,000  M.  an 
(ürk.  0.  Acteost.  V,  f^-iil);  dazu  vgl.  (Tie  Zasammensteilungeii  Vioi  Riese  die  drei- 
tägige Sehlacht  bei  Warschau  (Breslau  1H70)  p.  10  ff.  Bei  dou  prcussischen  Land- 
lagsacten  vom  März  IGöü  findet  sich  ein  Bedtnkeu  der  Staiido,  worin  die  iu 
Preusaea  auwesende  Armee  auf  ca.  20,(.HX)  M.  angeschlagen  wird;  in  Küoigsberg 
ftUeiii  hätten  zeitweilig  bis  15,000  M.  gelegen.  Eben  daselbst  eine  sehr  nach- 
drnekliche  Klageschrift  der  drei  Städte  Königsberg,  worin  sie  sich  beschweren, 
^s  eben  jetet,  bei  währendem  Landtag«  ihnen  ihre  sa  ihrer  eigenen  Yertheidi- 
gecg  geworbenen  Soldaten  ,de  facto  weggenommen  nnd  wie  das  Vieh  abgetrieben 
worden,  und  zwar  off  so  eine  Art,  drss  in's  künftige  schwerlich  jemand  znr  De- 
feDBion  derselben  [Städte]  sich  in  Dienste  nnd  Bestallung  einlassen  wird*.  Diese 
Werbungen  der  Stadt  Königsberg,  angesichts  der  Armee  des  Korffirsten,  sind 
sehr  charakteristisoh. 
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herrscbeiideii  VorstellangeD  überhaupt,  als  auch  wegen  des  gespannten  Ver- 
haltuisges  zu  den  preDssischoii  Lfind>tänd('n,  eine  dringende  Aufforderung 
zu  kricücrisclitr  Thätifikeit  au^^el•balb  der  Laiidcsgränzen:  „mit  mü><sigen 
WaflVn  ruinirt  uiau  seine  ci^reiun  Lnnde",  biilt  in  dieser  Zeit  einmal  einer 
der  geheimen  Käthe  dem  Kurfür.steu  vor.-')  Verschiedene  Möglichkeiten 
lagen  vor:  einen  Tbeil  der  Truppen  musstc  man  jedenfalls  in  dem  preassi- 
scben  Hersogthnin  behalten,  schon  znm  Behnf  der  nötigen  Landesveriheidi- 
gnag  (neben  nUem  andern  machten  aoch  die  zweifelhaften  Absichten  des 
Moskowiters  diese  Vorsieht  notwendig)  nnd  snr  STentoeUen  Leistung  der  im 
Lehns  vertrag  für  Schweden stipulirten  Hilfe ;  den  anderen  grösseren  Tbeil  konnte 
man  jetzt,  da  die  närbste  Gefahr  beseitigt  schien,  entweder  abdanken  —  natttr> 
lieh  die  unerwünsc  hteste  und  überdies  auch  sehr  kostspielige  Eventualität  — 
oder  mau  konnte  denselben  gegen  Entscliudiguug  einer  anderen  Ma<  ht 
überlassen  • —  Frankreich  bemiilite  sich  aufs  cifritiiste  darum  —  oder  man 
muä8te  mit  diesen  Truppen  selbst  an  irgend  einer  Stelle  in  Actijun  treten; 
jedenfalls  btand  fest,  dass  mau  dieselben  ui(  ht  Jahr  und  Tag  im  eigeueu 
Lande  onterfaalten  wolle  nnd  könne.  Unmittelbar  nach  dem  Absehinss  dea 
.Eönigsberger  Vertrages  erschien  die  Stellang  Karl  Qnstar's  dem  eroberten 
polnischen  Reich  gegenüber  noch  so  siegreich  nnd  gesicherti  dass  der  Fall 
zwar  schon  berührt,  aber  noch  nicht  erostlieh  in  Betracht  gezogen  worde, 
wo  es  im  eigenen  Interesse  des  Kurfürsten  noumgänglich  sein  würde,  mit 
ganser  Macht  sich  auf  die  Seite  Sehwedens  zu  stellen;  es  schien  jetzt  mög- 
lich, zu  gleicher  Zeit  den  J>li(  k  auch  nach  einer  ganz  anderen  Seite  hin 
zu  \vcnd(  II  und  mit  dem  CJrus  der  jetzt  zur  Verfügung  stellenden  Truppen, 
in  Verbindung  mit  geeigneten  Bundesgenossen,  au  üuternehmungen  gegen 
eigene  Feinde  uu  anderer  Stelle  zu  denken. 

Es  ist  merkwürdig  zu  sehen,  wie  weit  da  in  dieser  Zeit  die  Oedanken 
sehweiften.  Ich  habe  an  anderer  Stelle  sehon  auf  die  Wiederanitaahme  der 
gegen  den  Pfalzgrafen  von  Nenbnrg,  als  Inhaber  von  Jülich  nnd  Berg,  ge- 
richteten Pläne  aufmerksam  gemacht,  die  ons  jetst  entgegentritt.^)  Der 
Ausbruch  des  schwedisch-polnischen  Krieges  hatte  sie  zunächst  in  den  Hinter- 
grnnd  geschoben,  aber  nnvertiessen  waren  sie,  und  wenigstens  die  Richtung, 
welche  Graf  Waldeck  in  dem  Cabinet  des  Kurfürsten  vortrat,  legte  auf 
sie  das  grosstc  (icwicht.*)  Jetzt  stellte  die  Eroberung  der  gesamuiten 
jülich-bcrgisclien  Krbschaftslandc ,  die  Abrundung  der  brandenburgisi  hen 
Besitzungen  um  -Niederrheiu  sich  wieder  als  die  zunächst  zu  ergreifende 
Aufgabe  dar.  Ich  lege  in  diesem  Abschtiitt  die  Acteostücke  vor,  anf  welche 
ich  damals  meine  Darstelinng  stfltste;  erneute  Nachforschungen  in  den 


')  Georg  von  Bon  in  iu  einem  w.  u.  mitzutheilendeu  Frotokoll  einer  üe- 
heimratbssitzuug. 

*)  Graf  O.  Fr.  von  Waldeck  p.  36öff,  vgl.  p.  281. 

*)  Bemerkenswerth  ist,  wie  der  Verfasser  der  ,Letters  of  iatelligenee  llvm 

the  Hague"  (vgl.  ürk.  u.  A  1  III.  S2)  iu  Thurloe  State  Papers  III.  552  schon 
im  Juni  1655  aogesicbts  der  braDilenburgisciieu  RustnnRen  schreibt:  .tlio  dosipn 
of  Brandoüburgh  is  no  otlier  than  ihn  conquoat  of  Juliers  and  Borgue«".  Vgl. 
daza  w.  u.  den  Bericht  Sta vereng  aus  Brüssel  vom  7.  Febr.  1656. 
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Acten  dea  Arolsener  ArehiTS  babeo  nocb  mehrere  mir  Mber  tuibeVeiinte" 
binsogelügt»  die  sam  Tbeil  noch  weiter  bUckeo  iMsen. 

Wenige  Tage  nach  dem  Frledensschlnes  za  Königsberg,  bei  der  Zu- 
sammenkunft zwischen  dem  Kurfür^^ten  ond  dem  König  Karl  Gastav  in 
Bartenstein  wurde  die  Angelegenheit  zuerst  zur  Sprache  gebracht,  und  der 
König  erklärte  vorläufig  seine  Ziistitiimung  zn  einem  Unternehmen  dieser 
Alt.*)  Von  hier  uu  l>is  zum  Ab^(•hlu^;!^  des  Mai if  nhurgpr  nundni>-sos  haben 
die  \'ei hnndiungfii  über  dieses  l'rnjcet  nicht  aufgL'lioit,  neben  den  anderen 
ernsten  Erwägungen,  die  sieh  bald  herandrängten,  den  ilath  des  Kur- 
Arsten  aufs  eindringlii-hstc  zu  beschäftigen;  man  findet  iu  den  nachfolgenden 
ActenstUcken  die  Tielseitigen  Brörteruugen,  die  ebenso  nach  der  Seite  der 
Bereehtlgong,  wie  der  Opportunität  and  AnsfUhrbarlceit  über  den  Gegen- 
stand gepflogen  worden  sind. 

Ging  man  aber  auf  diese  Gedanken  ein,  so  wurde,  neben  der  schwe- 
dischen  Freundschaft,  besonders  das  Verliältniss  zu  P>ankreich  ?on  Wieb» 
tigkeit.  Das  ,,UnternehniPn  nm  Rhein"  war  nieht  zu  isoliven;  es  mupstc 
mit  Notwendigkeit  den  Kurfürsten  hineinlühren  in  den  uoeh  dauernden 
grossen  westeurdpiiischon  Kampf  zwischen  S[)anien  und  Frankreich,  und 
\  sowie  der  l'fiilzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Isenburg  in  oflTeukundiger 
Verbindung  mit  Spanien  und  allen  Mächten  der  katholischen  Propaganda 
stand,  so  mnsste  fllr  den  Fall  eines  nenen  kriegerischen  Versuches  gegen 
ihn  der  Kurfürst  sich  der  Freundschaft  Frankreichs  versichern.  Das  mit 
dieser  Macht,  nach  langen  Verhandlungen,  am  24.  Febr.  1656  endlieh  ab- 
geschlossene Bündniss  hatte,  für  Brandenburg  wenigstens,  iu  dem  Hinblick 
auf  solche  ETeiitualitäten  seine  wesentlichste  Bedeutung');  in  dem  officiell 
als  Defensivbündniss  geschlossenen  Vertrag  wird  auf  die  etwa  zu  machen* 
den  Eroberungen""  unverhohlen  hingewiesen.')  Von  hier  aus  aber  lag  es 
nahe  genug,  ebenso  wie  es  schon  früher  gescheiien  war,  die  Gedanken 
weiter  s(  hweifen  zu  lassen  und  oueh  andere  müglic  he  und  wünschenswerthe 
Kectiücationeii  der  Besitzverhältnisse  in  jenen  westUcheo  Landeu  für  die 
dabei  in  Betracht  kommenden  Mächte  in's  Auge  jbu  fassen.  „Ich  habe  ein 
äberaas  grosses  Dessein  vor*',  schreibt  der  Kurfttrst  am  5.  Febr.  1666 
eigenhändig  an  den  Statthalter  Ton  Olere,  „leb  kann  auch  solches  der 
Feder  nicht  vertrauen,  and  wird  sich  solcliee  schon  gegen  den  Sommer 
weisen'");  nnd  fünf  Wochen  später  schreibt  er  an  denselben,  mit  der  Bitte, 


*)  Vgl.  w.  u.  das  Protokoll  über  die  Barteusteiner  Verhandlungen. 

*)  Vgl.  die  Verhandlungen  darüber  mit  de  Lunibres  schon  im  Sommer  l<;r>r> 
Urk.  u.  Actenat.  IL  37  ff.;  noch  deutlicher  in  einem  Beriebt  Hoverbeck  s  uq 
den  Knrfirsten  dat  Berlin  10.  Sepi  1665  Aber  seine  Verhandlangen  mit  de 
Lnmbrea  (worAber  dessen  Berieht  a^  a.  O.  fehlt\  bei  denen  H.  ober  die  aggres- 
•iTen  Absicbteo  des  Kurfürsten  schon  ganz  ofTen  heraaagebt. 

^)  ,Le8  conquCtea,  qui  en  ce  cas  se  feront  dans  les  lieux,  o\\  les  parties 
n'auront  autre  droit  que  celui  dea  armes  (also  z.  B.  autigeuummen  die  jülich-ber- 
gischen  Lande),  seront  partag^es  entre  elles  egalemeut."    Dumont  Corps  Uoiv. 

VL  s.  m 

*)  ürk.  u.  AetenskV.  840;  angleich  mit  der  Weisung,  die  Werbungen  in 
dea  ele?ischen  Landen  eifrig  fortansetseo;  die  oben  p.  518  mitgetheilte  Ordre  an 
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den  Brief  zu  verbrennen,  wieder  von  dem  ,,j2rrossen  Intent,  welches  ich  für- 
Iwbe'^:  .,ciuc  Armee  von  (»dOO  Mann  soll  allhie  ira  Lande  stehen  bleiben, 
mit  der  andern  aber  werde  ich  selbst  agiren  und  sehen,  wo  der  Wind  uns 
nn's  Land  bringen  wird".")  Mnn  erkennt  hieraus  zur  (Jenüge,  dass  es  sich 
bei  den  weit  aussehenden  Projecteo,  in  welche  die  nachfolgenden  Acteo- 
stücke  einen  Blick  thon  lasscD,  nicht  um  gegenstandslose  DiplonMten- 
gespräehe  oder  um  dto  Phantasie  eines  nnfgcregten  Projectenmtehers  ban- 
delte, den  man  gewähren  Hess,  sondern  dass  in  der  Thai  die  Intentionen 
des  knrfttrBiliehen  Cabinets  ond  namentlich  auch  des  Pttfsten  selbst  in 
allem  Ernste  auf  das  nüntemehmen  nm  Rhdn"  gerichtet  waren,  nnd  dass 
dieses  UnternebmeD,  wenn  auch  noch  nicht  im  Einzelnen  fonnulirt  und  fest- 
gesetzt, sehr  einschneidender  Natur  werden  sollte  für  die  gesammten  Ilerr- 
schaftsverhiiltnisse  in  den  westlichen  Theilen  des  Reichs.  Wenn  de  Lumbres 
in  dieser  Zeit  an  Ma zarin  berichtet  von  grossen  Säcularisationsplänen  ira 
Reich,  die  zwischen  König  Karl  Gustav  und  dem  Girafen  Waldeck 
besprochen  worden  seien"*},  so  wird  er  richtig  unterrichtet  gewesen  sein, 
nnd  nsoi  wird  in  den  folgenden  Actensttteken  die  Spnren  davon  gewahren, 
dass  ihnliche  Bespreebnngen  auch  im  Ratbe  des  Kurfürsten  selbst  Statt 
gefanden  haben. 

Ein  liemlich  reichhaltiges  Material  aller  Art  hat  sich  über  diese  nnd 
die  anderen  damit  zusammenhängenden  Verhandlungen  im  Sehoosse  des 
kurfürstlichen  Cabinets  erhalten.  Besonders  Graf  Wald  eck  war  unermüd- 
lich, die  Situation  und  die  ans  ihr  si(  Ij  ergebenden  Notwendigkeiten  und 
Möglichkeiten  in  immer  neuen  Wendungen  zu  beleuchten;  mau  erkennt, 
dasH  seine  Auschauungen  auf  zahlreichen  Widerspruch  von  Seifen  anderer 
geheimer  Rätbe  trafen.  Die  Zahl  der  von  seiner  Band  erhaltenen  Auf- 
seichnuDgen  (meist  im  Arolsener  Archi?),  com  Theil  allerdings  nur  gans 
fluchtig  hingeworfsne  SIdsien,  die  snm  Abdruck  sich  nicht  eignen  wflrden, 
ist  ausserordentiich  gross  nnd  llsst  die  Arbeitskraft  des  Mannes  bewundern**); 
ebenso  besitzt  das  Berliner  Staatsarchir  sowol  von  ihm,  als  ▼on  anderen 
geheimen  R&then  eingehende  Gutachten,  die  i^ilieb  meistens  nur  die  bald 


Dohna  gilt  entweder  oor  für  diesen  persönlich  oder  hat  irgend  einen  oitenaiblen 
Zweck. 

*}  Dat.  KdDigsberg  14.  Illrs  1666,  ebendas.  p.  844;  auch  hier  ist  offenbar 
das  üntemelunen  an  Bhein  geneiat;  vgl.  anoh  die  w.  n.  mitintheilenden  eigen* 

h&ndigcD  Briefe  des  Rurfüreten  aas  dem  Arolsener  Arohiv. 

•»)  Urk.  u.  Actenst.  II.  99. 

")  So  namentlich  zahlreiclie  skizzirte  Entwürfe  für  dio  Liindesdefension  von 
Preossen;  in  einem  deraelbco  wird  u.  a.  ausgeführt,  wie  dos  Geoeralaafgebot  im 
Lande  einmiiehten  sei:  jedes  adlige  Gut  mass  ein  gewisses  an  Maaoadiaften 
stellen,  «der  20te  Mann  im  gansen  Land  enrollirt,  mit  Freiheit  versehen  und 

unttr  gewisse  Compagnieu  getheilt,  auch  exercirt  werden"  —  „und  könnte  man 
den  (Icworbcnen  wüfte  Hufen  anweisen,  sobald  selbige  sich  eingoricht,  zn  Hans 
lassen  und  wieder  fremde  zuwerben:  dadurch  würde  das  Land  besetzt  ttod  eine 
beständige  Milis  würde  hier  zu  finden  sein"  etc.  (Arols.  Arch.) 
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in  den  Vordergmnd  trttende  Frage  der  MCoijuDCtioii'*  mit  Schweden  be- 

lMDdeln<>). 

Leider  ist  ein  grosser  Theil  dieser  Schriftstücke  undatixt  und  ans  dtai 
Inhalt  die  Aafein anderfolge  der  einzelnen  meist  nicht  zu  erkennen.  In  der 
Xatar  der  Verhältnisse  aber  lag  es,  dass  je  länger  je  mehr  neben  dem 
Hinblick  auf  entferntere  Ziele  die  Aufmerks;imkcit  des  Kurfürsten  und 
seiner  Käthe  sich  auf  die  nächstliegenden  Vorgänge  richten  musste,  auf 
die  Gefahren,  welche  sie  drohten,  auf  die  zu  erlangenden  Vortheile,  welche 
hie  zeigten.  Von  Anfang  an  war,  von  schwedischer  Seite  schon  bei  der 
Conferenz  in  Bartensteiu  angeregt,  auch  der  Gedanke  in  Erwägang  ge- 
nommen worden,  dass  man  mit  Sch\Yeden  in  ein  noch  engeres  Verhältniss 
treten  könne,  als  der  Königsberger  Vertrag  geschaflFen  hatte,  um  mit  ihm 
wie  an  den  Gefahren  so  auch  an  den  gehofften  Vortheilen  des  weiteren 
Kampfes  gegen  Polen  Theil  zu  nehmen.  Die  unerwartete  Erhebung  Polens 
Ton  seiner  demüthigenden  Niederlage,  die  nun  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  1656  sich  vollzog,  vereint  mit  der  laut  und  drohend  sich  kundge- 
benden Entrüstung  gegen  den  abtrünnigen  brandenburgischen  Vasallen, 
Hess  mit  Notwendigkeit  die  Frage  der  „Conjunction''  mit  Schweden  all- 
mälig  mehr  in  den  Tordergrond  treten,  ohne  indess  die  anderen  Pläne 
gioilieh  bei  Seite  sn  sebieben.  Nach  allen  Seiten  sind  die  hieran  deh 
knöpfenden  Möglichkeiten  dnrcbgespioehfin  worden.  Die  Anseioht  anf  eine 
jetzt  doch  sehr  wahrscheinliche  Theilnng  Polens  nnter  die  benachbarten 
Ittebte  liegt  noch  immer  allen  Erwägungen  sn  Gmnde;  es  war  natürlich, 
dass  hierbd  anch  Brandenbarg  auf  seine  alten  Wunsche  zurückkam  nnd 
die  Pordemngen  wieder  aufnahm,  die  bei  der  Stettiner  Conferens  im 
Sommer  des  Torigen  Jahres  von  KarlOnstav  abgelehnt  worden  waren 
Nor  Torübergehend  konnte  der  Tcrrnntblich  lon  einem  schwedischen  Diplo- 
maten gelegentlich  hingeworfene  Gedanke  Beachtung  finden,  wonach  der 
KorfQrst  die  Krone  Polen  erhalten,  daflir  aber  das  Hersogthum  Prenssen 
nebst  Pommern  an  Schweden  abtreten  sollte,  welches  dann  zusammen  mit 
dem  polnischen  Prenssen  die  gesammten  Küstenländer  in  die  Hand  be- 
kommen  hätte;  so  wenig  verlockend  lür  den  Kurfürsten  der  Vorschlag  sein 
konnte,  und  so  leiclit  die  Schlinge  zn  erkennen  war,  die  hinter  ihm  versteckt 
lag,  so  findet  man  doch  auch  über  ihn  nach  der  Weise  der  Zeit  durchge- 
führte eingehende  und  scheinbar  ernsthafte  Erörterungen. 

Die  Instructionen  für  die  während  der  Monate  Mai  und  Juni  zu  Franen- 
borg  und  Marienburg  geführten  Unterhandinngen  stellen  die  Hauptpunkte 
der  wirklichen  Forderungen  des  Kurfürsten  fest:  die  Souveränität  von 
Prenssen  und  als  Landerwerb  Grosspolen  in  seinen  wichtigsten  Theilen  als 
Correspondenzlinie  zwischen  den  märkischen  und  preussischen  Landen; 
dass  aber  zugleich  auch  der  Plan  eines  Kampfes  um  Jülich  und  Berg  noch 


Da  von  den  im  Berliner  Archiv  befindlichen  Outachten  der  einteloen  ge- 
heimen Rathe  Pafendorf  VI.  {  15—19  eine  sehr  ausführliche  Analyse  gibt,  80 
^ann  hier,  nm  den  gegebenen  Raum  möglichst  für  nngedmcktes  und  nnbenutltes 
Material  anazunutzen,  auf  diese  verwiesen  werden. 

Vgl.  oben  p.  381  ff.   Qraf  Waldeck  p.  326  ff. 
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nicht  aufgegeben  wurde,  zeigt  die  Forderoog,  die  noch  hinnttfnt:  der  l^er- 
sieht  Karl  Onstav'e,  als  pfKlsisch-sweibrOekensehen  FamiUenbaoptes,  aof 
dit  Bfbaneprfiehe  sefnes  Hanses  in  den  jOIieh-ejefisehen  Landen,  nnd  Ua- 
tentttftinng  des  Korfürsten  znm  baldigen  Bnrerb  der  gesammten  Erbscbaft»- 

laode.  Der  Gang  der  Verhandlungen  brachte  es  mit  sieb,  dass  der  Kar- 
fürst aof  diesen  letzten  Poukt  vorläuGg  zu  verzichten  sich  veranlasst  sab, 
ohne  darum  das  Unternehmen  selbst  aufzugeben;  auch  die  Souveraiuitats- 
fra£^e  tiat  vorerst  noch  zurück;  über  die  Theilungsfrage  aber  einigte  man 
sich.  Auf  Grund  dieser  Einigung  traten  Schweden  und  ßr;indenburg  als 
Kampfgenossen  neben  einander,  uud  mit  dem  Marieuborger  Bündniss  bc< 
ginnt  eine  neoe  Wendung  in  dem  yerschlnngeoen  GefSge  dieser  nordiecheii 
Künipfe. 
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(25.  Juni  1656.) 


Protocol  tenu  ä  Bartenstein  apr^js  le  traitte  de  vassallagie. 

(YoiL  Waideck  eigenh.  AroU.  Äteh]  1656* 
Le  23  le  Boy  alla  Yoir  S.  Alt»  £1.  dam  son  log)iB.  S«  Alt.  £1.  33.  Jad. 
raccompaigna  dans  sa  maison.  Le  Chanoelier  vient  aapres  de  moy 
me  dire,  qu'apresdisnö  noiis  anrione  k  parier  de  la  coigonction.  Ye- 
nant  'cbes  luy,  le  eomte  de  la  Gaarde,  Tot  et  Snerin  j  yiendrent 
Sa  proposition  estoit,  (|ue  nostre  alfoire  oongistoit  en  troia  poincts: 

1.  dans  la  conjonction  d'armeB  et  le  nombre; 

2.  dans  la  direction; 

3.  et  la  satisfaction. 

Quant  au  premier,  l'interest  coraraun  le  demandoit.  Le  secondt  sc 
pourroit  adjuster.  Le  troisicsme  estoit  hors  de  saison,  la  Poloignc 
cstant  desja  conquise  et  le  Roy  asscz  fort  pour  acliever  cette  aflfaire. 
Mais  que  l'interest  du  Koy  demandoit  de  conserver  les  armes  de  S. 
Alt.  £1.  jusqu'ä.  un  tamps  que  Ton  puisse  faire  quelque  chose;  alors 
Ton  pourroit  parier  du  reste;  en  attendant  donaeroit  des  quartien  pour 
un  Corps  de  8000  hommes. 

Nous  respondione,  que  le  premier  estoit  necessaire,  le  seeondt  se 
trouveroit}  le  troieiesme  ne  pouToit  estre  indifferent,  puisque  S.  Alt  £1. 
B'engnafera  s'attlrant  toua  lee  ennemlB  du  Boy;  11  fidloit  s^Toir,  pour- 
qnoy  oe  faire;  que  lee  quartiers  ne  nous  accommoderoit  point,  mais 
nous  enguageroit;  quil  falloit  fidre  un  traittö  en  bref,  ou  nous  laisser 
negotier  aapres  eeux  que  redouttons. 

Ds  demandoit,  si  Tafikire  seroit  perpetUeUe.  Nous  dlsmes,  si  Ton 
nous  donnoit  queh^ue  ebose,  qui  le  meritast. 

Nous  nous  scparasmes,  en  voulant  faire  relation. 

M>t«r.  s.  auch.  ü.  Gr.  Kurfllrsten.  VIL  36 
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91  Jan.  Lo  24  de  JanTier  le  Roy  ae  dedara  d'appreoYcr,  qu'on  commen^jat 
quelque  ehose  tan  lo  Rhin,  s'offiroit  k  favoriBor  le  tamaport  des  soldats, 
dit  qn'il  faUoit  so  ßomr  des  pretextes  qui  onsaont  quelque  fondement 
et  apparance,  qu'il  falloit  agir  en  quahre  endroits,  liow  de  la  Poloigne 
et  Bremen  S.  M.,  rElccteir  de  la  Marc  Brand,  et  des  paSs  de  Cleye; 
qu'il  falloit  avoir  un  gros  pour  Bonstenir  et  nn  anltro  ponr  attacquer, 
faire  des  magazins  sur  les  riviercs,  surtont  k  Halbentat'). 


Der  Kurfürst  an  Waldeck.    Dat.  Künigsbcrg  26.  Jan.  1656. 

S&  Jm.  Waldeck  soll  ein  Kriofrsgericht  niedersetzen  über  die  Officiere,  die 
an  dem  Streifzug  des  Obr.  Licut.  Bruncll,  wobei  dieser  gefangen  genom- 
men wurde  und  sich  jetzt  über  sie  beklagt,  Tbeil  genommen  haben^; 
ebenso  über  den  Capitnin  Hohendorf,  „so  das  Hans  Lyck  aufgeben**. 

Ebenso  mut.  mut.  O  rdre  an  den  PZM.  v.  Sparr,  „wegen der  Officicrer 
?on  der  Infanterie,  so  sieh  Tor  geschlossenem  Vergleich  an  die  Schweden 
ergeben". 


Olmig  Emst  v.  Platen  an  den  KurtUrsten.   Dat.  Marienburg 

27.  Januar  1656. 

ITerhandlong  mit  den  HÄaptern  der  Icönigl.  preussischen  SUnde;  sie  wollen  den 

'Widerstand  gegen  Schweden  fotisetsen.} 

27.  Jan.  Platen  hatte  den  Auftrag,  dem  Marienburger  Woiwoden  and  Herrn 
aaidenstern  den  Abschlnss  des  Vertrags  mit  Schweden  anzuzeigen,  die 
OrOnde  an  orlttntem  und  sie  su  versichern,  dass  der  Kurfürst  dabei  die 
Interessen  der  Torbündeten  preussischen  Stände  nach  Kräften  wahrge- 
nommen habe. 

Die  Empfindlirhkeit  der  betreffenden  Herren  über  den  Königsberger 
Veitr;.g  trat  aber  klar  zu  Tage:  „rIc  hiitteu  bei  der  Conjunetiou  und  Ein- 
nchniuug  E.  Ch.  D.  Guarnison  in  diesen  Platz  grossen  VorHieil  Terhoffet; 
nun  aber  wären  sie  in  weit  schlechteren  Zostand  gesetzet,  Indem  Ihre  Völker, 
80  sie  sonst  hereinziehen  können,  verloren  gegangen;  der  Adel  hitto  sich 
aneh  herein  begeben  würden  [sie],  so  itw)  KönIgUch  schwedische  SaWa- 
gnardle  zu  grossem  Theil,  weU  sie  alhier  wegen  der  Churf.  Guarnison  nicht 
Raum  geftinden,  angenommen;  hätten  sich  versehen,  dass  E.  Ch.  1).  nach  Inhalt 
des  Vergleichs  ohn  ihr  Vorbcwosst  und  Consens  nicht  würden  geschlossen 
haben  etc."  Eine  bestimmte  Erklärung  über  ihr  weiteres  Verhalten  weigern  sie 


>)  Hier  bricht  das  Protokoll  ab.  Vgl.  über  die  Barteasteiner  Zosammeokaaft 
auch  oben  p.  Ty26  f- 

s)  VgL  oben  p.  62&.  ödü. 
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für  jetst  abmgeben;  es  selieiDt  aber,  sie  denken  anf  fortgeaetsten  ^der- 
I  stand,  sowie  sie  gestern  einen  schwedisehen  Trompeter,  der  sie  zor  Accom- 
oodation  anffordem  sollte,  mit  solehem  Bescheid  zorüclcgescbickt  haben. 

Von  unserer  Seite  ist  dem  schwedischen  Trompeter  gesagt  worden, 
dass  die  Schweden  von  nns  nur  Freundschaft  za  gewärtigen  hätten;  es 
liegen  aber  hier,  ebenso  wie  in  Stohm,  neben  den  brandenbnrgischen  anch 
polnische  Truppen. 


Andreas  Nennuuin^)  an  den  Kurfttreten.  Dat  Wien 

19.|29.  Januar  1656. 

[Besorgnisse  in  Wien  wegen  der  schwedenfreundlichcn  Politik  des  Eorfürsteo. 

Päpstliche  Sabaidien  für  Poleo.  liagozzi.] 

Ein  Schreiben  aus  Thom  vom  30.  Dec.  st  v.  hatte  hier  das  Ge-  29.  Jan. 
rücht  verbreitet,  ßrandenborg  habe  sieh  mit  den  Schweden  verstän- 
digt; als  vor  einigen  Tagen  die  Nachricht  eintraf,  dass  es  nicht  wahr  sei, 
war  man  hier  hoch  erfreut  und  hoflt  nun  wieder,  "E.  Ch,  I).  werden  dem 
Gegentheil,  mit  der  Jlülf  Gottes,  bis  auf  den  Frühling  genui;  gewachsen 
sein,  da  dann,  so  viel  ich  aus  privat  Discursen  an  vornehmen  Orten  ab- 
nehme, man  von  liier  ans  mit  in  Action  treten  (lüiftc".  Jedenfalls  will  man 
hier  so  sicher  als  möglich  gehen  und  traut  noch  immer  nicht  ganz,  dass 
Brandenburg  sich  nicht  doch  noch  mit  den  Schweden  vereiniirt. 

„Der  Papst  hat  200,000  lithlr.  zu  Behuf  des  Königs  in  Polen  Übermacht, 
BD  vorgestern  ausgezahlt  worden.  So  sein  auch  vor  die  Königin  90,000 
Rthlr.  gestern  hier  erlegt  worden,  Volk  davor  zu  werben". 

Fürst  Ragozzi  von  Siebenbürgen  scheint  auch  nach  der  polnischen 
Krone  aaszuschauen. 


A.  Neumann  an  den  Freih.  v.  Löben.    Dat.  Wien 

12.|2.  Febroar  1656. 

[Der  Kdnigsberger  Vertreg.] 

Dankt  für  geschehene  Anzeige  des  Kdnigsberger  Vertrags;  bittet  18. Febr. 
nm  nähere  Speeificimng  der  einxelnen  Bedingungen.    Man  ist  hier  am 
Hofe  y,nieht  wenig  perplex  über  dies  neue  Emergens",  es  helsst,  der 
KorAIrst  fiberlasse  den  Schweden  8000  Mann.  Bitte  nm  genauere  Infor* 
ution. 


')  Brandenbnrgischer  Resident  in  Wien. 


86* 
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Waldeck,  Gedanken  nach  gemachtem  Frieden  mit  Schweden 

zu  Königsberg,    (o.  D.  Arols.  Arch.) 

[Die  Frage  der  TruppenabdaukuDg.   Eilige  Furtaetzuog  der  Büstuog* 

Co^jnnetion  nit  Sehweden.] 

Es  ist  in  Zweifel  g:ezügen  worden,  ob  der  Kurfürst  jetzt  noch 
länger  arniirt  bleibeu,  oder  noch  mehr  werben,  oder  die  Waffen  nieder- 
legen solle. 

W.  bekämpft  eifrig  jeden  Gedanken  an  Abdankung  von  Truppen, 
wodurch  nmn  die  Lasten  des  Landes  nicht  mindern,  sondern  in  der 
That  erhöhen  würde. 

Bleibt  man  aber  bewaffnet,  so  muss  die  Verfassung  auch  den  ob- 
waltenden Gefahren  proportionirt  sein.  Dasu  braueht  man  aber  ge- 
worbene, gut  ezercirte  Soldaten;  denn  der  Augensehein  hat  gezeigt, 
„wie  aber  alle  angewandte  Mflhe  yon  Dienstpfliditigen  und  Wibraazen 
man  kaum  einigen  Yortheil  ziehen  könne;  sonderlieh  aber  ist  inner- 
halb Landes  darauf  im  geringsten  nieht  zu  bauen  oder  sieh  zu  Ter* 
lassen". 

Hiwmit  aber  darf  keine  Zeit  yerloren  werden.  „Wftre  man  genug 
gewaffnet  gewesen,  als  Wittenberg  marsehirte,  fertig,  wie  Cracau 

belagert  war,  ja  wäre  noch  dazumal,  als  der  König  in  Schweden  in's 
Land  kam,  alle  nötliige  Anstalt  zum  "Widerstand  gemacht  gewest,  wer 
wollte  an  besserm  Success  E.  Ch.  D.  Sachen  gezweifelt  haben?  Wenu 
aber  im  Geeicht  eines  Feindes  Volk  auf  die  Beine  gebracht,  Magazine 
gemacht,  Oerter  l)esetzt  und  befestiget  werden  sollen,  so  pflegt  es  ge- 
meiniglich 80  auszusclilaircn,  wie  Iv  Ch.  D.  es  empfunden". 

Um  die  Truppen  zu  erhalten,  müssen  sie  bald  in  Action  gebracht 
werden,  und  dafUr  empfiehlt  sich  am  meisten  jetzt  die  Conjunction 
mit  Schweden.  Es  wird  ausgeführt,  dass  diese  unter  den  jetzigen 
Umständen  sowol  die  beste  Sicherheit  als  das  grösste  Ansehen  gewähre, 
namentlieh  aueh  den  Schweden  selbst  gegenüber;  auch  kann  man  nicht 
die  Einsprache  des  Gewissens  geltend  machen;  denn  wenn  man  ein- 
mal sich  entsehlossen  hat,  „dem  König  Casimire  zu  rennneiiren'*,  so 
kann  es  nun  aueh  ohne  Verletzung  des  Gewissens  geschehen,  dass 
man  sieh  in  Stand  setzt,  sieh  seiner  Feinde  zu  erwehren;  sdiliesslich 
wird  der  Kurf&rst,  wenn  er  auf  diese  Weise  in  die  Lage  gelangt, 
selbst  mitzusprechen,  bei  der  ganzen  eTangelischen  Partei  das  grösste 
Ansehn  erlangen,  und  wenn  der  König  yon  Schweden  unleriäge, 
„möchten  alle  Teutschen  E.  Ch.  D.  Partei  nehmen  und  dieselbe  con- 
siderabler,  als  jemals  ein  ChurfUrst  gewesen,  machen". 
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;   Wie  es  nach  dem  Frieden  mit  Schweden  in  Prenssen  wegen 

einer  Def eusion  iiiizustellen.    (Von  Waldeck  eigenh. 

Arols.  Arch.)  o.  D. 

[Entwarf  eines  VcrtheidigQDgesyitemB  fnr  das  Herzogtham  Preussen.  Besondere 
GeCahr  tod  Königabarg  wegen  der  ünsicheron  Gesinniing  der  Bärgereohaft 

Troppenaberschlag.] 

Gefahr  eiues  Angriffs  aaf  Prenssen  ist  besonders  auf  der  littaaiscben  Seite 
TOD  den  Moseowitern,  auf  der  masuriscben  von  den  Pulen  zu  befürchten. 

Vor  allem  ist  zu  rathen  die  Befestigung  ?on  Tilsit,  als  Hauptpass 
tiber  die  Hemel.  Trotz  der  Nähe  ist  doch  ancb  nicht  zu  rutbeu,  die  Be- 
festigongen  von  Ragnit  zu  demoliren,  schon  „wegen  der  Güte  des  Gebäu's'^i 
es  mfisste  vielmehr  auch  dieses  noch  in  bessern  Zustand  gesetzt  werden. 
An  ▼erschiedeneu  Punkten  in  dieser  Gegend  müssen  Schanzen  angelegt 
werden.  Johannis  bürg,  Soldau,  Neidenburg  sind  besser  zu  fortifi- 
ciren;  besonders  auf  Osterode  ist  Gewicht  zu  legen. 

Weiter  müssen  an  den  Grenzen,  mit  Benutzung  der  Wildnisse,  Seen 
und  Moräste,  I'\'ldredoutcn  und  Ketranchemcnts  angelegt  werden. 

Da  diese  aber  im  Fall  eines  Angrifls  nicht  ausreichen  werden,  so  muss 
man  eine  andere  ,,Retiaitte"  haben,  „wozu  die  Kiviiic  Angerah  und  die 
Seen  bis  Johannisburg  sowohl  der  Carte  als  dem  Bericht  nach,  so  in  der 
kurzen  Zeit,  weil  in  Littauen  gewest,  einziehen  können,  dieusani  scheinen. 
Penn  so  viel  die  Seen  Jjelangt,  sind  selbige  Sonnners  Zeit  nicht  zu  passiren 
und  sofern  Angerburg  und  Letzen  besetzt  und  zwischen  dem  Spirding  und 
Letzen  an  einem  Pass,  su  in  der  Carte  anzuweisen,  ein  Schanz  gemacht 
wird,  ist  bis  Johannisburg  zu  uiit  geringer  Macht  solch  Passagie  zu  vcrhüteo, 
von  Angerburg  bis  In.sterburg  kann  durch  Hiilf  der  Schlcu>se  die  Augerab 
so  gross  gemacht  werden,  dass  ausser  einem  District  von  einer  halben 
Heil,  welchen  man  wegen  der  Fläche  des  Wassers  allzeit  passiren  kann, 
niemand  so  Pferd  darchzakommen  vermag;  welchem  aber  dorch  ein  Be- 
tnmelieiiieDt  and  etlieh«  Bedonten  wol  vorgesehen  werden  kaiui'^ 

80  könnte  man  im  Nothfall  mit  einer  kleinen  Armee,  anter  Beihilfe 
des  Landvolks  and  des  gemeinen  Anfbots,  eine  grosse  feindliche  Armee 
abwehren. 

Als  Platz  für  Magazine  empfiehlt  sich  Mornngen.  Für  weitere 
Bflekzogssicherheit  müssen  die  nötigen  Orte  an  der  Alle  und  an  der  Pas- 
sarge  besetzt  werden,  „and  so  viel  mehr,  weil  die  Geistliche  das  Stift 
[Brmland]  ans  E.  Ch.  D.  H&nden  zn  spielen  kein  Fleiss  sparen  werden"; 
besonders  also  Wormit  und  Allen  stein  zn  besetzen.  Weiterhui  dann 
aaeh  Balga,  Tapian,  Labiao;  der  Pregel  und  die  Dieme  müssen  re* 
tranchirt  werden;  Flschhaosen  isisozo  befestigen,  dass  es  sich  eine  Zeit- 
lang halten  kann. 

,)Belangend  die  Stadt  Königsberg,  so  ist  anf  selbige  aas  erwogen 
Ursachen  Acht  zu  haben:  einmal  wegen  der  Biirgerei  und  derselben  prä- 
tendirten Freiheit ....  welche  doch  solang  £.  Ob.  D.  an  sich  selbsten  nicht 
hoch  zn  achten,  so  lang  die  Pillau  und  Tapiau  in  £.  Ch.  D.  Händen,  wo- 
durch die  üißdt  an  sich  selbst  genug  in  Gehorsam  gehalten  werden  kann. 
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Doch  ist  in  Oonsideration  der  Naebbarn  ein  Ang  anf  aie  la  haben  nötig,  weO 
man  viel  nnd  siemlicb  nenliche  Ezempel,  dass  solche  Stfidte  den  Lehnscbnts- 
berren,  anoh  wol  benachbarte  za  SchQtasern  erwählet  nnd  dadurch  Ohnheil 
Temrsachct.   .  .  .  Ünd  wäre  solches  so  aDzafaogen ,  dass  wenig  Ombrage 

und  geringe  Kosteu  erfordert  würden.  Wozu  denn  leicht  zu  gelangen  sein 
möchte,  wenn  unten  und  oben  an  dem  Pregel  unter  Vorwand  dessen  Ver- 
sicherung solche  Werke  gemacht  würden,  welche  iu  Eil  geschlossen  und 
also  zu  mehrerer  Helierrschung  der  Stadt  und  Defcnsion  derselben  gegeu 
Feinde  gebraucht  werden  und  mit  geringer  Besatzung  verwahrt  bleiben 
könuteu."  Ausserdem  müssen  die  bisherigen  Befestigungen  you  Köuigsberg, 
die  freilich  nor  als  Retranchements  gelten  können,  doroh  einige  Redoutea 
mit  Wall  nnd  Graben  Terst&rkt  werden,  namentlich  anch  deshalb,  weil 
„Bürger  nnd  nene  Soldaten  jederzeit  besser  in  einem  beschlossenen  ala 
offenem  Orte  fechten". 

Vor  allem  aber  ist  das  wichtigste,  die  Werke  ronFillan  nnd  Hemel 
xnr  Perfection  sn  bringen,  so  ide  die  angefangene  Schanze  beiKnkernesa 
an  Tollenden. 

Alles  in  allem  braucht  man  zur  Defeusion  dieses  Landes,  ausser  den 
Besatzungen,  ein  paar  tausend  M,  z.  Pf.  und  lüOO  z.  F.  im  Felder  wonel>en 
das  gemeine  Aufbot  zu  orgaiii>iiren  und  cin/iicxfrciren  ist. 

Folgen  weitere  Kathschlage  über  die  Organisation  der  Fortiticationsarbei- 
ten,  über  Kriegsrath  und  Übercommando.  Käme  es  dazu,  dass  man  zusammen 
mit  Schweden  auch  ofl'eusiv  vorginge,  so  durfte  die  Feldarmee  nicht  unter 
6000  z.  F.  und  4000  z.  Ff.  stark  sein.  * 


Waldeck  Gedaiikeu  über  den  Staat  Sr.  Ch.  I ).  nach  gemachtem 
Frieden  zu  Königsberg,   (o.  D.  Arols.  Aroh.) 

[Untbatigea  Zusehen  nicht  sa  empfehlen.  VerschiedeDe.MÖglichlteiten  eines  «neaen 
Krieges".    Quartiere  für  die  läppen  und  künftige  Satisfactioo  zu  verlangen. 

Kt  iiiü  Ueborlaesung  der  Armee  an  Schweden.  Erörterung  des  Tauschprojectes 
Von  rrousöeii  miil  rominerii  gt'geu  die  jiolnische  Krono.  Conjunctioii  mit  Öchwe- 
dcn.    Uoteruehuit'u  zur  Krüberuug  der  Julich'echen  Lande;  Uechtflgriinde  gegen 

den  Pfalzgrafen  von  Neuborg.] 

1)  Es  wird  zuerst  die  Frage  erwogeu,  ob  der  Kurfürst  sich  nur  (Quar- 
tiere in  Polen  für  8000  AI.  nebst  einem  Stück  Landes  als  Uuteritfand  für  die 
Kriegskosten  anweisen  lassen  und  im  Uebrigeu  sich  nicht  weiter  engagiren 
soll,  ^s  die  Defension  des  polnischen  Werks  es  erfordert*'. 

Dieser  Vorschlag  wird  abgelehot;  er  bringt  nnr  Gefahr  ohne  gesicher* 
ten  VortbeU. 

2)  Ein  zweiter  Vorschlag  lautet  dahin,  „dass  S.  Ch.  D.  ein  Unterpfand 

vor  die  angewandten  Kosten  nehmen  und  Ihr  Volk  bis  gegen  den  Frfihling 
in  Ihren  eigenen  Landen  halten  und  auf  einen  neuen  Krieg  sich  vereinigen". 

Auch  dies  verspricht  wenig  Nutzen  und  Sicherheit;  bleiben  die  Sehwe« 
den  siegreich,  so  werden  sie  uns  immer  schlechte  Bedingongen  nachen; 
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uDterliegen  sie,  so  werden  die  Polen  nie  vergessen,  was  wir  jetzt  in  Bezug 
auf  Preossen  gethan  haben.  Bs  werden  dann  die  Tenchiedenen  MttgUflli* 
keiten  eines  gemeinsam  mit  Schweden  sn  l>eginnenden  „neoen  Kriegs'' 
dniäigesprochen.  Für  die  Berechttgoag  eines  Kriegs  gegen  Oesterreieh 
werden  eine  Reihe  von  Gründen  aufgeführt^  zumeist  ans  der  Missregierang 
.des  Kaisers  im  Reich  nnd  aas  der  in  den  letsten  Jahren  oft  bewiesenen 
ITngQnst  der  kaiserlichen  Politik  gegen  ßrandenbnrg  entnommea;  znletst 
namentlich:  „Beibehaltang  der  alten  Dcsäeinen  des  Hauses  Oesterreich 
gegen  das  Churhaus  Brandenburg,  wie  das  Bedeoken  zu  Berlin  vorhanden 
eines  österreichischen  Canzlers  ausweiset"  (ad  marg.  „das  Kedcuken 
Ludwigs  von  Ulm".)')  ludess  nlle  diese  Gründe  berecbrigen  doch  noch 
nicht  zum  Krieg,  „ehe  mau  verzweifelt  an  anderen  Iliiftsmitteln". 

Gegen  die  Moscowiter  köiiutc  das  Gewissen  wol  ruhiger  sein;  aber 
Vortheil  ist  dabei  nicht  zu  hoffeu.  Dasselbe  gilt  von  Kosaken  und  Tar- 
taren. .Siebenbürgen  bat  immer  gate  Freundschaft  mit  Brandenburg 
gehalten.  ,|Prankreleh  hat  an  alles  Zeiten  Sr.  Gh.  D.  mä  der  guten 
Partei  beigestanden;  warum  demselbigen  zuwider  sn  leben f**  Mit  Spanien 
ist  dasselbe  Bedenken  wie  beim  Kaiser.  Holland's  Consenratiott  ist  ans 
so  ndthig,  üm  einen  Krieg  gegen  dasselbe  an  wünschen.  Oegen  Dftne- 
mark  können  whr  mit  gutem  Gewissen  nichts  noternehmeo.  „Der  Pro- 
tect or  steht  zu  fest".  „Rom  ist  an  weit  ond,  ohne  das  Ileich  zu  vemn- 
mhigen,  dahin  schwerlich  zu  gelangen^'.  Ueberhaupt  ist  kein  neuer  Krieg 
so  wünschen,  bevor  das  Feuer  in  Polen  gedämpft  ist. 

3)  Dajj:cgcn  würde  es  sehr  .,plausilicl''  sein,  wenn  der  Kurfürst  sich 
geeigneter  Quartiere  für  ein  ansehnliches  Corps  und  für  den  Fall  wirk- 
licher militärischer  Action  auch  einer  ansehnlichen  Satis facti on  versicherte; 
„denn  da  E.  Ch.  D.  durch  diesen  Frieden  alle  der  Scinvcden  Feinde  zu  Ihren 
gemacht,  die  Ihren  aufgeweckt,  Ihre  eigenen  Freunde  niehrentheils  ab- 
wendig gemacht  ...  so  muss  davor  halten,  dass  E.  Ch.  D.,  wenn  kein 
besserer  Torschlag  in  finden,  diesen  an  wiUen  bitten".  —  „Und  da  der 
Binworf  schon  geschehen  möchte:  der  Schweden  Anbehmen  sei  E.  Ch.  D. 
Untergang,  so  ist  auch  bei  Jetaiger  Gelegenheit  der  Schweden  Untergang 
£.  Ch.  D.  Aufnehmen  nicht;  denn  allein  können  Sie  sie  nicht  nnterdrttcken, 
und  die  Helfer  sein  au  suspect;  wenn  aber  E.  Ch.  D.  sieh  mit  gross 
machen,  so  sein  Sie  etwas,  da  Sie  sonst  nichts  möchten  werden^. 

4)  Dass  der  Kurfürst,  wie  in  Frage  gekommen,  den  Schweden  seine 
Armee  gegen  Erstattung  der  Werbegeldcr  oder  gegen  sicheres  Unterpfand 
iibcrlassen  solle,  ist  ganz  zu  verwerfen;  es  möchten  sich  auch  wenig  Leute 
tiodcn,  so  sich  wollten  deigcstalt  liingcben  oder  verkaufen  lassen'*. 

5)  Ein  anderer  gemachter  Vorschlag  i>t  der,  „<lass  K.  Ch.  D.  ein  ewige 
Verbundnis  mit  der  Krön  Schweden  niaclicn  und  die  Krön  Folen  in 
völligen  Staut  und  ruhigen  absulutcn  ik'sitz  deruselben  geliefert,  und  Freus- 
sen  und  Fommern  ihnen  dagegen  gegeben  werde,  sie  nicht  allein  der  Julicb- 
sdMD  Soeeession  renunoiiren,  sondern  zum  Besits  au  gelangen  E.  Ch.  D. 


';  Vgl.  oben  p;  347.  n. 
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favorisireo'^ ').  I  )iei<cr  Vorschlag  ist  „etwas  delicat,  doch  viele  Bationes  vor 
und  gegen".  W.  erörtert  zunächst  eine  Reihe  von  Gründen ,  weshalb  das 
Horzogtlium  Prenssen  o\n  nnl)pf|nenier  und  unziitriiglicher  Besitz  für  den 
Kurfürston  sei:  I' reu ssea  wird,  weuu  Schweden  unterliegt,  natürlich  eine  Beute 
der  Feinde  werden;  wenn  Schweden  siegreich  bleibt,  „ein  stätiges  Magazin 
vor  der  Schweden  durchziehende  Armeen  und  tributaires  Land  an  andere"; 
in  beiden  Fällen  hat  der  Kurfürst  nichts  davon;  zumal  wenn  man  hiuzu- 
uimmt  die  übele  Finanzlage  und  die  Unbotmässigkeit  der  Stände  j  Festungen 
ED  bauen,  wird  nicht  gestattet  werden;  eineMUix  aoftoricliten,  wird  wegen 
der  Tielfaeiien  „Wirrnngea  in  dem  Aceis- Wesen  nnd  Tielen  Bzemptionen 
des  Beitrags  ron  den  Einsassen"  niclit  ansffilirbar  sein;  an  Besablnng  der 
Sebalden  Ist  nicht  zu  denlcen;  überdies  setst  der  Korftirst  um  Prenssena 
willen,  „welches  nomehr  Bich  selbst  nicht  helfen  kann'S  seinen  Staat  an 
andern  Stellen  „in  hazard^'.  Dagegen  sei  P  olen  ein  Land,  „welches  neben 
der  Würde  Kräfte  geben  kann*';  zöge  mau  einen  Thcil  der  geisilicheo 
Güter  ein,  so  würden  die  Einkünfte  sehr  beträchtlich  sein  können;  mit  den 
Marken  gewönne  man  eine  gute  Communiration,  und  schlösse  man  dann, 
ne})eii  Schweden,  jnit  den  Kosaken,  Tartaren  und  Siebenbürgen  eine  ewige 
Alliaii  e.  so  wäre  man  von  dieser  Seite  völlig  gedeckt;  wenn  die  polnischen 
Sliuide  einwilligen,  so  hätte  niem.ind  dagegen  Einsprucli  zu  thun ;  auch 
könnte  man  die  Krone  vielleicht  „successiv  machen".  Üb  es  schwerer  sei, 
eine  Krone  an  behaupten,  als  „ein  ohnmächtiges  Uerzogtham^',  sei  Zweifel* 
haft  Dem  Einwand  des  Gewissens  IcOpnte  entgegengehalten  werden,  daaa 
die  Krone  dnrch  die  Flocht  des  KOnigs  nnd  den  Abfall  fast  aller  Stände 
▼acant  geworden  seL  „Seine  angeborene  Unterthanen  zu  Terlassen  nnd 
au  vertauschen,  möchte  hart  scheinen  und  ohnverantwortlich;  es  mffcbt« 
aber  dagegen  gesagt  werden,  weil  sie  E.  Ch.  D.  treuherzige  Erinnerungen 
in  Wiod  geschlagen,  alle  Anordnungen  zu  Yerthcidiguug  dieses  Landes  zn 
spät  angeuommeu,  auch  ezequirt,  seieu  sie  Ur&ach  dieser  Kesolntiun ;  ihre 
Beschwerden,  so  sie  continuirlich  führen,  bezeugen,  das<  sie  mit  dieser  Re- 
ijierunp  nicht  vergnügt;  j.i  das  Rühmen,  so  viele  von  denen  schwedischen 
guten  Orderen  thun,  bezeugt,  dass  ihnen  solch  Regiment  nicht  so  zuwider 
sein  kann;  ja  der  Zweifel  wegen  der  Religion  würde  bei  ihnen  gehoben 
sci'i,  und  also  vielleicht  mit  ihrem  Willen  geschehen  können".  Nach  einigen 
weitereu  ähnlichen  Erwägungen  kommt  W.  dazu:  „dass  deswegen  viel- 
leicht nicht  obngereimt  der  Schluss  gemacht  werden  könnte,  dass  £.  Ch.  D. 
auf  einen  solchen  Tauseh  dergestalt  wol  ein  Vergleich  treffen  könnten, 
dass  nämlich  B.  Ch.  D.  dieses  Land  ohne  Durchzüge  oder  einige  Beschwerde 

')  Es  wird  hier  nicht  ersichtlich,  von  welcher  Seite  dieser  Gedanke  eines 
Tausches  von  Preiissen  und  Pümnieru  gegen  die  Kroue  vou  Polen  angeregt  wor- 
den ist,  dass  er  nicht  bloss  von  Waldeck  als  eioo  Möglichkeit  biogeworfeo, 
sondern,  wahrscheinlich  von  schwedischer  Seite  her,  versuchsweise  in  die  diplo- 
matische YerhaodlaDg  eiogel&hrt  worden  ist,  scheint  sich  aus  den  w.  o.  mitge- 
theilteu  Waldeck'schen  „Conteota  der  lostructioD*  zn  ergehen.  Da  der  Verschlaf 
schon  in  dem  Schreiben  Waldeck's  an  den  Kurfürsten  vom  1.  Febr.  1656  er- 
wähnt wird  (p.  555),  so  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass  er  schon  bei  der  Con- 
fereas  in  Barteusteio  vorgebracht  worden  ist. 
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besitzen  sollten,  bis  GroüS-  und  Kleinpolen  neben  der  Masau,  ullem  dem 
WAS  die  Kosaken  besitzen,  in  rohigeiD  Stand  absolute  eingeräumt,  dsss  Sie 
nicht  allein  der  geistlicben  Güter  und  anderer  za  der  Krön  gehörigen 
GQter  ohne  Widerspruch  sieh  i^branchen  liönnen  und  nicht  dieselben  za 
Tergeben  sehnldig  sein}  eofem  solches  aber  nicht  erlangt  werden'  könnte 
nnd  [Schweden],  beide  Theile  Frcasscn  zn  Tersiehem,  einen  Frieden  ein* 
gehen  und,  den  zu  erlangen,  die  Krön  einem  andern  geben  oder  theilen 
müsste,  dass  alsdann  entweder  E.  Ch.  D.  Grosspolen,  oder  so  viel  als  be- 
hauptet werden  könnte,  in  superioritnic  und  allein  behielten,  neben  dem 
preussisehcn  Herzogthum,  wie  Sie  es  jctzo  hc.^itzen,  oder  aber  Preussen 
absolute,  ohne  Dependenz,  neben  dem  allciuigeu  üebraui  h  der  Zölle  und 
Hafen  behieltou;  daiielien  [Schweden]  von  nun  an  die  Prätensiön  auf  die 
Jiilich'sclie  Suece^;sion  vor  den  Koni}?  und  das  Haus  Snlzhach  rcnuuciirte 
und  die  Erlanguug  des  Besitzes  lavorioirte.  Dadurch  bekamen  E.  Ch.  D. 
entweder  ein  mächtiges  Königrei'  b,  oder  eioen  bessern  Zustand  au  diesem 
Ort,  und  verRicherten  sich  der  JfiHeluehen  Lande,  welche  nicht  allein  wegen 
der  Einkommen,  sondern  auch  der  Consideration,  darin  E.  Ch.  D.  sich  er- 
halten, von  grossem  Gewicht*^. 

Wie  anch  der  Beschlnss  über  diese  Pnnlcte  falle,  W.  könne  jedenfalls 
nur  in  der  Gonjunction  mit  Schweden  jetzt  das  Richtige  erblicken. 

Za  demsolhen  Resultat  führt  anch  die  ErwJIgnng  der  Schwierigkeiten,  die 
anderen  Falls  die  cTent.  En  tlassnngder  geworbenen  Truppen,  oder  ihre 
theilweise  I'eberlassung  an  Frankreich,  die  von  dort  her  gewünscht  wird, 
verursac  lien  würde:  „dass  also  nochmals  gesagt  werden  könnte,  E.  Ch.  D. 
thäten  be.-.-ei,  die  Conjnnctign  mit  Schweden  einzugeben  und  durch  die.->clbc 
sich  der  .lülichscheu  Lande  zu  verj-ichern,  mit  Hülf  Frankreichs,  welchem 
mau,  wenn  Geld  vorhanden,  wohl  \'olk  zu  Wegen  bringen  könnte". 

„Uud  dass  E.  Ch.  D.  mit  Fuif  sowohl  Neuburg  überziehen,  als  sich 
mit  Nutz  mit  Schweden  coujuugiren  könutcu,  erscheint,  soviel  das  erste 
betrifft,  daraus: 

1.  dass  der  Herzog  von  Nenbnrg  zum  öftem  hezengt,  er  sei  an  den 
Tergteieh  nicht  gebunden,  so  E.  Ch.  D.  mit  seinem  Herrn  Vater  gemacht; 

2.  dasB  er  wegen  der  ganzen  Jülich'schen  Lande  allerhand  geftiirliche 
Dinge  zu  Regensburg  machiniret; 

3.  £.  Cb.  D.  schnurstracks  dem  Vergleich  zuwider  sessionem  und  TOtnm 
im  westfälipchen  Kreis  gehindert; 

4.  die  .411iance,  sc.  E.Ch.  D  mit  Cöln  gemacht,  zu  hinfcrf reiben  gesucht; 

5.  bei  Spanien,  Frankieicli  und  Staaten  gegen  E.  Ch.  D.  machiuirct, 
wie  nicht  weniger  im  westfälisehen  Krei^'*; 

6.  -9.    weitere  Feindseligkeiten  im  we^tiiilit-rhen  Kreis; 

10.  „was  aber  das  nieiste  ist,  E.  Ch.  D.  vorcuthiilt,  was  deroselbcu 
fon  €k)tt  und  Reehts  wegen  zukommt,  dem  Zeuguiss  des  österreichischen 
Canzlers  nach.*} 

Wie  das  Werk  mit  Sicherheit  anzufangen,  davon  mnss  apart  geredet 
werden*'. 

')  ^traleodorffiäches  Gutachten  $.  41  fif.  Dro^'seu  p.  4tM>ff. 
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Difficultäten  heim  Krieg  und  Remcdia.    (Von  Waldcck 

eigeuh.  o.  D.  Arolä.  Arck) 

Skizze  ZQ  einem  Gutachten  [des  geheimen  Raths?].  Es  findet  sieb, 
dass  die  meisten  Difficaltäten  beim  Krieg  sich  „beim  Stillsitzen"  anch  fin- 
den würden.  Dagegen  gewährt  die  Tbeilnahme  am  Krieg:  die  Möglichkeit 
sich  eine  p:nte  Satisfartion  nnszul»edingen.  .,Wenn  E.  Ch.  1),  ein  ansehn- 
lich Sui(  k  in  Polen  dcro  Gränzcn  am  gelegensten  sich  geben  lassen,  dero 
Armee  .-igiren  lassen,  dass  sie  ihr  JJrot  und  Unterhalt  von  aussen  finden, 
andere  practicabele  Conditiones  zu  dero  Vortheil  erlangen  und  mit  deu 
Schweden  wirklich  in  Eil  antreten,  deu  Polen  zu  widerstehen,  darbci  alle 
Mittel  den  Frieden  zu  befördern  im  übrigen  anwenden:  köuneu  wir  nicht 
anders  sehen,  als  dass  B.  Ch.  D.  Staat  darbei  die  meiste  Sicherheit,  dero 
Ehre  am  meisten  salfiret  bleibt,  und  dero  Notsen  am  meisten  sa  hoffen; 
dass  derowegen  sn  der  Coujnnetion,  nnd  snm  schlennigsten,  mit  Schweden 
ratheo  müssen."  Zngleieh  ist  dem  Kaiser  nnd  allen  befl^ndeten  Potentaten 
Anzeige  von  diesem  Entsohlnss  zu  machen.  „Damit  anch  dem  Henog  toh 
Neubnig  die  Furcht  eiues  Krieges  gegen  ihn  benommen  werde,  wUrde  nnsers 
Ermessens  nicht  ohndienlich  sein,  jemanden  dahin  abzafertigen,  wegen  eines 
Vergleichs  zu  reden;  welchem  doch  solche  Instmction  gegeben  werden 
könnte,  dass  nichts  ans  dem  Werk  werden  könnte  nnd  doch  der  Uiimpfanf 
£.  Ch.  D.  Seiten  bliebe.'' 


Waldeck  an  den  Kmfttisten.  Dat  Königsberg  L  Febr.  1656. 

(Cop.  Arols.  Arch.) 

[Bitte  om  Dispensation  Ton  einer  Gebelmrathssitsaiig;  lUcapitaUtioa  seiner  Ao- 

aichten.] 

1.  Febr.  £.  Ch.  D.  wollen  mir  gnftd.  erlauben,  daas  aoam  Rath  diesmal 
bleibe,  damit  £.  Ch.  D.  der  andern  Bäthe  Meinung  gegen  das,  so  ieh 
sehrütUch  angezogen,  hören  und  schliesBen  können.  Dann  weiss  ieh 
nichts  zu  sagen,  als  1.,  dass  meiner  Meinung  nach  die  meiste  nnd 

wiclitiir^te  rationes  Tor  die  Conjunction  sein;  2.  dass  die  Tractat  darüber 

bald  zu  machen,  E.  Ch.  D.  Interesse  nach;  3.  dass  ohne  Scliwcdeu  E. 
Ch.  D.  nininier  zu  der  Jüliclischcu  Succcssiun  kommen  werden,  die 
Öcinvedeu  bcieu  denn  g-0(I;iin})lt;  4.  dans  jetzt  irutc  Prätexten,  alle 
nOthiire  Anstalt  zu  Oceupiruii^^  sulclicr  Laude  zu  machen  (»hue  Ombra^'e; 
5.  dass  der  Verzug  E.  Cli.  D.  in  allem  schädlich  und  bald  gereuen 
wird:  es  sei  denn,  d,iss  die  Gedanken  noch  beibleiben,  Schweden  la 
wollen  schaden,  auf  welchem  Fall  mit  Festungbau  und  starker  Armirung 
fortzufahren;  6.  die  Frage,  ob  man  conjungiren  solle,  welehes  dem 
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Könige  tob  £.  Ch.  D.  doch  schon  venproeheii,  erörtert  seiende, 
mflsste,  wie  und  wo  erat  anzufangen,  oder  ob's  hier  and  dort  im  Jfl- 
liebseben  zugleich  geschehen  solle,  in  Rath  gcstellet  werden;  7.  dass 

man  sowol  auf  den  angebotenen  Tausch,  als  andere  Yorschlftge  In- 
strumente abfasse,  endlich  eilig  M.  (rObresinky  abt"eiti2:e. 

Gott  seirnc  E.  Cli.  Ü.,  dass  Sie  den  besten  Rath  wählen  und,  wer 
auf  dero  luterefise  allein  siehet,  erkennen  mögen. 


Köllig  ELarl  Gustav  an  den  Kurfürsten.   Dat  Loviczii 

31.  Januar  1656. 

Da  der  Kurlurst  ,,ex  tenore  pactorum  feudalium"  verpflichtet  sei,  dem  10.  Febr. 
König  im  Fall  des  Iicdürfiii>ses  mit  KlOO  M.  z.  F.  und  500  z.  I{.  zu 
Hilfe  zu  kommen,  und  da  König  Johann  C  a.s  i  m  i  r  jetzt  ,,non  spernenda 
cuutra  Nus  et  Nostras  terras  moliatui",  so  wird  der  Kurfürst  demgeoiäss 
ersucht  —  „peranianter  requirimus''  ,  besagte  Hilfe  zu  stelleu.  Der  Ge- 
neralgooverncur  yoo  Preusisea  Graf  Erich  Oxenstjerna  ist  mit  dem 
weiteren  beaaftragt. 


Der  Kurfttrst  an  Graf  Erich  Oxenstjcrna.  Dat  Königsberg 

29.  März  1656. 

Die  gewünschten  1500  M.  sollen  am  3.  April  in  Dolstädt  eiatreffea;29.Man. 
doch  bemerkt  der  Kurfürst,  dass  dies  nur  „aus  sonderbarer  Courtoisie^'  ge- 
schehe, nicht  als  ob  wirklich  der  Fall  eingetreten  wäre,  wo  er  es  „vi  pac- 
torunr'  thun  müsse.  Fr  bittet  ausserdem,  die  Truppen  gut  zu  halten,  zu- 
mal da  sie  nur  ein  ,,spontaneum  subsidium"  seien,  damit  dieselben  künftig 
iu  gutem  Zustand  zurückgeschickt  werdeu  können. 


Andreas  v.  Staveren')  an  den  Kurt\lr8ten.   Dat  Bruxelles 

7.  Februar  1656. 

[Biodrock  d«a  Kdoigeberger  Vertrage  in  Bruseel;  Beeorgnies  ?or  UntenebmiiBgen 
dei  EorfSnten  nnd  Fraokreiche  in  Jülich  and  den  epaniachen  Niederlanden.] 

Schwerin  habe  ihm  Nachricht  vom  Abechloes  des  Vertrages  ndl 
Schweden  gegeben;  Gratolation  dazo  — 

qnoy  que  je  suis  re^^'\rdL'  icy  de  tont  Ic  monde  siuistrement,  croyant  7.  Febr. 
^vecq  une  opiniastrctc  iudicible,  que  cet  accord  sera  suivy  d  une 

■ 

')  Brandenb argischer  Besideut  iu  Brüssel. 
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allfance  arecq  la  France,  cn  vertu  de  laquelle,  disent-ils,  que  S.  A.  El. 

viendra  porsonncUoment  hicn  aceompagii6  ou  arme  prcndre  possession 
de  ses  tcncs  lu  rOditairos  de  JulierR  et  parapres  partag:er  aux  con- 
questes  de  cct  cstat,  leqnel,  selon  ropiiiion  huniaine,  n'est  pas  capable 
a  se  pouvoir  garantir  co&tre  l'orage,  dont  il  est  nicnacö  de  la  France 
et  Angleterre,  sans  quasi  un  sing^er  miracle  de  Dieu. 


Protokoll  einer  Sitzung  des  geh.  Käthes  (o.  B.  von  Waldeck 

eigenh.  Arols.  Arch.) 

Herr  von  Schwerin:  sich  mit  der  Krön  Schweden  zusammen- 
zutliuu  um  des  Interesse  der  Keligion  [willen]  .... 

Wie  CS  anzustellen,  weil  Schweden  einen  grossen  Krieg,  und  an 
allen  Orten  consilia  gegen  ihn  geführet  werden;  man  sei  schon  so 
weit  gegangen,  dass  quaestion  an  nicht  mehr  vorzustellen. 

Das  Gewissen  sei  zu  consideriren ,  das  Vasallagium  sei  ange* 
nominen,  könne  also  zu  Stabilirung  der  Krön  Schweden  mit  gutem 
Gewissen  gearbeitet  werden .... 

Was  die  OleTisehe  Saeh  betrifft,  sei  zwar  Tersproohen  bei  Verlust 
des  ganzen  Bechtens  nicht  als  amicabiliter  die  Saeh  zu  beben;  fremde 
Half  sei  geffthiUeh;  die  Churf.  Lande  seien  beschwert;  Prinz  von 
Oond^  sei  bestSndiger  in  seinem  Thun  als  Lothringen.  Die  Staaten 
haben  widrige  Gedanken. 

Wenn  es  vorgenommen  werden  sollte:  1)  auf  seine  eigene  Kräfte 
Staat  zu  machen  2)  des  Königs  in  Schweden  sich  zu  versichern  3)  den 
Protector  zu  enguagiren. 

Herr  von  Somnitz:  entweder  sei  das  Dessein,  die  Lande  in 
Sicherlieit  zu  besitzen,  oder,  wie  wegen  Neuburg  angeregt,  etwas 
weiters  vorzunelimcn. 

Hier  müsse  alles  gestillt  sein,  ehe  man  auf  jenes  gedenke.  So 
solle  man  seine  Saeh  anstelleu,  dass  dies  Werk  zu  Stille  gebracht 
werde,  darnach  die  consilia  und  die  Armatur  zu  richten. 

Wenn  die  Coiyttnction  so  zu  machen,  dass  man  Quartiere  be- 
komme, sei  sie  nicht  zu  widerratben. 

Herr  von  Bonin:  der  Zeit  nach  seien  nicht  auf  Frieden,  son- 

■ 

dern  auf  Krieg  die  Gedanken  zu  richten. 

Mit  massigen  Waffen  ruinire  man  sein  eigene  Lande,  mUsse  also 
auf  Kriegsconsilia  das  Werk  zu  richten  sein« 
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Den  Krieg  mit  den  Eatholischeii  anzufangen,  TOn  wclcben  die 
Gelfthr  sii  erwarten,  sei  seiner  Meinung  nicbt,  wegen  Cliarf.  Amts, 
die  Sen&er  und  Klagen  der  Unterthanen  wttiden  auf  I.  Oh.  D.  kommen; 
da  die  Gefohr  her  zu  yennuthen,  mit  denen  habe  S.  Ch«  D.  andere 
eonailia  gefllhrt;  so  gesehwinde  umiukehren,  wttrde  dlsreputirlieh  sein. 

Wenn  die  Saehen  recht  angesehen  werden,  müsse  er  antworten, 
wenn  S.  Ch.  D.  Ihres  Gewissens  Beruhigung  haben,  sagen  Sie  zwar: 
wohl  mit  Gott  dran;  aber  darum  nicht  sicher;  denu  diircli  Schwedens 
Untergang  würde  Sr.  Ch.  D.  Verderb  und  der  Evangelischen  Gefahr 
verursacht  werden. 

Auf  alle  Wege  das  Röm.  Beich  in  Frieden  zu  erhalten  suchen, 
davon  bei  solcher  Deliberation  geredet  werden  solle;  den  bedrängten 
Unterthanen  su  bezeugen,  dass  Sr.  Ch.  D.  solches  zu  Herzen  ginge. 

Im  Krieg  sei  kein  neue  Gefahr,  sondern  nur  ein  Prfltezt  gegeben. 

Man  solle  der  Truppen  ein  Theil  nach  Westfalen  sich  ziehen 
lassen. 

.  Geht  auf  die  Bestitution  des  Königs  in  Polen. 
Dass  man  an  denen  Orten  den  Anfang  mache,  dar  man  mit  Hecht 

auf  prätendiren  könne. 

 ')  Alle  Consilia  auf  Frieden  zu  richten  sei  Uiblichi  arma- 

tus  und  foederatus  müsse  man  sein. 

Ein  BUndniss  mit  Schweden  sei  zu  machen,  wenn  es  christlich  und 
auf  christliche  Deaaeine.  Jetzt  sei  besser  sicli  zu  conjungiren,  als 
hiemäckst;  denn  sagen:  Schweden  mächtig  sei  Gefahr:  werden  sie 
fiberirunden,  so  seie  sie  doppelt  Alle  Mittel  mttssen  S.  Ch.  D.  an- 
wenden, Schweden  fest  und  das  polnische  Werk  in  Sicherheit  zu  stellen, 
penn  sollten  Sie  so  bald  wieder  hernach  an  Polen  sich  geben,  wttrde 
Sehimpf  und  Gewissens  Gefahr  darbet  sein. 

Mit  Neuburg  sei  es  noch  zu  zeitig,  wegen  .Weite  des  Wegs,  und 
dass  es  directe  gegen  den  Friedenschluss  und  Vergleich  sei. 

Man  müsse  auf  die  Mittel  bedacht  sein  und  scheu,  wie  weit  man 
damit  kommen  könne;  mit  Frankreich  uud  Schweizern,  auch  Cromweii 
und  Uolländern  sich  zu  alleguiren. 

Keuburg  weiss  zu  machen,  ob  Schweden  böse  Intentionen. 

Den  Staaten  Ombrage,  doch  Hoffnung  zum  Vergleich  zu  machen. 

Den  Kreistag  pro  forma  zu  pressiren.*) 

')  Ein  neuer  Votant;  unleserlich. 
')  Hier  bricht  das  FrotokoU  ab. 
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Instnietioii  fttr  DobrczeiiBki  an  E.  Karl  Qnsfcay. 
Dat  K5mg8b.  8.  Febr.  1656. 

8,Febr.  In  Bezug  auf  die  Pacta  Fcudalia  sind  noch  einige  Punkte  mit  iScliwo- 
den  in's  Reine  zu  bringen;  Üobi  ezenski  wird  beauftragt,  die  Verhandlung 
mit  dem  schwedisebea  Kanzler  zu  führen. 


Dobrczenski  an  den  EtErfHrafen.  Dat  Elbing  27.  Febr.  1656. 

ICoojuDctioDSverhaDdlang  vertagt.  BeBorgniss  der  Schweden  wegen  der  General- 

steaten.] 

27.  Febr.  Er  ist  vor  2  Tagen  dort  eingetroffen  und  hat  den  schwedischen  Reichs- 
kanzler besucht,  der  alles  Gute  versprochen  hat;  er  sei  instruirt,  mit  den 
brandenbnrgischen  BStbeo  über  die  Ca^Jimetlon  sn  conferiren;  da  der 
König  aber  jetzt  nieht  ia  der  Nähe  sef,  so  schlüge  er  vor,  die  Saehe  an- 
stehen  xn  lassen,  bis  man  von  des  Königs  Rackfcehr  etwas  gewisses  wissen 
werde;  jetst  haben  sie  hier  nur  gaas  nngenflgende  Nachrichten  (Iber  ihn. 

'  Dasa  ihnen  nicht  allerdings  wol  zu  Muth,  habe  ich  vielftltig  ge- 
spurt, und  bezeuget  der  Reichskanzler,  dass  sie  mit  den  Staaten  von 

HoUaud  gern  in  gutem  Vernehmen  stehen  wollten,  und  würde  1.  K. 
Maj.  sehr  angenehm  sein,  wenn  E.  Ch.  I).  durch  dero  wolvermögcnde 
Mediation  die  ZuHanmiensetzunj,'  der  GemUther  zu  befördern  und  die 
wachsende  Ombrage  zu  dämplcu  geneigt  wären. 

Er  fragt  an,  ob  er  hier  bleiben  nnd  den  König  abwarten  soll 


Der  Kurfürst  an  Dobrczenski  Dat  Königsberg  2.  März  1656. 

[Sendang  Bon  in's  nach  dem  Ilaai;.  Beziehung  zu  den  GeDeralataaten.  Cromwell.l 

3.1ISr£.        Er  soll  sehen,  wa.s  er  bei  der  Marieuburgischen  Ilandlnng  schaffen  kann, 
sofern  der  schwedische  Ueu  lLskanzler  es  gutündet,  dass  er  dahin  sich  begiebt. 

P.  S.  Der  geh.  Rath  Georg  v,  Bon  in  ist  in  den  Haag  geschickt 
worden,  um  den  Köuigsberger  Vertrag  mitzuthcileu.')  Man  wird  dort  be- 
sonders Ober  den  die  Licenten  betteifenden  Artikel  sich  beklagen;  Dohr- 
ezenski  soll  die  Meinung  des  Königs  nnd  des  Reichskanzlers  erfragen,  wie 
man  die  Oeneralstaaten  darin  zufrieden  stellen  nnd  ihnen  remonstriren  könne, 
„dass  in  dem  Passn  eu  Foedns  dem  andern  nicht  zuwiderliefe";  der  König 
wird  hoffentlich  geneigt  sein,  sich  mit  den  Oeneralstaaten  in  Frieden  dar- 
Ober  aus  einander  zu  setzen. 

Und  weil  bei  Uns  der  Herr  Proteetor  in  England  de  modo  ooo- 
eOiandi  Ordines  foederati  Belgii  sich  erkundigen  lassen  und  dabei  ge- 
wttnschet,  dass  dieselben  in  gutem  Vernehmen  erhalten  nnd  ihnen  zu 
keiner  Trennung  Anlass  gegeben  werden  möchte,  so  wollet  I.  Maj.  in 
Unserm  Isameu  Ihr  gebührend  ersucheu,  Sic  wollten  sich  dahero,  und 

*)  Vgl.  oben  p.29£ 
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um  so  Tiel  AmHo  mehr  zu  Unserer  Nachricht  und  Befbrdentn^  der 

Sachen,  auch  Stiftiuifr  dos  allenthalben  nöthigen  Vertrauens,  ferner 
.  lierausloäBen,  wie  dero  Wunsch  nach  hierunter  weiter  zu  Tcrfahren.  — 


Instruction  fUr  Dobrczenski  an  den  schwedischen  Reichskanzler. 

■ 

Bat  Königsberg  30.  Mttrz  1656. 

[VerluuidlQDg  Aber  alliera  Tereinigmig;  Btfttniigvii  in  der  katiiolitdieQ  Welt; . 
vorliofig  in  beantwortende  Fragen.  YerhSItniaa  an  dem  Moaeowiter.  Daa  Ver- 
halten dea  Knrfiiraten  anf  dem  Beiehadepntationatag.] 

I.  Er  Boll  dem  Reichskansler  sagen,  dasa  er  dem  Enrfuraten  alles  Ihm  80.  Min. 
TOD  jenem  aoTertraate  berichtet;  der  Enrfiirst  sei  nicht  abgeneigt,  mit 
dem  König  in  ein  engeres  Verständniss  £n  treten;  es  würde  aber  gut  sein, 
eins  nud  das  andere  pr&liminariter  vorher  abzumachen. 

Wir  hfttten  die  Sache  flberlegt  nnd  sftheii  die  Gefahr  an  allen 
Orten,  und  dass  gar  leicht  die  ganze  Christenheit  mit  eingeflochten 
werden  könnte;  hielten  dannenhero  beständige  heilsame  und  christliche 
Gonsilia  fftr  ndthig,  und  dass  in  Zeiten  reiflich  erwogen  werde,  wie 
diesem  allen  mit  gutem  Grunde  flirzukommcn  ....  insonderheit  aber 
auch,  weil  die  vornehmsten  Katholisehcn  im  Ii.  Ilöin.  Jleich  nicht  nur 
die  Cousilia  zusammen  tliiUcn,  auf  tlas  iH)lnischc  Werk  und  den  zwi- 
schen T.  ^faj.  und  l'ns  ^^etroÜ'enen  Frieden  ein  {genaues  Absehen  hätten, 
sondern  auch  starke  und  considerabele  Wcrhuniren  albereit  anicestellet: 
würde  man  sich  bedenken  müssen,  welchergestalt  dieselbe  entweder 
zu  diTertiren  oder  zu  sinceriren,  auf  allen  Fall  aber  aucli  nr)t]iige  An- 
stalt nnd  Gegenverfassung  zu  machen  und  dergleichen  Consilia  zu  er- 
greifen, wodurch  mit  Gottes  Hilfe  das  heil.  ROm.  Beich  in  Friede  und 
Buhe  erlialten  . . .  werden  möge. 

Zn  all  dem  will  der  KorfÜrst  gern  das  Seinige  beitragen;  nnr  möchte 
der  Reichskanzler  Torher  einige  Fragen  beantworten: 

1.  ob  er  genügend  umfassende  Instmetionen  habe  für  das  „Haupt- 
werk". 

2.  ob  er  ermächtigt  sei,  ,,von  dem  Dessein  nnd  eigentlichen  Scopo  Uns 

Ko  bald  part  zu  geben". 

3.  ob  er  VoUnmclit  habe,  in  der  Jälich'schen  Sache  einen  definiti?en 
iSrhIiK<s  ZU  machen. 

Wird  dies  alles  bejaht,  so  ist  der  Kurfürst  bereit,  dann  schleunig  an's 
Werk  zu  gehen. 

II.  Nebenst  diesem  so  hat  er  auch  zugleich  dem  Herrn  Reichs- 
canzier zu  berichten,  dass  Wir  nicht  zweifelten,  es  würde  I.  M%j.  be- 
kannt sein,  welcheigestalt  Wir  mit  dem  Grossfttrsten  in  Moscau 
bis  anhero  die  Neutralitftt  gepflogen  und  darüber  noeb  neulich ,  als 
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Wir  Unserer  Secretarien  Einen  dahin  abgeschicket,  schriftliche  Ver- 
Biehenmg  erhalteD.  Dieselbe  wftren  Wir  nochmals  an  Unserm  Ort  iti 
consenriren  und  deswegen  gemeinet»  jemands,  sobald  es  sein  könnte, 
abzufertigen.  WOssten  nieht  anders,  als  dass  aaeh  yorhoebgedachter 
Grossftrst  mit  I.  Hiy.  nnd  dem  Beieb  Sebweden  in  gutem  Vemehmen 
stunde. 

Ueber  dio  erhaltene  Autwort  soll  D.  eigens  und  ausführlich  berichten. 
NebcumeiuoriaL 

Auch  hat  Unser  .  .  .  Rath  Dobrczcnski  dem  Herrn  Reichscanzier 
ans  beigelegtem  Schreiben  ausführlich  zu  remonstriren,  welcbergestalt 
die  Katholisclien  die  preussischen  Sachen  appreheudiret,  und  wie  sie 
sieh  deswegen  bezeigeten.  So  hfttte  man  aueb,  als  Wir  auf  dem  De- 
pntationstag  eine  allgemeine  Defension  nrgiren  lassen,  sieb  dabei  gar 
kalt  nnd  langweilig,  aneb  dergestalt  erwiesen,  dass  Wir  gar  leicht 
abnebmen  können,  dass  es  ibnen  kein  Emst;  nunmebr  aber  nSbmen 
sie  so  bald  Ton  wegen  des  Bisebofb  sn  Bisants  Ursaeb,  trieben  Tor 
sich  die  Defension  und  machten  so  bald  ein  allgemeines  Werk  daraus. 
Weil  Wir  nun  vor  diesem  die  Defension  durch  Unsere  Abgesandten 
suchen,  auch  dieselbe  inständig  begehren  lassen,  so  lultten  Wir  davon 
so  stracks  und  directe  nieht  abstehen  können,  sondern  hätteu  die 
Unsrigen  instruirt,  dass  sie  zwar  äusserlicb  und  mit  Worten  sich  der 
Katholischen  Intention  accommodiren  sollten,  wenn  es  aber  zum  Werk 
und  £ffect  kommen  sollte,  so  sollten  sie  darzu  sieb  keineswegs  Tor- 
steben,  sondern  das  ganse  Werk  auf  den  kfinftigen  Beiob^tag  ver- 
weisen. 

Bs  wird  den  Sebweden  anbeimgegebeD,  ob  sie  ibre  Gesandten  am  De* 
pntationstag  Sbnlicb  instruren  wollen. 


Declaratiou  des  Kurfürsten  über  gewisse  Begünstigangen  fUr 
den  ehemaligen  Bischof  von  Ermland.    Dat  Königsberg 
11.  April  1656.    (Cop.  Arols.  Arch.) 

[EiDoahmeD  und  Residenz  des  ebetnal.  Bischofs.   JurUdiction  über  die  Kleriker 
wid  BiuetBuog  der  Pfamr.  Recht  snr  Beitreibung  der  Bmolnmente;  die  Be- 
«mten  des  eliemel.  Bischob.   Civil-  uod  Crimiiiayiirisdietioo  dem  Karfftrstea 
▼orbehalteo.  Laodeahoheit  dee  Korlfireteo.] 

ApriL  QnamTis  vi  pactomm  inter  Begiam  Majestatem  Soedae  et  Sereni- 
tatem  EleeL  initomm  prineipatns  Warmlae  quondam  episcopatns  eam 
Omnibus  iis  iuribus,  quibus  unquam  priuceps  evangelicus  iu  suo  princi* 


Deolantion  so  Gnatteo  des  •haiSAligeii  Bisobob  von  Ermland. 

patu,  tarn  quoad  polttica  quam  eooleBiastica,  yel  uaus  est,  vel  vi  iüris 
territorialis  uti  potait  plenissime,  ha«  tarnen  expressa  eoaditione,  in . . . 
memoratam  Ser**"  Elect,  translatus  Bit,  nt  omne  illud  ins,  qnod  yel 
antebac  nllus  episcoportnn,  Tel  qni  piaesens  praeerat,  habuit  et  ezer- 
cuit,  penitus  deficeret  et  totna  episcopatiui  seeolarisaretar,  canonioatus 
et  capitula  extinguerentur  et  quoad  omnia  nataram  et  qualitatem  yere 
et  proprie  sie  dicti  principatus  et  feudi  secularis  assumcret;  Ser'*'  tu- 
nien  S.  Elect.  pro  amicitia,  benevolentia  et  favore,  quo  iaui  tum 
maiores  Suae  8er''*  illustrissimani  douium  Lesneiisein  et  iniprimis  Ser'"' 
S.  ill.  Dominum  Episcopum  Weuceslaum  Comitem  de  Lesiio  pru- 
aeeuta  est  et  adhue  proscquitur:  Revereudisaimae  Iliustritudini  eius  in 
iam  dicto  principatu  Warmiae  ad  dies  vitae  usum  et  exercitium  liberum 
et  impeditum  [sie],  quoad  sequentia  capita,  Terbo  Eleetorali  promittit  et 
eoneedit: 

1.  OmneB  et  singalos  reditus,  quoa  olim  pereepit  et  qui  ad  rem 
oeeonomieam  epectant  Tel  spectare  posaunt 

2.  Ordinariam  suam  residentiam  babeat  Heilsbergae,  ita  tarnen, 

ut  vel  aeris  mutandi  vel  alia  de  causa  in  alia  quoque  loca  se  conferre 
et  ibidem  pru  libitu  commorari  possit;  modo  BraunÄbergeuöis  arx  Ser'*' 
S.  Elect.  vicemtenenti  et  consiliariis  relinquatur, 

3.  Uetiuebit  exercitiun»  iurisdidionis  in  ouiues  et  singulos  clericos, 
saWa  tarnen,  si  quis  clcricorum  ad  Sei*'''"*  S.  Elect  uti  velit,  appella- 
tione;  et  quemadmodum  iis  canonicis,  qui  nunc  praesentes  sunt,  si  vel 
per  casum  vel  per  decessum  esse  deficient,  alii  nulli  substituendi,  ita 
BoT"^  lUustritttdo,  si  quis  paroehorum  noTiter  eonstituendus,  babeat 
potestatem  ofSeinm  hoe  alieui  pro  libitu  eonferendi,  itatamen,  utSer*' 
S.  El.,  antequam  offieium  Tel  parocbiam  adeat,  ad  ratibabendum  com- 
mendetnr. 

4.  Quemadmodum  quoque  boe  ipso  Rev*"**  Ejus  Illust"*  eoercitio 

concessa  et  tradita  est,  qua  contra  rusticos  ad  debita  servitia  et  alias 
consuetas  operas  et  reditus  ad  rem  oeeonomieam  spectaates  exigendos 
et  extorquendos  o])uh  habet. 

5.  Ofticialcs  seu  ministri,  qui  nunc  rei  oeconomicae  in  principatu 
praesunt,  simulatque  non  modo  homagium  sed  et  familiaritatis  iura- 
mentum  praeter  id,  quodantehac  Bev"'"'  lUust  "',  praestiterunt  et  prae- 
terea  ipsis  nihil  iusta  ex  causa  imputari  possit,  Ser'"*  S.  Elect  eonfir- 
mabit,  quo  ipso  dicti  offidales  obstricti  erunt,  omnes  et  sin^otf  re- 
dltos  oeeonomieoB  seeundum  art  L  Rot"*"*  Illust"'  in  manus  tradere, 
Tel  quibna  Rev™  Illuaf«  suo  nomine  tradi  Toluerit;  salvis  tarnen  Üs 
melioiationibus,  quas  propriis  BumptibuB,  absque  tarnen  detrimento  Tel 
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incommodo  Rev""""  Illust"'*  Ser'"  S.  Elect.  comparabit  et  faeiet,  quae 
omnes  ininiediate  ad  8er'""  S.  Elect.  pertinebunt. 

6.  ludicia  omnia  tarn  civüia  quam  criiuiualia,  tarn  in  prima  quam 
in  Becunda  instantia  in  omnes  et  singulos  subditos,  nobiles,  civitatea 
et  rusticoa  Ser'"*  S.  Elect.  sibi  soH  retinet,  quae  £iiu  Ser"*  nomine 
Dominns  vioemtenena  et  conBiliarii  exercebnnt,  ita  tarnen,  nt  elerioi  et 
canonici  liao  trahi  vel  vocari  non  debeant;  in  eos  enim  iurisdictio  salra 
et  integra  manet  Bev*^*  IHuBt**'  secundam  art  3.,  at  et  coercitio  in 
msticos  secondum  art  4. 

7.  £a,  quae  hactcnus  Ser*"'  Elect.  ex  singulari  favore  etamieltia 
Rev'"""  Illust"'  concessit,  uiliil  derogabuut  iuri  directo  et  superioritatis 
S.  Ser''  conipetenti,  et  utut  reditus  omnes  supradicti  ad  Rev"*"'  Illust"*'" 
l)urtincnt,  non  tarnen  liabct  potestateni,  ((uiciiuani  praeterca  a  subditia 
S.  Ser*''  in  dicto  prineipatu  exigcndi  vcl  a  iani  impoaitia  participandi. 

Datum  Regiomonti  II  Aprilia  1656. 


Waldeck,  Difficultäten  und  Remedia,  «o  bei  AnsfÜbning  des 
von  Sr.  Cburf.  Dclil.  mir  gii.  vorgestellten  Vorhabens  zu 
beobacbten,  auf  Sr.  Cburf.  Dcbl.  gnädigsten  Befebl  aufgesetzt 

(Eigenb.  o«  D.  Arols.  Arcb.) 

A.  Zuerst  ist  wenig  Nutz  zu  sehen  bei  Ausgang  des  Krieges, 
da  das  Land,  darum  man  Krieg  führt,  verdorl)en  werden  muss  und 
die  Übrige  mit  beschwert;  dass  also  durch  Gewiust  eines  Landes 
mehrder  Last  dem  ganzen  Staat  zuwächst. 

a.  Da  schon  Völker  auf  den  Beinen,  und  aus  Olingewissheit  des 
Friedens  mehr  geworben  werden  mflsaen,  ßclieint  es  bei  jetziger  Zeit 
mit  balber  Mtth  und  Kosten  thnnlich  sa  sein,  daaa  man  dasjene  er- 
lange, darsn  man  berechtigt  zn  sein  davor  hftit;  welches,  wie  weit 
es  Gnmd,  dessen  besser  iLttndigem  Urtheil  heimgestellt  sdn 
lassen;  sonderlich  weil  man  in  Sorgen  stehen  mnss,  dass  sn  Behauptung 
dessen,  so  man  besitst,  eben  solche  Kosten  angewendet  werden  müssen, 
sofern  durch  einen  Vergleich  zwischen  den  Praetendenten  dem  Werk 
nicht  vorgekonnuen  werden  sollte. 

B.  Dieweil  auch  zum  Krieg,  welciies  Anfang  man  zwar  weiss, 
des  Endes  aber  nicht  so  versichert  sein  kann,  gross  Geld  erfordert 
wird,  sonderlich  da  dieses  in  Eil  fortgesetzt  werden  soll,  im  Anfang 
grosse  Kosten  darzu  gehören,  würde  der  Mangel  dessen  ein  grosses 
Impediment  sein* 
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b.  Solchen  Mangel  in  so  geringer  Zeit  zu  ersetzen,  wSrde  fast 
obnmdglieh  sebeinen.  Sofern  aber  mit  dem  ersten  darzu  gcthan, 
aneb  etwas  Zeit  gegeben  wttrde,  möobte  selbiger  Difficuit&t  zu  be- 
gegnen sefai: 

1)  dass  man  in  den  Landen,  was  von  Cbnrf.  Domainen  versetzt  oder 
obuTersetst,  auf  ein  Jabr  einbebielte; 

2)  dasB  man  ein  general  Accis  durch  alle  Churf.  Lande  anstellte; 

3)  tlass  ein  gewisse  doch  Icidcliclie  Contributioii  continuirte; 

4)  ilass  luuu  eiue  ►Suiiiiii  Geldes  uutziiuehinen  sieh  bemühte; 

f))  dass  man  von  Fraiikreieh  entweder  ein  Subsidium  oder  sonst 
einen  Vorsehuss  zu  bekommen  sich  bemUbte; 

6)  vom  Protectore, 

7)  und  in  Zeiten  Von  Holbind  zu  Vdlltbuung  der  AUiance  eineUUlf 
an  Geld  begebrte; 

8)  und  auf  die  Lande,  so  man  zu  bekriegen  gemeint,,  einen  Auf- 
seblag  tbäte. 

C.  Desgleicben  wttrde  ein  Mangel  an  Soldaten  sieb  finden,  die- 
weil  die  Lande  L  Cb.  D.  sebr  erschöpft^  und  die  Benaebbarten  selbst 

werben,  Spanien,  Kaiser,  und  Schweden,  wie  auch  Frankreich  des- 
gleieheu  thuu;  würde  demuaeli  der  Bekriegende')  darin  Vortlieil  haben, 
dass  alle,  so  Jalousie  von  Churf.  Deld.  euipfingcu,  ihm  in  Werbungen 
und  Beibringung  Mannschaft  favorisiren  würden. 

c.  Diesem  zu  begegnen  möchten  wohl  Mittel  gefunden  werden: 
dass  man,  bei  Geld  seiende,  bei  Zeiten  starke  Werbungen  anstellte, 
unter  dem  Praetext  dieses  Krieges,  und  gegen  genungsame  Caution 
auf  jedweden  Mann  ein  gewisses  gebe,  in  gewisser  Zeit  auf  den 
Mnsterplatz  zu  liefern,  und  in  der  Naebbarsebaft,  aueb  abgelegenen 
Landen  die  Werbungen  tbun  lasse,  nftmlieb  in  Holstein  und  Dftne- 
marek,  Ir-,  Sebott-,  und  Engeland,  in  der  Sebweitz  und  Polen,  und 
Littauen  sieb  aueb  bediene. 

D.  Nacbdeme  auch  derjene,  so  angegriffen  werden  sollte,  ctlich 
tausend  Geworbener,  bei  12,00()  ausgelesen,  mit  guten  Officirem  ver- 
sehenen Landvolk  hat,  ist  ein  soleh  Corpus  nicht  zu  verachten,  son- 
dern möchte  mehr  Widerstand,  wegen  Situation  des  Landes,  davon 
empfunden  werden,  als  man  vcrmuthcu  möchte. 

d.  Vorerst  ist  ein  ziemlich  Anzahl  geworben  Volk  auf  den  Beinen, 
und  sofern  die  Sach  annehmlicb  und  geresolvirt,  Geld  beibracht  und, 
wie  oben  gesagt,  die  Werbungen  angestellt,  kann  zugleich  aueb  ein 
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Ausschuss  gemacht  uud  damit  dem  Audern  mit  gleichem  Effect  be- 
gegnet werden. 

£.  Es  ist  aber  darbci  nicht  weniger  su  conaideriren  die  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Hau»  Baiern,  welehes  so  wenig  wegen  dessen 
Hauses  Religion»-  und  anderer  Interesse  Kenburg  verlassen  wird,  als 
es  ohngem  das  Grosswerden  Churf.  Dchl.  um  yiel  Considerationen, 
sonderlich  aber  wegen  der  Verwandtschaft  mit  PfiÜE-Heid^bergs  Chnr- 
(tinü.  Dehl.  mit  guten  Augen  ansehen  kann. 

e.  Solchem  möchte  man  durch  Frankreich  vorbauen  können,  io- 
denie  Frankreich  sieli  so  mit  demselben  g'egen  das  Haus  Oestereich 
verbinden  inöclite,  dass  selbiger  ohne  Gefahr  nielit  abtreten  dürfte; 
sonderlieli  aug:ehend  die  "Wahl,  welche  Frankreich  bei  E.  Ch.  D.  zu 
Wcg:c  zu  bringen  vertrösten  mllsste;  und  desto  sicherer  zu  gchn,  mUsste 
mit  Schickungren  und  Negotiationen  selber  aufgehalten  werden,  bis  der 
Streich,  so  in  Eil  geschehen  milsste,  vollbracht  wäre.  Und  könnte  mit 
Adresse  die  Jalousie  swisehen  dem  Haus  Oestreieh  und  Bayern  leicht 
erhalten  werden  können. 

F.  So  stehet  die  Praetension  von  Saehsen  niefat  wenig  im  Wege; 
denn  selbiges  Haus  die  Lande  lieber  zertheilt  und  ein  Theil  in  eines 
SebwAchem  als  E.  Ch.  D.  Händen  sehen  wird;  denn  durch  Verstärkung 
E.  Ch.  D.  Kräfte  wird  Sachsen  seine  Iloft'nung  schwächen,  und  da 
selbiges  Haus  mit  Hesseu-Darmstadt  als  verschwägert  mit  Neuburg" 
anstehen  uud  einen  \  erirleich  unter  sich  machen  sollten,  würde  E.  Ch. 
D.  zwei  mächtige  Häuser,  welche  nicht  ein  geringes  vom  Reich  an 
sich  ziehen  wUrden,  gegen  sich  habeu,  welche  an  vielen  Orten  mäch- 
tige Divcrsiones  machen  konnten;  und  ist  dabei  nidit  wenig  au  consi- 
deriren,  dass  Magdeburg  noch  in  Sächsischen  Händen. 

t  Sofern  diee  Obstaculum  gehoben  werden  sollte,  sebiene  das 
sicherste  Mittel  zu  sein,  dass  man  Sachsen  und  Neuburg,  diesem  dureh 
die  dritte  Hand,  Jenem  directe  einen  Vergleich,  doch  in  geheim,  an- 
böte und  die  beide  Landgrafen,  als  Schwäger,  zu  Unterhftndelem  ge- 
brauche; dergestalt  hielt  man  jene  auf,  und  dieser  wtlrde  geenguagirt. 
So  wttrdc  das  Haus  Weimar  vielleicht  vom  Churhaus  zu  separiren  uud 
durch  die  Jetzt  gemachte  Theiluug  zwischen  den  Sächsischen  Herren, 
indeme  man  mit  dem  ChurfUrst  tractiren  und  die  andern  unter  der 
Hand  mesnagircn  mUsste,  die  Jalousie  gestärkt  und  alle  Widrige,  wo 
nicht  verwehret,  doch  lang  verzögert  und,  da  es  zum  ärgsten  wollte, 
selbigem  Haus  einige  Satisfaction  gegeben  werden  können ;  sonderlich 
wenn  man  ....  berg  und  andere  des  Orts  mesnagirt;  und  da  die  Stadt 
Magdeburg  nicht  in  Sächsischen  Händen,  kann  das  Stift  von  ihnen 
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nicht  behauptet  werden.  Wie  es  mit  solchem  Stift  und  Stadt  a^izu- 
stellen,  möclite  liier  überflllssig  scheinen  angerührt  zu  werden. 

6.  Die  Praetension  aber,  so  I.  Maj.  in  Schweden,  als  von  dem 
ZweibrUckischen  Haus  seinde,  haben,  ist  nicht  ein  geringes  Obstakel; 
denn  wie  dieselbe  dero  Haus  nichts  zu  wollen  vergeben  sich  erkl&ret, 
80  iBt  KU  besorgen,  dass  Sie  dayon  nicht  werden  abzubringen  sein; 
aenderlieh  weil  wegen  allerhand  groflger  Deeseinen  I.  K.  M.  sieh  soleher 
Praetenaion  sehr  nfltsÜch  gebranehen  kdnnen,  und  sowohl  zu  Erhebung 
deio  Hauses,  Vortheil  der  Eron,  auft  wenigst  zum  Widerstand  denen, 
80  an  anderen  Orten  Sie  traversiren  mdchten,  mit  grossem  Effeet  be- 
dienen können.  Und  sofern  man  einige  Gedanken  haben  möchte, 
da»8  dem  prenssischen  oder  pommerschen  Laude  (h miaUnns  etwas  zu- 
gedacht seie,  80  ist  solche  Praetension  nicht  aus  schwedischen  Händen 
zu  bringen. 

g.  Wie  solcher  Hinderung  abzuhelfen  sei,  davon  ist  etwas  delicat 
zu  handeln  nöthig;  denn  so  man  nach  der  Yerbttndtniss,  so  zwischen 
L  K,  M.  und  £.  Ch,  D.  gemacht,  dieses  ansehen  wollte,  wflrd  man 
sagen  können,  dass 

1)  weü  solche  Bllndniss  nur  auf  ein  Theil  I.  Ch.  D.  Lande  mit  I. 
M.  und  der  Krön  gemacht,  wftren  die  Htnde  frei  in  diesser  Saeh. 

2)  So  man  es  deme  nach  ansehen  wolle,  was  I.  M.  so  oft  sieh  er- 
klärt, das  Sie  ausser  Rechten  in  dieser  Sache  nichts  bei  der  Hand 
nehmen  wollten,  so  möchte  selbiges  auf  diese  Actiou  nicht  gezogen 
werden  können  vorgegeben  werden; 

3)  zu  geschweigen  der  Consideration,  darin  der  Pfalzgraf  von  Sultz- 
bach  ist,  welchem  aufs  wenigste  I«  M.  schwerlich  zu  Präjudiz  etwas 
favorisiren  möchte. 

4)  Sollte  man  es  naeh  der  Krön  Interesse  überlegen,  so  mdohten 
auch  versehiedene  Ursaehen  sieh  ifaiden,  so  zu  Kieht&Torisimng  eines 
aokhen  Dösselns  zielen  möchten;  hingegen  aber,  so  man  ansiehet,  wie 
E.  Ch.  D.  mit  der  Krön  und  dero  Interesse  nunmehro  verbunden,  so 
möchte  man  so  schliesseu,  das  sie  lieber  E.  Ch.  D.,  als  dessen  aus 
gemeinem  Interesse  sie  sieli  versichert  halten,  welclier  iluicn  auch 
nicht  so  suBpect  sein  kann  als  die  silmintlichen  Katholischen,  unter 
welchen  Baiern  der  vornehmste;  aber  darbei  würden  sie  ihr  Interesse 
zuTor  oder  im  Train  des  Werks  zu  beobachten  nicht  unterlassen,  und 
sofern  es  nicht  Jalousie  bei  ihnen  TCrursachen  sollte,  wUrde  es  zuvor 
mit  ihnen  zu  Überlegen  sein;  denn,  was  mit  Frankreich  gehandelt  wird, 
ihnen  nicht  verborgen  bleibt;  worbei  aber  wieder  zu  bedenken^  das«, 
80  man  sieh  der  Intention  Äussert,  dass  alsdann,  so  es  ihnen  nieht 
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annehmlich,  ee  gefährlich ;  und  schwerlich  werden  sie  es  vor  annehm- 
lich achten,  es  sei  denn,  dass  sie  etwas  dargegen.  SoUte  aber  die 
Zeit  es  leiden,  dass  man  yendg,  bis  Schweden  in  andere  Kriege  sieh 
weiter  geengnagirt,  so  mdehte  von  ihnen  keine  Hinderung  zu  ge- 
warten  sein. 

H.  Wie  das  gemeine  Interesse  der  Evangeliscben  aneh  Frieden 

erfordert  aus  vielen  erheblichen  Ursachen,  so  möchte  nicht  ohne  Grundt 

j^esag-ct  werden  krumen,  dass  durcli  die  Separation  des  Siichsischeii 
Hauses,  Zweihriiek,  Sultzbaeh  und  der  Sorg:  wegen  Seliwedischcr  Prae- 
tension,  Sie  sieh  in  Sorg:en  sehen  niöeliten  einer  grossen  Gefalir  von 
den  Katliolischen,  und  da  unter  einem  seheinbaren  Praetext  viele  gegen 
E.  Ch.  D.  sich  auflehnen,  andere  aufs  wenigst  stillsitzend  alles  mit  Ge- 
duld ansehen  würden,  die  ganze  Evangelische  Partei  dartlber  zu  Grund 
gehen  könnte. 

b.  Diesem  möchte  man  meinen  dass  dergestalt  begegnet  werden 
könnte,  nimlieh  dass  zu  Frankfurt  0  E.  Cb.  D.  mit  den  vomdimsten 
Hausem  alles  ttberlegen  Hessen,  so  zu  Versicherung  des  Friedens  ge- 
reichen möchte,  und  durch  solch  Mittel  selbige  in  Ihr  Interesse  so 

führten,  dass  sie  zu  einer  Deliberation,  mit  dem  Degen  den  Frieden 
1111(1  dessen  Inlialt,  der  Evangelisehen  Sicherheit  i)ctreflfend,  zu  nianu- 
teniren  schritten;  woibei  durch  Langheit  der  Tractaten,  so  zu  traisnireu 
wären,  E.  Ch.  D.  ihnen  allerliaiid  Voruelinien  des  Herzogs  von  Keu- 
burg,  der  Katholischen,  sonderlich  im  westpliälischcn  Kreis,  zu  Nach- 
theil  der  guten  Partei  vorstellen  Hessen,  die  Principalen  durch  Schickun- 
gen gleichergestalt  zu  liath  zögen  und  unterdes  dem  Herzog  unter 
dem  Schein  eines  Tractats  E.  Ch.  D.  wie  mehr  und  mehr  zu  chocquireii 
Ursach  geben,  und  wenn  Sie  im  Staat,  den  Streich  zu  wollen  thun, 
zuvor  nodi  dero  Displioenz,  zu  solcher  Resolution  zu  mflssen 
sehreiten,  bezeugten.  Sofern  es  aber  thunlieh  wäre,  unter  einem 
andern  Braetezt,  entweder  zu  Defension  beider  Lande  gegen  Einquar- 
tierung, oder  sein  Interesse  gegen  einen  anderen,  so  den  Krieg  dahin 
bringen  wollte,  zu  beobachten,  eine  Armee  dahin  zu  fülircn,  möchte 
solches  sehr  vorträglich  sein,  und  würde  der  Streich  verricht  sein,  ehe 
man  ihn  ankommen  sehen.  Unterdessen  konnten,  die  Evangelischen  bei 
Willen  zu  erhalten,  selbige  mit  Contiuuatiuu  der  consüiorum  und  vielen 
Sincerationen  mesnagirt  werden'). 

')  Auf  dem  Jetzt  dort  versummelten  Reichsdeputatioustag. 

Hier  bricht  das  Memoiro  ab;  es  scheint  Dicht  zu  £ade  geführt  worden 
tu  Mio. 
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[Waldeck]  L  Difficultäten,  so  8i(;h  bei  dem  Vorhaben 
am  Rhein  eräugeiL   (o.  D.  Arols.  Arch.)0 

[Gafshr  für  Prenssen,  Pommern  und  die  Mark.    Nicht  genug  Troppea  «m 
Bkeln;  Bedeolclichkeit  des  Marsches  dahin.    Schwierigkeit  der  diplomatiachen 
Unaicberheit  Frankreich  gegenüber.   Wie  diesen  Schwierigkeiten  sn  be- 
gegnen ist.] 

1.  £»tlich  ist  dieses  Herzogtum  noch  in  Gefahr  und  muss  erst 
daraus  geseilt  werden,  sowohl  wegen  der  Krön  Schweden  als  derer 
Feinde. 

2.  So  seind  Pommern  nnd  die  Churmark  Brandenburg  Einfällen 
nnterworfen,  welchem  erstlich  Torznbanen. 

3.  8r.  Gh.  D.  Krftfte  am  Rhein  so  schwach,  dass  sie  gar  bald,  so 

mau  sich  bier  regste,  dorthin  zu  gehen,  Uber  ein  Haufen  geworfen  wer- 
den könnten. 

4.  Scliocquirte  man  vor  der  Zeit  in  der  Marche  diejenige,  so  mit 
in's  Spiel  gebracht  werden  müssen. 

5.  So  lang  man  der  Evangelischen  Keichsst&nde  nicht  yersichert,  die  ^ 
Staaten  zuwider,  die  Katholisclie  zugegen,  den  Bücken  nicht  frei,  die 
andere  Sr.  Ch.  D.  Lande  nicht  in  Sicherheit:  so  kann  der  geringste 
Anstoss  uns  in  solche  Postur  setzen,  wie  wur  den  König  in  Bdhmen  ge- 
sehen nnd  ims  selbst  fast  zweimal  wider&hren. 

6.  Wann  man  mardiiren  sollte,  ehe  man  der  Krön  Frankreich  der- 
gestalt yersichert,  dass  dero  Betrug  nns  nicht  zu  schaden  vermag, 
80  kann  sie  der  katholischen  Partei  zum  Besten,  wenn  dieselbe 
mit  Spanien  Frieden  muclicn  wollte,  8r.  Ch.  D.  die  Armee  aufen 

»Hals  und  dieselbe,  dafern  Sie  solche  schon  nicht  licentiren  müsstcu 
oder  wollten,  doch  mit  dem  lieich  oder  Spanien  allein  zusammen 
lassen,  und  ihren  Yortheil  aus  dem  Werk  allein  ziehen;  auf  wel- 
chen Fall,  höchstgem.  S.  Ch.  D.  um  alle  dero  Lande  auf  einmal 
springen  könnten;  indem  der  Kaiser  der  Churmark  und  anderer 
m  Bdch  gelegener  Lande,  Pfalz  Nenburg  mit  spanischer  Httlf 
und  Conniveiiz  der  Staaten  der  cloYischen  Lande,  wo  nicht  aller,  doch 
deren  Theils  sich  bemächtigen,  und  dieses  Landes  die  Schweden 
gegen  ihre  Fände  oder  aber  diese  gegen  jene  sich  gebrauchen 
würden. 


')  Dieses  Stuck  Dicht  vou  Waldeck  eigenbändig,  aber  jedoulalls  Abschrift 
Dach  einem  von  ihm  ätammeoden  Concepte.  Eine  Kaozleinoüz  am  liaode  gibt 
dii  Datum  19.  April  166$. 
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III.   Ou  Mftrieoburger  BüDdoiis. 


II.    Kemedia,  damit  ein  solch  wiclitip:  Werk  nicht  in  den 

Difficnltäten  allein  angesehen  und  Frankreich  choquurt  werde. 

Ad  l***""*  Dieses  Hefzogtbum  ausser  Gefahr  za  setzen,  mnss  ent- 
weder Frieden  zwischen  den  beiden  Kronen  Schweden  und  Polen 
erlani^t,  oder  entweder  die  Feinde  der  Schweden  oder  die  Schweden 

gedämpft  werden.  Auf  Frieden  niuss  man  arbeiten,  aber  dabei 
den  Lauf  des  Gltleks  denie,  der  am  meisten  zu  redoutiren,  mög-- 
lieliRt  hindern  Irelfen.  Am  meisten  aber  war  Schweden  zu  red(»utiren, 
da  68  obsiegte  und  in  Stand  war,  diese  Landen  in  seine  Hände 
zu  bekommen,  welche  wieder  herauszubringen  schwer  würde  ge- 
halten haben.  Nachdem  aber  die  Schweden  einige  Resistenz  gefunden 
und  ein  Vergleich  zwischen  ihnen  und  Sr.  Ch.  D.  getroffen,  wodurch 
dieselben 

1.  ein  Bisthum  erhalten,  welches,  Aber  die  jEtenunciation,  S.  Gh. 
D.  bei  Polen  und  allen  Römisoh-Katholisehen  irreconciliabel  macht; 

2.  aus  des  Kaisers  und  aller  Katholischen  Proceduren  im  Rdm. 
Reich  selbiger  zuvor  gehabter  Argwohn  gegen  8.  Gh.  D.  genugsam  zu 

spüren; 

3.  die  zuvor  verspürte  Vorhaben  von  Polen  gegen  S.  Cb.  D.  cben- 
mässig  genugsam  bekannt; 

5.  (sie)  die  Dräuung  der  Quartianer  und  der  alhier  gewesteu 
polnischen  Gesandten  noch  in  frischer  Gedächtniss; 

6.  die  SchwächuDg  der  £Tangeli8chen  Partei  durch  die  Ruin  der 
schwedischen  Armee  genug  zu  sehen; 

7.  das  Verderb  dieses  Herzogthums,  wann  die  Schweden  Preussen 
allein  zu  defendiren  sollten  getrieben  werden,  handgrifflieh;  . 

8.  ja  der  Schweden  total  Ruin  Sr.  Ch.  D.*  gflnzlicher  Verderb, 
indente  ihre  Ueberwinders  deroselben  Erbfeinde  und  Sr.  Gh.  D.  allein 
jetzt  weit  ttberlegen: 

80  erachte  die  Sicherheit  dieses  lieizogtliums  darin  zu  bestehen, 
dass  S.  Ch.  D.  der  Krön  Schweden  zu  einem  solclion  Frieden  ratljcn, 
dadurch  Polen  so  eingesclnänckt  l)]eibt,  dass  es  der  katholischen 
Partei  kein  Vortheil  schaft'en  kann  und  S.  Ch.  I).  über  das  Hiscliof- 
thum  Ermland  vor  dcro  ange^\eudete  KriegslLOsteu  Satisfactiou  be- 
kommen mögen;  unterdess  aber  zu  Sublevirung  derer  Leute  einen 
solchen  Ort  unterm  Schein  der  Quartiere  sich  anweisen  lassen,  darin 
Ihre  Völker  sich  refraischiren  und,  so  der  Frieden  nicht  succediren 
will,  mit  Nutz  agiren  können.  So  hfitt  auch  S.  Ch.  D.  sich  einer  Satis^ 
faetion  zu  versichern,  welche  Sie  so  bald  in  Besitz  nehmen,  fest 
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machen  und  sich  darin  verstärken  müssen.  Wann  nun  in  Gross  Polen 
solche  Satisfaction  wollte  gegeben  werden,  deckte  solches  Pommern 
nnd  die  Mark. 

Ad  2r'  In  der  Hark  Brandenburg  wftre  einig  Volk  an  den  Or- 
ten gegen  Seblesien  su  kalten,  welches  mit  aas  Gross  Polen  ver- 
pflegt werden  könnte,  und  mflsste  S^weden  anch  etwas  in  Pommern 
haben. 

Ad  Unterdessen  wäre  bei  Spanien  etwas  zu  tractiren  durch 
Stavercn'),  welchem  durch  einen  Bedienten  Commission  gegeben 
werden  könnte. 

Die  Katholische  Chur-  und  Fürsten  wären  zu  Interponenten  in 
dieses  Werk  zu  sollicitiren  und  mit  vielen  Fragen  und  Vorschlägen, 
za  dessen  Beruhigung  zielend,  sicher  zu  machen.  ' 

Inmittels  wären  die  Werbungen  am  Rhein  zu  beschleunigen,  die 
B^menter  so  stark  als  möglich  nnd  unter  dem  Vorwand  des  hiesigen 
Kriegs  gute  Verfassung  zu  maeken. 

Ad  4"*  Auf  solche  Weise  hfitte  man  Zeit,  die  Evangdisehen 
wegen  ihres  Interesses  im  Reieh  so  sprechen  zu  machen,  dass  sie 
gesngagirt  und  selbst  Anleitung  zu  dieses  Werks  Ausftlhrung  geben 
würden. 

Auch  könnte  man  unter  ein  oder  anderm  Vorwand  verniög  der 
g-etroffenen  Allianz  mit  Braunschweig')  einig  Volk  in  der  Gegend  von 
Halbcrstadt  gegen  die  Zeit,  da  es  erfordert  wird,  zusammenziehen, 
dei>Relben  sich  in  £il  drunten  mit  zu  gebrauchen,  welche  Zahl  hernach- 
mals  etwas  verhöht  werden  könnte. 

Ad  5"'  Auf  vorgesagte  Weise  könnte  man  sich  der  Tomebmsten 
Reiehsstinde  versiehein ,  die  Staaten  dureh  Interposition  eines  Tractats 
mit  Schweden  befriedigen,  die  Katholisehen  in  Schlaf  wiegen,  und 
deren  Stftnde  unter  der  Hand  sieher  machen. 

Ad  6^  Was  die  Krön  Frankreich  im  Schilde  fllhrt,  kann  man 
alsdann  sehen,  wenn  man  ihro  sagt,  sie  solle  in  solcher  Zeit  eine 
gewisse  Simiiiie  Geldes  bereit  haben,  die  Divcrsioues  vom  Reich  ab- 
zuwenden Ulis  Mittel  zeigen,  der  Vivres  uns  versichern,  und  zugleich, 
dass  keinen  Frieden,  ehe  Wir  wegen  der  Jülischen  Lande  in  Sicher- 
heit, machen  wollen,  kräftige  Versprechung  thun,  wobei  mit  dem  Pro- 
teetore ficissig  um  Geld  und  Volk  zu  arbeiten;  damit  aber  Frankreich 
kdne  Ursaeh  sieh  zu  beschweren  habe,  ihnen  Yorstellen 


Vgl.  oben  p.  555. 

*)  Vgl.  Urk.  a.  Acten 8t.  VI.  632 ff.  v.  Mörner  Staatovertrage  p.  184 ff. 
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UL  Dm  HMrienbvrgw  Bflndnlit. 


1.  wie  sie  bitlier  mit  uns  verfahren  ; 

2.  der  Gefahr,  so  uns  vorstehet,  und 

3.  dass  dcsswegcn  Sicherheit  haben  müssen. 

Inzwischen  kann  mit  Schweden  dieses  hicsig^en  Staats  Sicherheit 
gesucht,  uud  so  fern  selbige  erlangt,  jenes  ausgcfülirt,  da  aber  alliier 
zu  arbeiten  annoch  uöthig,  so  lang  aufgeschoben  werden^  dann  eine 
freie  Seite  vor  allen  Dingen  zu  machen  erfordert  wird. 

Und  weil  ohne  das  vorm  Augusto  man  mit  einer  Arm^  dahin 
sieht  marehiren  kann,  so  ist  die  Anstalt  so  zn  machen,  daas,  wann  es 
dieses  Orts  Zustand  leidet  und  es  gut  geAmden  wird,  man  zn  rechter 
Zeit  dort  sein  könne,  und  solehes  durch  Hilf  des  Wassen,  auf  welehem 
das  FussTolk  aberzubringen  wäre,  dafem  Schweden  die  Passage  dureh 
•den  Sund  bei  Dännenmark  facilitiren  wollte;  wann  dann  die  Garde  zu 
Pferd  neben  noch  etlichen  lie^nuientern  erst  in  Gross-Polen  giengen, 
etliche  Völker,  wie  obgesagt,  bei  llalberstadt  zusammengezogen, 
drunten  im  Clcvischen  die  Werbungen  etwas  verstärkt  würden,  und 
die  Schweden  ans  dem  Stift  Bremen  etw'as  Volk  hergeben  wollten,  die 
Franzosen  auch  Möns.  Fabert  oder  andere  Truppen  auf  ein  gewisse 
Zeit  an  dem  Ort  halten,  so  könnte  der  Kest  Zeit  haben  zu  folgen. 
Und  damit  ein  Anfang  yon  Artillerie  vorhanden  seie,  hfttte  man  fa 
denen  Garnisonen  drunten  im  Land  etliche  Oanonen  in  Bmitsehall 
zu  halten  und  dem  Corpori  bei  Halberstadt  etwas  beisnftlgen,  unter 
dem  Vorwand  doppelten  Vorspanns  doppelte  Pferde  hinzusenden,  und 
etliche  RegimentBstflcke  mit  dem  Fus8?olk  zu  schicken.  Auf  solche 
Weise  käme  man  ohne  gross  Ombrage  zu  allem.  So  wären  auch  Ma- 
terialien, Wagen  und  dergleichen  in  den  Vestungen  zu  machen  uud 
etliche  ^laschinen  mitzuuehmen.  Item  würde  Pulver  in  Zeiten  zu  be- 
stellen sein. 


Waldeck,  Memoire  Uber  den  Krieg  gegen  den  Pfalzgrafen 
von  Nenbnrg.   (Eigenh.  o.  D.  Arols.  Arcb.) 

IVwhandeiie  Widerftaadsmittel  dei  Gegners.  Seine  Yerwnadtsohäft  and  seine 
Partei.  Sehwierigkeit  aeiner  Bekfanpftug.] 

Auf  die  Frage,  wie  ein  gewisser  Prinz  zu  bekriegen  mit  HolAiung 

Successes,  und  was  vor  Anstalt  darzu  nöthig,  ist  die  Autwort,  so  viel 
die  Zeit  leiden  w^ollen,  diese: 

Der  Zustand  dessen,  so  man  anzufrreifcn  Vorhabens  sein  möchte, 
bestehet  vorerst  in  3,  4  oder  ÖQOO  Geworbenen,  und  bis  12  ja  mehr 
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taasend  MBgelefener  und  fheils  in  vorigen  Kriegen  gewesener,  oder 
doch  zu  den  Waffen  durch  Exereitia  tflchtig  gemachter  Mannschaft,  in 
starker  Vcstung  und  Häusern,  kornreichem  Land,  also  ohne  Zweifel 
mit  Korn  wolilvcrsehcncM  Mag-uaziuen.  An  Amnionition  und  Artollerie 
ist  gleic'liniässi^^  kein  Maugei,  und  äulche  ohne  Müh  zu  bekommen  fa- 
vorisirt  der  Strom. 

£r  selbst  von  einem  voraehmen,  mflchtigen  und  in  seiner  Gonser- 
vation  interessirtem  Hause,  und  diejene,  so  von  solchem  Hause  nicht 
des  besagten  Prinzen  Erhaltung  suchen,  werden  doch  ehender  ihn  be- 
halten, als  der  ihn  bekriegen  will,  reussiren  sehen.  Die  Benachbarten 
sehen  auch  lieber  in  eines  schwachen  als  mächtigen  Herren  Hftnden 
ein  so  ansehnlich  und  wegen  Commoditftt  des  Stroms  und  anderer 
wohlsituirten  Orte  considerables  Land. 

Alle  widriger  Keligion  Zugetbane  haben  ein  Absehen  darauf  zu 
haben  mehr  als  grosse  Ursacli. 

Und  die  Vestung,  so  ein  mächtiger  benachbarter  König  darin  hat, 
interessirt  denselben  gleichfalls. 

Er  ist  verständig,  begierig  zu  Krieg,  bat  gute  Matcrialen  und 
Officieren. 

Dass  demnach  der  Staat  des  Prinzen  bestehet  in  wohlbestellter  Ver- 
Huwang,  Artollerie,  Maguazin  oder  Mittelen  darzu,  Vestungen,  conside- 
rahelen  Verwandtschaft  und  Interesse  mit  mächtigen  und  vielen  Nach- 
baren; dass  es  fost  nur  an  den  Geldmitteln  mangelt,  welche  Inter- 
essirte  und  Geistliche  nicht  fehlen  lassen  werden. 

Dass  demnach  vorerst  gegen  seine  Force  und  Interessirte  Anstalt 
zu  machen. 

Ob  nun  wohl  jfegen  12  oder  mehr  tausend  Mann  ausc:clc!>cner 
Leute  vom  Landvolk  ein  Corpus  von  geübten  geworbenen,  und  zum 
Krieg,  als  zu  feclitcn  und  Beut  zu  erlangen,  begierigen  Soldaten  selbige 
zu  überwinden  gcnung  scheinet,  so  niuss  es  doch  aufs  wenigste  in 
solcher  Anzahl  sein.  Worbei  aber  in  Acht  zu  nehmen,  dass  von  den 
Interessirten  ein  solclier  Securs  kommen  kann,  dass,  wo  nicht  die  Zahl 
ganz,  doch  vor  die  Hälfte  verdoppelt  werden  möchte;  weswegen  auf 
ein  Corpus  Staat  zu  machen,  das  dem  Securs  aufs  wenigste  esgualliere 
und  dem  andern  zur  Hälfte  gleich  sei;  denn  ob  wohl  man  zu  mehr- 
malen gesehen,  dass  wenig  Volk  eine  viel  grössere  Anzahl  ausm  Feld 
geschlagen  und  daraufsLond  und  Städte  überkommen  worden,  so  ist 
doch  darauf  ...'). 

0  Hier  brieht  die  Handschrift  sb. 
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m.  Dm  lf«rtonbwf«r  Büttdniii. 


Waldeck:  Pens^es  sns  nn  desBein  wb  le  Rhm. 

(Eigenh.  o.  P.  Arols.  Aich.) 
Ce  qu'il  y  a  ä  observer: 

1)  Feault  avoir  un  bon  pretexte  pour  le  retour  des  trouppes; 
2}  des  Tiyres  en  chemin; 

3)  passage  Ubre  partout; 

4)  bien  reeonnoistre  le  chemin  le  plus  court  et  le  plus  commode 
et  seur; 

5)  au  passage  de  chacque  rivi^re  le  quart  on  tiers  d'unc  paye; 

6)  bien  piiparcr  le  passage  de  1a  demiöre  rivi^re:  1)  quc  les 
deux  borts  soit  libresj  2)  des  pontons  ou  batteaux  avec  ce  qu'y  est 
necessaiie  prcst; 

7)  des  batteaux  chargez  des  vivres  et  ammonition; 

.8)  des  chariots  pour  la  mesner  et  les  chevaux,  avec  le  bannois; 
9)  une  mediocre  artollerie; 

10)  des  poots  de  song  ou  aultre; 

11)  feault  bien  faire  reeonnoistre  les  plaees  et  en  prendre  des  plana; 
1^  bien  adjuster  le  tamps  pour  se  joindre,  feault  avoir  un  seeoura 

considerable;  * 

13)  feault  sotts  main  faire  des  levies  dMnfanterie; 

14)  prendre  plusieurs  petittes  plac^s  fort  esloign^es  les  unes  des 
aultres  et  les  fortifier  lo  mieux  qu'il  se  peut,  pour  donner  de  la  bo 
soigne  a  l'eunemy; 

15)  feault  faire  deux  magazius  cousiderables,  Tun  prosche  le  R.'). 
Taultre  vers  M.'); 

16)  k  IMnstant  rnesme  de  l'execution  faire  parier  aux  Toisins  et 
pffrir  Tamitiö; 

17}  eontinuer  la  levöe  le  plus  qu'on  peut; 

18)  faire  de  Targent  aultant  qü'on  peut; 

19)  offirir  de  ramitlö  aux  prinees  voisins,  mais  les  faire  quereller 
par  des  partieuliers  officlers,  pour  en  tirer  quelque  ehose; 

20)  distribuer  le  pays  sous  les  olBeiers,  h  la  reserre  des  droits 
regaux  et  des  terres  appartenantes  k  ceux  qui  se  rendent; 

21)  bien  traitter  les  susjects'). 


')  Leg.  Rhin? 
')  Leg.  Münster? 
')  Nicht  vollendet. 
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Der  Knrftlnt  an  Waldeck.   (Eigenh.  o.  D.  Arols.  Arch.^) 

Lieber  Herr  Graflf  von  Waldeck,  damitt  keine  Zeitt  verlolireü 
werde,  so  wolle  er  unbeschweidt  die  instruction  ahn  den  König;  in 
Schweden  aufsetzen  lassen,  birzu  kau  man  den  von  Platten  oder  D. 
Jena  ^brauehen,  die  forderang:  der  sattisfaction  wirdt  zuerst  hoch 
sein  mflssen,  damitt  es  sum  abschlage  desto  besser  kommen  könne, 
Die  Jflllische  aaehe  aber  muss  hieb^  woU  beobachtet  werden,  hiemitt 
wQnsehe  dem  Herrn  Graffen  einen  gutten  morgen  undt  TerbUeibe  Al- 
seitt     Oes  Herrn  Graffen  —  guttwiUiger  fireundt 

Fridericb  Wilhelm  Ghurf. 


Im  AnscblusB  an  diese  eigenbändige  Ordre  des  Kurfürsten  liegt  bei  den 
Aeten  ein  Con(?ept  Waldeck's  „Contciita  der  Instruction",  worio 
er  eine  Reihe  von  Uesiclitspunktcu,  welche  lür  dieselbe  in  Betracht  zu  ziehen 
sein  würdeu,  zusaninienstellt.»)  Zunächst  wird  auch  hier  der  Wunsch  hin- 
gestellt, „dies  polnische  Werk  in  btille  zu  bringen"  durch  einen  Frieden 
mit  dem  jetzigen  König,  oder  Uebertraguug  der  Krone  an  einen  andern, 
CTentuell  an  den  Korfilreten  („wenn  es  ohne  Tsasch  geschehen  kOonte"  vgl. 
oben  p.  552),  oder  durch  die  „Theilnng  des  Königreichs  unter  Siebenbürgen, 
Schweden,  Moscau,  Kosaken  und  £.  Ch.  D.",  oder  indem  man  „eine  Re* 
public  daraus  mache  und  einen  Dictatoren  anordne  und  mit  der  Polen  Hilif 
Moscau  bekriege".  Weiter  gilt  es,  bei  dieser  Gelegenheit  „eine  considerable 
Macht"  dem  Kaiser  und  den  Katholischen  gegenüber  aufzustellen  und  mit 
deren  Hilfe  gegen  Neuborg  loszugehen,  „welches  aber  auf  sdlchen  Fall 
mit  Frankreich  zu  überlegen".  Den  Kaiser  muss  man  durch  allerhand 
Unterhandlungen  hinhalten  ond  inzwischen  im  Beiche  Partei  zu  machen 
suchen. 

„üb  durch  Braunschweig  Dänemark  in  Ruh  gehalten  werden  könne ; 
die  Staaten  mit  an  den  Moscuwiter  gehetzt,  und  selbiger  zu  Wasser  und 
Land  anzugreiien.  Ob  Wirtenberg  und  Baden  zu  armircu  auzuntahuen,  die 
Schweiler  und  Geneter  durch  selbige  anzuziehen.  Ob  ao  die  Reiehsstftdte 
ohnbekiumle  oder  offetttliehe  Schickung  sn  thun.  Gb  die  Hersoge  von 
Braunscbwelg  der  Stadt  sich  zu  bemttchtigen  nicht  unter  der  Hand  aufsn- 
reizeil,  dadurch  sie  desto  mehr  in  Waffen  su  bringen.  Gb  nicht  im  niedei^ 
sichsischen  Kreis  ehie  Kreiswahl  sn  fonniren  und  dadurch  die  Hersoge  too 


*)  In  der  Rechtschreibang  des  Originals. 
Das  Sohiiftstftck  ist  nndatirt;  io  dem  betreff.  Fascikel  des  Arolseaer  Ar- 
chivs folgt  es  nnmittelbsr  auf  das  cÄiige  Handschreiben  des  Kurfürstens  hiernach 
mlisste  man  Tenmihea,  dass  aaeh  naeh  dem  obigen  Brief  noch  gemeinsame  Be- 

rathuDgen  über  die  Feststellung  der  Instruction  Statt  gefunden  hätten;  doch  ist 
es  vielleicht  wahrscheinlicher,  dass  diese  „Conteufa  der  InetructioD"  den  Bera- 
thuogeu  zu  Gruud  gelegt  worden,  für  die  das  IlauddchreibeD  des  Kurfürateu  den 
Abttcliluss  bildete,  dass  sie  also  diesem  zeitlich  voranzusetzeu  wuren. 
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Prniinschweig  iu  CoDsideraiioD  za  setzen  und  die  Macht  gegen  die  Katho- 
liselu'  zu  verstärken.  Ob  nicht  pro  forma  ein  westfälischer  Kreistag  za 
pros.sireii  und  das  Tort  Ncnborg  aufzubürden  dos  widrigen  Suecesses.  Was 
eigentlich  Sr.  C'Ii.  1).  Satisfaetion  auf  nllen  Fall  sein  solle.  Ob  die  Jü- 
lirhsche  Smcession  und  etwas  in  Polen  vorerst  genug.  Ob  Münster  vor 
S.  Ch.  D.  oder  Schweden  zu  behaupten.  Wie  es  mit  Oldenburg  und 
Ostfricslaud  zu  halten.')  Wenn  Schweden  Aluuater  kriegt,  ob  Cöln« 
and  WBB  dazn  gehörig,  Sr.  Cb.  D.  soll  bleiben.  Oder  ob  Baiern  and  Cdlii 
durch  Frankreich  beiznbehalten  und  ihnen  etwas  von  der  Beat  mitzugönnen. 
Wem  Trier  und  Mainz  sn  Theil  werden  sollen.  Ob  Franloreich  im  Beleb 
etwas  zn  lassen.  Wie  die  Staaten  zn  contentiren.  Der  Froteetor.  Ob  der 
▼orgeschlageae  Tanseh  von  Prenssen  ganz  abzuschlagen,  oder  znznsteben 
anf  solche  Conditiones,  vielche  entweder  nicht  practicabel  oder,  so  sie  er- 
langt werden  könnten,  S.  Ch.  D.  in  grösser  Ansehen  und  Macht  setzten, 
nämlich  dass  S.  Ch.  D.  auf  sichere  Wege  König  in  Polen  würden.  Oder 
dass  Sr.  Ch.  D.  Münster.  Cöln,  .  .  . ')  und  die  ganze  Jülichschc  Succcssion 
neben  Bremen  zugestanden  würden  und  die  Schlesig  neben  anderen  gele- 
genen Stücken  Sr.  Ch.  D.  blieben;  und  wenn  deren  keines  succedirte,  Sr. 
Ch.  D.  bessere  Conditiones  in  Preussen  zugestanden  würden. 

Wenn  hierauf  Resolution  genonuneUj  kann,  was  iiucli  vergesseu,  vorge- 
stellet  werden,  welches  mündlich  morgen  zu  thuu  verhofle.** 


Instniction  für  Graf  Waldeck  und  fUr  den  Geh.  Kath  and 
Generalkriegscommissar  Clans  Ernst  von  Platen  an  den 

schwedischen  Reichskanzler  Graf  Ericli  Oxeusycrua.  Dat 

Königsberg  1.  Mai  1656.^) 

[Mabnaog  zum  Frieden  und  Anerbietung  der  Vermittlung.  Kinwendungen  gegen 
das  Verlangen  der  Conjnnction  mit  den  Schweden  zu  machon.  Die  Frage  der 
Satisfaction  für  den  Kurfürsten.  Seine  Forderuniren;  Souverainität  von  Prouasen, 
Verzicht  des  Hauses  Pfalz-Zweibrückeu  auf  die  julich-cleviscben  Laude  Beihilfe 
rar  Oewinunng  derselben.  Worin  eTentnell  nachgegeben  «erden  kann.  Bntwvrf 
der  Bedingungen  fär  das  abtnsehllessende  Bfindniss  und  die  Jetat  ainsngehende 

Goignnetion.] 

1.  Mai.      Es  wftre  dem  Herren  ReieliBcanzler  wissend,  welcbergestali  bei 

deucu  mit  I.  K.  M.  vor^cwcscneu  und  geschlossenen  Tractaten  Ton 

>)  Vgl.  fiber  die  efentaellen  aebwediselien  nnd  brandenbnrgiseban  Absiehtsn 
anfHünster  nnd  Oldenburg  die  Beriehte  de  Lnmbresf  vom  S.  Min  1666,  Urk. 
tt.  Aetenst  ILSlt 

')  üolesbarer  Name  eincorrigirt,  vielleicht  Lütt  ich? 

*)  Dag  Concept  dieser  Instruction  ist  von  der  Hand  des  .^eh.  Rathes  Fried- 
rich von  Jena.    Von  demselben  ist  dazu  die  folgende  Margiualnotiz  gemacht: 

»Diese  Instruction  habe  auf  Sr.  Gh.  D  äpecialbefebl  ich  aufsetzen  und  deo 

S9.  April  et  n.  1666  in  Oonsilio  ablesen  ntfissen,  da  bSehstfed.  8.  Ok,  D.  siibst 
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einer  nftheren  Freundschaft  geredet,  an  schwediBcber  Seiten  anch  zu 
solchem  Ende  unterschiedene  Wege  fliri,'eselilagen  worden,  und  was 
deswegen  an  I  ns  er,  der  Reicliscan^ler,  zu  verseliiedenen  Malen,  und 
noch  nciilichst  durch  IJnsern  Kath  Johann  Ulricli  Dobrczensky 
anbringen  und  erinnern,  auch  zugleich  anzeigen  lassen,  dass  er  von 
I.  K.  M.  in  dem  ganzen  Hauptwerk  vollkömlich  instruiret.  Damit  nun 
auch  Wir  an  Unsenn  Orte  nichts  ermangeln  lassen,  was  zu  Erhalt- 
md  Vennehrung  guter  Vertraulichkeit  und  Freundschaft  immer  dienen 
möge,  also  hfttten  Wir  sie  darauf  an  denselben  abfertigen  wollen,  mit 
Befebl,  die  ganze  Sache  mit  dem  Herren  Reicbscanzler  zu  überlegen, 
die  Consilia  zusammenzutbun  und  ftussersten  Veimdgens  nach  zu  yer- 
snchon,  ob  man  dergleichen  Expedientia  finden  könne,  wodurch  die 
öiciierhcit  auf  beiden  Seiten  beibehalten  und  je  mehr  und  mehr  stal)i- 
Uret  und  befestiget  werde;  und  wollten  sie  nun,  wann  dem  Herren 
Reichseauzler  es  belieben  würde,  mit  demselben  gerne  conferiren  und 
das  ihrige  beitragen  helfen.    Es  mache  nun  der  Keicliscanzler  mit 
denen  Vorschlägen  den  Anfang,  oder  er  begehre  es  von  ihnen,  (wie- 
wol  sie  darauf,  dass  er  den  Anfang  damit  mache,  fest  zu  bestehen 
haben)  so  sollen  sie  ihm  anzeigen,  dass  Wir,  bei  so  gestalten  Dingen, 
ftlr  das  sicherste  und  auch  Ihrer  Mig.  und  dero  Estat  fbr  das  vortrSg- 
tichste,  doch  unmgreiflicb,  hielten,  wann  die  Sache  zwischen  I.  Hiy. 
und  dem  Könige  in  Polen  in  der  Oflte  gehoben,  und  nicht  so  das 
ganze  Werk  auf  den  ungewissen  Ausgang  der  Waffen  gesetzet  wtirdc 
und  zweifelten  Wir  nicht,  es  sollte  sieh  auch  wol  zu  billigmässiger 
gtitlicbcr  Handlung  der  König  in  Polen  anschicken,  auch  andere  Po- 
tentaten, diesen  Zweck  zu  erlangen,  nicht  ermangeln;  wie  Wir  Uns 
dann  gleichfalls  erböten,  willig  und  treulich  dahin  Uns  bearbeiten  zu 
helfen,  damit  dieser  weitaussehende  Handel  zu  I.  K.  M.  gutem  Con- 
tento  und  Satisfaction  ohne  grössere  BlutstOrzung  gütlich  beigeleget 
werde;  gestalt  Wir  dann  deswegen  jemandes  der  Unserigen  an  den 
König  in  Polen  mit  ehestem  abschicken,  die  Conditiones,  welche  I. 
Uij.  in  Schweden  praetendirelen,  anzeigen,  f&r  Uns  selbst  einiger 

ngtgMi  geweMo»  too  denen  Herraa  Geb.  Rathen  aber  1)  I.  Bxo.  der  Berr  Graf 

von  Waldeck  2)  Herr  TO»  Hoverbeck  3)  Herr  von  Platen  4)  Herr  Somnitz 
•'>)  und  ich  Friedrich  von  Jena.  Und  ist  mit  dieser  Iristraction,  so  viel  die 
wirkliche  Coojnnction  und  Antretang  so  eines  gefährlichen  Kricjres  betrifft,  ausser 
L  Bxc.  dem  Herrn  Grafen  von  AValdeck  keiner  von  den  Herren  Käthen  einif^ 
9*weBen,  sondern  dawider  alle  geredet.  Welches  ich  um  Nachrichts  willen  hier- 
bei Teneicbnet*  Baaehbar  I.  118  er^t,  daae  der  KurfSrit  »des  H.  Dr.  Jena 
pMeedv  dessproblrten  und  das  ooneept  der  instraetion  in  Dero  eigenen  Scbatnll 
«iniehloesea*. 
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Satisfaction  halber,  und  dass  die  mit  Sehweden  aufgeriehtote  Pada  io 
ilirem  vigore  verbleiben  mOgcii,  bcdin^eu  hissen,  auch  sonsten  in  allem, 
wie  vor  diesem  Unsere  Vorfahren  und  Wir  selbst  albereit  gethan,  uoch- 
mals  eines  Mediatoris  Officium  Uber  Uns  nelnnen  wollten. 

Es  sehe  der  Herr  Keichscanzler  selbst,  wie  bei  so  zerrüttetem  Zu- 
stande des  Königreichs  Polen,  da  der  König  das  Königreich  gleichsam 
verlassen,  und  die  meisten  Unterthanen  von  ihrae  abgesetzet  und 
achviedisehe  Partei  erwählet,  und  I.  K.  M.  in  Sehweden  in  selbst  ge- 
wQnBehtem  Glflck  und  lauter  Sieg  gesehwebek,  dennoeh  der  Kttnig  in 
Polen  ebne  einige  äusserliche  Hftlfe  wieder  aufkommen,  und  die  vor- 
bin Abgewesene  wieder  zu  ihm  getreten,  und  was  die  Polen  fOr  sich 
allein  in  kurser  Zeit  wieder  für  Progresse  gethan.  Man  wOsste  swar 
nichts  gewisses,  gleich wol  wäre  es  vermuthlich,  dass  sich  in  diese 
polnische  Unruhe  alle  Papisten  und  wol  andere  barbarische  Volker 
mit  einmiselieii  und  I.  K.  M.  in  Schweden  noch  schwerer  falle» 
möciiten.  Es  hätten  zwar  dieselbe  im  kr)niglichen  Preussen  die  vor- 
nehmsten Oerter;  alleine  wann  die  Polen  Meister  im  Felde  werden 
sollten,  80  könnten  sie  doch  auch  in  das  königliche  Preussen  kommen, 
und  würden  alsdann  die  Conditiones  eines  Vergleichs  desto  schwerer 
und  weitläuftiger  faUen.  £s  hätte  sieh  eben  aueh  der  verstorbene 
König  in  Sehweden,  glorwflrdigster  Ctodäehtniss,  Gustavus  Adol- 
ph us,  bei  Marienburg  gesetset  und  hätte  aueh  Elbingen  in  seiner  Ge- 
walt gehabt;  dennoeh  wären  die  Sachen  und  Streitigkeiten  swisehen 
beiden  Parteien,  und  da  die  Armeen  gegeneinander  gestanden,  gleich- 
sam im  Felde  ohne  weitem  Krieg  beigeleget  und  verglichen  worden. 
Der  Ausgang  aller  Waffen  wäre  ungewiss,  und  die  Evangelische 
Partliey  könnte  gar  leicht  in  die  grüsseste  Ruin  und  Ungelegenheit 
gerathen.  Und  bei  diesem  Vorschlage  haben  sie  fest  zu  verharren 
und  alles,  wie  es  ihnen  bekannt,  aufs  beste  zu  remonstriren,  auch  alle- 
mal sich  nach  dem  Zustande  in  denen  Conferenzien  zu  bezeugen  und 
sich  solchergestalt  dabei  zu  comportiren,  dass  der  Herr  Heichscansler, 
auch  andere  schwedische  Ministri,  aus  denen  Diseursen  abnehmen,  wie 
hoch  Wir  L  K.  M.  in  Schweden  Freundsehaft  und  beständige  Vertrau- 
lichkeit aestimiren  und  halten. 

Sollte  der  Herr  Beiehseander  ftorgeben,  es  wären  die  Gonsilia 
Taeis  numehro  su  spät,  und  könnte  die  Sache  nieht  anders,  als  durch 
fernem  Krieg  ausgeführet .werden,  und  dabei  der  Conjunction  mit 
Unserer  Armee  gedenken,  und  dass  Wir  dieselbe  1.  K.  M.  selbst  bei 
Unser  Anwesenlieit  zu  Bartensteiu  versprochen,  I.  M.  sich  auch  darauf 
verlassen  hätten:  so  haben  Sie  bei  vorigem  Vortrag  des  Friedens, 
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dass  derselbe  besser  und  sicherer  sein  wttrde,  zu  bestehen;  der  Gon* 
junetion  halber  aber  sieh  dergestalt  heraussalassen,  dass  Wir  ketnes, 
was  Wir  mit  1.  H.  geredet,  in  Abrede  wftren,  es  wftre  aber  darzamal 
niehts  abgehandelt  und  dabei  keiner  bestftndigen  Conditionen  gedaeht, 
yielweni^er  so  eines  grossen  und  Unsern  ganzen  Estat  eoneemirenden 
Werks  halber  iclitwas  hcstäiuliges  abgeredet  oder  geschlossen  worden; 
Wir  würden  nicht  allein  dasjenige,  was  albereit  mit  I.  M.  vorhin  ab- 
gehandelt, gehöriger  Maasscn  bcobaciiten,  besondern  auch  die  Freund- 
schaft und  das  Vertrauen  zu  vermehren  suchen;  nur  möchte  der  Herr 
Keichscanzler  sclbsten  vernünftig  als  ein  ätaatsmann  bedenken,  in  was 
ftlr  Gefahr  und  Hazard  Wir  Unsere  Person  und  alle  Laude  setzcten, 
wann  Wir,  ohne  Uns  angethane  wirkliche  Feindlichkeit,  eine  Parthey 
erwfthlen  und  nicht  allein  den  König  in  Poleni  sondern  wol  gar  den 
TOrken,  Moskowiter,  Kaiser,  Papet  und  alle  andere  Edmische  Cafho- 
lisehe  als  Feinde  Aber  den  Hals  zögen  und  dergleichen  Sache  antreten, 
derer  Wir,  menschlicher  Weise,  auch  mit  100,000  Mann  nicht  gewachsen. 
Wir  hätten  mit  L  M.  in  Schweden  Uns  verglichen;  deme  wollten  Wir 
nachkommen,  und  im  übrigen  Uns  die  Wiederbringung  des  lieben 
Friedens  und  der  Kön.  Maj.  in  Schweden  Sicherheit  besteruiaasscu  an- 
gelegen sein  lassen;  alleiniaassen  Wir  suclien  wollten,  Uns  mit  Unser 
Armee  in  der  Masau  nach  der  Wciclisel  warts,  doch  mit  I.  K.  M.  in 
Schweden  Vorbewusst  und  Einwilli^^un;:  zu  setzen,  und  also  uf  dieser 
Seiten  der  Weichsel  allen  fernem  Einfall  der  Polen .  so  viel  an  Uns 
ist,  abzuwehren  und  zu  hindern;  welches  sie  mit  Bescheidenheit,  doch 
emstlich,  treiben  und  vorstellen  sollen. 

Wann  nun  von  schwedischer  Seiten,  wie  Wir  nicht  zweifeln,  appre- 
hendiret  und  dagegen  dnes  und  das  andere  eingewendet,  auch  noch- 
mals auf  die  Coigunction  bestanden  wird,  so  werden  sie  die  Äppre- 
hemrfon  und  andere  AnfBhrangen  ohne  Unsem  Praejudiz  und  Naohtiieil 
wol  zu  beantworten  wissen;  endlich  aber  der  Gonjunction  halber  fragen, 
was  Wir  dann  dafür,  dass  Wir  Uns  Polen,  Tartaren,  Kosaken,  Mosko- 
witer, Türken,  Kaiser,  Papst  und  alle  Katholischen  zu  Feinden  machen 
sollen,  für  Sicherheit  und  wirkliche  geruhige  Satisfaetion  haben,  und 
von  I.  Maj.  in  Schweden  Uns  gegeben  werden  könnte.  Wann  hierauf 
exeipiret  würde,  es  wären  ihme,  dem  Keichscanzler,  albereit  bei  seiner 
Anwesenheit  Conditiones  übergeben,  darüber  man  nur  zu  handeln,  so 
ist  dasselbe  dergestalt  abzulehnen,  dass  ihme  zwar  etzliche  unvorgreif- 
liehe  und  unbindliche  Puncta  übergeben,  dieselbe  aber  betreffen  nur 
meistentheils  das  Werk  auf  den  Fall,  wann  man  albereit  wirklieh 
eonjungiret,  und  wie  es  etwa  wegen  der  Gonquesten  und  andern  mi- 

Mater,  a.  0«wlb  4.  Ur.  Knrfttntea.  VO.  37 
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litarischen  Vorfheilen  su  hatteo,  und  wann  man  znfordent  in  dan 
Hanptwerek  einig,  so  wflrde  man  gich  wol  hernaeh  in  denen  andern 
vorerwähnten  Puneten  vergleichen  kOnnen;  und  haben  sie  nur  von 
ihme  zu  begehren,  sich  heransBulaBsen,  wie  Wir  bei  der  begehreien 
Conjunction  zu  versichern,  und  was  wegen  der  Oberaus  grossen  Gefahr 
und  Hazards,  so  Wir  Uber  Uns  nehmen,  und  dass  Wir  Unsere  Armee, 
nebenst  allen  Zubchörungen,  wider  einen  Feind  employiren  sollen,  für 
Erstatt-  und  Ersetzung;  liaben  sollen? 

Sollte  er  nicht  he^'chren,  dass  Unscrntwe^^en  Unsere  Ab^a^saudte 
sich  zuerst  erkläreteo,  sondern  so  balde  anfinge  und,  was  albereit  vor 
diesem  entweder  von  Podolien  und  der  Ukraine,  dann  denen  vier  vor- 
nehmsten und  an  Einkünften  und  Landen  reichesten  und  besten  Woy- 
wodaehaften  in  Grosspolen  auf  die  Bahn  kommen  und  Uns  angeboten 
worden,  noehmahi  anböte:  so  werden  Unsere  Abgesandten  ihme  re- 
monstriren,  dass  Wir  der  Gflto  wegen  wol  nichts  dififieultiren  würden, 
allein  wftre  es  damit  ein  ganz  ungewissee  Werk,  und  könnte  es  ge- 
schehen, dass  es  sobald  die  Polen,  als  I.  Maj.  behaupteten;  Wir  wür- 
den auch  dabei  keine  Ruhe  oder  Sicherheit  haben,  sondern  mit  Ge- 
walt und  Hazard  aller  Unserer  anderer  Lander  nianuteniren  nilissen. 
da  CS  dahin  stünde,  wie  die  Sache  ablaufe,  zumal  was  l'odolieu  und 
die  l  kraine  anbelanget,  dabei  Wir  fHr  Uns  gar  keine  Sicherheit,  noch 
den  geringsten  Vortheil  sehen.  Würde  Uns  al)er  von  L  Maj,  einige 
Sicherheit  vorgeschlagen,  wollten  Wir  Uns  darauf  erklären. 

Däfern  nun  von  ihnen  Vorschlage  begehret  würden,  so  haben  sie, 
doch  mit  Bedingung,  zu  remonstriren : 

1)  dass  diese  Coiyunetion  fttr  sich  gefthrlich; 

2)  Wir  mit  derselben  alle  Unsere  Mittel  und  aller  Unserer  Lande 
Vermögen  engagireten; 

3}  dass  Wir,  die  Wir  keinen  offentliehen  Feind  hfttten,  Uns  alte 
vorerzählte  Feinde  über  den  Hals  sOgen; 

4)  dass  Wir  durch  diese  C!oi\junction  Uns  aller  der  Schweden 
Actionen  theilhaftig  macheten; 

5)  dass  Wir  bloss  aus  Frcundsduitt  ire.u^en  I.  Maj.  diejenigen  als 
Feinde  tractireten,  welche  Uns  doch  zur  Feindschaft  keine  genügsame 
U'rsache  gegeben;  und  dass,  wann  Uus  gleich  Ursach  gegeben,  Wir 
dennoch  schuldig,  zut'orderst  die  Güte  [anzuwenden]  und  tllr  die  Utl'eas 
Satisfaction  zu  begehren; 

6)  weil,  wann  Wir  für  Uns  stehen  und  Uus  des  Werks  nicht  an- 
uebmon,  viel  ehender,  menschlicher  Weise,  ein  Friede  und  Vertrag  zu 
hotten ; 
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7)  weil  dureb  diese  Coiyunction  der  Friede  im  heiligen  Römiselien 
Reich  könnte  gestöret  nnd  sa  viel  hundert  tausend  Seelen  ins  Elend 
und  Trttbsal  gesetzet,  auch  ohn  Zweifel  die  Erangelisehen  selbst  da- 
bei Verfolgung  und  Abgang  ihres  geistliehen  und  zeitlichen  Vermögens 
leiden  möchten. 

worden  Uns  dahero  weder  1.  Haj.  noch  jemandes  anders  Ter* 
tlenkcn,  wann  Wir  Uns  bei  so  einem  grossen  Werk  wol  fttrsehen; 
Ihro  Älaj.  würden  es  für  billig  halten,  wann  Wir  naebfolgende  Tuncta 
für  Uns  bedingeten: 

11  die  Souverainitiit  über  Unser  FJcrzogthum  Prcussen,  nnd  dass 
also  alle  diejenigen  Puiicta  fallen  und  aufhören,  welche  der  h)OUYe- 
rainität  in  den  vorigen  Pactis  zAiwider; 

2)  dass  I.  M.  für  sich  und  dero  Suecessores  demjenigen  Rechte, 
welebes  das  PfiUsisehe  Haus  Zweibrttcken  an  die  JQliehisehe,  Clevische 
und  zugehörige  Lande  bishero  praetendiret  oder  sie  sieh  angebracht, 
renunciiren  und  sich  desselben  in  Ewigkeit  begeben;  darzu  aueh  des 
ganzen  Hauses  ZweybrQck  zu  Recht  bestftndige  Bennnciation  mit  ein- 
schaffen,  und  sich  solcher  Suceessionssache  hinföro  anderer  Qestalt 
nicht,  als  zu  ünserm  Besten,  annebmen.  Darbenebenst 

3)  Uns  auch  zu  jetzt  crwülmtcr  Landen  vollkommenem  und  l  uhi 
gern  wirklichen  Besitz  mit  dem  elicsten  verhelfen  und  dabei  zugleich 
wider  jcdennünniglich  manutcnircD,  deswegen  aber  weder  itzo,  als 
ins  künftige  an  l  ns  oder  Unsere  Suecessores,  Nachkommen,  oder  an- 
dere Erben  einiger  Aufwendung,  Schadens  oder  Kosten  halber  icbtwas 
praetcndiren. 

I.  Grad  US.  Bei  dem  Ersten  sollen  sie  fest  bestehen  und  davon 
nicht  abweichen,  endlich  aber  so  yiel  nachgeben,  dass  zwar  die  Sou- 
verainität  bei  Uns  verbleiben,  nach  Unserm  und  .Unserer  Vettern  der 
Marggrafen  zu  Anspach  und  Gulmbach  und  aller  mftnniglichen  ehe- 
lichen Nachkommen  Absterben  aber  das  Herzogthum  Preussen  an  die 
Könige  und  Königreich  Schwede  kommen  soUe. 

II.  Gradns.  Wir  wollten  zwar  das  Herzogthum  von  Schweden 
recognoscircn,  doch  ohne  Eid  und  nur  ex  foedere  et  tanquani  ex  pacto 
confraternitatis,  doch  dass  Unsere  Vetteni  die  Sueecssion  mit  hätten. 

III.  Grad  US.  Sollte  es  aber  ja  endlich  bei  dem  Pacto  Vasallagii 
■  verbleiben,  dass  doch  Unsere  Vettern  in  die  gesammte  Hand  mitge- 
nommen, die  partieipatio  der  Licenten  aufhören,  und  Wir  zum  wirk- 
lichen Lelieneid  nicht  verbunden,  sondern  nur  einen  Revers  geben 
dürfen.  Sollte  es  aber  wegen  Unserer  Vettern  nicht  zu  erhalten  sein, 
lassen  Wir  geschehen,  dass  es  bierin  bei  den  getroffenen  Punkten  verbleibe. 

37* 
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Bei  dem  andern  und  dritten  Punet  aber  haben  sie  ni  besteka 
und  dieselbe,  tanquam  eonditiones  eine  quibus  non,  zu  halten,  wie  sie 
gesetzt. 

Und  soll  das  Foedus  in  folgenden  Puncten  bestehen: 

1)  Soll  dasselbe  reale  sein  und  anf  alle  Unsere  Lande  und  derea 

Interesse  gerichtet  werden; 

2)  ftlr  diesmal  aber  nicht  liinger,  als  auf  aclit  Jahr  geschlossun 
werden  und  länger  kein  Thcil  binden,  es  werde  denn  dasselbe  durcii 
beiderlei  Beliehen  prorogiret  und  verlrin;Lrert. 

3)  Diese  Btindniss  soll  zu  beider  Theile  Besten  und  Sicherheit  mi 
wider  diejenigen  gerichtet  sein,  welche  I.  Mn).  oder  aber  Ins  uD«i 
Unsere  Lande  des  polnischen  Wesens,  oder  Uns  der  JolichiMlkn 
Sneeession  halber  angreifen  und  beziehen  werden. 

4)  Zu  solchem  Ende  woUen  Wir  in  Waffen  stehen  bleiben  wd 
Uns  mit  L  Mig.  mit  einer  guten  Arm^  so  stark  Wir  sehen  werdcs, 
dass  es  Unser  Eriegs-Estat  zuUteset,  nebenst  aller  Zubehdmnge,  cot- 
jungiren,  von  welcher  Goqjnnction  unten  mit  mehrem  geredet  wiri 

5)  Damit  Wir  auch  Uns  und  Unsere  Lande,  welche  durch  diese 
Unsere  Armatur  ziemlich  erschöpfet,  in  etwa«  wieder  erholen  und  desh» 
bass  hernachmals  bei  dem  I*ublico  das  ITnscrige  tliun  mögen,  so  wer 
den  I.  Maj.  Uns  so  baldc  ganz  Gross-Polen,  das  ist:  alle  Wovcwik! 
Schäften,  welche  ihr  Tribunal  zu  Pcterkow  haben,  (ausser  deoeri 
preussischen  und  pommerellischen)  erb-  und  eigeathUmlich  ohne  eini^ 
Reeognition  und  absolute  abergeben  und  Uns  in  deren  ruhige  Posscsm 
setzen. 

6)  Wann  einem  Theil  ins  kOnftige  dieses  Bundes  und  der  darin« 
begriffenen  Landen  halber,  als  da  ist  Unser  Herzogthum' Preussea  isd 
alle  andere  Unsere  im  Römischen  Reiche  gelegene,  an  sehwedisekr 
Seiten  aber  das  Eönigl.  Preussen  und  der  gleichfolls  im  Reich  gelegeset 

Lande  halber  einige  Gefahr  zustehen  sollte,  so  soll 

7)  das  andere  Theil  auf  vorhergegangene  Notification  verbunden 
sein,  aufs  schleunigste  und  ufs  längste  innerliall)  drei  Monat,  von  Zo.t 
der  Notification  an  zu  rechnen,  deme  in  Gefahr  stehendem  Theüe  iq 
üttlfe  kommen. 

8)  Die  Hülfe  aber  an  sich  selbst  soll  darinnen  bestehen,  dass  Wir 
aufs  wenigste  8000,  die  Schweden  aber  au&  wenigste  12000  Mann  n 
schieken  yerbnnden  sein;  es  wäre  dann,  dass  das  beleidigt»  Theil  di 
wenigers  begehrete. 

9}  Diejenigen  Soldaten  aber,  welche  einem  oder  dem  andern  Thdle 
au  Ulilfe  gesendet  werden,  soll  derjenige,  welcher  sie  schicket,  saf 
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seine  eigene  Unkosten  werben  und  unterhalten;  sobald  sie  aber  in 
dessen  Lande,  welobem  sie  snr  HQlfe  kommen,  anlangen,  sollen  sie 
dergestalt  yerpfleget  werden,  wie  bisanhero*  in  teutscbem  Kriege  die 
teutsehen  Regimenter  und  Soldaten,  sowol  nf  schwedisoher  Seiten,  als 

Unsers  Orts  tractiret  und  verpfleget  worden. 

10)  Wann  er  aucli,  denie  sie  zufjescliiekct,  dersclhen  nicht  mehr 
bedürftig:,  sollen  sie  so  balde  wieder  a))ziuiiar('hircii  schuldiir  sein,  docli 
mit  nothdUrftigeni  Unterhalt  bis  an  die  näbeste  Grenze  dessen,  der 
810  gesehicket  hat,  verseben  werden. 

11)  Und  soll  auch  niemand  dieser  Hülfe  halber,  weiche  ein  Theil 
dem  andern  ins  künftige  vermöge  dieser  Bttndniss  thnn  werde,  Macht 
haben  oder  befugt  sein,  einige  Satisfaction  von  dem  andern  zn  fordern 
oder  zn  begebren.  Es  hat  aber  dieser  Punct  nichts  mit  gegenwärtiger 
Conjnnetion.  zu  thnn. 

12)  Wir  wollen  aber  in  diese  BOndniss  ansdrileklieh  mit  einge- 
sehlossen  und  'begriffen  haben  das  heilige  ROmisehe  Reich,  die  Rö- 
mische Kais.  Maj.,  wie  auch  alle  Unsere  Alliirte,  gestalt  es  zu  niemands 
Offcnsion,  sondern  bloss  zur  Defension,  wie  oben  erwähnet,  angesehen. 

13)  Kein  Theil  soll  ins  künftige  Macht  haben,  ohne  des  andern 
,   Vorwissen  nnd  ausdrückliche  Einwilligung  Friede,  Stillstand,  oder 

andere  dieser  aufgeriebteten  Bünduisa  und  Vertrage  zuwiderlaufende 
Pacta  zu  machen  oder  einzugehen. 

14)  Sollte  aber  ein  Friede  gescidossen  [werden],  oder  sonsten  des 
Krieges  nicht  mehr  bedürfen ,  so  behält  jedes  Theil  seine  Armöe  fftr 
sieh,  doch  dass  bei  dem  Friedensvertrage  ein  Theil  des  andern  Bestes 
suche  und  befördere  nnd  sieh  allerseits  die  Gontentirung  und  Satis- 
faction der  Soldatesqne  mit  allem'  Emst  angelegen  sein  lassen. 

15)  Bei  dieser  itzigen  gegenwftrtigen  Conjunction  aber,  welcher 
oben  im  4  Articul  gedacht,  haben  sie  nachfolgende  Gonditiones  zu 
bedingen: 

IT))  1.  Dass  I.  Maj.  so  balde  für  Unsere  Armee  so  viel  möglich 
dergleichen  Quartiere  assiguiren,  daraus  niclit  nur  die  wirklich  vor- 
handene Völker  unterhalten,  sondern  auch  die  Kegimcnter  complctirct, 
neue  Kccruitcn  gemachcf.  auch  die  Nothwendigkeit  au  Ammuuition 
und  andern  Zubeböruugen  angesehafFet  werden  kcjnue. 

17)  2.  Diese  assignirte  Quartiere  sollen  auch  nicht  am  allzuge- 
fahrlichen  Orte  sein. 

18)  3.  In  diesen  Quartieren,  wegen  derselben  Austkeilung,  Aus- 
schr^bung  der  Contributionen  nnd  allem  andern,  bleibt  die  Direction 
Sr.  Oh.  D.  oder  dero  GeTollmftehtigten. 
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19)  4.  UoBere  Amöe  soll  so  lange  h  part  und  separat  in  denen 
assigiiirten  Quartieren  verbleiben,  so  lange  kein  Feind  vorhanden; 
sobald  aber  die  Nothdurft  erfordert,  soll  Unsere  Arm^c,  vermöge  der 

itzt  gctroftV'ueii  Conjuuction,  verbunden  und  schuldii,'-  sein,  uidcr  den- 
selben mit  zu'gelicn  und  sicli  mit  der  scliwedisclien  zu  eonjuu^^iren, 
oder  h  part  zu  agireu,  naclideui  ««dches  im  Krie^rsrath,  pro  ratioue 
Status  bellici,  von  l)eiden  Theilen  wird  gut  gefunden  werden. 

*  20)  0.  nie  r.arnisonen  sollen  aus  denen  Oertcrn  unterhalten  wer- 
den, in  welclicn  sie  liegen';  sollten  al)er  die  Orte  dazu  nicht  soilfieient 
sein,  sollen  die  benachbarten  zu  UlUfe  genommen  werden,  and  auf 
gleiche  Weise  wftre  es  aneh  zu  halten,  wann  etwas  in  denen  besatiten 
Orten  zu  bauen  oder  zu  bessern. 

21)  6.  So  ofte  vermöge  anfgeriehteter  Coigunetion  die  CoijunetioB 
der  Armeen  ndthig  befunden  wird,  soll  solches  vorhero  mit  Uns  oder 
mit  denen  von  Uns  Gevollm Achtigten  in  Rath  gestellet,  und  was  ala- 
dann  von  beiden  Theilen  gut  befunden  und  geschlossen  wird,  ohne 
•Süumniss  ins  Werk  gcriehtct  werden. 

22)  7.    Bei  geseheliencr  Conjuuction  der  Armeen  bleibt  die  Di- 
reetioii  der  Aetionen  I.  K.  M.,  doch  dass,  so  oltc  etwas  hauptsächliches 
fürzunehmen,  solches  zuvorlicro  mit  Uns,  oder  aber,  in  Unserer  Ab-  . 
Wesenheit,  mit  Unserm  Gevollmftohtigten  in  Kath  gestellet  und  aber- 
leget werde. 

23)  8.  Es  sollen  auch  denen  Schwedischen  die  Unserigen  in 
TreffSen,  Stürmen,  Märchen,  Beuten,  Quartieren  und  allem  andern  gleich 
gehalten  und  mehr  als  die  Sehwedischen  nicht  fatigiret  werden.  Im 
übrigen  aber  bleibt  denen  Schwedischen  billig  der  Vorzug  und  die 
rechte  Hand  bei  Bataillon  und  sonsten. 

24)  9.  Der  Unterhalt  fKr  beide  conjungirte  Corpora  wird  aus 
denen  Quartieren,  in  welchen  sie  stehen,  genommen;  die  andern  Quar- 
tiere aber,  so  etwas  daraus  gezogen  werden  kann,  zu  Contentirung 
der  Sohbitesque  und  andern  nöthiuen  Aufwendungen  angewendet.  Soll- 
ten die  Quartiere  ruiniret  sein  und  andere  gesuehet  werden  müssen, 
nmss  darinnen  für  beide  Aruiceu  nach  Proportion  Gleichheit  gehalten 
werden. 

25)  10.;.  Wie  Wir  mit  Unserer  Armee,  also  sollen  auch  1.  K.  M. 
gehalten  sein,  mit  dero  Arm^  uf  den  Notbfall  sich  mit  Unserer  zu 
conjungiren. 

26)  11.  Obgleich  I.  K.  M.  bei  gesdiehener  Oo^junction  das  Di- 
reotorium  allemal  verbleibet,  so  behalten  Wir  doch  die  absolute  Gewalt 
Uber  Unsere  Armöe,  Unsere  Generalen  und  Oificirer,  entweder  zu  be- 
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halteD,  oder  zu  cassiren,  und  an  deren  Stelle  neue  zu  setzen;  Unsere 
Am^e  zu  bezahlen,  die  Verbrecher  zu  bestrafen  und  sonsten  alles, 
was  darinnen  begriffen  und  danu  gehöret,  anzuordnen;  oder  aber 
Bolehee  alles  yerriehten  in  Unserm  Namen  Unsere  GevoUmäebtigte. 
Und  sollen  auch  die  Ordren  allemal  an  Unsere  Generalen  ergehen  und 
von  denselben  herwieder  an  Unsere  Völker  ausgegeben  werden. 

27)  12.  Wann  ohne  persönlichem  Beisein*!.  K.  M.  und  Unser  eine 
Conjunction  gescbiehet,  soll  derjenige  das  Commando  haben,  welcher 
die  vornehinste  Chai^'^e  bedienet;  wären  sie  aber  in  Chargen  einander 
gleich,  so  soll  das  Commando  dem  Köni^'-lichcu  zukommen;  doch  dasn 
ein  jedweder  Uber  seiucH  Herren  Völker  die  Direction  und  Jurisdiction 
in  allem  andern  behalte,  ausser  denen  Attaquen,  Schlachten  und  an- 
deren Desseins,  welche  der  Kömgliche,  doch  mit  vorgehabtem  liatb 
Unserer  Generalen  und  Offieiren  von  beiden  Armeen,  anzuordnen  hat. 

28)  13.  Kein  Theil  soll  dem  andern  durch  Märchen  oder  auf 
einige  andere  Wege  die  Quartiere  verderben  oder  miniren;  erforderte 
aber  die  Noth  einen  Durehmarsch,  soll  ein  Theil  dem  andern  solchen 
unweigerlich  zu  veistatten  sohuldig  sein. 

29)  14.  Däfern  aneh  mner  dem  andern  in  seinem  eigenen  Lande 
Sneeurs  zusehii&en  rattflüe,  bleibt  die  Direetion  demjenigen,  wetohem 
das  Land  zustehet.  Doch  wollen  Wir  weder  den  in  foedere  vorher 
genannten,  noch  auch  sonsten  einigen  andern  Succurs  in  ►Scliweden, 
Livland,  oder  andern  angrenzenden  Orten,  welche  bei  itzigem  Kriege 
nicht  occupiret  sein,  zu  schicken ,  vielweniger  Uns  deswegen  zu  con- 
jungiren  verbunden  «ein. 

30)  15.  Die  fliehende  [ÜiegendeVJ  Armeen,  welche  von  beiden 
Thci\c^  gehalten  werden,  sollen  allemal  auf  I.  K.  M.  oder  Unser  Be- 
geh n>>'"  sohuldig  sein,  zu  conjungiren,  oder  der  Ordre  nach  Diversiones 
SU  wsben;  es  wftre  dann,  dass  sie  solchergestalt  engagiret,  dass  sie 
sieh  ohne  Schaden  nnd  merkliche  Gefahr  nicht  coigungiren  könnten. 

31)  16.  Die  Gonquesten,  welche  bei  währender  jetziger  Con- 
junction von  einem  oder  andern  Theil  aoquiriret  werden  möditen, 
sollen  nach  Proportion  der  Force  unter  I.  K.  M.  und  Uns  getheilet 
weiden;  doch  dass  darinnen  an  Situation,  Gtlte  des  Landes,  Stftrke 
derer  darinnen  liegenden  Städte  und  Plätze  und  sonsten  in  allem 
Gleichheit  geüalten  werde,  es  geschehen  dieselben  in  Polen  oder  an- 
derswo, 

32)  17.  Wann  ein  voinelinier  Ort  belagert  und  eingenommen 
wird,  soll  derselbe  von  der  Partei  besetzet  werden,  in  wessen  Quartier 
er  gelegen. 
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33)  18.  Waun  ein  Laud  oder  Stadt  die  Quartiere  redimiret  oder 
BrandseliatzuDg  giebt,  oder  auch  ein  Ort,  so  cin^cnomineu  wird,  für 
dio  IMündernng,  oder  sonsten  Kricgsgebraucli  nach,  etwas  geben  muss, 
soll  darionen  zwischen  beiden  Theilen  und  dero  Generalspenonen  naeh 
Proportion  der  Arm^e  Gleichheit  gehalten  werden.  Agiren  sie  aber 
ä  part,  80  behalten  die  Generales  ein  jedweder  dasjenigei  was  er  be- 
kommet ,  nnd  bleibet  der  31.  Articol  der  Conquesten  halber  Ar  sieh 
und  in  seinen  Würden. 

34)  19.  Wann  die  Ann^n  von  einander  sein,  so  bleiben  die 
Gefangenen,  sie  sein  wes  Standes  oder  Condition,  auch  einem  jedweden 
'Hu  ilo  absoiiderlicli.  Haben  sie  sicli  aber  conjungiret,  so  bleibet  es  der 
tll)rig:en' Gefangenen  halber  auf  eben  die  Weise;  die  Oeneralspersonen 
aber  bloil>en  in  gemein,  nnd  wird  uueh,  wann  einer  v<ui  denen  Gene- 
ralen, indem  die  Armeen  bei  einander  sein,  in  einer  Ueeasion  sollte 
gefangen  werden,  ein  dergleichen  gefangener  General  von  beiden 
Theilen  nach  Proportion  wieder  ranzioniret,  wie  man  sich  deswegen 
am  besten  wird  vergleichen  können. 

35)  ^20.  In  summa,  yon  allen  Yortheilen  nnd  Einkommen,  sie 
haben  Namen  wie  sie  wollen,  ob  deren  hierinnen  gleich  nicht  gedacht 
ist,  soll  zwischen  I.  MaJ.  und  Uns,  dann  auch  «beiderseits  Armeen  und 
Soldatesquc,  du  rehgehende  Gleichheit  gehalten  werden. 

Sollte  bei  einem  oder  dem  andern  Punet  ein  Zweifel  ftlrfallen, 
haben  sie  solches  an  Uns  eito  untertliänigst  zu  beriehten  und  I  nserc 
eigentliilic  .Meinung  darüber  zu  gewarten;  sonsten  al)er  boi  allein  dem 
vorgesclu  iebenea  steif  und  feste  zu  vcrliarrcu  uud  davon  kciuesweges 
abzuweiehen. 

Dieses  werden  Unsere  Gesandten  noeh  zu  beobachten  habe»*  i^vann 
ratione  dieser  Conjunetion  zwischen  dem  Könige  nnd  Tns,  o(U;^aber 
sonsten  zwischen  den  iu»ben  Officirem  einige  Streitigkeit  entziehen 
sollte,  wie  dieselben  beigeleget  werden  können. 

Dergleichen  können  sie  flberlegen,  wie  der  Friede  im  Römischen 
Reich  erhalten,  alle  Jalousien,  so  ans  dieser  Conjunetion  entstehen 
können,  männiglieh  benommen,  und  die  Execution  des  OsnabrOgischen 
und  Mttnsterischen  Friedensschlusses  im  Reiche  befördert  werden  m(tge, 
wie  nicht  weniger,  wie  die  Frenndsrhaft  und  das  Vertrauen  niit  den 
General-Staaten  erlialten,  und  der  ])unc'tus  coninieiTiorum  reeht  eingc- 
riehtet  werde;  darzu  Wir  Uns  als  Mediator  mit  iliucu  erbieten  tbun. 


Digitized  by  Google 


iDtlnicUoii  nr  Verinadliiog  aber  die  Co^jaDCiioo. 


585 


Instroction  k  part   Dat  Ki^nigsberg  2.  Mai  1656. 

[Nihere  Augabou.  GreDsen  dur  gcwüuschtüu  tiatisfoctioo  ia  Polen.  Sechs  weU 
tere  Forderungen.  Gegen verspreehnngen  des  KnrNirtteD.  Verabredungen  wegen 

der  ketholischea  AnsehUge  im  Reich.] 

Eb  wird  absonderlich  nöthig  sein,  mit  allem  Fleies  zu  penctriren,  8*  Mei. 
wohin  des  Königs  rechte  und  gründliche  Intention  sowohl  im  regard 
von  Polen,  als  des  Höniischen  Reichs  und  des  Moscovitcrs  gericlitct 
sei,  auch  wie  es  mit  der  Königl.  Armee  und  denen  Alliirtcn,  auf  die 
sie  sich  verlassen,  bestehe;  wornach  die  Gesandten  ihre  Propositioncs 
zu  richten,  und  wie  es  der  Zustand  der  Sachen  erfordert,  mesnagiron, 
auch  ihrer  Dexteritftt  nach,  hart  oder  gelinde,  eine  und  die  andere 
Siaterie  zu  traetiren  haben. 

Abeonderlieh  aber  mflsaen  sie  sieh  alle  eonsilia  pads  und  die 
Beförderung  derselbfgen  bestermaassen  befohlen  sein  lassen.  Wann 
aber  niehts  verfangen  sollte,  mögen  sie  sich  wol  erklären,  dass  Wir 
ungeacht  grosse  Gefahr,  die  Uns  auf  allen  Seiten  dräuet,  dennoch, 
um  die  Gemflther  desto  eher  zu  friedlichen  Gedanlsen  zu  bringen, 
welches  Unser  einiger  Zweck  ist,  und  in  Betrachtung  des  Zustands  des 
Evangelisciien  Wesens  und  der  Miicht,  die  sich  zu  dessen  liuin  em- 
pöret, Uns  mit  I.  Maj.  näher  zusanimeusctzen  und  vor  cineu  Maua 
»tehen  wollen,  wann  Sie  Uns 

1)  mit  einer  bequemen  Satisfaction  an  Land  und  Leuten  willfahren; 
und')  wollen  Wir  Uns  mit  dem  Stück  von  Grosspolen,  welches  sich 
Ton  Grossen  bis  an  Warsaw  und  wieder  bis  an  Neidenburg  oder  Ort- 
telsburg  erstreeket,  damit  Wir  eine  lineam  eommunieationis  zwischen 
Unsem  märkischen  und  preussischen  Ländern  haben  können,  oonten- 

'  tiren.  Sollte  auch  eine  ansehnliche  und  Uns  wohlgelegene  Satisfactlon 
können  erhalten  werden,  so  wollten  Wir  Uns  zu  der  Auswechselung 
ein  Paar  Aemter,  die  ihnen  gelegen  sind,  bequemen,  als  nämlich  Ha- 
rienwerdcr  und  Kiessenburg; 

2)  wann  Sic  Uns  des  Eids  bei  der  Investitur  entlafisen  uud  sich 
mit  einem  Keversal  contentiren; 

3)  wann  Sie  auf  die  Succession  der  Jnlischeu  Länder  rcnoncircn 
and  Uns  zu  denen  zu  verhelfen  versprechen; 

4)  wann  Sie  die  Practension  auf  die  Licenten  in  Unsern  Häfen 
gegen  Aasistenz  vor  Danzig  fallen  lassen; 

6)  wann  Sie  Uns  hinfllro  keinerlei  Weise  wegen  der  1500  Mann, 
w^n  der  Exulanten,  wegen  des  Bischofs  yon  Ermeland  nicht  zu 
graTiren  versiGhem; 

*)  Der  nachfolgende  Fftssua  von  dem  faLurfursten  eigenhändig  geschrieben. 
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6)  wann  Sie  in  Unsern  vorigen  postnlutis,  als  wegen  privationis 
feudi,  wegen  der  Tutel,  wegen  des  Postwesens  und  Dilnddation  des 
f  7.  Pactonim  favorisiren; 

7)  wann  Sie  sich  mit  Holland  ehestes  vergleielien,  und  zwar  nicht 

anders  als  durcli  Unsere  Interposition. 

lliug:cgen  wollen  Wir  mit  Unser  Armee  Ihre  Des.scins  ausführen 
helfen  und  au  einem  von  Ihrer  Armee  separirten  Ort,  da  nur  Lebens- 
mittel sind,  zu  agiren  anfan^,'en. 

Auch  wird  nütln'g  sein,  von  dem  Zustand  des  Rom.  Reichs  nüt 
1.  Maj.^oder  dem  Keicliscanzler  zu  conferiren  und  derer  Meinung  su 
erforsclien,  wie  nämlich  der  Katholischen  Anschläge  zu  divertiren  und 
ihren  Machinationen  vorzultommen  wäre;  auch  wie  man  ferner  mit 
Kachdruek  auf  die  Exeoution  des  Friedensehluss  dringen,  und  wann 
die  Katholischen  einige  DiTersion  im  Reich  machen  wollten,  man  ihnen 
begegnen  soll. 

P.  S.')  Weill  icli  We^'cn  des  Muskovittisrlicn  ^'csanttcn  verhin- 
dert worden  ))in,  Als  Lab  ich  dieses  durch  Mous.  Dobersinsky 
schreiben  lassen. 


Waldeck  an  den  Karfttreten.  Dat  Brandenburg  1.  Mai  1656. 

(Coiic.  Arols.  Arcli.) 

[Gute  Zuversicht.    Der  moacowitiscIiQ  (jesaiulto.    C<etii>inini88.   V erbaaüiuug  mit 

Königsberg.    Hitto  um  ein  (iumicugüscheiik.] 

Gott  wird  mir  beistehen,  dass  E.  Ch.  Ü.  inutzeu  so  handgreiflich 
befordern  werde,  dass  viele  beschämet  sein  sollen.  Ich  will  hoffen, 
die  Schweden  werden  ihr  Interesse  besser  als  zuvor  erkennen. 

Unterdessen  wollen  £.  Ch.  D.  sich  gn.  belieben  lassen,  den  Moa- 
oowiter  mit  Garessen  und  guten  Traetamenten  aufsuhalten;  keinen  Rath 
Ober  diese  Sachen,  bis  Sie  hören,  wie  es  zu  Frauenburg  abgangen^ 
halten,  und  inmittels  dnreh  Hoverbeek  vernehmen  lassen,  was  vor 
Conditionen  des  Friedens  die  Polen  eingehen  wollen.  E.  Ch.  0.  aber 
wollen  sich  nicht  merken  lassen,  was  Ihr  eigentlicher  Intent.  — 

Meine  Briefe  wollen  E.  (-h.  D.  doch  au  Mr.  Dobrczcuski  geben 

und  durch  ihn  beantworten  lassen. 

Dritiiiondc  Krruiihnuiip  zur  Anlegung  von  Magazinen;  die  St.ult  Königs- 
berg zeigt  sich  jetzt  willlahriger  und  will  gewif^se  Hewilligungen  niaehen. 

Wenn  auch  ohne  K.  Ch.  D.  Schaden  Hie  mir  bei  solcher  Gele- 
genheit eine  Gnade  thun  und,  weil  mir  jetzt  viel  drauf  gehet,  ein  paar 

>)  YoiD  Knrdlrften  eigenbSndtg. 
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tansend  Dueaten  darüber  toh  Ihnen  beg:chren  und  mieb  damit  begna- 
digen wollen,  würde  es  vor  eine  grosse  Gnade  erkennen.') 


Der  Kurfürst  a»  Waldeck.    Dat.  Königsberg  2.  Mai  1656. 

(Eigenh.  Arols.  Arch.') 

[Uebersenduog  der  Inetructiou.  Uazaverlässige  Siimmuag  io  Köoigsberg.  Fett- 

haltcü  au  den  Forderungen. ) 

Lieber  Herr  Graff,  hiebey  habt  IhrJ  die  nehbenj  instruetion  zu  3.  Mai. 
empfangen,  wie  auch  ein  Schreiben  aus  Churlandt,  Wollet  eueh  des 
zustandes  woU  erkundigen  und  mir  von  allem  berieht  thun.  Ein 
Sehreiben,  so  der  Konig  Cassemier  ahfi  die  Ober  Rahtte  gethan,  ist 
mir  Ton  Reichs  Cäntzler  gesehiekt  worden.  Ihr  wollet  anhalten,  ob 
noch  mehr  deren  vorhanden  weren,  so  wolte  i^h  mir  dieselbe  weil  zu 
nutze  machen,  undt  sihctt  man  hierauss,  wie  die  Prenssen  gesinnet 
sein.  Dcrwegen  muss  man  sicli  desto  besser  in  arlit  nehmen.  Die 
Statt  Kneiplioff  hatt  bewilliget  das  fordt  alini  rie^icll  zu  le^^en,  })itten 
nur,  das  die  autl'  der  alt  Stettischen  seitten  ettwas  möge  gemacht  wer- 
den, welch  es  auch  ceschehen  soll. 

Hiemitt  thu  ich  Ihn  Gottlicher  Bewahrung  cmpfcUen  undt  ver- 
bleibe alzeitt  —  des  Herrn  Graffen  —  guttwilliger  freundt 

Friderieh  Wilhelm  Churf. 

P.  S.  Auf  gross  Pollen  nehbenst  dem  ganzen  tribonall,  sö  dabin 
gehörig,  hatt  der  Herr  Graff  hardt  zu  besteben,  ausser  die  Preussischen 
undt  Pommerellisehen  Woiwodtsebaften ,  nndt  wen  das  nicht  gehen 
mochte,  alsdan  der  uchben  instmctiou  iu  allen  nachkomuieu. 


Waldcck  und  Platcii  an  den  Knrfiirstcu.    Dat.  Frauenburg 

3.  ^lai  IGöG. 

[Ankunft  JdiliUriBciier  Stand  der  Dinge.] 

Ge.steiu  hier  aiigelung^  ond  vom  Reichskauzier  gebührend  cinprniigcn.  3.  Uai. 
Der  König,  erzählt  dieser,  stehe  in  gutem  Zustand  bei  'l'linni.  Witten- 
berg mit  einem  Corps  hei  Warschau;  der  König  wordc  \vuhi\srht'iiili(  h  nach 
Pommcrcllcn  gegen  Czarnccki  gehen  und  dort  zugleich  die  ;ins  Dcutschluiid 
kommenden  Truppen  an  sich  ziehen  ;  die  Tiusscu  seien  nicht  ^eh^  zu  hu»  litcu; 
die  kaiserliche  Armee  stehe  eist  iu  liöhujcu  und  uocli  nicht  iu  Schlesien; 
die  Niederländer  würden  iu  der  ZoUfragc  zufricdeu  gestellt  werden  —  „wenn 

')  Ein  Bescheid  auf  diosoa  Gesuch  liegt  io  den  erhalteuen  Acten  nicht  vor. 
'•")  la  der  Becbtschruibuog  des  Originals. 
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E.  Ch.  D.  diese  Seite  nach  Podlascheu  und  Masuren  mit  dero  Armee  frei 
hielten,  u«  litcton  sie  das  übrige  nicht"  —  kurz,  es  wäre  Zeit,  sich  jetzt  ' 
eriistUi-h  zusaminenzatban. 


Waldeck  au  deu  Kuitunsteii.    Dat.  Fraucnbiirg  3.  Mai  1656. 

(Arolö.  Arch.') 

[Erste  BiodrAcke.  Streifoug  der  Dansiger.  Dobresenski  im  Geheimniss.] 
3.  Mai.  Die  FriedensTOTSchlage  kommen  dem  Reiohseanzler  fremd  vor . . . 
die  Communication  mit  Polen  und  Annehmung  der  Gesandtschaften, 
sagt  er,  komme  dem  König  in  Schweden  suspect  vor,  es  gebe  grosse 
Ombrage.  Heut  wollen  wir  qur  von  Frieden  reden,  morgen  aber  wer- 
den wir  von  der  Conjunction  reden.  — 

Die  Danzi^^er  haben  eine  .liravade  lUr  Dirschau  gemacht,  aber 
200  Keiter  in  Stich  gelassen. 

E.  Cii.  Ü.  lassen  doch  niemand  anders  als  Mr.  Dobrczcnsk  i 
meine  Briefe  seheu,  folgen  Ihrer  Resolution  und  glaubeu,  daus  ich  etc. 


Waideck  und  Piaten  an  den  Kurfttrsteo.    Bat  Franenbnrg 
3.  Mfu  1656.   Abends  nm  10  Uhr. 

[Beginn  der  UnterbandloDg.  FriedensTemiittelaDg'oder  Coi^anction.  Braoden- 

bnrgischer  Vorsehlag.] 

3.  Hat.  Die  formelle  Verhandlnog  mit  dem  Reichskanzler  hat  noch  heate  he- 
gönnen.  Der  Kansler  erklärt,  der  König  wOnsche  eifrig  den  Absohloss 
gemäss  der  zn  Barteostein  genommenen  Abrede,  and  er  sei  dazu  ausreichend 

bevollmächtigt. 

Wal  deck  und  IMaten  entgegnen,  es  sei  zu  bedauern,  dass  man  da- 
mals in  Bnrtenstein  die  Sache  nicht  weiter  gebracht;  inzwischen  habe  sich 
manches  vcrsclilimmcrt ;  die  Kosaken  und  Tartaren,  auf  die  rann  d;imals  auf 
schwedischer  Seite  rechnete,  sind  jetzt  zwcifelhnft ,  wohin  sie  sich  sehlatjen 
sollen;  von  deu  Muj^cuwiterii  ist  jetzt  höchst  wahrscheinlich  die  Kuptur  zu 
erwarlen,  Sieheubürgens  ist  mau  nicht  sicher,  ganz  ToIen  ist  in  Aufstaud 
und  die  eigene  Armee  geschwächt i  iuzwischcn  iiuhcrt  sich  die  kaiserliche 
Armee  ond  der  Papst  and  alle  Katholischen  stellen  sich  in  Waffen.  Der 
Korffirst  müsse  daher  jetzt  mehr  als  je  sein  Hanptbemfiheb  aof  die  Her- 
stellong  des  Friedens  richten;  er  wolle  daher  seine  Armee  zusammenziehen 
und  inzwischen  eine  Gesandtschait  an  König  Job.  Casimir  schicken;  er 
lässt  bitten,  dass  Schweden  seine  Friedensbedingongen  sagen  möge,  auf 
welche  hin  der  Kurfitrst  vermitteln  soll. 

*)  Neben  den  gemeinsehafUlchen  BelatloneD  geben  die  persönliehen  Berichte 
Waldeck's  her,  die  sieh  theils  in  den  Originalen  in  Berlin,  theils  in  den  Concepten 
in  Arolsen  Yorftnden. 
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Der  Reichskanzler  sucht  ihnen  die?  anszureden:  diese  Friedensver- 
handlungen würden  jetzt  nur  den  Polen  zu  Gute  kommen;  nueh  sei  er 
dafür  nicht  instruirf,  M  iiLlern  nur  zu  Verhjindlunpen  über  d'e  Coujunction. 

Die  Brandenburger  halten  dagegen  die  grossen  Gufalireu,  die  der 
Kurfürst  mit  der  Conjooction  sich  auf  den  Hats  sieben  würde:  dem  Mosco- 
witer  steht  dann  der  Weg  naoh  Königsberg  offen;  der  Kaiser  nnd  alle  Ka- 
tholischen würden  sich  rühren,  und  es  kann  dem  Kurfürsten  leicht  am  Rhein 
etwas  schlimmes  znstosseD. 

Nach  längerem  Hin-  nnd  Herhandeln,  wobei  der  Kansler  immer  wieder 
auf  die  Nothwendigkeit  der  Conjunction  zurüclikommt,  machen  die  Branden- 
burger den  Vorschlag,  „dass  E.  Ch.  D.  Troppen  zusammengezogen,  dieselbe 
gleichsam  mit  Vorwissen  der  Polen  in  Masau  oder  einem  andern  Ort  über 
die  Grenze,  dn  es  I.  Kön.  Maj.  gut  fänden,  logiret,  keine  wirkliche  Feind- 
seligkeit als  pei;en  die,  so  E.  Ch.  D.  feindlich  tractiren  wollten,  fürgenomnien 
und  endli(  h  dass  E.  Cb.  D.  als  Mediator  durch  eine  Abschickuug  in  Polcu 
ihnen  die  conditiones  pacis  .  .  .  fiirstfllcn  etc.  .  . .  würden". 

Der  Kanzler  erklärt,  dies  zunächst  in  Ueberlegung  ziehen  zu  müssen. 
Weiter  gehen  die  Brandenburger  für  diesmal  nicht  heraus. 


Der  KnrftirBt  an  Waldeck.   Dai  de  Hllaw  ce  4  Maji  1656. 

(Arols.  Arcli.) 

[Die  Köuigiu  von  SchwcdLMi  iu  Pillau  erwartet.  Anweisung  für  dio  Correspondeoz.] 

Monsieur  le  Comte.  Celleey  est  pottr  vous  advcrtir  de  mon  arriv^e  4.  Hai. 
en  ce  lien,  oü  J'attenda  Sa  Maj'«  la  Reine  de  Suede,  laquelle,  &  ce 
qa*on  dit,  sera  ioy  aiyourdhayJ)  Puiaque  doDC  on  me  yieat  d'assearer, 
qa*£lle  pounroit  bien  s'arrester  iey  un  couple  de  jouns  ponr  se  rafrai- 
sehir,  et  que  je  suis  resola  de  ne  bouger  pas  d'icy  pendant  son  aö- 
jour,  je  trouve  4  propos  que,  lors  que  youb  aures  qaelque  ehoae  k  me 
mander,  toüb  toqs  servies  de  la  route  1a  plus  proebe,  qui  est  eelle 
par  eau,  laquelle  dans  six  heures  se  peut  achcver,  et  m'öcriviez  ce 
que  vous  ayqz  u  dcrire.   Je  suis  etc. 

Die  Verhandlungen  scheinen  hier  einige  Tage  gestockt  zu  haben,  da 
Wal  deck  schwer  erkrankte,  wie  Platen  in  eiaem  besonderen  Brief  an  den 
Kurfürsten  dat  8.  Mai  meldet. 


')  Vgl.  über  ihren  Empfang  durch  den  Kurfürsten  Pafendorf  Garol  Gost. 
III.  1 17. 
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Der  Kui11ir»t  au  Waldeck.    Dat.  Königsberg  10.  Mai  165ü. 

(Eigenh.  Arols.  Arch.') 

[Watdeck'«  Krankheit  Nene  iDStmction.  Beiaühuogen  der  11  oecowiter  aed  Polen 
nm  den  Kurfnrsten.  Gefahr  fSr  die  Schweden  von  den  Moieowitero.] 

10.  Mai.  Lieber  Herr  Graff  von  Waldeck,  Es  ist  mir  leidt  zu  Temehmen 
gewessen,  dass  Ihr  wider  aufs  neue  eigefaUen  [sie]  gewessea  aeidt, 
eriVeue  mich  aber  danehben,  das  es  Sich  wider  in  ettwas  gebessert  hatt, 

Gott  wolle  Ihme  femer  wider  aufhelffen,  welches  ich  hertzlich  wünsche, 
Dobcrsinssky  wiitlt  meine  entliehe  erklcrung:  bringen"),  jedoch  niuss 
man  itzo  sehen,  wer  die  l)csten  eonditionon  pfcben  wirdt,  weill  der 
Musskowittischer  gesantter  itzo  liir  undt  v»)m  Zahren  viell  versj)richt, 
wie  uiielj  der  Polni8ehe,  also  liabeu  ja  die  Scliweden  Ursache  Sieh 
solcher  gestaldt  herauss  /u  lassen,  damitt  man  sebea  möge,  ob  ihnen 
ahn  meiner  freundtschaft  gelegen.  Er  wolle,  wen  er  zum  Eon  ige 
komme,  Ihn  ahn  seine  parollc  ermahnen,  den  wie  er  Sich  gegen  mieh 
comportiren  wirdt,  daran  werden  Sich  andere  spigellen.  Mein  Schwager 
der  Hertsog  Yon  Churlandt  hat  die  Neutralitet  bey  Schweden  erhalten, 
die  Muskowitter  sein  sehr  auff  die  Schweden  yerbittert,  'ich  suche  mieh 
XU  interponiren,  aber  es  will  nichts  verschlagen,  undt  werden  Sie  von 
den  Oattolischen  ftlmehmlich  vom  Kayser  dazu  animirtt  Er  will  mitt 
700000  [sic{  Man  in  Lieflandt  undt  Schweden  infallen,  vcnneindt  das 
der  KavHcr  dess:,^leichen  thun  würde,  es  scheindt  es  Sev  ein  ausssre- 
arheittes  Werk,  2r)(>K)  Tarttern  sein  zum  Cascmiro  gestossen,  die  Co- 
saken kiimnicn  aueli  dazu,  wck  lics  "rar^'cwiss.  I)t  r  Herr  Oraflf  schicke 
mir  mitt  ehstcn  Seine  Gedanckcu  liicriibcr,  Dobersinskyen  lial)  ich  alles 
'  was  gestern  undt  licutte  bey  der  conferentz  fürgangen  zugestellt  Welcher 
Ton  allen  bericht  thun  wirdt,  hiemitt  Gott  befoUen  undt  verbleibe  etc. 


Nebeninstmction.   Dat  Königsberg  11.  Mai  1656.*) 

[Uc'diuguugeu  fiir  Uio  Conjuuction.    Die  SutiälucliouspuDkte;  die  Corruspoodüoa- 
linie.  Theilnahme  an  den  nenen  Brobemngen.  Event.  Hilfe  gegen  Danstg  be- 
sonders an  honoriren.   Daner  der  AUiance.  Pnnkte,  wo  nachangeben;  wo  an 
behamn.  Nentralitftt  mit  dem  Moaeowiter.  Waldeck'a  Krankheit] 

11.  Mai.      Es  haben  dieselbige  [C^esandte]  absonderlich  dahin  zu  sehen,  dass 

')  In  dor  liecht3chreibnn£j  don  Originiila 

Die  fulgcudo  NebcaiustructioD  vom  11.  Mai. 

Das  Protokoll  aber  die  Gonferens  mit  dem  msaischen  Gesandten  am  11.  Mai, 
welohea  die  Hanptverhandlnng  enth&lt,  liegt  bei  den  Acten  (Arola.  Areh.};  dea- 
selbe  w.  n.,  im  Znaammenhang  mit  den  anderen  anf  Rasaland  hesfiglichen  Acten. 

Diese  istansser  ffir  Waldeok  und  Platen  anoh  für  Dobrosenaki  ans* 
gestellt 
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durch  diese  Conjunction  eine  Rchlcimige  Beruhigung:  der  polnisclicu 
niotuuni  möge  befordert  werden,  und  dass  Wir  Unser  Sicherheit  und 
Satisfaction  darbei  haben  können.  Die  Satisfaction  wird  absonderlich 
darinnen  bestehen:  1)  wann  I.  K.  M.  auf  die  JUlische  und  Cievische 
Sueeession  renonoiren,  darauf  Ihr  su  bestehen  habt;  2)  wann  Sie  Uns 
etwas  absoluter  in  Unserm  Preussen  maehen  wollen,  wekhes  aber, 
wann  es  nicht  su  erhalten  wftre,  keine  conditio  sine  qua  non  sein  soll; 
3)  wann  Sie  Uns  an  Land  und  Leuten  bequeme  Oerter  erb-  und  eigen- 
thflmlich  assigniren;  und  kann  man  erstlich  das  ganse  Grosspolen  pro- 
jcctiren,  darnach  die  lineam  conimunicationis  zwischen  Unsem  mär- 
kiscliei)  und  preussischen  Ländern  und  also  eine  Passage  über  die 
Weichsel;  3)  |sic|  den  Strich,  welcher  sieh  von  Landeck  auf  Nakcl, 
Genibicza,  Loueicia,  Wolboriz,  Pieterkow,  und  also  bis  an  die  sclile- 
sisdie  Granzc  erstrecket.  Letztlich  aber  werden  Wir  Uns  mit  den 
beiden  Palatinatcn,  als  Posen  und  Caliss,  contentiren.  Und  wann  Sie 
den  ersten  und  andern  Vorschlag  annehmen  wollten,  würden  Wir  Uns 
endlich  zur  Abtretung  ein  Paar  preussischen  Aemter,  als  Marienwerder 
und  Riesenburg,  resoWiren  können. 

Die  Partlcipation  der  Conquesten  betreffende,  ist  die  also  zu  ver- 
stehen, dass  Wir  an  denen  Oertem,  die  der  König  von  Schweden  in 
Polen  noch  nicht  aoquiriret,  als  in  Podolichen  und  Ukraine,  wann  mau 
aldar  agiren  sollte,  glcichergestalt  mit  ihnen  nach  Proportion  der  Waffen 
participiren  mögen.  Wann  aber  I.  Maj.  begehren  sollten,  dass  Wir  in 
Littow  agiren  sollten,  habt  llir  dasselbe  so  viel  möglich  abzuwenden. 

Was  Wir  der  Liccnten  halben  im  regard  von  Danzig  in  der  llaujit- 
instructitfu  befolilon ,  ist  darauf  nicht  zu  bestehen;  jedoch  wann  sie 
Unserer  Hüte  darbei  bedürften,  mUsste  darvor  eine  particuliere  Satis- 
faction erfolgen. 

Auch  was  die  Jahre,  mit  welchen  die  Alliance  zu  beschränken, 
betreffen  thut,  können  die  Gesandten  nach  Gutfinden  dieselbige  ex- 
tendiren. 

In  ttbrigen  Unsem  postulatis,  als  wegen  der  privatione  feudi, 
wegen  der  Tutel,  werden  sie  alles  so  viel  möglich  zur  Richtigkeit  sn 
bringen  bemühet  sein;  doch  wann  man  alles  nach  Wunsch  nicht  er- 
halten könnte,  sind  die  Tractaten  derhalben  nicht  aufzuheben. 

Das  Postwesen  aber  muss  in  seinem  vorigen  Stand  nothweudig 
verbleiben. 

Auf  die  Diliiciilation  des  §.  7,  die  Assistenz  bctreflende,  müssen 
sie  hart  bcstehcD,  damit  Wir  dardurch  hiufUro  nicht  graviret  werden 
mochten. 
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III.   Das  Marieuburger  BuDdoiss- 


Anrli  werden  die  Gesandten  bemühet  sein,  die  Neutralität  mit 
dem  Moscüviter  vor  Uns  zu  erhalten,  weil  dieser  Feindi  welcher  Uns 
so  nahe  ist,  Uns  p:ar  zu  schwer  fallen  möchte. 

So  der  Graf  von  Waldeck  wegen  seiner  Unpässlichkeit  nicht 
fortkommen  kann,  ^rd  der  von  Platen  mit  dem  von  Oobrezensky 
die  Traetation  zur  gewQnsehten  Endschaft  zu  bringen  befliessen  sein ; 
ehe  sie  aber  ein  jeder  unteraebreibeni  soll  der  von  Dobreiensky  in 
aller  Eilfertigkeit  mit  dem  Project  sieb  bei  mir  einfinden. 

Was  sonsten  noeh  mehres  vorfallen  könnte,  das  stellen  Wir  Un- 
Bern  Gesandten  Dexterität  anheim. 


Waldeck  an  den  Rurfürsten.  Dat  Franenburg  12.  Mal  1656. 

(Eigenh.) 

[Wiildi'ck'rf  K  raiiklu'it.    Dor  moscowif  ische  Gceandfo.    Militäiisclju  Nuchrichton,] 

12.  Mai.  Dank  für  dos  Kurfürsten  Sorge  um  ^(•int'  tJ(  <uiuih!  it.  Den  in  Königs- 
berg anwesenden  nio,-«  o\viti>clien  CicsaiidK  n  möge  Uer  Kurfürst  mit  Jagden 
und  Gastereien  biuzuliultcu  suebcu,  bis  Wal  deck  mit  dem  König  Karl 
(J  u  s  t  a  V  gesprochen. 

In  wenig  Tagen  sollen  E.  Ch.  1).  klarer  sehen.  W  ran  gel  ist 
mit  14(XKJ  Mann  dem  Scliarnezki  nacli.  Der  König  hat  ein  Corjjus 
bei  Graudenz  ...  Wittenberg  steht  bei  W^arschau.  Königsmark 
wird  erwartet.  So  kommen  auch  schottische  Yülker,  und  gehen  viel 
Officicrer  wieder  ins  Stift  Bremen,  daselbst  zu  werben,  (iott  wird 
Rath  schaffen.  E.  Clt.  D.  bleiben  nur  beständig  bei  einer  Kcsolution. 
Uebermorgen  will  ich,  will's  Gott,  sum  König  geben;  in  dieser  Stunde 
geht  Hr.  Dobrezenski  vom 


Waldeck  an  deu  KurtÜrsteii.   Dat.  Fraiieiiburg  13.  Mai  1656. 

(Gonc.  Arols.  Arch.) 

13. Mai.      Seine  Krankheit  habe  ihn  noch  hier  aufgehalten;  morgen  gedenke  er 
nach  Marienbnrg  so  gehen. 

Wenn  der  moscowitische  Gesandte  nicht  aofzubaltcn  ist,  so  wird  es  am 
besten  sein,  ihm  eioe  allgemeine  Antwort  zu  geben  über  den  Wunsch  des 
Kurfürsten  mit  dein  C'/aren  in  Prcundsehnft  zu  leben  und  eine  Gesandtschaft 
in  Aussieht  />u  ^t(ll(ll;  das  beste  aber  wäre  ihn  zarückzuhalten,  bis  Wal- 
deck  mit  dem  Kuuig  gesprochen. 
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DobrczeiiBki  an  den  Kurfürsten.  Dat  Marienbnrg  13.  Mai  1656. 

[SeUacht  b«i  Goeten.  Der  König  für  die  Tbeihmg  Polena.] 

GlfieUieh  bei  dem  Kdnig  in  Marienbnrg  angelangt,  der  so  eben  die  13.  Mai. 
Nachricht  von  dem  Siege  WrangeTs  über  die  Polen  (Qnartianer  nndPoe- 
polite)  unter  Czarnecki  bei  Knesnie  erhält') 

Sontten  ist  wol  ana  L  K.  M.  DisenrBen  abiunebmen,  daaa  Sie 
Hiebt  gesinnt  sind,  das  ganze  Ktoigreieb  Polen  zu  behaupten,  aondem 
es  viel  lieber  zu  sertiieilen  und  su  sergliedem  . . .  aoeb  sind  Sie  nicht 

ungeneigt,  den  König  Casimirnm  einerlei  Gestalt  wieder  zu  accom- 
modiren;  aber  dass  das  Königrreicli  sollte  iu  vuri^^en  cora])ag:eiii  und 
Stand  gebracht  werden,  das  Hesse  dero  und  E.  Ch.  D.  Interesse  nicht  zu. 

Am  16.  Mai  kommen  Waldeck  uud  Platen  io  Marieiiburg  an. 


Der  Kurfürst  an  Waldeck.   Dat  Königübeig  17.  Mai  1656. 

(Arols.  Arch.) 

[OL,  V.  Bawyr.    Der  moscowitische  Gesandte.] 

Der  Generallientenant  Bawyr  bat  sich  an  den  KnrfÜreten  gewandt  nnd  17.  Ifai. 
dessen  Schutz  nachgesucht,  auch  am  eventuelle  Yerwendang  gebeten. 

Der  Kurfürst  ist  dafür,  einen  Mann  von  solchen  Qualitäten  nicht  abzu- 
weisen, „und  zwar  aus  Cnnsideration,  damit  er  solchergestalt  weder  in  Kai- 
serlichen noch  in  Neuburgischcn  Diensten  sich  engagiren  möchte'^  Waldeck 
soll  baldigst  seine  Meinung  aussprechen. 

P.  S.  (eigenhändig.)    Den  moscowittiscben  Ocsandteu  werde  ich 

SO  lange  aufhalten,  bisa  ich  weittere  nachricht  von  ihrer  negotiation 

werde  erlangt  haben,  er  will  von  hinnen  nach  Hollandt  undt  von  dan- 

nen  su  Wasser  naeb  Arebangelo  geben. 


Waldeck  an  den  Kurfürsten.  Dat.  ^larienburg  18.  Mai  1656. 

(Oone.  .Arols.  Arch.) 

[Oute  Anasiehten  f8r  die  Ooiünaetlon.  Militirisehe  Vorgänge.  Feetigkeit  nSthlg. 
Sehliehter  Forlgaag  der  Weitagen  in  OteTiiehea.   Polaleeher  Bmisiir  in 

Edaigtbeig.] 

HorgeUi  geliebt  es  Gott,  soll  Mr.  Dobrezenski  Überkommen  und  18.  Mal 
wie  es  bie  stehet,  E.  Cb.  D.  nntertb.  bericbten.  leb  boffe,  Gott  werde 
meine  Commission  segnen.  Sonsten  scbemet  es,  es  gehe  jetzt  dem 
Kdnig  wie  £.  Ch.  D.;  denn  wie  es  sich  ansehen  lässt,  haben  etz- 

*)  BoUacbt  bei  Gaeseo  am  7.  Mai  et  n.  16fi6;  TgL  QeijefCarlson  IV. 
137  f. 

Haler,  s.  GtMh.  d.  Gr.  KarfHiftMi.  VIL  38 
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liebe  diese  Coi^jnnetioii  nicht  gern  gesehen,  ans  UrsaefaeB,  so  Mr. 

Dobrczcnski  auch  berichten  wird,  welches  der  König  aber  nicht 
merken  will,  sondern  will  seine  Sache  ausfiihren,  worUber  bleiche  Ge- 
sichter hie  gesetzet  (sie.  leg.  gesellen?]  werden. 

Der  Markgraf  von  Raden  hat  gestern  die  Zusanmienrottirete  in 
Pommerellen  geschlagen.  Jetzt  gehet  eine  Partei  Weiher  zu  suchen, 
welcher  etzliche  100  Pferde  [stark]  nach  Conitz  Wirts  gangen.  So  dflrfte 
man  aueb  bald  eine  wunderliehe  Guaianterie  Ton  der  Dansiger  Lag» 
yemebmen. 

£.  Cb.  D.  sollen  mit  Ebren  aus  diesem  Werk  kommen;  Sie  bleiben 
nnr  bei  einer  Resolution,  bis  die  Notb  nnd  Zeit  uns  ra  einem  anderen 
swinget.  leb  hoffe,  die  Schweden  werden  die  Nentralitftt  mit  Moseon 

und  E.  Ch.  D.  Mediation  zustehen;  der  König  denkt  ihnen  Satisfaction 

zu  geben. 

Die  Werbungen  gehen  im  Clevischcn  scliläferig ').  Wenn  E.  Ch. 
D.  gefiele,  eine  scharfe  Ordre  dahin  abgehen  zu  lassen').  E.  Ch.  D. 
sein  darin  unglücklicli ,  dass  dero  Befehle  so  gering  geschätzet  und 
dero  treue  Diener  so  angefeindet  und  verfolgt  werden. 

Man  ist  hier  sehr  jalonx  von  des  Kadomski  Gegenwart  sa 
Königsberg,  und  wie  ich  vernehme,  soll  er  viel  Conferenzen  mit  unter- 
sehiedeaen  Leuten  balten.  £.  Ch.  D.  nehmen  sieh  in  Aebtl  Gott  s^e 
Sie  in  allem  Ihren  Tbun  ete. 


Waldeck  und  l^luten  an  den  KiirfUraten.    Dat  Marieuburg 

19.  Mai  1656. 

[Rrsto  Conrerens  mit  den  schwediscliaii  Cotnmissareiij  die  Frage  des  ,eigent- 
Ucb«a  DeMoiot*.  Zweite  Oonforenz;  Schwierigkeit  wegeo  der  jaiich-clevitelieo 

ßeooDciatloo.] 

.  Miü.  Am  18.  Mni  er&te  Coiifcrenz  mit  den  schwedischen  Commissaren,  dem 
Reichs-Kanzler  Graf  Oxcnstjernai  dem  Reichsrath  Rosenhao  and  dero 
Admiral  Steno  Bjclke. 

Oxenstjcrna  rceapitulirt  die  hihliei igen  Bemühungen  für  nähere  Con- 
junotion  zwischen  lirandcnhurg  und  Schwodcn,  wobei  er  es  darstellt,  als  ob 
die  ersten  Wüusche  für  eine  solche  zuerst  von  Brandenburg  geäussert  wor- 
den seien. 

Waldeck  meint,  es  sei  ttberflllssig  zu  notsnudieiiy  wer  die  Conjanction 
fnerst  snr  Sprache  gebracht,  „wem  anch  am  meisten  daran  gelegen",  es 

>)  Dasselbe  berichtet  ein  Schreiben  des  Oberstwachtmeisterd  Alex.  T.  Spsea 

an  den  Kurfürsten  dat.  Cleve  10.  Mai  16.%;  es  mangele  an  Geld. 

*)  Vgl.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  au  den  Statthalter  in  Cleve, 
vom  28.  Mai  Urk.  u.  Actenst.  V.  &t6. 
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komme  auf  das  beiderseitige  Interesse  und  Sicherheit  an,  nicht  „auf  einige 
vorgebliche  Ehre".  Zu  allererst  raüsse  der  Kurfürst  wissen,  ,,wns  eigentlich 
bei  der  ganzen  Sache  1.  Kön.  Maj.  Dessein  sei,  und  wie  weit  Sie  endlich 
Ihre  Conqueßtcn  zu  behaupten  oder  den  Krieg  gegen  Pulen  fortzusetzen 
resolvirt  seien".  Erst  dann  kounc  der  Kurfürst  sich  bestimmt  eiurichtcu 
und  erkläreo  etc.  ete. 

OxeDBtJerna:  das  seien  „weitiänfige  ond  nicht  snm  Zwedte  gehörende 
Dinge";  man  solle  doeh  tnr  Sache  kommen;  die  Absiebt  des  Königs  wäre 
genng  bekannt^  „nnd  wftie  dieselbe  die  Fortsetsnng  des  gegenwärtigen  pol- 
nischen Krieges  nnd  Erhaltung  der  erlangten  Conqnesten;  denn  wie  solche 
mit  WalTen  erlanget,  also  mfissten  sie  anch  damit  mdateniret  werden**!  doroh 
Cedirung  von  Ermland  sei  der  Kurfürst  bereits  der  Eroberungen  Schwe- 
deos  theilhaftig  gemacht  worden;  dies  solle  anch  ferner  geschehen ;  nnr  zu- 
nächst die  Conjonction;  dann  zuerst  gegen  die  Polen;  ist  man  mit  denen  fertig, 
so  wird  es  sieh  mit  den  anderen  Feinden,  sls  Moscowitem,  Kaiser,  Katho- 
liscben  wol  auch  linden. 

AValdeck  wirft  ein,  dass  diese  Angaben  über  die  Absichten  des  Königs 
viel  zu  unbestimmt  seien,  um  darauf  etwas  zu  bauen. 

Oxenstjerna:  man  könne  im  Anfang  eines  Kriegs  nicht  sein  Endziel 
bis  iu's  Einzelne  hinein  feststellen. 

Wal  deck  besteht  darauf —  „E.  Ch.  D.  setzten  (durch  die  Conjnnction) 
Ihren  Staat  in  so  grosse  Gefahr,  desswegen  Sie  ja  billig  wissen  mttssten, 
wamraT'  — 

Damit  ist  diese  Conferenz  zu  Ende. 

F.  S.  Hente  Nachmittag  eine  iweite  Conferens.  Der  Reichskanzler 
eröflhet  in  Bezog  aof  „I.  Kön.  Hig.  eigentliche  Intention'*,  dieselbe  sei  ge- 
lichtet anf  die  „gemeine  Sicherheit,  wie  anch  Maintenimng  der  polnischen 
OonqnesteD;  I.  Kön.  MaJ.  hielten  daneben  alles  dasjenige  für  Goa()uesten, 
was  sieh  in  Ihre  Protection  und  Schutz  eigeben'';  der  König  wünsche,  dass 
alles,  was  in  dem  Königsberger  Vertrag  zweifelhaft  nnd  dunkel  sei,  hier 
erläutert  werde;  die  Jülich'scbe  Sache  aber  gehöre  nicht  hierher,  man  könne 
sich  darüber  anderweitig  vergleichen, 

Ueber  letzteren  Punkt  verhnndelt  man  noch  hin  und  her,  da  die  Schwe- 
den ihn  ausgeschlossen,  die  Brandenburger  aber  ihn  aufgenommen  wunscheu. 
Sie  bitten  um  Instruction,  wie  sie  es  damit  halten  sollen. 


Waldeck  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Marienburg  19.  Mai  1656. 
(eigenh.)    „aux  mains  propres  de  S.  A.  El." 

[Die  Jfilieh'sehe  Bache  ohne  Aussiebt  auf  Erfolg  bei  dem  König;  aber  dieSatis- 

factionsangelegenheit.] 

Wagen  der  OüUoh'aohen  Suooesaion  sehe  ich  nicht,  wie  der  König  19.  Mai. 
weiter  zn  bringen,  als  dass  er  yerapricht,  nlehta  mit  Gewalt  oder  Krieg 
darin  vorzunehmen,  und  das»  man  dnreh  andere  Wege  sich  gegen  ihn 

88* 
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versichert,  dazu  Katli  8eiu  wird,  uutcrdcss  aber  E.  Cli.  D.  eigenen 
Interesse  halber  geg:cu  ein  ansclinlicli  Stück  in  Polen  sich  conjungirt, 
wie  Sie  denn  .versprochen,  darin  E.  Ch.  D.  Satisfaction  zu  geben. 
Wenn  es  Gott  nicht  zuwider,  so  hoffe  ich,  wenn  E.  Ch.  D.  wegen  der 
GUliob'schen  Sach  mit  dem  Venpreehen  des  Königs  [sich]  coateatiren, 
80  werden  Sie  mit  Conteato  im  ttbrigen  dies  Werk  ausfllhreii.  Iclt 
merk,  dass  sie  endlich  zur  Neutralität  wol  terBtehen  würden;  aber 
ich  sehe  nicht,  wie  E.  Ch.  D.  solche  einsugehen  zu  rathen. 


Waldeck  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Marienburg  19.  Mai  1656. 

(Conc.  Arols.  Arch.) 

[Die  JuKoh'tcbo  8«cb«.  Der  moseovitieehe  Gesandte.  Militirische  nod  poliliiche 

Heohrichten.] 

.  Mai.      Die  JUlich'8che  Sache  macht  Schwierigkeit;  der  K0nig  trägt  Bedenken, 
einem  Pri^odis  gegen  sein  Haas  cnznatimmen. 

Gestern  Abend  aber  hat  der  Gen.  Major  Linde  gesagt,  wenn 
durch  einen  seereten  Articul  dies  Werk  gehoben  werden  könnte,  w  ürde 
es  gehen;  denn  der  Köiii^'  niclit  gern  wollte,  dass  es  public  wMlrde. 

König  Casimir  um  wollen  sie  uiclit  wieder  zu  der  Krön  lassen, 
sondern  unter  Siebenbürgen,  Cosaken,  und  E.  Ch.  D,  thcileo,  dem 
Muscowiter  auch  Litthau(Mi  lassen. 

Den  moscowiti.schen  Gesnudteti  könne  der  Kurfürst  entlassen  mit  Ver- 
sichernngen  der  Bereitwilligkeit  za  näherer  Frcondschaft  und  Versprechen 
einer  bald  erfolgenden  Gesandtschaft;  zugleicii  die  Erwartung  aussprechen, 
dass  die  Troppen  des  Czareo  Land  und  Leute  des  Korfüfbten  respectirea 
wurden. 

Der  König  gehet  auf  die  Danziger,  achtet  die  vorgenommene 
ßlokade  von  Warschau  nicht;  keine  Kosaken  und  Tartarn  sein  beim 
König  Casimiro,  sondern  nur  Adel  und  in  2  oder  3000  Ungarn  zu 
Fuss.  Lubomirsky  will  eine  Aristokratie  aus  Polen  machen  und 
keinen  König  haben.  Koniecpolski  will  Casimire  nicht  dienen. 
Czarneeky  hftlt  es  mit  dem  König,  aber  aller  Adel  verUsset  ihn. 
Weiher  soll  2  oder  3000  Bauern  und  Edelleute  bei  sich  haben.  EHe 
Regimenter,  so  ausm  R^eh  kommen,  sollen  auf  ihn  gehen.  Die  Staaten 
wollen  sich  in  dies  Werk  nicht  mischen,  bieten  eine  Allianee  an.  Dä- 
nemark suchet  eine  Zusammen  etzung  von  Schweden,  Holland  und 
andern  Evangelischen.  In  summa,  wenn  wir  hier  nur  gute  conditiones 
machen,  sorge  ich  fttr  das  Übrige  nicht. 


Digitized  by  Google 


YerhaodlangeD  in  Marienbarg.  597 

Waldeck  und  Platen  Relation.  Dat.  ]\Iarienburg  20.  Mai  1656. 

(VerhandlaDg  über  die  eroberton  I^aude  und  die  Satisfaction  dos  Kurfürsten.  Die 
Jüiicb'tche  Sache;  man  kann  die  Zastimmung  des  Königs  dahiu  gestellt  sein 
lassen.   Die  niederländischen  Gesandten.   Mahnung  zur  Eile.] 

Unterredung  mit  dem  Reichskanzler  bei  einem  Bcsucli  heute  Morgen.  20.  Mai. 
Die  Brandenburger  wenden  gegen  die  gestern  kund  gegebene  Absicht  des 
Königs  in  Bezog  auf  die  Maintenirung  der  Erubcrungeu  ein,  „dass  hiervon 
dasjenige  müssto  separiret  werden,  was  der  Muscowiter  präteudirte;  denn 
E.  Cb.  D.  sich  dessen  keines  Weges  anaeliBWB  könnton**. 

Ozenetjerna  gibt  ihnen  darin  Recht,  das  werde  keine  Sebwierigkeit 
machen,  nnd  auch  sonst,  namentlich  in  Besng  anf  Licenton  nnd  Handel, 
wolle  der  König  dem  Korfttrsten  alle  gewünschte  Satisfiiction  geben. 

Anf  die  Frage  nach  der  beaaspruchteo  Satisfaction  in  Pälen  sehlagen 
die  Gesandten  ganz  Grosspolen  nnd  eine  CommnnicatlonsUnfe  awisohen 
Prensseu  und  der  Jlark  vor. 

Oxenstjernn  scheint  damit  so  einverstanden,  dass  sie  mit  ihren  nie- 
drigeren Forderungen  zurückhaken. 

Wegen  der  Gulich'schen  Lande  wollten  I.  K.  M.  E.  Ch.  D.  ver- 
Biebern,  niehto  wider  das  Inst  Pac^  su  handeln,  in  Hoffnung  Sie  wflr- 
den  damit  sieh  oontentiren  nnd  deswegen  kein  Ombrage  vor  L  E.  H. 
fassen.  Unseres  Orts  halten  wir  dafür,  sie  zielen  anf  einige  Satis- 
foetion  oder  Reeompens,  ^^cgen  welches  sie  sieh  der  Saehe  wol  ganz 
begeben  wttrden.  Erwarten  deswegen  E.  Gh.  D.  gn.  Befehl,  ob  wir 
nach  erlangter  guter  Satisfaction  von  derselben  (mit  Vorbehalt  der 
Poscniöchen  Woiwodschaft  und  der  Conimunicationsliuie)  etwas  fallen 
lassen  und  daneben  ihnen  ein  Paar  Aeniter  anbieten  sollen,  damit  sie 
nicht  allein  ihre  rrätension  quittiren,  sondern  E.  Cli.  D.  auch  zum 
wirklichen  Besitz  der  Lande  zu  verhelfen  versprechen,  oder,  wenn 
dieses  von  ihnen  nicht  eingegangen  werden  sollte,  es  bei  obiger  ihrer 
Erklärung  lassen  sollen.  Unsers  untertb.  Ermessens  wäre  dieses  letz- 
tere £.  Oh.  D.  am  nfltzliehsten,  in  Erwfignng  £.  Ob.  D.  mit  Frankreich 
und  den  Staaten  dergestalt  sieh  setzen  können,  dass  yon  den  Sobwe- 
den  Sie  derends  nichts  sonderlieb  zu  befahren  haben  werden.  Hin- 
gegen sehen  wir  so  viel,  dass,  dafem  dieser  Traetat  wegen  der  Oon- 
jnnetion  nicht  vollensogen  werden  sollte,  die  Schweden  auf  E.  Gh.  O. 
Ruin  bedacht  und  den  sedem  belli  in  dero  Lande  zu  ziehen  Willens 
sein,  aueli  allerhand  beschwerliche  Conditioncs  bei  der  Neutralität  (in- 
massen  sie  dann  deren  schon  einige  an^'crcgt)  vorstellen  werden. 

P,  S.  Besuch  der  niederländischen  (jcs.indten ; ')  sie  we  rden  si<  h  in 
nichts  mischen  und  keine  Schwierigkeiten  machen,  wofern  ihnen  nur  in  der 
■Licenten frage  Satisfaction  getichieht. 

Ueber  diese  Gesandten  TgL  Utk.  v.  Acteest.  III.  92. 
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Wenn  man  mit  den  Traetaten  so  lange  traianiren  sollte,  bis  Daasiif 

^euccordirct,  würde  man  schwerlich  gute  Conditiones  erhalten.  Wie 
es  wegen  der  Licentcu  alhie  anzustellen  bei  Schweden  und  Staaten, 
wird  Ordre  nüthig  sein.   [Waldeck  mpp.J 


Waldeck  an  den  KnifUnten.   (Eigenlu  o.;D.)0 

[Dia  Voiiheile  der  OonjunetloD  empfobleo.] 

[20.  Mai.)  Wenn  ich  bedenke  E.  Ch.  D.  Zustand,  so  sehe  ausser  der  Con- 
junction  nichts  als  E.  Ch.  D.  und  dero  Armee  gewissen  Untergang. 
Denn  die  Staaten  empfangen  rontenteniont  von  den  Schweden;  den 
Moacowiter  werden  sie  mit  ilueni  Schaden  befriedigen;  der  Kaiser 
wird  nicht  bald  losbrechen;  der  Polen  Anstalt  ist  nichts,  wird  bald  ver- 
schwinden,  und  £.  Ch.  D.  consumiren  Ihre  Laude  und  die  Armee  zer- 
geht; da  bei  der  Conjonction  £.  Ch.  O.  gewiss  ein  ansebnlieh  Stttek 
Ton  Polen  bekommen,  dero  Armee  ezerciren,  den  Unterhalt  verleieh- 
tom,  und  bei  allen  Potentaten  in  Consideration  bleiben,  und  zu  Ver- 
siebemng  der  Jftlieh'schen  Suocession  genugsam  gelangen  kOnnen  der- 
maleins  ohne  die  Schweden.  TMe  eine  Woiwodschaft  Posen  hat  Aber 
70  Städte.  Was  wird  das  übrige  austragen.  Bishero  haben  E.  Ch. 
D.  keinen  Ort  auf  der  Weichsel  gehabt,  bekommen  hierdurch  einen; 
und  was  mehr  vor  Advantage  aus  dieser  Conjuuction  zuwachsen  wird; 
sonderlich  weil  dieselbe  mit  dem  Moacowiter  in  ^Neutralität  treten 
können. 

Gott  regiere  E.  Ch.  D.,  dass  Sie  auf  dero  wahres  Interesse  sehen 
und  bei  dieser  Resolution  fest  bleiben.  Denn  wie  ich  das  Werk  an- 
sehe, so  seind  E.  Oh.  D.  mehr  gesichert,  geehrt  und  gefurcht,  als  wenn 
Sie  neutral  sein,  und  bei  den  andern  Parteien  ist  wegen  bOsen  An- 
stalts  und  barbarischen  Httmeuren  kdn  Sicherheit.  E.  Ch.  D.  rcsol- 
yiren  bei  sich  selbst;  ich  verhleihe  etc. 


Waldeek  an  den  KorfÜnten.  Dat  Marienbnrg  21.  Mai  1656 

(eigenh.) 

[UuturroduDg  mit  dem  König.  Gutu  Versicherungco.  Die  JüHcb'gche  Suche; 
Weigerung  und  ZugestindoiM  des  Kooigt;  ausreichende  SatiBfactioD  in  X'olen. 
Die  Königibei^r  Licenten.  Kfilte  der  holUlnditcheii  Gesandten.  Militärisches.] 

21.  Mai.       Diesen  Naehmittag^  hat  mich  der  Künig  zu  sich  fordern  lassen 
uud  mir  gesagt,  dass  es  nicht  möglieh  oder  £.  Cb.  D.  mUssten  sich 

')  Auf  dem  Original  des  Berliner  Archivs  eine  Kaozloinotis:  dat  18.  MsL 
Das  Conoept  im  Arols.  Arob.:  dat.  Marienbwg  90.  Mai  165<». 
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mit  ilime  conjangiren  oder  eine  Resolution  gegen  ihn  fassen,  welches 
er  nicht  hoffen  wollte;  denn  I.  Maj.  E.  Ch.  D.  in  allem  solche  Öatis- 
faction  geben  wollten,  dass  £.  Ch.  D.  sciicu  sollten,  dass  es  wahr 
wäre,  was  er  E.  Ch.  D.  zu  Bartensteiu  versprochen. 

Was  die  Kenunciation  belangete  auf  die  GUlich'sche  Lande,  so 
wollte  er  solches  gern  than,  wann  £.  Ch.  D.  Nutzen  und  1.  Maj.  kein 
Sohand  davon  hätten;  aber  er  wäre  nicht  der  älteste  vom  Haus,  könnte 
aaeh,  wann  ei'B  lehon  wäre,  in  Präjudiz  seiner  Vettern  niehts  yet- 
geben,  und  alle  Welt  wOide  nrtbdlen,  dass  er  ans  Fureht  eine  solohe 
Aetion  gethan  hätte,  so  nicht  in  seinen  Kräften  stände.  Das  wollte 
er  aber  verspreehen,  dass  er  in  dieser  Saeh  niehts  als  durch  gütliche 
Wege  oder  durchs  Recht  yomehmen  wollte,  auch  E.  Gh.  D.  gegen 
diejcnc,  so  E.  Ch.  D.  mit  Gewalt  daselbst  angreifen  wollten,  assistlren, 
sonst  sich  in  das,  was  zwischen  E.  Ch.  1).  und  dem  Herzog  von  [Neu- 
burgj  vorgehen  möchte,  nicht  mischen.  An  Land  wollte  er  E.  Ch.  D. 
genung  thun  in  Polen.  Weil  er  aber  die  beste  Ort  und  gele^^cnste  zu 
Werbungen  E.  Ch.  D.  einräumen  wollte,  so  wttrden  dieselbe  ihm  wieder 
assistiren,  damit  er  diejene  Ort,  so  zu  seiner  Sicherheit  nöthig,  einbe- 
käme,  und  sofern  £.  Ch.  D.  wollten,  wollten  I.  Maj.  deroselben  Ihre 
Armee  zu  der  Ihren  geben,  dass  Sie  das  Werk  dirigiren  könnten,  oder 
zusammengehen;  ja  wenn  £.  Gh.  D.  zu  Danzig  helfen  wollten,  wollten 
I.  H^i.  E.  Ch.  D.  Satisfaction  ä  part  davor  geben.  Sagte,  Sie  sollten 
zusammen  participiren. 

Worauf  ich  sagte,  man  sollte  E.  Gh.  D.  die  Licenten  zu  Königs- 
berg allein  lassen:  sagte  der  König:  wohl  auf  etliche  Jahre,  man 
müsste  davon  reden,  er  wollte  E.  Ch.  D.  in  allem  Geniiiren  thun,  auch 
sobald  man  hier  zum  Schluss  kommen,  mit  £.  Ch.  D.  sich  mündlich 
besprechen. 

Dass  also  meines  Ermessens  E.  Ch.  D.,  wenn  Sie  wegen  der  GU- 
lich'schen  Kenunciation  sich  gnädigst  zufrieden  geben,  verhoffentlich 
gute  Conditiones  machen  werden.  Moi^gen  wird  ein  Aufsatz  aberreicht 
werden,  da  man  sehen  wird,  was  vor  Hofftanng  zum  Success. 

Die  holländisehe  Gesandten  seind  ganz  froidt  gegen  uns.  Wir 
haben  ihnen  E.  Ch.  D.  Befehl  entdeckt  Sie  machen  Complimenten, 
sagen  aber  femer  nichts.  Sie  traetiren  mit  dem  Reichscanzier. 

Der  König  geht  morgen,  die  Danziger  einzujagen  und  ihnen  das 
Wasser  zu  benehmen ;  meint  in  zwei  Tagen  wieder  hier  zu  sein.  Als- 
dann, halt  ich,  wird  Steinbock  nach  Pautzkc')  gehen. 


>)  D.  b.  FuUig. 
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Des  Königs  Bruder  geht  auf  Witepski. 

Wenn  E.  Ch.  1).  iiiciit  mit  dem  Küuig  schlieBSCu,  80  müssen  Sie 
eine  andere  Partei  nehueu. 


Waldeck  an  den  Kurfürsten.   Dat  Marienborg  22.  Mai  1656 

(eigenb.)* 

(ÜDterredoog  mit  dem  Beiehtkansler.  8ehwi«rigk«it«ii  in  Betreff  der  geferderten 
Satisfeetion  ia  GroMpolen.  TaoecliTonehl^;  in  Pommera.  Empfehlnog  der  Coo- 
jnoetion.  Freie  fär  eveotuelle  Bilfe  gegen  Daneig.] 

Mei.  £.  .Ch.  D.  berichte  hiermit  unterth.,  dass  der  Beiehseanxler  eben 
in  dieser  Stund  bei  uns  gewesen  und  gesagt,  dase  er  morgen  naeh 
Dirsehan  zum  Könige  wollte;  begehrte  m  wiesen,  wo  es  wegen  der 

Satisfaction  auf  stehe;  Tosen]  und  Caliss  wollten  sie  E.  Ch.  D.  so 
strackn  einräumen. 

Wir  haben  ihm  gesagt,  dass  wir,  ehe  von  E.  Ch.  D.  Autwort  be- 
kommen, uns  nicht  in  Tractaten  recht  einlassen  könnten;  aber  zur 
Kachriclit  könnten  wir  wolil  sagen,  dass  angehende  das  übrige  in 
puncto  satistactiouis  würden  E.  Ch.  D.  gegen  die  Kosten  und  Gefahr, 
darein  Sie  sich  steelLten,  mit  so  einem  geringen  nicht  contentiren  lassen; 
Sie  mflssten  ganz  Grosspolen  neben  einer  Linie  von  Communication 
haben  in  Prenssen. 

Worauf  er  antwortete,  wir  gingen  darin  aueh  sn  weit;  denn  wenn 
man  ganz  Grosspolen  oonsiderirte,  wären  solches  nur  4  Woiwodschaften; 
aber  was  auf  dem  Tribunal  nach  Peterkau  gehurte,  wäre  Masau  und 
Cujavien  und  viel  mehr,  welches  sie  nicht  willi^rn  könnten.  Auf  der 
AVeichsel  würde  auch  scliwerlicli  ein  Ort  gegeben  werden  können;  denn 
dadurch  sdinitt  man  sie  von  Crakau  ab. 

Wir  remonstrirten  ihm,  dass  ohne  das  schwerlich  was  draus  wer- 
den würde.  So  viel  venuerke  ich  wohl,  dass  endlich  die  4  Woiwod- 
schaften wohl  gehen  werden  und  wegen  Marienwerder  und  fiiesenburg 
die  Linie  von  Communication  folgen  möchte. 

So  haben  sie  aueh  geredet  von  einem  Tausch  eines  engen  Distrids 
in  Pommern,  da  die  Marschen  durchgehen  mflssen,  dargegen  sie  etwas 
auf  jenseit  der  Oder  von  Pommern  quittiren  und  sonst  gleich  fliun 
wollten.  E.  Ch.  D.  reden  es  mit  dem  Herrn  von  Schwerin  ab,  dass 
sonst  niemand  darum  gewahr  wird,  und  befehlen  mir;  ich  will  es  wohl 
mesnagiron. 

Gott  gebe  GUick  zu  der  Conjunction;  denn  ohne  dieselbe  seind 
£.  CU.  D,  verloren. 
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Ich  merk  auch  so  viel,  wenn  E.  Ch.  D.  zu  Danzig  helfen  wollen, 
dass  sie  E.  Ch.  D.  im  Zoll  wollen  participiren ,  auch  vielleicht  den 
Xdnigsberger  Zoll  in  währender  Coiyunction  £.  Ch.  i>.  allein  lassen, 
leh  erwarte  sdileunige  Ordre. 

Waldeck  an  den  Kurfttrsteiif  id.  Dat 

Die  WerboDgeo  !n  Cle?e  nehmen  schlechten  Fortgang;  dennoeh  sind 
sie  von  der  äossersten  Wichtigkeit.  Wal  deck  schickt  seinen  Bruder  mit 
einer  Reihe  daranf  besUglicher  Vorschläge,  die  er  empfiehlt 

Waldeck  an  den  Kurfürsten.   Dat  Marienborg  23.  Mai  1656 

(eigenh.').  •  • 

[Bitte  um  lastroetioa.   Die  Geaeralstaaten.    Ooi\}anetioB.   BiUge  Werbangea. 

DorflTUager.  Die  Köaigslierger  Licenten.] 

Vor  BintreiTen  neuer  Instmetion  ist  nicht  absnscUiessen.  Verweis  anf  23.  if  ai. 
einen  ansfUhrlichen  Brief  an  Schwerin,  namenitich  in  Betreff  des  Verhält- 
nisses sn  den  OeneralBtaaten. 

Data  E.  Ch.  D.  Staat  in  Gefahr  stehet,  ist  gewiss;  das  apparen- 

teste  Mittel  aber  sich  zu  salviren  ist  die  Oonjunetion,  wenn  sie  auf 

gute  Conditiones  gefunden  werdep  kann.  Ich  will  in  allem  behutsam 
gehen;  E.  Ch.  D.  arbeiten  nur,  das»  einige  Orte  besser  versehen  werden, 
ti'eiben  die  Werbungen  im  Clevischen  mit  Nachdruck  und  lassen  Cen. 
Maj.  Dörffling  alles,  was  er  an  Heitern  parat,  zu  sicli  zielieii.  Wenn 
ein  Gen.  Major  Difticultütcn  machen  will,  zu  luarschireu,  solches  gibt 
kein  gute  Exerapel.  — 

£.  Ch.  D.  geruhen  gn.  auhero  die  neue  Tax  der  Erhöhung  der 
Licenten  mit  einem  von  dero  ZoUbedienten  zu  senden,  damit  man  mit 
den  Staaten  was  beständiges  abreden  kann. 

Der  KnrfUrst  an  Waldeck  und  Platen.   Dat.  Königsberg  * 

21.  Mai  1656.') 

[Nachgiebigkeit  in  Betreff  der  Jfilich'sehen  BeooDciatioo;  Revers  des  Köaigs  ver- 
langt Der  Korfttrst  hodeaklieh  6ber  die  Lage  der  Diaget  Betoaaag  des  Friedeas; 
kein  Brach  mit  den  Niederlsnden  aad  dem  Moseowiter.  SatiafiMtioa  in  Geld» 
Orosspolea  als  Unterpfand.   Vorsicht  and  Zarfiekhaltaag  bei  Abschloss  der 

Co^janctioo.] 

Es  befremdet  den  Korfüreten,  dass  man  jetzt  schwedischer  Seits  wegen  21. 
der  Jülich'scbea  Bennnciation  so  viel  Schwierigkeiten  macht,  während  man 

0  Das  Arolseaer  Concept  bat  das  Datnm  2i,  Mai  lfö6. 

*)  Bowel  das  Goneept  alt  dat  aaegafertigl«  Exemplar  von  Sehweria's  Baad. 
Ueber  die  Bedeatoog  des  durch  dieses  Schreiben  eiageleitetea  Zwischeafalls  TgL 
£rdmanasdSrffer  Graf  Waldack  p.  379 ff. 
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sich  früher  selbst  dazu  orhoton.  Um  aber  zu  zeigen,  dass  es  ihm  weniger 
auf  sein  Privatinteresse  als  auf  das  gciueioscbaftlichc  evangelische  ankommt, 
so  will  er  die  lieuaaciation  dahin  gestellt  sein  lasseu  „und  endlich  zufrieden 
seloi  dass  S.  Msj.  Uns  eine  tu  Recht  bestellende  schriftliche  Yeniclierung 
vor  sich  und  Ihre  Erben  . . .  ertheilen,  dass  Sie  weder  nun  noeh  int  kflnftige 
auf  Torbesagte  Lande  ?ia  faoti,  directe  tel  indireete,  proprüs  noeh  alionua 
armis  etwas  tentiren,  noeh  aneh  von  andern  fermeinten  Interessentmi  m 
mehrere  Recht  an  sfoh  bringen,  noeh  das  Ihrige  aof  ehien  andern  trans- 
feriren,  besondern  alles  in  gegenwärtigem  Znstand  lassen  and  des  Aon* 
Schlags  des  Rechtens  erwarten  wollen". 

So  viel  nmi  das  Hauptwerk  an  ihm  aelbat  beUaget,  da  mflaaen 
Wir  wol  bekennen,  dass,  nachdem  sich  alles,  was  in  der  Christenheit 
ist,  gegen  diesen  schwedischen  Krieg  xu  regen 'beginnt,"  und  dieses 
Werk  von  allen  Orten  mit  grosser  Invidia  angesehen  wird,  die  sehwe- 

dischcn  Armeen  sehr  zergangen,  keine  Apparenz  vorhanden,  diesclbige 
80  balil  zu  verstärken,  hergeben  die  Polen  an  allen  Orten  in  grosser 
Menge  zusammenlaufen,  Wir  billig  gross  IKMlcnken  haben  sollten,  Uns 
in  das  Werk  zu  mischen,  insonderheit  da  mau  au  schwedischer  Seiten 
noch  so  gar  verdeckt  gehet,  und  Uns  den  eigentlichen  Zweck  dieses 
Krieges  nicht  wissen  lassen  will.  Wenn  Wir  aber  befürchten  müssen, 
.  dass,  wenn  Wir  die  Schweden  in  diesem  ihrem  bedrängten  Zustande 
gar  yerlassen  sollten,  die  Polen  nnr  dadnreh  noeh  flbenntlthiger 
werden,  von  keinem  Frieden  hören,  besondem  auf  gftnzliehe  Vertttgnng 
der  Schweden,  auch  Contmnation  des  Krieges  bis  in  Schweden  oder 
zum  wenigsten  Livland  bestehen  ....  so  bleiben  Wir  bei  Unserer 
Resolution,  Uns  mit  ihnen  nfther  einzulassen;  jedoch  mit  dieser  aus- 
drücklichen Bedingung,  dass  die  Wiedererlangung  dcb  Friedens  der 
einzige  Zweck  solcher  Tractaten  sein  soll. 

Darauf  also  soll  Waldcck  einzig  hinarbeiten;  vorj  jeder  näheren  Ver- 
bindung müssen  die  iächwcden  genau  angeben,  „was  die  couditioncs  pacis 
auf  ihrer  Seite  sein  sollen,  und  was  sie  eigentlich  vor  ihre  Conquesten 
halten".  Zugleich  darf  darunter  die  Freuuiischart  mit  anderen  Verbündeten» 
nonieotlicb  den  üeueralstaateo,  nicht  leiden,  sondern  mit  diesen  wegen  der 
Conunereien  eine  Einigung  erreiebt  werden;  ebenso  will  der  Knrfiint  nil 
den  Moscowitem  darfiber  keineswegs  in  Feindeehaft  geratben. 

Indessen  wollten  Wir  doch  Uns  mit  Unseren  Völkern  an  einen 
solchen  Ort  in  Polen  setzen,  dass  Wir  dadurch  doch  in  effectu  den 
Öchwedcn  zu  Hülfe  kämen  und  ihnen  Luft  macliten. 

So  viel  Unsere  Satisfaktion  betritVt,  ungeachtet  wohl  niemand  mehr 
als  Wir  bei  diesem  Kriege  gelitten  und  dessen  noeh  kein  Ende  sehen 
und  dahero  wohl  billig  diescibige  hoch  genug  spannen  könnten,  so 
wollen  Wir  doeh  auch  hierin  der  ganzen  Welt  weisen,  dass  es  Uns 
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mehr  um  Wiedererlangung  des  Friedens  dann  um  neue  Conquesten 
zu  thun  und  Uns  daran  vcrgnUgeu,  dass  Uns  davor  etwa  3  oder 
4  Millionen  Kth.  erlegt  und  bis  zu  selbiger  vollkommener  Besahlnng 
GrosspoLeD  in  einer  wirkliehen  Hypothek  gegeben  und  cum  omm  jure 
eingeriuinet  und  von  den  Sdiwedeii  MaiDÜen  und  Garantie  Tereproehen 
wcvde* 

Die  nilitärisehon  Bedingimgeii  der  Oot^anetion  soll  Walde ek  ge» 
bfikrend  in  Aeht  nehmen ;  dieselbe  darf  namentlich  ?on  den  Schweden  «nicht 
allemal  pro  labitn,  besondem  nur  in  neccessttatls  casn**  begehrt  werden. 


Der  KarfÜrst  an  Wi^ldeck  und  Platen.   Dat  Königsberg 

22.  Mai  1656.*) 

[Betouuug  dc8  Friedeos.    Die  niedcrläiuliscliea  Ucäundten.] 

Sie  sollen  den  König  zum  höclKsten  vcrt>i(  heni,  dass  der  Kurf,  weit  22.  Mal 
entfernt  sei,  „Uns  gegen  Sie  zu  setzen  und  mit  Ihren  Feinden  zu  halten"; 
er  wünsche  vor  allein  den  Frieden. 

Es  ist  befremdend,  dass  die  Staatischen  Gesandten  6'u  h  üo  k<ilt  zeigen; 
sie  Bolleo  iu  geeigneter  Weise  bei  ihnen  remonstriren  und  zu  penetriren 
encbea,  was  sie  mit  den  Mweden  Terbandeln. 


Waldeck  und  Platen  au  den  Kurfürsten.    Dat  Marienburg 

24.  Mai  1G56. 

[Die  Jülich'scbe  Sache  boitn  König  oboe  Auseicbt.  Kroborungsabsicbteo  Karl 
Gustav'«.   QeuersUtaateu.  Moscowitcr.    Die  Satisfactioa  dea  KurfürBteD.  Coo- 

juDCtiou.] 

Die  Resolution  vom  21.  Mai  erhalten.    Sie  bt'zweifelu,  ob  der  König  2-1.  Mai. 
In  HetreH"  der  Jülirirr^clien  Snccession  zu  dem  gcwünt^clitcn  Schritt  zu  bringen 
sein  wird,  da  er  die  Sache  von«  point  d'bonneur  aus  auflasj-t  und  ausserdem 
schon  erklart  bat,  dass  er  es  beim  Int^t.  Pac.  bela8seu  und  weder  selbst 
etwas  gewaltsames  Tornehmeui  noch  andere  dazn  veranlassen  will. 

Dann  der  Zweelc  des  Kriegs  und  die  Bedingungen  des  Friedens: 

Wir  verspüren  hiebei  so  viel,  dass  I.  Maj.  alle  Lande,  worinnen 
Sie  Garnisonen  haben  und  welche  sich  einmal  Ihrem  Schulz  und  I'ro- 
tcction  unter^'eben,  als  Gross-  und  Kleinpolen,  Preusscu,  Cassuben, 
Pommercllcn,  Masurcn  und  zugehörij^e  rrovincieu  und  Orte,  wie  im 
gleichen  Samaiteu  und  wuliin  sieh  des  Orts  Ihre  Arma  erstrecket,  für 
Conquesten  halten  wollen,  und  dass  Ihre  Meinung  faet  sein  mag,  den 
König  in  Poien  gar  nicht  wieder  aufkommen  su  lassen,  sondern  Tiel- 

*)  Wie  das  vorige  8tfielc 
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mehr  andere  in  s  Si)icl  zu  ziehen  und  das  Reich  ganz  zu  zergliedern; 
vermeinend  das»  Sie  Iveine  Siclierheit  finden  könnten,  mit  König  Ca- 
simiro,  wie  Sie  reden,  in  einige  Tractaten  sich  einzulassen;  und 
wäre  auch  iteo  noch  gar  nicht  de  tempore,  vom  Frieden  zu  bandeln. 

Mit  den  Generalstaatcn  wird  man  boffentlich  Mittel  finden,  trotz  dieser 
neneo  Alliance  in  gutem  Vernehmen  zu  bleiben»  obwol  die  niederläodiieliea 
Gesandten  hier  sieb  jetzt  sehr  kalt  anlassen. 

Dass  der  KurfUrst  in  jedem  Fall  mit  den  Moecowitem  in  Frieden 

bleiben  will,  igt  deutlirh  gesagt  worden, 

Wegeti  der  Satisfaction  des  Kurfürsten  haben  sie  bereits  erklärt,  dass 
sie  ,,g;iiiz 'Grosspolüu,  so  zu  Petrikau  das  Tribunal  gehal»t,  und  alle  darin 
güicgcue  Königliche  und  geistliehe  Güter,  nebst  einer  linea  comniunicatioDis 
nach  Preasseu"  begehren;  doch  hat  mau  sich  darauf  noch  uicht  naher  ein* 
gelassen. 

Die  Conjunction  selbst  wird  sehwedlseher  Seite  so  gewUnecht»  dass  ein 
gewisses  brandenbnrgisehes  Corps  so  gans  freier  Disposition  nnter  scbwe* 
dischen  Befehl  gestellt  wird.  Doch  darf  man  sieh  darauf  nicht  einlassen. 


Waldeck  und  Tlatcn  an  den  Kurfllrsten.    Dat  Marieuburg 
25.  Mai  1656  (von  Waldeck  eigenh.). 

[Der  Köolg  dnrcliaiu  nicht  zum  Frieden  geneigt;  Tür  BraadeoborgS  Mentralität 
oicbt  so  gewinnen.    Kriegerische  Erfolge.    Die  niederläad.  Gemndten.  Betaa 

zarn  König  in  das  Lager  vor  Dansig.] 

Mai.      Das  Schreiben  des  Kurf.  Tom  22.  Mai  erhalten  — 

—  Das  können  wir  E.  Gh.  D.  wohl  yersiehem,  das«  bei  I.  M^j.  die 
geringste  Zuneigung  cum  Frieden  nicht  verapttren,  Bondem  vlelmdir 
eine  Intention  sehen,  den  König  Casimlrnm  nidht  wieder  inm  Reich 
jrazulassen.  Was  in  unsenn  Veimögen  ist,  soll  nieht  unterlassen  wer- 
den, Friedensgedanken  zu  erweeken  an  die  Hand  zn  nehmen,  mOssen 
aber  aus  vielen  Umstftnden  billig:  am  Sucecss  zweifeln,  wie  nicht  we- 
niger dass,  oluie  tlem  Könip:  eine  ,:rutc  Anzahl  der  Armee  zu  über- 
laHsen,  selbiger  mit  dem  btilläitzcu  oder  Ncutralseiu  £.  Cb.  D.  sieb 
zufrieden  gebe. 

Und  dies  um  so  mehr  als  die  Schweden  in  den  letzten  Tagen  einige 
glückliche  Erfolge  theils  gegen  Czaruecki,  thciU  gegen  die  Danziger  ge- 
habt haben. 

Mit  den  Suiatischen  Gesandten  wird  gutes  Vernehmen  gesucht  — 
und  kann  ieli,  der  Graf  von  Wal  deck,  E.  Cli.  D.  auf  meine  Selig- 
keit versichern,  dass,  wo  nicht  alle,  doch  die  meisten  unter  ihnen  auf 
schwedische  Seite  inelmireu  . . .  wie  denn  solche  Diseonen  darbel  tot 
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gefallen,  so  der  Feder  Dicht  zu  vertrauen,  die  gute  Leute  nicht  in  Ohn- 
glück  zu  bringen. 

P.  S.  Tn  diesem  Moment  gehe  ich,  der  Giaf  von  Waldeok, 
siim  Könige,  will  mein  Bestes  tbuD|  Frieden  zu  befördern. 


Waldeck  an  den  Knrfttrsten.   Dat.  25.  Mai  1656 

im  scliwedisclien  Lager  beim  llijfft")  (eio^enh.). 

(Der  Könitr  den  Frieilenßfiedanken  abhold;  bereit  zu  einer  Apanage  für  König 
Casimir  und  seine  Gemalin.    Gute  Haltung  der  preussischen  Truppen.) 

Er  trifft  den  König  bei  IJelagornngsarbciten  gegen  Danzig  und  sucht 
ihm  in  der  befohlenen  Weise  Friedensgedanken  beizubringen  — 

I.  Maj.  aber  haben  mir  7Air  Antwort  gegeben,  dass  Sie  ohne  Ihre 
ftusserste  Ruin  keinen  Frieden  mit  Konig  Casimiro  machen  könnten, 
oder  er  mUsstc  absolut  sein;  darzu  könnte  er  selbst  nichts  contribuiren, 
und  wenn  L  M%j.  aus  Schweden  das  Werk  allein  darzu  bringen  sollte, 
wttrden  Sie  lieber  Tor  sieh  arbeiten;  aber  allein  könnten  Sie  die  Krön 
Polen  nieht  bezwingen,  weswegen  Sie  nntersebiedlichen  von  Ihren 
Gonquesten  etwas  abtreten  wollten;  da  denn  bei  dem  Gebranch  der 
Waffen  ein  jeder  dahin  bedacht  sein  würde,  wie  er  die  Eingesessene 
seines  Antheils  bewege,  ihn  anzunehmen.  Damit  aber  E.  Ob.  D.  den 
Glimpf  bei  der  Welt  und  dem  König  Casimiro  beliiclten,  wollte  er 
sich  bedenken,  wie  E.  Ch.  D.  darbei  Ihrer  Intention  nach  dem  Haupt- 
werk oline  Schaden  [sich]  zu  comportiren;  und  E.  Ch.  D.  zu  ge- 
fallen wollte  er  König  Casimiro  auf  allen  Fall  etwas  zu  sein  und 
seiner  Gemalin  Lebtag  einräumen.  Die  wirkliche  Coiyunction  zwi- 
schen I.  Maj.  und  E.  Ch.  D.  aber  mUsste  vor  sich  gehen,  sonst  wären 
£.  Ch.  D.  vielleicht  und  gewiss  er')  mit  verloren;  wollen  anch  morgen 
Abend  selbst  wieder  anf  Marienborg,  den  Tractat  xu  besehlennigen.  — 
Das  flbrige,  was  hier  passiret,  wird  Möns.  Bürstel  E.  Ch.  D. 
referiren.  Er  hat  gesehen,  dass  die  prenssische  Volker,  wenn  sie  an- 
geihhrt  werden,  so  wohl  als  andere  fechten,  nnd  wünschte  ich  wohl, 
dass  E.  Ch.  D.  derselben  nnr  Tiel  hatten  ;  ich  wollte  mit  Gott  sie 
so  wohl  fechten  machen  vor  E.  Ch.  D.,  als  sie  es  Tor  Schweden  thun. 


')  Duuziger  Iloert  iHaupt),  Befestigaog  aa  der  Weichseli  eioeu  Plan  derselben 
8.  bei  Fufendorf  Carol.  Gast.  p.  öb8. 

s)  So  mit  ftberge8obri«btM&  Zaiilea;  der  nnprüagliohs  Text:  »E.  Ch.  D.  ge- 
wiss und  vielleieht  er  mit'. 
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Der  Kurfürst  an  Waldeck  und  Plateu.    Dat  Köni^berg 

26.116.  Mai  1656.») 

(Der  Tensicbt  anf  Jälich.  Bedenken  gegen  die  AnsfQhrbarkeit  der  schwedischen 
Plia«.   Vermoh  des  EiDlenken«;  Forderang  eines  besobiinkteren  Programmes.] 

Antwort  anf  die  Relation  Tom  24.  Mai.  In  Bezog  aaf  die  Jülich'sehen 
Lande  verlangt  der  Kurfürst  nur,  dass  der  Bruder  und  die  Schwestern  de§ 
Königs  die  gewünschte  Erklärung  mit  vollziehen. 

Mai.  Was  aber  den  Zweek  der  Torhabenden  Ooignnetion  betrifft,  eeind 
Wir  gewiss  nieht  wenig  perplex,  dara  I.  Hig.  noohmalen  anf  der  Zer- 
gliedemng  des  ganzen  Beiebs  und  Behauptung  des  grössten  Theils 
▼or  sieb  besteben.  Wir  gönnen  zwar  I.  H%j.  niebt  allein  dieses,  son- 
dern ein  Tiel  mebrers,  mfissen  aber  billig  beftlrebten^  dass  es  eine 
Sache  sei,  so  immöglich  zu  bebaiiptcii;  uiiil  wenn  gleich  der  jetzii::e 
König  von  Polen  und  die  vorhandene  polnische  Macht  in  diesem  Kriege 
getilgt  werden  könnte,  so  würden  sicli  doch  ins  künftige  Gelegenheiten 
genug  hervorthun,  nicht  allein  dieses  wieder  zu  verlieren,  besoudem 
das  übrige  zugleich  in  hazard  zu  bringcii;  zu  geschweigeu,  dass,  wie 
es  offenbar,  alle  andere  Potentaten  und  Kepubliken  sich  mit  äusseister 
Maebt  hiegegen  setzen  werden,  woduroli  denn,  wie  Ihr  leicht  su  er- 
messen habt,  alle  Unsere  Lande  in  grosse  Gefahr  geratbea  wOiden. 

Wir  bekennen  sonst  gerne,  dass  Wir  erbebliebe  Ursai^en  genng 
haben,  Uns  mit  den  Schweden  zu  oonjungiren  und  wflnsebfen  nur, 
dass  die  Tractaten  bald  ihre  Endsehaft  gewinnen  möebten;  allein  der 
Zweck  mnss  billig  und  aueb  möglich  sein.  Sollten  sie  dabei  bestehen, 
dass  das  Reich  auf  solche  Art  zergliedert  werden  sollte,  so  müssten 
sie  Uns  vorher  zeigen,  mit  was  Mitteln  sie  solches  auszuführen  und 
zu  mainteuireu  gedenken,  wie  stark  ihre  jetzige  Armee,  was  sie  vor 
Succurs  aus  Schweden  und  dem  Reich  zu  gewarten,  wie  sie  den  Kaiser, 
Staaten,  Moscowiter,  Kosaken,  Tartaren,  ja  die  ganze  katholische 
Macht  und  Liga  aus  der  Sache  zu  halten. 

Weil  Wir  gleichsam  Uberall  der  Schweden  Vormauer  und  ihnen 
nichts  begegnen  kann,  Wir  seien  dann  zuvor  ruiniret,  so  kann  es  Uns 
auch  nicht  yerdaebt  werden,  desfisUs  sorgflltig  zu  sein.  Wir  müssen 
fiMt  davor  halten,  dass  L  Mig.  nur  darum  von  dem  Frieden  und  den 
*  eottditionibus  pacis  nichts  melden  und  sich  ftussem  woUen,  weil  Sie 
sich  nicht  unbillig  beflhrchten,  dass  es  propagirt  und  die  Polen  dadurch 
nur  mächtiger  gemacht  werden  mOchten.  Welches  Wir  denn  auch  L 
Maj.  nicht  verdenken  können.  Wir  seind  auch  w  ol  zufrieden,  dass  es 


')  Das  aasgefertigte  Exemplar  von  der  Hand  Schwerin's. 
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hl  dem  Foedere  nicht  gedacht  werde,  wann  nur  I.  Maj.  Uns  mit  Ihrer 

Hand,  welche  niemand  zu  sehen  bekoninicn  soll,  versichern  wollen, 

dasB  die  Sache  nicht  so  weitläufig,  besondera  iutra  termiuos  pos»ibi- 

litatis  gehalten  werden  solle. 

So  werden  Wir  auch  endlich  darauf  nicht  so  gar  hoch  bestehen, 

die  Conjunction  nicht  eher  wirklich  an7Aitreten,  bis  der  König  von  Polen 

sich  der  Friedensconditionen  halber  erklärt  habe,  sondern  wenn  Wir 

das  Projeet  gesehen  und  ratiooe  directorii  nnd  sonst  aUes  so  Unserem 

Gontento  eingerichtet,  wollen  Wir  Uns  desfalls  auch  besser  erklftren. 

Im  Einseinen  sollen  sie  namenUieh  den  wichtigen  Pnukt  über  die  Posten 
sorgfültig  in  Acht  nehmeo. 

Waldeok  und  Platen  an  den  KnrfÜraten.   Dat  Marienbnrg 

28.  Mai  1656. 

Karze   Erwidcrang  auf  den  vorigen;  die  Conferenzcn  werden  jetzt  28.  Mai. 
wieder  beginnen,  da  der  König  und  der  Kanzler  gestern  Abend  wieder  nach 
Marienburg  gekomiuen  sind. 


Waldeck  au  den  Kurfürsten.  Dat.  Marienburg  28.  Mai  1656. 

(eigenh.) 

[RemoDStration  gegen  die  neue  Erklärung  des  Kurfürsten;  Hinweis  auf  Cegon- 
wirkunpen  nm  Flofe;  verzweifelt  an  der  Sache;  bittet  mn  Confereiiz  mit  dem 
Karfürsteo;  bietet  soioeo  Rücktritt  von  dieser  Mission  au.    Klage  über  die 

Machinationen  seiner  Gegner  ] 

Wollte  Gott,  dass  ein  sicheres  Mittel  hätte  können  gefunden  wer- 28.  Mai. 
den,  E.  Ch.  D.  Staat  und  Lande  ausser  (Jefalir  zu  setzen,  oder  aufs 
wenigste  eine  Hoffnung  bleiben  möchte,  ohne  die  Wirkung  der  Waffen 
nicht  um  alles  gewiss  zu  kommen,  so  wäre  besser,  dass  von  keiner 
Conjunction  jemals  geredet  worden.  Nachdem  aber,  ohne  Partei  zu 
nehmen  und  der  Gefahr  Ton  weitem  abzuwehren,  E.  Ch.  O.  gewiss 
einem  Theil  ,nachdem  beide  £.  Ch.  D.  Tcrderbt,  zur  Ausbeute,  meines 
Ermessens,  bleiben  mflssen,  so  möchte  yon  Herzen  wflnschen,  dass, 
nachdem  wir  unserer  Instruction  gemftss  zur  Antretung  der  Conjunction 
uns  herausgelassen,  es  nicht  erst  auf  die  Erklärung  E.  Ch.  D.  genommen 
würde,  wie  in  dero  gestrigen  Tages  angekommenem  Schreiben  unterth. 
ersehen. 

Dieses  sage  ich  nicht,  dass  vermeine,  man  müsse  alles  eingehen, 
was  die  Schweden  begehren,  sondern  darum,  weil  gewiss  und  ver- 
sichert weiss,  dass,  wenn  der  Au£Nitz  Ton  den  Schweden  auch  voU- 
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kommen  nach  dem  Begehren  E.  Ch.  D.,  so  werden  diejenige,  so  diesem 
Werk  aus  falschen  Gründen  ganz  widersprechen,  solclie  Erinnerungen 
thun,  die  noch  essentiell,  noch  jetziger  Zeit  nach,  da  an  einem  Tag 
?iel  gelegen,  vorzubringen  nützlich,  noch  zu  erhalten  practicabel  sein. 

Doch  wird  von  mir  deroselben  gn.  Befehl  punctuell  beobachtet 
werden  und  nehm  Gott  und  den  Herrn  Flaten  zu  Zeugen,  dass  nichts 
Tei^eaeen,  so  in  £.  Ob.  D.  Sicherheit  und  Beepect  nöthig.  GtoU^  der 
Begierer  aller  IMnge,  führe  die  Saehe;  denn  HensehenTeninnft  naeh 
ist  es  ohnmöglieb,  dass  E.  Ch.  D.  reussiren  können,  da  nur  Yerwir^ 
Hingen  an  Statt  yon  heilsamen  Consilien  beibraeht  werden.  Wenn 
deroselbe  gnid.  beliebte,  nach  Brannsberg  oder  Heiligenbeil  aaf  ein 
Tag  etlich  zu  konmien,  damit  von  uns  einer  selbst  zu  E.  Ch.  D.  mit 
überkommen  könnte,  würde  viel  Zeit  gewonnen  sein.  Sonst  würde 
ich  auch  bitten  müssen,  dass  lieber  E.  Ch.  D.  jemand  anders  anhero 
sendeten;  denn  an  die  In^itructioii  gebunden  zu  sein  und  dann  von 
den  Feinden  der  Sacb  und  meiner  Person  das  Werk  censuriren  zn 
lassen,  kann  nicht  als  zn  meiner  grossen  Confusion  gereichen. 

Diesen  Nachmittag  werden  wir  znsammenkommen.  Was  Torftllt, 
soll  so  bald  berichtet  werden.  Bei  meinem  Eifer  zn  deroselben  Dienst 
vergeh  ich  vor  Sorg  und  betrOb  mich  bis  zum  Tod  Qber  die  Nachre- 
den, so  dulden  mnss,  und  dass  so  augenseheinlich  traversiret  und  ver- 
folgt, auch  beschimpfet  werde.  Gott  wird  mich  nicht  verlasaen,  noch 
£.  Cb.  D.  dero  Hand  von  mir  ziehen.  — 


Waldeck  und  Platen  an  den  Karfttrsten.    Bat  Marienbnrg 

29.  Mai  1656. 

29.  Mai.  Die  Conferenzcu  haben  von  neuem  begonnen;  man  übergiebt  sich  gegen- 
seitig die  entworfenen  Projecte  über  die  brandenburgische  Satisfaction; 
dieselben  zeigen  sich  noch  sehr  discrepaut  von  einander;  ebenso  Differenz 
aber  ffie  Zahl  der  ton  Brandsnbarg  za  stellenden  Truppen  and  über  die 
Frage  des  Commando's  derselben. 


Der  KarfUiBt  an  Waldeck  und  Platen.   Dat  Königsberg 

29.119.  Mai  1656. 

Verschiedene  AnwefsnngeD  in  Betreff  einzelner  Verhandlungspuukte. 
29.  Mai.       r.  S.  (eigenhändig.)  Weil  der  Majiis  verflossen,  als  erfordert  die 
hohe  Nothdurft  bald  zu  schliessen.  Die  freie  Disposition  meiner  Armee 
muss  mir  verbleiben;  denn  ausser  dem  ist  nichts  zu  tbun. 
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Waldeck  an  den  Kurflirsten.  Dai  Marienbnrg  29.  Mai  1656. 

(Conc.  Arols.  Arcli.) 

[Die  Schwellen  ültormüthiir  und  zähe;  Drohuog  tlersell)eu.  Ihr  Ang^obot.  DifTereuz 
wegen  nircclidii  der  'rr\i[>pt'U.  IKt  Jiilicirsche  Verzicht.  Die  Conjnnclion  un- 
vermeidlicb.  Truppcu  aus  dem  Reich  berbeizuzieben.  DorfTliogerB  Saumseligkeit. 
Militärisches  aber  die  Sehwedto.   Gerflelit  «nstnttffvmo  aber  beabtlebtigteo 

Abtog  oaeh  der  Heile.] 

Aus  der  Relation  werden  E.  Cli.  D.  sehen,  wie  es  hier  stehet.  29.  Mal 
Der  Schein  des  Glttcks  macht  sie  verhärtet;  sie  bezeugen  öffentlich, 
dasB,  wenn  wir  uns  nicht  conjnngiren,  sie  andere  Gedanken  von  uns 
haben  mflssen.  Das  ist  gewiss,  dass  eine  Person,  so  E,  Gh.  D.  bei 
meiner  Ueberkunft  nennen  werde,  mir  heut  gesagt,  sofern  keine  Oon- 
junetion  geschehen  sollte,  wttrde  der  Kdnig  sich  räehen  und  auf  die 
geringste  Soup^n  alles  stehen  lassen  und  auf  £.  Cb.  D.  gehen. 

Sie  offeriren  Posen,  Kaiisch  und  Siradien,  doch  dass  die  Warthe 
die  Grenze  sei. 

Wegen  der  Direction  stosset  sieh's  am  meisten;  aber  darin  kann 
mau  uiclit  weiclien.  Mor^ren  werden  wir  seilen,  was  es  werden  wird.  — 

Wcg:cn  der  Jüiieli'sclR'u  Snecession  wollen  sie  (des  Canzlers  Wor- 
ten naeli,  worauf  docli  nicht  allerding:8  fest  zu  stehen)  nach  E.  Ch.  D. 
letztem  Begebren  eine  Versicherung  einrichten;  gei)en  auch  vor,  sie 
wollen  wegen  der  andern  Puncten  eine  gute  Erklärung  geben.  Man 
wird  es  bald  sehen*,  wird  der  Ktfnig  Glück  gegen  die  Polmi  haben, 
so  spricht  er  gewiss  hoher.  Ich  will  bei  dieser  wie  bei  allen  Gele- 
genheiten zeigen,  dass  auf  E.  Gh.  D,  Interesse  allein  sehe,  und  wenn 
dasjene,  so  in  Raison  bestehet,  nicht  Statt  finden  will,  dass  alsdann 
nach  dem  Zustand  E.  Gh.  D.  meine  Gonsilia  und  Actionen  richte.  Aber 
das  sage  icli,  so  wir  hie  nicht  binden,  sein  dieselbe  verloren  und 
werden  durch  ein  langsames  Feuer  unter  Schweden  Joch  gebracht 
werden,  wo  man  nicht  mit  Kraft  sich  dagegen  setzet.  Davor  muss 
etwas  gewagt  sein,  und  zu  dem  End  begehren  E.  Cli.  1).  Pass  beim 
kitnig  in  Dänemark  und  befohlen,  dass,  was  an  Fussvolk  drunten 
fertig,  in  Zeiten  zu  SchitV  überbraciit  werde.  Auf  allen  Fall  kann  es 
dienen;  die  Ofticierer  bitten  selbst  darum.  Aber  in  der  Grafschaft 
Oldenburg  milssten  sie  embarquiren  uuter  Bremen.  Dörffling  wUrde 
auch  nötig  eine  Ordre  zuzusenden  sein,  dass,  so  lieb  ihm  £.  Gh.  D. 
Guade,  er  die  dO  Gompagnieo,  so  schon  Iftngst  eomplet  sein  sollen, 
zusammensiehe  und  fernere  Ordre  erwarte;  und  würde  nicht  undien- 
licb  sein,  dass  er  etzliehe  Stfleke  bei  sieh  kommen  Hesse. 

Mator.  b.  OMeb.  d.  Ur.  Karfllnlaii.  VU.  39 
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Ich  wUnsch  noch,  dass  dieses  wol  ausschlage;  wo  nicht,  muss  ein 
hazard  gelaufen  sein.  Die  PilUui  ist  nüthig  zu  versehen.  ClÄrneckv 
soll  den  Danzigern  zu  Succurs  gehen  wollen,  welchem  Wraogel  folget 
Der  Kdnig  will  mit  dem  Markgrafscben  und  andern  Regimentern,  to 
an  der  Drebenitz  gestanden,  ihm  entgegen  gehen.  Steinbock  rer- 
sehanst  sieh  gegen  dem  Hovet  Uber. 

Wflnseben  möcht  ieb,  dass  £.  Ch.  D.  etwas  nfther  kommen  köimtea, 
sonst  wird  viel  Zeit  weglaufen.  Wenn  die  Traetaten  sieh  wol  ao- 
liessen,  wenn  es  E.  Ch.  D.  gnfid.  beliebete,  anszngreben  bei  denen,  so 
es  au8bring:eii,  dass  E.  Ch.  D.  in  die  Mark  gclieii  und  das  meiste  dero 
Anuöe  niitnelinien  uolk'u,  sonsten  aber  nofli  ^ut  iiodi  l)üses  von  diesen 
Tractaten  ^inkMiktMi,  so  wird  es  an  boiden  Seiten  dienen.  Gott  führe 
die  öach  und  gebe  solche  Bathschlüge,  die  ihui  gefällig! 


Waldeck  au  den  Kurfiirsten.  Dat.  Marienburg  30.  Mai  1656. 

(Conc.  Arola.  Arcli.) 

[Fovtgsng  der  VerhuidlangeD;  die  Schweden  etwas  sngftnglicber;  holll  inletst 

ram  guten  Ende  in  kommen.] 

Mai.  Heut  haben  die  Schweden  sich  etwas  nfther  herausgelassen,  und 
selieiuet,  ob  gereue  es  sie,  dass  sie  in  ihrem  Aufsatz  etwas  uuförndieh 
verfahren  und  zu  Nachdenken  Ursach  ge^ceben.  —  Allem  Ansehen 
nach  werden  sie  sich  schon  näher  zun»  Ziel  Iciren;  doch  niuss  mau 
nicht  darauf  bauen,  bis  man  alles  vollenzogen.  E.  Cii.  D.  ziehen  gn. 
etzliche  Leute  zusannnen,  damit  Sie  auf  alle  Fälle  gereit  sein.  — 

Sie  bleiben  auf  Posen,  Kaliseh,  Siradien,  doch  dass  die  Warthe 
die  Grenxe  sei.  Aber  leb  halte  dafür,  wenn  man  darauf  bestehet, 
werden  sie  es  fahren  lassen;  Tor  Marienwerder,  Kiesenburg  und  Hol- 
land bieten  sie  Landeien  an;  aber  so  man  Marienwerder  und  Riesen- 
burg  mit  den  Schulden  ihnen  gebe,  hielte  ich  dafür,  sie  würden  die 
Linie  Ton  Commnnieation  zustehen. 

Wegen  der  andern  Punoten  aus  den  Paeten  wollen  sie  morgen 
reden;  sweifele  aber,  ob  sie  in  allem  SatisfiMtion  geben  werden,  doch 
In  den  meisten  hoff  ieh's.  Das  ist  gewiss,  wenn  E.  Ch.  D.  nicht  mit 
ihnen  conjungiren,  so  mögen  dieselbe  bald  resolviren,  alles  zu  thun 
was  Sie  können,  sie  unterzubeugen ;  denn  sie  E.  Ch.  D.  gewiss  um 
Preussen  zu  briugeu  suchen  werden.  Doch  glaube  ich  einen  andern 
Ausgang  dieser  Tractaten  und  wUusche  nur,  dass  E.  Ch.  D.  in  der 
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Nähe  waren.  Mit  dem  Project  des  Aufsatzes  will  ich  jemand  über- 
Benden,  so  E.  Ch.  D.  von  allem  Ik'iicht  geben  soll.') 

Wie  ich  mich  quäl  Ui)er  diesem  Werk,  das  weisa  Gott.  Der  wolle 
alles  zu  gutem  £ud  iUhren. 


Waldeck  an  den  Knrfttreten.   Dat  Marienburg  6.  Jnni  1656. 

(Kit^eiih.  Arols.  Areh.) 

fVerzögernng  dnrch  das  Pfingetfest;  Abend  boi  der  Köuigio.  Gesprfich  mit  dem 
R«ich8kanKler  Oxenstjerna;  dessen  Klage  über  die  widerstrebenden  Ruthe  des 
KwfurateD;  Hioweis  auf  möglichen  Todesfall.  Glückliches  Treffen  des  Königs 
gBgm  Csaniecky.  Anflönuig  bei  den  Polen;  üninfrledenheit  in  Dansig.  Der 
Hof  nach  Grandens.  Die  Fransosen  gegen  Breiiach.  Derfflinger.] 

Das  Fest  bat  etwas  Zeit  htnweggenommen,  dasa  idcbt  viel  thun  6.  Jani. 
kdnnen;  heute  werden  wir  wieder  zusammen  kommen.  Gestem  Abend 

ging  ich  aufs  Hoff,  der  Königin  aufzuwarten;  nahmen  I.  Maj.  mich 
mit  hinaus  in  einen  kleinen  Wald,  da  Sie  zu  Abend  assen,  woselbst 
Sie  sehr  rüliniton  E.  Ch.  I).  grosse  Qualitäten  und  dero  Civilität  gegen 
dieselbe;  frageteu  mich  auch,  wie  Sic  es  doch  anstellen  kümitcu,  um 
die  Eiir  zu  haben,  I.  Ch.  D.  die  ChurHlrstiu  zu  sehen,  wonach  Sie 
sehr  verlangten. 

Nach  dem  Essen  kam  der  Reiehseanzler  und  lamentirte,  dass  man 
ihm  die  Schuld  alles  ohnaanebmlicheii  gebe;  welchem  ich  ontersehted- 
liehe  Ursachen,  woraus  solche  Opinion  entspränge,  yorstellte;  worauf 
er  losbrach  und  sagte,  es  wäre  wahr,  dass  in  vielem  nicht  procediret 
wOrde,  wie  es  wohl  geschehen  sollte,  um  ein  rechtes  Vertrauen  ku  be- 
festigen; die  Ursach  aber  dessen  läge  nicht  allerdings  an  ihnen,  son- 
dern die  Sorgen,  so  ihnen  gemacht  würden  durch  gewisse  Nachrich- 
tungcn,  so  sie  hätten,  dass  nicht  allein  die  meiste  Räthe,  so  um  E. 
eil.  D.  seien,  alles  thun  was  in  ihren  Kräften,  deroselben  Resolution 
zu  äuderu,  alle  dcro  andere  Kätiie,  so  entweder  [sie]  dem  Werk  zu 
gctlian,  aus  ihren  erlieblichen  Ursachen  in  \'erdaclit  zu  bringen,  ab- 
zusdireckcn,  ja  alles,  was  E.  Ch.  D.  auch  am  nächsten,  auf  widrige 
Oedanken  zu  bringen  suchen  (wovon,  wne  er  sagte,  mir  wol  Particu- 
iaritätcn,  welche  vielleicht  mir  nicht  wissend,  sagen  wollte),  wären 
mit  Ursach.  £.  Ch.  D.  gute  Intention  und  tapfere  Besokitlon  wäre 
ihnen  genug  bekannt;  aber  das  wdssten  sie  auch,  wenn  ein  Herr  nicht 
secondirt  wtirde  und  diejene,  so  ea  wohl  meineten,  inutil  gemacht,  so 

')  Am  1.  Jani  schickt  Wald  eck  seinen  Seeretar  Frans  Meinders  in  ' 
nfindlicher  Beriehterstatiung  an  den  KnrfQnten. 

39* 
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könnte  nichts  anderes  daraus  foI<ren,  als  was  ihnen  schon  zu  mehr 
Malen  von  anderen  widerfahren,  und  das  wäre  die  Ursach,  dass  sie 
nicht  wUssten,  wie  sie  es  recht  maohen  sollten,  daas  £.  Cb.  D.  eonteit 
und  sie  dermaleins  nicht  bloss  gelassen  worden. 

leb  suehte  durch  ihm  genngsam  bekannte  Ursachen  die  Affeetion, 
so  E.  Ch.  D.  im  Werk,  diese  Sach  angehend,  genugsam  hexßogt,  und 
dass  sie  nicht  zu  zweifeln  hfttten,  wenn  sie  nur  sinoerement  verfahreB 
wollten  [sicj. 

Worauf  er  antwortete,  ilire  Sachen  wären  so  lieschaflfen,  dass  sie 
nicht  ändern  könnten,  wenn  schon  ein  Kall  Ijci  ilinen  ^eschelie.  Wenn 
aber  (welches  (;ott  lange  verhüten  wolle)  E.  Oh.  D.  mit  Tod  in  währender 
Zeit  abgehen  sollten,  so  würden  sie  in  gross  Ohnglück  gerathen;  denn 
sie  auf  E.  Ch.  D.  hohe  Person  allein  iu  diesem  Werk  seiien  müssten. 

Ich  antwortete,  dass  E.  Ch.  D.  darin  solche  Ordre  stellen  wUrden, 
dass  dero  guter  Nam  nach  dero  Tod  nicht  gekränkt  würde.  Da  sagte 
er,  an  E.  Ch.  D.  Willen  zweifelten  sie  nicht,  aber  da  bei  dero  Leben 
dieselbe  solche  Mfib  hätten,  dero  Intention  werkstellig  zu  machen,  was 
denn  werden  wttrde,  wenn  deren  Bath  gelten  sollte,  so  E.  C?h.  D.  lieber 
ohne  Sicherheit  mit  barbarischen  und  E.  Ch.  D.  und  aller  dero  Land 
und  Freunde  Ruin  suchenden  Leuten  anzustehen  riethen,  als  auf  die 
beste  Conditiones  mit  ihnen,  als  die  in  £.  Ch.  D.  Auftaehmen  ihr  Inter- 
esse finden,  anzustehen.  Worbei  viele  Discursen,  so  der  Feder  nicht 
zu  vertrauen,  vorkonnnen.  Der  Schluss  al)er  war  der,  sie  würden  E. 
Ch.  D.  äusserst  zu  contentiren  suchen  und  nUlssteu  hoÖeu,  dass  E.  Ch. 
D.  das  Werk  würden  zu  Ende  führen  können. 

Was  sonsteu  ihren  Zustand  belaugt,  so  ist  der  König,  nachdem 
er  rernoninien,  dass  Czarnccky  noch  bei  ihm  stünde,  auf  ihn  ge- 
gangen, welcher  in  30,000  stark  gewesen.  Wie  aber  I.  Maj.  ihn  ge- 
sehen in  Bataille  stehen,  und  in  einem  Vortheil,  haben  Sie  dero  Armöe 
getheilt,  Dragoner,  Fussvolk  und  Stttck  zwischen  und  vor  die  Reiter 
gestellt  und  ihm  in  die  Flanke  an  beiden  Seiten  gehen  wollen.  Worauf 
er,  sobald  als  einige  Vortruppen  auf  ihn  gangen,  die  Flucht  genommen, 
dass  der  König  nicht  mehr  als  einen  Starost  und  zwei  Standarten  be- 
kommen, neben  300,  so  todt  und  gefangen.  Weil  es  aber  spät  ge- 
wesen und  die  Nacht  I.  Maj.  (Iberfallen,  seind  die  Polen  so  fortge- 
gangen. Der  König  aber  hat  Markgraf  Carle  Magnus')  an  sich 
gezogen  und  wird  vor  sein  Tcrsou  wieder  nach  Graudeuz  konuueu. 


')  Markgraf  Karl  Maguns  von  Raden,  der  ans  Pommern  mit  neuen  8chwe> 
ditchoD  Truppen  herankan;  Tgl.  Fofendorf  Carol.  Qmt,  III.  (.  Ib. 
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Die  Polen  lauten  mehrcntlieil  wieder  aus  einander  und  suchen  Ge- 
nad  beim  Konig:e,  wie  denn  die  Quartianer  aucl»  zu  verstehen  gehen 
lassen,  dass  sie  wieder  i)ci  I.  Maj.  kommen  wollten;  und  wie  man 
meint,  so  werden  I.  Maj.  dero  Herrn  ßruder  und  Wrangel  auf  War- 
Behau  geben  lassen,  und  Sie  den  Danzigern  näher  treten,  sonderlich 
weil  Sie  davor  halten,  dass  der  Moseowiter  in  allem  yon  ihnen  sii 
oontentiren  und  der  Kaiser  dnreh  Diversiones  abzuhalten  sei. 

In  Danzig  ftngt  der  gemeine  Hann  an  zusammenzulaufen  und 
senden  heimlich  Leute  an  Steinbock  und  den  König. 

Gott  gebe  seinen  Segen  an  E.  Ch.  D.  und  dero  Diener,  dass  man 
den  rechten  Wepr  treffe.  Das  kann  ich  aber  wohl  mit  Wahrlieit  sagen, 
wenn  diese  Conjunction  niciit  fortgehet,  dass  alsdann  die  Schweden 
unterbraclit  werden  müssen  oder  E.  Ch.  1).  seind  um  Preusscn,  sie 
gewinnen  oder  verlieren.  Doch  besserem  und  vernünftigerem  Urtheil 
nicht  vorgegriffen. 

Wenn  ein  Schluss  hier  gesehieht,,  begehrt  der  König  mit  £.  Ch. 
D.  selbst  alle  Abrede  zu  nehmen. 

P.  S.  Man  meint,  dass  morgen  der  ganze  Ho!  auf  Graudenz 

gehen  wird  und  werden  nothwendig  wir  aufs  wenigst  nach  Marien- 
werder gehen,  um  zu  vollziehen,  was  heut  abgeredet  wird  werden. 


Von  dciiisi'lljeii  Datum  ein  iiiidercs,  ebenfalls  eigenh.  Schreiben  Wal-, 
•decks  an  den  Kurfürf^tcu  im  Berliner  Archiv ;  der  Inhalt  fast  ganz  der- 
belbc,  aher  furiuell  uicht  Duplicac,  äunderii  in  vielfach  anderer  Wortfasäung. 
AmSchlass:  die  Franzosen  schicken  eine  Armee  nach  Brisac:  sehr  günstig 
für  die  Schweden;  denn  dadurch  wird  der  Kaiser  genöthigt,  die  Angen 
dorthin  zu  richten. 

*P.  8.  „Ich  Tcrnehme,  dass  Dörffling  nicht  marschlrt');  wenn  die 
Armee  des  Königs  anf  Warschau  geht,  stehen  B.  Ch.  D.  Grenzen  bloss; 
und  wenn  dieser  Schlnss  vor  sieh  gebt,  wie  ich  glaube,  so  werden  die 
Polen,  wenn  sie  kein  Widerstand  wissen,  nicht  feiern'*.  Er  wolle  hiermit 
gewarnt  haben. 


Waldeck  und  Piateu  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Marienburg 

9.  Juni  1656. 

Verhandlung  mit  dem  Reichskanzler  über  die  einzelnen  Paragraphen  9.  Jani. 
des  Bfiodoissentwurfes.   Der  König  hat  einen  Theil  seiner  Armee  unter 
Oberbefehl  seines  Bruders  und  AVrangel  s  zum  Entsatz  nach  Warschau  ab* 
geschickt;  er  selbst  will  ernstlich  gegen  Daosig  operiren. 

')  Vgl.  obeo  p.601.  609. 
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Waldeek  an  den  Kurfttrsten.  Dat.  Marieuburg  9.  Juni  1656. 

(eigenh.) 

9.  Joni.       Soeben  sei  der  Bdehikiiixler  bei  ihm  geweseo,  um  naehträglich  noeh 

die  Erldärnng  des  Königs  m  aberbriugcu,  wodorch  er  in  ▼ersehiedenen  der  > 
hente  veriiADdelten  Pnnicte  dem  Korfllrsten  nacbgiebt;  sogleich  habe  dersdbe 
die  Hoffnnng  des  Königs  ansgesproeheni  ^fi.  Ch.  D.  würden  noamehr  sa 
dero  eigenem  Schaden  nieht  länger  dero  Verräther  in  der  Stadt  nnd  I«and 
dulden,  sondern  sich  ihrer  losmachen  und  ihres  Guts  zu  Ausführung:  dero 
Desseinen  sich  gebrauchen".  Der  Kurfürst  möge  jetzt,  rätb  Wal  deck, 
nur  Einem  bestimmt  die  licsorgnng  dieses  Geschäfts  auftragen,  „und  ausser 
dem  Ucrra  von  Schwerin  niemand  von  der  Sache  etwas  vorzubringen 
gestatten'^ 


Der  KurfüTbt  au  Waldeck.    Dat.  Königsberg  9.  Juni  1656. 

(Arols.  Arch.) 

9.  Jttüi.  W.  soll  von  den  schwediächen  Ministem  in  Erfabroog  bringen^  welche 
Plätze  in  Grosspolen  eigentlich  besetzt  werdeu  müssten,  wie  stark  die  Gar- 
nisonen sein  niussten.  und  wie  viel  Artillerie  dazu  nötig  sein  würde.  Man 
müsse  dies  wissen,  um  für  alle  Falle  Anstalten  treffen  zu  liönnen. 


10.  Juüi.       Am  10.  und  11.  Juiii  for^esetzte  Verhandlungco  über  die  einzelnen 

11.  Juni.  Bündnissparagraphen i  die  Angelegenheit  der  vier  von  dem  Kurfürsten  ver- 

laugten  Woiwodschaften  wird  liier  in's  Beine  gebracht.  In  der  Augelegen-  i 
heit  der  JttUeb'Cleviscben  Bennnciation  machen  die  Schweden  immer  tob 
neuem  Scbwierigiceit»  auf  den  Wunsch  des  KnrfUnten  einaugehen.  Sie  ver* 
langen  Beciprodtät  des  Verspreehensi  in  dieser -Sache  niehts  via  facti  vor- 
zunehmen. Darauf,  räth  Waldeclc,  darf  man  sich  nicht  einlassen,  „weil 
darunter  leicht  etwas  sein  möchte,  so  E.  Cb.  D.  habender  Intention  con- 
trariiren  könnte'';  mau  kann  lieber  für  jetzt  diese  Verhandlung  ganz  fallen 

12.  Joni«  lassen  (eigenh.  dat.  12.  Juni  1656). 


Waldeck  an  den  KurfUraten.   Dat  Marienburg  13.  Juni  1656 

(eigenh.). 

[Die  beabsiohtigte  eventnelle  Abfindung  (m  K5nig  Johean  Oasimir.] 

Man  vermeinet  alliier  durch  die  Königin  von  rolon  zu  Wege  zu 
bringen,  dass  K("»nig  Casimir  sich  mit  einem  geringen  Stüciv  conten- 
tircn  lassen  soll;  denn  wie  ich  vermerke  fiusserlich,  so  gelten  ihre 
Gedanken  dahin,  Preussen,  Cujavieu  und  Samaiten  vor  sich  zu  be- 
haupten,  wo  sie  können,  auch  Krakau,  und  dem  König  Casimire 
fieiuBen,  etwas  von  Maaau  und  sonst  etliche  Stttok  neben  Podolien 
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und  was  fionsk  zu  Polen  gehdrt,  zu  flberlasBen,  oder  anderen  Bolche 

Orte  zu  ecdircu.  —  Acusserlich  kann  kein  Mensch  beim  Kftnig  Frie- 
deusgedauken  finden. 


Der  Knrfttrst  an  Waldeck.   Dat  Onigsberg  15.  Juni  1656. 

„citissime'*    (Arols.  Arch.) 

Er  getitMike  morgen  sich  nach  Halga  zu  begeben.    Waldeck  soll  15. Juni, 
sich  sofort  atifmiuhcii  und  eben  »lorthin  komnicii,  ,Jnmittclst  aber  mit  i.  K. 
M.  oicbts  ferbiadUcheü,  che  Wir  Euch  gesprocheU|  scbU«8«ea'"). 


Der  Kurfürst  an  Waldeck  und  Platen.    Dat  Balga 

18.  Juni  1656. 

[Botschaft  dei  Könige  Johann  Casimir;  grosse  polnische  Artn^e;  die  Schweden 
sehr  bedroht;  die  Geejonction  sehr  wesentlich  fflr  sie;  die  Gesandten  sollen 

fest  sein.] 

Wir  lassen  Euch  in  Gnaden  unverhalten  sein,  welehergestalt  der  18.  Juni, 
polnische  Jägermeister  Meidel,  welcher  gestern  Abend  noch  vor 
Euref  Abreise  angekommen,  heute  Audienz  bd  Uns  gehabt  ...  Be- 
richtet, dass  der  König  mit  einer  starken  Armee,  worunter  6000  alte 

geworbene  Knechte  sein  sollen,  welclie  «lus  den  Garnisonen  ^;enomnien, 
dastehe,  und  nicht  glaublich,  dass  die  schwedische  Armee  alda  gegen 
ihn  etwas  ausrichten  werde,  liegeliret  von  Uns  im  Kamen  seines 
Königs,  dass  Wir  Uns  wieder  zu  ihnen  selilagen  mögen.  Wir  haben 
noch  nicht  viel  mit  ihm  geredet,  weil  es  eben  Öonntag  gewesen  und 
können  also  nicht  sagen,  was  er  etwan  mehr  in  commissione  habe, 
so  Euch  aber  bald  communiciret  werden  soll.  Allem  Anscheine  nach 
seheint  es  wol,  dass  sie  vor  dieses  mal  eine  starke  Armee  zusammen- 
haben  dürften,  welches  besser  zu  er&hren  Wir  einen'  sdiwedisehen 
Officirer,  so  zugleich  yon  dannen  kommt,  ein  Kiest  von  OeseUecht, 
anhero  Tcrschrieben,  Wir  auch  alsofort  wieder  zu  dem  Könige  nach 
Marienburg,  damit  I.  den  Zustand  daselbst  erfahren  möge,  re- 
uiittiren  werden. 

Die  Schweden  wcnlen  also  in  kurzem  eine  Macht  sich  gegenüber  haben, 
„deren  sie  allein  uiclit  bastant  sein  können  •;  sie  werden  also  büffentlich  in 
den  Bcdinguogea  fügsam  sein,  bes.  in  den  l'unkt  dem  Licenten;  es  kommt 
dem  Korf.  sehr  viel  darauf  an,  darin  die  Generalstaaten  nicht  tu  chocqoiren. 

>;  Bei  diesen  Besprechuogeo  in  Balga  wurdo  (17.  Juni)  beschlossen,  unter 
den  ubwaltenden  Umständen  die  Forderung  der  Juliob'schen  Bonottoiation  für 
jetzt  fallen  za  lassen;  vgl.  aoeh  Baucbbar  L  llö. 
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Sie  BolleD  sich  tiao  nicht  beirrcD  weuo  die  Schweden  eich  anstellen, 

als  ob  ihnen  an  der  Conjunction  so  viel  nicht  gelegen  wäre;  man  weiss  sehr 
wo],  ,,dass  ihnen  gar  sehr  daran  gelegen'^ 

P.  S.  Es  hat  Uns  gedachter  Heidel  gesagt»  daas,  im  Fall  Wir 
nicht  glauben  wollten,  dasa  sein  König  auf  die  40,000  M.  stark  wäre, 
Wir  einen  von  Unaem  Officirern  mitschicken  und  dieselbe  besichtigen 
lassen  möchten;  er  wollte  den  Officirer  gesund  und  unbeschädigt 
wieder  überliefero.'} 

20.  Juni.       Am  20.  und  21.  Juni  Berichte  der  beiden  Gesandten  ül)cr  den  Fort^jang 

21.  Jani.  der  Verhandlung  über  die  einzelnen  Artikel  des  Vertrags;  die  ächweUeo 

zeigen  sich  ziemlich  eotgegeokomiucud. 


Der  KurtUrbt  an  Waldeck.    Dat.  Balga  22.  Juni  1656. 

(Arola.  Arch.) 

[Ermabnang  cor  Festigkeit  bei  den  letsten  Verhandlangen.  Die  ZusammeokDoft 

mit  dem  König.] 

22.Jiioi.  Aua  Eurem  Tom  21.  Juni  ersehen  Wir,  dass  die  Sache  aufin 
Schluas  gestanden.  Nun  wollen  Wir  aber  auch  nicht  zweifeln,  weil 
Ihr  sehet,  wie  sehr  an  der  andern  Seite  diese  Sache  getrieben  wird, 

Ihr  werdet  dem  jüngsten  Rescript  zufolge  Unser  Bestes  bei  allen 
Puncten,  l)evorab  a})er  bei  den  Verhesserungspuiu  ton  der  ractoriim 
und  was  die  Heibelialtung  der  Staatiselien  Freundseliaf't  lutrilVt,  wol 
in  Acht  ^'Oiiuuimen  haben,  wie  ^^'ir  dann  desialls  Kuren  lierieht  mit 
ehestem  erwarten.  Dann  dass  Wir  l  ns  auf  das  mündliche  Erbieten 
nicht  mehr  verlassen  können  nnd  solches  nachmalu  in  Verneinen  ge- 
zogen wird,  solches  ist  Eucli  aus  dem  vorigen  bekannt.  Es  ist  jetst 
die  beste  Gelegenheit,  die  Wir  hernach  nimmer  wieder  erlangen 
können,  und  sollten  Wir  bei  Antretung  einer  so  beaohwerlichen  Sache 
die  Conditiones  jetzt  nicht  gut  machen,  so  würde  es  benebenat  dem 

•)  Der  Kurfürst,  der  sich  nach  Halga  offuubar  begeben  hatte,  um  weniger 
beobachtet  die  letzton  Schritte  zur  Vollffdirimp:  dos  Vortrag?  mit  Schweden  thun 
zu  koiinoii .  sc'hickto  Meidol  nach  eiuiifon  THgon  nach  Ki'iiipsborjr  /.»inuk,  ihn 
dort  zu  erwarten ;  ,um  besserer  Uunimoditat  willen",  iu  der  Tbat,  um  ihn  nicht 
in  Balga  als  polnischen  Späher  bei  sieh  sa  haben.  Auoh  in  Königsberg  benahm 
er  eich  dann  verdlchtig.  Das  Btcreditiv  fi&r  Meidel  ist  dat.  Königsberg  1.  Juli 
1654);  daza  gehört  das  Schreiben  des  Knrfürsten  an  Johann  Casimir  bei  Ru- 
dawski  ad  a.  —  DasB  man  schwedischer  Seits  über  die  Anwesenheit  Meideis 
am  kurf.  Hof  Arf^wohn  faeste,  ergibt  sich  aus  der  noch  viel  später  deshalb  ge- 
machten Kecriuiination  \l)ec.  lGr>7)  bei  Fufendorf  Carol.  Guet.  IV.  32.  Vgl. 
über  diese  poloiscbe  Seadung  auch  Urk.  u.  Acteost.  II.  lÜO. 
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Schaden  Uns  zu  nicht  geringem  Despect  gcrciciicn.  Wir  verlassen  Uns 
aber  hierunter  ullein  auf  Eure  Uns  genugsam  bekannte  treue  Sorgfalt. 

So  viel  die  Zusammenkunft  mit  I.  Maj.  betriÖ't,  wollen  Wir  Uns 
zwar  dazu  fertig  halten;  allein  nach  Elbingen  zu  kommen,  sind  Wir 
nicht  in  Equipage,  und  zu  Holland  ist  aueh  nichts  zum  besten  I.  Maj. 
zu  aocommodiren ;  daher  Uns  dann  am  liebsten  sein  wUrde,  wenn  Uns 
von  1.  M%i.  ein  adeli§;e8  Hans  oder  Dorf  auf  dieser  Seite  Elbingen 
benennt  wUrde,  wohin  Wir  Uns  alsdann  verfttgen  wollten. 


Waldeck  au  den  KurfUrsteu.  Dat.  Marieuburg  24.  Juni  1656. 

Es  ist  nun  alles  riehtig.  Zu  Holland  wird  der  König  bei  E.  Cb.34..JQnL 
D.  konunen.  Es  kommen  mebr  Leute  mit,  als  man  vermeint.  leb 
bring  mein  Silber  aufn  Kothfall  mit  und  werde  alles  bester  Haassen 
bestellen,  aucb  morgen  bei  E.  Ob.  D.  in  Person  sein. 

P.  S.   Canueoberg  soll  avistrt  werden,  seine  Truppen  mehr  zu* 
sammenzasieheo,  „sonst  möchte  er  ein  Ohoglüek  haben*^ 


König  Karl  Gustav  an  den  KurfUroten. 
Dat  Marienburg  lörjnni  16ö6. 

Der  König  spricht  seioe  Zustimmang  ans  sn  der  Ton  den  brandenbnr«  25.  Juni, 
giscben  Gesandten  in  Marienburg  aufgestellten  Fotderuiig,  dass  die  Lioenten 
in  den  prenssischen  Häfen  von  allen  dorthin  handeltreibenden  Nationen  in 
gleicher  Höhe  erhoben  werden  sollen. 


Deri^lbe  au  (leiiäclben,  id.  daL 

Es  kt  bei  den  gegenwärtigen  Alliaucererhandlnogen  von  den  branden* 
bargischcn  Gesandten  dargelegt  worden,  ^qoomodo  praesentiuni  temporum 

adspcctns  et  periculorura  spccics  adraoucre  et  requirerc  videantur,  ut  di- 
roetioui  Kcy;iiniiiis  et  Militiac  l'russi.ic  rcote  pr().<pi(  ianir ,  ac  opus  etiam 
esse,  iit  rertus  (piKhuii  Gubcrnator  i.stis  Finviiiciis  ailliiheatiir,  (jui  in  ab- 
sentia  Cels"'*  V''^*^  Elcrt.  et  facienda  tauto  facilius  expcdire  poj^sit  et,  quod 
rei  gercndae  necessitas  forte  elflagitabit,  celcrius  cxequatur".  Der  König 
gebe  hierzu  gern  beioo  Einwilligung. 


Am  15. -5.  Juni  UiöO  wird  zu  Maricnburi;  das  BuiHiniss  zwischen 
Hraudenburg  uud  iSchweden  abgebchlosseu.  Die  verichiedcnea  auf 
dasselbe  bezüglichen  Instramonte  8.  bei  v.  Möraer  Staatsverträge  p.  201 
bis  209;  zo  der  dort  angeführten  Literatur  ist  noch  Rndawski  p.  264  hin- 
zanfiigen. 


Diyiiized  by  Google 


618 


m.  Dm  Iftrieobargttr  BfindniBi. 


Verleihuiij^«-  und  Enienmiiij^surkiiiMic  für  Waldeck. 
Dat.  Kölligsberg  2.  Juli  1656.*) 

Jiüi.  In  Aubetracht  der  treuen  und  nützlicbeu  Dienste  Wal  deck':»,  nameot- 
lieh  bei  Schliessung  des  neuerlich  mit  Schweden  aufgeric  hteten  J^ündnisses, 
und  in  Aussicht  auf  seine  ferneren  Dienste  will  der  Kurfürst  ihm  die  Orte 
Meseritz,  Paradeis  und  Bleseu  mit  allen  Pertinenzieu  und  Nuty.un|ren 
(excl.  die  Landeshoheit)  erb-  und  cigcnthimilich  ubcrgcbeu,  und  soll  er  und 
seine  jSachkommeu  dieselben  von  dem  Kurfürsten  und  seinen  2sachkummea 
als  Lehen  recoguoscircu. 

Stirbfe  W.  ohne  männliche  Erben,  so  soll  der  Witwe  die  Nutzung  auf 
Lebensieit  bleiben;  nach  ihrem  Tode  aber  jede  Torhandene  Tochter  mit 
30,000  RtL  aosgestattet  werden. 

Dagegen  stellt  Waldeek  dem  Kniflirsten  «of  erfolgte  wirkliche  Tra- 
dition oberwähnter  Sttteke^  die  ihm  früher  ansgestdlte  Asseearatioa  «ines 
Recompenses  zurück. 

,,Perner  haben  Wir  Ihme,  dem  Grafen  zu  Waldeck,  die  JStattbalterei 
über  die  in  tirosspolcn  aequirirt«  Lande  gnädigst  conferiret  und  aafge> 
tragen der  Kurfürst  veiöpricht  ihn  dabei  zu  schützen  etc. 

Andere  Scheniiungen  dieser  Art  linden  sich  mehrfach  bei  den  Act«n. 
So  erhält  Fr.  Jena  durch  Urkaude  dat.  Königsberg  8.  Jali  IW  die  in 
Prenssen  gelegenen  Güter  des  Woiwoden  von  Plock  Joh.  Casimir  Kra- 
sinski,  die  confisdrt  worden  waren,  weil  Erasinski  gegen  seinen  aasge- 
stellten  Revers  sich  wieder  auf  die  polnische  Seite  geschlagen  hatte.  —  Diese 
und  andere  Confiscationen  worden  natürlich  nach  dem  politischen  Umschlag 
i.  J.  1668  zurückgefordert,  und  dasn  noch  Ansprüche  auf  Sehadenersata  er» 
hoben;  worüber  weitlttnfige  Acten  Torhanden  sind. 


Der  Kuiflirst  an  die  Hevzöge  von  BraniiBcliweig. 
Dai  Königsberg  7.  Juli  1656. 

.Juli.  Theilt  ihnen  den  Abscbluss  des  Conjuni  tionsvertrages  mit;  derselbe  sei 
sogehalten,  dass  die  Keichslande  dabei  ganz  uuiuteressirt  blieben;  vielleicht 
aber  werden  die  Polen  sich  daran  nicht  kehren  nnd  doch  einen  Angriff  gegen 
Reichslande  des  Kurfürsten  unternehmen.  —  Die  Herzöge  werden  ersacht 
SU  beratben,  was  dagegen  zu  thnn  sei,  dass  der  Friede  im  Reich  nicht  ge- 
stört werde.^ 

Zugleich  wird  Raban  Canstein  von  Halberstadt  ans  an  die  Her- 
zöge Ton  Brannschweig  abgeschickt,  um  sich  mit  ihnen  direet  über  etwa  zu 
ergreifende  Massregeln  in  Vernehmen  zu  setzen. 

1)  OoDcept,  mit  der  Bemerknng  von  Bohwerin's  Hand:  «dieses  hsbts  8. 
Oh.  O.  selbst  befohlen  also  anftotsea  tu  lassen*.  VgL  Ranohbar  I.  119. 

>)  Aehnliche  Notificationsschreiben  ergehen  an  den  Kaiser,  die  Karfibstia, 
Hessen-Kassel,  Wirtenberg,  die  sächsischen  Herzöge. 
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lY.   Sendung  Dobrczenski's  nach  Prag. 

(Juli  bis  September  1656.) 


A.  Nenmann')  an  den  Rnrfftrsten.  Dat  Wien  24.|14.  Jnni  1656. 

[Eiu  bedeuklichea  Schreiben.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  aus  dea  Niederlanden 
erwartet;  Vermnthangen  nber  den  Zweck  derReiee;  Gerüchte  über  echwedisch» 
braadenbargtsclie  ffriegsabeicbton;  Sebieknng  eines  Oeeandten  nach  Wieo 
empfohlen.  —  Oetterreicbische  Absiebten  anf  PreusBen,  im  Namen  des  Ordens. 
Trappenwerbangen  für  den  Erzherzog  Leopold  Wilhelm;  Verhandlungen  mit 
deotechon  Reicbsfürsten,  besonders  Baiern.  Truppenbewegnngen  nach  Schlesien.] 

Uebersendek  ein  ihm  von  dem  8chwcdisclien  Residenten. Kleyn  mitge- 
tbeiltes  Schreiben  ?on  bedeniclicbetn  Inhalt  (s.  n.)  — 

Nun  ist  niebt  ohnOi  dsBs  eine  Zeit  hero  von  I.  kochf.  Dehl.  des  24.  Jnni. 
Herrn  Erzherzogen  Leopold  Wilhelm  zu  Oesterreich  Anherokunft 
aus  den  Niederlanden  allerhand  Diseursen  gelahrt  worden  und  Vielen 
gross  Nachdenken  gemacht  hat,  warum  Sie  eben  bei  jetzigem  gefthr- 
liehen  Zustand  bemelter  Landen  sich  heransbegeben,  da  Ihrer  Gegen- 
wart am  meisten  von  Nöthen;  dahero  etwas  sonderlichs  darunter  ver- 
borgen sein  mUsste.  Und  seind  etliche  wul  iu  die  Gedanlien  gerathen, 
dass  e.s  auf  eine  Injpresa  wider  Preussen,  und  dadurch  auch  den 
Weg  zum  Könifc^reicli  Polen  zu  bahnen,  angesehen. 

Indem  man  aber  considerirt  ....  (verschiedene  Unwahrscheinlich- 
keitonl,  so  bin  ieh  fast  in  die  Gedanken  gerathen,  ob  nicht  dergleichen 
Dinge  mit  Fleiss  forgirt  [sicj  und  an  die  Hand  gegeben  werden,  indem 
man  wol  zu  ermessen,  dass  man's  an  gehörige  Ort  weiterbringt,  eine 
nähere  Zusammentretung  mit  L  K.  M.  zu  Schweden  dadurch  befördern 
zu  helfen. 

Eine  Menge  Gerfichte  eorsiren  iiberbaopt  und  Ton  der  Terschiedensten 
Art  — 

als  da  ist,  was  mir  gestern  zu  Ohren  kommen,  ob  sollte  vorgewesen 

sein,  dass  1.  K.  M.  iu  Schweden  mit  deru  Armeen  in  Schlesien  hätten 

>)  Braadenbnrgiscber  Resident  in  Wien. 
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gehen,  E.  Ch.  D.  ahcr  um  gleiche  Zeit  (und  zwar  den  5.  Mai)  mit 
den  Ibrigeu  vor  Trag  stehen  sollten;  welches  aber  wegen  der  vor- 
gangenen  Veränderung  in  Polen  wäre  zurflckgeblieben.  Wiewol  mau 
nun  an  vielen  Orten  solchen  Dingen  keinen  Glauben  geben  mag,  so 
bleibt  doch  bei  andern  der  Argwohn  nicht  aus  . . .;  dahero  auf  £.  Ch« 
D.  geh.  Raths  des  Herrn  Grafen  von  Waldeck  Exc  an  Hand  Gebung 
ich  an  einem  und  andern  Ort  Hoffnung  gemacht,  dass  £.  Ch.  D.  Je- 
mand Ton  dero  vornehmen  Käthen  an  den  hiesigen  Hof  absenden  and 
L  K.  M.  satsamen  Bericht  thun  lassen  würden.  — 

Der  Erzherzog  wird  in  künftigen  Freitag,  geliebts  Gott,  hier  sein. 


Beilage.   „Aas  Pirnitz  vom  8.  Julü  st  n.  1656.'^ 

„Bei  meiner  Abreise  von  Brünn  ward  an  einem  nnd  andern  Orte  von 
einer  nnausbleibliehen  neuen  Unruhe,  jedoch  ganz  still  und  gleichsam  mit 
zusanimengostosseneu  Maulcrn  gemurmelt,  worvon  ich  doch  nichts  gewisses 
vornehmen  können.  Alliie  aber  habe  ich  von  einigen  theils  vornehmen 
Kriegs-,  theils  Hof-  und  Landbediouten  per  discursnni  erfahren,  dass  zwi- 
schen 1.  Kais.  Maj.  und  dem  König  Casimiro  eine  geheime  Alliance  per 
secuiidum  et  tertiam  beschlossen  sei,  vennöge  welcher  dieser  nit  allein  I. 
Kais.  Maj.  in  Schlesien  etwas  su  übergeben,  soodem  anch  Prenssen,  soviel 
dessen  sein  ist,  dem  dentschea  Orden  absutreten  Terwilliget  habe.  Damit 
aber  solches  so  viel  besser  bemttntelt  werde,  soll  es  aaf  diese  Weis  be- 
schehen,  als  wann  der  EnhenEog  wegen  dessen,  dass  er  Gnind-Malstre  des 
deutschen  Ordens,  dem  Prenssen  vor  Alters  gehörig,  dieses  billig  wiederum 
fn  alten  Stand  zu  setzen  und  von  dem  jetzigen  Einhaber  zn  viodlciren 
schuldig  wäre.  iSoIches  Werkstellig  zu  machen,  solle  es  den  Namen  haben, 
als  ob  die  neugeworbene  Völker  zu  des  Erzherzogs  Diensten  und  Nutzen 
aus  seinen  eigenen  Mitteln  geworben  sein,  und  ob  zwar  solche  Werbnnijen 
durch  Kaiserliche  Onieirer  und  I*atent^»  beschehen,  I.  K.  Maj.  dennoch  des 
Erzherzogs  Intention  unbekannt  und  Sie  der  Meinung  iiewesen,  dass  er 
solche  Völker  anderswo  gebrauchen  würde;  und  wollte  der  Kaiser  solcher- 
gestalt zum  wenigsten  quasi  excnsatus  sein,  der  Erzherzog  aber  sollte  den 
Kamen  habeni  als  wenn  er  es  proprio  eonslHo  et  Harle  ohne  Interesse  des 
Kaisers  thäte  ....  Es  soll  anch  bereits  eine  weitlänftige  doch  geheime 
Unterhandlung  diesfalls  gesehehen  sein  mit  etclichen  Chor-  nnd  Pürsten 
nnd  annoeh  mit  Chor>Baiern  die  meisten  Difllenltäten  sein,  dass  an  sweifelQ, 
ob  er  sich  darein  mischen  werde.  Die  Kaiserliehe  Artillerie  wird  al^maeh 
in  Schlesien  eingeführt,  alwo  sich  deren  bereit  eine  ziemliehe  Quantität  be- 
findet, so  nach  und  nach  hineingebracht  worden;  den  geringen  Officieren 
und  Landsassen  nia(  ht  man  die  Concepten,  als  hätten  die  Breslaner  etwas 
versündiget  und  wäre  die  Ilüstung  auf  sie  nngestellet;  die  3  Regimenter  so 
alhier  einquartieret  sein,  seind  auch  beordert,  ihre  Compaguien  beisammen 
fertig  bis  auf  gewisse  Ordre  zu  halten." 
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Der  Kurftirst  an  den  Kaiser.    Dat  Holland  16.  Juni  1656. 

[Anseige  des  CoigaDetioDsvertrags  mit  Schweden.   Bitte  um  geeignete  Mtatt- 
regele  gegeo  die  Hereioziehuag  des  Reichs  iu  den  Krieg.] 

Erinnerung  an  die  geschehene  Notification  des  Königsbergcr  Ter*  (6.  Jati.] 
träges.')  Seitdem  sei  er  eifrig  bemüht  gewesen,  den  Frieden  zwiseben  den 
beiden  streitenden  Theilen  zu  vermitteln;  doch  ganz  ohne  Erfolg;  die  Feind- 
seligkeiten dauerten  fort,  und  er  sei  dadurch  oiit  seioeiu  Lande  iu  eiuc  höchst 
bedrängte  Lage  gekommen  — 

und  also  aus  diesen  und  anderen  wichtigen  Ursachen  bewogen  worden, 
bei  Torgcdnchtcn  mit  I.  Kön.  Wrd.  in  Schweden  Yor  diesem  einge- 
gangenen Pactis  nieht  allein  meinem  Obliegen  nach  zu  verharren,  son- 
dern aueb  noeb  in  eine  nilbere  Verständniss  und  wirkliebe  Coi\junetion 
der  Waffen  dieser  Lande  halber  mit  derselben  zn  treten  . . .  wie  ich 
solches  alles  E.  Maj.  mit  ehestem  durch  einen  deswegen  Abgescbickten 
ansfttbrlicb  und  grOndlicb  remonstriren  lassen  will. 

Die  Pflichten  gegen  Kaiser  und  Reich  bleiben  nach  wie  ror  vorbebalten^ 
weshalb  auch  bierron  Anseige  gemaeht  wird. 

Und  weil  nun  «(dclies  alles  ciu/ii:  und  allein  die  pidnische  und 
})reussiselic  Lande,  keines  We^'cs  iiber  das  h.  Rom.  Keich  angehet, 
ich  niicli  aber  gleicliwol  dabei  belahren  nuiss,  es  niocliten  die  Polen, 
daferu  sie  nur  dazu  Gelegenheit  Uberkommen  sollten,  auch  ihre  llosti- 
lität  (wie  sie  damit  vor  etzlichen  Wochen  den  Anfang  albereit  ge- 
machet) gegen  die  im  h.  Küm.  Heich  gelegenen  Provincien  erzeigen 
und  dadurch  leicht  ein  grüsser  Feuer  anzttnden:  also  ersuche  £.  E. 
M.  ich  hiermit  ganz  gehorsamst,  Sie  wollen  dero  boeberleucbtetstem 
Verstände  nach  dieses  Werk  derogestalt  beherzigen,  damit  durch  dero 
bekannte  Kaiserliche  Sorgfalt  dasselbe  förderlichst  durch  gdtliche  Mittel 
gehoben  oder  docb  zum  wenigsten  das  b.  Röm.  Boich  daraus  gelassen 
und  nicht  zugleich  mit  implicirt  werden  mOge.  — 

Instruction   tür  Dobrczenski   an  den  Kaiser   und  an  den 
Kurfürsten  von  Sachsen.  Dat  Königsberg  7.  Juli  1656. 

[Erläuterungen  zu  geben  über  den  Conjunctionsvertrftg  mit  Schweden;  Krieg  vom 
Reich  fem  %a  halten.  Ob  kaiserliche  £iomiecbaiig  an  beförchten.  Kaiaerwahl.] 

Er  soll  an  beiden  Orten,  nach  seiner  eingehenden  KeontnisB  der  Saehe,  7.  Jnli. 
die  Qrfinde  TorBtellen,  weshalb  der  Kurfürst  sich  veranlasst  gesehen,  seine 
Waflfen  mit  den  schwedischen  gegen  Polen  zu  verbinden ;  seine  Absicht  dabei 
sei  Iceine  andere,  als  mögUcbste  Beschleunigung  des  Friedens. 


>)  Vgl.  oben  p.  514;  ▼emrathlieh  anob  hier  die  Datimog  wie  dort. 
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Da  aosBerdem  sein  Hanptuel  darauf  gerichtet  sei,  dem  Reiche  dea 
Frieden  nDgestört  zn  erhalten,  wie  der  Kaiser  and  der  Kurf,  von  Sachsen 
dies  unzweifelhaft  anch  begehrten:  y^also  ersuchten  S.  Ch.  D.  dieselbe  gans 
gehorsamst  und  firenndlich,  I.  K.  M.  nnd  Cb.  D.  wollten  dabei  beständig 
nnd  unTerrückt  Terharren,  keinen  anderen  Impressionen  Gehör  geben,  viel 
weniger  Qlanben  beimessen,  sondern  ihnen  allezeit  die  Ruhe  und  Sicherheit 
des  Reichs  an.2;elegen  sein  lassen;  wie  S.  Ch.  D.  denn  auch  an  Ihrem  Orte 
nebst  diesem  I.  K.  M.  nnd  Ch.  D.  zn  Sachsen  Hauses  Interesse  Ihr  alle- 
mal angelegen  sein  lassen  wollten.  Xiir  würden  sie  am  nllornioisten 
dahin  sehen,  damit  nicht  nur  das  h.  Rom  lifi  li,  sondern  auch  dessen 
jedwederer  Ötaud  ä  pari  aus  dem  poloiscben  VVcseu  gelassen  und  bleiben 
mochte." 

Er  soll  am  kaiserlichen  Hof  so  lange  bleiben,  bis  er  klar  hiebt,  ob  oder 
ob  nicht  eine  Einmischung  des  Kaisers  zu  erwarten  steht. 

Etwaige  Versuche  in  Betreff  der  Rdm.  Königswahl  zu  verhandeln,  soll 
er  mit  Mangel  an  Instmetion  ablehnen  nnd  nur  discnrsweise  andeoteti, 
„dass  er  versichert  w&re,  dass  8.  Ch.  D.  es  niemand  lieber  gönnen  würden, 
als  dem  Hanse  Oesterreich  und  absonderlich  I.  K.  M.  8nccessoren*\  — 

Die  Reise  Dobrczenski's  wird  durch  contraire  Winde  so  aufgehalten, 
dass  er  erst  am  26.  Juli  nach  Berlin  kommt.  Er  trifft  dort  mit  dem  Oe* 
neral major  Derfflinger  zusammen,  der  in  diesen  Quartieren  sehr  schöne 
Truppen  zusammengebracht  hat,  aber,  wie  Dobrczenski  erführt,  ent- 
schlossen ist,  eher  den  brandenburgiscben  Dienst  zu  verlassen,  als  dem  Ge- 
neralmajor  Wrzcsowitz')  bei  der  Conjunrtlon  mit  dessen  Corps  im  Rang 
5.  Aug.  SU  weichen.  (Relation  dat.  Beriin  26.  Juli  st.  v.  1666.) 


Der  Kurfürst  au  den  Kaiser.  Dat.  Hauptquartier  zu  Leugouietz 

17.  Aug.  st  n.  1656. 

[Die  FriedeDsbemahnngen  mit  Polen  gescheitert;  feindliche  Oesinnong  der  Polen; 
Nötigang  snm  Kampf.   Die  Schlacht  bei  Warschan.  Neigung  snm  Frieden.] 

Die  fortgesetzten  Friedensbemühungen  haben  bei  den  Polen  keine  Statt 
gefbnden,  auch  die  durch  die  Termittelung  des  französischen  Gesandten 
de  Lumbres  versnchten. 

17.  Aug.  Anstatt  dessen  aber  dass  ich  mit  gewieriger  and  gehoffter  Reso- 
lution Tersehen  worden^  sein  mir  niebt  allein  harte,  unleidentliche  und 
unverantwortliche  Bedräuungsschreiben  zukommen,  sondern  aneh  von 

gedachtem  de  Lumbres  bei  seiner  Ziirllckkunft  mflndlieh  referirt 
worden,  dass,  ub^^leich  der  König  in  l'ulcn  und  die  iSeuatorcn  mit  I. 

')  Wol  der  schwedische  General  Graf  Joh.  Weikard  Wrzesowits,  der 
auek  bei  Pnfendorf  Carol.  Gast  II.  30.  geoaDnt  wird.  Aar  diese  Differeos 
beziehen  sich  Termuthlich  die  oben  p.  601.  Otv.).  Gl.'i  vorkommenden  Notisen  öber 
die  Sänrnnies  und  Widersetzlichkeit  Derfflinger'«. 
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EÖB.  Wrd.  ia  Sebweden  in  eine  Friedenehandlang  aich  eintulaeMB 
ginzKeb  nieht  aligeneigt)  >ie  dennoeh  dabei  mich  keines  Wec^  Witten« 
sondern  so  bald  Ton  dem  Frieden  gftnalieb  aosgeseblossen  baben 
wollten.') 

Als  ich  nnn  eine  nnverboiRe,  nnrerdiente  und  nnyerdanliebe  Ant- 
wort erhalten  und  die  endliche  Meinung  und  Resolution  gesehen,  so 

liiibe  ich  auch  anders  nicht  gekonnt,  als  tliejeniren  Mittel,  welche  der 
AUerhöchRte  mir  anvertrauet,  zu  ^,'cl)rau('hen  und  diejenigen  |sic|  wider 
uieiuc  Feinde,  nebst  I.  Kön.  Wrd,  in  Seliwedeu,  zu  wenden  und  die- 
selbe damit  in  otTenem  Felde  im  Namen  des  Herrn  anzugreifen.  Da 
dann  die  Barndierzigkeit  des  AUerhüehsten  es  also  gnädiglieh  ge- 
fUget  und  die  Action  dere-estalt  gesegnet,  dass  nicht  nur  die  über- 
aus grosse  Menge  der  Feinde  das  Feld,  sondern  auch  seine  Ar- 
tillerie,  Bagage,  gemaehten'  Werke,  Sobiff brücke  und  Warseban 
Selbsten,  nacbdem  das  Gefeebt  vom  28.  Julii  st  n.  Abends  bis  Sonn- 
tags, war  der  dO.,  gegen  Mittag  gewftbiet,  hinwiederum  Torlassen 
und  Uns  gönnen  mfissen.  — 

Trotzdem  sei  er  entscblossen,  auch  ferner  alles  für  die  Gewinnung 
des  Friedens  zu  thaa  und  bitte  den  Kaiser  in  gleichem  Sinn  za  wirken, 
namentUeb  dass  aoeb  jetst  das  Reich  nieht  in  den  Kampf  hereingezogen 
werde. 


Dasselbe  Schreiben  mnt.  mot.  an  alle  EorfürsteD,  die  Herzöge  von  Braon- 
Bcbwefg  ond  den  Landgrafen  Ton  Hessen-Kassel  —  fUr  die  Evangelischen 
mit  BinfÜgnng  einer  das  evangelieohe  Interesse  berbbienden  Olansel. 


Bobrczenski  Relation.   Dat.  Prag-  18.  Ang.  1656. 

[Der  Kaiser  iu  I'rag  erwartet  -,  Hestürtzung  über  die  Niederlage  der  Foleo.  Guie 

CJesiuDUUg  des  Kurprinzen  von  Sucheen.] 

In  8  Tagen  wird  der  Kaiser  hier  erwartet.    Die  Bcstürtzang  über  die  18.  Ang. 
polnische  Niedorlngo  ist  hier  sehr  gross;  es  scheint,  der  Kaiser  wird  sich» 
wenn  nur  die  Uobe  im  Reich  gesichert  bleibt,  nicht  eioinischea. 

Was  ich  wegen  des  Churprinzen  von  ^hsen  geschrieben*),  bitte 
nntertb.,  £.  Oh.  D.  wollen  darauf  gnftd.  reflcetiren,  und  würde  nicht 


Vgl  den  Bericht  de  Lumbrea'  ao  Brienue  in  Urk.  u.  ActeosU  II. 

104  ff. 

*)  Dohr  CS«  n  Ski  hatte  saerst  sebe  Uistion  in  Dresden  voDbraeht;  Min 
Bericht  von  dort  befindet  sich  nicht  bei  den  Acten. 

li«ter.  t.  Cletch.  d.  Ur.  ICnrfiinrtcii.  VII.  40 
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imdieiiUch  sein,  wann  man  mit  demselben  oft  oorrospondiren  möchte, 
w^l  er  stdi  anttio  der  Affairen  annimmt  und  B.  Gh.  D.  Freandsehafi 
sehr  hoehsehfttiet.  I.  Dohl.  haben  mir  gesagt,  dass  twar  S.  Gh.  D. 
nicht  werben  Hessen,  sie  wftren  aber  versichert,  dass  sie  inneihalb 
4  Wochen  eine  Armee  Ton  90,000  Mann  anf bringen  kannten;  nnd  be- 
stünde die  Seele  der  Wolfahrt  aller  Evangelischen  in  einer  guten  und 
herzlichen  Vertraulichkeit,  welclie  bishero  gemangelt. 

Er  reifit  heute  dem  Kaiser  entgegen. 


Proposition  Dobrczenski's  an  den  Kaiser. 
Dat  Prag  28.  Aug.  1656. 

2iS.  Aag.  Darlegung  der  bisherigen  Politik  des  Kurfürsten  seit  Beginn  des  Krieges 
und  namentlleh  der  tnletzt  geschehenen  kriegerischen  Yereinigang  mit  den 
Schweden  gegen  die  Polen.  Versicherung  seiner  onwandelbsreD  QesinooDg 
für  das  Reich  and  den  Frieden  dessellMn. 


Dobrezenski  Relation.   Dat  Prag  30.  Aug.  1656. 

[Andiens  beim  Kaieer.  Fnrat  Aaersperg  znrackhaltend.  Sympathie  fSr  Polen 
am  kaiserlichen  Hof.  Oennoek  w«kricheinlleh  keine  Biamiioknng;  militirlsebe 

Schwierigkeiten}  geheime  Bewegnngen.] 

30.  Aag.      Andiens  beim  Kaiser  am  Tag  nach  seiner  Ankauft ,  mit  Ahlegung 
obiger  Proposition,  die  ?om  Kaiser  Areundlieh  beantwortet  wird. 

Fürst  Anersperg,  mit  dem  D.  über  die  gegen  den  Kurfilrstett 
ansgespiengten  ungünstigen  Gerüchte  spricht,  aeigt  'sich  selir  aurOek- 
baltend. 

Nun  Ist  nieht  ohne,  gnäd.  Churf.  und  Herr,  daas  die  Passionen 

vor  Polen,  wicwol  man  sie  sucht  zu  verbergen,  bei  diesem  Hofe  sehr 
gross  sind,  wie  auch  nicht  weniger  eine  jaiousc  nnd  liuchtsame  Re- 
flexion auf  E.  Ch.  D.  und  des  Königs  von  Scliwedcn,  anitzo  Gott  Lob 
(wie  hier  die  Zeitungen  lauten)  wieghafte  WaÖ'en,  und  dass  mau  die 
französische  Sorgfalt  vor  die  Beruhigung  der  polnischen  Troublen  sehr 
suspect  hält.  Jedoch  bin  ich  der  Meinung,  dass  man  sich  zur  Zeit 
directe  in  dieses  Werk  nicht  mischen  wird,  weil  es  nieht  allein  I.  K. 
M.,  sondern  aneh  dero  Ministri,  die  ich  neeh  gesproehen,  also  xn  ver^ 
stehen  geben,  weil  man  auch  12,  oder  wie  andere  sagen,  15,000  Mann 
naeh  Italien  gesehicket,  derer  aber  viel  albereit  rebeiyret,  andi  die 
anderen  nicht  allerdings  fortwollen. 
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Hier  im  Königreich  liegen  5  Begimenter,  und  sind  von  Jedwederem 
Bu  der  italüoisolien  Expedition  S  Mb  5  Oompagnien  weggenommen 
worden,  an  dero  Stelle  andere  sollen  geworbmi  werden. 

Sonsten  kommen  fast  täglich  polnische  Gonriers  alhier,  nnd  wird 

unfehlbar  »ebr  heimlich  etwas  geschmiedet.  — 


Dobrczeiuki  Relation.   Dat  Prag  17.  Sept  1656. 

[Sehlaeht  bei  Warsebaa;  ibr  Bindrael[  am  Hofe  in  Prag.  Italifintscbe  Politik.] 

Gratülntioii  zu  tlcm  Sieg  bei  Waricbau.  Mau  ist  hier  darüber  „uicht  17.  Sept. 
wenig  perplex  und  bekümmert".  Indess  trotz  aller  Theilnahme  für  Polen 
scheint  eloe  directe  Binmiscbang  doch  nicht  zn  beflirehteo,  obgleich  nament- 
lieh  die  Qeistliehen  sehr  dafür  sind.  Bs  scheint  viehnehr,  dass  man  in 
Italien  einen  Hanptstreich  zn  Gunsten  der  Spanier  Torhat;  doch  meutert 
die  Mehrzahl  der  Troppen  (unter  FM.  Bnkefort)  und  will  nicht  in  Italien 
dienen;  kann  man  sie  und  andere  persuadiren,  so  wird  man  doch  zu  einem 
neuen  Krieg  gegen  die  Franzosen  in  Italien  komnien. 


Dobrczeuäki  iieiation.    Dat  Prag  21.  Sept  1056. 

[Baldige  Rückkehr  dea  Kaisers  nathWIen;  Dobrczenski's  Mitreise  nicht  erwünscht.' 

Die  Geistlichen  am  Hofe  sehr  gegen  den  Kurfurston:  aller» mein  die  Stimmunpj 
gegen  Schweden  und  Brandeubursr.  GSeheiino  Sendung  nach  Kussland.  Qeaaudt- 
Bchaft  aas  Polen.    Die  nach  Italien  bestimmtoa  Truppen.] 

Der  Kaiser  will  nm  25.  Sept  nach  Wien  zurück.  Da  sowol  der  21.  Sept 
Kaiser  seihst,  als  die  vornehmsten  Rüthe  versichern,  „dnss  I.  K.  M.  E  Ch. 
D.  alle  selbst  gewün.schte  Advantagen  gerne  gönnen  und  sich  bei  dem  pol- 
nischen Wesen  neutral  zu  halten  gemeinet  wären",  so  gedenkt  D.  nicht 
nach  Wien  %u  folgen,  zumal  mau  es  auch  hier,  wie  es  scheint,  ungern  sehen 
würde. 

I.  E.  M.,  wie  aucli  1.  D.  der  Erzherzog  bezeugen  gegen  mir  mit 
Worten  nichts  anders  als  ein  grosses  Vertrauen  zu  E.  Ch.  D.  Ich  bis 
aber  dessen  gründlich  versichert,  dass  es  nur  Worte  sind,  und  dass 
die  Geiattichen,  welche  die  rechte  Intelligentien  und  Beweger  der  Ge* 
mttiher  sind,  dieses  Vertranen  nicht  haben,  sondern  yielmehr  allen 
Missgnnst,  Iftisstranen  und  sohAdliche  Resolutionen  dniupflanien  be- 
mühet sind.  I 

Sowohl  Auers perg  als  Gebhard  versichern,  mit  Worten  oder  Mienen, 
dasä  mau  uicht  daran  denke  sich  einzumischen,  trotz  grosser  Anerbictungcu 
von  Seiten  der  Polen  j  aber  es  ist  nnmögiidi,  etwas  sehriftliches  darifbersa 
erlaogwi 

40* 
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Äo  kann  ieh  bishero  das  gftnsliche  MiBstraueii  ans  meinem  Herzen  nicht 
aoswnnehi,  weil  ieb  sehe,  mit  was  Passionen  sie  alhier  yor  Polen 
streiten,  mit  was  Freude  sie  alle  böse  Zeitungen  vom  Kdnig  von 
Schweden  und  £.  Ch.  D.  annehmen,  wie  jalouz  sie  sich  Ton  L  M. 
Ton  Schweden  glflcklichen  Progressen  bezeigen,  wie  emsig  sie  sich 
bemühen,  unter  der  Hand  alles  zur  Dämpfung  des  Königs  und 
E.  Ch.  D.  zu  eontribuireii  und  die  Geniütlier  aufzuwickeln;  also 
dass  wol  in  Wahrheit  nichts  als  das  zwcifelliaftige  Glück,  die  ge- 
fährliche ConjuiK'turen  und  der  Mangel  einer  gewissen  Occasion  uns 
übel  zu  thun ,  ihren  Willen  bezäumet  und  aufhält ;  und  wird 
also  ein  wacbtsames  Auge  auf  ihre  Actiones  zu  haben  nicht  undien- 
lich sein. 

Ganz  heimlich  ist  ein  Expresser  nich  der  Moscan  gesehickt  worden. 

Man  erwartet  doe  feierliche  polnische  Ambassade;  manche  meinen^  sie 
soll  dem  Kaiser  die  Aussicht  anf  die  Snccession  in  Polen  erölRien. 

Ton  den  nach  Italien  bestimmten  12,000  M.  ist  nur  die  Hiüfte  hinge- 
komnieu;  die  andere  hat  sich  absolut  geweigert ,  dorthin  sn  marsehiren. 
Man  wird  sie  nun  anderweit  Terwendeo. 


Dobrczenski  Relation.   Dat  Prag  26.  Sept  1656. 

[QnfreiisdUoho  Stimmuug-,  aoaweiobeade  Antworteo;  Dichte  Gates  sn  erwarten. 
Empfindlichkeit  gegen  Schweden.   Der  KorfOrat  In  grossem  Bespect  am  kais. 

Hofe.  Allerlei  Krieg  in  der  Lnlll 

20.  äept.  Die  Stimmung  hier  neigt  sich  immer  mehr  der  Gegenpartei  zu.  Der 
Kaiser  hat  Dobrczcuski  auf  Keine  rropositiuo  eine  ächviftliche  Antwutt 
zustellen  lassen,  „in  welcher  die  untertb.  BtttCi  die  ich  gethaa;  dass 
man  sich  nlmlich  in  das  polnische  Wesen  nicht  impliciren  möge,  unbe- 
antwortet geblieben**.  Eine  neue  sehrifUiche  ErUärong,  die  er  auf  seine 
Remonstrationen  erhält,  ist  ebenfalls  nicht  sehr  klar;  mfindlich  gibt  der 
Kaiser  sowol  als  Graf  Korta  nnd  Gebhard  die  benöiigendsten  Tersiche- 
rungen. 

Und  wauii  ich  einiges  Theils  meine  geringe'.Gedanken  Uber  diese 
Conjunctur  schrcibeu  darf,  so  bin  icli  der  unvorgreiflichen  Meinung, 
(lass,  ob  man  zwar  bei  diesem  Werk  sich  cngelrein  und  sauber 
^  »nachen  will,  go  ojjcrireu  dennocli  die  polnische  grosse  Oflferten,  die 
liebkosende  Gelegenheiten,  die  furchtsame  Sorgfalt,  Jalousie  und  die 
beechwerlicbe  Suatentation  der  Völker  im  eigenen  Land  dergestalt, 
dasB  wol  au  besorgen,  daea  man  endlich  entweder  indireete  etwaa 
thun,  oder  ja  den  Krieg  in  Polen  au  fomentiren  und  durch  Animiiuag 
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und  subtile  Anreizangen  Feinde  wider  Schweden  aufzutuunteru  wird 
bemtthet  sein. 

Man  beschwert  sich  über  dicsclbij^^c  g:ar  sehr,  absonderlich  dass 
I.  K.  M.  von  Schweden  die  Kais.  Offerten  wegen  der  Mediation  mit 
80  höhnischem  Schreiben  (welches  sie  fast  allen  Herrn  ChurfUr^ten  zur 
CSensur  geschickt  und  es  gleichsam  eine  Clarigation  nennen)  haben 
verworfen,  nnd  dass  man  sich  anitzo  der  französischen  Ministem  ge- 
brauchet um  den  Frieden  sn  bef5rdem*  Darzu  dann  gekommen 
(welches  alhier  ansznwnrzeln  unmöglioh),  dass  man  glaubet,  der  König 
von  Frankreich  hfttte  eine  Summe  Geldes  I.  E.  M.  von  Schweden  zu 
den  Werbungen,  in  Ansehung  dass  es  wider,  das  Rdeh  gehen  sollte, 
auszahlen  lassen;  und  könnte  dieser  Verdruss  die  GemUther  zu  ge- 
fährlichen Resolutionen  anreizen. 

Dieses  ist  gewiss,  dabs,  ao  lange  E.  Ch.  D.  glorwürdigstes  Haus 
gestanden,  es  nie  bei  diesem  Hofe  in  der  Considoration  gewesen  als 
es  anitzo  ist,  und  weil  man  E.  Ch.  D.  Kräfte  merklich  siehct  nnd 
mit  Stabilirung  des  Kaiserl.  Thrones  umgehet,  wird  man  E.  Ch.  D. 
zu  caressiren  und  von  der  Krön  Schweden  und  Frankreich  Interessen 
abzuziehen  bemUhet  sein. 

Die  Ahsehicknng  der  Völker  nach  Italia  kann  leicht  der  Zunder 
sein,  daraus  der  Krieg  mit  Frankreich  entstehen  kann,  und  die  Be- 
gierde zu  hindern,  dass  der  König  in  Schweden  nicht  das  ganze 
Preussen  unter  seine  Gewalt  bringen  möchte,  macht  hier  auch  die 
Friedfertigen  ungeduldig  und  martialisch.  Die  Moscowftischen  Pro- 
gressen  kitzeln  die  GemUther  nicht  wenig,  wiewol  man  sicli  anstellt, 
als  wenn  man  keine  Wissenschaft  darvon  hätte  ;  man  wird  auch  nicht 
nachlassen,  Kohlen  zu  diesem  Feuer  zuzuscharren.  — 


Am  27.  Sept.  reist  Dobrczenskl  tod  Prag  ab,  während  der  kaiser- 27.öupt. 
Hebe  Hof  Bich  naob  Wien  znrttck  begibt;  man  hat  Dobresenski  be* 
deotet,  dass  man  nicht  wünsche,  dass  er  dorthin  folge,  „es  sei  dann,  dass 
ich  nocb  etwas  anders  vorzutragen  hätte**.  (Relation  dat.  Chlmnits  in 39. Sept. 
Böhmen  29.  Sept.  1666.) 

Die  Armee  des  Kaisers  wird  auf  3ü,000  M.  gesehätzt,  sehr  gutes  Volk 
und  80  gut  in  den  Erblaoden  vertheilt,  ,,da8S  es  die  Uotertbanen  sehr  wenig 
cmpfioden*^;  inzwischen  wird  stark  weiter  geworben.  Vor  nttchstem  Früh> 
jähr  aber  wird  man  sich  wahrscheinlich  nicht  entscheiden. 
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Zuletzt  noch  eioe  zusamnieufasäendo  Schlussrelation  dat.  Berlio 
15.|2&.  Qct  1656 ;  ohne  bemerkeoswerthen  neuen  Inhalt  —  nnr  zum  Schloss: 
„Man  tränt  auch  den  Untertbanen  in  den  Erbländern  nicht  snm  besten, 
und  weil  die  Pressnren,  das  Gewissen  nnd  der  Beutel  gross  sind,  als  bin 
ich  gründlich  Tersicherti  dass  gar  viele  nach  Erlösung  seufzen  und  bei  Ge- 
legenheit nicht  sehr  standfest  verbleiben  würden**.  — 
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In  dem  Rcgcnsburgn  Ri  ichsubschied  tou  1654  war  die  VerfQgung  ge- 
troffen worden,  dass  ein  Ttieil  der  dort  nnerledigt  gebiiebeneo  Geschäfte 
bei  der  lur  den  Mai  1656  ausgeschriebenen  Fortset/nng  des  ..prorogirten" 
Reichstags  wieder  vorgenommen  werden  sollte;  ein  audcrer  Tlicil  derselben 
wurde  dem  für  den  1,  Octobcr  1654  mich  Frankfurt  a.  M.  berufenen  „ordi- 
nari  Deputations-Convent"  überwiesen ').  Das  Wiederzusaumientreten  des 
Reichstags  verzögerte  sich  fast  ein  Jahrzehnt  lang,  das  des  Deputations^tugs 
dagegen  wurde  für  den  genannten  Termin  festgehalten,  wenn  gleich  die 
wirkliche  Eröffnung  ebenfalls  erst  fast  ein  Jahr  später  Statt  fand. 

IHe  dieser  Versammlang  gestellten  Aufgaben  normirte  der  Beiebsab- 
sebied  (§§.  185.  101)  eineraeits  aaf  die  Yerbessernng  der  Reicbsezeentions- 
ordnnng  nnd  der  Reiobspoliselordnang,  fUr  welche  dieselbe  nnr  vorbereitende 
Verhandinngen  führen  sollte,  deren  Beeoltate  dem  künftigen  Reichstag  snr 
Beschlnssfassang  vorsnlegen  wttren;  anderseits  nnd  Toroehmlich  aber  auf  die 
„casus  restitnendomm  ex  capite  amuistiae  et  gravaininum".  Das  hiess:  es 
galt  die  noch  immer  nicht  zur  vollen  Ausführung  gebrachten  ßestimmungeu 
des  westfälischen  Friedens  endlieh  zu  verwirklichen  über  den  A'ollzug  der 
Amnestie,  Wiedereinsetzung  der  Beraubten  und  Geschädigten  in  ihre  Rechte, 
Ordnung  der  kirchlichen  Rechtsverhältni^jse  nach  Massnahme  des*  Normal- 
jahres und  der  anderen  darauf  bezüglichen  Anordnungen  des  Friedeusin> 
Strumente?.  • 

Zum  ersten  Male  aber  sollte  diesmal  der  Deputationstag  in  einer  ueuen 
Znsammensetzung  tagen.  Der  westfälische  Friede  hatte  für  denselben  die 
Herstellung  der  Parität  gefordert.  Anf  dem  Regeuäburger  Reichstag  war 
diese  Bestimmung  in's  Werk  gesetzt  worden:  um  die  bisher  vorhandene 
Minorität  der  katholischen  Stimmen  im  Fttrstenrath  zn  beseitigen,  wurde  eine 
Anzahl  neuer  evangelifioher  Sthnmen  definitiv  in  denselben  aufgenommen'); 

')  Rogensburger  Reichsabschied  a.  1651  §.  101  fl'.  ~  Ueber  das  In- 
stitut der  DcpotatioDStage  und  über  dio  in  der  letzton  Zeit  in  Betreff  desselben 
gepflogenen  Verhandlungen  vgl.  P  fanner  hist.  comit.  p  i'is  ff.  Urk  u.  Acten  st. 
I.  793 ff.  VI.  143.  Erd^nannadorffer  Graf  Waldeck  p.  laS  ff. 

*)  Begensburger  Reichsabsohied  §.  194.  Bs  waren  Sachsen-Altenburg, 
Brandenbnrg^Onlmbach,  M eöklenbnrg,  Wartenberg  and  einer  von  den  Wetteiani- 
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nm  daüfccll»e  für  das  kurlüi  etliche  Collegiani  zu  bcwirkeu,  wurde  als  vor- 
läufige Aui^kunftsniassrcgcl  verfügt,  dass  auf  dem  bcvorstehendcu  DepuUitions- 
tug  die  drei  evangelischen  Kurfur>ien  vier  Stimmen,  der  Zahl  ihrer  katho- 
luchen  CoUegeo  eDtsprecheud,  haben  sollten;  die  Führung  des  vierten 
Yotnnu  sollte  anCer  flmen  abwechseln*). 

Es  war  begreiflichi  dass  dem  kaiserfichen  Hofe  sowol  wie  der  Mehnalü 
der  katholischen  Stände  diese  Umgestaltnng  des  Instituts  nicht  sehr  wfll- 
kommen  war.  Unter  den  nnn  gegebenen  Verhiltnissen  bot  natöiiich  IQr 
ihie  Zweeke  die  Reicbsdepotation  nicht  mehr  die  Vorthelle,  wie  bisher;  so 
nnbequem  anch  oft  der  Reichstag  sich  zeigen  mochte,  er  gewährte  dennoch 
dem  Kaiser  die  grössere  Möglichkeit,  ihn  in  erwünschtem  Sinne  su  leiten 
und  zu  beherrschen,  als  jene  jetzt  ganz  paritätische  Versammlung,  und  be- 
sonders die  praktis.  h  so  wichtige  Restitutionsfrage  konnten  der  Kaiser  and 
die  katholische  Partei  nur  mit  Bedeuken  in  diese  Hände  gelegt  sehen. 

His  zum  letzten  Moment  hatteu  daher  namentlich  die  kaiserlichen  Räthe 
auf  dem  Ueiehstag  die  Vereinbaruug  über  den  Deputationstag  zu  hindern 
gesucht*).  Nachdem  dies  mislungcn  war,  stellte  sich  besonders  die  Frage 
Über  die  Concurrenz  des  Reichsliofraths  in  den  Vordergrund.  Aach 
fiir  diesen  hatte  das  westfälische  Friedensinstmment  die  Heratellang  der 
Parität  gefordert*).  Von  Seiten  des  Kaisers  war  indess  thatsäehlich  diasar 
Anordnung  bis  jetzt  kebe  Folge  gegeben  worden,  vielmehr  hatte  die  neae 
1664  <^e  llitwirkang  der  Reichsstände  pnblieirte  Beichshofralfasordaiing 
in  dieser  Besiehong  einen  Ausweg  eingeschlagen,  der  dem  Wortlaut  des 
FriedensinstrumentM  nicht  entsprach  nnd  den  Evangelischen  die  dort  stipn- 
lirte  Garantie  keineswegs  gewährte Mit  lebhaftem  Widersprach  war  daher 
von  Seiten  der  Letzteren  diese  kaiserliche  Octroyining  empfangen  worden; 
die  l^roteste  gegen  dieselbe  waren  noch  über  den  Schluss  des  Reichstags 
hinaus  fortgesetzt  worden');  ein  Theil  der  Evangelischen,  unt<;r  ihnen  auch 
namentlich  Brandenburg,  hatte  sich  dahiu  geeinigt,  die  Competenz  des 
Reichshofrathes  nicht  eher  anzuerkennen,  als  bis  die  versprochene  Parität 
in  demselbeu  hergestellt  sein  würde. 

Diese  Streitfrage  aber  kam  nun  namentlich  für  den  berorstebendea 
Dcputatioastag  Insofern  in  BeCraeht,  als  die  demselben  xngewieseneii  fie» 
stitntionssachen  snm  grossen  Theil  solche  waren,  ftir  welche  auch  die  Com- 
petens  des  Reichshofrathes  in  Anspmoh  genommen  wurde,  und  die  katho- 


schen  Grafen,  welche  der  Ordinardeputation  als  stehende  Uitglioder  hiBsugefügt 
worden.  Ausserdem  wurden  von  den  Beidisslädten  neben  den  bisher  bereehtigteB 
(OSfai  and  Nomberg)  noch  vier  andere  beigesogen:  Aaehea,  Ueberliagen,  Strsas- 

barg  Qod  Regensburg. 
^)  Ebendas.  §.  191. 
*)  Ffanner  p.  931  f. 
*)  Inst  Pac.  OsD.  V.  ob. 

^  Beichshofrathsordnung  von  1654  Tit.  1.  §.2  bei  Senkenberg  Beitfhl- 
abschiede  IV  Anhang  p.  44;  vgl.  Herehenhahn  Geseh.  d.  BelchsboiMhes  L 

*)  V. Meiern  Begensbnrger  Beiehstagshandlangen  L  1188ff.  Pfann  erp.9ttft 
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libcheD  Intcrcb.^tiiteii  zogen  uatiirlicli  meist  einen  Hcicbshofrathsprucess  der 
Entscheidung  durch  die  jet^t  wirklich  paritatiächo  Kciehsdeputation  bei 
wciteiu  ?or,  ebenso  wie  es  das  stets  festgehaltene  luteresse  des  Kaisers  war, 
der  Tb&tigkeit  dieses  Gerichtshofes  einen  möglichst  weit  mit  der  der  eigent- 
lichen Reichsinatitnte  zusammenfallenden  Umkreis  zn  geben.  Man  war  in 
Regensbnrg  ohne  Verständigung  ans  einander  gegangen,  die  Kaiserlichen 
mit  der  bestimmten  Erklärung  dass  die  Beichshofirathsproeesse  ihren  Fort- 
gang nehmen  würden,  die  E?angelischen  mit  einem  ausgesprochenen  Protest 
gegen  die  Rechtsbeständigkeit  des  Gerichtshofs  in  seiner  jetzigen  Zusammen- 
Setzung.  Es  war  schon  hiernach  zu  vermntheu,  dass  die  Tbätigiceit  des 
Deputationstags  in  den  Restitutiongangclegeuhciteu  keine  sehr  erfolgreiche 
werde  sein  können:  er  hat  seine  Sitzungen  fortgesetzt,  bis  sie  durch  den 
Tod  Kaiser  Ferdinands  III.  abgebrochen  wurden;  aber  die  Resultate,  die 
er  zu  Tage  gebracht,  s^ind  äusserst  geringfügiger  Js'atur  gewesen. 

Nic\its  desto  weniger  haben  wir  es  für  angemessen  gehalten,  die  Hc- 
richte  der  brandenburgischen  üesaudtbchaft  auch  von  dieser  lleichsversamm- 
lang  in  zweckmässiger  Verkürzung  doch  hier  mitzutheilen.  Sie  illustriren 
die  praktische  Theilnahme  Brandenburgs  an  den  offidellen  allgcmdaen 
Beichsangelegenhetten  in  der  Zeit,  wo  die  ganse  Energie  seines  politischen 
Handelns  der  grossen  Krisis  im  Norden  angewandt  war;  zur  Yerrollstän- 
diguttg  des  Bildes  gehdien  auch  sie,  ebenso  wie  die  im  folgenden  Band 
mitsntheilenden,  ungleich  interessanteren  Yerhandlnngen  über  die  nene  Kaiser- 
wahl, die  sich  ihnen  zeitlich  unmittelbar  anscbliessen,  sowie  die  gleichzeitigen 
über  das  Verbältniss  des  Kurfürsten  zn  der  „rheinischen  Alliance^. 

Die  brandenburgischen  Gesandten  in  Frankfurt  waren  Johann  v,  Port- 
manu^),  dem  wir  schon  in  vielfältiger  Verwendung  und  namentlich  auch  auf 
dem  letzten  Regensburger  Reichstag  begegnet  sind,  und  der  erst  jüngst  als 
„Rath,  Bibliothekar  und  llistoriograph"*  angestellte  Joachim  llübncr"). 
Als  einer  der  ersten  auf  dem  Rosten  erscheinenden  Gesandten  traf  Port- 
mauu  schon  im  November  1654  in  Frankfurt  ein,  während  die  formelle  Er- 
öffnung der  Verhandlungen  sich  noch  über  drei  Vierteljahre  verzögerte 

.  / 

*)  Er  schreibt  sich  hier  Joh.  von  Portmann  nnd  gibt  gelegentlich  an,  dass 

er  erst  jüngst  den  Adel  erhalten  habe. 

•)  Vgl.  V.  Orlich  II.  439.  —  Ursprunglieh  war,  wie  gelegentlich  aus  den 
Acten  hervorgeht,  auch  Claus  Ernst  von  Platen  noch  für  diese  Gesandtschaft 
bestimmt,  der  aber  dann  zornckbehalten  wurde. 

^  Actenmaterial  anr  Geschichte  des  Depntationstags,  sehr  onyollstfindig  und 
anfillig  aasammengestellt,  gibt  Londorp  Acta  pabUea  vn.  1051  ff.  YIIL  Iff. 
416.  504  ff.  ftüff.  663.  563  ff.  a.  8.  f.  Die  Verbandlangen  über  die  Fortsetsmig 
des  Tages  nach  geschobener  Kaiserwahl,  sowie  über  die  von  dem  Kaiser  ver- 
laugte, von  Kur-Mainz  verweigerte  Verlegung  desselben  nach  Regensburg  ziehen 
sich  durch  die  uäcbaten  Jahre  hindurch  bis  eur  Berufung  des  Keichstages. 
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Extract  ans  dem  i\[emorial,  so  S.  Cli.  D.  zu  Braiidenbar^  dero 
Gesaudteu  bei  dem  Keiclisdcputatioustagc  zu  Frankfurt  am  Maüi 

ertheilt   (o.  D.)') 

1)  MOsste  solche  Zosamnwnkaiift  eoDtinairat  werden  und  man  eelbige 
nicht  TOD  einaiider  gehen  liseen,  bis  die  Pilneipalen  ttber  denen  Ursachen, 
welche  sie  anf  andere  Gedaolcen  bringen  möchten,  mit  einander  coramnnicfrM 
Dod  andere  ztircirhendc  Mittel  erfunden,  den  Torhandenen  Zweck,  nämlich 

des  Reichs  Wohlfahrt,  zo  beförderD. 

2)  Sei  daselbst  nichts  von  Sachen  aDsnnehmen,  was  nicht  anf  dem 

Reichstag  dahin  gewiesen. 

3)  Diejenigen  Sachen  aber,  wclelic  eigentlich  niif  den  Deputationstag  ge- 
wiesen, sein  möglichsten  Fleisscs  zu  Knde  zu  bringen;  vornehmlich  aber 
der  Tuuctiis  rostituendorum  in  liquidis.*)  Wegen  derjenigen  Sachen  aber, 
die  noch  etwas  dunkel,  haben  der  Evangelischeu  Chur-,  Fürsten  und  JStaude 
Dcputirte  sich  zaerst  zn  vernehmen,  hernach  es  ihren  Principaleu  zu  refe- 
riren,  mch  zugleich  ihre  nnmassgeblfehe  Oedanken  sn  erdffhen,  wie  es 
damit  ansnstellen.  Worüber  dann  sie^  die  Principalcn,  sieh  zn  vergleiehen 
nnd  was  weiters  in  thun  zn  entschliessen. 

4)  Was  wegen  des  Reiehshoflraths  ?on  den  CTangelischen  Ohnr*,  Fttrstea 
nnd  Ständen  bei  dem  Reichstage  resolviret,  nämlich  denselben  eher  nicht 
an  recognoscireo,  bis  solcher,  dem  Instmmento  Pacis  gemäss,  mit  Rathen, 
so  der  evangelischen  Religion  zum  halben  T heile  zngethan,  bestellet;  wobei 
man  feste  zu  verharren.  Aach  sei  in's  künftige  zu  gedenken,  wie  die  Prä- 
sentation daselbst,  gleichwie  iu  dem  Kammergericht  za  Speier,  ?on  den 
Ständen  au  I.  Kais.  Maj.  geschehen  möge. 

5)  Das  freie  Exercitium  der  Religion  lür  der  evangelischen  Stände 
Gesaudteu,  Reichshofräthe  und  Agenten  am  Kaiserl.  Hofe,  iugleicheu  dero 

Das  Original  der  Instraction  findet  sich  nicht  bei  den  Acten;  in  dem  vor- 
liegenden Bztract  sind  ▼emathlicb  nur  die  FormaUeo  ansgehMsen. 

lieber  dio  Scheidung  zwischen  „casns  liquidi"  und  „c  dubii**  s.  Reichs* 
abschied  1 191. 


Digitized  by  Google 


loBtructioD.  Vorlaußges. 


637 


Familien  nnd  Bedienten,  auch  der  Abgestorbenen  Witwen  und  Kinder  soll 
gleicliergestalt  beständig  urgiret  und  davon  nicht  abgestanden  werden,  bis 
solehes  efbalteii. 

6)  Nicht  weniger  wfire  das  Ezercitiam  evaDgelicae  religionis  in  den 
Kaiserl.  Erblanden  zn  beobachten. 

7)  Bei  wählender  Znsammenlninft  in  Frankftirt  hätten  sieh  die  evan- 
gelische Confidenten  zu  vergleichen,  wie  die  Feststellung  dessen,  dass  die 
Majora  in  den  Reichscollectis  nicht  gelten  sollen,  zu  Wege  zu  bringen;  wie 
auch  dass  die  Execution  alles  dessen,  was  sowol  im  Kaiserl.  Reichshofrath 
als  auch  in  dem  Kammergerichte  zu  Spcier  gesprochen  wird,  durch  die 
Kreisämter  allein  verrichtet  werde;  und  dann,  wie  die  Kreise  also  gcfasst  sein 
mögen,  dass  nicht  unterm  Schein,  selbe  zu  succurriren,  wie  vormals  ge- 
schehen, dieselbe  von  den  Kaisrrl.  Völkern  selbst  beleget  werden. 

Und  damit  S.  Ch.  D.  desto  besser  des  Reichs  Wohlfahrt  beobachten 
mögen,  wünschen  dieselbe,  dass  man  jederzeit  die  Materiam  und  was  zu 
derselben  Beförderung  diensam,  vor  die  Hand  nehme,  nicht  aber  die  sitnimt- 
liehe  ChnrÜirsten  mit  solchen  Anmnthnngen,  welche  ihnen  nur  schimpflich, 
an  dem  Hauptwerk  aber  wenig  diensam,  behellige,  damit  S.  Ch.  D.  desto 
fOglicher  alles  gntes  accordiren  können.  — 


Relation.    Dat.  Frankfurt  a.  M.  17.|27.  Nov.  1654.*) 

[Ankunft  in  Frankfurt.  Differeozpnnktc  in  Sachen  des  Kammergerichts.  Schwe- 
dens Anspruch  auf  Präcodenz  für  Vorpommern  gegen  Ilinterpommern  bei  den 
Visitationeo.  Versuch  des  Kaiaers,  (iO  Kümcrmouate  beim  fränkischen  Kreistag 

zu  erwirken.) 

Am  22.jl2.  in  Frankfurt  angekommen  und  sich  im  Saalhof  einquartirt.  27.  Nov. 
Es  sind  erst  wenige  Gesandte  anwesend.  ^ 

Es  soll  zwar  der  Mecklenburgische  Canzleidirector  auf  wenig 
Tagen  sein  Logament  alhie  bestellet  haben,  damit  er  folgende  von 
hinnen  nach  Speier  verreisen  und  der  Visitation  Camerae  beiwohne. 
Als  ich  aber  mit  dem  österreicbiseben  Gesandten  darüber  in  Discurs 
gerathen  hab  ich  so  viel  vernommen,  dass  unteraehiediiche  Beiehs- 
stände  mit  der  Kammergericbtsmatrikel  Verhöhung,  soviel  das  augmen- 
tnm  salariomm  betrifft  der  Herrn  Beisitsem,  noch  nieht  einig,  aueh 
einige  Anordnniig  der  Visitation  dureh  sichere  Classes  (wie  dieselbe 
bei  jüngstem  Beiebsabschied  m  finden),  als  wann  dieselbe  dnreh  all- 
gemeinen Reiebssehlnss  nieht  gewilliget,  bestritten;  worunter  auch  in 
specie  die  Krön  Schweden  sich  beschweret  hat,  dass  Hinterpommeru 
iu  secundu  classe  und  also  Vurpommeru,  so  liernachber  folget,  vorge-  ' 


')  Von  PortmaoD  allein;  sein  College  Hühner  triill  erst  viel  spater  in 
Frankfurt  ein. 
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Betet  sei;  da  doch  die  Reflexion  in  allem  nielit  auf  die  Präcedenz  der 

lUrstlicbeu  Häuser,  soiHlern  auf  die  Coninioditüt  ((huiiit  jederzeit  eine 
Olciclilic'it  ratiniie  porsonanuu  utriusque  relijrionis  g:chaltcn  würde) 
f?;cu<)nHueu,  uud  sduderlicli  daruui  Hintcrponinicru  in  die  zweite  Klasse 
braclit,  dieweil  E.  Ch.  L).  dabei  niebt  als  Ciiurfllrst  scliickeu  und  also 
nienumdeu  bei  der  Visitation  haben,  beruachcr  aber  in  einer  Classe, 
alg  Churfürst  und  Herzog  in  Pommeni,  in  gleicher  Zeit  diversa  Sub- 
jecta  Dach  Speier  abfertigen  rnttosen. 

Der  Kaiser  bat  bei  dem  fränkischen  Kreistag  durch  Graf 
Scb wartsenberg  von  neuem  nm  Bewilligung  von  60  Römermonaten 
(wie  anch  auf  dem  Reichstag  in  Regensbnrg  versncht  wurde)'),  sowie  nm 
Bezahlung  des  Rosten  von  1<h»  Römermountcn.  «so  zu  Münster  und  Osna- 
brück dem  Anctciu'ii  nucli  Itfwilligot  sein  sollen''  atipehen  lassen.  Die  fräa- 
kischon  Krcisstande  baltcn  lioantwortot,  ^«l.iss  die  Forderung  der  GO  Kiiiner- 
niunatc  auf  einen  allgemeinen  Reichstug  gehöre  und  dass  sie  sich  auch  nicht 
criiuiern  könnten,  dass  die  lOü  Rönicrmouatc  /u  besagtem  Miini^ter  durch- 
gchends  bewilliget  seien*'. 


Die  nächsten  Relationen  bieten  nichts  von  Belau ij.  Schon  jetzt  beginnt 
das  Pctitionireu  um  Geld,  was  dann  die  ganze  Dauer  des  Deputatioustags 
hindurch  sich  fortsetzt:  unter  300  Kthlr.  monatlich,  erklärt  i'ortuiaon, 
küuuu  er  in  Franidurt  nicht  auskommen. 


Relation.    Dat.  Franktiirt  1.  Dec.  1654. 

[Diverse  Anfragen  in  Bezug  auf  Ceremonialien.] 

Dec.  Bis  die  Gesandtschaften  sich  gesammelt  habeu,  was  vor  Neujahr  nicht 
zu  erwarten  zu  sein  seheint,  bittet  Port  mann  noch  um  lustmction  über 
etliche  zweifelhafte  Tunkte: 

1)  Wie  soll  es  in  Bezug  auf  die  Session  unter  den  Häusern,  I^ommcrn, 
iMccklenburg,  Hessen  und  Würtcuberg  gehalten  werden  soll  die  auf  den»  vori- 
gen Reichstag  provisioualitcr  gutgeheisscuc  Alteruation  auch  hier  gelten  oder 
soll  Pommern  hier  den  Vorzug  beanspruchen?  Mecklenburg  uod  Wüi-tenberg 
sind  erst  bei  dem  letsten  Reichst<)g  zum  Dcpntationstag  zugeordnet  worden; 
sie  gelten  also  in  diesem  Institut  Als  Juniores  Princlpes  und  können  hier 
keine  Präcedenz  (also  aueh  nieht  die  Altemation)  beaospnieben.  Doch  ist 
allerdings  dieser  Yorang  der  Uteren  Mitglieder  bisher  nicht  beobachtet  wor- 
den in  der  Reichsdeputation,  wofür  ein  Beispiel  beigebracht  wird. 

2)  Vorpommern  (Schweden)  wird  das  pommerische  Votumi  communicato 
consilio  mit  Ilinterponimorn,  führen.  Sollen  nun  beide  neben  einander,  oder 
Vorpommern,  als  das  stiminfiihrcnde,  auf  der  prineipal,  Hintorpoininern  aher 
auf  einer  l^ebenbank  sitzen)^  Portiuauus  Uatacbteu  geht  dabin,  dass  der 

>)  Vgl.  V.  Meiern  I.  1075.  1126. 
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Kurfürst  seinen  pommerischen  Gesandten  niclit  aul  die  Nebenb.ink  ver- 
drängen lassen  kann.  Fühlen  sich  die  andern  nachsitzenden  Stände  bcein- 
trXchtigt  dnreb  die  doppelte  Besetzung  des  pommerischeD  SitEes,  so  wäre 
eine  Alteroation  swischec  Vor-  ond  Hioterpommera  In  Bezog  aaf  die  Be- 
setsnng  der  Prineipalbank  vonnscblagen. 

8)  Wenn  Hinterpominern  mit  dem  Torpommerisehen  (schwed.)  Yotwn 
nieht  einverstanden  nnd  dieses  ohne  Berücksichtigung  des  andern  abgelegt 
wird,  so  glaubt  Portmami,  dass  alsdann  der  brandcnb.  poramerlRchc  Ge- 
sandte seinen  Protest  einzulegen  hat.  Vorpommern  soll  in  solchem  Fall  der 
Discrepans  beide  Ansichten  in  seinem  Votom  anfQbren  nnd  begründen.  — 


Relation.   Dat.  Praukfart  lö.  Dec.  1654. 

(Ankunft  des  schwedischen  Depntirten  Boel.  Sanmigkelt  aller  andern.  Drohender 
ZoUkri^  im  Bheingaa  iwlschen  Knnnainz  nnd  EorpCals.  Katholischer  Fnrsten- 

bund.] 

Seit  meiner  jüngsten  unterth.  Relation  ist  der  Kön.  Schwedische  2iA.  Dec. 
Alygesandter  Boel wegen  des  Hensogtbums  Vorpommern  alhie  an- 
gelangt, der  Torgestrigen  Tilge  am  Abend  eone  Ankunft  dnreb  den 
Legationseeeretarinm  mir  notlfieiren  lassen.  [Anstanseh  Ton  Corialien.] 
—  Hit  dem  fernem  Andeuten,  dass  der  Scbwedisehe  Ck>mmi8sarin8 
Sehnolsky  ihme  adjungiret,  der  aber  noeb  in  Schweden  wftre  und 
Tor  dem  Monat  Martio  k.  J.  nicht  würde  anhero  gelangen  können. 

Von  der  Abreise  der  kaiserlichen  Coramissare  Graf  Wol  kenstei n  und 
D.  Crane  aus  Wien  ist  noch  nichts  zn  hören,  nur  der  östreichische  Ge- 
sandte Tolmar  ist  da;  der  aacbstgesessene  Kurfürst  Yon  der  Pfids  hat 
aoeb  gar  keinea  Depntirten  ernannt.  In  Speier  inm  Yisitationstag  ist  noch 
niemaad  erschienen  als  der  Meckleabnrgisehe  Ganileidireetor  Dr.  Hayu. 

Und  seheinet,  dass  I.  Ch.  D.  zn  Pfalz  sieb  wegen  Chunnains 
olTendiret  befiiideu,  indem  hGchst^^ed.  Cli,  D.  ein  Zollbret  zu  Gaulsheim 
ohuweit  von  In^^ellieim  aufricliteii  lassen,  weil  Ihro  an  solckeni  Ort  die 
Zollerhebung  gebühre,  welches  aber  durch  deu  Vicedomb  zu  Mainz, 
als  welcher  sich  solchen  Juris  alda  anmasset,  bestritten  und  durch 
Uülf  1.  Ch.  Gn.  daselbst  das  Ghurpfälzische  Zollbret  abgenommen  und 
an  dessen  Stell  ein  andres  uffgehenket  worden,  welches  hinwiederum 
Cburpfate  mit  Aufbietung  einiger  Landvölker  abwerfen  und  das  Ihrige 
an  vorigen  Ort  stellen  lassen;  darauf  vor  wenig  Tagen  abermal  der 
CbnrfKrst  zu  Mainz  berzugefUiren  und  das,  gegen  AufsteUung  eines 
andern,  in  kleine  Stileke  zerkauen  und  in  den  Rbein  werfen  lassen. 
Und  wird  nunmehr  die  Zollstfttt  mit  etlieben  Gompagnien  Soldaten  und 
Landvolk  bewahrt;  sein  auch  dabei  femer  alle  Öiurmainzische  Unter- 

*)  Zugleich  Kaailer  des  Henogthems  Yorpommem. 
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thftnen  Im  Rheingau  anfg;eboten,  gestatt  sieh  auf  den  Koflifii.n  fertig  m 

halten  und  denen,  so  Lei  der  ZollsUitt  liegen,  zu  Hülf  zu  kommen. 
Dahingegen  soll  Cliurpfalz  aiicli  eiuc  Anzahl  Soklaten  und  etliche  tau- 
send Bauern  bei  Altzhcini  lial)en,  in  Meinung  sicli  bei  der  Zollirercch- 
tigkeit  mit  gewatl'neter  Hand  zu  manuteniren.  Und  möchte  solchem 
nach  Churpfillzischen  Thcils  vvol  davor  gehalten  werden,  da  man  der- 
gestalt via  militari  verfahren  wolle  (ungeachtet  die  Sach  wegen  Erbe- 
bung des  ZoIIb  zu  Gaulsheira  am  Kais.  Reiclishofrath  anhängig),  dass 
es  keiner  grossen  Reformation  der  Justiz  und  Visitation  bedttrfe  und 
dieselbe  wol  verbleiben  kdnne. 

Es  werden  auch  E.  Oh.  D.  Zweifels  obn  von  Ihro  Residenten  zu 
Cöln  berichtet  sein,  dass  daselbst  Churmainz-,  Trier-  und  Cdlniscbe, 
wie  aneh  MQnstersohe  und  Pfalz -Neuburgisehe  Deputirte  sein,  der 
Meinung  ein  Verbflndniss  mit  einander  aufinirichten  und  sieb  in  Posltor 
zu  stellen  gegen  diejenige,  welche  einen  oder  andern  ihres  Mittels 
angreifen  möchten.  Und  sollen  sie  die  Ursachen  ihrer  Zusammen- 
kunft und  VerbUndiiiss  auf  der  Herren  Evangelischeu  Chur-  und  FUrsteu 
Armatur  hinschieben  wollen. 


Relation.   Dat  Frankfurt  22.  Dec  1654. 

(yenneh  des  kaiserl.  Hofll  «is«  nm«  RelchshofrathBordDung  za  octroyiren.  Die 
niains-pfälsische  Zolldifierems  «ioe  «Ddere  gleicher  Art.  Grand  der  Verwickelnng.] 

1.  J«D.  Es  ist  P  o rt m ann  ans  Wien  ein  iLaifierliches  Decret  zugeschickt  WOTden 
(dat.  16.  Juli  1654,  aber  erst  kürzlich  pnblicirt),  welches  sich  auf  die  neue 
Reich  shofrnthsordnung  !)ezicht,  von  der  auf  dem  vorigen  Reichstag 
von  kaiserlicher  Seite  viel  gesprochen  wurde.  Die  Reichstagsgesandten 
haben  damals  eifrig  dämm  angehalten,  dass  dieselbe  den  Rcichscollegien 
zur  I)ii>russion  vorgelegt  würde;  es  geschah  aber  nicht,  und  die  Evangeli- 
schen haben  daher  gegen  dieselbe  protestirt.  Das  gegenwärtige  Decret 
sucht  die  neue  Ordunug  de  facto  einsnführen.  Portmann  fragt  ao,  ob 
man  nicht  gemeinsam  mit  andern  BTangelischen  deshalb  bei  Zeiten  eine 
Besehwerde  einreiclien  wolle  —  „zumal  es  seheint,  dass  es  ein  Yersaehstttek 
sei,  weSL  das  Deeretnm  nicht  ton  I.  Kais.  Mi^.,  sondern  von  dem  Reiehs- 
Tioecansler  Oraf  Knrtsen  und  dem  Seeretario  Sehrödern  nntersehrieben 
worden". 

Alhie  in  der  Naehbarsehaft  befinden  sich  aneh  aeenmnlationes 
gravaminum,  indem  nieht  allein  die  Chnrf.  Dchl.  zn  Pfalz')  (welehe 
sieh  itzo  nieht  wol  befinden  sollen)  das  Zollbret  zu  Gaulesheim  gewalt- 
samer Weis  abgeworfen  und  zerhauen  und  das  Dorf,  so  unstreitig 


')  Sic.  Leg.  Main/.. 
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pfiUsisQh  ist,  mit  ChurtnainziBchen  Soldaten  besetzt,  wie  in  meiner 
jflngstm  Reiation  anterth.  gemeldet;  sondern  auch  vor  4  oder  5  Tagen 
dergleidien  an  dem  Grafen  Ton  Kassan -Saarbrücken  zu  Idstein  Ter- 
flbet  and  demselben  aneh  ein  Zollbret  von  I.  Ch.  6n.  zu  Mains  abge- 
worfen worden;  welches  sieb  Qbel  zu  diesem  Beichsdeputationstag 
schickt,  da  man  den  imnetum  restitnendorum.  ex  capite  g:ravaminum 
et  amnestiae  voiiiehmen  und  nicht  neue  gravamina  verursachen  sollte. 

Und  zwar  rUliret  das  Unwesen  mit  Chur])falz  daher,  dass  dem 
von  Broms  er,  wie  auch  andern  Churraainzischen  IMlnistris,  einige 
Güter  von  der  Kais.  Maj.  geschenket  sein,  welche  sie  von  Churpi'alz 
juxta  Inst,  Pac.  zu  Lehen  recognosciren  sollen');  dabei  nun  der  Zoll  zu 
Gaulsheim  mit  prätendirt  wird  und  gedachter  Broms  er  begehrt,  dass, 
weil  er  keine  Kinder  hat,  I.  Ch.  D.  zu  Pfalz  seiner  Schwester  Kinder 
als  mit  einem  KunkeUehen  belehnen  solle,  wie  diesfalls  am  Kais.  Hof 
Iis  pendens  ist,  dessen  gleicbwol  obngeaehtet  solche  Tbathandlungen 
Yorgenonmien  werden. 


Delation.    Dat.  Frankfurt  29.  Dec.  1654. 

[Vom  obersächsiechen  Kreistag.  Die  Geschartsordaung  bei  der  ReBlitutionsfrage 
auf  dem  Deputationstag.  Porameriache  Präcedenz.  Das  kaiserliche  Decret  gegen 
Besideoten  und  Ageoton.   Der  Bischof  von  Müoster.   Graf  SchlippeobaciL  Ge> 

rüchte  aus  dorn  Ilaag.]  ]655 

Als  meine  jüngste  Relation  ergangen,  ist  noch  selbigen  T«'ig:e8  der  ö.Jan. 
schwedische  Gesandte  Beel,  des  Ilerzogthunis  Vorpommern  Kanzler, 
zu  mir  kommen,  dem  ich  auch  folgenden  Tags  eine  Kevisite  gegeben, 
dabei  neben  den  gewöhnlichen  Curialibus  allerhand  Discursus  wegen 
des  im  obersächsischen  Kreise  gehaltenen  Kreistages  und  dabei 
genommenen  Schlusses  ratione  accelerationis  diaetae,  modi  votandi, 
altemationis  loci  zwischen  Leipzig  und  Frankfurt  a.  0.  (an  welchem 
der  Kreistag  zum  nftcbsten  gehalten  werden  soll),  item  ratione  requi- 
aitionis  der  Herren  Nach-  und  Zugeordneten  vorgefallen,  und  sonder- 
lich darüber  doliret  worden,  dass  etliche  Sttade  sich  uff  Ghursachsen 
bezogen,  welch  Votum  noch  nicht  abgelegt  und  also  sie  nicht  ver- 
nommen und  gleieliwol  von  dem  Chursilehsischen  Gesandten  hätte  vor 
genehm  gehalten  werden  wollen;  dem  aber  von  andern  contradiciret 
worden,  so  er  auch  wegen  seines  obhabendeu  Beieliles  thun  müssen. 

Referirte  daneben,  dass  der  österreichische  Gesandter  sich  bei  ihm 
uff  die  vier  Regulas,  weiche  zu  Regeusburg  von  den  Katholischen  in 
puncto  restituendomm  ex  capite  gravaminnm  vorkommen,  bezogen  und 

>)  iDtt  Pac.  Osn.  17.  «.  IS.  Monati  V.  §.  26. 
MatM.  s.  U«wh.  d.  Or.  Kortlnlwi.  VU.  41 
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vermeinet  hätte,  dass  mit  deren  Erürtening:  sich  alles  zum  gutep  Ende 
schicken  wttrdej  so  er  [BoelJ  aber  widersprochen  und  dagegen  die 
infallibüem  nonuam,  welche  in  dem  Kais.  Edict  und  NUrnbergischen 
ExecatioDsrecess  enthalten,  angezogen,  dass  nflnüicli  bei  dem  Depo- 
tationstage  alles  naob  dem  Stand,  wie  es  a.  1634  gewesen,  eingeriebtel 
werden  mttsste;  dabei  er  aneh  endlieh  aoqniesdren  mOisen. 

Wegen  der  pommeriscbeD  Präcedeoz  will  Boel  gemeinsam  mit  Port- 
mann anf  das  Yorreeht  Pommen»  dringen;  doch  ist  er  instmirt,  nöthigen 
Falls  anch  in  die  Altematton  der  vier  Hftnser  sn  willigen. 

Da8  üccretuni,  so  am  Kais.  Hof  gegen  die  Residenten  und  Agen- 
ten pul>licirct,  80  ich  mit  jüngster  Relation  nnterth.  überschicket,  liah 
ich  ihm  conimuniciret,  welches  er  sehr  priyudicirlich  hielt,  nicht  allein 
darum,  dass  die  Reicbshofrathsordnnng  per  indircctnm  eingeführt  wer- 
den wolle,  dagegen  er  zai  reden  stark  befehliget  wäre,  sondern  aueh 
den  evangelischen  Cbur-,  Forsten  nnd  Ständen  dadureb  ein  neues  6ra- 
yamen  zngefligt  würde;  und  wollte  er  su  Einbolnng  specialen  Befehls 
solch  Beeret  alsobald  an  I.  Ktn.  M%j.  in  Schweden  ttberschieken. 

Der  Hünster*scbe  Gesandte,  wiewol  derselb  yor  etlichen  Tagen 
nach  seiner  Wiederkunft  von  Speier  wiederum  hie  angelangt,  hat  mir 
dannoeb  seine  Ankunft  nicht  notlficirt,  noch  sich  zur  Visite  erboten. 
Er  ist  auch  der  Meinung,  wann  einer  des  Geschlechts  von  FUrsten- 
bcrg  aUiie  augelangt,  welcher  bei  der  Deputation  verbleiben  soll,  von 
hinnen  nach  Chursachsen  und  von  danncn  nach  dem  Kais.  Hof  zu 
verreisen.  Wie  dann  der  Itisdiof  zu  Münster  die  Sache  wegen  des 
Domdechanten  von  Mallinckrodt  und  der  Stadt  Münster  überall 
heftig  treiben  lässt.  Soll  sich  aber  in  die  AUiance  zwischen  den  geist- 
lichen ChurfUrsten  und  Pfalz-Neuburg  noch  nicht  gegeben  haben,  son- 
dern sich  zuvorderst  mit  der  Stadt  yereinigen  wollen  und  einen  Land- 
tag nach  Coesfeld  yerlegt  haben,  dahin  er  den  Colonel  Wielich  aus 
dem  Haage  yerschrieben. 

Der  Herr  Graf  y.  Schlippenbach,  welcher  km  yor  dem  heil. 
Christfest  alhie  wiederum  angelangt,  wird  ehisten  Tags  yon  binnen 
nach  Churpfalz  uff  Heidelberg  und  yon  dannen  nach  Churbaiern  ulT 
München  verreisen  und  sein  demselben  die  Schreibeu  gestriges  Tages 
wol  eingeliefert,  — 

So  hat  auch  der  schwedische  Gesandte  (welches  ich  gleichfalls 
aus  den  Cölnischen  alhie  einkommencn  Zeitungen  vernommen)  von  mir 
zu  wissen  begehret,  wie  es  darum  bewaudt,  dass  1.  f.  Gu,  der  Herr 
Statthalter  zu  Cleve  den  Depntirten  im  Haag  eröftnet  habe,  dass  dero- 
selbcn  zu  Brüssel  die  Stadt  und  Scbioss  GUlicb  gegen  £.  Ch.  D.  Pr&> 
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tension  \if)'  (^roBsglogau  zu  riamen  nnerboten,  aber  nicht  angenommen 
Bei;  wie  aueh  dass  eine  AUiance  mit  Chnredln,  Braunsebweig,  Hessen  etc. 
gesebloflsen,  ob  die  Herrn  Staaten  General  mit  darein  treten  wollten. 
Weil  aber  darob  mir  nicbts  wissig,  mir  aucb  nicbt  gebflbret,  darttber 
in  Disenn  mieb  einzulassen,  bab  icb  mieb  desfalls  mit  der  Unwissen- 
beit  entsebnldiget. 

Nene  Oesaadte  sind  noeb  nidit  angekommen. 


Kchitioii.    Dat.  Frankfurt  19. 29.  Jan.  Kioo. 

[Die  Kaiserl.  Commissare.    Kaiserl.  (jeldrordernngen  aa  die  Kreise.   Das  loth- 
ringische Kricgsvolk] 

Die  kaiserlichen  Commissare  Graf  Wolke  iiste  in  und  Dr.  Cranc  .sind  2i}.J&n. 
DUO  angelangt.  Der  Bisohof  von  Worms,  der  das  Hanpt  der  kniserl.  Ge- 
sandtschaft sein  äoll,  wird  erst  nach  Schluss  des  ubcrrliciuischen  Kreistages 
folgen. 

Aof  diesem  Kreistag  hat  der  knrmalDzisehe  Marseball  v.  Benenberg 
im  Namen  des  Kaisers  60  Ramermonat  (neben  den  angeblicb  so  Osnabrück 
nndMQnster  TerwUligten  100)  von  den  Kreisstanden  verlangt;  wie  das  gleiche 
aneb  bei  dem  scbw&biscben,  fränkischen,  ober-  ond  nledersKcbsiscben  Kreis- 
tag gesrhehen  ist.  Der  prälzischc  Oesandte  Dr.  Meisterlin  schreibt  aber 
mir  aas  Worms,  dass  der  Kaiser  hier  wie  in  den  andern  Kreisen  wenig 
davontragen  werde.  Grosse  Weitläufigkeiten  in  Betreff  der  Speiiischen 
KammergericbtBvisitation. 

Demnach  auch  wiederum  drei  Regimenter  lothringiKchcn  Kriegs- 
Yolkes  KU  Landstuhl  und  Homburg  ankommen  und  daselbst  einquar- 
tiret  werden,  auf  welche  die  Franaosen  von  Schanmburg  passen  und 
schon  etliche  OiScirer  zwischen  Lautem  und  Landstnbl  abgesetset  haben, 
dannenhero  die  im  oberrheinischen  und  westf&liseben  Kreise  und  son- 
derlich die  jenseits  Rheins  gesammte  Chur-,  Farsten  und  Stände  sich 
eines  grossen  Unheils  befahren  und  auf  die  Abhandlung  mit  dem  Her- 
zogen von  Lothringen  und  Evacuation  der  Plätze  von  desselheii  Truppen 
dringen;  solcher  Punct  auch  wol  erst  vorgenommen  werden  dürfte :  so 
wird  zu  E.  Cli.  D.  giiud.  Rolicbeu  gCKtellt,  wie  wir  uns  liei  den  I)e- 
liberatiouibus,  wann  solche  Siiehen  vorkommou,  betragen  und  wohin 
wir  unsere  Vota  fuhren  sollen. 


Relation.   Dat  Frankfurt  2.  Febr.  1655. 

lOeremonisldiirereBseB  mit  den  Kaiserlichen.  Die  kaiserliche  Oeldforderong  und 
der  bairisehe  Kreistag.  KnriMbsen  über  die  Geremonlilfrage;  desgleichen  Bsiem, 

Pfids,  Gob.] 

Portmann  will  den  Toigestern  angekommenen  kaiserlichen  Commissa- l2.Fehr. 
jen  seine  Visite  machen;  als  er  aber  sich  dazn  anschickt,  schicken  die 
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Kaiserlichen  einen  Secretär:  sie  wären  bereit,  ihn  za  empfangen,  aber  anter 
der  IJodingung,  dass  er  ihnen  die  Oberstelle  in  ihrem  Logis  liesse  und  das 
Prädieat  ,,Kx('t'll('iiz*'  nicht  begehrte.  Auf  beiden  besteht  Portmaun;  die 
Kaiserlichen  aber  behaupten,  heides  nicht  anders  geben  zu  dürfen,  als  den 
rrificipalgesaudtcn  und  sufcrn  dieselben  ,,Standespersouen"  wären.  Ueber 
dieses  Wort  verlaugt  Portmaiin  ciue  Erklärung.  Graf  VVoikeu  stein  be- 
sieht sich  anf  den  Usus  bei  den  Friedeustractuteu  and  dem  Kcichstag  tu 
Regeosburg:  d.h.  ,,GrafeD,  Freiherrtn  aod  andern  HeneDStandes''.  Aof 
die  Frage,  ob  sie  darooter  aacb  elofaebe  Adlige  mitferataDdenOf  wird 
Iceine  Antwort  gegeben  und  Dr.  Crane  verweist  aof  ein  in  Osnabrfidc  and 
MfinBter  deshalb  IwschlosBenes  Oecret;  sie  wollen  beim  Kaiser  anfingen. 

Hiemfiehat  hat  der  Stadt  Regenabu rg  Abgeordneter  mir  Tor- 
gestem  die  Visite  gegeben  . . .  Unter  «nderm  hielt  ieb  ihm  yor,  daaa 

im  bairiöchen  Kreis  die  Stünde  und  sonderlich  I.  Ch.  D.  zu  Haicrn 
iiud  die  Stadt  liegcnsburg  in  Bewilligung  der  neuen  iji)  Küinermonaten 
lil)eral  gewesen.  Er  wollte  aljer  dessen  keinen  Gestand  thun,  son- 
dern dass  der  Kais.  Gesandter  Graf  v.  Nothafft,  welcher  sieh  bei 
dem  Kreisconvent  eingefunden,  Negativam  und  eben  dieselbe  Antwort 
erhalten,  welche  auch  in  andern  Kreisen  gegeben  wäre.') 

Er  referirte  dabei,  daas  der  Kreiatag,  welcher  den  7.|17.  ver- 
wiebenen  Monats  Jannarii  in  Baiem  zu  Landahut  angefangen,  nunmehr 
Termntblieb  au  Ende  gebraoht  sein  würde,  weil  alda  wegen  der  Ereia- 
obristen.  Nach-  und  Zugeordneten  alles  richtig  wäre.  — 


Der  KorfOrst  sobreibt  über  obigen  Geremonialconfliet  an  die  einielaen 
KarfUrstea  (dat  20.  Febr.  1656).  Knrf&rst  Johann  Georg  von  Sachsen 
antwortet  (dat  Dresden  14.  Mttrs  1655.),  dass  allerdings  Graf  Traut- 

roannsdorff  einst  bei  den  westfälischen  Verhandlungen  den  kur.'^ächsisrheu 
rrin(  ipalgesandten  in  sciuem  Losament  bei  der  Visite  mit  der  Obersteile 
geehret  —  „und  scind  Wir  sonsten  der  Gedanken,  dass  I.  Kais.  Maj.,  als 
dem  Oberhaupt,  billig  der  Respect  gebühre,  dass  dero  Gesandten  aller 
Orten  der  Vorzug  vor  einem  Churfürstlichen  Gesandten  billig  gegöunet 
werde";  wenn  diu  kai^erl.  Gesandten  dennoch  den  seinigeu  jene  Ehre  er- 
wiesen, „haben  Wir  solches  viehnchr  mit  Dank  erkennet  und  derer  mit  Be- 
scheidenheit gebrauchet,  als  im  übrigen  die  Sache  allzusehr  difücultiret". 
Wie  es  mit  Portmann  stehe,  welcher  Qualität  er  sei,  ob  Prineipalge« 
sandter  etc.,  wisse  er  nicht  nnd  könne  daher  Aber  den  einseinen  Fall  kehie 
Meinung  ertffiiiett. 

•)  Vgl.  oben  p.  cnn.  u  8. 

-  So  iu  der  odiciflkii  Antwort  der  bairiscbeu  Kreisstände  an  den  kaiser- 
lichen Cominissar  dat.  Laiidsluit  21.  Jan.  !•>'>.''>•,  der  Kreistag  erklärt  sich  für  in- 
competeut  und  vurweist  auf  tlt  ii  lUMchstaix;  dies  war  indoss  jfegeu  die  ötimmeu 
voa  liaieru  uud  Uegeusburij,  liurcU  die  kluiuerou  Kruissiuode  durchgesetzt  worden. 
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Kurfürst  Ferdinand  iMaria  vuii  Ijniern  (dat.  München  '24.  Mars 
16&Ö.)  antwortet,  dass  allerdings  der  Kaiser  scbou  in  Sehreiben  vum  19.  Oct. 
1644  die  betreff.  Bhren  auf  „StaDdeaperaoneD^  mtriugirt  habe;  aod  10,  für 
die  PriocipaigesaodteD,  die  Staadesperaonen  siod,  bat  es  Baiem  für  sich  aneb 
immer  nnr  verlangt.  Der  Kurfürst  ist  also  der  Meinnngi  ,,das8  man  an 
Seiten  der  Herren  Cbnrftirsten  viel  mehr  Ursache  habe,  das  Tractament  von 
den  Kronen  mit  I.  Kais.  Maj.  Assistonis  nnd  Bzempel  snr  Richtigkeit  zu 
bringen,  als  bei  I.  Maj.  gelbsten  wider  dero  crgani^ene  und  von  den  Iloiron 
Churlürsten  verstfindenerninassen  iicccptirte  liesolution  weitere  Instantia« 
und  dadurch  auch  bei  den  Kronen  das  Weric  von  nenem  wieder  schwer  an 
machen". 

KnrfUrst  Karl  Ludwig  von  der  Pfals  (dat  Heidelberg  6.  MMrz  1655) 
tritt  dagegen  den  Ansichten  des  Kurfürsten  bei;  es  kommt  nicht  aof  die 
Person  des  Gesandten,  sondern  des  sendenden  Kurfürsten  an,  und  in  jedem 
Fall  sind  die  den  KurlOrsten  gebfihrenden  Ehren  zu  ertheilen. 

Kurfürst  Maximilian  Heinrich  v.  Odin  Gdat.  Lüttich  16.  März 
16:)5):  er  habe  hier  die  Acten  Ober  die  Sache  nicht  aor  Hand;  er  werde 
künftig  dnrch  seine  Gesandten  seine  Erklärung  geben  lassen. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  2.112.  März  1655. 

[Weitere  Ceronionialdifferenzeu  mit  den  Kaiserlichen.! 

(irnf  Wolken  st  ein  geht  ncucrding.s,  wahrscheinlich  in  Fol^;c  neuer  I2.  MÄrs. 
Instruction  aus  Wien,  n(M  h  weiter  aly  zuvor:  er  habe  die  Acta  und  Proto- 
kolle niif  ligesehcn  und  darin  „kein  einiges  Excinpol  angetroll'en ,  dass  die 
Churf.  üesamlteii,  sie  seien  principal  udoi  >('cundarii,  Stands-  oder  nicht 
Standapcr^oucu  gewesen,  die  Fräcedcnz  und  Praedicatuuj  Excellentiae  von 
den  Kaiser!.  Herrn  Couimissarien  sollten  pnitendiret,  viel  woniger  erhalten 
haben,  nnd  wäre  also  dieses  ein  ganz  unerhörtes,  von  keinem  Herrn  Chur* 
fürsten  jemalen  gesuchtes  Znmnthen".  —  JBs  kommt  glücklicher  Weise  hier 
praktisch  nicht  viel  daranf  an,  da  die  Kaiserlichen  nicht  direct  bei  den'Ver- 
handlungen  betheiligft  sind. 


Relation.   Dat  Frankfurt  22.  Febr.  1655. 

(Pfsls-Nenbnrgiache  Bedrfieknogen  der  Protestanten  fm  Jüliob'schen.] 

Port  mann  macht  darauf  Hufmcrksam,  die  jüIich-cleTiücben  Angelegen-  I.Marz, 
heilen,  sammt  der  für  die  dortigen  Keligions-  und  Kirebensaehen  verordneten 
kaiserliehen  Commission  im  Auge  zu  behalten  „welln  des  Herrn  Pfalsgrafen 
zu  Nenburg  f.  Dcht.  mit  den  Pressuren  gegen  die  Evangelische  im  Land 
von  Jülich  sonderlich  stark  verfahren  und  das  Ezercitinm  Religionis  auch 
an  den  Orten,  da  es  a.  1610.  24.  und  61.  notorie  gewesen,  verbieten  thnt, 
dazu  die  Gebrüder  von  Walenburg  meisterlich  einrnthen  helfen,  als  welche 
an  Pfalz-Nenburg  ein  Schreiben  abgehen  lassen,  darin  das  ganze  Mysterium 
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ioiqnitfttisi  und  aus  welchen  FnndamenteD  jnao  Torhabe,  die  Predigt  wol  aa 

20  Orten  abzuschafTeo,  und  das  dorch  eioe  erfundene  Distiuction  des  Exer» 
citii  Keligiunis  in  clandestimun,  privatum  ot  {»iMicuui,  dadurch  nicht  alleia 
die  Keversalcn,  sondern  aiu  ii  lias  lust.  l'ac.  und  letzter  Vergleich  zwischen 
K  C'h.  D.  und  dem  Tfalzgraleu  von  I«ieuburg  löoherich  gemacht  werden 

wollou. 

Dieses  Walen burgischc  ISchroibeu  uber^ehickt  l^ortmnnn  (23.  März) ') 
und  bezeichnet  es  uls  eiue  höchst  gefährlicbo  Muchiuation  gegen  ullu  Vergleiche 
mit  Neabarg,  gegen  das  Instrnmentnm  Pacis  etc.;  es  sei  ein  allgemeiner 
Aogriff  gegen  das  ganse  evangelische  Wesen.  Portmann  trägt  dieSaehe 
deshalb  auch  den  anwesenden  Protestant  Gesandten  vor. 

In  einem  bezüglichen  Aufsatz  des  Altenbnrgischen  Gesandten  wird  ge- 
sagt: wenn  man  diese  dritte  Speeles  der  Religionsttbung,  das  „exercitiam 
c  1  a  n  d  e  s  1 1  n  u  in",  einführen  wolle,  so  müsse  man  auch  eine  vierte  hiusofügeni 
das  „exercitium  violeutam". 


Relation.   Dat.  Fraiikirirt  9. 19.  März  1655. 

{Kurmaiuz  uud  dio  Kfichsrittorschaft.  liefestiguug  vou  Mainz,] 
lÜ.Murz.  Itz  genannter  Cliurl'lirst  |von  Mainz]  hat  sich  sehr  bemllliet,  die 
lleichsrittersehaft,  welche  zu  WUrzbur;;-  vers.iniiuelt  gewesen,  dahin  zu 
dispouiren,  dass  sie  der  Katholisclien  Partei  anuehmen,  wann  es  zu 
weiter  Ungelegenheit  gerathen  sollte,  dazu  aber  dieselbe  geringe  Luot 
gehabt.  Unterdessen  ist  er  Vorhabens,  die  Stadt  Mainz  zu  fortificiren, 
und  hat  zu  dem  End  Ingenieurs  berufen  lassen,  die  Festung  absa* 
stechen,  wiewol  es  gemeiner  dafür  gehalten  wird,  dass  der  Situs  der 
Stadt  Mains  also  beschaffen,  dass  daselbst  kein  real  Fortification  ge- 
legt werden  könne. 


Relation.    Dat.  Fiaiikt'iirt  23.  Miiiz  1655. 

[Allerlei  BeweguugoD,  Roison  und  Zuäaiuinetikiinfte  auf  kuthulischer  Seite.  Pfals* 
Neubiif};.    Diü  .Calvinisten"  im  FrauklurlLT  l»üchcrmcs8katalujj.| 

2.  April.  Von  der  Churmainzischen  Ankunft  hört  niiiii  noch  nichts  bestän- 
diges, nur  dass  der  von  Varburg;  nach  uud  uach  iu  die  Stadt  kommt 
und  mit  dem  Österreichischen  Volmar  comnmniciret  uud  sieh  dem- 
nächst alsobald  >viederum  von  hinnen  erheben  tluit.  Darauf  jetztged. 
Yolmar  vor  wenig  Tagen  auch  wiederum  nach  Mains  verreiset,  in 
so  weit  er  der  Reise  bekannt  sein  wollen;  von  dannen  aber  hat  er 
sich  schon  nach  Trier  begeben  und  spargiren  seine  Lent,  dass  es  wegen 
der  Streitigkeit  sei,  welche  der  ChurfSrst  daselbst  mit  dem  Stift  Maxi- 
mini habe.  Andere  aber  haben  dabei  andere  Gedanken  und  vermeinen, 

')  Nicht  vorhandea. 
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(lass  die  ClmrfUrsten  Maiuz  iiud  Culu  uacli  besagtem  Trier  kommen 

würden.   Es  hat  zwar  ancli  wollen  vorlauten,  als  wann  die  Königin 

von  Schweden,  der  Erzherzog  Le()])old,  Churfllrst  von  Cöln  und 

Herzog  von  Neuburg  zum  Scharffenliövel  in  Brabant  zusammenkommen 

wttrden,  es  haben  aber  die  letzte  Brief  davon  keine  ternere  Kleidung 

gethan.   Dagegen  aber  wird  berichtet,  das»  der  Herzog  von  Keuburg 

noch  etliche  Völker  z.  R.  und  F.  werbe,  weil  man  ihm  versiohert,  dass 

£.  Ch.  D.  noch  uff  efliehe  Regiment  zu  R.  u.  F.  zu  werben  Patenten 

ansgetheilet  habe. 

PortmaDD  macht  aufmerksam  daraof,  dass  in  dem  FraakAirter  Bttcber- 
mesBkatolog  noch  immer  die  Bücher  der  „Calvinisten"  absonderlich  anfge* 
fittbrt  werden;  man  soll  snnSchst  bei  der  Stadt  Frantcfart  daraof  dringen, 
dass  dieser  faetiose  Kameo  abgestellt  oad  dagegen,  wie  im  Inst.  Pac.,  der 
Aosdmol[  „Reformirte*'  gebraneht  werde. 


Relation.   Dat  Frankfurt  30.  Mttrz  1655. 

[Geruclilo  vuu  einem  Marsch  der  Schweüeu  uu  den  lilieip;  Vorsichtämassregulu 

des  PflUsgrafen  toii  Neoburg.] 

Indessen  wird  alliier  spargiret,  dasR  Königsmark  mit  8(X)0  Mann  April, 
nacli  dem  Kheiustrom  marscliire '),  welches  eine  ;,'r()sse  Apprehension 
bei  den  Kais.  Commissarieu  und  sonderlich  dem  Herrn  Grafen  v.  Wol- 
kenstein verursacht,  inmaasseu  er  sich  vermerken  lassen,  dass  er 
nunmehr  uiT  keine  kriegische  Apparat  und  Feldzug  mehr  Acht  gebe, 
als  uf  diesen  schwedischen  Feldsug.  Die  ludicia  davon  fallen  unter- 
schiedlieh, nachdem  die  Leute  gesinnef  sein,  insgemein  wird  aber  da- 
vor gehalten,  dass  es  ein  Snocurs  sein  solle,  so  durch  Pimenteiii, 
spanisohen  Ambassadeur  vorhero  bei  Schweden,  gesucht,  und  dass  der 
Krön  EU  Versicherung  die  Festung  Jülich  eingeräumt  werden  solle . 
Dass  auch  der  Herr  Pfalsgraf  zu  Neuburg  eine  starke  Apprehension 
davon  haben  muss,  erseheinet  aus  den  Werbungen,  so  itzo  stark  fort- 
ircsetzet  werden.  Er  hat  auch  von  Xcul)urg  eine  ganze  Carthau,  eine 
halbe,  vier  Dreilinge  und  fünf  Falkeiietten  über  Land  nacii  Wertheim 
fuhren  und  daselbst  in  Schill'  auf  den  Main  bringen  lassen,  welciie 
vorgestrigen  Tags  albie  ankommen  und  ferner  nach  Düsseldorf  abge- 
fahren sein. 

Die  karsttobsischen  Gesandten  sind  eben  angekommen;  andere  werden 
in  Kürze  erwartet 

')  Aehnliche  Gerüchte,  wateiekeinlioli  tob  den  8<Aweden  selbst  auBgesprengt, 
•ancb  noeh  spftter  im  Jnai;  vgl.  oben  p.879. 
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Relation.    Dat.  Frankfurt  13.  April  1655. 

23.  April.       Der  Wurzhurjrischo   Kanzler  Seb.Kstiau  Wilhelm  Meel  hat  sich 

(6.  April)  als  kurinainzif^thcn  Ocsaiuiten  lepitimirt. 

Ein  hcftifror  Streit  brennt  dieser  Zeit  zwischen  S.  Akcnbnvg  und  S. 
Weimar,  welche  beide  da;^  liecht  beauäpruüheo ,  Mitglied  der  Kcicbsdepu- 
tatioii  zu  sein. 

Ebenso  dauert  swiscbea  MaioK  und  Pfalz  der  Streit  wegco  des  Zolle» 
▼OD  Gaulsheim,  somal  da  der  Karftint  tod  Haini  jetst  aneh  das  Jas  terri- 
toriale in  der  Ortschaft  beaDsprncht. 


Kelation.   Dat  Frankfurt  20.  April  1655. 

[Oesterreichisebe  -Bernnhinigen  für  die  künftige  KaiserwAhl.  Büetungen  des  Mea- 

bargeri.  Geaeral  Hatsfeld.] 

30.  April.  Der  öBtenreiebtsehe  Gesandte  Volmar  ist  vor  wenig  T^n  von 
Trier  nnd  C51n  wiederkommen,  und  soll  er  bei  Chnrmains  und  Chor- 
trier  wegen  der  künftigen  Wahl  eines  RSmisehen  Königs  yor  1.  Kais. 
Maj.  Herrn  Sohn  negotiiret  und  sein  Suchen  erhalten  haben;  bei  Chur- 
cölu,  du  er  dergleichcu  gesucht  .  . .  aber  keine  auiicluuliche  Hcsolution 
erhalten  habeu. 

Der  Herr  Pfal/irrnf  zu  Noiibiirg  lässt  an  dem  neuen  Bollwerk  zu 
Dttsseldorf  stark  arbeiten,  <laniit  es  in  Defension  ^-^ebracht  werde;  hat 
aus  dem  FUrstenthum  Neuburg  in  alles  12  ganze,  19  halbe  Cartbaunen, 
und  vier  metallinen  Feldstücke  dahin  bringen  lassen;  soll  zwar  ge* 
traehtet  haben,  das  Generalat  ttber  der  Herren  geistlieben  Churfftrsten 
Völker  sn  bekommen,  dieselbe  aber  wollen  es  dem  Vernehmen  nadi 
dem  General  Hatsfeld  anftragen. 


Relation.   Dat  Frankfurt  23.  April  1656. 

[Die  Waid-  and  Indigofirage.] 

3-  Mai.  Der  Sachsen-Alteoborgisohe  Gesandte  stellt  vor,  „wegen  Befkrbong  der 
Tttcber  mit  dem  Waydt  ond  Abschaffung  der  Indigo*';  der  Indigo 
sei  schon  in  der  Poliseiordnang  vod  1571  verboten,  dann  wieder  durch  em 
Kais.  Mandat  vom  Jahr  1638,  welches  1654  reno?irt  worden  sei,  des  Inhalts, 

„dass  die  Wnllrutiicher  anders  nicht  als  mit  Waydt  und  nicht  mit  der 
Teufelsfarbe  oder  Inritgo  gefärbt  werden  sollten";  für  Thüringen  sei  die 
Waydtcultur  der  wichtigste  £rwerbzweig.') 

1)  Vgl.  hierstt  den  Oberrheinischen  Kreisabschied  dat  Worna 
I655.  Art.  vi  (PoUseiwesen).  Hier  wird  erwihot»  dass  die  Frei-  «od 
Beichsstadte,  namentlich  Franklhrt,  mit  dem  Gravanen  eiogekonunen,  das«  der 
Indigo,  so  gleiehwol  af  eiogeholtea  Berioht  der  Sachen  Verständiger  keiae* 
corrosiv  Färb,  sondern  in  anslfindischen  Königreichen  and  Landen  afitolich  ge- 
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Dabei  ich  Pflicht  halber  dieses  la  berichteo  nieht  umgeben  sollen, 

dass  im  FUrstenthum  Gttlich  vor  vielen  Jahren  auch  grosse  Handlung 
wegen  des  Waydf s  gewesen  und  dessen  liin  und  wieder  im  Land  viel 
gezilet  worden,  davon  zwarn  die  Vestigia  sieh  nocli  befinden,  aber 
nun  mclir  auch  nicht  mehr  gesäet  mxli  cultiviret,  sondern  an  Statt 
desselben  andere  Früchten  gesäet  werden.  Gleich  auch  die  Grlitt  in 
den  clev-,  gfllich-  und  bergischcu,  damit  das  Bier  von  Alters  pflagte 
gesotten  werden,  in  Abgang  kommen,  nachdem  Überall  der  Uopp  ge- 
pflanzet  worden.  — 

.   * 

Relation.   Dät  Frankfurt  18.  Mai  1655. 

(VerzogemDg  der  ErÖffonng  des  DepntaÜoniU^  dnreh  die  Kaiserlichea.  Huboer. 
KnIholische  Vergewaltignog  gegeu  diu  Grafen  von  Wortheim.   Andre  ahnlioh'e 
Fälle  aaderwürts.    Hcasen-Darmstadt  and  die  jülicb'sche  Sache.] 

Man  sagt,  dass  die  Kaiserlichen  den  Dopntationstag  ge6iäscnt1ieh  hin-  28.  Mai. 
ausziehen  „und  inniittelst  einen  Collegialtag  und  dabei  die  Wahl  eines  Rö- 
mischen  Königs  zn  befördern  suchen'^'.  Es  ist  nichts  zn  Iterichten  von  neu 
aukomnicndcn  (icöaudtun;  der  knibriuideuburgiscliü  Rath  ilübuer  ist  kiirz- 
lieh  hier  darchgekommen  nach  IIa  tum  ond  soll  alle  Tage  wiederkommen. 

Unterdessen  feiern  die  katholisclie  Stände  mit  unzeitigem  Proce- 
dcre  niclit,  ingestalt  der  Carthäuser  Prior  und  Convent  zu  Grünau  v(ui 
I.  Ch.  Gn.  zu  Mainz  zwei  Rcfelilsclireil)en,  eines  an  den  Oberamtmann 
zu  Risehofsheim,  den  v.  Sickingen,  das  andere  an  den  zu  Milten- 
berg, den  v.  Holieneck  haltend,  zu  W^gen  gebracht,  worbci  ihnen 
Befehl  gethan  worden,  diejenige  Gcfäll,  welche  die  Grafen  zu  Wort- 
heini  in  den  ChnnnaiQzischen  Aemtcrn  und  Kellereien  zu  erlieben 
haben,  thätlich  anzuhalten  und  Herrn  Graf  Friedrich  Ludwigen 
Antheil  also  lang  zu  arrestiren,  bis  besagtem  Priom  die  Hälfte  aller 
deijenigen  Geftlle,  welehe  jemals,  also  ohne  Unterschied  ob  vor  hun- 
dert mehr  oder  weniger  Jahren,  davon  ab  nnd  ad  alios,  mazime  vero 
pios,  neue  gezogen  worden,  znr  Karthaus  gehöret  haben,  ansgefolget 
wttrden;  nnd  darauf  von  den  gräflichen  Bedienten  zn  vernehmen  be- 
gehrt, ob  mnn  darauf  die  Parition  thun  wollte. 

Diese  protastiren  dagegen  und  berafen  sich  gegen  den  Kurfürsten  Ton 
Mainz  nnd  den  Carthänserprior  anf  den  letzten  Reichsabschied  circa  finem 

braucht  wird  and  in  wolfeileni  Preis  zu  vorkaufon ,  tlurcli  fiscalische  Edicta  ver- 
boten, hingegen  der  Weytli,  so  gleichwol  nicht  so  gut  uuü  viel  tbeurer  gebalteo, 
allein  so  gebninehen  snb  poena  confisestionis  der  mit  Indigo  gefärbten  Tncber, 
sn  höchstem  Schaden  nnd  Bnin  der  F&rberei  im  Beieb  . . .  geboten  werden 

wolleo*.  Der  Kreistag  hat  den  Beschwerten  Recht  gegeben  nnd  verfugt,  dass 
die  botrefiTendon  Edicte  fiir'ä  erste  nicht  zur  Execution  gelangen  nnd  die  Snche 
an  den  Kaiser  und  den  Deputationstag  gebracht  werden  soll.  — 
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V.  0«r  ReiehtdepatotioiMtag  in  Frwkftiit. 


§.  „Wir  seteen  und  ordiMn"  etc.|  tolelie  Qimfimiiia  eecIetlMtica  sokn  Tom 
letsten  Reiehstag  eben  auf  clen  DepntationsUif  Terwiesen  worden;  stalt 
dessen  ist  über  die  Gmnanisehe  Sache  eine  Icaiserliche  CommUsion  ange- 
ordnet worden  und  die  Sache  beim  Reichshofrath  anhäugig  gemacht. 

Der  EiirfUrst  von  Mainz  hat  bereits  vor  etlicheo  Monaten  an  3  Orten 
die  Gefälle  des  Orafen  wirklich  anhalten  lassen.  Es  ist  iiöthig,  dass  man 
sich  evangelischer  Seits  der  Sache  annimmt;  der  brandenhurg-culmbachische 
Gesandte  will  sie  in  die  Hand  nehmen;  Fortmann  ertbeilt  ihm  seinen 
Rath  dazu. 

Aebnlich  der  Process  der  Rotenburgiticben  Uanerben  contra  Kurbaiern.*) 
Aehnlieh  die  Saebe  des  Fleckens  Ganlesheim  «wischen  Mains  und  Pfals. 

Aus  welchcu  iiud  anderu  der^jlcicheu  Händeln  last  erscheinen  will, 
als  wann  die  Katholische  auch  zu  dem  End  tlen  Deputationscouvcnt  uf- 
schicben,  damit  sie  unterdessen  eigenen  Gefallens  hausen  und  ihr  da- 
runter gesuchtes  Interesse  durchdringen  mögen. 

So  auch  die  Angelegenheit  der  Capuciuer  in  Hildesheim wobei  es 
doch  durchgesetzt  worden  ist,  dass  dieselben  in  Hildesheim  verbleiben,  nur 
da-ss  ihre  Zahl  auf  12  beächraukt  worden  ist;  wobei  sie  sich  aber  noch 
keineswegs  beruhigen.  Ebenso  die  Angelegenheit  der  Herrschaft  Düding- 
hausen. 

Der  Hessen-DaraiBtädtiscbe  Rath  nnd  Gesandte  Br.  Dietrich  aeheint 
die  Absieht  resp.  den  Anftrag  an  balien,  in  der  jülich-cleTisehen  Angele- 
genheit irgendwie  (als  Vermittler)  einantreten. 


Uelatiou.   Dat  Fraukfurt  1.  Juni  1655. 

IKturcöloische  Gesandte.  Mahnung  an  die  evangulischeu  Stände.  Die  protestan- 

tischen  Raaidenten  am  kaieerliehen  Hof.] 

.Juni.  Die  kurkdlaische  Gesandtschaft  ist  (26.  Mai)  angekommen,  bestehend 
ans  zwei  Grafen  t.  Fürstenberg,  die  einstweilen  aber  schon  wieder  ab- 
gereist sind,  nnd  Dr.  Aldenhofeu. 

Portmann  einigt  sich  mit  den  andern  eTangelischeu  Gesandten,  ein 
Schreiben  an  die  noch  nicht  erschienciuMi  Evangelischen  ZU  erlassen');  die 
Kursächsischen  Wullen  sich  nii  lit  daran  bcthciligeu. 

Verschiedene  Khigen  sind  eingegangen  wegen  Vergewaltigung  jiro- 
tc^tantis<  her  Residenten  am  kaiscrl.  Hofe.  Die  Sicherheit  dieser  Leute, 
sowie  der  protestantischen  Keichshofräthe,  muss  ernstlich  iu's  Ange  gcfasst 
weiden. 


')  Vgl.  Londorp  VII.  1055fr. 
•-')  VrI.  Londorp  YII.  106.1  IT. 
s)  Gedruckt  bei  Londorp  Vil.  1052. 


Protest.  Gravamtoa.  Aussicblcu  auf  Wahl  eiood  Rum.  Königs.  g51 


Relation.    Dat.  Frankfurt  8.  Juni  1655. 

(Tod  Christians  von  ruliiibacb.    Würtonibrrgischo  Gesandtschaft.    Volnmr  uuU 
Graf  Füretouberg;  die  kuuftigc  Kaiserwabi.    Der  culnibachischo  CJcsandte.] 

Markgraf  Christi nii  von  Brandenluirg-CuImhiK h  ist  am  30.  Mai  ge- 18. Juni, 
storben.  —  Fortdauer  der  Din'ereuz  zwischen  Altenburg  und  Weimar  wegen 
der  Theiiuahino  au  der  Reichsdeputation.  Ein  kaiserliches  Rescript  ist  vor 
einiger  Zeit  so  die  nocli  fehlendeo  Stände  ergangen,  sor  Beschiekung  des 
Tages  2tt  mahnen ') ;  dies  ist  auch  an  den  Herzog  Ton  Wttrtenberg  gelangt, 
obgleich  dessen  Gesandtschaft  längst  hier  ist');  es  Icomoit  darüber  zn  einem 
Wortwechsel  zwischen  dem  Wfirtenberger  und  Volmar  (östreich.  Gesandter) 
und  Cranc  (kaiscrl.  Commissar),  wobei  herauszukommen  scheint^  dassVol* 
mar  den  Würteaberger  wegen  Visitenstreitigkeit  als  nicht  anwesend  be- 
trachtet. 

So  ist  auch  jüngster  Tagen  bei  mehrgcmeltcm  Volmarn  ein 
starker  Wortzank  gewesen  zwischen  ihm  und  dem  Grafen  von  Für' 
gtenberg,  ehnreölnischen  Gesandten;  darauf  dieser  zu  dem  Nttm- 
bergisehen  Abgeordneten,  welcher  aueh  zugegen  gewesen,  gesaget, 
dass  er  wichtige  hochangelegene  Commission  nach  dem  Ghurhaus 
Baiem  und  von  dannen  an  den  Kais.  Hof  habe;  unter  anderm  auch 
sich  vermerken  lassen,  es  mttsste  mit  der  Wahl  eines  Römischen  Könige 
nicht  hergehen  als  bishero  geschehen,  sondern  es  müsste  dahin  gedacht 
werden,  dass  die  Wahl  vom  Haus  Oestreich  uff  ein  ander  vornehmes 
Haus  gebracht  würde,  welches  zn  befördern  die  Krön  Frankreich  eine 
grosse  Summe  Geldes  zusammen  hätte.  — 

Der  braudenburg-culmbiichische  Gusaudtc  soll,  nach  dem  Tode  dos 
Markgrafen,  jetzt  aijf  einige  Wochen  nach  Haus  kommen.  Er  und  l'ort- 
mann  fürchten,  dass  dies  noch  mehr  l>eltragen  werde,  den  Deputattoostag 
zu  schwäclien;  die  Katholischen  dagegen  reden  dem  Cnlmbacher  zn,  abzn* 
reisen,  weil  sie  je  eher  je  lieber  den  Tag  sich  zerschlagen  sehen  würden. 

Petition  der  reformirten  Gemeinde  in  Wetzlar  um  Dq}dnng  —  von 
Brandenburg  eifirig  unterstützt. 


"Relation.    Dat.  Frankfurt  15.  Juni  lt>5ö. 

(Trierieche  Gesandtschaft.  Der  culnibachischo  Gesandte.  Atis^jleicli  des  Gaiil.'^- 
btiimer  Streites.  Kortificatiou  von  Mainz.  Hefurderuug  hessen-darnistudtiecher 
Bätbe  in  den  iieichaüufratb.    Notbweodige  Controle  der  ovangtiliscbeo  «Stuudo 

über  diese  Benifiingen.] 

'  Zwei  Trieri!>che  Gesandte  sind  angekommen  (12.  Juni);  der  Hruder  dcü  2a.  Juui. 
Kurfürsten,  einer  von  Ley,  soll  als  Hanptgesandter  folgen. 

Ebcndaa.  S.  1051. 

-')  Sf'iii  Antwortschreiben  an  den  Kaiser  cbcadas.  S.  1052;  der  Gesandte 
war  der  würtenbergischo  Katb  liidoubacU  v.  Treuanfels. 


« 
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T.   Der  ReicbsdepiitatioDstag  zu  Fraukfurt. 


Die  eTaugeliscben  Gesandten  haben  gemeinsam  an  die  cnImbachi^c•be 
Regierung  ia  Baireutb  geschriebeD  und  gebeten,  die  Abbeiufuug  ihres  Ge- 
sandten snrttclciiia«]uiieii. 

Die  Oanlsheimer  Sache  ist  endlich  ?ergliehen ;  Knrpfals  hat  seinen  An- 
sprabh  anf  das  direetnm  dondniun  für  18000  fl.  Tcrlcauft,  und  somit  ist  swischen 
Ifains  nnd  Pfala  nnn  alles  ansgegllchen. 

Zd  weniger  aber  nicht  wird  an  Foräfieation  der  Stadt  Mains  tilg- 
lieh  stark  gearbeitet  und  darunter  den  Bttrgern  so  wenig  getrauet, 
dass  diejenige,  welche  dem  Werk  gern  zusehen  wollten,  ihrer  Milntel 
und  Hüte  entblüsset  werden  und  dieselbe  den  Soldaten  zu  Tlieil  fallen. 
Es  dürfte  sonst  der  hesscn-darmstildtische  Rath  Dietrichs  wegen  der 
GUlischen  Successionsach  wo!  nicht  mehr  zu  mir  kommen,  weil  ich 
von  dem  yorpommer'sehen  Gesandten  beriehtet  bin,  dass  er  eine  Bdohs- 
hofrathsstelle  zu  Wien  angenommen. 

Dass  ancb  Doetoris  Sehtltzen,  landgrftfl.  hessen-darmstSdtisehen 
Bath's,  Sohn,  so  aueh  in  L  f.  Gn.  Bathsdienst  nnd  Professor  tu  Glessen 
gewesen,  am  28.  Hai  st  v.  installiret  worden  nnd  daranf  zum  ersten 
Mal  seine  Rathsstell  vertreten  und  bedient,  ist  mir  ans  Wien  ge- 
schrieben. Und  gibt's  den  Evangelischen  in's  gemein  Wunder,  dass 
zwei  Kais.  Käthe  aus  einem  fürst).  Hause  uflf  einmal  und  zugleich  an- 
genommen worden,  bevoral)  aber  bei  denen,  welclie  bishero  geklagt 
haben,  dass  1.  f.  Gn.  zu  Hessen -Darmstadt  in  causis  Evaogelicorum 
deroselben  Interesse  nicht  so  eifrig  in  Acht  genommen. 

Ob  nun  damit  den  Herren  evangelischen  Chur-,  Fttrsten  und  btän- 
den  gedienet  sein  kann,  wird  der  Progress  mit  mehrem  nachweisen  . . . 
derowegen  wol  nöthig  wäre,  dass  die  Herren  fiyangelisehen  solehe 
Sach  etwas  zu  Herzen  nehmen  nnd  es  dahin  einriehten  könnten,  dass 
die  evangelisehen  Beiehshofrathe  mit  ihrem  Consens  und  Verwittignng 
angenommen  würden,  damit  sie  sieher  sein  möchten,  dass  ihre  Sachen 
redlichen  und  wolerfahrenen  qualificirten  Männern  anvertraut,  auch 
die  Sachen  nicht  mehr  aus  dem  Keiehsliofrath,  wann  sie  daselbst  jrc- 
sdilosscn,  in  den  geheimen  Kais.  Rath  gezogen  werden,  gestalt  sich 
dabei  melirmalen  zuträgt,  dass  auci»  die  Sachen,  welche  w<d  im  Heicbs- 
hofrath  decidirt  sein,  in  gedachtem  geheimen  Kath  wiederum  retraotiret 
worden.  — 


Relation.  Dat  Frankfort  29.  Juni  1655. 

(Der  calmbtehiseh«  Oesradte.  Brannschweig.  Schweden-VorpomiiMro.) 
9.  Juli.       Der  brandenborgi^ch-cutrabachische  Gesandte  hat  auf  das  Schreiben 
der  evangelischen  Gesandtschaften  bin  die  Erlanbniss  erhalten,  Uer  zu 
bleiben,  nebst  neuer  Vollmacht. 
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BTtngel.  ßeichshofräthe.   SnoUky.   Baiern  in  der  Oberpfals. 


Am  gleithgiltigsteu  von  allen  zeigen  sich  gegen  den  DepntatiuUbtag  die 
Brauuschweiger;  sie  haben  norh  keinen  Gesandten  liier,  eutschuldigeu  sich 
auch  nicht;  es  verlautet  gar  ü'uht^  von  ihnen. 

Der  (schwed.)  vorpommer'sche  ist,  weil  es  hier  zu  gar  keinem  Aufaug 
komnt,  «bbenifBii  und  v«nbMbiedet  sieh;  der  Commissar  Schnolsky  soll 
nun  der  DepotatloD  mit  beiwohnen,  der  Jetst  eben  ans  Schweden  in  Stral- 
sund angelangt  ist 


BeUtion.  Dat  Frankfort  6.  Juli  1655. 

[ffommen  ond  Oehen  von  Gesandten.  Baiem  and  Oberpfalz.) 

Der  schwedische  Kriegskommissar  Schnolsky  ist  angekonimen,  derlG. Joli. 
bisherige  vorpommerische  Gesandte  Boell  (l.ipruen  abgereist,  um  seiner 
vorpommerischeu  Kanzlerstelle  zu  warten.    Die  Kursiichsischeu  sind  nach 
dem  Sauerbrunnen  in  Langenschwalbach  gegangen. 

Der  brannschweigiscbe  Rath  Polycarp  Heiland,  der  hieber  designirt 
war,  ist  gefthrliob  krank  nnd  deshalb  nicht  erschienen;  Jetit  soll  nnn  der 
Kaniler  Schwartskopf  kommen*  Man  will  die  Kais.  Commissare  ersncheni 
einen  Termin  snr  ErOlfhnng  an  setzen. 

Knrbaiem  beansprucht  Ittr  die  Oberpfals  eine  Biemtion  von  der 
Regel  des  Jahrs  1824,  so  dass  Baiem  nicht  verpflichtet  wäre,  dort  den 
evangelischen  Gottesdienst  sa  dulden,  augeblich  nach  einem  ihm  früher  er- 
theilten  Revers.  Keiner  der  anwesenden  Evangelischen  aber  weiss  etwas 
davon.  Baiern  gibt  darauf  einen  Bxtract  des  Reverses.  — 


Eelation.   Dat.  Fraiikfurt  13.  Juli  1655. 

[Rommen  und  Gehen  von  Gesandten.  KäigUobe  Hollraaer  fSr  Markgmf  Ohristian.] 

Naeh  Abgang  des  ReqnisitioasBcbreibens  an  die  noch  fehlenden  Stände  28.  Jali. 
hat  sich  inswischen  der  Mecklenburgische  Gesandte  eingestellt  Die 
kursttchsischen  sind  nach  Schwalbach  snm  Sauerbrunnen  gegangen  und 
verweilen  dort  noch.  Der  culmbachische  Gesandte  beklagt  sich,  dass  die 

Räthe  in  Bairenth  sich  in  Besug  auf  die  für  den  verstorbenen  Markgrafen 
ansulegende  Trauer  etwas  knauserig  geseigt  haben,  sie  haben  nicht  einmal 
angeordnet,  dass  die  Kutsche  mit  schwarsem  Tuch  überzogen  würde;  bei 
den  Würtenbergem  ist  das  geschehen;  das  mnss  dem  brandenburgischen 
Hause  sehr  zur  Disreputation  gereichen,  zumal  im  Vergleich  zu  Würtcnberg, 
was  erst  141)5  in  den  Fürstenstaud  erhoben  ist.  Der  Kurfürst  wird  als  Mit- 
vormund und  Testanu  ntsvollstrecker  gebeteu,  sein  Ansehen  zur  Abstellung 
des  Uebelstands  einzusetzen. 
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^*         ReichsdepututioostAg  zu  Frankfurt. 

KeUitioii.    Dat.  Frankfurt  27.  Juli  1655. 

(Ceremonialia.  Zweifel  über  Zustandekommen  des  Deputationstages.  Laues  Ver- 
halten von  Kursnchscu.    Die  Wnldoiisor  in  Fiomont.    Missstände  am  BaichS" 
kammergericht  in  Spoier.    Diplomatische  Notificafion.] 

O.Aog.  Endlos  lange  CcrcmonialdifTercnzeii.  Portinann  schlagt  vor,  das  kur- 
fürstliche CoUeg  solle  sich  ül»cr  eine  gleichförmige  Kegel  vergleichen;  der 
kursächsische  erklärt,  dafür  keiue  lustructioo  zu  haben,  oud  auch  die  audiern 
haben  Einwendungen. 

I)ie  Evangelischen  haben  gute  Absichten  für  das  Zustandekommen  des 
Tages,  die  Katholischen  aber  haben  gnr  keine  Lust  dazu. 

Portmann  snebt  daranf  tn  dringen,  dass  ron  den  KaiserlieheD  ein 
Termin  fUr  Ablegung  der  Proposition  Terlangt  wird ;  der  bairische  Gesandte 
meint,  vor  Septemlier  werde  es  dazo  nicht  Icommen.  Die  Kaiserlichen  haben 
auch  wenig  Lnst  zur  Sache. 

Die  Kursächsischen  wollen  von  allen  jetst  elnlaofenden  Klagen,  bes. 
evangelischer  Stände  wegen  Unterdrückung,  keine  Notis  nehmen,  bevor  die 
Proposition  abgelegt  und  damit  der  Tag  förmlich  eröffnet  ist»  Andere 
Evangelische,  wie  der  Würtenbergische,  sind  darüber  ungehalten  nnd  ver- 
langen, dass  man  Kursachsen  ruhig  bei  Seite  lasse  und  doch  proccdire. 

Die  Schwcii'AT  haben  an  den  I^andgrafen  von  Hessen  geschrieben,  wahr- 
s<  lieinlich  auch  an  den  Kurfürsten,  wegen  der  Wal  denser  in  Picniont, 
dass  man  sii  Ii  deren  ariiiehuien  möchte. 

Bei  einem  licsuch  des  Mecklenburgischen  Gesandten  kommt  man  u.  a. 
auf  das  Heicbskammergericht  zu  Speicr,  wo  jener  eine  Zeit  langder 
Visitation  halber  gewesen  —  er  sagt: 

dass  am  Kammergericlit  zu  Speier  ^nosse  Fehler  und  j\fissschlrig  bo- 
wol  bei  dem  Gerieht  als  der  Cnnzlei  vorgin^aMi,  und  sonderlieli  dass 
diese  dem  Gericht  nicht  unter\v(»rfen  und  solclie  Leute  von  Clmr  Mainz 
bestellet  wären,  die  weder  recht  lesen,  noch  schreiben  könnten,  dahero 
som  öftern  die  Producta  nicht  recht  abgeBchrieben,  noch  die  Conelusa 
Aasessorom  wol  abgefasset  wUrdeu;  dass  auch  grosse  Pai-teilicbkeit  und 
Corruptiones  Torliefen  und  man  fiwt  alles  erfahren  könnte,  was  im 
Gerioht  und  Canzlei  in  der  Partheien  Sachen  yoiginge,  und  in  arnnmai 
dass  Angiae  stabulum  (nt  erant  ipsius  Terba)  zu  repurgiren  und  also 
hochntftig  sei,  die  Visitation  an  die  Hand  zu  nehmen.  I.  f.  On.  zu 
Baden  als  Kammerrichter  hätten  selbst  Uber  die  Canzlei  geklagt  und 
Yorgeschlageu,  dass  die  Canzlei  dem  Gericht  mtlsste  subject  sein,  waun 
es  anders  recht  hergehen  sollte.  — 

Der  Kurfürst  hat  Port  mann  beauftragt,  den  anwesenden  Gesandten 
iMittheilung  von  der  dur(  h  ^Valdeck  und  Schwerin  bcguuneueu  Ver- 
mittelung  zwischen  Schweden  und  Polen  zu  machen.') 

*)  Die  VerbandInngen  in  Stettin,  oben  p.  861 V. 
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Relation.    Dat.  Frankfurt  3.  Aug.  1655. 

[Constcrnirende  Wirkung  dor  Nachrichten  aus  Polen.  BoaorgnisBe  der  Katholi- 
Bcheo  für  das  Reich;  Baiern  specnlirt  schon  auf  Contributionen  aus  den  oberen 
Beichskreisen.    ScbwiudeDde  Auasicht  auf  baldige  Erüfioaug  des  Tages.  Der 

•ehwedlioh«  Oe«uidt»  SchDoIsky.l 

Die  Narhrirhten  aus  Polen,  dass  mehrere  tausend  Mann  zur  schwedischen  13.  Aug. 
Armee  gestosscn  sind,  vier  Woiwodschaften  sich  für  Schweden  erklärt 
haben  etc.,  bringt  hier  bei  den  Kais.  Commissaren,  den  Katholischen,  be* 
soBdeis  den  btiriseheii  und  tfstreichisdieii  Geaandten  die  höditte  Cooster- 
nation  hervor. 

Der  Churbairischc  hat  sich  darauf  vermerken  lassen,  dass  die 
Catholische  schon  langst  g'cwusst,  dass  die  g:rosse  Armatur  der  Krön 
Schweden  niclit  allein  auf  Polen,  sondern  auch  uff  das  Römische  Reich 
und  die  Romische  Krön  angesehen,  dabei  auch  einig-e,  dass  die  Inter- 
ventio,  welche  von  der  Krön  Schweden  vor  die  evaDgelischen  Unter- 
thanen  in  den  Kais.  Erblanden  in  Inst  Pac  vorbehalten'),  realiter 
möchte  practiciret  werden  wollen,  besorgen;  berorab  sich  bei  der  Kon, 
M%).  in  Schweden  viele  exulirende  Staatspersonen  befinden  sollen. 
Derowogen  1.  Kais.  Mi^.  und  seinem  gnftd.  Cborfftrsten  und  Herren 
nicht  zn  yerdenken  sein  würde,  wann  sie  sieb  wiederum  in  gebührende 
Postur  setzten;  und  weil  die  Kosten  ihnen  allein  zu  tragen  unm^licb, 
dass  sie  derentwagen  die  oberen  benachbarten  Kreise  zum  Behelf 
nehmen  mflssten.  Nun  wollen  zwar  die  fiTaagelisehen  nicht  hoffen, 
dass  es  wiederum  dazu  kommen  werde,  dass  die  Churf.  DehL  zu  Baiem 
nach  deroselben  Belieben  in  das  Reich  die  Contributiones  ausschreiben, 
weil  solches  dem  Ii»L  Pac.  zufdder;  zn  weniger  aber  nicht  appre- 
hendiren  es  die  anwesenden  eyangelischen  Gesandten  ans  den  oberen 
Kreisen  und  vermeinen,  dass  bei  Zeiten  zu  advigiliren  sei. 

Diese  Nac  hrichten  werden  die  Propoisitiun  wahrscheinlich  no(  h  mehr 
vcrziigorn,  zumal  die  Katholischen  ohnedies  keine  Eile  damit  haben.  Am 
29.  Juli  Visite  dos  schwedisch-vorpommeriscben  Gesandten  Schnolsky  — 

Sonst  hat  ihm  (Sclmolsky)  der  Graf  von  Wolkenstein  angezei^jt, 
dass  der  Rcichsta^,^  her/.unahete,  innuens,  dass  nmn  sich  bei  Zeiten 
dazu  anzuschicken  hätte;  welches  der  östreichische  Volmar  klarer  zu 
verstehen  gegeben  und  vermeinet,  dass  die  Gesandten  mit  hellen 
Haufen  von  hinnen  sich  nach  Begensburg  erheben  könnten. 


')  last  Pae.  Oin.  V.  f.  41,  wo  der  Rroae  Sehwedeo  and  dea  Aagsbar- 
giachen  CMifessioosTenrandten  dai  Recht  Torbehalien  wird,  in  Betreff  der  Be* 
ligioQssaeheD  in  den  österreichifchen  Landen  bei  dem  Kaiser  «amiee  interveniendi 
et  demiase  intercedendi*. 
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V.  Der  UoicbsdeputAtioDatag  su  Frankfurt 


Dieses  aber  ist  zumal  iiaebdenklicb,  dass  der  Herr  Graf  v.  Wol- 
kenstein sicli,  referente  dicto  Ponierano  Le^^ato,  expeetoriret,  wenn 
die  Catholisdic  sich  so  viel  Vortlieils  von  dem  Deputatioiiseoiiveiit  zu 
erwarten  hatten,  als  sie  nicht  haben,  würden  I.  Kais.  Maj.  und  der 
Herr  ChurfUrst  zu  Mainz  wol  Mittel  fiadeUi  wie  i^ie  abweseude  Ge- 
«mdte  hiehin  zu  bringeu  sein  würden. 

Schnolsky  ist  beauftragt,  in  Frankfurt  zu  residiren  und  naniontlich 
die  Ausnilii  nnf^  nnd  Aufrochtcrhaltung  des  Iiist  Pnc.  in  den  4  Oherkreiscn 
zu  überwachen,  an  die  er  dcshulb  besondere  Creditive  erbalteu  bat.  Nfttür- 
licli  zu  uicbt  geriugem  Nachdeokeu  der  Katholischen. 


Kelation.   Dat  B'rankfiirt  10.  Aug.  1655. 

(Termin  fnr  Bröffoaog;  dranoeh  ooeh  iweifelhafl.  Graf  Föratonbeig.) 

20.  Ang.      Die  kaiserlichen  Commissare  haben  anf  stetes  Drängen  der  Brangeli« 
sehen  jetzt  endlich  erklärt,  die  Proposition  ansgeben  sn  wollen,  sobald  alle 

Gesandten  zur  Stelle,  und  haben  den  3.|13.  Sept.  als  Termin  anfgestellt. 
Indess  glauben  die  Evangeliscben  nicht  an  den  Ernst;  es  wird  ganz  auf  die 
jetzige  Campagne  ankommen,  und  wahrscheinlich  es  so  eingerichtet  werden, 
d.'Kss  auch  nach  gcsrhchener  I'roposition  die  Consultationcn  nicht  so  rasch 
vor  sicii  gehen  können.  —  Die  Katholisrhen  hoffen  auch  noch,  da.ss  an  dem 
Streit  unter  den  cinzehieu  furätlich-isiichäischcu  IliiuserQ  der  ganze  Depu- 
tationstag sieh  auflösen  werde. 

Der  angekommene  bairische  Principal^esandte  Graf  Fttrstenberg  be- 
sacht  Portmann  nicht  nnd  weigert  den  Titel  BzeeUeni. 


Am  iis^.  konmit  der  bis  dabin  benrlanbte  andere  brandenbnrgische 
Gesandte,  der  „Cbnrf.  Brandenb.  Rath,  Bibliotbecarins  nnd  Historiographns" 
Joachim  Hühner,  der  in  Cleve  gewesen  war,  nach  Frankfurt  znnlckJ) 
Portraann  reist  (6.  Sept.  st  n.)  nach  Bairentb  Eum  Begräbniss  des  Hark- 

grafen  Christian. 

Anfang  Sept.  sind  alle  evangelischen  Gesandten  da;  die  Proposition 
wird  auf  den  13.,23.  Sept.  verschoben;  Hühner  nber  zweifelt  an  der  wirk- 
lichen Erfin'nnng,  „weil  in  der  Messe  an  den  Römer  wegen  der  vielen  Kraui- 
ladeu  uiii  Kutschen  uicbt  wol  zu  komuieu^';  auch  fehlen  uoch  verschiedeue 
katholische  Gesandte.  Der  Streit  zwischen  Altenbnrg  nnd  Weimar  ist  für 
diesmal  durch  knrsäcbsische  Termlttelnng  verglichen  worden  —  aber  nur 
für  diesen  Depntatlonstag. 


■}  Ton  hier  ab  sind  die  Relationen  meist  von  Portnann  (P.)  oder  Hfibner 
(H.)  allehi,  bisweilen  von  beiden  geneinsam  vnterseiehnet 


Snoilsky.   Häboer.   Die  Waldenser.   Eruffuuugsfeier.  057 


Relation.   Dat.  iMaukfiirt  24  Aug.  1655.  (P.) 

[Die  WaldeD8erMigeUgeDheit.J 

Wegen  der  Waldenser  in  Piemont  hab  ieh  nieht  unterlassen,  aSept 

E.  Ch.  D.  Yorigem  Befehl zu  nnterth.  Einfolg  bei  den  anwesenden 

evangelisehen  Gesandten  fleissige  Erinnemng  xa  thun. 

IMe  AosfertigoDg  des  Oesammteohreibens  der  evaiigeKschen  Depntirten 
an  den  Hersog  roa  SsToyeD  ist  bis  jetst  nnr  darch  anderes  versögert 
worden. 

«tetsgemelten  Evangelischen  hab  ich  die  eilfertige  KothwendiglLeit 
desto  mehr  vorgestellt,  dass  der  Proteetor  Gromwell  einen  Envoyö 
an  den  Herxogen  von  Savoyen  gesandt,  der  mit  dem  Bescheid  abge- 
fertiget,  dass  die  Sach  an  I.  Eön.  Maj.  in  Frankreich  verwiesen  und 

dass  ihnen  vor  Ausgang  des  Monats  Septcmbris  geholfen  werden 

niUsste,  wie  iiiir  der  englische  Theologe  Duracus  referirt;  sonsten  es 
allerdings  gefährlich  sein  wiirile,  weil  sie  sich  in  Anzahl  von  ir>ü<) 
gewehrter  Landvolks  und  7(X)  Soldaten  auf  den  hr>chsten  Bergen  auf- 
halten und  ihr  Lager  der  Engelen  Lager  genannt  wird,  aber  nach  Ver- 
lauf obgedachter  Zeit  wegen  Schnee  und  Kälte  nicht  länger  daselbst 
werden  subsistiren  können,  sondern  nach  den  'Plialern  sich  ))cgebeu 
werden  inUssen,  alda  die  Savoyische  stark  verschanzt  liegen. 

ücbrigcns  vermeinen  die  Evnngelischcn  hier,  da.«s  wul  hald  es  dort  zu 
einem  Vertrag  kommen  werde,  wie  narh  schweizerischen  Naclirirhton  dazu 
Aussicht  sei,  und  dass  es  daher  einer  weiteren  lutercession  uicht  bedürfen 
werde.^)  — 


Reladon.  Bat  Frankfort  16.|26.  Sept  1656.  (H.) 

[Erölhang  des  OepütatioMtags;  Vera&geni&g  dnreh  den  Weimsr-AlConburgisehen 

Streit] 

Oestero  (25.  Sept)  ist  die  Kais.  Proposition  anf  dem  Römer  er0iroet26.S6pt 
worden.*)  Am  13.123.  war  schon  alles  versaoimelt  ond  fertig  dafür,  als  die 

bereits  beigelegt  geglanbte  Streitigkeit  zwischen  Altcnburg  und  Weimar  noch 
einmal  ausbrach ;  man  suchte  die  Sache  za  vergleichen,  aber  darüber  wurde 
es  dann  zu  spät,  um  die*  Proposition  noch  vorzunehmen;  Altenburg  gab  deu 
Anlass  dazu.  Die  Katholischen  neigen  sich  mehr  zu  Alteiiburg,  die  Evau- 
gelischeu  mehr  zu  V\  uimur.  Uesteru  uuu  hat  vorerst  Weimar  uachgegcben. 


Gedruckt  bei  Dieterici  die  Waideuser  und  ihro  Verhältnisse  zum  brau- 
deiib.<preiiss.  Staat  p.  16. 

*)  BrUietlttng  des  sogeaaDnten  Patentes  Yon  Plgaerol  (BiToli)  18.  Aag.  1665 
Bbendas.  p.  71.  871  ff. 

>)  Londorp  VII.  1054  f. 

Maler,  i.  Uewh.  ü.  ür.  KnrfUnA««.  VII.  42 
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V.  Der  ReichsdeputatioDstag  zu  Frankftui. 


Relation.   Dat.  Frankfurt     f{X'  1655.  (H.) 

[Anwesenheit  Karla  IL  von  Boglaod  in  Frankfurt.] 

Oet  Veigangene  Woche  seind  aneh  I.  Kdn.  Mi^.  toh  Gronbritannien 
suBaiiiiiit  L  K5n.  Höh.  dero  Fnw  SehwMter  und  der  Herr  Henog  la 
Glocester  alhier  angelanget  und  das  Logiment  bei  dero  bieaigeni 
Residenten  Herrn  Curtio  genommen.  Haben  swar.  ineognito  hier  sein 
wollen,  wie  sie  dann  auch  nur  einen  kleinen  Train  mit  sieh  gebracht; 
sie  haben  sich  aber  fast  täglich  jetzo  in  der  Messe  auf  dem  RSmer 
sehen  lassen  und  sind  auch  schier  von  mftnniglich  gekannt  worden.') 
Nachdem  ich  yernommen,  dass  hüclistged.  I.  Kön.  Maj.  von  niemand 
alhier  die  Visite  annehmen  wollen,  so  habe  ich  mich  auch  nicht  er- 
kühnen dürfen,  deroselljeu  uufzu warten. 

iSie  wollen,  wjo  os  hpi><st,  in  oinigen  Tagen  luuli  Heidelberg,  weshalb  auch 
vor  ein  Paar  Tagen  Prinz  Hup  recht  hier  eingetrofl'en  ist 


Relation.    Dat.  Frankfurt  ö.  Oct.  1655.  (P.) 

fOespannto  Beziehungen  zwisehen  Hrandenbnrg  nnd  Schweden;  Iksor^nisse  von 
Kursacbscu;  Warnung  des  österreichischen  Gesandten;  Aussiebt  auf  evenL  Hilf- 
leistung; Dankbarkeit  von  Kur-Cului  das  braunscbweigische  Bündniss;  scblocbter 

Fortgang  der  Kreimrttttnngen.  Dnraeni.] 

.Oct.  Er  habe  den  anwcicndeu  Deputiilen  kraft  kurl.  liefehls  d;it.  Cölu  a  Sp. 
21.  Aug.  MiUheilnng  gemacht  über  dl»  drückenden  Bedingungen,  womit 
jetzt  Schweden  aaf  den  Kurfürsten  eindringt;  alle,  hesonders  die  Efan- 
gelischen,  seigen  sich  sehr  bestfirst  darüber.  Der  KnrsXchsiflche  fOichtet 
bereits  fiir  Sachsen,  im  Fall  es  snr  Roptnr  swiechen  Brandenburg  nnd 
Schweden  käme;  denn  „wenn  es  in  der  Kurmaric  Braadenbnig  legnet,  so 
sei  es  in  Sachsen  nass**. 

Der  Oesterreicher  Volmar  erinnert  daran,  wie  sehr  einst  Schweden 
der  Thcilung  von  Pommern  wider^trebt  habe ;  der  Kurfürst  habe  auch  jetxt 
seinen  Thcil  nicht  alizusichcr.  —  Uebrigcns  sprechen  alle  aus,  dass  man 
den  Kurfürsten  nicht  stecken  lassen  werde;  die  Einen  sprcciicu  von  dem 
KorfBritenTerehi,  die  Andern  von  Terwandtschaftlichea  Pflkbtcn  —  «sonder- 
lich rühmte  der  Chnrcölnische  die  ansehnliche,  Tomehmc  Hilfleistnng,  welche 
E.  Oh.  D.  seinem  gnäd.  Herrn,  als  die  lothringische  nnd  Condötsche  Trap- 
pen vor  2  Jahren  in  das  Stift  Ltitttch  eingefallen  waren  .  .  .  nicht  allein 
anerboten,  sondern  auch  wirklich  geleistet  hätten,  indem  Sie  Ihre  Völker 
bis  an  die  Gränze  der  clevischen  und  märkischen  Lande  marschiren  lassen, 
dadurch  der  llerzog  von  Lothringen  nebens  den  coi\jungirten  Conddischen 
desto  balder  zur  Raison  gebracht  wäre."') 

*)  TergL  Kriegk  GeseUehte  von  FrsaMirt  p.  189. 

0  Vcrgl.  Urk.  o.  Actenst  Yt  601  IT.  Bränannsdorfrer  Gtaf  WaMeek 

p.  16381  192  S. 
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Karl  II.  UraDdeoburg  u.  Schweden.  Duraeua.  kouigio  CbriatiDe. 


Der  Braunschweigische  Gesandte  sagt,  zwischen  dem  Kurfürsten  und 
dem  Haus  Brauuschweig  sei  „eiue  Coufuderatiüu  nut  .3  Jahre  aufgerichtet", 
der  te&i0  Herrn  naeUEoniiiieii  wOrdeD,*}  Br  beklugt  überdiee,  daes  ei  nit 
der  KritgSTerfiusoiig  in  den  Kreisen  so  fibel  lierginge  and  man  doh  allent- 
halben wi%  UnTermögen  entsebnldige  nnd  so  das  Anslaod  gleiehsam  loeice 
ans  Angreifen.  Im  niedersftehsichen  Kreis  sei  anf  diese  Art  eine  Arm^e 
„anfs  Papier  bracht,  aber  in  der  That  nichts*';  im  obersSohsischen  ist  anr 
ein  Römermonat  bewilligt  worden;  in  andern  Kreisen  gar  nichts.  — 

Der  englische  Theolog  Duraeus  ist  am  1.  Oct.  bei  P.  gewesen,*)  sich 
zu  crkundigcu,  ,,ob  von  K.  Ch.  D.  eine  gnäd.  Uesolution  auf  die  abgegan- 
gene Schreiben  einkommeti  sei,  mit  dem  Vermelden,  dass  die  Herrn  Wet- 
terau'äche  lieformirten  Grafen  sich  gegen  ihn  wol  erklärt,  und  dass  suuder- 
lich  der  Fürst  sn  Nassen -Dillenborg  ihm  allen  Vorsehnb  zn  leisten  ver- 
sprochen; dass  anch  I.  f.  On.  zn  Hessen-Cassel  bereit  darflber  deliberiren 
lassen  I  nnd  er  eines  gewierigen  Beseheids  bei  seiner  Anknnfl  so  Cassel, 
dahin  er  erstes  Tages  sn  verreisen  gedSchte,  in  Unterth.  gewirtig  würe.'* 


Am  7,  Oct.  st.  n.  reist,  wie  ITübner  beiläufig  berichtet,  Könii;in  Chri- 
stine von  Sc  hweden  durch  Frankfurt,  mit  eioeni  Train  ?on  10  Kutschen, 
„deren  eine  mit  Müncbeu  und  Jesuiten  besetzt  gewesen''. 


UelatioiL   Dat  Frankfurt  1L|21.  Oct  1Ü55.  (H.) 

(Begion  der  Veihandlnngen.] 

Am  8.1 18.  Oct.  ist  die  erste  Consnlftation  gehalten  worden.  Die  beiden  21.  Oet 
Gesandten  tbeüen  sich  so,  dass  Portmann  refsrirt  was  im  Ohnrflirsften- 
rath,  Hübner  was  im  Fürstenrath  vorgeht. 

Im  Fürstenrath  führt  Volniar  das  östroich.  Directorium  und  schlägt 
vor,  nach  Ordnung  der  Proposition  zuerst  die  Frage  der  Amnestie  (punctum 
restitutionis  ex  capitc  amnestiae  et  Gravaminum)  vorzuuehmcuj  Einigung 
darüber  erfolgt  auch  mit  dem  Kurfürsteurath. 


Relation.   Dat  Frankfurt  19.  Oct  1655.  (P.) 

CBcaodenbmg  nnd  Schweden.  Stadt  nnd  Bischof  von  Speier.  Wsldenser.  Die 

Gapuziner  in  Hildesheim.] 

P.  bringt  bei  Kurmainz  ein  Memorial  au  über  die  harten  Bedingungen,  29.  Oet 
die  Schweden  dem  Kurfürsten  obtmdiren  will.  — 

'>  Daa  braonschweigiache  Bündniss  vom  19.  Jaii  1065;  vergl.  Urk.  o.  Acteust. 
YL  6820:     Horner  Staatsrerträge  p.  184 C 

Johannes  Dnraens  (Dovie),  der  bekannte  sehottisehe  Agitator  fSr  die 
Union  der  protestantischen  Eircheo,  für  welche  er  jetzt  in  Dentseldand  tiififig  war; 
▼ergL  Aber  ihn  Stern  MUton  and  seine  ZeitL  2.  268 IT.  474. 

42* 
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V.   Der  Reichsdeputationstag  zu  Frankfurt. 


Ein  Streit  besteht  zwischen  der  Stadt  Speicr  uud  dciu  Bischof,  welcher 
dat  S«cht,  den  solleanen  Binritt  in  die  SUdt  za  halten,  osnrpiren  will,  be- 
vor er  von  dem  Kaiser  die  Belehnnng  Ober  die  Regalien  erhalten. 

Unterredung  P/s  mit  einem  savojischen  Geeatidten  Grafen  von  Ln- 
Zern;  n.  a*  Ober  die -Walde nser;  der  KnrfÜret  hat  wegen  derselben  an 
den  Herzog  Ton  SaToyen  geschrieben;  Lnsern  gibt  die  besten  Versiebe- 
mngen. 

Im  Fürstenratli  t'ifrii,'0  VcrhaiulluDgcn  über  die  Uildesheiiiier  Capntiner- 
Suche,  in  welcher  die  Katholischen  sich  sehr  hartnäckig  zeigen. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  26.  Oct.  1655.  (P.) 

[Das  vierte  Votum  im  Karrürsienralb.] 

5.  Nor.  Der  R^gcnsb.  Kcirhsabschicd  verfügt,  dass  beim  Reichsdepotationstag  zur 
Herstellung  der  Parität  zwischen  Katholischen  und  Evangelisrheu  im  Kurfür- 
stcurath  jedesmal  rin  evanjjelisrher  Kurfürst  dupirx  vutuni  haben  solle.  '1  — 
Bis  jetzt  ist  es  noch  nicht  uötip  jxcwesen,  da  man  tbeiis  sich  couformirt 
hat,  theils  in  der  Hildesheimer  iSache  aber  Kurcöln  bei  der  liauptconsnita- 
tion  doch  abtreten  muss  uud  also  nur  'S  katholisrhe  Stinmieu  übrig  bleiben. 
Die  evangelisoben  knrfintliehen  Gesandten  haben  aber  einstweilen  sieb  ver- 
einbart, dass,  so  lang  keine  disorepanten  Meinungen  swiscben  ihnen  sind, 
das  4te  Votum  Ton  Tag  to  Tag  l>ei  ihnen  hemmgebn  soll;  ergibt  sich  aber 
bei  einem  Gegenstand  Meinungsverschiedenheit,  so  bleibt  das  4te  Votum 
bei  dem ,  der  gerade  an  der  Keihe  ist,  so  lange,  bis  diese  Materie  aosge- 
macht  ist. 


Relation.   Dat  Frankftirt  26.  Oct  1655.   (P.  u.  H.) 

(Schwedische  Werbungen  im  Reich.  Der  Bersog  von  Saehsen-Weimar.] 

.''».  Nov.  Empfangsbescheioigung  eines  Schreibens  dat.  HoUaud  in  Pr.  20.  Oct 
(st.  n.)|  betreffend  die  schwedischen  Werbungen  im  Beleb,  wosu  sich  sogar 
Fürsten  des  Boichs  brauchen  lassen;  in  specie  die  Sachsen-Weimar- 
sohe Werbung;*)  weiter  sollen  sie  die  Vermitteinng  des  Beichs  t wischen 
Polen  und  Scliuiden  zu  gewinnen  suchen.  Sie  haben  hierüber  mit  den 
Gesandten  in  FninkAirt  communicirt.*) 

In  apecie  und  so  viel  die  Sachsen-WeiinariBehe  Werbung  anbe- 
langet, hab  ich,  v.  Portmann,  noch  geatrigee  Tags  mit  dem  ffirstl. 
Gesandten  nach  Anleitung  dero  gn.  Befehls  yertraulich  eommnnfdret 
und  so  Tiel  yemommen,  dass  der  Secundogenitns  Hersog  Adolf  Wil- 
helm, ein  Herr  von  et?ra  24  Jahren,  swarLust  smn  Kriege  habe,  es 
hatte  aber  der  Herr  Vater  danra  noch  nicht  yerstehen  wollen;  er,  der 

»)  Vgl.  oben  p.  684. 
')  Vergl.  oben  p.  415». 
')  Vergl.  oben  p.  420. 
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Gesandte,  hätte  auch  bis  dato  von  keiner  Werbung  gehört,  wiewol  er 
mit  allen  Posten  von  Hof  Schreiben  l)ci<;inie  ...  Es  sei  anch  das 
Land  vom  Unterthanen  panz  entblüsst,  und  würde  es  ein  gross  Allarm 
darin  geben,  wenn  man  daselbst  2  Regiment  zu  werben  anfangen  sollt. 

Der  sächsische  Gesandte  will  es  soiueni  Herrn  berichten,  der  gewiss 
dem  Kurfürsten  eine  geDügeude  Antwort  geben  wird. 


Relation.   Dat  Fiankfürt  t      16öö.  (H.) 

[Die  Öapnsiner  in  HUdeeheim.] 

Der  26.  Oet  wird  im  Fttrstenrath  bestimmt  rar  Hauptverhandlang  über  7.  Nov. 
die  Hildesheimer  Saehe.  Die  Vota  dabei  fallen  aber  so  lang  aos,  dass  man 
am  ersteo  Tag  anr  4  ablegen  kann  (Oestreieb,  Baiem,  Altenbnrg,  Würz- 

bnrg);  aro  27.  wird  man  mich  nicht  fertig.  Die  Katholischen  dringen  alle 
auf  Rückführung  der  Capuciner,  kraft  des  Jus  reforuiaudi.  Inzwischen  ist 
Aussicht»  dass  die  Stadt  sieh  friedlich  mit  den  Capuzinern  abfindet. 


Uebcr  die  Verhandlung  derselben  Angelegenheit  im  Kuriursteurath  be-  12.  Nuv. 
richtet  Portmaun  am  2112.  Not» 


Delation.   Dat  Frankfurt  2.  Nov.  1655.    (P.  u.  H.) 

(Die  Frago  cUt  answärtigon  Werbungen  im  Iloicli  diiicli  tleutsche  Fürsten, 
Schwedische  Fräteosioa  auf  die  .Jülich'schou  Lande.    Eiazelue  Aeusseruugcu 

über  die  Wcrbuagefrage.) 

Gcmeiusauie  Unterredung  mit  Volmar  über  die  allenthalben  im  Ivcieh  12.  Nuv. 
btattfiudenden  Werltungen  für  auswärtige  Potentaten,  wozu  sogar  Kciths- 
fürsten  sich  brauchen  Hessen,  wie  von  einem  jungen  Herzog  von  Weimar, 
einem  Markgrafen  TOn  Baden- Dnriaeh  gesagt  werde.  Das  sei  gegen  die 
Reichseonstitotionen,  ond  die  Entblössnng  des  Reichs  Ton  Mannschaften 
selir  gefthrlieh  bei  jetiigem  Znstand;  man  müsse  darauf  denken,  es  an  ver- 
hindern. V.  Löben  sei  deshalb  zum  Kaiser  geschickt  pnd  nm  den  Kaiser 
znr  Mediation  zwischen  Schweden  und  Polen  za  bewegen. 

Volmar  erwidert,  gegen  diese  Reichsbutzung  und  Kais.  Edict  sei  leider 
alsofort  gesündigt  worden  bei  dem  schwedischen  Zerwürfniss  mit  Uronien; 
dann  habe  der  Pfalzgraf  für  den  Herzog  v.  Mode  na  Werbungen  ange- 
stellt u.  a. ;  dem  Kaiser  hätten  sich  am  Ii  schon  mehrere  angeboten  — 

insgemein  aber  wären  viel  abgctlicilte  Fürsten  und  Grafen,  welche 

sich  entschuldigten,  dai«8  sie  keine  Mittel  zu  leben  hätten  und  darum 

nothwendig  andern  Orts  ihren  Unterhalt  suehen  mUssten  ;'^wic  er  dann 

in  specie  auch  von  dem  Herrn  Marktrrafen  zu  Baden-Durlacb  Anregung 

that  Es  wollte  aber  yon  denaelb^u  in's  gemein  davor  gehalten  wer- 
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den,  (lasH  sie  darau  nicht  Übel  thäteu,  weil  die  teuteciie  Freiheit  ihnen 
solches  zugebe. 

Uebrigens  soll  die  Frage  von  den  fremden  Werbungen  anf  dem  Reichs» 
depatationitag  zar  Sprache  kommen. 

Herr  Volmar  referirte  dabei,  dass  der  Kdnig  in  Schweden  der 
K5n.  Maj,  in  Frankreich  zn  wiaaen  gethan  haben  sollte,  daas  er  sein 
Recht  zu  den  Jttlieh'acben  Landen  verfolgen  mttaste  nnd  gern  ▼eraichert 
wäre,  wie  die  Krön  Frankreich  sich  darunter  halten  nnd  ob  dieselbe 
sich  der  possedirenden  Chnr-  nnd  Fttrsten  annehmen  würde. 

Von  beiden  divraut  weitere  Bespiecbuiigen  mit  den  andern  wichtigem 
Gesandten  über  die  nnswärtigcu  Werbungen.  Die  meisten  zeigen  sich  ein- 
verstanden nnd  behaupten,  dass  bei  ihnen  keine  gestattet  worden  seien. 
Der  Brannsehwelgische  meint  dagegen,  trots  dem  allgemeinen  Verbot 
mdehten  wol  rermöge  Speeialindnlf  s  im  nieders&ehsisehen  Kreis  die  meisten 
Ton  den  schwedischen  Truppen  geworben  sein.  Die  meisten  andern  sagen, 
man  braache  vielmehr  nene  Lente  ins  wüste  Land,  als  dass  man  sie  sieh 
hinwegführen  lassen  wollte. 

Der  Hessische  Gesandte  sagt,  sein  Herr  habe  den  Franzosen  wie 
den  Schweden,  trotz  wiederholten  Bitten,  abgeschlagen,  auch  nur  eine  Com- 
pagnie  in  seinem  Land  zu  werlieu.  Der  W  ür  1  e n  I)  c  rgisch e:  der  i3ruder 
des  Herzogs,  der  noch  in  bpanibcheu  Diensten  sei,  habe  unterschiedlich  Tcr- 
laagt,  einige  Compagoien  in  Würtenberg  werben  an  dürfen,  sei  aber  immer 
abseUiglich  besebieden  worden. 


Kelation.   Dat.  Frankfurt  9.  Nov.  1655. 

[Weiteres  über  die  Werbungen:  Mecklenbiiro;;  die  Wetteraner  Grafen;  die  schwä- 
biichen  Grafen;  Aachen  und  Cöln;  der  Hiscliof  von  Münster;  Kurcöio.  Die  Ver- 
handlung mit  dem  Herzog  von  Lothringen.] 

19.  Nov.       Fortsetzung  über  die  Verhandlung  mit  den  eiozciueu  Gesandten  wegen 
der  fremden  Werbungen. 

Der  Mecklenburgische  Gesandte  erkl&rt  Hühner,  es  sei  ihm 
niehts  von  Werbungen  In  M.  bekannt;  wenn  aber  die  Sehweden  es  thnn 
wollten,  so  könnte  sie  niemaad  daran  hindern  — 

aldieweil  sie  die  Stadt  Wismar,  welehe  mitten  im  Lande  gelegen,  und 
daselbst  der  meiste  Zulauf  von  Volk  wäre,  inne  hätten.  So  wftre  auch 

hochgcd.  L  f.  Gn.  anderer  Sohn,  Herr  Herzog  Carl,  welcher  hicbevor 
schon  in  ßchwedisehen  Diensten  sieh  gebrauchen  lassen  und  nicht 
gerne  still  zu  Hause  liegen  möchte,  jetzo  ini\Verk  begrilTcn,  selbst  ein 
Regiment  zu  werben  und  stdclics  dem  Krinig:e  in  Schweden  zuzuführen. 
Werde  also  E.  Ch.  I).  sein  ^^i.  Fürst  und  Herr  ...  bei  so  gestalten 
Sachen  fUr  jetzo  in  diesem  Fall  nicht  wol  an  die  Hand  gehen  können. 


Die  fremd«!  Weibaogen  in  Beicli.  Die  lotbringiselie  Sache.  533 

DesgleiclMii  gesteht  der  Gesaadte  der  Wettersner  Grafen,  dass 
bei  ihnen  etliche  Werbnegen  Torgegaogen  seien;  sie  hätten  nichts  geführ- 

Ilcbes  dabei  gedacht;  nun  aber  wolle  er  seinen  Prineipaien  den  Stand  der 
Sache  und  die  Ansichten  des  Karfürsten  melden. 

Ebenso  wird  die  Sache  an  die  schwäbischen  Qrafen  nnd  an  die 
lioicbsötädte  gebracht  — 

nnd  dörfle  es  wol  wogen  der  Stadt  Cöln  und  Aach  am  iMythlgsten 
sein,  weil  in  denselben  Stftdten  im  westpbftliseben  Kreis  die  vor- 
nebmste  Werbungen  vor  auswärtige  Potentaten  gescbebeui  als  mir  der 
Churcölnisehe  Gesandter  noch  vorgestriges  Tages  referirte  und  auch 
damit  übel  zufrieden  war. 

Der  Mflnsterisehe  Gesandte  bergegen  wollte  mieb,  Hflbenern, 
gftnxlieh  msiebeni,  dass  I.  f.  Gn.  der  Bisehof  durebaus  keine  Wer- 
bungen ...  in  dero  Landen  yerstatteten,  hätten  auch  auf  den  Gränzen 
die  Anstalt  gemacht,  dass,  wann  sich  gleich  einige  Volker  gesammelt, 
dieselbe  doch  nicht  aus  dem  Lande  gelassen  würden. 

So  nahm  er  ingleichen  auch  auf  sich,  an  den  Abt  von  Wein- 
garten, wie  auch  an  die  Stadt  Aachen  (welcher  heider  Stellen  er 
auch  alhier  vertritt)  deshalb  zu  schreiben;  hielt  aber  dafllr,  dass  die 
Stadt  Aachen  die  fremde  Werbungen  daselbst  bei  jetzigem  Zustand 
schwerlich  würde  hindern  können. 

Besonders  der  Eoredlnische  wiederholt  die  Versicherung  der  besten 
Absichten  seines  Herrn  für  den  Kurfürsten,  besonders  in  Hinsicht  anf  die 
früher  gegen  die  Lothringer  in  Lüttich  dargebotene  Hilfe. 

Als  aueh  des  Herrn  Grafen  zu  Nassau-Saarbrfiek  Abgeordneter 
am  7.  dieses  Monats  den  anwesenden  Gesandten  zu  eikennen  gegeben, 
dass  die  Krön  Frankreich  wegen  der  Festung  Homburg  mit  dem 
Herzogen  von  Lotluringen  in  Traetaten  begriffen  und  das  Kgl.  Paria- 
ment  zu  Metz  die  Grafsch.  Saar  wer  den  zu  besagter  Krön  ziehen 
wolle,  und  also  die  höchste  Koth  erfordere,  dass  die  Traetaten  mit 
dem  Herzog  von  Lothringen  zum  Schluss  gebracht  werden,  deswegen 
unterschiedlich  begehrt,  dass  die  Consultatioucs  iu  dcu  RciehscoUegiis 
dieser  Sachen  halber  an  Uand  genoninien  wliiden  — 
so  bitten  die  Gesandten  um  baldige  lustructioo. ') 


')  Ueber  die  Verwickelangen  mit  dem  Hersog  Karl  von  Lothringen  rcsp. 
Beineu  Truppoti,  vergl.  neben  dem  Actenmatcrial  bei  v.  .Meiern  Iloichstugehand- 
luugen  und  Lundorp  VI.  VIl.  paseim  die  AueführuDgeu  bei  Erdmaousdorfrer 
Graf  Waldeck  p.  157  ff. 
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Uübiier  an  den  Kiufiirsten.  Dat.  Frankfurt  21.  IL  Nov.  1655. 
(„zu  8r.  eil.  D.  sclbsteigcnen  Haudeu'*) 

[Nachrichten  ans  Koglaud;  die  englische  Regierung  will  zwischen  Schweden  uud 
Braudenbtirg  vorniitteln.    lU  vorstehender  Krieg  io  der  Schweiz,    Die  braodeo- 
burgißchc  (JesaridtBcliaft  in  Kniriatid;  Kurbesecn  oiifrent  darüber  ! 

21.  Nov.  Es  beric-litet  mir  mein  Concspourlent  aus  Englnnd  hei  gestern 
alliier  .angcUm^^ter  Post  vom  2  12.  Nov.,  <lass,  ohnan-eschen  die  alda 
anwesende  schwedische  Ministri  E.  Cb.  D.  jetzige  Kriegsverfassung 
und  Actiones  auf  allerband  Weise  suchen  zu  denigriren,  die  von  der 
Regienuig  alda  zusammt  dem  holländischen  Ambassadeur  damit  um- 
geben, dass  anfs  eheste  eine  gesammte  Ambassade  sowol  an  £.  Ch.  D. 
als  I.  Kön.  Haj.  in  Schweden  möge  abgefertiget  werden,  einen  billigen 
Vergleich  zwischen  ihnen  zu  treffen  und  ihrer  beider  Armeen  dem  ge- 
meinen  Wesen  zum  besten  zu  conjnngiren;  zumal  weil  allem  Ansehen 
nach  der  Krieg  zwischen  den  evangelischen  und  katholischen  Cantons 
in  der  Sohweitz  wol  angehen  mOchte;  wesshalben  dann  daselbst  ein 
Abgesandter  von  den  evangelischen  Schweitzern  ehist  erwartet  werde. 
Wenn  nun  inmittelst . . .  die  'rractaten  zwischen  höchstgcd.  I.  Kün.  Maj. 
und  E.  Ch.  D.  zu  beiderseits  Contentcmont  alhcrcits  geschlossen,  würde 
vielleicht  solflic  Sciiickung  nicht  voniiötlicn  sein. 

Es  hat  sonst  der  evangelischen  Gesandten  keiner  von  E.  Ch.  D. 
jetziger  Kegociation  in  England  etwas  gegen  iitich  gedacht.  Allein 
der  Hessische  hat  sich  iu  vertrauten  Discurscu  so  weit  gegen  mich 
herausgelassen,  dass  man  bei  ihnen  E.  Ch.  D.  Conjunction  mit  Eng- 
land bei  itzigcm  Zustand  nicht  allein  zu  dero  selbst  eigener  desto 
mehrern  Seeuritftt,  sondern  auch  dem  ganzen  evangel.  Wesen  sehr  er- 
spriesslich  halte,  und  dass  man  am  hessischen  Hofe  nicht  nngeneigt 
dazu  sei. 

Er  bittet  um  Instruction,  wie  er  in  Disenrsen  Uber  diese  Sache  sich 
verhalten  soll. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  16.  Nov.  1655.  (P.) 

[Die  polnisch-BchwediscUu  VernuUeiuug.  Trier  über  die  Werbungäfrage.  Gerücht 
über  einen  brandcuburgisch-schwediseben  Vergleich.   Der  savoyiscbc  Geaandte 

nnd  dM  Refchsdireetorivm.] 

26.  Nov.  Der  kurmainzischc  Qesaodtc  Moel  meldet,  dass  der  Kaiser  an  seinen 
Herrn  geschrieben  wegen  der  Vermittlang  zwischen  Polen  nnd  Schweden. 
Der  Knrf&rst  hat  geantwortet,  dass  es  besser  sein  wttrde,  wenn  das  ganze 
knrf.  Oolleg  sich  daran  belheiligte.  Ebenso  bat  der  Knrflirst  von  Saehsen 
anf  ein  kaiserliches  Schreiben  mit  der  Verweisung  an  den  Depntationstag 
geantwortet. 
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Bs  geht  eib  Gerücht,  dass  der  Kurfttrat  und  Schweden  am  21.  Oet.  so 
Krakaa  einen  Vergleich  gcbcblossen  haben. 

Der  KorfÜrat  von  Trier  läest  dem  KorfUreten  seine  Znstimninng  in 
Betreir  der  üremden  Werbungen  sagen;  er  bat  in  seinen  Landen  das  frühere 
kais.  Edict  dagegen  erneuert. 

Der  savoyische  Gesandte  Graf  v.  Luzern  hatte  den  Auftrag,  an 
tiämmiliche  hiesige  Gesandte  ein  Schreiben  abzugeben,  und  dasselbe  dem 
Maiiizihchcn  Rcicbsdircetorium  eingeliefert.  Dieses  aber  hat  es  nirht  zur 
Dic'tatur  kommen  lassen,  sondern  hat  den  Gesandten  abgewiesen,  weil  dieses 
Schreiben  niclit  hierher  gehöre  Worauf  der  tJesaudte  abgereist  ist.  Klage 
über  die  Eigcumäcbtigkeit  de.s  Keichsdircctoriunis. 


Relation.   Dat.  Frankfurt     g:;.  1655.  (IT.) 

[Die  ilildesbeimcr  Sacht).   Die  lothringische  ADgulegcuhoit  im  Kurl'ursiuuratb; 

im  Ffirstenrath  ] 

Portmann  i^t  nach  Kreuznach  verreist  auf  wonige  Tage.  5.  Duc. 

Am  '2a.  Nov.  Conferenz  zwischen  F.,  H.  und  Snotlskj  über  die  Hil- 
desheimer Sache.  Es  war  beschlossen,  dass  die  Erangelisehen  ihre  Ra- 
tion es  in  einem  besondern  Aufsatz  vorlegen  sollten.  Sooijsky  widerrith 
diesi  es  werde  nur  WeitlSnfigl^eiten  machen,  man  soll  lieber  einfach  Copie 
der  Protokolle  tibergeben.  P.  n.  H.  bedauern,  dass  es  dafiir  nun  an  spät 
is^  da  man  bereits  den  Aufsatz  gemacht  und  angekündigt.  —  Auch  bei  den 
andern  evangel.  Üesandten  geht  der  Vorschlag  Snoilsky's  nicht  durch. 

Am  Verhandlung  über  die  Lothringische  Sache  im  Kur- 

fürstenrath. Mainz  proponirt,  dass  aufdringendes  Verlangen  der  ausschrei- 
benden Fürsten  des  oberrheinischen  Kreises,  sowie  der  Grafen  t.  Nassau- 
Saarbriii  k,  der  Herren  v.  Sickingen  u.  a.  diese  Sache  jetzt  vorgenommen 
werden  müssto.  Die  katholischen  A'ota  sind  dnfiir,  dnss  man  mit  dem  iiier 
anwesenden  lothringischen  Bevollmächtigten  d'Aubri  in  Verhandlung  trete. 
Knrsachsen:  erst  müsse  derselbe  sich  qualificircn.  Daun  legt  Hühner  das 
(vorher  mit  Fortnianu  vereinbarte)  brandcnburgische  Votum  ab  —  er  be- 
tont^ dasa  diese  lothringische  Sache  jetzt  sehr  Torftndert  sei  „durch  Herzog 
Karra  Arrest,  danach  durch  Redncimng  der  Festung  Hammerstein  und 
nun  Jetso  durch  den  Uebergang  Herzog  Franzen  zu  den  Franzosen*', 
nnd  daher  entschuldigt  er  sieb  defectn  mandati.  —  Aehnlich  der  pfälzische 
Gesandte  Dr.  Teil. 

Das  Conclosam  erfolgt  dauu  dahin,  dass  man  mit  d'Aubri  sich  in 
Verbindung  setzen  wolle  und  versuchen,  ob  von  den  früher  vereinbarten 
200,000  Kth.  er  etwas  nachzulassen  disponirt  werden  könne. 

Im  Fürstrnrath  haben  sich  die  meisten  defcftu  maudati  entscluildigt  — 

doch  verursachte  die  jetzige  Veränderung  mit  H.  Herzog  Franzcn 
zu  Lothringen  ein  solches  Nachdenken,  dass  mau  meisteutlieils  dafür 
halten  wollte,  man  wttrde  mit  dewen  Abgeordneten  aicb  nicht  wol 
einUMzen  kdnnen,  man  hfttte  dann  zuvor  yon  ihm  vernommen:  1)  ob 
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er  sowol  von  dem  Herzog  Karl  ab  denen  Bruder  HeriDg  Fransen 
Vollmaeht  vorzuzeigen  bfttte  und  zieh  also  gebtthrend  legitimiren  kdnnte; 
2)  so  würde  man  sich  auch  zu  mehrer  Vereichcning:  bei  den  lothrin- 
gischen Commandanten,  so  die  Festungen  in  llauden  haben,  erkundigen 
müssen,  ob  sie  auch,  im  Fall  man  die  Tiactaten  alhie  schlicssen  würde, 
selbige  zu  (luittircn  und  einzuräumen  gemeiuet;  3)  endlicli,  dieweil 
vermuthlich  Herzog  Franz  von  Lothringen  nicht  ohne  sonderbare  Ur- 
sacb  die  Rpanisclie  Partei  verlassen  und  zu  den  Franzosen  getreten, 
und  dannenhero  zu  besorgen,  es  dürfte  sich  die  Krön  Frankreicli  dieser 
Festungen  anmaassen,  so  würde  oftbes.  lothringischer  Abgeordneter, 
dass  solches  von  der  Krön  Frankreich  nicht  geschehen  sollte,  gleiehes- 
falls  genngsame  Verziehening  thun  mtlssen. 

lozwischen  köone  man  daheim  on  weitere  Instmotion  bitten.  —  Das 

korf.  Collcg  stiunut  mit  diesen  Ansichten  nicht  ganx  ilberein  —  man  einigt 
sich  schliesslich  dahin,  dass  das  Mainzische  DirectoriQm  es  Ubemimoity  den 

Geßoiultcii  in  Betreff  seiner  Legitimation  etc.  zu  befragen. 

Der  K)thringi.schc  Gesandte  aber  fordert  b.ild  darauf  sehr  kategorisch 
Bescheid,  will  von  der  Geldsumme  nichts  ablassen  und  ist  sehr  uotroitabel. 
• 


Relation.   Dat  2.  Dec.  1655.   (P.  H.) 

12.  Deo.  Am  29.  Not.  feierliche  Uebergabe  des  erangelisefaeB  Aoli»tses  über  die 
Hildesheimer  Sache;  ebenso  von  katholischer  Seite.  Die  beiden  Anfsätae 
werden  der  kais.  Cooiniission  übergeben  and  dann  snr  Dictator  gebrachte 


Reladon.   Dat  Frankiort  16.126.  Dec  1655.   (P.  H.) 

IDie  YermittelangBaDgelegenheit.  EröffnoDg  yoa  Knibiiettt.  Saoiliky.  Der 
Kaiser  will  In  Würtenbeig  wetben.   Badischa  Werbong  ffir  Schweden.  Y«r> 

Bchiedeae  Stimmen  dagegen.] 

26.  Deo.  Die  Angelegenheit  wegen  der  VemiittelnDg  swischen  Polen  und  Schwe- 
den  geht  langsam  daher.  Mainz  and  Sachsen  haben  wegen  der  vom  Kaiser 
von  ihnen  Terlangten  Adjunction  im  Knrfürstenrath  nichts  commnnicirt,  und 
daher  stockt  die  ganze  Verhaudhtng.  Endlich  hat  der  östreichischo  Ge- 
sandte Volmar  eifrige  Erinneruag  beim  Mainsischea  Directoriam  gethan, 
dass  es  vorwärts  gehen  solle. 

Der  bairische  Gesandte  D.  üexell  hat  Auftrag  erhalten,  sich  mit  den 
Brandenburgern  privatim  darüber  zu  vernehmen,  „wohin  10.  Ch.  D.  bei  der 
Interposition  zielete'S  — 

Gab  auch  gnug  zu  verstehen,  dass  sein  gnäd.  Herr  ein  Onibrage 

davon  gehabt,  dass  demselben  vor  der  interposition  keine  Communi- 

oation  geschehen.   Dann  ob  er  gleich  noch  ein  junger  Herr  wäre,  ao 
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würden  doch  die  Consilia  solide  ^e führet  und  darnach  von  I.  Ch.  D. 

die  Actiones  eingerichtet;  Sic  auch  begierig  wiircn  zu  vcrneliuicii,  aul' 
welche  Weis  E.  Ch.  D.,  zum  Fall  dieselbe  von  der  Krön  Schweden 
attacquiret  würden,  liülf  und  Beistand  geleistet  werden  möchte. 

Der  schwed.  Gesandte  Snoilsky  gibt  sirh  sehr  viel  Mühe  zu  or- 
ffthrei)^  was  im  churf.  Culleg  Id  BctretT  der  Interpositiou  swischeo  Schwe- 
den und  Brandenburg  vorgegangen  sei. 

Der  Würtenbcrgis  che  Gesandte  v.  liiedenbach  zci^rt  (l.'l  Dcc.) 
Portmann  ein  Schreiben  des  Kaisers,  worin  dieser  dem  Herzog  von  W. 
anzeigt,  dass  er  sich  zur  Si(  hcrung  seiner  Erblaudc  in  considcrablc  Ver- 
tassuug  setzen  müsse  und  um  die  Erlaubnise  bittet  dnrch  Job.  Wilh.  Vogt 
znHonoltstein  eio  Regiment  im  WfirteflbergbebeD  werben  zn  lassen. 
Der  Herxog  ist  io  Terlegenheit  dämm  nnd  der  Gesandte  soll  deshalb  hier 
nmfragen  über  die  Meinungen  andrer  Gesandten.  Portmaan  entgegnet: 
„dass  zwar  I.  Maj.  nicht  zustände,  ohne  Torbcwusst  und  Vcrwillignng 
der  Reichsstände  dergleichen  Werbungen  ansustcllcn,  sondern  dass  es  ge- 
gen die  Reichsconstitutioncs,  Friedciisschluss  nnd  Wabb  apitulation  sehritte", 
im  Fürstenthum  Culmharh  (Baircuth)  sei  eine  glcii-he  Forderung  auch  ab- 
gelehnt worden;  bei  jetzigen  Zeitumständen  aber  es  dem  Kaiser  zu  weigern, 
möchte  vielleicht  bcdeuiilich  sein,  und  er  will  daher  erst  um  Instruction 
einkommeu. 

Der  Würtenberger  referirt  auch,  dass  li  Markgrafen  von  iiudcn-Dur- 
Jacb  bei  sich  daheim  einige  Völker  geworben  und  den  Schweden  zugeführt 
bieten;  aber  niebt  viel,  nnd  im  Wfirtenbergischen  seien  ihnen  die  Werbun- 
gen untersagt  worden. 

Der  Müaster'sehe  Gesandte,  der  sngleich  fttr  Aachen  ist,  zeigt  ein 
Sehreiben  der  Stadt  Aachen:  sie  wolltan  keine  fremden  Werber  sulassen, 
aber  die  hrandenbargisohen  Officiere  wiiiden  ausgenommen. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  23.  Dec.  1B55.    (1*.  u.  H.) 

[Die  Kaiserlichen  und  die  ,,niatcria  reetituendomm" ;  Sehusucht  nach  dorn  Reichs- 
tag.   Das  beabsichtigte  Reichsheer  für  Polen.    Die  Weimarisclio  Werbung  ]  1()56 

Der  Hessen  -  Casselsehe  Gesandte  erziihlt  von  einer  Unterredung  mit  2.  Jan. 
den  üestcrreichcrn  Crane  und  Volmar;  er  habe  von  ihnen  zu  wissen 
verlaugt,  was  mau  wegen  „Keassumtioii  der  materiac  restituenduruui"  evan- 
gelischer Sciis  zu  erwarten  habe,  um  jetzt  in  den  Ferien  seinem  Jlerrn 
mündlich  duTon  su  berichten  — 

es  wäre  aber  ihncu  ^'ur  kaltainnig  abgangen  und  hätten  fast  cum 
indignatione  von  solcher  Materie  geredet,  mit  der  Anzeig,  dass  die 
Evangelische  und  Catholisehe  in  den  Religionsgravaniinibus  nocli  nie- 
maln  so  weit  von  einander  gewesen,  als  sie  voritzo  seien.  Und  hat 
es  fast  das  Auseheu,  als  wann  die  Catholisehe  nach  dem  Reichstag 
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eileten,  oder  doch  sul)  practextu  des  Keichstags  diesen  Convent  gern 
zerschlagen  sähen.  Der  kurmainzische  Mcel  hat  sich  dabei  verneh- 
men lassen,  dass  die  Gesandten  insgesamnit  von  hier  aus  zu  End  des 
Monats  Aprilis  sidi  nach  dem  prorogirten  Keichstag  erheben  und  alda 
in  materia  restituendorum,  bis  davon  andere  Fürsten  und  Stände, 
welclie  zu  dem  Keichsdeputationsconvcut  nicht  gehürcii|  die  Ihrige  auch 
dahin  abfertigten,  continuiren  möchten. 

Der  Syüdicus  Steaglio  referlrte  — 
daM  der  Herr  Pfalzgraf  zu  Neuburg  Uber  die  neue  Beichswerbung 
General  and  der  von  Reuzehenberg  General  Lieutenant  sein  zollte, 
I.  Kön.  Maj,  in  Polen  zu  aaaiztiren,  und  dazz  I.  Kaiz.  M%j.  in  den 
zcbwäbizohen,  bairizehen  und  frAnkizehen  Kreisen  ztark  werben  lieazen. 

D«r  Weimarscbe  Gesandte  hat  jetzt  fon  Haas  die  Weisung  erbaltea, 
ia  Betreff  der  angebUeheo  Werbung  ?oo  2  Regimeuteru  für  Sebweden  be- 
stiuinit  SU  ertdftien,  y^dass  es  ein  falscher  Rumor  gewesen  und  dass  man 
daran  im  geringsten  nieht  gedacht". 


Relation.   Dat  Frankftirt  6.  Jan.  1656.   (P.  H.) 

ILothuringica.    Abreise  vou  GesandteD.    SuüilHki  ] 

16.  Jan.  Der  iotlirincij^che  (ichaudte  ist  schwer  erkrankt,  aber  weder  Ar/t  lu«  h 
Apotheker  wollen  ilini  borgen;  Kurmaiiiz  meint,  mau  miisse  sich  seiner  doch 
annehmen.  Portmanu  entgegnet,  man  könne  sich  darauf  nicht  einlassen, 
zumal  da  es  jetzt  ▼erlaute,  die  Festungen  Laodstubl  und  Homburg  seien 
jetzt  mit  frauzösisehem  Volk  besetzt  oder  wenigstens  die  Besatzung  in  firan- 
zösische  Pflicht  genommen;  er  werde  vorerst  keinen  Pfennig  verwflUgen. 

Der  Mecklenburgische  Gesandte  ist  abgerufen,  weil  hier  duch  nichts 
geschehe  und  er  zu  ilaus  besser  zu  brauchen  sei;  das  Votom  wird  einem 
andern  aufgetragen. 

Der  knrsach>-ischc  rriricipalgcsandte  geht  gleichfalls  fort. 

Schnolskv  verbreitet  ein  bedenkliches  Schreiben  in  Botreff  des  Kur- 
fürsten und  seiuos  Verhaltens  im  nordischen  i^Lrieg. 


RelatioiL  Dat  Fraskiiirt  20.  Jan.  1656. 

(Doraens.  Lothariogiea.] 
80.  Jan.       I>er  englizche  Theologuz  Duraeua  hftlt  zieh  itzo  auf  an  dem 

fUrstl.  Cassclscben  Hof,  von  dannen  er  biehin  berichtet,  das«  I.  f.  Gn. 

in  der  Saelie,  die  Accommodation  zwischen  den  Evangelischen  be- 
treflfend,  sehr  geneigt  seic,  aber  auf  E.  Cli.  D.  hohe  Persou  eine  son- 
derliche Belicxiou  hätten. 
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D.  wünscht  eine  Biklftrnng  des  Karflivsten  darQber  und  priteentirt 
einen  Eztract  ans  Schieners  Instrnetion  in  Beiog  anf  diese  Angelegenheit 

Der  lothring.  Gesandte  d'Aabri  scheint  selbst  an  dem  Erfolg  seiner 
Terhandlnng  za  verzweifeln;  er  sacht  jetzt  1500 — 2000  Thir.  geborgt  asnbe- 
kommen,  wabrscbeinlieh  nm  dann  damit  durchzugehen  und  die  Traetaten 
abzubrechen. 

Der  Kniseiv  st  gegen  Herzog  Franz  von  Löf  Ii  ringen,  dem  er  „so 
viel  Jahr  Unterhalt  gegeben'^  sehr  aufgebracht,  dasb  er  die  spanischen  Dienste 
verlassen  hat ,  nud  die  ostreich.  Gesandten  sind  deshalb  nicht  sehr  eifrig 
für  ihn.  Indcss  soll  Herzog  Karl  von  Lotbriugen  iu  Spanien  gestorben 
sein  —  das  würde  die  Sachen  Kndem. 


Statthalter  n.  geh.  Käthe  an  den  Knr^  Dat  Cittln  a.  Sp. 
1.  Febr.  1656  (nnterz.  v.  Wlttgenstem). 

Klage  darüber,  dass  der  Deputationstag  gänzlich  nutslos  sei  und  gar  11. Febr. 
nichts  dort  gethnn  werde.  Um  Ihn  nur  susammensnhalten,  werden  allerhand 
Parerga  getrieben;  Zusammenfassung  der  eingegangenen  Relationen. 


Relation.   Dat  Frankfurt  10.|20.  Febr.  1656.  (H.) 

[Torlittflge  Abknoft  mit  dem  lothringisehea  Gesandten.] 

Am  6.|16.  Dettberation  über  die  lothringische  Sache.   D'Aubri  hat20.Fehr. 
erklärt,  bis  auf  180,<MN>  Bth.  herunter  gehen  zn  wollen.  Er  erbietet  sich 
persttnlich  nach  Paris  za  Herzog  Franz  zn  gehen  und  dort  dieBftnmung 
gegen  die  genannte  Summe  darcbzosetzen. 

Eine  neue  Schwierigkeit  ist,  dass  der  Commandant  von  llombnrg  nicht 
von  Herzog  Franz,  sondern  von  der  Herzogin  J^icole,  der  Qem&liu  des 
Herzogs  Karl,  dependirt. 

Im  Kurf.  Rath  geht  die  Majorität  dahin,  sich  mit  d'Aubri  nicht  weiter 
einzulassen,  bevor  er  formell  von  Herzog  Franz  und  der  Herzogin  Nicole 
be?ollmSchtigt  wird.  Zugleich  soll  an  den  Commandanten  tou  Homburg 
geschrieben  werden,  seine  Pressnren  von  dorther  einzustellen. 

D'Aubri  erklärt,  das  gewOnsehte  tou  Paris  beibringen  zn  wollen, 
bittet  zngleieh  um  ein  Anleben  von  1200  Thlr.  zur  Reise  und  Schnldenbe- 
Zahlung.  Letzteres  wird  auch  bewilligt  nad  die  Stadt  Frankfurt  soll  das 
Qeid  vorsehiessen.  Die  gebotene  Summe  aber  nur  150,000  Rth. 


Relatioii.   Dat  Frankfurt  13.  April  1656. 

[Anflösnog  oder  Fortaetsung  des  Tages-l 

Am  10.  April  Sitzung  des  Kurfürstenrathc<^^    Kurpfalz  bringt  vor,  aus 28l  April, 
vielen  Gründen  würde  der  Depntationstag  am  besten  anfznlöscn  sein.  Der 
Antrng  kommt  ganz  unerwartet;  nachmals  findet  sich,  dass  er  venibredet 
ist  mit  AUcnburg,  Braanscbweig  etc.  Im  Kurfürstenrath  ist  niemand  darauf  • 
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inttrairt.  Es  ist  aaflUlend,  dus  di«  Katholiieheii  Jeltt  dtn  T«g  fortauetsen 
wfinscheD,  wttbreDd  sie  firtther  eiilgegtBgmetster  Meinong  wareo.*) 


RelatioiL   Dat  Frankftirt  27.  April  1656. 

[Pator  BecV  über  die  Absichten  des  Kaisort.] 
7.  Mai.  Der  Jesuit  Heck,  des  Cardinal  von  Hessen  Beichtvater"),  ein 
alter  zwisclieu  (JO  und  TOjähriger  Mann  (wie  mir,  v.  Port  mann,  re- 
ferirt  ist),  soll  sich  haben  verlauten  lassen,  dass  der  Kaiser  bei  an- 
stehendem Sommer  GO,(X)ü  Manu  auserlesenen  g:uten  Volks  zu  Feld 
bringen  und  durch  dieselbe  die  Herren  £vaiigeUsche  lehren  wUrde,  das 
Inst  Fac.  tax  halten ;  mit  dem  YemieldeB,  daas  albi^r  bei  dem  Reichs- 
deputationsconvent  nichts  wtirde  gethan  werden,  daran  auch  dem  Kaiser 
niehts  gelegen.  Er  soll  sich  daneben  bewerben,  nm  swei  eTangelische 
Käthe  bei  dem  Beiehshofrath  in  gebrauehen;  er  wüsste  aueh  wol,  wie 
aie  besohaffen  sein  mtaten,  wann  sie  Kais.  ll^j.  «igenelim  sein  sollten. 


Belation.  Dat  Frankltait  4  Mai  1656. 

[Die  Errichtang  vod  EraitvtrfaaBaDgeQ ;  die  Differeos  im  westßlisohen  Kreil. 
Kftieetliehe  Hllfotfnppen  flllr  Spenien  neeh  den  Nlederlasdeii.  Fnunosieeher 

Geisodter  Gimvelle  in  DentieUiiid.] 

14.1lsi.  Am  28.  April  ünterredong  mit  dem  braonschweigiscben  Gessndten  Ober 
den  Belcbsdepotationstsg  nod  namentlich  die  K  r  e  i  r  ver f as sn n  ge n.  Bei  der 
allgemeinen  Lage  sei  es  nnnmgänghVh,  etwas  fUr  die  Defension  des  Reiehs  so 
thuD.  Beim  leUten  Reichstag  ist  viel  davon  geredet  worden,  Kreisverfassnngen 
zn  machen  —  „es  wäre  aber  l)ei  koiiicni  ichts  geschlossen,  nasscrhalb  dass 
im  obcrsiiclisisclieii  utV  v'in  Rcimermonat  gegangcu  wäre,  im  niedersächsischen 
aber  die  Saciie  recht  btherziget  und  ein  ziemlirhcr  Anstalt  gemacht  wäre**. 
Der  Brauuschwciger  meint,  es  müsstcn  wenigstens  der  ober-  und  nieder- 
sächBlscbe  oebst  dem  westphäliscben  sich  zusammcnthan. 

Portmann:  im  westphäliscben  Kreis  sei  die  Differens  swischen  Bran- 
denbnig  nnd  Nenbarg  fiber  das  Kreismitdirectorinm;  daher  bitte  es  dort 
noeb  zn  niehts  von  Verabrednogen  kommen  können  ■);  Obrigens  ist  Bran-* 
denborg  sehr  bereitwillig.  — 


')  Dazu  vgl.  ein  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen 
dat.  Wien  Marz  lüoü,  welches  in  Abschrift  bei  den  Acten  liegt :  der  De- 

patatiooltag  liabe  in  Saehen  „Amnistiae  et  Gra?aiii)oam"  noch  weoig  gethao; 
er  hat  sber  die  AafjKibe,  die  Gesehafle  wenigstens  für  den  Beiehstag  vonnbe- 
reiten;  daher  ist  mit  allem  Fleiss  einer  AaSösnog  des  Oon?entes  entgegenaB> 
wirken,  nnd  Eursachsen  wird  anfgefordert,  in  diesem  Sinne  tliitig  ra  sein. 

'')  Vgl  Urk.  n.  Actonst.  V.  778. 
VgL  Urk.  u.  Actenst.  VI.  474 ff. 
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Mau  spricht  viel  davoo,  dass  der  Kaiser  etliclie  taaseod  Mann  ao  den 
König  ?aii  Spanien  nach  den  Niederlanden  ablaeeen  will  —  Der  König 
TOD  Franlcreieh  hat  deahalb  an  den  Kaieer  gesclirieben  nnd  sich  beldagt» 
anch  einen  Gesandten,  Granvella  [Qrarelle],  an  die  Kurfürsten  abgescliick^ 
der  8€hon  bei  einzelnen  gewesen  nnd  nftchstens  bleher  kommen  wird. 


Relation.  Dat  Frankfiirt  18.  Mai  1656. 

(Oeitreleh  sehr  hart  in  allen  Fragen  dn  Gravamina;  Absiehten  der  ki^serltehen 

Folitllc  dabei;  Beseitigang  des  InsiPae.] 

Bei  den  Consultatioiien  wird  forfhin  TerspOretf  dass  unter  den  28.  Mai. 
Catholisehen  das  Hans  Oesterreieh  in  puncto  GraTaminum  am  här- 
testen den  Evangelisehen  fittlt,  wie  sich  dessen  das  Ghnrmainzische 
Reicbsdirectorinm  und  andere  naeh  und  nach  yermcrken  lassen  . . . 
welches  den  stattlichen  Angelöbnissen,  so  mehrgemclter  Volmar  bei 
Anfang  des  Reichsdeputationstages  wegen  des  üauses  Oesterreich  ge- 
than,  e  dianietro  zuwider  ist. 

Die  Veränderung  der  Consilioruni  kommt  den  Evangelischen  nicht 
ohne  Ursaeh  sehr  befremdlich  vor;  es  wird  aber  von  einigen  verrauthct, 
dass  dieselbe  daher  koninie,  dass  der  Kaiser  bei  jetzigem  Zustand 
gern  sehen  sollte,  dass  die  Evangelische  und  Catbolische  mit  einander 
zerfielen  und  also  diese  sich  hinwiederum  zu  I.  Kais.  Maj.  schlagen 
möchten ;  wodurch  dieselbe  wiederum  Ursach  und  Gelegenheit  bekom- 
men würden,  Ihre  Kriegsvölker  in  das  Reich  zu  einquartieren  und 
etwa  Yorhabende  Desseinen  mit  HUlf  und  Zuthun  der  Katholisehen  in*s 
Werk  sn  stellen. 

Diese  haben  bei  letzter  Deliberation  wol  gespflret,  dass  sie  die 
ETangelisehe  offendirt  hatten;  darum  obgemelter  Volmar  bis  zuletzt 
SU  im  Rafh  verblieben  nnd  mit  einem  und  andern  naehdenkliehe  Dia* 
enrsns  gefhhret  Wie  dann  die  Frindpia,  deren  die  Catholisehe  nun- 
mehr gebraaeheui  dabin  zielen,  dass  die  gesehehene  BestitntioneB  Gra- 
▼atomm  pro  illa  yiee  eingeriebtet,  dass  sie  dasjenige,  so  metu  armomm 
geschehen,  von  keinen  wOrden  achten  nnd  also  mit  der  Zeit  das  ganze 
Inst.  Pac.  als  metu  armorum  hinc  inde  aufgcricht,  über  einen  Haufen 
stossen  mögen;  ingestalt  der  Oestreichische  Volmar  zu  dem  üessischeu 
Gesandten  von  dem  Stifte  Hirschfeld  exempliticirt  hat. 


Helatioii.    Dat.  Frankfurt  1.  Juni  1656. 

Der  Kurfürst  von  Mainz  hat  kürzlich  Vol  mar  eine  Audienz  verweigert,  ll.Jani. 
dagegen  sie  dem  bairiseheii  uud  dem  schwedischen  Gesandten  gewährt,  wo- 
bei man  über  das  Frocedere  bei  diesem  Keichsdeputationstag  allerhand  Re- 
den geführt. 
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y.  Der  Beichadepntotionitag  n  Praokftiri 


Relation.   Dat.  Frankfurt  6.116.  Juni  1656.  (P.) 

[Beschwerde  über  die  Hilfleistuog  des  Kaisers  iü  den  Niederlauden;  Braanscbweig; 
Wfirtenberg;  der  fraDBÖsische  Gesandte  Grarelle.] 

10.  Jiinf.  Der  bra  unsi  h  we  igische  G  csandte  Polycarp  Heiland  gibt  in  ciueni 
Vutuui  bei  anderer  Gelegenheit  zu  Protokoll,  dass  er  ausdrücklicbeu  Befehl 
erhalten  habe,  dem  CoDTent  tn  melden,  dass  es  seinem  Herrn  «sehr  be- 
denklich Torldme,  dass*  I.  Kais.  Hi^.  einige  Kriegsvölker  su  Dienst  des 
Königs  von  Hispanien  nach  den  Niederlanden  geschickt  hatten,  deren  noch 
mehr  in  Anzug  wftren,  und  derowegen  wol  an  bedenken,  was  damoter  vor» 
zunehmen,  und  dass  sonderlich  die  Verfassung  der  Reichsdefension  an  Hand 
genommen  werden  möchte**. 

Solcher  Saehen  halber  ist  der  fftrstUeh  Würtenbergisoher  Ge- 
sandter auch  gestriges  Tags  bei  mir  gewesen  und  hat  aas  specialem 
Befebl  seines  gnftd.  Fürsten  und  Herrn  vorgetragen,  dass  der  franzd- 
siseher  Ambassadeur  6 ran  Teile  sich  uff  einige  Tage  bei  demselben 
ufgehalten  und  (Iber  solche  Kais.  Assistenzi  als  welche  dem  Inst  Pac 
e  diametro  zuwider,  geklagt  hätte;  1.  Kön.  Maj.  hfitten  nicht  allein 
an  allerlioc'list^^'cd.  I.  Kais.  Maj.,  sondern  auch  «in  I.  f.  Gn.  geschrieben 
und  8ci  er,  fVanzösisclier  Gesandter,  bereits  bei  den  rheinischen  Herren 
Cliurfllrsteu  gt'wcsen,  wollte  nun  seinen  Weg  nadi  München  nelinien 
und  von  dannen  zurück  auf  Strassburg  und  verfolglicb  auhcro  zu  dem 
Reichsdcputationseonvcut  kommen. 

Er  bittet  P.  um  Mittheilung,  was  der  Kurfürst  ihm  für  diesen  Fall  nnd 
über  dicso  Ati^^elcgeuheit  rescribirt;  der  aber  noch  nichts  davou  weiss  und 
um  baldige  Verhaitungsregeln  bittet 


Relation.    Dat.  Frankfurt  lö.  Juni  1656. 

[Üiffereuz  zwischen  dem  Kaiser  und  Kunnainz  in  lielrof!  diT  itolnisclipn  Assistenz.'] 
25. Juni.  Es  wird  das  (Jerü'ht  verbreitet,  dass  der  Kaiser  zweimal  au  Kur- 
niainz  geschrieben:  er  könne  den  König  von  Polen  nicht  luuger  warten 
lassen,  auch  die  Truppen  nicht  länger  auf  seiue  Kosten  erhalten,  er  müsse 
wissen,  was  er  ¥001  Reich  zu  erwarten  habe.  Eurmains  hat  geantwortet» 
man  solle  sich  daraof  nicht  einlassen,  die  Protestanten  wOrdeo  nichts  gegen 
Schweden  thnn,  und  bei  den  Katholischen  sei  es  auch  sweifelhsA.  Seitdem 
bat  man  am  kais.  Hof  einen  starken  Disgnsto  gegen  KnrmainB. 


Relation.   Dat  Frankfort  21.  Juni  1666.  (P.) 

[Bntdeeknng  einer  Conspimtion  von  Geistlichen  gegen  den  KorfSrsten  von  Miins.] 
1.  Jnli.       Oer  Wurzborgische  Gesandte,  v.  Verborg,  ist  vom  Korffirsten  naeh 
Mai  na  bescbieden  worden  — 

und  zwar  darum,  dass  sein  gnäd.  Churfttrst  nnd  Herr  einige  Canoniooe 
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gefänglich  einziehen  lassen,  wetelie  bei  dem  Pabet  sn  Rom  heftige 

Klagen  wegen  Ausüssung  des  Lands,  Beschwerung  der  Unterthanen, 
exercirten  Monoixdicn  und  dgl.  Uber  denselben  geftthret  und  es  so 
weit  damit  bracht  haben,  dass  I.  Ch.  Gn.  dadurch  in  Verdacht  ge- 
rathen  und  die  Klagen  Ihro  zur  Vcrantwortuuic  gestellt  werden  sollen. 
Solche  Conspiration  der  Gcistliclicn  ist  dahero  entdecket  worden,  dass 
ein  Canonicus  zu  Mainz,  genannt  Langen,  welcher  unlfmgst  solcher 
Sachen  halber  zu  Rom  gewesen  und  einem  Camuiico  Cathedralis  Eccle- 
eiae,  der  einer  von  den  Mitklägern  gewesen  und  Bio  nie  na  genannt, 
aus  dem  Lüttichscheu  blirtig,  zu  Verhütung  Verdachts,  darin  er  schon 
gerathen,  begehret  hat,  dass  die  Schreiben  von  Rom  in  einem  Couverto 
an  ihn  abgehen  möehten,  darunter  aber  jUngsthin  ein  Schreiben  Ton 
einem  Caralier  Blomen,  welcher  bei  L  f.  6n.  zu  Braunsehweig  ge- 
wesen und  naeb  seinem  Abfall  zum  Pabstthum  sieb  zu  Mainz  uf  hftlt, 
ein  solch  Sehreiben,  als  wann  es  an  ihn  gehalten,  eröffnet  und  L  Ch.  Gn. 
zubracbt  worden;  darauf  dieselbe  obgemelten  Canonicum  und  seit  der 
Zeit  andere  mehr  in  Haft  nehmen  und  ihre  Sehriften,  darin  aller  Ver- 
lauf befunden,  ans  ihren  Losamenten  abholen  lassen. 


Kelation.    Dat.  Frankfurt  5.  Juli  1650. 

(Falsche  Gerüchte  über  beabsichtigte  Hilfe  des  Kaisers  für  Polen.  Vermuthete 

Pliine  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  ) 

Voliunr  hat  dem  kuniiaiiizi^clicMi  Kiuli  unil  Marsrhal  v.  Benelmrg  15.  Juli, 
gesagt,  der  Kaiser  wolle  eine  Armee  von  15000  M.  nach  Pfcusseu  dem  König 
TOD  Polen  zu  Hilfe  schieken  und  daneben  ein  Lager  von  7—8000  M.  nm 
Craean  her  halten.  Benebarg  aber  sagte,  ,,da88  es  onr  flogmftrige  dis- 
eorsns  gewesen",  nnd  aoeh  sonst  hat  man  Nachricht  ans  Wien,  dass  dort 
daran  nicht  zu  denken;  man  überliUst  vielmehr  dem  König  von  Spanien 
Truppen,  und  die  andern  sind  nicht  so,  dass  Polen  viel  davon  zu  erwarten 
hätte.  Einige  freilich  meinen  in  Wien^  der  Erzhersog')»  der  Administrator 
in  den  spanischen  Niederlanden  war,  möchte  etwas  auf  Prenssen  vorhaben. 

Relation.   Dat  Frankfdrt  27.  Juli  1666. 

(Der  lotliringische  Gesandte  d*Aabri;  hohe  Forderungen;  augebliche  Verhandinng 
swisehen  PraDkrelcb  und  dem  riaus  Lothriugeu.  Französische  Beechwerde  aber 

Friedensbrucb  vuu  Suiten  des  Kaisers.] 

Drr  lothringische  Gesandle  d'Aubri  ist  von  Paris  zurück,  soll  al>er  6. Aug. 
von  „Madame  Nicole*''^)  so  schlechte  Antwort  mitbringen,  ,,da88  er  sich 

I)  Enbertog  Leopold  Wilhelm;  die  gleicben  Gerächte  öber  ihn  e.  oben 
p.621  f.  und  Urk.  n.  Actenst.  II.  96 f. 

-)  Die  Gemalin  di  ?  jetzt  in  spanischer  Gefangenschaft  befindlichen  Hers(^ 

Karl  von  Lothrintrcii. 
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seliämetc,  dieselbe  zur  Dictatur  zu  gebeu".  Sie  besteht  aaf  deu  früher  za 
RegcDsburg  stipalirten  800,000  Rtb.,  ttber  eine  Yeniiindenuig  mfisae  Bie  erst 
ihren  Gemahl  in  Madrid  befragen. 

Inzwischen  verlangt  d'Anbri  wieder  8—400  Rth.  „zn  Abcahlnng  seiner 

in  Frankreich  genmcbten  Schulden". 

Auch  bringt  er  die  Nachricht  mit,  „dass  die  Krön  Frankreich  mit  dem 
Haus  Lotbriiigon  in  Tractaten  stünde  and  demselben  für  das  Herzogtbum 
Lothringen  eine  andere  mitten  im  Königreieb  gelegene  and  ebenso  viel  ein- 
bringende Provinz  abtreten  wollte". 

P.  S,  Der  anwesende  franzosische  Resident  hat  bei  den»  Reichs- 
directorium  ein  Memorial  eingeben  wollen  in  Sachen  der  Ilülfsendungeu  des 
Kaisers  in  die  spanischen  Niederlande  und  nach  Italien.*)  Der  Mainsiscbe 
Gesandte  rith  ihm,  es  lieber  bei  dem  Knrffirsten  selbst  anzubringen;  worauf 
er  nach  Maina  reist  und  dort  sehr  emstliehe  Vorstellungen  deshalb  ge* 
macht  bat 


Relation.   Dat  FnmkAirt  3.  Ang.  1656. 

[Gravelle  gegen  den  Friedensbrneli  des  Kdsers.  Abbestellang  der  fiiltitmppen 

fSr  lUlien.] 

13.Aiig.  Mr.  d]e  Grarellei  der  fhuizösische  Gesandte,  hat  gegen  den  Main- 
zischen  Gesandten  rund  heraus  erkl&rt,  wofern  der  Paragraphus  Inst  Pac. 
Cae8>GaII.  „JEf  ut  eo  mtcniar^  etc.*)  ron  I.  Kais.  Maj.  nicht  gehalten  wurde, 
konnte  sein  König  mit  dem  Reich  nicht  in  Frieded  leben. 

Es  heisst  jetzt,  dass  der  nach  Italien  bestimmte  Kais.  Snocnrs  nnter- 
Meihen  soll,  weil  die  Franzosen  dort  grossen  Schaden  gelitten  und  er  also 
nicht  80  uöthig  ist. 

Belation.   Dat.  Frankfurt  10.  Aug.  1656. 

[GraTelle's  Auftreten  ia  Frankflirt  Allerlei  nnglaubUohe  Ctorfiehtt.] 

20.  Aug.  Der  fhinz.  Gesandte  Grarelle  ist  seit  einiger  Zeit  hier  und  mit  den 
Gesandtsehaften  in  Verbindung  getreten  —  „Monsienr  Grarelle",  wie  er 
sich  allein  nennen  läset  und  „Envoy6  de  la  part  de  S.  M.  Tr.  Chret.",  ohne 
alle  weiteren  Prädicatsansprüt  he.') 

Er  hat  neben  seiner  Credenz  ein  Memorial  an's  Reich  übergeben 
Es  komnien  (icriichte,  dass  der  kais.  General  Laraboy  mit  12,0UÜ  M. 
den  Rhein  herunter  Spanien  zu  Hilfe  geschickt  werde.  — 

I)  In  Betreff  der  letsteren  getnfanehen  die  österraichiselien  Gesandten  gele- 
gentlich die  Anerede:  diese  Truppen  —  12,000  M.  —  gingen  gegen  den  Herzog 
von  Modena,  und  zwar  wegen  verweigerter  Recogooscirang  der  Reichplehen ;  das 
habe  also  mit  Frankreich  und  dem  französisch -spanischen  Krieg  gar  oicbts  zu 
Uran. 

*)  Inst  Pae.  Honast  §.  3.,  worin  paetirt  wird,  dass  keiaThett  die  Feinde 

des  andern  irgendwie  unterstützen  soll. 

Allerdings  mit  Ansprüchen  anderer  Art,  indem  er  B. B.  wf  lateinische  Ao- 
reden  nur  franzosiech  antwortet  a.  dgl. 
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Desgleichen,  dass  der  Karflirst  tod  Brandenburg  in  Wien  eondemnirt 
worden  Bei,  dem  Pfalsgrafen  Ton  Kenbnrg  400,000  Rth.  als  Kfiegsent- 
schädignng  Tom  J.  1661  her  zn  sahlen,  und  dass  der  Kaiser  6000  H.  schicken 
will  znr  Ezecntion.  *-  Katttrlich  alles  nnglanblich. 


RelatioiL   Dat  Frankfurt  17.  Aug.  1656. 

[Schlacht  bei  Warschau ;  Eindruck  dcrsolbeD.  Angebliche  SummatioD  des  Kaisen 
an  Frsakreich.  Oesterreichisclie  Deatoag  das  Friedensinstninientes.] 

Gratulation  zu  dem  Siege  ?on  Warschau. 

Der  öBterreiohischer  Gesandter,  weleher  yor  diösem  ein  schlechtes  27.  Ang. 
Prognostieiim  vor  £.  Gh.  D.  maehen  wollen,  ist  dureh  diese  Zeitung 
allerdings  bestllrtEet  worden  nnd  hat  sich  endlich  mit  einem  guten 
Trank  getröstet,  mit  der  Anseig  dass  anf  einen  Terdorbenen  und  be- 
trübten Markt  ein  fröhlicher  Krämer  gehöre. 

So  soll  zu  Fere  in  Frankreich  ein  Kais.  Courier  angelangt  sein, 
welcher  die  Zahluns-  der  3  Millionen  wep^cn  des  Herrn  Herzogen  zu 
Inspruck  venuö;,'^  der  .Alünsterschcn  Tractateu  fordern')  oder  aber  die 
Kestitution  des  Elsass  begehreu,  sonsten  man  die  Possession  mit  Gewalt 
suchen  wolle. 

Toi  mar  erklärt  bald  nachher  das  Ganze  für  ein  falsches  Zeitnngsge- 
racht. 

Derselbe  ünsscrt  bei  CJelcgcnheit  der  Triippcnsendunpen  iiaeli  Italien: 
es  hatte  zu  Mttnster  die  Meinung  nicht  gehabt,  dass  I.  Kais.  Maj.  die 
Krön  Spanien  ganz  abandonniren  sollte,  sondern  man  hiitte  verhoffet 
gehabt,  es  würden  die  beiden  Kronen  bald  mit  einander  Frieden  maehen. 
Dieweil  aber  solches  nieht  geschehe  und  Frankreich  der  Krön  Spanien 
so  hart  susetse,  kOonten  I.  Kais.  Hig.  solches  ISnger  nicht  gesehehen 
lassen. 


Relation.  Dat  Frankfurt  24  Aug.  1656.  (P.  H.) 

(KamaiDsisehe  Bnndespliae  sar  üeberwacbang  des  Kaisen.] 

Der  ▼orpommersche  Gesandte  erzählt,  dass  der  Knrfttrst  Ton  Mainz  8.8ept 
äusserst  missznfirieden  ttber  den  Kaiser  sei  wegen  der  nach  Italien  geschickten 
Assistenz;  er  fürchtet  sehr,  dass  der  Kaiser  entweder  die  nach  Italien  be- 
stimmten Truppen,  oder  ein  Heer  von  gleicher  Starke  in  das  Elsass  schickt, 
die  Franzosen  zn  infcstircn;  dadurch  werde  der  oberrheinische,  schwäbische 
nnd  fränkische  Kreis  beunruhigt  und  gefährdet  — 

weshaiben  dann  ö.  Ch.  6n.  das  rathsamste  Mittel,  allem  dannenhero 

*)  Inst.  Pae.  Monast^  S*88;  es  handelt  sieh  an  die  EatseliAdfgoDg  des 
Brshersogs  Ferdinand  Karl  für  seine  Verluste  im  Blsass. 
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besorgenden  Unheil  Tonubeogen,  zu  Bein  dftnclite,  dasB  die  ToraelunBte 
katholische  und  evangelische  Ohur-  und  FQrsten  am  Bhein  sich  einer 
gewissen  Verfassun^,^  vergliclieD^  und  hfttte  es  bishero  nur  fast  ftlmehm- 
lieh  an  dem  Hause  Hessen-CSassel  gehaftet;  davon  jetzgem.  CasseVscher 
Gesandter  mir,  v.  Portmann,  allen  Bericht  ^jegeben.  — 


Relation.   Dat  Frankftirt  31.  Aug.  1656. 

[Dm  Memoire  von  Qravelle.  Besorgniu  de»  Henogt  von  Wfirtenberg.  Olden- 

borger  ZoHs8che.1 

Sept.  Die  östrcichischcn  GeHnnüten  sind  über  Uan  Memoire  Grav eile's  sehr 
aufgebracht,  es  sei  ein  „famoBom  libellnm^S  um  die  Reicbsstände  gegen  den 
Kaiser  sn  hetseo  etc.;  der  Kaiser  habe  nie  gemeint,  dem  König  von  Spanien 
in  perpetonm  seine  Hilfe  zu  entziehen  etc. 

Der  Herzog  von  Würtenbe  rg  schreibt  in  grosser  Angst,  wen  er  glanbt» 
dnss  die  nach  Italien  bestimmten  Völker  docl»  noch  im  letzten  Moment  nach 
dem  Elsass  gefuhrt  werden  sollen,  und  er  dann  für  siin  Land  fürehtet. 

In  dieser  Zeit  hänfige  Verliniidlnncfen  über  die  OIdenI)nrper  Zoll- 
sacho.  Zahlreiche  KIntrrii  laiifVn  ein.  der  (inif  von  ().  I»os<  hwore  die  Weser 
mit  mehr  als  nehtzeliii  Zollon.  I)(m  (Iraf  wirbt  oifrit;  l)ei  den  Ständen  herum, 
einen  UeirlisboFchlnss  für  sii  h  zu  Weije  zu  lirini.'on.  Hesduders  Bremen 
ist  in  eifriger  Opposition  dagegen.  Brandenburg  unterstützt  es  dabei;  und 
betont  ttbrigenb,  gemeinsam  mit  Kurpfalz,  „dasi  die  Minors  in  Zollsachen 
nicbt  praevaliren  können". 


Relation.   Dat  Frankfurt  7.  Sept  1656.   (P.  H.) 

fUnteirednQg  mit  Oravelle;  seine  Warnung  vor  der  Macht  des  Kaisers;  italii- 
nische  Politik.  Bremen  nnd  Verden  an  England  ra  Terpfinden.] 

Am  81.  Aug.  Besuch  der  beiden  Gesandten  bei  Gravelle.  Cnrtalien. 
G  rar  eile  vcrsicherty  dass  sein  Herr  die  besten  Absichten  für  die  Reichs- 
stünde  habe  — 

und  dass  beiden  Theüen  obliegen  würde,  dahin  zu  aehen,  daaa  die 
Maeht  des  Kaisers  (wie  dureh  die  Heirat  des  Königs  in  Hungam  mit 
der  Infantin  in  Hispanien  und  durch  die  gesuchte  Unterdrückung  der 

Reichsstände  zu  befahren)  nicht  zu  gross  werde;  welches  seiner  Mei- 
nung nat'li  viele  (innuens  Ecclesiasticos  Electores  et  nounullos  alios 
Catliolicos)  wol  bc^'rill'eu,  welt'lie  numehr  andern  sprechen  würden,  als 
sie  v(»rl!en)  irethau  liätten.  Darauf  liat  er  bald  angefaulten  von  dem 
Kaisf  rliclu  11  Siiccurs  naeli  Flandern  und  Italien  zu  reden  und  desfaUs 
laut  obgemelteu  Memorials  zu  doUren. 
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Wir  relcrirtcu  (la^c^^n,  was  I.  Kai«.  Maj.  au  E.  Cli.  D.  und  uu- 
tlcre  Cliur-,  Fürsten  unil  Staude  des  Kelchs  wegen  der  UUlte  nach 
Italien  geschrieben.  Er  aber  verleugnete  alsobald,  dara  der  Herzog 
von  Modeoa  das  Ucrzogthuni  Mailand  zuerst  angegriffen,  sondern  dass 
Carazena  einen  feindUohen  Einfall  in  das  Modenaisebe  gethan  und 
der  Herzog  sein  Land  wider  alle  Gewalt  nothwendig  hätte  vertheidigen 
mOggen;  nnd  wann  gleich  der  Herzog  dem  König  den  Krieg,  welehen 
er  vor  I.  Ktfn.  Mig.  in  Frankreieh  bei  Uffiriehtnng  des  Friedensschlusses 
gefllhret,  continniret  hfttte,  dennoch  demselben  daraus  kein  Pri^udiz 
juxta  §.  sub  koe  praesenli  ete.  Instnimenti  Caesareo- Galilei  entstehen 
können  noch  sollen,  und  coDBequenter  I.  Kais.  Maj.  keine  Ursach  ge- 
habt, mchrged.  Herzogen  davon  zu  dehortiren,  noch  das  Mandatuni 
avocatoriuni  zu  erkennen,  und  noch  viel  weniger  Kriegsvölker  nach 
Italien  führen  zu  lassen;  l)evorab  das  Inst.  Pac.  auweisen  thäte,  dass 
allerhöclistged.  I.  Kais.  Maj.  dem  König  von  Hispanieu  gar  nicht  zu 
llüir  kommen  könuteu.  — 

huileii  Gerüchte  über  eine  beabsichtigte  Verpfändung  von  Bremen 
und  Verden  vuu  Seiten  der  Öuhwedeu  an  die  Engländer.') 


Ivelatioii.    Dat.  Frankfurt  'loX'  lö56.  (II.) 

[Graveile.    i/aptalio  beuovoleiitiuo  für  den  Kurfurätou.    Hrauaauhweig  und  der 

rheinische  Buml.    Verschiedene  Geschäfte.! 

Graveile  l)osiicht  H  u  b  ii  e  r  iiiid  ul>cr.i;ibt  ciu  Schreihen  des  Königs  1.  Oct. 
nn  den  Knrliu>ren.  Mcl)>r  einem  neuen  Memorial.    Er  hebt  hervor,  d.iss  in 
dem  Brief  dem  Kurfürsten  der  Titel  „Mon  fröre"  gegeben  worden  8ei.-) 

Am  19.|29.  Sept.  Besuch  des  hrminsohweigischcn  Gesandten  — 

Er  berichtete  mir  auch  iu  Vertrauen,  dass  nunmehr  das  fllrstlichc 
Haus  Rrauuschweig  zu  der  von  Chur  Mainz,  Trier,  Cöln,  Pfalz,  Neu- 
burg und  Münster  hicbcvor  gctiolfeuen  näheren  Verein  auch  wäre  ein- 
geladen worden,  und  würde  dieselbe  mit  annehmen,  auch  zu  solchem 
Ende  sicli  in  gehörige  Verfassung  stellen;  man  hättu  auch  Hoffnung, 
dass  Chur  Baiern'  in  sothanc  Verein  sich  mit  l>e,i:ebcn  würde,  und 
zweifelte  er,  der  Gesandter,  nicht,  es  wttrde  an  E.  Ch.  D.  ebenmässiges 
gesonnen  werden,  wo  es  nicht  albereit  geschehen,  wie  yielleieht  auch 
an  1.  K.  llij.  in  Schweden.  Dann  dass  dieselbe  noch  nicht  darzu 
wftre  invitiret  worden,  hfttte  Chur  Cdln  fttmehmlich  verhindert  und 
diesls  Werk  Aber  drei  Monat  aufgehalten,  mit  Einwenden,  dass,  weil 

')  Vergl.  Pufcudorf  CaruL  GttiL  IV.  §.blff.  Qeijer-Oarlson  Geschichte 

Schwedens  IV.  212.  2G8. 

*)  Vergl.  Utk.  u.  Acte  ÜB  t.  II.  21).  di. 
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V.   Der  lieicbsdeputatioostag  tu  Fraokfurt. 


hrichstg^cd.  I.  Kun,  Maj.  in  (.'iiiein  Huswärti^^cii  Krieg  be^rriffen  und  mit 
Ihrer  Armee  so  weit  abwesend  wäre,  würde  Sie  allem  Ansehen  nach 
darzu  nicht  verstehen,  noch  so  viel  von  Ihren  Völkern,  als  zu  solcher 
Verfassang  von  l^ötheo,  misaen  wollen. 

Uebrigens  bat  der  Braansehweiger  jeUt  Befehl  erhalten,  das  Gravelle- 
ache  Memoire  sn  approbireu. 

Nach  einem  Gerücht  soll  V'olmar  nächstens  zu  den  rheinischen  Kor* 
füistcn  reisen  und  die  Wahl  des  Königs  von  Ungarn  zum  Röm.  König 
btticihen.  Die  Streitigkeiten  über  die  Kheinznllc  unter  den  Bethciligtcn 
duuoru  unablässig  fort;  be.sondcrs  Mainz  und  IMiilz  liegen  noch  iinincr  in 
iStreit.  Der  Bruder  des  Kurlürbleu  von  Mainz,  der  v.  Sehonboru,  wirkt 
hier  eifrig  für  die  Sache  seines  Bruders  bei  Kaufleuten  a.  a.,  für  das  Main* 
zer  Stapelrechi 

Vom  oiederBichsischen  Kreis  ist  ein  Sehreiben  an  den  Beiehsdepa- 
tatioDStag  eingegangen,  worin  derselbe  anf  die  Ge£üiren  des  jetsigen  pol- 

nbchcn  Kriegs  utul  eines  etwaigen  Einfalls  in  Heichslande  aufmerksam 
macht  und  su  Verhandinngen  darüber  aoffordert.  Knnnains  zögert,  das 
Schreiben  rorzolegen. 


liclation.   Dat  Frankfurt  d.jlo.  Oct.  1666.  (H.) 

[Karmains  fSr  Bttstnng  der  Rcichsstäade;  Abneignog  des  Kaisera  dagegen.  Das 
Memoire  Grafelle's.  Braanschwelg  and  Hessen.] 

16.  Oet.  Der  kormainzisebe  Gesandte  Heel  spricht  über  die  Ton  seinem  Herrn 
gewünschte  Rüstung  der  Reicbsstäude;  Kurmainz  habe  mit  grosser  Noth 
4000  M.  bei  einander;  bei  den  andern  Ständen  aber  gehe  es  noch  langsam 
her;  der  Kaiser  wäre  dem  Werk  so  abgeneigt,  „und  wenn  dcshalben  etwas 
an  Sie  gelangte,  sich  vernchineii  Hesse,  es  wäre  nicht  nöthig,  dass  die  Stände 
um  Werbung  einiger  Kriogsvölker  sirli  lioimibeten,  sintemal  Sie  derselben 
zu  Besehützung  des  Reichs  alhereic  genugsam  aut  den  Beineu  hatten,  und 
dürften  die  Stände  nur  die  nöthige  Quartier  denselben  hin  and  wieder  assig- 
niren'';  was  denn  sehr  bedenklieh  wire. 

Grarelle  klagt,  dass  man  sein  Memorial  noch  immer  nieht  in  Bern* 
thung  gesogen.  Tolmar  wirbt  eifrig,  dass  es  überhaupt  nicht  Torgebracht 
werden  soll;  was  aber  nicht  die  Meinung  des  Kurfürsten  von  Mainz  ist. 
In  dieser  Angelegenheit  reist  jetzt  Vo Im  ar  bei  den  4  rheioischeu  Kurfürsten 
herum,  um  sie  dazu  zu  bestimmen;  unter  der  Hand  zugleich  wegen  der 
künftigen  Röm.  Königs  wühl. 

Die  drei  braunscbwcigisehen  Häuser  wollen  nächstens  eine  Zusammen- 
kunft mit  Hessen- Cassel  halten,  um  über  Ort,  Bedingungen  etc.  der  von 
yinhiz  vorgeschlagenen  Rüstung  zu  berathschlageu. 
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Relation.   Dat.  Frankfdrt  12.|22.  Oct  1656.  (H.) 

[Zerwürfoiss  zwischen  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  uDd  seinem  Bruder  Ruprecht.] 

Der  pfal/i.srhc  Gcs^audte  D.  Peil  theilt  auf  Befühl  seines  Herren  mit,  22.  Oct. 
tla^ä  plötzlich  ein  Zcrvv  urfuiäs  zwUcheo  dem  Kurfürsten  und  üciucm  Bruder 
Ruprecht  ausgebrocben  sei  An\asB  ist,  data  der  Kori&rst  den  Prinzen 
bittet,  auf  einige  Zeit  das  Schloss  Heidelberg  so  rttnmeo.  Ruprecht  gebt 
darauf  weg,  die  Messe  über  nach  Franlifart,  und  jetzt  so  Knrmainz,  „also 
dass  das  Gerüchte  si-hon  in  der  Stadt  ginge,  als  ob  er  gar  eatholisch  wor- 
den wttre'';  was  der  Gesandte  iodess  beaweifelt^ 


Relation.   Dat.  Fraukfürt  16.|26.  Nov.  1656. 

[Berathnng  fiber  das  GraTelle'scbe  Memoire.] 

In  der  Frage,  wie  das  OraTelle'sohe  Memorial  zu  beantworten,  sind  die  26.  Nov. 
meisten  Evangelischen  einig;  es  soll  nämlich  über  die  von  den  Franzosen 
gegen  den  Kaiser  geführten  Klagen  über  die  geschehene  militärische  Hilf- 
leistttog  in  Flandern  und  Italien  eine  Schrift  an  den  Kaiser  gerichtet 
werden. 

Am  13.  Nov.  Beratbung  über  das  französische  Memorial;  im  Kurfürsten- 
rath, unter  Vorsitz  von  Mainz;  /.ui^ieieh  im  Fiirstenrath ,  wo  Volmar  das 
Ditcctoiiuui  fuhrt  uud  vorüchlagt,  (Jraveilo  einfach  au  deu  Kaiser  zu  ver- 
weisen. 

Baiern  ist  gleichfalls  dafür,  dass  die  Sache  nicht  hieher  gehöre;  ebeoso 
Münster. 

Dagegen  Wttrzbarg,  Brandenbnrg-Colmbach,  Braansohweig, 
Pommern,  Wttrtenberg,  Meckelabnrg,  Hessen,  die Wetteraner 

Grafen  und  die  drei  cvaugcliä<-hen  Städte  Regensburg,  Strassbarg 
und  llttroberg  —  sind  der  Meinung,  die  Sache  gehöre  allcrdiogs  hieher, 
nnd  man  müsse  an  den  Kaiser  schreiben,  ihm  das  Memorial  liltersenden  und 
ihn  au  nordern,  für  die  CoDserfiruDg  des  so  tbeuer  erkauften  i^'riedens  zu 

sorgen. 

Die  andern:  Alten  bürg,  Con stanz,  von  Trulateu  Fürstenberg 
und  die  drei  Icatholischcu  Städte  Cölu,  Aachen  und  Ueberlingen 
entschuldigen  sich  mit  Mangel  der  Instruction. 

Die  Majorität  also  ist  für  ein  Sehreiben  an  den  Kaiser,  wie  auch  Bran- 
denburg will.  Die  Re-  nnd  Correlation  ist  noch  aufgesehoben. 


Relation.  Dat.  Frankfort  S^KX'  1656. 

[Kurpfalz.  Ein  polotscber  Gesandter  in  Sicht.  Scbroibeu  des  uiedersachä.  Kreises 

nnd  VerhandluDg  darüber.] 

Der  pfälzische  Gesandte  ist  nach  Heidelberg  bemfen  worden,  wahr-  10.Oec. 
scheinUch  in  Angelegenb^  der  Streitigkeiten  zwischen  Mainz  und  Pfalz,  nnd 
hat  inzwisehoD  Portmann  sein  Votum  aufgetragen. 
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Eio  polnischer  Gesandtor  an  den  Deputationstag  soll  narh  östreieh. 

Nachrichten  unterwegs  sein,  v.  Morstet  n,  mit  iI<m  \>rsieheruog,  dass  8eia 
Herr  die  Reichi^prenzen  respertiren  werde.  Grund  für  Volmar,  die  Bc- 
schlussfasäuii<z:  Uber  das  an  den  Kaiser  zu  ricliteude  Schreiben  weiter  hin- 

auszusi'liithei). 

Am  1.  Dci  .  Ijeiathiiiig  iibiM*  das  Schreiben  dej5  uicdcrsacli^i&cheu 
Kreiises.  Im  Kuifur^tcurath  abt^cutiercn  ^ich  die  uöluiächen  und  trier- 
seben Gesandten,  „aus  Ursachen,  dass  sie  Medicio  gebraucht  hätten". 
Baiern  veriangt,  dass  es  ausgesetzt  werde  bis  zur  Ankunft  des  polnischen 
Gesandten;  Mainz  will  trotzdem  die  Sache  vornehmen,  aber  „es  war  kein 
rechter  Brnst  dabei'*.  Portmann  dringt  darauf,  dass  sie  trotz  Abwesen- 
heit TOn  Göhl  und  Trier  vorgenommen  werde,  „und  setzte  mieh  deswegen 
an  den  ordioari  Tisch,  die  andern  aber  blieben  noch  iu  Corona  sti'hen". 
Er  sct/.t  es  endlich  durcii,  dass  die  Umfrage  doch  vorgenommen  wird,  Cöla 
und  Trier  schicken  ihre  Vota  schriftlich. 

Im  Für.stenrath  schlügt  Volmar  alt  Vui tit/ondcr  vor,  den  polni- 
schen üc.-andten  erst  in  erwarten  und  stimmt  in  dem  Sinn  für  Oestreich 
und  Burgund;  die  Katholischen  alle  stimmen  dem  bei;  es  bind  uämlich 
nur  zwei  da,  der  Bairlsche  und  Stadt-Cdlnische,  Jeder  als  Vertreter  mehrerer 
andern  Stimmen.  Die  Evangelischen  dagegen  sind  alle  dafilr,  die  wich- 
tige Sache  nicht  anfznsehieben. 

Das  Resultat  ist,  dass  vorerst  die  Sache  noth  nicht  angegriffen  wird. 
Der  poloische  Gesandte  triflTt  einige  Tage  später  in  Frankfurt  ein. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  21.  Dcc.  1656. 

[Stadt  und  Hlschof  von  Müuster.    Dio  (irafen  von  Nassau-Saurbriicken  und  die 

lülliriiigischeu  Truppen.    Fraukioich  au  der  Reichsgrenze.l 

31. Dec.  Der  liisclinl'  von  Münster  hat  ein  Memoire  schon  Inihcr  eingegeben, 
mit  Klagen  gegen  die  Stadt  M.  und  der  Bitte  um  ein  Öchreibeo  an  das 
Keichbkammergericlit  /n  Öpcicr. 

Eigentlich  gehören  nun  solche  Sachen  nicht  hieher;  indess  da  es  ein 
gemeinsames  Interesse  ist  gegen  die  Stände,  die  überall  sieh  weigern,  sieh 
an  den  Kosten  der  Landesdefension  zn  betheiligen,  so  ist  das  brandenbnr- 
gisebe  Votum  nach  dem  Wunsch  des  Bischofs  abgelegt  worden;  und  Ist 
denigemäss  ein  Sebreiben  der  Reichsdepntation  an  das  Reichskammergericht 
abgegangen. 

Zwei  Nassau-Saarhrück'sche  (Jesandfe  kommen  8.  Dee  zu  Pnrt- 
manu  und  klagen,  „dass  das  Haus  Nas&au-.Saarl)rnck  wegen  der  (iraischaft 
Saarwerden,  Vogtei  llerliit/.heim  und  Festung  II  o  lu  Ii  n  rg  hülf-,  rath- 
uud  trostlos  gelassen  würde".  Die  Jesuiten  nisten  sich  in  Saarwcrdon  ein, 
und  vienn  nicht  Hilfe  kommt,  wird  dort  die  eTnngclischo  Religion  bald  ganz 
vertilgt  sein.  „Sie  hätten  anch  in  Erfahrung  gebracht,  dass  der  König  iu 
Frankreich  gedenke,  die  Festung  an  sich  zu  halten,  damit  er  eine  lineam 
ans  dem  Königreich  nach  Philippsbnrg  nnd  Elsass  gehaben  möge . . .  Ihn 
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goäd.  Herren  müssten,  wenn  ihnen  nicht  geholten  wuiiie,  mn  der  Krön  Frank- 
reich absooderliehe  HandluDg  pQegeu  und  sich  so  vol  tergleicben  als  sie 
ktfnoteD.«^) 

Zngleieh  erfilbri  P.,  dass  die  Comoandanten  io  Homborg  nod  Land- 
stuhl von  neoem  in  fransösische  Pflicht  genommen  worden  sind;  ein  neuer 
lothringischer  Gesandter  von  „Madame  de  Nicole''  soll  hleber kommen; 
die  lothringische  Arm^e  bleibt  in  fransdüi^^cher  Devotion. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  4.  Jan.  1657. 

(Das  Gravclle'sclie  Memoire;  loyale  Abstimmungen  darüber.  Eine  polnische 
Scbmihscbrift  gegen  Sehweden  und  Brandenburg  zur  Dictatur  gebradit.  Katho- 
lische Wfinsche  für  den  Krieg  im  Norden.  Agitation  des  Neabnrgers  in  Wien.]  i(i57. 

Am  29.  Dec.  im  KurfUrstenrath  wiederholte  Berathnng  über  das  f ran- 14.  Jan. 
zösische  Memoire  in  Sachen  der  Kaiserl.  Kriegshilfe  in  Italien.  Kortrier 
gibt  jetst  sein  Votum  ab  und  swar  so,  dass  es  sieb  „mit  Chnr  Cöln,  Baiern 
und  Sachsen  dahin  verglichen,  dass  die  Sache  hiehin  nicht  gehöre  and  dass 
derowegen  dieselbe  an  die  Kais.  Mnj.  zu  remittiren,  der  französische  Ge- 
sandter aber  per  Dcputatns  zu  bescheiden  »eic,  cum  aunexo,  dass  nicht 
allein  des  defectus  niaiidati  und  des  Kais.  Hespccts,  sondern  aiu  h  des  Rom. 
Kelchs  Interesse  wegen  dos  llerzugtbumä  Mailaud  aU  eines  alten  Kcichü- 
lehens  dabei  zu  gedenken". 

Die  andern,  Cölu,  Baier u,  Sachsen,  geben  jct^t  zu,  dass  ein 
Schreiben  deshalb  an  den  Kaiser  gerichtet  werde,  „doch  dass  es  glimpflich 
anfgesetst  werde  und  man  sich  des  Indicii  nicht  unterfangen  thäte".  So 
auch  Pfals. 

Brandenburg  will,  dass  in  dem  Schreiben  an  den  Kaiser  doch  auf 

Beobachtung  des  Inst.  Pao.  gedrungen  werde. 

Schlies8li(  h  wird  auch  bei  der  Currelation  mit  dem  Fürfctenr.ith  dio  Ab- 
fassung eines  Schreibens  an  den  Kaiser  beschlossen,  doch  unter  allerlei 

Einschriinkungen. 

Am  29.  Dec.  ist  „ein  polnisches  Patent  mit  groben  Calumnien  und 
Liteteruug  angefüllt  [Abschrift  fehlt]  auf  inständiges  Auhutten  des  öster- 
reichischen Gesandten  Volmars  dietiret  worden*'.  Der  schwedisch^ Ge- 
sandte und  Hühner  beklagen  sich  sehr  darflbcr;  der  Mainsische  Gesandte 
Meel  erklärt,  dass  er  auch  dagegen  gewesen,  Oestreich  aber  habe  so 
sehr  darauf  gedrungen  und  sein  Herr  ihn  dann  nngewicscn,  es  zu  thun.  In- 
zwischen hat  Meel  weder  das  Originnl  des  betr.  Patents,  noch  sonstige 
Bejflanbigung  desselben  gesehen.  Ilübner  verrauthet,  es  könne  ein  finpirtes 
Machwerk  sein,  etwa  von  Voiniar  verfasst.  8noiIsky  niid  linbner 
einigen  sich  zu  einer  schiii'tiiubeu  Protestutiou  dagcjjcu,  die  am  4.  Juu.  uber- 
gebcu  wird. 

Die  Katholischen  wünschen  übrigens  sehr,  dass  der  polnische  Krieg 
noch  eine  Weile  fortdauere,  und  suchen  durch  allerhand  „Pündlein^'  den 

')  Vgl.  die  schon  früher  gemachte  Eingabe  des  Nassauiachen  Gesandten  an 
den  I>opotatioDBUg  bei  Londorp  VII.  1083 ff. 
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y.  Dtr  Bridiidepatatioiiitag  m  Frukflurl. 


KnrlQnten  and  dftii  König  von  Sebweden  la  enteweien  ood  viel  vod  bal- 
diger Einigoog  zwiscben  dem  Kurfürsten  nnd  dem  König  tod  Polen  m  Ter* 
breiten. 

SnoiUky  bat  Bericbfc  ans  Wien,  dass  dnreh  eine  Geeandteebaft  der 

Pf.ilzu'raf  T.  Neuburg  dort  li:U>c  anhalten  lassen,  dass  er  die  400,000  Rtb. 
Krieg>kosten  t.  1661  her  iu  den  brandeub.  Landen  selbst  exequiren  dürfe. 
Der  KaL^or  hat  es  aber  nicht  gewilligt,  sondern  den  Gesandten  nur  eine 
allgemeine  Zusicherung  gegeben  [vgl.  oben  p.  Ö75J. 


In  den  folgenden  Tagen  eifrige  Beratbnngen  über  das  an  den  Kaiser 
in  der  französiscben  Sache  zu  richtende  Scbreibcn.  Gegen  die  von  Mains 
gegebene  Fassung  desselben  kämpft  Volmar  sehr  lebhaft  an.  Da.s  Con- 
cept  soll,  bevor  das  Sehreiben  an  den  Kaiser  abgeht,  erst  cur  Begutachtung 
an  die  einzelueu  kurfürsUichea  liöfe  geschickt  werden. 


Protokoll.    Dat.  Frankfurt  5. 15  Jan.  1657. 

l5hJan.  Hei  den  Berathungen  im  Kurfürstonruth  über  das  Schreiben  an  den 
Kaiser  kla.c;!  der  Rraunschweigisclic  Gesandte,  auf  Aulass  der  beabsichtigten 
Sendung  des  Conccpts  an  die  Kurfürsten,  über  die  grosse  Langsamkeit  der 
Reiehsverbandluiigeu :  „vor  Zeiten  habe  mau  gewisse  Termine  gesetzt,  für 
welcher  Endignng  die  Reichstage  nicht  zergehen  sollten.  Nunmehr  wären 
ans  Reiehs tagen  Reicbsjabre  geworden,  auf  die  letat  würden  gar 
Beiebssaecnla  daraoa  werden".  Trotsdem  bleibt  es  dabei,  dass  das  Gon- 
eept  erst  von  den  knrf.  Gesandten  an  ihre  Heiren  gesehlekt  werden  solL 


KelAtion.   Dat  Frankfurt  25.  Jan.  1657. 

« 

[Oer  rheinische  Bund  and  der  Bintritt  Ton  Schweden  nnd  Brandenbarg.} 

4.  Febr.  Gesprficb  mit  dem  pfKlsischen  Gesandten  über  die  nenerdings  getroffene 
Vereinigung  von  mehrem  Chnr^  nnd  Fürsten  im  knrrbeinischen  nnd  wes^ 
phsKschen  &ei8.  Es  handelt  sich  jetzt,  sagt  Portmann,  namentlieh  nm 
Aufnahme  von  Schweden  und  Brandenburg  in  den  Bund,  die  von  Braun- 

schweig  und  llt  s^en-Cassel  vorgeschlagen  ist.  Der  mainzische  Marschall 
V.  Beneburg  reist  iu  der  Angelegenheit  viel  hcrnni,  und  sollen  die  V^er- 
bündeteu  sich  grosse  liofluung  machen,  dass  die  üeneralstaateu  sich  mit 
ihnen  engagircn  werden.') 


Relation.   Dat  Frankfurt  1.  Febr.  1657. 

[Unionsversuche  tou  Kurpfals  nnd  Wfirtenberg  betrieben.  Nene  Oiffereni  awi« 

sehen  PCsla  und  Mains.] 

11.  Febr.      Es  ist  mehrfiscb  die  Rede  von  dem  zwischen  Cburpfals  nnd  WUrtenberg 

*)  YgL  näheres  hierüber  in  dem  Abschnitt  Aber  die  rheiuischü  AlUaucc. 


Reichsjahre  u.  ReichMMcala.  UnioDSTersuche.  Yertagang  od.  Aufhebuag.  gg3 

verbaudelten  Versuch  einer  Eiuiguug  zwischen  Lutherischen  und 
Reformir  tou. 

Der  Voi-ponmicrischc  erzählte  weitläufiir,  was  es  vor  eine  Be- 
schafl'euhcit  damit  hätte,  und  dass  dieselbe  vornchiniich  durcli  einen 
Mährischen  von  Adel,  Namens  Grodnitz,  so  Lutherischer  Religion 
sugethan^  aber  gar  modcrat  und  dcshalhcn  bei  Sr.  Ch.  D.  zu  Pfalz 
wolgelitten  w&re,  veranlasst  worden,  und  dass  dieselbe  desfalls  bereite 
ein  Sehreiben  an  den  H.  Herzogen  su  Wttrtenberg  abgehen  lassen. 

Es  bat  darauf  gestern  eine  persönliche  Zusammenknoflb  in  Heidelberg 

Statt  finden  sollen. 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  hat  eine  kurmain  zische  Schanze  bei 
der  Rheinfahrt  zu  Wonns,  n.ichdcm  er  vcrgeblirli  die  Alitniguiig  verhingt, 
diirt  h  400  M.  aufgebotenes  Ijaudvulk  am  22,  Jan.  tleniolii  en  hissen.  -  -  Der 
Iranzofcische  Gesandte  Griivelle  hatte  Auftrag  zu  vermittehi  uud  ist  auch 
der  Meinuug  gewesen,  dass  die  Öchauze  vor  allcu  Dingen  zu  deniolireu  sei. 
Mains  hat  es  wol  geschehen  lassen  «rollen ,  aber  lieber  durch  anderei  and 
hat  deshalb  seine  Truppen  darans  sorttckgezogen  nnd  dem  pflUser  Landvolk 
Ranm  gegeben. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  8.  Febr.  1657. 

[Plan  der  Aufhebung  des  DeputatioDütagea;  Stolhing  von  Kurmuinz  ^azu;  Stellung 
des  Kaisers.  UoioDsaache.  Der  rheinische  Uuud.   Lothringischer  Uoterbändler. 

Ein  französischer  Gesandter  in  Wien  ] 

So  ist  auch  bei  der  Visite,  welche  der  Wtirteuhcrgische  Gesandte  lö. Febr. 
mir,  y.  Portmann,  gegeben,  vorkommen,  dass  der  Baron  de  Chaos, 
welcher  bei  Chur  Mainz  wol  gelitten,  nach  AVürzburg  an  L  Ch.  6n. 
EU  Mainz  abgefertiget,  mit  deroselben  sieii  privatim  zn  unterreden,  ob 
der  BeiehsdepnttttionscoQvent  anfgehoben  werden  möge,  nnterm  Prft- 
text  dass  der  Reiehstag  seinen  Fortgang  haben  werde.  Die  churmain- 
zisehe  Gesandtsehaft  wiU  swam  noeh  niehts  davon  wissen,  mit  dem 
Vorgeben,  dass  ihr  gn.  CShnrf.  und  Herr  die  Dissolation  ^eses  Con- 
Tente  vielmehr  widerlrathen  habe.  Es  soll  aber  L  Kais.  Hi^.  nieht  am 
besten  gefiUlig  sdn,  dass  man  sieh  dies  Orts  des  polnischen  nnd 
iranz(toisehen  Wesens  angenommen  und  dergleichen  progressa  temporis 
mehr  vorkommen  möge;  der  Kais.  Reichshofratb  anch  inmittcist  keine 
ahöolutam  potestatcni  in  caus^is  gebrauchen  küuue.  Dcrowcircn  mau 
am  Kais,  llof  mit  den  Gedanken  umgehe  .  . .  dass  die  Endschaft  dieses 
Tages  zwarn  zu  befördern,  und  wann  soklies  gescliclien,  alsdann  der 
Reichstag  so  lange  verschoben  werden  küuue,  bis  daran  1.  Kais.  Maj. 
geratüen  iUnden,  denselben  vorgeben  zu  lassen. 
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Y.   Der  Reicbsdepatotionatag  zu  Frankfurt. 


Der  Wurtenbcrglgclie  Gc>autltc  gibt  zu  verötebeii,  dass  sein  Herr  iu 
der  BeligioiiMinigungäaugcIogenheil  sieb  gero  mit  andero  Terbinden  würde. 

In  Bezog  auf  die  Reception  von  Brandenborg  in  die  r heiniseh*  west- 
phälischen  Vereinignog,  ssind  Maine,  Trier,  Münster  und  Pfalz  Nenbnrg 
damit  etu verstanden,  dass  Schweden  and  Brandenburg  aufgeoomraen  werden; 
doch  will  man  nichts  mit  dem  jetaigen  Krieg  an  thnn  haben.  Es  fehlt  nor 
die  Ericlärung  vou  Kurköln. 

Kill  neuer  lothringischer  Gesandler,  rnisident  Goudrecourt,  hat  von 
Mudarae  2siuole  VoUiuacht  erhalt€u,  mit  der  Keichsdepulation  2U  ver- 
haodchi. 

Em  IruuzöäiM'Iier  ücbaudter  Baruu  du  Viguauourt  war  iu  U'ieu  — 
hat  aber  so  wenig  Satisfaction  erhalten  können,  dass  er,  ohne  fom  Kaiber 
Abschied  zu  nehmen,  abgereist  ist. 


Kclatioii.    Dat.  Fraiikt'urt  22.  Febr.  1657. 

|KIago  Gravello'a  über  die  geietlichun  Kurfurateo.  üebele  Lage  ik-r  Kvaugeli- 
scbeo  auf  dem  Deputat ioostag;  die  IcatboHscheo  Vorsitseodeo ;  das  vierle  ovaogel. 

Votmn.] 

Mirs.  Gravelle  klagt  über  die  geistlichen  KnrfOrsten:  sie  Bissen  so  nahe 
an  Prankreich,  sie  könnten  den  Kaiser  zwar  nicht  hindern,  Truppen  nach 
Italien  zn  schicken,  aber  wol  nach  den  spanbchen  Niederianden, 

SchlieBBlich  ersehn  E.  Ch.  D.  ans  jetzigen  ete. . . .  Relationen,  wie 

gei^hrlieh  es  bei  jetzigem  Reichsdeputationseonvent  um  die  Eyangeli- 
Bchen  »tchc,  weil  im  ChurfUrstenrath  der  Ghursftchsischc  mehrentheils 

den  Katliolisclien  bciföllt,  und  dahcro  die  luvidia  auf  E.  (Mi.  I).,  dero 
nur  Chur  Pfalz  beipflichtet,  frewälzet  wird;  im  Fiir.steuratli  auch  zum 
öltcrn  die  Concluiia  bei  den  Ke-  und  Correlationen  uielit  eröt^'nct  wer- 
den als  dieselbe  au8^'cfallen,  und  deuuoch  die  Yorstimmeude  EvaDg;e- 
lische  Kolelies  nielit  ahnden.') 

Welcher  Ursachen  halber  auch  auf  den  Brauch  des  quarti  voti 
unter  den  Evangelischen  im  ChurfUrstenrath  zu  driu^^en  denselben  nicht 
sonderlich  diensam  und  nützlich  sein  würde,  weil  sich  doch  die  Katho- 
lisehen  dessen  praevaliren  ddrften.*) 

Daher  sei  auch  die  Frage  aufzuwcrfcu,  ob  es  für  die  Evangelischen 
wirldich  nützlich,  dass  der  Convent  länger  fortgesetzt  werde. 

*)  Die  Kli^^  kehrt  sehr  Uofig  wieder,  dass  der  östreichische  Oirector  des 
Färstenrathes  das  CoDclnsam  desselben  nicht  getreu  berichtet  und  doch  niemand 

aas  dem  Fürstonrath  ihm  zu  wideraprecheu  wagt. 

Aebnlich  wird  auch  boi  Mainz  vielfaltig  gekla;;!,  dass  es  seine  Stellung  be- 
outzc,  um  Diugo,  die  ihm  unbequem,  von  der  Vcrbaadluug  zurückzuweisen  oder 
bei  Seite  zu  legen. 

*)  Tgl.  oben  p.  634;  man  erkennt  hierans,  dass  das  Aasknnftsmittel  des 
vierten  evangelischen  Yotams  im  Knrfnrstenrath  nicht  einmal  snr  AnsfSbmng 
gekommen  war.   
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Eelatiou.    Dat.  Frankfurt  1.  ^färz  1657. 

[Die  Türkengefahr  als  kaiserlicher  Hebel  gegen  den  Deputatioostag.  Yolmar's 

Eifer  gegen  tien  rüeinischeii  Uiind.] 

Der  K.'iiscr  l»pal>si<  litigt  den  (irurcn  v.  Nothun  t  an  alle  Kurfürsten  11.  März, 
abznseliicken.  um  Hilfe  gegen  die  Türken,  „\vel<  iie  den  l*ass  durcli  Friol 
und  Daluiatien  mit  Gewalt  nehmen  wollen".  „Und  möelite  es  viellei(  iit  wo! 
um  deu  Reichstag  und  Wahl  eines  Uüm.  Köuigs  zu  thun  8ciu,  weil  I.  Kais. 
Maj.  UDgern  sehen,  dass  man  bei  dem  ReiehadepaUiljon8eon?enl  ein  nod 
andere  Sache  Tornehme,  welche  derosell>cn  nicht  gefiillig.'* 

Der  österreichische  Gesandte  Volmar  kann  seine  passiones  wegen 
der  Confödcration,  so  von  Cliur  Mainz  eifrig'  «retricben  wird,  und  son- 
derlich, dass  I.  K.  Maj.  7ai  Sclnvetkii  und  E.  Ch.  D.  dazu  .sollten 
assuuiiret  werden,  nieht  verhelilen,  sondern  luiclit  damit  otleutlicli  ans 
und  will  sieh  bevorsteheu  lassen,  dass  damit  der  Kais.  M^j.  zu  nahe 
getreten  werde. 


Relation.   Dat  Frankfiirt  8.  März  1657. 

[VerhaDdlaogen  »her  den  OraTelle'aeheD  Aotrag  nnd  daa  Malnsiaehe  Concept. 
Kamaina  io  Uognade  am  kaiaerl.  Hofe.  Die  Featnagen  Hombarg  und  LandatahL 
Madame  Nicole  f*  Io  Wien  Project  einea  Karfftratentagei.) 

Nene  Verhandinngen  im  Knrfarstenfath,  betreffend  Oravelle'a  An- 18.  Mira, 
liegen  und  das  auf  sein  Begehren  an  den  Kai^^er  zu  riehtende  S<  hreibcn. 

Brandenburg  votirt  mit  Mainz  zu  Onnston  des  frauzösischeu  Anliegens. 
Das  kurraainzische  ConePi)t  zu  einem  Sehreiben  an  den  Kniser  wird  aber  im 
Kurfiirstenrath  sr>  corripirt,  d;iss  nichts  übrig  bleibt  ;ils  die  Notification  des 
französisehen  Memoii.ds,  ohne  das.ii  man  selbst  eine  direrte  AufToiderung 
an  den  Kai>er  hinznlngt  in  Bezug  auf  sein  Verhalten  zu  Frankreieh.  Da- 
gegen bestehen  im  Fürstenrai h  summthche  fürstliche  Evangelische  auf  dem 
ursprünglichen  Mainzer  Concept;  so  auch  Würzburg  und  Co»tnitz. 

Tn  den  Differenzen  swisrhen  Knrpfals  nnd  Mainz  Ist  man  Jetzt  am 
Kais.  Hof  „besser  Cburpftlsisch  als  Chnrmainzisch^  nnd  den  Wtinschen 
des  Enrfüisten  f on  der  Pfala  sehr  geneigt.  Dagegen  ist  man  dort  sehr  nn- 
znfHeden  damit,  „dass  Chnr  Mainz  nicht  allein  der  französischen  Sache  sich 
bisbero  so  Oei^;8ig  angenommen,  sondern  auch  daneben  auf  eine  Partien« 
larverfassung  etlicher  vornehmer  Chnrfürsten  und  Stände  des  Reichs  so 
halt  dringen  thäte,  nnrh  sonderlich  veranlasst  hiitte,  dass  I.  K.  Maj.  in 
öcbweden  und  K.  Ch.  D.  mit  darin  genonnnen  werden  möchten". 

Nachrichten  ans  Zweibrücken  bringen,  dass  die  t'estungen  TToniburg  . 
und  Laudstuhl  wieder  neu  mit  französischen  Truppen  stark  besetzt  worden 
sind.    Inzwischen  aber  ist  Mud.  Nicole  gestorben;  Jlerzog  Fran^  be- 
kommt nnn  die  lothringischen  Güter,  nnd  da  wird  es  vielleicht  anders. 

Ans  Wien  Ton  dem  Agenten  Bntzer  die  Nachricht,  dass  man  dort 
Ober  Bernfung  eines  Coli  egial tage s  tractirt  —  näheres  Terlantet  nicht. 
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T.  Dtr  ItoiehidepatatioBttag  sn  Frukflirl. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  15.  MSn  1657. 

[Das  Project  des  Kurfürsteutages.  Karmainzische  Gründe  dagegen.  Eio  Ge- 
sandter voD  Modena  ia  Siebt.   Der  französische  Gesandte  über  die  Politik  dmr 

katliolilcben  EnrfSitton.] 

26.  Man.      Von  dem  beabsichtigten  CoUegialtag  ist  noch  hie  und  da  die  Rede, 
aber  bei  näherem  Fragen  will  niemand  etwai  davon  wissen  — 

ftnSBcrbalb  dass  der  Kurmainzische  dabei  anzeigte  (gleich  ich  anch 

vorhin  von  dem  Kursiichsisclien  verstanden),  dass  vor  diesem  einig-er 
Aiiwurf  g'esclielicu;  es  hätten  aber  I.  Ch.  Gu.  dazu  ^Ycnig  Lust;  wel- 
ches der  Obcrmarschall  von  Beneburg')  dergestalt  vertraulieli  cr- 
klilrt,  das>^  sein  ^nüd.  Herr  l)ei  den  Churf.  Collegialtagen  seine  Intention 
nicht  (hin  Ii  führen  könnte,  sondern  von  andern  Katliolisehcn  per  niajora 
eontraminirt  würden;  bei  den  allgemeinen  Keichsconventcn  könnte  er 
besser  fortkommen,  weil  er  daselbst  neben  dem  Direetorio  im  Churf. 
Colleirio  auch  seine  Leute  im  fürstlichen  hätte  und  in  beiden  die  Saeben 
unterbauen  könnte. 

Man  erwartet  einen  Modcncsischcn  Gcsniidten,  der  seinen  ITerzog  von 
dem  Vorwurf  reinigen  soll,  als  oh  derselbe  dem  Kaiser  das  Gebührende  Ter- 
weigert  hlitte;  und  deshalb  hält  man  auch  noch  inne  mit  dem  Schreil)en  an 
den  Kaiser. 

Der  französische  Gesandter  erzählte  mir  [Portmann|,  dass  an- 
fangs bei  dem  Churtrieriachen  und  Churbairischen  Hof  Hofl'nung  zu 
guter  Expedition  gewesen;  aber  wie  am  Churtrierischen  Hof  der  Ane- 
thanus  gut  apanisch,  alsi>  der  Graf  Curtius  am  Churbairischen  gut 
öBterreiehisch  wären  nnd  die  beide  sicli  folgends  dem  Vorhaben  g*ani 
widrig  bezeigt  hätten.  I.  Cb.  Dchl.  zu  Baiem  möchten  wo!  Termeinen, 
dass  Ihre  Lande  weit  abgelegen,  nnd  dieselbe  sobald  kerne  Gefahr 
haben  würden;  was  aber  die  Erzstifter  Trier  nnd  Cdln  anbelangte, 
hätte  er  gnng  zu  verstehen  gegeben,  dass  es  denselben  wol  am  ersten 
gelten  und  l,  Kön.  ICaj.  Ihren  Feind  im  Durchziehen  oder  da  Sie  sich 
sonst  darin  aufhalten  thäten,  verfolgen  würden. 

Der  korsächsische  Gesandte  verreist  auf  einige  Wochen. 


Relation.  Dat  Fiankfort  22.  März  1657. 

[Der  Gesandte  des  Herzogs  von  Modeaa.1 

I.April.  Am  14.  Marz  Besuch  des  Mudcnesischen  Gesandten,  liarou  de  8tou, 
der  den  Terlanf  des  Conflicts  mit  dem  Kaiser  darlegt;  er  übergibt  eia 
Schreiben  des  Herzogs  an  den  KurfQrsten,  nebst  einem  Memorial,  das  beim 

')  80  wird  der  Name  Boinebarg  in  diesen  Acten  fast  dnrchgängig  ge- 
schrieben. 
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Beichsdirectorium  eingereicht  werden  soll,  in  Abschrift.  —  Die  kaiserl.  Com- 
nüsstrien  babon  ihm  die  Audienz  geweigert.  Von  den  knrfUrstUchen  Ge- 
sandten rfihmt  derModeneser  nur  die  Kormainzischen,  sowie  denKnr- 
fttrsten  selbst,  den  er  in  WGrzburg  gesprochen;  von  beiden  bat  er  gnten 
Bescheid  erbdten. 

Der  Wfirabnrger  Gesandte  rerreist  anf  etliche  Wochen. 


Relation.  Dat  Frankftirt  5.  April  1657. 

[Von  der  rheinlsehen  Alliance.    Der  Kaiser  in  extremis.    Klage  GrarelleV 

Kaiser  Ferdinand  III  tO 

Der  brannsehweigische  Gesandte  besncht  (2.  April)  Portmanii,  nnd  er-  iß.  April. 
zJOdt  ihm: 

dass  die  ftlrstlieh  bnumschweigiache  Hftaser  beisammen  gewesen  und 

Unterredung  gepflogen  liätten,  wann  und  an  welchem  Ort  man  der 

Verbttndniss  halber  zusammenkommen  und  deliberiren  möchte;  und 
dass  sie  die  Stadt  Coblenz  am  lihein  g:ele^^eu  und  den  17.  Monat.s 
Junii  daselbst  einzukonuneu  «cutgefunden,  welches  er,  s<tbal(l  gleichfalls 
darüber  Resülutiou  von  Hessen  Cassel  eink(Munien  wird,  wie  gestriges 
Tages  geschehen,  dem  Churmainzischen  uud  audem  Yereiuteu  an- 
zeigen sollte. 

Er  h.ibo  (lies  bei  Herrn  Mccl  thuii  wollen,  nber  (In  Schwierigkeiten 
gefunden;  il.inn  will  er  zu  dem  Marschall  v.  J>oneburg;  derfielbc  ist  iiber 
in  höchster  Eile  von  seinem  Kurfürsten  n.'u  ii  Wür/buri;  beschieden  worden, 
^au8  Ursachen  dass  dero.^elben  der  Bericht  zukommen,  dass  I.  Kais.  Maj. 
schon  die  letzte  Oelung  bekommen  und  iu  extremis  gelegen*^.  Am  3.  April 
Ist  dann  eine  Conferenz  Im  Garmeliter  Kloster  gehalten  worden,  wo  die  ka- 
tholischen Verbündeten  den  brannschweigischen  Vorsehlag  ratione  temporis 
et  loci  ad  referendnm  nahmen.  Es  wird  auch  anf  Betheilignng  von  Bran- 
denbnrg  gerechnet.  Iiier  in  Frankfurt  will  man  die  Verhandlungen  nicht 
fuhren,  damit  nicht  alles  gleich  den  Kaiserlichen  bekannt  wird. 

Gravellc  klagt,  !Jiaii  verlange  von  Frankreich  die  minutiöseste  Aus- 
führung des  Inst,  l'ac.,  z.  iJ.  in  der  Sache  der  10  unter  die  Landvogtei 
Hagenau  gehörigen  Reichsstädte  im  Elsass.  Aber  gegen  Frankreich  wiirde 
immer  wider  das  Inst.  Pac.  Verstössen;  noch  vor  einigen  Tagen  seien  wieder 
600  M.  Icaiserl.  Truppen  hier  vorbei  nach  Brabaut  zu  den  Spaniern  ge* 
gangen. 

Der  Kaiser  ist  am  2.  April  st.  n.  gestorben.  Volmar,  der  nach 
Wtirsbnrg  gereist  war,  nm  von  da  nach  Heidelberg  zu  gehn,  ist  darauf 
gestern  wieder  hier  angelangt.  Der  Kurfürst  von  Maina  will  ancb  ehestens 
nach  Mainz  zurückkehren. 

Ob  die  Deputation  nun  hier  weiter  tagen  wird?  — 
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V.   Der  Beichsdeputatiooatag  za  Frankfurt. 


Kelatioii.    Dat.  Frankfurt  12.  April  1657. 

[Der  Tod  des  Kaisers.  Diverse  Aensserangen  des  bairischen  Gesandten.  Gra- 
nelle.   Bewegung  unter  den  Kurfürsten.    Wahlaussicliten.    Vom  wieuer  Ilofei 

AucTdperg  und  Scbwartzeuberg] 

22.  April.  Auf  die  Kunde  voiu  Tod  des  Kaisers  wird  der  biiirisclie  CJcsandtc 
al.-<l)ald  nach  Miinc  litii  berulen  und  rei>t  sehr  sclniell  ab,  nur  von  wetu'gen 
pich  p('rsi)nlith  vevabscln'edend;  zu  dem  hrannschweigischen  tirsandtcn 
BRgt  er:  ^dass  fiein  gnäd.  Cburfurst  and  Herr  gar  keine  Gedanken  schlage 
aof  die  Wahl,  weil  die  hohe  kaiserl.  Dignitilt  groese  Spesen  erforderte,  da- 
gegeo  I.  Cb.  D.  dero  Gelder  besser  anzolegen  wfissten*^. 

Bei  dein  französiBchen  Gesandten  hat  er  sonderliehe  Syncerationen 

seines  prnäd.  Herrn  gejren  I.  Kön.  Maj.  in  Frankreicli  ^^ethan  und  sich 
zu  alk'ui  erl)oten,  und  dabei  sonderlich  die  bis  dahin  geleistete  Dienste 
dergestalt  ircriilmit,  duss  er,  der  Gesandter,  sich  nicht  darin  richten, 
noeh  sieli  Uber  diis  veränderte  Gesichte  gnug-sam  verwundern  können, 
bei  sich  selbst  und  andern  gedenkend:  quantum  mutatus  ah  illo! 

Gravelle  bemerkt,  dass  nmn  aber  sich  dadurch  nicht  werde  tiiu.«:chen 
las^^en.  Kr  hat  mit  der  Todcsnaciiricht  einen  Expressen  nach  Paris  ge- 
schickt, (b'i'  lHK)  l)ue.  bekommt,  wenn  er  den  1.  April  Abends  in  Paris  war. 

l'ebrigeusim  Keicli  unter  den  Kurfür.-ten  schon  ein  massenhaftes  Hin-  und 
Herschieken.  Es  scheint,  dass  mau  den  lieichsdeputationstag  durch  den 
Tod  des  Kaisers  für  aafgelöst  betrachten  will.  Die  Kais.  Commlssare  be- 
traehten  ihre  Commission  uatürlieh  als  erloschen. 

In  Betreff  der  künftigen  Wahl  sprach  der  kölnische  n.  a.  knrtlirstllche 
katholische  Gesandte  so,  als  werde  sie  natflrtich  den  König  Yon  Ungarn  • 
und  Pöhmen  treffen  —  aber  sie  haben  noch  keine  Instruction  Ton  ihren 
Uen-en,  ist  also  nichts  darauf  zu  geben. 

Uebrigens  soll  der  Fürst  Atiorsperg  an  die  geistlichen  Knrffirsteu, 
sowie  an  Haicrii  und  Pfalz.  Graf  Moutecucnli  an  Brandenburg  und  Sachsen 
geschickt  werden,  um  diese  Wahl  zu  betreiben.  Fürst  Auersperg  ist  aber 
ni«'ht  sehr  gern  bei  dio<er  Mission,  weil  er  fürchtet,  dass  der  Erzherzog 
mittlerweile  die  ganze  Administration  ordnet  und  er  davon  ausgeschlossen 
bleibt;  aber  der  Erabensog  ist  nicht  sehr  mit  ihm  anfHeden  nnd  hat  ihn  schon 
einmal  knrs  nach  des  Kaisers  Tod,  als  er  ihm  anfWarten  wollte,  an  seinem 
Verdmss  ziemlieh  lang  warten  lassen.  Dagegen  steht  der  Graf  S  eh  wartsen- 
berg  sehr  in  Gunst,  dem  Auersperg  immer  sehr  feindlich  gesinnt  war. 


Die  geh.  Rftthe  an  den  Knrf.  Dat  Cölln  a.  Sp.  24.  April  1657. 

4.  Mai.  Ueberschicken  die  letzten  Relationen  aus  Frankfurt;  der  Ueichsdeputa- 
tionstug  ist  zwar  mit  des  Kaisers  Tod  erloschen;  aber  es  ist  nicht  sn  rathen, 
dass  die  brandenbnrgischen  Gesandten  den  Anfang  machen  mit  der  Auf- 
lösung. 
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Relation.    Dat.  Frankfurt  26.  April  1657. 

[Der  österreichische  Wahlcandidat.  Vereuchte  Täuschung  iu  Betreff  seines  Alters  ; 
Zweifel  über  seioe  Zulassigkeit    Der  Vicariatsstreit.  AuflusoDg  des  Tags  oder 
Dicht.   Titalarstreit  zwischen  Baiern  nnd  Pfalz.] 

Auf  dem  Wahltag,  der  auf  den  4./14.  August  angesetzt  ist,  soll  der  G.  Mai. 
König  von  Ungarn  und  Böhmen  die  Absicht  haben  persönlich  zu  erscheinen. 

Denselben  wollen  die  Catholiscbe  und  unter  selbigen  vornelnnlieb 
der  öBterreicliische  Gesandter  schon  älter  inaclien  als  er  ist,  vor^'ebend 
dass  er  ge^icn  künftigen  Junii  das  18.  .Tabr  complirt  liabe.  Wohin 
Bolches  angeselien,  wird  dabin  gestellt;  es  befindet  sich  aber  im  Nach- 
sehen, dass  er  im  J.  1G40  den  i).  Juni  zur  Welt  geboren  und  also 
gegen  solche  Zeit  in  diesem  Jalir  das  17.  seines  Alters  vollendet  haben 
wird.  Demnach  nun  die  Gülden  Hull  Art.  7.  in  Principe  Electore 
18  Jahr  pro  legitima  aetate  adeundae  administrationis  sui  ElectoratuB 
erfordert,  so  wird  die  Zeit  ins  künftig  lehren,  ob  dergleichen  in  Im- 
pemtore  reqniriret,  oder  ob  in  honoribus  capenendis  aanuB  eaeptus 
pro  eompleto  babeatur.  Vemmfblieh  möchte  es  ein  Dispat  geben,  wann 
sonderlich  Chur  Baiem,  davon  das  Hans  Oesterreieh  eine  Apprebension 
SU  haben  scheinet,  einen  Competitorem  geben  sollte.  Es  ist  aber  doch 
bei  Zeiten  Ludovici  Bavari  Imperatoris,  als  zwischen  demselben 
und  Friderico  Austriaco  wegen  des  Kaisertbum's  gestritten  und  ' 
Krieg  geftihret,  dahin  Terglichen,  dass  ins  kttnftig,  wann  in  der  Wahl 
einer  vom  Haus  Oesterreieh  und  zugleich  einer  vom  Haus  Baiem  con- 
Gurrircn  würden,  dieser  jenem  weichen  solle.') 

Volmar  bezeigt  sich  gegen  den  Kurplalziscben  Gesandten  ultra  modum 
höflich.  — 

Stroit  swischen  Korbalem  and  Knrpfals  fiber  das  Reichtvieariat; 
in  mehreren  Landen  s.  B.  in  Wdrtenberg  hat  man  das  betr.  bairische  nnd 
pflUaische  Pateot  neben  einander  anschlagen  lassen.') 

Es  scheint,  dass  der  Reichsdeputationstag  zus.-tniiiuMiMtMbt;  mehrere  Ge- 
sandte (Altenburg,  Braunschweig,  Oestreieh  u.  a.)  habeu  besimmtcn  Befehl 
dazu  erhalten;  nonientlich  mit  Rücksicht  dar.iuf,  dass  die  Auflösung  heim 
Autiland  eiueii  Übeln  Eindruck  machen  würde.  Nur  Pfalz  iuolinirt  sehr  zur 
Auflösung  des  Tages. 

Pfalz  hat.  gegen  Baiern  jetzt  auch  die  Klage,  dass  der  Kurfürst 
V.  Baiern  «den  Titel  des  Herzogen  in  Ober-,  Niederbaiem,  anch  Oberpfalz 
dem  titnlo  des  Pfalsgrafen  bei  Rhein  praeponiret*.  Pfalz  proteslirt  dagegen, 
mit  Recht,  sagen  die  Brandenbnrger. 

*)  Vgl.  hierzu  die  Kritik  Liübaei's  iu  der  liolation  dat  2./ 12.  Juni. 
Heber  dies«  StreHftage  aalilreiehe  Aeten  bei  Londorp  YIll.  paasin. 
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y.  Der  Reiohsdepatationitag  n  Fmikftirt, 


"Relation.    Dat.  Frankfurt  3.  i\rai  1657. 

[Der  Vicariatstreit  zwischen  Baiern  und  Pfalz-,  Ansprach  von  Schweden  nnd 
Frankreich.  Kurpfalziscber  Unionsversach.  Gerüchte  über  üsterreicbische  Wahl» 
pl&ne  SV  Gansten  det  Brtherzogs  Leopold.  Ausbliebe  Bfittnog^D  itt  BidernO 

Mai.  Suoilsky  erzählt  rortmaun  in  Betreil'  der  Vicariatsfrage:  „dass 
swar  im  J.  IW  hm  d«r  Belehnang,  so  d«r  abgestorbene  Herr  ChnrfÜnt 
in  Baiem  bei  Kais.  Ms^.  Ferdinando  III  erhalten,  das  Jus  ▼ieariatoa  mit 
einverleibt  gewesen,  als  aber  jetaige  I.  Cb.  D.  za  Baiem  die  BelehnoDg 
apnd  euodem  Caesarem  erlangt,  solche  Insertio  juris  Vtear.  Ibro  abgesehl*- 
gen  und  dagegen  Churpfalz  ein  Decntinii  cassatoriiini  versprocben  sei, 
welches  ein  stark  Fuiidrinicnt  wäre  vor  I.  Cli.  D.  zti  Pfalz." 

Der  echwedischc  und  französische  Gcgandte  hehaupteii ,  die  Sache  ge- 
höre mit  zur  Cognition  der  beiden  Kronen,  qua  Interpretation  des  Inst.  Pac.') 

Danebens  hat  der  Vorpommerschc  mir,  Hübnern,  (21.  Apr.)  . . . 
rcferiret,  dass  Chur  Pfalz  sich  aicht  weni«?  bemühet  liätte,  den  Ilemi 
Herzogen  su  Würtenberg,  wie  auch  den  Herrn  Markgrafen  zu  Baden 
Durlach  zu  pcrsuadiren,  dass  sie  mit  T.  Ch.  D.  in  eine  nähere  Allianee, 
darin  jetztged.  I.  €h.  D.  das  Directorium  fahren  wollten,  treten  mOeh- 
ten,  sie  hätten  es  aber  bis  dahin  geweigert  und  wären  geneigter  mit 
in  die  yon  Chnr  Hains  veranlasste  Verein  untersehiedlieher  Chnr-, 
Fürsten  und  Stände  einzutreten,  zumal  wann  sie  gewiss  yemähmen, 
dass  E.  Ch.  D.  dergleichen  zu  thun  Willens  wären. 

Wie  er  mich  nun  am  90.  cjusd.  reylsitiret,  vermeldete  er  u.  a., 
dass  er  neulieh  ein  Sehrdben  von  Wien  von  vertrauter  Hand  bd  einem 
guten  Freund  alhie  gesehen,  dass  man  alda  bei  Hof  itso  nieht  so  sehr 
mit  den  Gedanken  umginge,  wie  I.  Kön.  Maj.  in  Ungarn  zu  der  Kais. 
Krön  gelangen  möchten,  als  wie  sie  den  Heirfith  mit  der  Infantin  von 
Sp.anien  je  ehe  je  lieber  vollziehen  und  sich  zn^rleich  der  Sueeessinu 
in  selbigem  Köni^'rcieh  versichern  könnten;  deroweg-cn  Sic  wol  in 
kurzem  die  Reise  nach  Spanien  vornehmen  dörften.  Und  wann  nun 
I.  Maj.  in  jetzcedacliten  beiden  Puneten  CJewissheit  bei  dem  König 
und  Krön  Sj)anien  eriialten,  könnten  Sie  wol  ireschehen  lassen,  dass 
der  Herr  Erzherzo«,'  T>e(ti)<>ld  zur  Kais.  Diimität  eriioben  würde,  dabei 
aber  wei!:en  der  Mittel,  so  zu  einer  Kais.  Hofhaltung  vonnöthen, 
Diffieultät  vorfallen  dürfte,  dieweil  I.  DcliL  von  den  österreichischen 
Erblanden  nichts  iu  Possessfon  hatten. 

Der  Knrfnrst  von  Baiern  wirbt  12,000  M.  sn  F.  und  ß.,  wie  der  bran- 
denbnrgi8chH»almbachische  Gesandte  erzählt 


*)  Das  Inst.  Fae.  enthält  aber  diese  Frag»  keine  aasdrfiekllehe  Bestinnrang. 
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Relation.   Dat  Frankftirt  10.|20.  Mai  1657.  (H.) 

[PortoeUnog  oder  Aaflösang  des  Depntottonstages.   Französische  BemfibuDgeo 
für  eine  bairiecbe  TbroncaDdidatar.  Vicariatsstreit.] 

Port  mann  ist  nach  Mainz  verreist,  um  im  Auftrag  des  Korfürsten  20.  Mal. 
mit  Knrniniiiz  zu  verhandelD  über  Fortsctznnc'  oder  Aoflösunc:  des  Dcpu- 
tntiuu^^ags.  In  einer  Resolution,  dnt.  König.-Itctg  4.  Mai,  bat  der  Kurfüist 
den  Wunsch  ausgesprochen,  der  Doputatioustag  werde  sich  nun  hoffentlich 
bald  zerschlageD,  worauf  Ilübncr  iu  dem  Sinuc  mit  deu  aDdcrn  kurfürst- 
lichen OesaodteD  spricht  KnrmaiDS  aber  molifirt  aoBftthrlichy  dass  es 
besser  sei,  den  Tag  fortznsetseo;  der  Inirsichsische  ond  der  korbairische 
Gesandte  sind  verreist  —  nor  der  pfftlalsohe  ist  entschieden  fiir  AnflOsong; 
anch  die  meisten  fürstlichen  Gesandten  sind  instmirt  auf  Fortsetzung. 

Der  Modenesische  Gesandte  erzählte  gestern  —  «wie  an  Seiten  der 
Krön  Frankioicli  man  sich  so  sehr  bemühete,  Churbaiern  zu  Strebnng  nach 
der  Kais.  Krön  zu  instigircn  und  dnrzii  erosse  Assistonz  vorsiirüche.  Nuu 
verspürote  man  zwar  bei  Sr.  Ch.  D.  selbst  noch  keine  sonderbare  Lust  darzn; 
man  unterliesse  aber  nicht,  dero  Gemahlin,  welche  eine  Princc^siti  von 
grossem  Verstände  uud  hohem  Mutb  sein  .soll,  durch  gewisse  Personen  vom 
saToyisehen  Hofe  sehr  an  animiren,  ihren  Horm  dasn  sn  bereden''. 

Ton  Püslz  ist  eine  Schrift  nnter  der  Presse,  zu  beweisen,  dass  das 
Vicariat  nicht  cn  der  Chnrdigoitftt,  sondern  an  der  Pfalcgrafschaft  bei  Rhein 
gehöre'';')  während  Baiern  behauptet,  es  gehört  zur  Knrwttrde  und  xam 
Brztruchsessamt. 

Aach  Pfalz,  wie  Baiern,  macht  starke  Werbungen. 

Kelatioii.    Dat?  Frankfurt  24.  Mai  1057. 

[Oesandtechaften  iit  der  Wnhlsnche.    Rlieinischo  Allimico.l 

Am  22.  Mai  sind  P.  n.  II.  bei  dorn  kurmainzischen  Gesandten  in  Folge  .1.  Juni, 
eines  bc>ondern  Aiiftr.ms  des  Kurlni>ten  und  ersuchen  ihn  im  Is'amen  des 
Kurfürsten  um  Prorogation  des  zum  Wahl  tag  bestimmten  Termins. 
Derselbe  Gegenstand  wird  anch  dircct  mit  dem  Kurfürsten  von  Mainz  selbst 
▼erhandelt 

Die  Verhandlnngen  verschiedener  Stünde  (n.  a.  Brannschweig)  Ober  die 
Allisnce,  die  zn  Coblenz  hatten  geführt  werden  sollen,  sind  nnn  hieher  ge- 
wiesen worden.  In  Coblena  soll  die  ganze  Stadt  unpracticable  und  nnbe- 
quem  sein  wegen  der  grossen  Festungsbauten,  die  der  Kurfürst  unternimmt. 

Ein  Gesandter  des  Kurfürsten  nach  München  soll  unterwegs  sein  [IIa- 
bnn  V.  Cunstcin];  der  baiiische  Gesandte  erklärt  auf  Spocialhofclil  seines 
Kurfürsten,  dass  man  iu  München  kein  Sclireilun  von  jenem  annehmen 
könne,  wenu  der  Titel  Vicarius  Im  perii  fehlte;  mau  würde  sehr  bedauern, 
wenn  dies  za  Stdmng  der  Gesandtschaft  dienen  sollte. 


>)  Yermuthlieh  die  ScbriA  von  Esechiel  Spanheim  disoonrs  bot  les 
aflhires  d'Allemagne  et  sar  le  vicariat  de  TEmpire,  die  dem  Dae  de  Oramont, 
dem  franxösischen  Gesandten  zn  dem  Wahltag,  gewidmet  ist  nnd  das  oben  an* 
gedentete  Argnment  «iagehend  begrflDdet 

U* 
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y.  Der  Beicbedeputationstag  ku  FraDkfart. 


Am  29.  Mai  kommt  Portiiinnn  zurück.  Aach  Yoimar  uud  der  Kar- 
Bäch&ische  8iuü  jetzt  wieder  eiugetiuUeu. 

Relation.  Dat  Frankfurt  2.|12.  Juni  1657.  (H.) 

[UndnreMriDgliehlieit  der  M«iiifer  Politik  in  Betreff  Aw  WahL  Angebliehe 
Wiener  Projeete  for  Ershersog  Leopold  Willielm.  Hietorische  BrSrtermig  Hob- 
net^s.  Die  rbeioiscbe  Alliance>Sacbe  mbt] 

.Jnni.      ünterreduDg  Httbner's  mit  Snoileky,  der  kflriHcb  am  Mninzer  Hof 
war:  noch  könne  man  dort  gar  nieht  penetriren.  wen  der  Kurfürst  mit  der  . 
Wahl  meine,  man  seigt  sieb  weder  gnt  östreicbisrb,  noch  gnt  bairisch. 

Er  gedachte  Ober  das,  dass  ihm  jOngsthin  tod  Wien  ans  in  Ver- 
trauen gesehrieben  worden,  wie  man  jetzo  alda  ein  vor  diesem  schon 
fUrgehabtes  Project  wieder  auf  den  Tappet  brächte,  um  das  Haus 
Oesterreich  bei  dem  Kaiserthum  zu  erhalten,  dass  nämlich,  weil  der 
König  in  Uugam  die  Heirath  mit  der  Infantin  von  Spanien  zu  rollen- 
ziehen  und  der  Succession  in  selbigem  Reich  sich  zu  yersichem,  notb- 
wendig  mit  ehistem  dahin  verreisen  mttsstc,  der  Erzherzog  Leopold 
Wilhelm  inmittelfit  sich  um  die  Kaiserl.  Krone  zu  bewerben  bfitte. 
Damit  nun  S.  Dclil.  den  Kaiscrl.  Staat  desto  besser  füliren  könne,  so 
wolle  lioclisterinelter  Köni^r  Ihr  auf  gewisse  Maass  das  Königreieli  l  'ngraru 
und  l)(di(iinli,  wie  aueh  das  Oberü^terreieli  abtreten,  dem  Erzher- 
zogen Carl  Joseph  das  riiferösterreieh  einräuiiien,  dahcrgcgen  sollte 
der  Erzherzog'  Leopold  dem  jiln^'-sten  Jlerrn  Bruder  die  anjetzo  in 
habende  liischofthliiner  eediren  ').  l  nd  trü^^en  1.  Maj.  sieh  solelierire- 
stalt  mit  I.  Erzherzogl.  Dehl.  einzulatiseu  desto  weniger  IJcdenken, 
weil  Sie  versichert,  dass  hoehernielter  Herr  Erzlierzog  sich  nicht  ver- 
heiratben  und  nach  dessen  Absterben  die  beiden  Königreiche  zusammt 
den  östcrreichisclien  Landen  Ihr  doch  wieder  iieimfallen  würden.  — 

Was  sonst  den  also  gerllhmten  Vergleich  zwischen  dem  Hause 
Oesterreich  und  Baiem,  wann  diese  beide  in  des  Römischen  Königs 
Wahl  ooncurriren  sollten,  betrifft,  so  ist  mir  unwissend,  auf  was  Grund 
mein  CoUega  Portmann  dergleichen  in  dieunterth.  Relation  mit  ein- 
gebracht Nachdem  ich  aber  aus  jflngstem  E.  Ch.  D.  gnäd.  Reseripto 
ersehen,  dass  Sie  gerne  den  Vergleich  selbst  hätten,  habe  ich  nicht 
unterlassen,  mich  diese  Tage  deshalb  zum  fleissigsten  zu  erkundigen 
und  in  den  Scriptoribus  derselbigen  Zeiten,  so  viel  ich  deren  in  Eil 
zur  Hand  schafflen  können,  umzusehen,  da  mir  dann  unter  andenn  vom 
Cnlmbachisehen  Gesandten  ein  vom  fttrstl.  Culmbaeliischen  Lehnprobst 
zu  Wien  Persio  aus  einer  alten  Augsbnrgischen  teutschen  Chronik 
ihm  zugestellter  Extraet  eouiniunieiret  w<»rdeu,  daraus  so  viel  zu  er- 

>)  Vgl.  Wagner  UiaU  Leopoldi  1.29 f. 
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sehen,  dass,  als  Kaiser  Ludwig  der  Vierte  mit  Herzog  Friedrichen 
zu  Oesterreich  (den  er  im  Krieg  gefangen  bekommen  und  etliche 
Jahr  im  Gefiin^niss  gehabt)  zu  Ulm  sieb  wieder  versöhnet  und  ihn 
auf  freien  Fuss  irestcllet,  ernielter  Herzog:  Friederich  sieh  nieht  allein 
do.s  anircinassteu  Kaiseitliums  verzeihen,  sondern  aiieh  darbeneben  für 
bieli  und  alle  Erben  sieh  verselireiben  müssen,  dass,  so  oft  ein  Herzog 
von  Baiern  mit  einem  Herzogen  von  Oesterreieh  in  der  Wald  wären, 
80  Rollte  der  Herzog  von  Oesterreieh  dem  von  ßaiern  weiehen  und  in 
der  Wahl  naehgeben.  Welches  dann  demjenigen  ganz  zuwider  ist, 
was  mein  Collegn,  sonder  einii'cr  Conimunieation  davon  mit  mir  zu 
ptlcgcn  uud  mir  dadureh  zu  weiterer  Erkundigung  Anlass  zu  geben, 
hiebevor  referiret,  und  habe  ieh  danueuhero  eine  Nothdurft  erachtet, 
obermelten  £xtraet  uuterth.  hiebei  zu  fügen.') 

Dass  nun  solcher  Vergleich  . . .  und  zwar  a.  1324  |Sic.  Leg.  1325J  (da 
vorher  a.  1321  [Sic  Leg.  1322J  Herzog  Friedrich  in  der  Schlacht  ge- 
fangen worden)  zu  Ulm  vorgangen,  wird  von  dem  fBrtrefflichen  bairl- 
sehen  Historico  Aventino  lib.  7  Annal.  Boj.  gleicbfalls  bekrftftiget,  aber 
dabei  geftlget,  dass  dieser  scbriftliche  Vergleich  hernach  von  Herzog  Lud- 
wig zu  Ingolstadt  (den  man  den  Bärtigen  genennet  und  mit  dem 
E.Ch.D. Ahnherr  Fridericus  I  Hochsei.  Anged.  unterschiedliche  schwere 
Kriege  gcfahrt)  Kaiser  Friedrich  III,  um  von  demselben  wider  sei- 
nen Sohn  Ludoyicnm  Gibbosnm  Assistenz  zu  erlangen,  wieder  zu 
gestellt  und  eassirt  worden  sein  solle,  wie  aus  Beilage  . .  mit  mehrem 
zu  ersehen;  dass  also  heutiges  Taubes  niehrernielter  Vergleich  bei  der 
Wahl  eines  Köm.  Königs  ...  in  keine  Consideration  kommen  kann. 

Von  deu  Trartatcn  lilx-r  die  De f  e  n s i  v a  l  Hau ee  (Kurmaiuz)  ist  es 
jetzt  ziemlich  stille,  obgleich  dieselben  hierher  hatten  verlegt  werden  bollen. 
Snoilsky  spricht  seine  Verwondcrnng  darüber  aus. — 

da  doch  der  Churllirst  zu  Main/,  lici  Lclizeiten  Kais.  Maj.  so  hart 
darauf  gedrungen  hätte.  Wäre  also  sein,  »Ics  Snolsky,  Muthmassen, 
dass  solches  damals  nur  aus  Furcht  für  dem  Kaiser  geschehen;  dieweil 
aber  dieselbe  nunmehr  ccssire,  so  scheine,  man  achte  diese  Sach  nicht 
mehr  so  gross  uud  gehe  mit  andern  Consiliis  um. 

Sonst  soll  der  Her/.ou:  zu  Würteuberg  mit  darin  zu  treten  nicht 
ungeneigt  sein,  wie  auch  C  h  u  r  P  f a  1  z ,  wenn  nicht  die  yielfUltige  zwi- 
schen I.  Ch.  D.  und  dem  Herrn  Churfttrsten  zu  Mainz  versirende  Strei- 
tigkeiten im  Wege  standen. 

'  Liefet  nicht  l'oi  In  eiiiein  .Solireilu-n  dat.  T.Juni  entschuldigt  Port  mann 
dou  Vurstosa  mit  eiucm  Versebeu  dcü  Abticliroibers. 
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V,  0er  B«i«liaü«patolionstag  zü  Frankfurt. 


IJolatioii.    Dat.  Frankfurt 1057. 

(Der  Wabltermiii.  lliu-  uuii  llerreiseu.  Die  rheiuischc  AlliuDce.  Oeäterretcbische 
Wcrbuugeii  von  dem  Ijuirischuti  Roicliavicariat  uiitirsugt.] 

Juoi.  Dei"  Kurfürst  hat  durcli  II.  um  Proropration  des  Wahitermiirs  anhalten 
lassen;  die  Mainzischeii  Gesandten  vcispi lien  die  8a«  he  an  den  Kuilur.-ten 
zu  bringen.  Nachher  spricht  der  Obermarsuhall  v.  Boineburg  mit  Suoil^ky 
darüber  oud  mciut,  einen  andern  Termin  anzngeUen,  wflrde  contra  leges 
sein;  aber  man  könne  das  gleiche  ja  durch  langsameres  Erscheinen  nnd 
dann  dadurch  erreichen,  daes  man  hier  auf  E.  Ch.  D.  etliche  Wochen  wartete. 
Bs  sei  nichts  neues,  dass  die  Churfttrsten  wol  8  Monat  ausammengeweaea, 
ehe  sie  in's  Couclave  gingen.  Uebrigens  werden  die  meisten  die  Verzöge- 
rung gern  scheu,  höchstens  Pfala  nicht,  was  gern  des  lästigen  Vicariats- 
streites  ledig  wäre. 

Der  kais.  Comuiissar  Graf  VV  o  Ikens  tein  ist  in  aller  .Stiile  abgereist; 
Craiie  will  nächstens  folgen.  Das  nirstliehe  Colleg  ist  dagegen  wieder 
zieiiilicli  vollzählig.  G  ravellc  ist  auf  »  inigc  Tage  zum  Kurliir»ten  vou  Trier 
gereist,  wohin  vorigen  Suuutag  auch  rortmaun  gegangen  i^t.  Der  franzö- 
sische Diplomat  bekennt  offen,  dass  er  die  Wahl  des  Kurfürsten  von  Baiern 
wünsche  und  unterstfitsen  werde;  nur  ist  noch  ungewiss,  ob  dieser  selbst 
sie  wünscht, 

Snoilsky  hat  Nachricht,  dass  die  Dänen  den  Anfang  snr  Ruptur  mit 
Schweden  machen  wollen. 

Die  von  Coblenz  hierher  anberaumte  Confercnz  über  die  Defensiv- 
alliaucc  soll  d.  18.|28.  Juui  beginnen;  der  braunschweigisehe  Gesandte 
meint,  es  wird  in  der  Hauptsache  bei  der  (15.  Dee.  1654)  zwischen  Trier, 
Cöln,  Münster  und  Neuburg  geschlossenen  Allianee  verbleiben  (welche  Mainz 
erst  am  11.  Aug.  16;jG  angenoninien  und  die  nun  noch  auf  2  Jahr  bis  14.  Dcc. 
1G58  verlängert  worden  ist).  Der  V'icariatsstrcit  zwisclicu  Baiem  und 
Pfalz  dauert  heftig  fort. 

Snoilsky  erf&hrt  aus  Wien,  dass  jüngst  einige  östreichische  Werber 
im  Lttndlein  ob  der  Ens  und  auch  im  Churbairisohen  Gebiet  mit  Patenten 
unter  dem  Kais.  Insiegel  erschienen,  denen  aber  der  Kurfürst  «als  VIcarins 
Imperli''  das  Handwerk  gelegt;  was  man  in  Wien  sehr  übel  genommen. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  7.  Juni  1657.  (P.) 

[Auflösung  oder  Fortsetzung.   Kcicbsvicnriat.   Vorläufiges  zur  Kaiserwahl.  Da* 

nemark  gegen  Schweden.] 

.Juni.  Die  Stimmen  über  Fortsetzung  oder  Auflösung  des  Reiehsdepntations- 
tags  sind  noch  iiiinier  getheilt;  wenn  der  Wahltag  ist,  dürfen  die  dabei 
Unbetheiligten  nach  der  Goldenen  Bulle  doch  iiiciit  in  der  Stadt  bleiben; 
obgleich  einige  meinen  (dfo  Brannschwcigiscben),  es  sei  erst  uöthig  die  Stadt 
an  rKumen,  wenn  die  Kurfürsten  in's  Conclavc  gingen.  Portmann  spricht 
Tom  kurfürstlichen  Standpnnet  dagegen. 

Es  kommt  jetzt  die  Frage  auf,  ob  es  den  Reiehsriearen  snsteht» 
statt  der  kaiseiliehen  Jetxt  im  Interregnum  ihre  Commissare  an  den 
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Reicbsdcpütationstag  zu  schicken,  wie  BMern  und  Sachten  beabsichtigen 
Süllen.  kurmaiiuB  iai  entschieden  dagegen.       liegt  Jrain  Exempel  fUr  den 

Fall  vor. 

Die  4  rlieiuistheu  Kurfürsten  uud  der  von  Haierii  soUco,  wie  verlautet, 
persönlich  zur  Wahl  erscheinen  wollen;  ^uuU  wird  daneben  vor  den  König 
von  Uugaru  und  Bchaiiu  da^  Churf.  Mainzi.^ehu  ä(  iilo>ä  Aschaflfcnburg, 
ungefähr  6  Meilen  Ton  hinneu  gelegen,  zugerüstct^.  Auch  eine  starke  franz. 
GeBandtaebaft  vird  erwartet,  Orammont,  Lionne  nnd  Cbannt;  dea> 
gleichen  angeblich  eine  spanische  nnd  eine  pftpstliche. 

Von  HOnehen  her  verlautet,  dast  man  dort  nicht  geneigt  iil^  aioh  om 
die  Wahl  zu  bemühen.  Volniar  hat  es  sehr  bedenklieh  gefundeUt  daaa  B. 
Ch.  D.  den  v.  Canstein  jetzt  nach  München  geschickt  haben. 

Kurpfalz,  Wiirtenberg  und  ]5aden  -  Durlaeh  sind  enapfindlirh 
darüber,  da.^s  sie  ni«  ht  zur  Defe  nsivalliaucc  eiiii,'claden  sind.  Der 
Brauiisi  hwcijjer  entschuldii^t  es  damit,  dass  Kurpfalz  i.  J.  Kiäl  der  Vereini- 
gung der  rheinischen  Kurlürbtcu  niciit  habe  beitreten  wollen.  Das  hatte, 
sagt  der  Pfälzer,  den  Grund,  dass  damals  Fraukeuthal  noch  in  Hand  der 
Spanier  war  nnd  daher  der  Knrflirst  vorsichtig  sein  mnsste. 

In  Dänemark  wartet  man  mit  dem  Ausbruch  auf  Wien  nnd  Tice  rersa. 


Uelatioii.    Dat.  Frankfurt  U.  Juni  1657.  (P.) 

[Fortsc'tzuug  oder  A iitlneun^,'.    Die  kiiuftifjo  Kaiserwahl;  buiriache  Erörterungen 
durdber,    Fürst  Joh.  Moriz  v.  Nussuu  :ila  bruudcnl».  Wahlgeeaadter.! 

Am  12.  .Inn i  Ses.-ioii  des  Kurfurstrnrathes  ül»er  die  Frage  der  Fort- 24.  Juni. 
Setzung  oder  Aufhebung  des  Ueich-di  pututionstages.  Obgleich  Trier,  Coln, 
Baieru,  ISachsen  gegen  die  Fortsetzung  votiren  und  nur  bedingungsweise 
und  e?ealnaiiter  dieselbe  zugeben,  so  macht  Kurmainz  doch  das  Conelnsnm 
per  majora  für  die  Fortsetsnng  —  Brandenburg  nnd  Pfalz  hatten  einfach  ohne 
Bedingung  anfSchlnss  votirt.  Portmann  remonstrirt  gegen  das Terfahren 
des  Mainzers,  aber  Tcrgebens.*) 

Weiier  bei  der  Correlation  mit  dem  Ffirsteurath  Ober  die  Sache  seigt 
sich,  dass  dieser  an  gar  keinem  Conclnsuni  gekommen  ist  wegen  mangeln- 
der iu>truction  vieler  Stimmen;  die  fürstlichen  Gesandten  aber  sind  fast 
alle  sehr  gegen  die  Aullo>ung;  nur  Brandeiiburg-Culinbach  bekommt  seine 
audere  Anweisung  vun  den  Brandenburgern.  Furtnianu  verlangt  hierauf 
erst  an  den  Kurlursten  berichten  zu  dürfeu. 

Schlfesstich  kommt  heraus,  dass  Baiern  und  Sachsen  die  Continuation 
sehr  wttnscheu,  „damit  I.  Ch.  D.  sn  Baiern  das  Jus  virariatns  vor  sich  sta- 
biüren  nnd  neben  Chnrsachsen  jus  ordinandi  commissarios*),  oder  dass  doch 

•)  Das  Verfahren  des  Mainzer  Directoriums  war  dieses:  die  4  ersten  Votunton 
votiren  mit  allerhand  Clausein,  die letzten  ohne  solche;  der  Vorsitzende  nimmt 
dann  die  Clausela  als  eigentlicbes  Votum  und  macht  daraus  eioe  Majorität  für 
die  Fortsetsong  des  Tages. 

*)  NImlieh  Gommisssre  sa  dem  Deputationstsg  (a.  vm^ge  Relation). 
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Y.  Der  ReiehidepslAtioiistag  m  Fnakfiurt. 


M  sie  alt  Vieariot  raferiret  «Qntei  behaopten,  ioiiisaweD  sie  Bich  desM 
dabei  aosdrüelüich  also  verlaoten  lassen,  dass  sie  sonst  in  die  Conlinaatioa 
nicht  gelicblen  könnten*.  Hains  ond  Trier  liaben  sich  nur  dnrcb  das  Drin* 
gen  Baiems  roa  ihrer  nrsprfingUeben  Meinung  abbringen  lassen. 

Der  kSnftigeii  Wahl  halber  ftlhrte  der  Charbairische  vor  sich 
selbst  den  Discursain,  dass  dem  König  von  Ungarn  nnd  Boheim  minor 
aetas  und  das«  er  die  Sueeession  Im  Königreich  Hispanien  ambirte, 
bcbinderlieh  sein  w&rde,  das  Kaisertbum  zu  Terwalten,  und  wenn  gleich 

die  Herren  Cliurftlrsten  ratione  luiiKuiniiitatis  dispensiren  wollten,  so 
wäre  doch  dem  Reicli  mit  einem  Kaiser,  so  ausserhalb  Keiclis  residirte, 
uieht  ^'('(lient,  siuulern  mll8.sten  sie  denriell)en  in  Imperio  Komano  haben. 
Dem  Krzlierzo^'  Leopold  Willielmen  ■svUrde  es  auch  iiidit  dienen, 
weil  er  keine  andere  als  ireistlielie  Güter  hätte,  die  auch  zum  Unter- 
halt uieht  suftieieut;  und  noch  viel  weniger  dem  Erzherzo^^eu  zu  In- 
epruek,  weil  derselbe  ganz  verscbuldet  und  fast  die  Ziegeln  auf  dem 
Dach  Torschrieben  wären. 

P.  geht  darauf  nicht  weiter  ein  und  fragt  naeh  dem  l)cwn.ssten  Vertrag 
aus  der  Zeit  Ludwigs  d.  Baiern*).    Jener  vcrwei.'^t  auf  Cuspinian, 

weiss  aber  niclit  viel  von  der  Sache;  übrigens  lehnt  er  deti  Godmken  der 
Wahl  seines  Uerren  ab,  obgleich  derselbe  {^onn^  darum  angegangen  würde. 

Für:st  Job.  Moriz  von  Nassau,  Statthaher  zu  Cleve,  zum  Wahlge- 
sandten  bestimmt,  lütiät  im  baalhuf  (wo  auch  V.  wohut)  eio  grosses  Lose- 
lueot  mietbeu. 


KclatiuiL    Dat.  Frankfurt  16.|26.  Juni  1657.  (II.) 

[Die  DefeQsivalliaoce.   Raban  v.  Cuusteio.] 

96.Jiioi.  l^ic  brannschweigische  Gesandtschaft  hieher  in  Sachen  der  Defensif- 
alliance  wird  sich  etwas  hinausschieben,  d;i  die  braunschweigischen  Fürsten 
jetzt  anderweit  viel  zu  dtliberiren  haben,  besonders  wegen  des  beabsichtig- 
ten dänischen  l<jnfalls  im  Herzogthum  liremeu;  so  dosü  Cuüsteiu  jeden- 
falls noch  zeitig  genug  dazu  kommt. 

P.  S.   80  ebcu  kommt  Causteiu  in  Frankfurt  an. 


Uchition.    Dat.  Frankfurt  28.  Juni  1657.  (P.) 

[Wahlvorbereitungeu  in  Frankfurt  und  auilcrwurtä.  (Jravelle  über  dio  bairische 
t'audidatur;  eveotueller  fraosösiscber  Aosprucb;  die  Wablcapitulatioü  und  ihre 

MftDgel.  Diaemsrk  gegen  Schweden.] 

a.  Juli.  Der  ahltag  naht  heran;  der  Magistrat  von  Frankfurt  lässt  zur  Yer- 
sichemng  der  Korförsten  aad  der  Stadt  noch  eine  Anzahl  Soldaten  werben; 
aber  mit  der  Aakonft  der  KorfQrsten  hat  es  noch  gate  Wege.   P.  rith, 

>)  Vgl.  oben  p.  698. 
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der  kurf.  Hauptge^aodte  soll  nicht  eher  hierher  kommoo,  bis  3  oder  4  Kar- 
fttrsten  sar  Stelle  siiid. 

Die  gelstUeben  Knrf&rsten  haben  eine  Conferens  bei  dem  Trierer  aof 
dessen  Hans  Kihrlich  gehalfeen,  Mains  nnd  Trier  persönlieb,  Cöln  durch 
Graf  Fürstenberg  vertreten.') 

liaiern  und  Sachsen  werden  die  Wahl  möglich  hioansscbieben,  nm  sich 
in  ihrem  Vicnriatsrecht  desto  mehr  za  bcfestisjcn. 

Gravelle  am  *22.  Juui  bei  P.  Er  betont  die  Nothwendigkeit,  Oestieich 
diesmal  auszuschlie^isen.  Frankreich  wünscht  die  Wahl  des  Kurfürsten  von 
Baieruj  doch  hat  Gravelle  wenig  Zuvcrbiiht  auf  de&seu  Geneigtheit;  er 
BchUesst  es  aneh  daraos,  dass  jetst  der  Kurfürst  dem  brandenborglsc^en 
Gesandten  t.  Canstein  weder  die  Andiens  noch  anch  privatum  aUeqniam 
bei  seinen  Käthen  gestattet  hat,  weil  in  seinen  Credentialen  der  Titel  Vi- 
carins  Imperii  fehlte;  so  wfirde  er  Brandenburg  nicht  beleidigt  haben, 
wenn  er  Absichten  auf  die  W'alil  hätte.  ^)  Gravelle  ist  überhaupt  mit  der 
Gesinnung  IJaienis  gegen  Frankreich  nicht  zufrieden.  Fände  sicli  aber 
kein  anderer  liewcrber  —  ,gnl)  er  so  viel  zu  verstehen,  dass  I.  K.  M.  >elhst, 
ehe  und  bcvoru  das  Kaiserthum  bei  dem  Haus  Oesterreich  verbleihen  sollte, 
einige  Keßexion  darauf  nehmen  würden,  and  hätten  dieselbe  darunter  ein 
sonderbares  \  ertraucu  zu  E.  Ch.  D.* 

£r  konmit  dabei  auch  auf  die  Capitniation  sn  sprechen;  Ferdi- 
nand II  nnd  III  li&tten  viel  versprechen  müssen,  aber  wenig  gehalten; 
man  müsse  weniger  auf  viele  Artikel  als  anf  genaue  Beoabachtnng  sehen. 

Der  Administrator  zn  Halle  hat  an  mehrere  Knrftlrsten  ein 
Schreiben  gerichtet  in  Betreff  der  evangelischen  Monita,  die  bei  der  vorigen 
Wahl  nicht  beobachtet  worden  seien:  die  Evangelischen  in  den  Erblanden, 
Liesteilung  des  Keichshofrathcs,  freies  Ezercitiom  am  Kais.  Uof  für  die 
Käthe  und  Residenten  der  Ileich^Btiinde. 

Die  Dänen  sind  angebiirh  schon  über  die  Elbe  ins  Ilerzogthum  Bre- 
men eingefallen.  Der  König  hat  dem  niedersächsischen  Kreis  Anzeige  da- 
von machen  lusen,  dessen  Stttnde  in  Ilildesheim  Coufereuz  gehalten  haben 
sollen. 

Am  2.  Jnli  reist  Ufibner  anf  einige  Wochen  nach  Sehwalbaeh  snm 
Sanerbmnnen. 

Kelation.  Dat  Frankfart  ö.  JnU  1657. 

[Die  riieinisehe  DefeDsivalUance.] 

Die  für  die  Verhandlung  der  Defensivalliance  bestimmten  brann- ig.  jnii. 
schweigischen  Gesandten  Otto  von  Mandreda  Eriegsrath,  Canzler 
Schwartzkopf  und  Dr.  Witten  sind  am  80.  Juni;  die  hessischen  Kro> 
segk,  Zobel  und  B  adenhausen  vorgestern  angelangt;  morgen  sollen  die 
Verhaodlnngen  beginnen. 

■)  Vgl  Wagner  Hist  Leopold!  LSI  f. 

*)  Von  dieser  Zurückweisung  „avec  assez  d'impolitcsse''  sprcchoa  auch  die 
Mömoires  de  Gramont  vgl.  aaoh  weiterhin  den  Beriebt  Caasteia's 

selbst  bei  den  Wahlacteo. 
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y.  Der  BeiehsdepnUtioiwtag  so  Praokfturt 


Id  Betreff  des  Wahltags  gebt  am  kormaiiiEiBclieo  Hof  die  Rede,  wer 
4  Woeheo  nach  dem  angesagteo  Tennin  käme,  kirne  noch  seitig  genog. 


Relation.   Dat  FrankAirt  12.  Juli  1667.  (P.) 

[Vorläufiges  über  den  Wahltag.  Brandenbarg  für  Oesterreich.  Rhein.  Alliance.] 

22. Juli.  Der  Köuig  vou  Ungarn,  heisst  es,  will  mit  einer  Suite  von  1000  Per- 
sonen und  1500  Ff.  kommen.  Ob  er  aber  in  conclavi  zugelassen  wird,  ist 
noch  sehr  zweifelhafi 

Tod  Spanien  sollen  Graf  Pegneranda  und  Marquis  de  Castel  Rod* 
rigo  kommen  ,,Qnd  da  die  ihmzösiscben  Gesandten  mit  800  Mann  snga- 
lafiscu  würden,  sie  Willens  sein  sollen,  mit  500  M.  za  kommen". 

Suoilskj  bat  ans  ^fliegenden  Disenrsen"  gehört,  dass  dor  Korfttist 
von  Brandenburg  für  Oestreich  stimmen  und  dafür  2  Ilerzogthümer  in 
Schlesien  (wobei  J&gerndoif)  and  eine  gute  Samme  Ueldes  erhalten 
werde. 

Die  Veihaodlungeu  über  die  Dcfe n si valliance  zwischen  den  Katho- 
lischen und  iiraunschweigeru  und  Hessen  haben  begonnen,  sind  aber  noch 
nicht  ttbertVollmaohtsformalien  etc.  hinaos. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  26.  Juli  1657.  (P.) 

(Schwedische  (iesandtscbaft  wegen  dos  dänischen  Einfalls  in  Bremen.] 

6. Aog.  Ein  schwedischer  Gesandter  Björenklaw  ist  vorprestem  angelangt, 
der  zu  den  rheinischen  Kurfürsten  weiter  reist.  Er  wird  in  Betreff  des 
dänischen  Einfiills  in  Bremen  t>ich  anf  die  (Garantie  des  Inst.  Pac  be- 
rnfon.  Die  Kiit)iolis(  lien  aber  werden  viel  lieber  zwei  evangelische  Könige 
sich  bekämpfen  scheu,  als  etwas  dazu  thun. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  Va^.  16Ö7.  (H.) 

[Der  dänische  Krieg.  Rheioische  Alliance.] 

7.  Ang.  Von  8chw»]bach  zurückgekehrt.  Vor  circa  8  Tagen  kam  der  Kurfürst 
Ton  Mninz  nach  8i  liwaibach  und  erhielt  dort  ein  Schreiben  des  Königs 
von  Schweden  (Steltin  7.  Juli)'),  worin  dieser  dringend  «um  die  schuldige 
ili'icbshilfc  wider  den  Könij,'  in  Dänemark'*  anhält. 

Bei  den  A  1  Ii  ance  tra  et  ate  n  hängt  es  jetzt  daran,  ob  die  Sache  zu- 
nächst nur  zwischen  den  Katholischen  und  Brauoschweig-Hessen  abgemacht, 
oder  ob  Brandenburg  gleich  jetzt  hereingezogen  wird. 


1)  Gedruckt  bei  Londorp  YUL  Ulff. 
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Vorbereitangeo  mr  K aiMrwiU.  Der  dAoiMh^schwediicli«  K  rieg.  Q99 
Relation.    Dat.  Franktiiit  i).  Aug.  1657.  (P.) 

[Der  düuiächti  Krieg  uiul  der  Biachof  Voa  MuustiM.] 

Sehweclen  dringt  bei  den  Bruuuschweigcrn  auf  kategorische  Erklärung,  19.  Aug. 
wie  .sie  sich  gegenüber  dem  dänischen  Einfall  iti  Bremen  veilialten  wollen. 

Der  Biicbof  von  Munster  verlangt  kraft  des  Frankfurter  Bündnisses 
von  IGöl  und  dessen  Exteusiou  vom  15.  Dec.  1054  Hilfe  zur  Defcnsion 
seines  Bisthuma.  Auch  hat  der  Kurfürst  von  Mainz  bereits  600  (oder  nach 
andern  1100  M.),  und  die  andern  entsprechende  Truppen  ihm  zugeführt . 
Andre  meinen,  der  Bischof  wolle  damit  nnr  etwas  gegen  die  Stadt  Mttnster 
ansffihren. 


Relation.   DaJL  Fraukfiirt  ll.|21.  Aug.  1657.   (H.)  • 

(Ankanft  von  Gesandten  snm  Wahltag.] 

Am  7.117.  Einzug  des  Kurfürsten  von  Mainz;  an  demselben  Tag  der  21.  Aug. 
CöloiBcbe  Wahlgesandte  Graf  Egon  von  Fürstenberg;  am  8.;18.  der 
Bairische  Gesandte  Graf  Hermann  von  Fürstenberg  (Bruder Egons)  — 
diese  alle  ziemlieh  einfach,  der  Goldenen  Bulle  entsprechend. 

Sonntags  U  li).  Einzug  des  franz.  Gesandten  Marechal  de  Gram- 
men t  und  M.  de  Liouue;  überau.s  köstlicher  Train. 

Der  Kgl.  böhmische  Gesandte,  Fürst  Lcbkowitz,  wird  erwartet. 

Der  danische,  Graf  von  llantzow,  ist  in  aller  Stille  angekommen 
und  hat  keine  Einholung  gewünscht,  weil  er  nicht  mehr  als  20  Personen 
bei  sieh  hat. 

Der  Triersehe  Gesandte,  Bmder  des  Kurfürsten,  einer  von  der  Leye 
wird  auch  erwartet 

Der  Kurfürst  tou  Saclisen  will  circa  14.|4.  Sept  persönlich  Icommen. 


Relation.   Dat  Frankfurt  12.  Sept  1657.  (P.)') 

[Portsetsaog  odw  Baspenelon.   Die  Ffirstenpartei  entschieden  für  Fortsetaong.] 

Am  7.117.  wird  von  Karmains  eine  Zusammenicunit  des  Reichsdcpu-:^2.  Sept. 
tationstages  angesetzt  zur  Berathung  über  ein  ?on  Snoilsky  eingereichtes 
Memorial.  —  Im  Kurfiirstenrath  wird  einstimmig  beschlossen,  dass  der  De- 
pntationstag  bis  nach  vollendetem  Wahltag  suspendirt  bleiben  solle.  Im 

Fürsteurath  entfernt  sich  der  Ostreichisclie  Gesandte  Yolmar,  sowie 
der  Würsbnrgische  v.  Vorburg,  welche  dieselbe  Meinung  vertreten;  es 
bleiben  nur  wenige  fürstliche  Gesandte  da  —  über  die  Berathung  wird  anf 
Uübner's  Relation  verwiesen.  Es  rnukn  darauf  Verhandlungen  über  die 
Frage  zwischen  dem  Kurfürstenrath  und  dem  Fürsteurath  Statt,  worüber 
Protokoll;  wobei  im  Namen  der  Für.-tli' hen  die  Alteuburger  erklären, 
^sie  wollen  die  Meinung,  ob  sollte  dieser  Deputaliüustag  bis  nach  verricbter 

0  Fnr  die  Zeit  swtscben  dieser  und  der  vorigen  Relation  fehlen  die  Be- 
richte. 
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V.  D«r  Beiclitdepotetioutag  su  Fraokfiirt 


Wahl  in  saspeniio  gelassen  werden,  simpliciter  widereprochen  haben*,  und 
weiter  führen  andere  aus,  man  habe  bereits  Frankreich  beleidigt,  Jetot  wolle 
niAn  auch  Schweden  beleidigen,  indem  man  das  übergebene  Memorial  des- 
selben nicht  beratbe,  sondern  den  Depututiotistag  aufschiebe.')  Offenbar 
ist  die  Fürstenpartei  äusserst  beleidigt  ttber  die  Zumnthnng,  jetst  ihrerseits 
sich  ans  Frankfurt  sn  entfernen. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  8. 18.  Sept.  1657.  (H.) 

[üaa  schwedische  Memoire.  Debatten  für  uud  wider  diu  Snspeosioa;  Karfürsten 

und  Fürsten.    Rede  des  Bruuuäcbweigers.] 

18. tiept.  Die  schvvi'Uif^clien  Ministri  Sn<ulsky  uiul  Bjornkla«'  haben  es  cud- 
.  lieh  *()  weit  gebraclit,  «i  iss  ül)er  ihr  Meiiiuiie  vom  6  15.  Juli^*)  gestern  in 
beiden  Collegien  iierathimg  angestellt  worden  ist.  Die  Oestreicber  erklären, 
sio  betrachteten  den  Deputatiunstag  durch  den  Wahltag  eo  ipso  als  suspeu- 
dirt.  Die  Mehrzahl  der  andern,  der  Brannschweigische,  Yorpommerische, 
Hessische  nnd  Wtirtenbergische  kommen  in  heftigen  Disput  mit  dem  Oes^ 
reicher  Hartmann:  wenn  das  Östreichische  Directorinm  sich  weigere,  in 
so  wichtigen  Sachen  Berathnug  zuzulassen  und  (wie  Yolmar)  dabei  ganz 
ausbleibe,  so  werde  man  dasselbe  von  einem  .indem  führen  lassen;  das 
letzte  Conelusum  beider  CoUegicn  gehe  einfach  auf  Continnation;  die  Zeit 
der  wirklichen  Vornaliine  der  Wahl  sei  noeh  ganz  unsicher;  solle  man  da 
mittlerweile  ruhig  anseilen,  dass  das  Inst.  Pac.  bald  hier  bald  dort  durch- 
löchert werde  /  Dann  kuniint  der  Mainzisclie  Direetor  Meel  und  bringt  den 
Beschluss  des  Kuilürstenrathes  (s.  o.).  Darauf  nun  verschiedene  eifrige  Ge- 
genreden u.  a.  der  Üraunsehweigcr:  „ob  dcoti  die  Herrn  Churfürsteu 
dem  Boich  die  Versicherung  geben  kdnnten,  dass  bei  wihrendem  Interregoo, 
welches  Tielleicht  sich  wol  noch  anf  ein  Jahr  erstrecken  mOchte,  kein  feind- 
licher Einfall  in's  Reich  geschehen  sollte ;  wollten  die  Chnrförsten  inmitteli 
Rempnblicam  indefensam  lassen,  so  wUrden  die  Fürsten  und  Stände  sonst 
sehen  müssen,  wie  sie  ihre  Lande  in  Sicherheit  behielten;  es  wQrde  sieh 
auch  hiemäcbst  der  niedersächsische  Kreis  an  denjenigen  zu  erholen  wissen, 
die  Ursacli  davon  wären,  dass  ihnen  durch  feindlichen  Einbruch  einiger 
8<  bade  zugefügt  werde  und  was  dgl.  mehr.  —  Hübner  mischt  sich  nicht 
in  den  Streit,  nur  habe  er  allerdings  das  Ausbleiben  des  östreichischen 
Directoriuuis  auch  ahnden  müsseu. 


Die  geh.  Häthe  an  den  KnrfUrsten. 
Dat.  Cölln  a.  Sp.  ;]0.  Sept.  11)07.  (Putlitz,  Knesebeck  Tornow.) 

IKuruiainz  für  Fortsetzung;  die  geh.  Uätbe  dagegen.] 
lO.Oct.       Es  ist  ein  JScbreibon  des  KurfUsten  von  Mainz  an  den  Kurfürsten 

>)  Schweden  forderte  in  dem  betr.  l[em<Mriat  die  Infwcession  des  Depntations- 
tages  wegen  des  d&nisohen  Einfalls  in  das  Herzogtham  Bremen. 
«)  Qedrackt  bei  Londorp  YHL  140. 
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FortsetEang  od.  AoflösDDg.  Brandenbarg  fnr  AnflöaaDg.  Krosigk  f.  ^{jl^ 


eiogetroffen'),  worin  Karmainz  nochmals  dabei  bleibt,  dass  es  Dicht  wol 
angeben  werde,  den  Depotationstag  jetzt  zn  abrnmpiren  and  die  so  nötigen 
Berathnngen  über  Sicherheit  nnd  Rohe  des  Reichs  der  Yerantwortong  der 
Knrfttrsten  aUein  anfsnibiirden.  Die  Fürsten  würden  es  sehr  Gbel  anfhebmen, 
nnd  gegen  alle  etwaigen  UebergrifTe  in  die  knrf.  Prfieminens  könnte  man 
sich  verwahren. 

Die  geb.  Uuthe  bemerken,  doss  mit  dieser  Meinung  Mainz  doch  ziemlich 
allein  ptclip.  die  nndern  KiirfürstPii  scheinen  nllo  eiiti:oj!;ciigef;etztcr  Meinung; 
der  Deiiutationstap  sei  durch  den  Tod  des  Kait-ers  thatsaclilich  aufgelöst. 
Was  ahcr  die  Gefahren  betiiflt,  die  es  halie.  ihn  anfzulöj-en,  so  muss  man 
bedenken,  dass  er  bereits  zwei  Jahr  bei  einander  i.st  und  seitdem  nicht  das 
geringste  vorwärts  gebracht  hat.  Trotz  aller  Verwahrungen  wird  zu 
fOrditen  sein,  dass  die  Fürsten  doch  sieb  in  die  Verhandlungen  Über  die 
Wableapitttlation  einmischen.  Also,  es  ist  bei  der  Melnang  zu  verbleiben: 
der  Depotatlonstag  ist  aufgelöst. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  (>.'16.  Oct  1057.  (H.) 

[Französisches  und  schwedisches  Memoire,    v.  Krosiirk  f;  heimlithcr  Katholik.] 

Etlic  he  posttage  her  ist  jjar  nichts  zu  sclireiben  gewesen.  Gestern  aber  16.  Oct. 
ist  ein  von  den  beiden  französischen  Ge>an(iten  Grammont  nnd  Ijionne 
eingereichtes  Memtirial  gegen  das  IJaus  ücstreich  (angcbl.  von  Lionne  selbst 
vcrfasst)  zur  Dictatur  gebracht  worden.')   Ein  anderes  Memorial  hat  auch 
Björnklan  für  Schweden  eingereirbt*) 

Die  flirstlicben  Deputirten  sind  noch  immer  entschlossen,  hier  anszn- 
harren  nnd  den  Tag  fortzusetzen,  worin  aneb  Mainz  mit  ihnen  einig  ist. 

Am  %OcS^  ist  der  Hessen^Casselscbe  zn  den  AUianztractaten  depnthrte 
Gesandte  r.  Krosigk  hier  an  der  Wassersucht  gestorben,  ^nachdem  er  des 
Morgens  In  aller  Frühe  zwei  Münebe  in  secnlierem  Habit  sn  sich  kommen, 
sich  auf  katholisch  absoWiren  nnd  das  Abendmahl  reichen  lassen,  die  auch 
des  andern  Tacges  wieder  zn  ihm  kommen  und  Ihm  noch  etliche  lateinische 
Gebet,  nnangesehn  er  schon  sprachlos  nnd  ohn  Verstand  gewesen,  vorge- 
lesen, und  ist  darauf  am  vergangenen  Mittwoch  JII;  uX'  in  einer  katholischen 
Kirchen  mit  den  gewöhnlichen  Ceremonicn  begraben  worden;  es  soll  seine 
hinterlassene  Wittib,  so  etliche  wenig  Stunden  nach  seinem  Tod  alhicr  an- 
gelangt, bei  die  3000  Seelrncsscii  l'ir  ihn  bestellt  haben*)....  Der  andere 
IIessis(  hc  (h'sandte  liadenhansen  aber  (so  mit  ihm  in  «■inem  (^)uartier 
gelegen)  ist  noch  zweifelhaftig,  ob  obgedachtes  mit  seinem  C'ollegen  vor- 
gangen, weil  er  das  geringste  nicht  davou  iunc  worden,  aus.ser  demc  dass 
die  Münche  da  gewesen,  als  er  schon  In  den  letzten  Ztigen  gelegen**. 

■)  Oleichlantcnd  an  alle  Karfürsten  dat.  Frankfurt  2G.  Sept.  Ii>ö7  bei  Lon- 
dorp  VIII.  Ibl  f. 

*)  Bbendas.  p.  182  f. 
■)  Bbendas.  p.  175 IT 

*)  Vgl.  über  Krosigk  auch  Rommel  Gesch.  von  Hessen  IK.  p.  100 n.  nnd 
Urk.  u.  Actenst.  VI.  S86. 
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y.   Der  BeiebsdepatatioMteg  tn  FruikAirt. 


Relation.    Dat.  Frankfurt  20.|30.  Oct.  1657.  (H.) 

[Kurmaiuz  für  Interpositioii  zwischen  Spanien  und  Frankreich.] 
30. Oct.  SoDst  bin  icli  dieser  Tagen  für  gewiss  berichtet  worden,  das8  . 
S.  Ch.  Gn.  zu  Mainz  uunmehr  reyolviret  sei,  die  Intcrposition  zwischen 
den  beiden  Kronen  Frankreich  und  Spanien,  jedoch  mit  Zuziehung^ 
dcro  andern  Mitcliurfttrsten,  auf  sich  zu  nehmen,  inniaassen  Sie  dann 
den  Chursäclisisehcn  Gcsaudtcn  jUngsthin  zu  sich  dcslialb  erfordern 
lassen  und  demselben  weitläufig  remonstriret  haben,  dass  Sie  nicht 
sehen,  wie  zu  der  Wahl  eines  Büm,  Königes  bei  jetzigem  Znstand 
geralng  zu  gelangen,  ehe  und  bevor  höchstermelte  Kronen  mit  einander 
wieder  rergliehen  wären. 


Der  Knrfürst  an  Hfibner.   Dat  Cölln  a.  Sp.  8.  Dec.  16ö7. 

[AbbeniftiDg  Hnbneit.] 

18.Dee.      Da  dnreh  den  Wahltag  der  Depatationetag  jetit  snspendirt  wird,  so 
wird  hiedoreh  Hübner  von  FraolEAirt  abbemfeo. 

Zugleich  wird  Port  mann,  welcher  als  Mitglied  der  zukünftigen  Wahl- 
gesandtschnft  in  Frankfurt  bleibt,  angewiesen,  sich  bei  weiteren  Vertiandlon- 
gen  des  Deputatioustages  nicht  mehr  ta  betheiligen. 
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16Ö5  bis  1660. 
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Einleitung. 


TVährend  der  ersten  Regiemngsjahro  des  Karfürsteii  Friedrich 
Wilhelm  hatte  sich  nie  die  Veranlassung  gchotcn,  zu  der  englischen  He- 
gicrong  in  ein  anderes  Verhältniss  zu  treten,  als  das  des  Austausches  for- 
meller Höflichkeiten  und  der  gelegentlichen  Berührung  bei  Fragen,  die 
für  deu  eiaen  wie  für  den  aaderu  Theil  Dor  von  beilänfiger  Wichtigkeit 
warai').  Man  begegnete  sich  nanwDtiidi  in  gemeinsamen  Wttnsehen  nnd 
Bemühongen  für  die  Wiederlientellnng  des  verwandten  pftlsisehen  Hanses, 
aber  hier  wie  dort  nötigte  docli  der  Drang  der  verwickelten  lieimisehen 
Angelegenheiten,  den  Blick  anf  das  Nahe  nnd  Eigene  zu  licliten.  Die 
gleiche  Zeit  brachte -dann  in  Deutschland  den  westfttlischen  Frieden,  in 
England  die  Katastrophe  des  Königthums  und  die  Gründung  der  iiepnblik. 
Erst  von  hier  an  catspanoeu  sich  üeziehangeu,  die  eine  eingehendere  Dar* 
legung  erfordern. 

Zunächst  aber  war  es  nicht  die  neue  englische  Regierung  in  London, 
zu  welcher  Brandenbarg  in  Verhältniss  trat,  sondern  das  englische  Köuig- 
thnm  im  Bzili  in  der  Person  des  flüchtigen  Brfoen  der  Krone,  des  nach, 
maligen  Königs  Karl  II.  Die  Geschidite  dieses  BxQs  nnd  namentlieh  die 
Beaehnngen  des  Hanses  Stuart  zn  den  Tsrscbiedenen  dentschen  Höfen  in 
den  Jahren  1649*  bis  IÖ0O  bilden  eine  Episode  in  der  Geschichte  jener  Zeit, 
die  nicht  ohne  Interesse  ist  und  mit  den  allgemeinen  Angelegenheiten  sich 
zum  Theil  in  merkwürdiger  Weise  verflieht  ■*).  ITier  ist  nur  darauf  hinzu- 
weisen, in  welcher  Weise  Brandenburg  davon  berührt  wurde;  es  wird  ge- 
nügen, die  bezüglichen  Actenstücke  in  dieser  Einleitung  zu  verzeichnen 
und,  SU  weit  nötig,  mitzutheileu. 

Bs  Tcrsteht  sich  Ton  selbsti  dass  am  braadenbnrgiseben  Hofe  im  Tollsten 
Maasse  die  Stimmung  des  Abschen's  nnd  der  Entrttstnng  getheilt  wnrde, 
womit  man  in  Europa  fast  allentfaalben  die  Ereignisse  der  englischen  Re- 

')  Vgl.  ürk.  u  Actenst.  I.  74.  b4  ff.  537.  554.  759. 
^  Einiges  aus  diesem  Kreis,  nach  Acten  des  Wiener  Archivs,  hat  Ottokar 
Lorena  mitgetheilt  in  Bybel  Hlstor.  Zeitschrift  91.  884  nad  in  Drei  Bficher 
Gesdddite  nnd  Politik  p.S96lt  Manches  einaelne  enthalten  moh  die  froheren 
Binde  dieser  Publication  an  verschiedeneo  Stellen,  besonders  der  Abschnitt 
über  den  Regensburger  Reichstag  VI.  148  ff.  Von  englischer  Seite  bietet 
ClareniJoD  bist,  of  tho  rcbullion  and  civil  wars  (Basel  llOii)  das  meiste. 
Mmtor.  s.  Qetcli.  d.  Or.  KurfUnteu.  V^iL  45 
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YI.  Bnuidenbarg  aod  Eogluid. 


▼olation  qdcI  nameotlich  die  Hinrichtang  Karrs  I.  aufnahm;  ein  positivM 
Veratftndoiss  fUr  die  innere  Natnr  dieser  Vorgänge  würde  man  in  Deutsch- 
land damals  rergeblieh  gesneht  haben ,  man  sah  OberaU  nnr  die  Rebellion 
nnd  die  Terbrecherisehe  Blnttbat,  in  welcher  sie  gipfelte,  nnd  fiber  beide 

ist  in  deutscher  Sprache,  soweit  wir  die  Aenssemngen  der  Zeit  übersehen, 
damals  wol  kaum  ein  Wort  in  andrem  Sinne  gesprochen  wwden  als  in  d«D 

des  l"y!^lt'n  Entsetzens  über  unerhörte  Missethat. 

Um  so  mehr  hatte  der  Sohn  des  hingerichteten  Königs,  der  als  König 
Karl  II.  in  den  Niederlanden,  in  Deutsihland,  in  Frankreich  auftrat,  auf 
Mitleid  und  Sympathie  zu  recliiien,  und  diese  wurden  ihm  in  der  That  von 
allen  Seiten  her  entgegengebracht.  Indem  nun  aber  der  vertriebene  Prä- 
tendent Ton  Anfang  an  aach  eine  praktische  Bethätigang  dieser  Gesinnangeo 
durch  Qeldnnterstütsnng  und  womöglich  dnreh  kriegerische  Hüfe  in  An- 
spruch nahm,  so  ergaben  sich  hieraus  Besiehongen  von  zum  Theil  liemUeh 
peinlicher  Art. 

Die  erste  Anknüpfung  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  machte 
Karl  II.  bereits  im  Märs  1649*).  Tom  Haag  ans  schickte  er  einen  Ge« 
sandten,  Henry  Greeme,  an  den  in  Cleve  residirenden  Kurfürsten,  der 
diesem  das  in  England  Geschehene  mitzuthcilen  und  seine  Unterstützung 
vorläufig  im  Allgemeinen  nachzusuchen  hatte  *).  Die  Antwort,  die  der  Ab- 
gesandte zuru(  kbrju  hte,  mag,  als  die  erste  vorhandene  Aeusserung  des  Kur- 
fürsten in  dieser  Angelegenheit,  hier  iu  forma  mitgetheilt  werden: 

Serenissime  et  Potentissime  Rex,  Domine  Cognate  et  Affinis  colen- 
dissimel 

Aeqna  Reglae  Dign**>  V**  desideria  et  ez  £f|ns  snmmae  in  Hos  bene- 
▼olentiae  plenissimis  literis  *)  et  ex  Henrico  Greeme,  qni  eaa  Nobis 

tradidit,  plene  intelleximu.  8i  quanto  dolore  ädversa  Begins  Dign*^ 
V*«  fortuna  Nos  afficit,  tanta  qnoqne  iam  Nobis  snppeteret  facultas 

ejus  in  lactloreni  aliqna  saltem  ex  parte  commntandae,  nemini  morta- 
lium  coneessuri  ninius,  (jui  prom[)tiori  animo  majorique  ardore  testa- 
tum  id  faciat.  Nunc,  cum  cxtinguendo  penitus,  quod  tot  per  annos 
Nostras  juxta  et  reli(iuoiutn  Sucri  Uomani  Iraperii  principum  et 
statuum  ditioues  tarn  horrcudum  in  modum  depavit,  inccndio  firman- 
daqne  solida  et  duratura  pace  ita  distineamur,  ut  rertere  alio  cogi- 
tationes  Tiresque  Nostras  nondnm  liceat,  Regia  Dign"*«  Y«  fae&e 
animadrertit,  per  Nos  non  stare,  quominns  jastissimis  E|jns  posto- 
latis  statim  annnamns,  neqne  adeo  anzilü  Nostri  dilationem  soli  ini- 
quitati  tempomm  impntandam  iniqno  feret  animo.  Quod  si  sedata 
bellorum  tempestate  redditaqne  pace  et  tranquillitate  laetior  remm 
facies  Nostris  regionibns  totiqne  Germauiae  illnzerit,  inter  primos 


^  Also  in  derselben  Zeit  wie  mit  dem  kaiserlichen  Hofe;  s.  Lorens  Drei 

liucher  p.  299. 

*)  Der  Credenzbrief  Greeme 's  dat  Hag.  Comit.  25.  Märs  1649. 

*)  Dieser  Brief  ist  nicht  mehr  rorhaaden;  er  wird  gleichen  labaila  nnd  Tsr- 
mnthlich  sleisUeh  des  gleichen  Wortlantes  gewesen  sein  mit  dem  an  Kaiser 
Ferdinand  III.  bei  Lorens  p. 908r. 
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erimus,  qui  ad  evertenda  nefaria  et  omnium  Hegum  ac  Principum 
ezecrationem .  ac  vindictam  merita  perdaelliom  aosa  indubitatumque 
Job  RegiM  Dign***  V**  assonndam  Eidem  pro  Tiiili  suppctias  fenmiui; 
in  quo  piOfKwito  Nostro  eonsentieiitea  Nobis  et  sodos  fore  praed- 
pnos  Saori  Born.  Imp**  Prindpes  ceftiidmis  argmneiitis  pennasam 
habcmos,  abnndeqoe  liqaet  ex  charissimorum  cognatorum  Nostrornm 
Archiepiscopi  Colonieosis  et  Principis  Palatioi  Neoborgici  Doperis 
ad  Nos  literis,  qaanim  exemplaria  hisce  eam  in  finem  adionximas  •"). 
Nostra  interim  stndia  et  officia  Kegiae  Dign''  V**  quam  prolixissime 
deferentes  eto.  —  Regiae  Digo''»  V"  CogQatus  et  Affinis  studiosissi- 
mus  Fridericus  Wilhclmus  Elector.    Dat.  Cliviae  17  Apr.  1G49. 

Wie  die  Lage  des  Kurfürsten  in  diesen  Monaten  war,  Hess  sicii  von 
ihm  in  der  That  wahrscheialicher  oder  billiger  Weise  kaum  erwarten,  dags 
«r  die  Ifittd  habe,  um  mit  Geld  oder  gar  mit  Trappen  etwae  erlieblieliea 
für  den  Bittsteller  zn  leisten,  nnd  der  obige  Brief  Uess  darOber,  bei  allen 
Betbenemngen  lebbafter  Tbeilnahme,  kdnen  Zwdfel  bestehen.  Trotsdem 
sehen  wir  sehon  einige  Wochen  später  einen  nenen  Sendboten  des  Engländers 
am  Hofe  zn  Cleve.  Es  war  der  Generallienf cnmt  Johann  A  d  a  m  t.  E  a  r  p  f 
der  die  dringende  Bitte  um  Geld  und  Truppen  wiederholte.  Die  Antwort 
konnte  keine  andere  sein  als  zuvor:  der  Kurfür?t  erkennt  es  als  ein  ge- 
meinsames Interesse  aller  christlichen  Potentaten  au,  den  König  zu  unter- 
stützen, „damit  vorgedachte  schreckliche,  niemals  erhörte  That  (die  Hin- 
richtung Earl's  I.)  der  Gebühr  nach  revanchirt  und  S.  Eon.  Maj.  zu  dero 
BrblcOnigreiche  gebracht  werden  möge**;  er  habe  deshalb  andi  bereits  an 
den  Kaiser  nnd  die  anderen  Enrfiirsten  gesehrieben;  anf  dem  hOnfligen 
Bdchstage  werde  gewiss  etwas  in  diesem  Sinne  gesdiehen;  inswisohen 
aber  und  für  sich  allein  sei  es  ihm  TÖllig  unmöglich,  Geld  oder  Trnppen 
zn  beschaffen").  Bei  den  Besprechungen  mitEarpf  war  u.a.  auch  schon 
die  Frage  berührt  worden,  welche  geeignete  Persönlichkeit  man  in  Deutsch- 
land würde  finden  können,  um  dieselbe  an  die  Spitze  der  beabsichtigten 
„Armada  wider  England"  zu  stellen;  der  Blick  Kar  Ts  II.  war  dabei  auf 
den  kaiscrlicheu  Felduiurschall  Qrafen  von  Hatzfeld  gefallen,  den  auch, 
wie  Karpf  berichtete,  der  Prinz  von  Oranien  empfahl;  der  Kurfürst  Hess 
dch  gern  bereit  finden,  dem  englischen  Unterhändler  ein  Schreiben  an 
Hatsfeld  mitingeben,  worin  er  diesem  den  Plan  mittheOte  nnd  ihn  an- 
gelegentlich ersnchte,  anf  den  Wunsch  des  Königs  einsogehen  •).  Als 


^)  Auch  diese  beiden  Briefe  finden  sich  bei  den  Acton  nidit 

Sein  CimmIt  nzbrief  ilat,  Hag.  Comit.  10.  Mai  1649.  —  Karpf  war  ©in 
deutscher  Edelmann  in  englischen  Diensten,  „ex  Suevica  Rhenanavc  nobilitate", 
wie  ihn  bei  gelegentlicher  Erwähnung  dieser  Verhandlangen  Pfaaner  biet, 
comit.  II.  §.  56  beieichaet. 

•)  Besolation  des  Knrfilrsten  dat.  Oleve  S8.  Mal  1648.  ' 

*)  Der  Kurfürst  an  Graf  Hatzfeld  dat  Cleve  24.  Mai  16i9.  Von  dem- 
selben Datum  Empfchlungeschreiben  für  Karpf  an  die  Kurfürsten  von  Mainz, 
Cöla  und  Trier,  iowie  an  den  Pfalagrafen  von  Neubnrg  und  die  Landgräfin  von 
Hessen-Cassel. 

46* 
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VI.   Brandeoborg  und  Boglftod. 


Karpf  gleich  daranf  nach  Nürnberg  abreiste,  nm  ancb  M  dem  jetzt  dort 
tagenden  FritdeosezecnttonseongfeBS  die  Aogelegenheft  teiAM  Herrn  zu 
betreibeo,  erCheilte  der  Korflirst  seinem  dortigen  Oesendten  Mattlifteiia 
Weeenbeok  den  Anftrag,  ihm  bei  seinen  Geschftften  „alle  mögliehe 
Assistenz  m  leisten" Ganz  so  leicht  wurde  es  indess  doeh  nicht,  von 
dem  nun  schon  zudringlicher  werdenden  Bittsteller  loszukommen.  Gesprächs- 
weise hatte  der  Kurfürst  sowohl  ihm  als  dem  früheren  Gesandten  Urecnio 
mitsetheilt,  dass  er  die  Absicht  habe,  eine  grössere  Anleihe  von  etwa 
100,000  Rth.  aufzunehmen;  gelänge  es  ihm,  dieselbe  zu  bekommen,  so  sei 
er  crliötig,  dem  König  mit  einem  Darlehn  von  10,000  Rth.  beizustehen"). 
Der  Kurfürst  hatte  schwerlich  mit  dieser  Aeossening  eine  sehr  dringende 
Verpflicbtang  ra  ttbemehmen  vermeint;  am  so  emstficber  nahm  mnn  sie 
von  englischer  Seite.  Bald  nach  seiner  Ankunft  in  Nttmberg  wandte  sieh 
Karpf  brieflieh  an  den  Korffirsten  nnd  bat  um  Anweisnng  des  Tetsproehe- 
nen  Darlehens,  zumal  da,  wie  er  hinzuzufügen  sich  nicht  Bchente,  er  In  Br* 
fahrung  gebracht  habe,  dass  die  Anleihe,  auf  die  er  vertröstet  worden  sei, 
jetzt  glücklich  reali'^irt  worden  sei;  er  habe  bereits  Truppen  geworben,  und 
diese  würden  ihm  wieder  au>^einander  laufen,  wenn  er  sie  nicht  bezahlen 
könne'-).  Zu  gleicher  Zeit  Itestürnite  er  Wesenbeck  in  Nürnberg,  wobei 
die  angebliche  Zu.^age  des  Kurfürsten  schon  auf  25,000  Rth.  angegeben 
wurde nnd  vom  Haag  her  schrieb,  gleichfalls  unter  Berufung  auf  das 
geschehene  Yerspreehen,  der  tapfere  Graf  James  Montrose,  der  eben 
damals  die  Expedition  nach  Schottland  vorbereitete,  bei  welcher  er  einige 
Monate  spfiter  (April  1650)  seun  tragisches  Ende  fand*«).  Der  Kurfürst 
liess  durch  Greemc,  der  wieder  in  Cleve  erschienen  war,  dem  Grafen 
Montrose  eine  höflich  ablehnende  Antwort  überbringen  mit  der  Erklärung, 
dass  die  beabsichtigte  Anleihe  bis  jetzt  nicht  den  gewünschten  Erfolg  ge- 
habt habe:  den  Geuenillicutenant  Karpf  wurde  \\  esenbeck  angewiesen, 
vorläutig  zur  Ruhe  zu  verweisen,  da  er  die  Aeusserung  des  Kurfürsten 
missverstandeu  uud  jedenfalls  nichts  schriftliches  von  ihm  in  der  Hand 
habe");  nnd  ebenso  erhielt  derselbe  auch  Ton  dem  Nürnberger  Congress 

"0  Der  Kurfürst  an  Weseobeck  dat.  Cleve  28.  Mai  1649. 

' ')  Ueher  die  schon  seit  dorn  Sommer  1«>1«S  betriebeneu  Vereucbo  dos  Km  fGrsten, 
eine  Aoleibe  iu  den  NicderlundeD  zu  coDtraliiren,  vgl.  Urk.  o.  A  ctenstb  iV.  76 ff* 
Karpf  au  Uuu  Kurlursten,  dat.  Nürnberg  17.  Juli  1649. 

")  Wesenbeok's  Bericht  dat.  Nfirnberg  20  /30.  Juli  t<64». 

M)  Montrose  an  den  Knrfarsten  dat.  Hag.  Comit  2S.  Juli  1949;  die  Ant- 
wort des  Kur  für  st  OD  dat  Giere  27.  Juli  1649.  Vgl.  v.  Bänke,  Englisch«  Qe- 
eehichte  III.  :iM  tf. 

'•')  Der  Kurfürst  an  VVeseubeck  dat.  Cleve  G.Aug.  1()19:  „ Anlarigi. üd 
des  pp.  KorffüQ  propos,  könneo  Wir  Euch  nicht  bergen,  dass  er  Kuch  gar  za 
milde  berichtet;  denn  Wir  üns  solcher  puren  Offerten  keineswege  sq  enteianen 
wissen.  Zwar  haben  Wir  ihm  so  weit  VerlrdstoDg  gdhan,  wann  Wir  in  einem 
Anlehen  von  100,000  Rth.  gelangen  Icoonten,  wollten  Wir  Uus  alsdann  m  resol- 
viren  wissen  nnd  I.  Kön.  Wrd.  mit  einem  Darlohen  zur  ITuud  zu  gehen;  weil 
Wir  aber  bis  dato  bei  weitem  solclie  Summ  für  Uus  selbst  uicbt  aufbringen 
kÖDDen,  60  vermögen  Wir  auch  ermultem  GeuuralLieuteoaut  nichts  vorsoachiesseo.* 
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eine  vorlftofig  ablehnende  Antwort»  wobei  es  den  einzelnen  StXnden  anheini' 
gegeben  wurde,  was  sie  piiTatim  etwa  in  der  Angelegenheit  tban  wollten  **). 
Hiermit  waren,  wie  die  Abwesenheit  weiterer  Acten  schliessen  lässt, 

diese  Beziehangen  vorerst  abgebrochen,  und  bald  darauf  wurde  Karl  II. 
durch  die  Erhebung  Schottlands  zu  seinen  Gunsten  der  Notiiwendigkeit 
überhoben,  die  Hilfe  deutscher  Fürsten  für  .seine  Wiedereinsetzung  in  iMig- 
land  ansprechen  zu  müssen.  Aber  das  Bchottisrhe  Unternehmen  fand  in 
der  Schlacht  bei  Worcester  (3.  Sept.  1651)  ein  jähes  Ende,  Karl  II.  kehrte 
als  Flüchiliug  auf  das  Festland  zurück,  und  alsbald  sehen  wir  ihn  die  alten 
Verbfaidongen  wieder  anknüpfea,  die  alten  Bitteu  eroeaeru.  Im  Reiche 
stand  Jetxt  der  Reichstag  bevor,  auf  den  man  schon  Ürfiher  die  Eogländer 
▼ertritstet  hatte,  nnd  dem  kaiserlichen  Hofe  war  es  natürlich  sehr  willkommen, 
anf  diesen  die  Hilfsgesnohe  des  flüchtigen  Königs  abweisen  in  können. 
So  wurde  die  Angelcgeoheit  des  englischen  ;,subsidium  charitativurn"  in 
Regensborg  zur  Verhandlung  gebrächt.  Wir  haben  früher  die  branden- 
burgi.'^chen  Acten  zur  Geschichte  dieses  Ileichstags  mitijfetheilt,  uod  es  er- 
gibt sich  aus  ihnen,  dass  der  Kurfürst  mit  ganz  bcstuiderom  Rifor  sich  die 
Bewilligung  eines  erklecklichen  tSubsidiums  von  Seiteu  der  Keirlis.'-tiinde 
angelegen  sein  Hess;  auf  Vorschlag  der  brandtiiiturgischen  (iesandtschaft 
erfolgte  im  Kurfürsteucolleg  der  Beschluss,  dass  vier  Römermouate  zu 
diesem  Zwecke  zn  bewilligen  seien,  nnd  der  Kurfürst  selbst  hatte  eioen 
.  noch  höheren  Sate  in  Yorsehlag  gebracht In  der  That  hat  derselbe 
nnn  anch  eine  bei  dem  bedrilngten  Stand  seiner  Finanzen  siemlich  erheb- 
liehe  Snmme  der  Sache  des  legitimen  Königihums  in  der  Person  Karl's  II. 
als  Opfer  dargebracht,  selbst  über  das  Maass  jener  reichstäglichen  Bewilli- 
gung hinaus.  Die  ausgeschriebenen  vier  Römermonate  betrugen  für  die 
brandenborgischen  Territorien  in  nindcr  Sunnno  1(1,000  Kth.  sie  wurden 
sofort  auf  die  einzelnen  Landschaften  umgelegt,  nirht  ohne  lebhafte  Klagen 
der  betreöenden  Regierungen  und  Stande;  dem  englischen  Unterhändler 
Grafen  Rorhester  wurde  eine  Versichernncj  ;iiiv<^estellt,  dass  bis  zumI6.Dec. 
1Ü54  die  gauze  Summe  in  Hamburg  zur  Auszahlung  bereit  liegen  solle  '^). 
Freilich  wnrde  der  Termin  nicht  eingehalten ;  im  April  1656  sehen  wir,  dass 
erst  6000  Rth.  wirklich  gezahlt  worden  sind,  nnd  bald  darauf  wendet  sich 
Karl  II.  mit  der  dringenden  Bitte  an  den  KuriUrsten,  „de  me  faire  payer 
le  pea  qni  raste  du  präsent  que  tous  m'aTes  faif er  befinde  sich  in  der 


*^  Resolution  der  Bzecutions*Commission  an  Carpf,  daiNamberg 
28.  Jnli  1649.  Dass  von  Seiten  des  Wiener  Höfas  Karl  IL  damals  wabrscheio- 

Ueh  ein  ziemlich  beträchtliches  Anlehen  erhielt,  seigt  Lorenz  p.  302. 

'0  Vf^l.  Urk.  u.  Actenst.  VI.  von  p.  174  an  an  vielen  Stellen,  nnd  dazu 
die  Werke  vüu  Pfanner  und  Meiern.  Clarendon  XI.  lOiJ  schreibt  dem  Kur« 
fürsten  von  Mainz^  das  Haaptverdieoat  zu,  obue  Braodenbarg  zu  oeoDen. 

**)  Genau  10042  Rth.;  so  wird  in  den  brandenbnrgisehen  Acten  die  Summe 
immer  berechnet;  (das  Henogtliam  Prenssen  sahlt  natarlich  nicht  mit);  die  Snmme 
▼OD  7312  Rth.,  die  Lorenz  p.  302  angibt,  ist  der  Betrag  von  6  Bömermonaten 
allein  für  die  märkischen  Kurlande. 

>^  Dat.  CölU  8.  Sp.  21.  Oct.  Itiö4. 
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VI.  Bnndenbnrg  und  England. 


ttasseraten  GddTerl^milieit").  Aaf  dieses  Schreiben  erfolgte  keine  Ant- 
wort, ebensowenig  auf  erneute  eigenhändige  Mahnung  des  Königs,  sowie  des 
Grafen  Ilochestc r -').  Dennoch  ist  mitten  ans  den  Bedrängnissen  der 
nordischen  Krisi^;  heraus  eine  neue  erkleckliche  Zahlung  geleistet  worden, 
und  zwar  sehen  wir  jetzt,  ohne  da^^s  die  Acten  uns  eine  Motivimng  des 
neuen  Zugestandnisscrt  erkennen  lassen,  die  Abrechnung  mit  dem  Engländer 
nicht  mehr  aut  vier,  sondern  auf  sechs  Römcrmouate  gestellt,  in  runder 
Summe  auf  17,000  lith.  Im  Sommer  1656  müssen  darauf  7000  Rth.  ansge- 
sahlt  worden  sein;  denn  in  einem  Sehreiben  dat.  Brügge  7.  Joli  1866  «i 
den  Korfärsten  beirennt  Karl  II.,  dass  er  non  im  Gassen  12000  Rth.  em< 
pfangen  habe,  was  ihn  indess  nicht  abhlUt,  um  die  rttekstSadigen  6000  Btb. 
in  aiemlich  empfindlichem  Tone  aofs  dringendste  an  bitten.  Ein  neuer  Ab- 
gesandter George  Wayte  wurde  zugleich  nach  Berlin  geschickt,  um  den 
Rest  dort  selbst  abzuholen.  Es  ist  begreiflich,  dass  bei  der  damaligen 
Lage  der  Verwickelungen  in  Prcnssen  und  Polen  dem  Kurfürsten  das  Al- 
niosengebcn  nicht  leicht  wurde;  im  Deccniber  1656  wurde  Wa>  te  in  Berlin 
mit  eineni  Reisegeld  von  200  Rth.  auf  Absehlag  und  mit  Vertröstuns^  auf 
die  Zukunft  entlassen,  und  es  macht  in  der  That  einen  wenig  erfreulii  hco 
Eindruck,  wenn  man  den  königlichen  Verbannten,  dessen  Hilfsquellen  immer- 
hin nieht  onbedentend  waren,  onennttdet  seinen  Äospmeh  bis  auf  den  letsten 
Thaler  beitreiben  sieht,  in  einer  Zeit,  wo  er  den  Kurfürsten  durch  einen 
schweren  Krieg  in  Anspruch  genommen  wnsste  Die  letste  Verhandlung 
über  die  Geldangelegenheit  sebeiut  gegen  Ende  des  Jahres  1657  stetige, 
fanden  zu  haben;  damals  sandte  Karl  11.  .seinen  Gesandten  Francis 
Roper  nach  Berlin,  um  die  fehlenden  5000  Rth.  in  Empfang  zu  nehmen**); 
er  erhielt  den  Bescheid,  dass  er  in  vier  bis  sechs  Wochen  das  Geld  in 
Frankfurt  a.  M.  erheben  könne,  und  da  mag  es  nun  wirklich  ausgezahlt 
worden  i-icin,  wenigstens  finden  sich  keine  weiteren  Acten  über  die  Sache. 

Wenn  es  sich  bei  all  dem  wesentlich  uur  um  Leistungen  ohne  Gegen- 
leistung gehandelt  hatte,  so  findet  sich  daneben  wenigstens  an  einer  Stelle 
ein  Ansatz  anderer  Art  Kaeh  Beendigung  des  Regeosbarger  Beidistags 
kam  Oraf  Bochester,  der  dort  die  Angelegenheit  des  Snbsidiums  be- 
trieben hatte,  im  October  1654  nach  Berlin.  Sein  Herr  hatte  Ursache,  fftr 
die  eifrige  Verwendung  des  Kurfürsten  in  Regensburg  besonders  dankbar 
zu  sein;  einen  Ausdruck  dieser  Gesinnung  haben  wir  in  einem  Actcnstfick 
zu  erkennen,  welches  damals  abgefasst  wurde,  und  welches,  da  es  nicht 


=»)  Karl  II.  an  den  Kurfürsten  dat.  ('("In  IH.  Juni  1655. 

2')  Karin,  dat.  ('n!n  14.  Jim.  165r..  Cruf  1!  n  c  Ii  e  s  t  er  dat.  Brüssel  2.  Juni  If,.-^;. 

**)  Dazu  vgl.  diu  jeilenfalls  unwuliro  Aeuasenmj,'  Karl's  11.  iu  seinem  Brief 
an  den  Kaiser  dat.  b.  Jan.  1057  bei  Lorenz  p  .'ilo,  wo  er  iu  Itezug  auf  das  in 
Begeasburg  beschlossene  Subsidinm  sagt:  .cujus  frnotnm  hactenus  Bollom,  siT» 
iqjaria  tempomm,  d?e  Ordinnm  praeter  spem  repugnantia,  pereepions*.  Oleran* 
den  XI.  106  gibt  als  in  Ganzen  wirklich  cmpfangeno  Summe  nicht  gaas  10,000  Pt 
Sterling  ao,  was  etwa  10,W<)  Rth.  gleichkommen  würde. 

Karl  II.  ao  den  Kurfürsten  dat.  Dunqnerquae  12.  Nov.  16&7. 
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ohne  Interesse  und  bisher  aubekaoDt  gebliebeo  isty  hier  seine  Stelle  fioden 
mag.  £a  ist  der  nachfolgeade 

Revers  des  Grafen  Rochester.^) 

En  ?erto  dn  ponvoir,  que  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne  mon 
Maistre  m'a  donn^  je  promets  an  nom  de  Sa  Mi^**  &  8.  Alt  EL  de 
Brandeboorg  qne,  qnand  Dien  La  restablira,  Elle  Tassistera  avec 
nne  flotte  on  corps  considerable  partont,  oA  Ses  Bstats  seront  tronblez 
tant  par  mer  que  par  terre. 

Parcillcmcnt  j'asseure  S.  Alt.  El.,  qu'on  La  recevra  dans  la  so- 
ciet6  du  commerce  nux  Indes  tant  deod  quo  delä  l.i  iigne  ä  proportion 
du  nombre  des  vaissaux  «u  de  ia  somine  d'argent  que  Ö.  Alt.  El.  y 
mettra;  et  que  pour  cela  ou  permcttra  non  seulenient  le  Kcrvice  des 
baTreSi  mais  qoe  Sa  Maj<*  eoatribnera  tout  ce  qui  Luy  sera  possible, 
ponr  j  aTaneer  Ses  interests,  comme  Elle  promet  faire  en  tonte  antre 
chose,  ponr  temoigner  A  S.  Alt  £1.  le  jnste  ressentiment,  qn'Blle  a 
des  bons  ofllees,  qn'EUe  en  a  recens. 

C'est  ce  que  je  m'engage  de  faire  ratifier  an  Roy  dans  siz  se- 
meines  on  plustost  si  S.  Alt.  £1.  me  le  commande. 

Cöln  snr  Sprea  20">«  d'Oetobre  1064. 

(L.  S.)  Bocheeter. 

Wie  man  erkennt,  liegt  bierin  der  Keim  an  der  naehmaligen  branden- 
bnrglscb-englisohen  AUiance,  nebst  Handel-  nnd  Sebiffahrtsyertrag  vom 
20.  Jnli  1661  enthalten*»);  die  Acten  geben  keine  Ansknnft  darüber,  ob  die 
Torbehaltene  Ratüeation  Karls  II.  erfolgt  ist;  bei  den  Verbandlnogen  von 
1661  ist  man,  wie  es  scheint,  auf  die  Zusage  in  Betreff  der  ostindischen 
Handelscompagnie  nicht  zurück^ekommeD;  überhaupt  wird  voa  dem  Acten- 
stück  bei  dieser  Gelegenheit  kein  oflicicller  Gebrauch  gemacht,  e.s  scheint 
fast  in  Vergessenlieit  gerathen  zu  sein;  aber  jedenfalls  war  dasselbe,  wenn 
auch  vorläufig  noch  auf  eine  sehr  unbestimmte  Zukunft  gerichtet,  doch  ein 
Versuch  Karls  IL.  seiner  Krkeuutlichkeit  eiueu  thatsächlicheu  Ausdruck 
sn  geben. 

Und  wie  es  scbeinty  hatte  derselbe  eben  Jetst  noeh  eine  andre  Ursache, 
dem  brandenbnrgisehen  Hofe  dankbar  zn  sein.  In  eben  dieser  Zeit  hatte 
der  royalistische  Parteigänger  Graf  Middleton  in  Schottland  der  Sache 
des  Königs  einen  neuen  Anstoss  zu  geben  versucht'-'*) ;  mit  Interesse  ver- 
folgte man  auch  in  Berlin  die  aus  England  herüberdringendcu  Nachrichten 
von  den  aufständischen  Bewegungen  im  schottischen  Hochland,  man  drängte 
um  so  mehr  in  Regensburg  zur  Beschleunigung  der  Subsidienfrai,'e,  damit 
der  König  iu  Staud  gebctzt  werde,  dem  schuttisehen  Aufstaud,  dessen  ße- 


Original  mit  dem  Siegel  und  der  UnterschriffRo eheste rs.  —  Auf  einer 
Abschrift,  die  bei  dea  Acten  Hegt,  findet  sich  die  Notiz:  „da«  Origtoal  hiovoo 
wird  abaouderlich  TerwshreV'. 

»)     Höroer,  Btaatsvertrige  p.  854 ff. 

daran  den,  bist,  of  tbe  rebellion  XI.  63  IT. 


I 


DigitizoC  I-  ( "ioügle 


712 


Tl.  Bnuidenbarg  und  BngUuid. 


dcutung  man  überschätzte,  nene  Unterstützung  zuzoltthren'^).  Besonders 
WaldecH  nahm  sich  der  Angelegenheit  mit  Eifer  an.  Er  hatte  durch 
sefoen  Bruder  Wolrad  eben  damals  ein  Regiment  werben  lassen,  ursprüng- 
lich wo]  in  der  Absicht,  es  in  brandenburgis«  he  Dienste  treten  zu  lassen; 
jetzt  wurde  mit  Bewilligung  des  Kurfürsten  beschlossen,  dasselbe  zur  Ueber- 
führung  nach  Schottland  dem  König  zu  überlassen,  und  Graf  Rocbester 
hatte  bei  seiner  Anwesenheit  in  Berlin  auch  dieses  Geschäft  geordnet.  Das 
einzige  darauf  bezügliche  Actenstttek,  welches  noeh  forhaoden  ist  and  wel- 
ches wir  hier  mittheflen,  ist  ebenfalls  ein 

Revers  des  Grafen  Rochester. 

Je  lu'oblige  de  la  part  du  Roy  de  la  Grande  Bretagne,  que  la 
c.ipitulation  faite  avec  le  Comte  de  Waldeck  scra  exaclement  ob- 
ser?de  et  les  mille  mousqaetaires  re9eus  de  la  part  du  Roy  aux  en- 
Tirons  de  Hambonrg  et  poor?eas  des  neeossites»  mais  aprte  hnit  jonn 
d'attcote  aprds  les  vaisseanz  sans  en  estre  assnrA  qo^ils  arriTeront, 
l'on  en  adrertira  8.  Alt  El/  et  snim  ee  qni  lay  senibiera  bon,  et 
en  cas  qn'ils  passent,  le  Roy  les  fera  sar  la  reqaisition  de  8.  Alt  El. 
li?Ter  aux  havres  de  Monseignenr  l'Bltetenr  aoz  depens  da  Roy^). 

Cöln  snr  Sprea  21  d'Oetobre  1654. 

(L.  8.)  Bocbester. 

Es  i:>t  nicht  genau  zu  oriceuncu,  welchen  Aasgang  das  hier  eingeleitete 
Geschäft  gehabt  hat  Bochester  begab  sich  kofz  darinf  oaeh  Bnglaad»), 
aber  es  Terlaotet  nichts  Ton  der  Ueberftthmng  jener  deutschen  Truppoo 
nach  Schottland,  das  Unternehmen  bei  Bich  wahrsoheinlieh  doch  noeh  im 

letzten  Moment  zerschlagen;  aber  jedenfalls  hatte  der  Kurfürst  an  seinem 
Thoil  die  Bereitwilligkeit  docamentirt,  auch  mit  reeller  HUlIeistnrig  dieser 
Art  dem  vertriebenen  König  seine  Theilnahmc  zu  bezeugen,  und  noch  ein 
Jahrzehnt  spiitcr,  als  Karl  II.  längst  wieder  aus  der  Verbannung  heimge- 
kehrt war,  (indet  sich  noch  eine  gelegentliche  Erwähnung  dieses  im  Jalire 
1(354  ihm  zur  Verfüguug  gestellten  braudenburgiscbeu  Regimentes^. 


Wenn  nnn  bei  allen  diesen  Beziehungen  die  Fiction  festgehalten  wurde, 
dass  Karl  Stuart  der  einzige  legitime  Herrscher  von  Grossbritanien  sei, 

der  nur  angenblicklich  im  Exil  sich  befinde,  und  dass  die  zeitweiligen  In- 
haber der  Sttiatsgewalt  in  dem  englischen  Gemeinwesen  nur  eine  verworfene 
Schaar  königsmörderischer  Rebellen  seien,  mit  denen  jede  Verhandlung  oder 
Verbindung  unmöglich:  so  mochte  dies  in  der  That  den  herrschenden  Ge- 


")  Urk.  u.  Actenst.  VI.*  365.  878. 
")  Wie  oben  not  24. 

^)  Clarendon,  XI.  13G,  der  übrigens  von  Rocbester  und  seinen  Unter- 
nehmungen immer  in  sehr  geringschitsigem  Tone  spricht 
*    ^  Droysen,  Gesch.  d.  prenss.  PolltilL  III.  &  9Qi  n. 
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sinDungon  in  Berlin,  wie  anderwärts,  ent><precben;  aber  der  brandenburgiscbo 
St^iat  hätte  beträchtlich  kleiner,  seine  Beziehungen  und  Interessen  viel 
weniger  ausgedehnt  und  maunichfaeh  sein  müssen,  als  sie  es  waren,  wenn 
maa  ein  solches  Verfahren  ohne  Anstoes  und  ohne  eigene  Beeinträchtigang 
hftttfl  doiehfübren  wollen.  Die  englische  Repoblik  za  ignoriien  zeigte  sich, 
snmal  nachdem  dieselbe  io  dem  Proteetorate  Cromwells  so  fbster  Ge- 
BtaltDBg  gelaogi  war,  sehr  bald  uimfiglich« 

Für  Brandenburg  ergab  sich  dies  zuvörderst  aus  seinen  VerkiittpfilDgen 
mit  der  niederländischen  Politik  und  mit  den  oranischen  Intere^isen.  Im 
April  1654  ging  der  zweijährige  Seekrieg  zwischen  England  und  den  Nieder- 
landen zu  Ende.  Crom  well  errang  nie  einen  vollständigeren  politischen 
Sieg,  als  in  dieser  seiner  ersten  grossen  Action  nach  aussen;  die  Seclusions- 
acte,  wodurch  das  ilaus  Orauieu  von  den  niederländischen  iStuattiämteru 
ausgeschlossen  werden  sollte,  entzog  den  RestanrationsTersnchen  der  Stoarts 
für  immer,  wie  man  glaoben  dorfte,  jede  Möglichkeit  einer  naehdrOeklichea 
UnterstQtsang  Ton  dieser  Seite  her,  and  sogleich  fesselte  dieselbe  in  der 
stärksten  Weise  das  Interesse  der  herrschenden  Aristokraten  von  Holland 
an  das  des  Protcctors  nnd  seiner  Regierong.  Das  jetzt  ^geschlossene  Bündniss 
zwischen  beiden  hatte  zur  Basis,  dass  man  sich  hier  der  Oranier  nnd  ihrer 
Partei,  dort  der  Stuart?  und  ihrer  Anhänger  zu  erwehren  hatte  und  dass 
diese  beiden  Häuser  eng  verwandt  wnren  und  durch  ihre  jetzigen  Schicksale  auf 
einander  angewiesen  schienen;  begreiflicher  Weise  aber  war  die  Stellung 
Cromwells  iu  diesem  Büuduiss  in  dem  Maasso  eine  stärkere  als  die  der 
holl&Ddischen  Aristokraten,  als  die  oranischen  Sympathien  in  den  Nieder- 
landen jetst  mächtiger  waren  als  die  stoartischen  in  En|^d.  Bei  seiner 
engen  Teibindong  mit  dem  Hanse  Oranlen,  fttr  welches  er  eben  bei  dieser 
Gelegenheit  mit  besonderem  Kachdroek  m  die  Schranken  trat**),  konnte 
natürlich  anch  der  Kurfürst  von  Brandenburg  der  Rückwirkung  dieses  Ver- 
hältnisses nicht  entgehen.  Sie  wurde  ihm  namentlich  empfindlich  bei  den 
damals  geführten  Unterhandlungen  über  eine  AUiance  mit  den  Vereinigten 
Niederlanden.  Zunächst  trat  überhaupt  die  schon  seit  mehreren  Jahren  be- 
triebene Angelegenheit  bei  den  Üeneral-Staaten  jetzt  für  einige  Zeit  gänzlich 
in  den  Hintergrund;  man  fürchtete  offenbar  im  Haag,  sich  bei  Crom  well 
20  eompromittiren,  wenn  man  jetst  das  Bflndnlss  mit  dam  Brandenburger, 
dem  Gdnner  ond  Helfer  der  Stoarts,  abschlösse,  ond  mehrere  Monate  hin- 
durch konnten  die  braodenborgischen  Unterhändler  In  der  Sache  keinen 
Schritt  vorwärts  thnn»).  Endlich  kamen  die  am  politischen  Horizont  auf- 
tauchenden  nordischen  Verwickelungen  zu  Hilfe;  dort  konnten  die  Holländer 
die  Freuiidvfhaft  Brandenburgs  nicht  entbehren,  ebenso  wie  der  Kurfürst 
der  ihrigen  bedurfte,  und  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  lt)f)5  nahmen 
daher  die  Verhandlungen  einen  neuen  Anlauf,  der  auch  schliesslich  mit  der 
Unterzeichnung  der  AUiance  vom  27.  Juli  1655  endete.  Aber  auch  hier  noch 
trat  die  Gestalt  Cromwells  lange  Zeit  hemmend  iu  den  Weg.  In  London 

**)  TgL  den  energischen  Protest  des  Kurfllrsten  gegen  die  Seelusionsaete 

bei  Thurloo  State  Papers  II.  272.  Utk.  u.  Aotensl  IV.  lOd. 
»)  Urk.  o.  Actenst.  lY.  111. 
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traf  der  nlederlilodisehe  Getudte  Nieapoort  lofork  auf  bedMkliebe  Q«- 
Bicbter,  als  die  Koode  dortliin  gelangte  tod  der  Absieht  der  Geoerelstaetso, 
sieh  mit  den  Bnundeobaiger  enger  ra  Terbinden:  er  habe  sich  stets  als  einen 
notorisebm  Feind  d^ englischen  Rcpablik  erwiesen").  Man  ergriff  im  Haag 
den  Aasweg,  dass  man  als  conditio  sine  qaa  non  für  das  Zustandekommen 
der  Alliance  die  Anfoahme  des  Protoctors  iu  dieselbe  forderte:  mit  nament- 
licher Nennnn£r  sollte  ilini  der  Eintritt  in  dieselbe  ollen  gehalten  werden. 
Die  Erfüllung  die.ser  Forderung  fiel  dem  Kurfürsten  schwer;  es  war  ein 
ofticieller  Act,  durch  welchen  er  direct  die  Anerkennung  des  Usurpators 
auäs|M  ach,  gleichsam  ein  Abfall  von  der  bisher  vertretenen  Sache;  in  seinem 
Katiie  ward  geradezu  die  Befttrchtnng  au8ge^i)luchon,  dnroh  diesen  Schritt 
worden  alle  bisherigen  Verbindungen  und  Freundschaften  in*s  Schwanken 
gerathen**).  In  letster  Instanz  mnsste  indess  doch  die  Unentbehrlichkeit 
des  holländischen  Hündnisses  den  Ausschlag  geben ;  Brandenburg  bequemte 
sich,  die  namentliche  Einscldiessuiig  des  Protectors  in  die  AUiancc-Urkunde 
zuzugeben,  wie  sie  nun  in  Art  18  derselben  ausgesprochen  wurde  '");  dorh 
erkliirte  C  ronisvell  sofort,  von  der  aosgesprocheaeo  Vergüustigang  keinen 
(iebrau(  h  ujjh  heu  zu  wollen^''). 

War  nun  somit  einmal  von  der  Linie  abgewichen,  die  der  Kurfürst  dem 
englischen  Oewalthaber  gegenüber  einhalten  zn  müssen  geglaubt  hatte,  so 
nötigten  die  Verliültnisse  bald  auch  noch  weiter  an  gehen.  Sowie  der  schwe- 
dische Angriff  gegen  Polen  und  seine  Toranssiehtlichea  Folgen  fär  die  Sicher- 
heit des  Hersogthums  Preussea  sich  vor  Angen*  stellten,  ergib  sieh  auch 
eine  nähere  Verbindung  mit  Eiitrlmid  als  im  hohen  Grade  wün^chenswerth, 
und  das  Interesse  £inglands  au  der  Freiheit  des  Ostsechandels  s(  hien  ebenso 
wie  die  Niederlande  auch  diesen  Staat  zum  natürlichen  Verbündeten 
des  Kurfürsten  gegen  alle  Versuche  schwedischer  Alleinherrschaft  auf  der 
Ostsee  machen  zu  müssen.  Vor  dieser  Kürksicht  aber  mussten  alle  dynasti- 
schen und  legitimistischcn  Bedeuklu  iikeiten  fuileu.  Der  Kurfürst  entscbloss 
sich,  mit  Crom  well  in  direote  diplomatisch«  Beciehung  zn  treten. 

Der  Mann,  der  jetzt  mit  der  Sendung  nach  London  betraut  wurde, 
Johann  Friedrieh  Scbleser,  ist  uns  in  diesen  Publicationen  schon  an 
rersehiedenen  Stellen  entgegengetreten*').   Er  stammte  ans  Mecklenburg, 

")  Nieupoüt-t  an  do  Witt  dat.  ÜO.  April  lti5ö  bei  Joh.  do  Witt  Brieven 
III.  52  f.    Urk.  u.  Actenst.  IV.  122.  127. 

**)  S.  besonders  das  charaltteristisohe  AbmahDaDgscbreiben  des  Forsten  Joh. 
Horits  T.  Nassaa  ebendas.  IV.  131. 

'*)  V.  Morner,  Stnatsrertragc  p  ISO;  nur  die  eine  Concession  gewährte  man 
dorn  Kurfürsten,  dass  die  , .Republik  Knp:1and"  nicht  genaaut  und  Cromwell 
nur  als  ,,rrotector  von  England"  bezeichnet  wurde, 
do  Witt,  Brioven  III.  l>2. 

8.  den  Index  in  Bd.  YI.  Die  in  der  Hamburger  BibHothek  beftndlicbeD, 
von  Droysen  III.  S.  485  citirten  Papiere  Schleiers  habe  ich  nicht  geeehen.  — 

Die  früheste  Erwähnung  Schlezors  in  den  Acten  die  ich  hier  nachtrage)  fiode 
ich  in  einem  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  1' ri  n /  e  n  v.  Oranien  dat.  Königa- 
borg  •_'.").  Aiitr.  1<'>J2:  der  Kurtiirft  criipru'hlt  (l«-m  PriiiZfii  rfclil.,  welcher  V>e8chlo38ou 
habe,  „iu  deu  >itudurlauduu  zu  Yorbiuibuu  uud  ulda  numu  i?'ortuue  zu  suchen,  sich 
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seio  Vater  m11  königlich  sobwediacher  Leibust  gewesen,  er  selbst  wird  on* 
gefthr  1809  oder  1610  geboren  sein;  ein  jüngerer  Bmder  war  der  als  branden- 
bnrgischer  Besident  in  Stoekbolm  fimgfareade  Adolf  Friedriob  Scbleser, 
dessen  Beriebte  Ton  dort  frflber  mitgetheilt  worden  sind**).  Die  Tbätigkeit 

Johann  Friedrichs  im  Dienste  des  Korfürsten  hatte  sich  bisher  mehr 
in  einer  anbaltemen  Sphäre  bewegt;  er  war  verschiedenen  Gesandtschiiften 
als  Secretär  beigegeben,  einmal  auch  (Dec.  164T)  ihm  eine  selbständige 
Mission  nach  Dänemarlc  anvertraut  worden;  zuletzt  sehen  wir  ihn  als  kur- 
fürstlichen Residenten  in  Hanihurg  aiii;estellt.  lu  dieser  Eigenschaft  kam 
er  aucli  mit  ürut  Waldeck  in  lierühruug,  und  neben  .seinen  auitiichen  He- 
richten  an  deo  Kurfürsten  führte  er  von  da  an  eine  regelmässige  Correspon- 
dena  mit  diesem,  die  ancb  nachmals  von  England  ans  fortgesetat  wurde  nnd 
welche  sieb  in  dem  Arcbiv  sn  Arolsen  noch  vorfindet  Es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  Sohleser,  sei  es  auf  Waldeck's  oder  ancb  des  Kurfürsten  Veran- 
lassung, schon  vor  seiner  officiellen  Sendung  gleichsam  inoognito  nach  London 
gereist  ist,  wahrscheinlich  um  das  Terrain  dort  zu  recognosciren  nnd  einige 
vorläufipje  Anknüpfungen  /u  versuchen^"');  er  ist  dann  verschiedene  Male 
zwischen  London  und  dem  Festland  hin  und  her  gereist,  ehe  die  Anp<'l('gen- 
heit  ganz  zur  Perfection  kam;  inzwischen  erhielt  man  in  Herlin  auch  von 
anderer  Seite  her  aus  England  indirccto  Andeutung  darüber,  daas  eine 
diplomatiscke  Anknüpfung  in  London  willkommen  sein  würde ;  Ende  October 
1065  wnrde  für  Scbleser,  der  nach  einer  persönlichen  ünterrednng  mit 
dem  Kurfürsten  vorlftnfig  mit  dem  Auftrag  nur  als  Oorrespondent  schon 
wieder  nach  England  surückgekehrt  war,  die  Instmetion  als  brandenbur- 
gischer „Envoje"  ausgefertigt. 

Die  Acten  dieser  Gesandtschaft,  soweit  sie  in  den  Berichten  Schlezers 
an  den  Kurfürsten  und  verschiedene  von  dessen  Käthen,  sowie  in  der  Wal- 
deck'schen  Correspondcnz  des  Arolscner  Archivs  vorliegen,  theilcn  wir  in 
dem  nachfolgenden  Abschnitt  mit.  Sic  erläutern  den  Verlauf  der  brandon- 
bargisch^englischeu  Beziehungen  vom  ILerb.st  1656  an  bis  iu's  Juhr  1059 


aoeb  desbslben  sn  Utrecht  mit  ehrlichen  Lenten  durch  Heirat  befirenndet**.  Dem 
Karfarsten  sei  bekannt,  dass  er  „von  soldimk  redUchen  Leuten  herkömmt,  die  bei 

ünsoro  in  Gott  ruhenden  Vorfahren  hochsei.  Anged.  in  vornehmen  Officicn  sich 
jahrelanf]^  wol  vordient  gemacht  haben,  wie  anch  sein  Vater  Kön.  schwedischer 
•  Leibmedicus  gewesen";  er  sei  seinen  Qualitäten  nacli  wol  zu  gebrauchen  und  un- 
bedenklich für  eine  Bedienstnng  £u  empfehlen.  —  Welchen  Erfolg  dieser  Versuch 
Schlesers  gehabt  bat,  ist  nicht  sn  erkennen;  jedenblls  sehen  wir  ihn  schon 
*    i.  J.  1645  wieder  in  brandenbargischen  Diensten. 

*^  Urk.  u  Acten  St.  VI.  647  ff.  —  Er  wurde  am  3.  Febr.  1655  ans  dem 
Dienste  dos  Kurfürsten  entlassen  und  trat  in  den  Schwedens  ilber:  bei  Ansbriich 
des  Krieges  zwischen  Schweden  und  Brandenburg  wurde  dennoch  ein  Avocatoriuni 
gegen  ihn  eriassen,  dem  er  nicht  Folge  leistete;  es  warde  deshalb  Vermügens- 
confiscation  ftber  ihn  verhingt.  Kr  starb  1659.  (Nach  gelegentlichen  Motisen 
in  den  Acten  Job.  Friedrich's.) 

")  Einmal  schon  im  Sommer  1654;  vgl.  Erdmannsdörffe r,  Oraf  Waldeck 
p  ,'{10.  In  dem,  wol  etwas  gefärbten,  Memoire  vom  Jan.  oder  Febr.  1G58,  welches 
wir  w.  u.  mittheilen,  stellt  ächlezer  den  Verlauf  etwas  anders  dar. 
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und  gewfthreo,  neben  dem  Interesse,  welehes  diese  Besiehnngen  selbst 
beben,  sngleieb  aneb  lUr  die  Cbarakteristik  der  engliscben  Yerbältnisse  in 

der  Zeit  des  Protectorates  einen  nicht  wertblosen  Beitrag;  selbst  die  reine 
Peraonalgeschichte  dieser  diplomatischen  Episode  and  speciell  des  Mannes, 
der  iit  ihr  auftritt  und,  für  unsere  Bliclce  wenip;8ten8,  in  ihr  untergeht,  ist 
nicht  ohne  ein  gewisses  culturhistorisches  Interesse.  Was  über  die  von 
Crom  well  an  den  Kurfürsten  gerichteten  Gesandtschaften  von  Bradsbaw 
uud  von  Jcphsou  si(  h  in  den  diesseitigen  Acten  vorfindet,  ist  an  seiner 
Stelle  eiugefügt;  die  Gratulationsgesaodtscbaft  Gerhards  v.  Pölnitz  an 
Kerl  II.  nneb  London  nnmittelbnr  naeb  der  erfolgten  RestenmtioB  bildet 
den  Uebergaog  sn  der  folgenden  Bpoebe. 
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Joachim  Hübner  an  den  Kurfürsten.    Dat  .Frankfurt  a.|M. 

7.|17.  Oct  16Ö6*). 

[iDiiniuitioD  «18  Eogland;  mto  wfiosoht  «isMi  bnuBd«Dbiirg.  OeMUldton.] 

Den  nahm  ich  die  unterth.  Freibeit,  E.  Ch.  D.  gehorsamst  17.  Oct 

zu  referiren,  was  mir  damalen  aus  England  vertraulich  zu  wissen  ge- 
macht wurde,  welchergestalt  man  nämlich  dero  Orten  gerne  sähe,  dass 
E.  Ch.  D.  jemand  dahin  abordnete,  und  dass  man  zu  dem  Ende  die 
Traetaten  mit  Schweden  alda  noch  in  etwas  aufhalten  wollte.  Kaan 
demnadi  aus  schuldiger  Pflicht  nicht  fllrbei,  auch  unterth.  dabei  su 
Aigen,  was  mir  bei  gestriger  Poet  vom  aus  London  femer  im 
Vertrauen  Ton  dieser  Sachen  eommunieiret  worden,  dass  nftmlicb  die 
sehwediBehe  MiniBtri  alda  unter  andern  viel  Rflhmene  maehen,  wie  ibr 
König  E,  Ch.  D.  so  staUliehe  Offerten  gethan,  so  gar  dass  auch  S.  Kdn. 
Hiy.  mit  E.  Ch.  D.  in  diesem  Kriege  wider  Polen  sieh  gerne  con- 
jnngiren  und  Sie  mit  in  die  Gesellschaft  desselhen  nehmen  wollen. 

Bittol  am  Ordre,  wie  er  sieh  verhalten  soll.  , 


Resolution  des  Kurfürsten.  Dat  Holland  24.  Oct  1665. 

[Bine  Oeseadtaehaft  In  Yorbeteftaag.] 

Demnach  Wir  nnn  entseUossen,  mit  dem  diesten  jemanden  an  24.  Ool 
hewnssten  Ort  sa  sdiieken  and  das  Werk  mit  Emst  anzufangen,  so 
wollet  Ihr  solches  Euerem  Correspondenteti  eiligst  zuschreiben,  damit 
er  davon  Nachricht  haben  möge. 


Hfibner,  braadenburgiacher  Qesaadter  beim  Depatatiooatag  ia  Fraakfart; 
vgl.  oben  p.  056. 
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VI.  Bnatobnig  und  Boglud. 


Sclilezer  an  Waldeck.    Dat.  London  12.  Oct  st  v.  1655. 

(ArolB.  Arch.) 

[Ansichten  des  niederländischen  Gesandten  in  London  über  die  nordischen  Ver- 
wickelungen; desgl.  über  die  Allianoo  mit  Brandenburg.  Absicht  der  Schweden 
auf  die  preaBsiachen  Häfen;  EntaclKuli^'uni;  des  Kurfürsten,  event.  mit  der  poU 

niachon  Krone.] 

38.  Oct.  Siedert  dem  liab  ich  Gelegenheit  gehabt,  mit  dem  niedcrlänclisehen 
Herrn  Ambassadeur  vun  unterschiedlichen  Dingen  zu  reden.  Es  ist 
aber  aus  dessen  Discurs  nichts  anders  abzunehmen  gewesen,  als  dass 
sich  die  Herrn  Generalstaaten  der  Behauptung  des  Commercii  in  der 
Ostsee  mit  gewaltBamer  Hand  genugsam  begeben,  dieweil  die  Ministri 
selbst  bekennen,  dass  sie  dieses  Jahr  keine  Schiffe  mehr  dahin  schicken 
werden.  Und  macken  ihre  Beehnnng  albereit  darauf^  wann  der  König 
in  Sehweden  der  Krone  Polen  sieh  bemAehtigen  and  dieselbe  anneh- 
men wflrde,  dass  er  auch  alsdann  der  vorigen  Könige  in  Polen  Maxime 
ergreifen  und  die  Cionunercien  nioht  mehr,  als  dieselbe  gethan,  mit 
Zöllen  nnd  licenten  beschweren  werde.  Dann  wann  sie  ein  mehrers 
ohn  der  Krön  Polen  nnd  deren  Eingesessenen  eigenen  Sdiaden  nnd 
NaohtheU  hätten  ertragen  können,  würden  die  Jeaniten  nnd  ihr  An- 
hang die  Könige  sehon  darzn  indnciret  haben. 

Es  ward  der  Ratification  der  zwischen  Sr.  Ch.  D.  und  I.  Hochmög. 
aufgerichteten  Alliancc  olingefälir  gedacht.  Darauf  sagte  der  Herr 
Ambassadeur:  es  wäre  solche  Alliancc  nicht  daizu  angesehen,  dass 
ein  oder  ander  der  coutrahirenden  Theile  dadurch  sollte  incommodiret 
werden;  an  Seiten  I.  H.  Müg.  bliebe  sie  zwar  fest  und  unbeweglich; 
was  aber  S.  Ch.  D.  fllr  eine  Mesure  in  Ihren  eigenen  Geschäften 
nehmen  würden,  müsste  man  erwarten.  E.s  würde  hienachst  1.  H.  Mög. 
nicht  anzumuthcn  sein,  dass  sie  sich  des  gemeinen  Interesse  einzig 
und  allein  annehmen  sollten,  da  andere,  denen  eben  viel  daran  gc-v 
legen,  (womit  er  auf  die  Engel&nder  schien  zu  sielen)  sich  nicht  darum 
kümmern  oder  das  Ihrige  darzu  tbnn  wollten«  Ihrer  kön.  liig.  in 
Sehweden  Ministri  geben  sonst  hie  genugsam  rund  heraus  zu  erkennen, 
dass  es  um  die  Pillau,  Memel  und  Weichselmftnde  absolute  zu 
tiiun;  und  liess  siok  einer,  den  ich  wegen  &a  diesem  gehabter  Kund- 
schaft besnehet,  gegen  mir  verlauten,  man  gedächte  Sr.  Ch.  D.  ein 
ansehnliches  AeiiuiTalent,  benannüich  das  Bischofthum  Gulm  oder  der- 
gleichen dafftr  prSsentiren.  Er  gedachte  wol  gar  des  Königreichs,  die- 
weil I.  Mi^.  Tieler  Ursachen  halber  es  weder  fllr  sich  noch  fUr  dero 
Herrn  Bmder  begehrten.  Fflr  die  niederländische  Macht  in  der  Ostsee 
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fttrelitoi  rie  tieh  gar  niebt;  denn  sie  halten  ein  ihrer  Sehiffe  bo  gut 
darin  als  10  Staatiflohe,  wegen  Enge  der  See,  und  dass  die  Nieder- 
länder bei  Storm  und  Uugewitter  keinen  Hafen  zur  Ketirade  dariu 
haben  würden. 

Sclilezer  an  den  Kurfürsten.    Dat.  London  ^'  Oct  1655« 

[Grosse  Vcrändernn«:^en  in  England.  Der  Krieg  mit  Spanien;  Gefahr  einer  Tren- 
nung Frankreichs  von  demselben.  Allgomoine  Animoeität  der  Katholiken  gegen 
die  Beformirtea.    Leiden  des  englischen  liaudels.    Cromwells  VVuuscb  einer 

grosBen  protest.  Vereinigang.] 

Mit  diesem  meinem  untertli.  Schreiben  finde  ich  mich  schuldiir,  29.  Oct. 
E.  Cb.  D.  den  Zustand  dieser  Orten  etwas  weithiufiger  für  Augen  zu 
stellen,  dieweil  dergleichen  Veränderungen  obhanden,  worauf  ohn 
Zweifel  das  ganze  Europa  ein  Auge  haben  wird  und  die  fUmehnute 
Häupter  und  Potentaten  ihre  Consilia  richten  werden. 

Es  aefaeinet  dann,  dass  diesen  Landen  der  Krieg  mit  Spanien 
üben  Haupt  bange  wie  eine  dicke  und  schwane  Wolke,  die  ja  noch 
wol  SU  diflsipiren  sein  moohte^  wenn  nar  nidit  etwan  Frankreieh  (wo- 
selbst man  sonsten  nach  gesehlossenem  Frieden  aalftogt  die  engellin- 
disohe  angehaltene  Schiffe  und  Gttter  wieder  los  sn  geben)  dnrch  an- 
gebotene persönliche  Vermitteliuig  des  Pabstes  zum  Vergleich  mit 
Spanien  möchte  abwendig  gemacht,  die  ganse  katholische  Partei  da- 
durch erreget  und  mit  den  gesammten  Abel  zus^menhalteaden  Pro- 
testirenden  aof  die  eine  oder  andere  Weise  ebie  Waldensisehe  Tragödie 
gespielet  werden;  inmassen  sich  dann  sowol  bei  denen  katholischen 
sehweitserischen  Bnndgenossen  wegen  der  von  ihnen  ent?nchenen 
35  Familien,  die  sich  zur  reformirten  Religion  erkläret  haben,  aber 
all  des  Ihrigen  darüber  verlustig  sein  — ,  sowol  als  in  Lauguedoc 
bei  Einziehung  der  reformirten  Kirche  zu  Flurcnsac,  und  zu  Paris 
selbst,  Savoyen  zu  geschweigen,  eine  besondere  Animosität  gegen  die 
Keligionsverwandtcn  verspdren  hisset,  und  wird  auch  an  andern  Orten, 
so  viel  man  vernimmt,  mit  dem  Gewissenszwang  nitlit  ^'cfeiert. 

Der  englische  Uandcl  leidet  schweren  Schaden  durch  die  ^Je^chlag- 
nahmeu  von  spaiii>chor  Seite;  man  sagt,  Spanien  habe  alle  cuiifiscirten 
Efl'ecten  dem  König  Karl  IL  zur  Verfügung  gestellt,  um  daraus  Mittel  zu 
einer  neoeD  Schllderbebnng  in  England  zu  gewinnen. 

Nene  esglisehe  Rtlstongen;  Crom  well  wfinscht  sehr  eine  enge  Yer^ 
eioignng  mit  den  Niederlanden,  und  es  ist  gate  Aosaicht  dazo,  nm  dann 
die  allgemeine  Sache  der  ETangellsehen  in  Europa  in  die  Hand  sn  nehmen. 

Ans  diesem  allen  aber  stehet  genngsam  zu  erachten,  wie  gerne 

man  dieses  Ortes  sehen  möchte,  dass  die  sftmmtUche  ETangelische  ein- 
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mUtliig  soBammeiisetiten,  und  wie  willig  man  rieh  würde  erfinden 
laMen,  I.  KOn.  Vsii.  in  Schfreden  sn  einer  Moderation  gegen  E.  Ch.  D. 
in  den  an  Sie  geaonnenen  Pnneten,  bo  nnmehr  hie  som  Theil  bekannt, 
nnd  Bonsten  an  guter  VerstSndniBB  mit  derselben  an  disponiren. 


Schlezer  an  Waldeck.    Dat.  London  19.  Oct.  st  v.  1655. 

(Arols.  Arch.) 

|Der  Unfall  in  Hiepaniola;  seine  Oründe  —  Genins  aalae;  Festigkeit  der  jetzigen 
Begierung.   Glaube  an  die  Möglichkeit  eioea  Beligionakriegs.  Captatio.] 

Der  Protector  ist  h&ofig  krank.  — 
.  Ooi  Daaa  man  aber  sagen  will,  er  habe  ihm  den  misrinngenen  An- 
schlag anf  Hispaniola  zn  sehr  zu  Hersen  gesogen,  Icann  ich  nirgends 
aus  abnehmen.  ...  So  wird  nodi  .anjetao  su  Whitehall  dergestalt 
daron  disourriret:  es  kftnne  swar  sein  und  man  gestehe  es  gerne,  dass 
sowol  in  der  Instruction,  die  man  den  Officirem  nach  Indien  mitgegeben, 
als  in  der  Exeention  grosse  Fehler  begangen  wiren;  die  Hauptursaeben 
aber,  warum  Gott  den  Herrn  Protectorem  mit  diesem  seinem  ersten  Un- 
glück gedemtithigt  habe,  hält  man  diese  zu  sein:  fllr  erst,  dass  man 
sich  zu  sehr  auf  seine  grosse  Macht  verlassen ;  zum  andern,  dass  man 
an  Statt  ehrlicher  gottesfUrchtiger  und  vornehmer  Leute  (denen  man 
nicht  allerdings  getrauen  wollen)  ein  Theil  Canaille  aus  den  Barbados 
zu  diesem  Desscin  gebraucht  habe;  man  wolle  sich  aber  binfllro  bessern. 

E.  hocligr.  Exc.  erzälile  ich  dieses  unterth.,  damit  Sie  den  genium 

aulac  hi\ju8  daraus  eriLcnnen  und  Ihr  scharfsinniges  Urtheil  tlbcr  denen 

Projecten  und  Actionen,  so  dahero  entspriessen,  desto  besser  können 

ergehen  lassen.  Gesetset  man,  dass  sich  ein  menschlicher  Fall  mit 

dem  Herrn  Proteetore  antragen  sollte,  so  wird  doch  sehon  anf  einen 

Snecessorem,  der  ihm  gar  nahe  bestehen  nnd  wol  so  viel  Affeetion 

bei  der  Ctemeine  oder  sum  wenigsten  minorem  invidiam  haben  möchte, 

geaielet  Und  man  findet  die  GemQtber  hier  so  bewandt,  dass,  wenn 

die  Begierung  noch  lOmal  verindert  wflrde,  so  würde  doch  der  Hass 

wider  das  Pabstthum  nnd  der  Eifer  für  das  gemeine  eTangclische 

Wesen  nicht  IdchÜich  aus  den  Herzen  getilget  werden. 

Gespräch  Cromwells  mit  dem  DiediTlüQdischea  Gesaudteo  über  die 
gegeawSitige  Weltlage.  — 

E.  hochgr.  Exc.  ersehen  hieraus,  wie  mau  an  dieser  Seite  des 

Meeres  nicht  anders  die  gegenwärtige  motus  betrachtet,  ab  dass  ein 

pur  lauterer  Keligiuuskrieg  daraus  eutsteheu  werde. 
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Däfern  Sie  mir  vermerken  würden,  dass  ich  mich  von  der  ge- 
memen  Opinion  zu  weit  emportiren  Hesse,  werde  icli  durch  Ihre  hoch- 
weise und  gnädige  Erinnerang  leichtlich  davon  retrahirt  werden  können, 
loh  thne  unterdessen  das  Meinige,  dass  ich  nftmlicb  einfältig  zu  er- 
kennen gebe,  wie  ieh  die  Sechen  alhie  befinde.  — 


Instruction  tür  Johann  Friedrich  Schlezer  „in  seiner  Nego- 
tiation  bei  dem  Heim  Protectoie  von  Englaad^^.  Dat.  Nen- 

marok  30.  Oct.  1666. 

[O0NDODi«ll.  Bitte  nra  FrledeDBTwmitteliiog  swisdiui  Sehwsden  nod  PoIm. 
Gegtto  die  Alleinherrscbaft  eioer  Haeht  anf  d«r  OttSM.  Bemfimg  aaf  die  Cod- 

fesaioDSgemeiDSChaft;  Bitte  am  Unterstützung  gegen  die  ZnmnthangeD  Schwedens 
in  Preaseen.  Cromwells  Beschiltzang  der  Waldonser;  seine  l^eniuhangen  für  Be-; 
friedang  der  streiteodeo  Confessionen;  Interesse  des  Karfürsten  dafür;  Branden- 
barg aaf  gespanntem  FoMe  mit  den  Katholiken.  Vorlaofigea  wegen  einer  engeren 
Ttttbindimg.  Brbtetang  so  B^gAnatigBagM  fttr  den  aDglisoheii  Handel.  Biae 
formella  Anbaasada  in  Aotsieht  geetoUt.  Gahaine  Aadiana  bai  dam  Protaator.] 

1.  Im  CeremoniaU  soll  yerlangt  nnd  gogobao  werden  gans  naeh  Mass- 
Btab  anderer  mit  dem  Proteetor  ▼erkebreoder  Potentaten  gleieben  Ranges. 

Ale  Wir  aber  der  Negotiatien  ftrtrSglidi  eraebteUf  wann  er  die-  so.  Oct 
selbe  anfangen  und  darin  einen  guten  Omnd  legen  möchte,  ehe  nnd 
bevor  er  sich  öffentlich  fürUnsem  Abgeordneten  oder  Envoyö  auszu- 
geben hätte,  gleichwol  aber  bei  dem  Herrn  Protectore  mit  diesem 
modo  tractaiuli  Wir  kein  Nachdenken  oder  ombrage  erwecket  wissen 
wollten :  so  hat  er  (Schlezer]  sich  durch  Leute,  so  er  dazu  tüclitig  er- 
achten wird,  bei  bcnieltem  Herrn  Proteetore  zu  erkundigen,  wie  es 
derselbe  gut  finden  mochte,  ob  er  seine  Qualität  zu  publiciren  oder 
ohne  öffentliche  Qualihcation  die  Handlung  anzutreten  hätte. 

2.  Der  wieder  ansgebrochene  Krieg  zwischen  Schweden  und  Polen  ist 
eine  allgemeine  Calamität  für  alle  benachbarten  und  an  dem  Ostseehandel 
interessirten  Miiohte.  Der  Protector  wird  ersucht,  dnrch  eine  besondere 
Schickung  und  Versuch  einer  Vermittelung  den  Frieden  wieder  herstellen 
zu  helfen. 

3.  Weichergestalt  diejenigen,  so  aus  England  und  benachbarten 
Königreichen  und  Landen  in  diesen  Gegenden  und  Häfen  ihre  Han- 
delung geführet,  bei  dem  alten  Zustande  der  Lande,  der  Zölle  und 
anderer  Bcschaftenheit  der  Commerden  sich  leidlich  und  wol  befunden, 
solches  zcup:ctc  die  Erfahrung;  was  aber  für  Vortheil  selbigen  schaffen 
möchte,  ja  andere  Potentaten  und  Republiken  zu  gewarten  hätten, 
wenn  die  Direction  der  Commerciorum,  Anaetzung  der  Zölle,  Oeffnung 
und  Sohliesaung  aller  Hafen  an  der  Ostsee  von  eines  Potentaten  G&> 

lUMr.  s.  OaMk.  d.  Gr.  KorfSnin.  VU.  4Ü 
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fallen  dcpendiren  und  eine  so  gri  osse  Macht  ad  arbitrium  unius  gelangen 
sollte,  stellcten  Wir  zn  des  Herren  FrotectoriB  liochvernünftigem  Nach- 
denken und  zweifelten  niclit,  er  solches  alles  fiirlän'i'st  reiflich  erwogen 
und  darüber  solche  Gedanken  würde  begriflen  haben,  wodurch  dem 
gemeinen  Wesen  geholfen  werden  könnte;  und  als  darnäebst  mit  so- 
thanem  gemeinen  Interesse  das  unserige  in  particulari  dergestalt  ?er- 
knüpfet,  dass  es  von  einander  nicht  getrennet  werden  könnte,  so  swei- 
feiten  Wir  nicht,  er  dasselbe,  zumalen  auch  propter  confessionis  com- 
manionem  et  in  orthodoxis  cooBensum  zu  Herzen  nehmen,  solches  beob- 
achten und,  da  Wir  darunter  za  leiden  kämen,  mit  Rath  und  That  Uns 
aasietiren  wflrde;  und  hfttten  demnach  die  ZuTcrsicht  gefiuaet,  sokfaes 
in  vertraulicher  Confidenz  selbigem  nicht  allein  zn  offenbaren,  son- 
dern ihn  auch  nm  die  angeregte  Assistenz  zn  ersuchen. 

Und  nachdem  es  dann  solchem  nach  an  dem,  dass  tou  Sr.  Mig.  zu 
Schweden  Uns  aogeateUet  wird,  dass  Wir  Unser  Herzogthum  Frousaen, 
80  Wir  und  Unsere  Vorfahren  ron  undenklichen  Jahren  bishero  Ton 
dem  Könige  von  Polen  und  selbiger  Republik  recognosciret,  von 
höchstged.  Sr.  Maj.  zu  Schweden  (da  der  itzige  König  von  Polen  noch 
nicht  debellirct,  weniger  abdiciret,  auch  die  Krone  und  gesaninite 
Stunde  in  Polen  kein  Hecht  Über  sich  I.  Maj.  aufgetragen)  zu  Lehen 
nehmen  sollen  und  dalici  die  freie  Passage  durch  Unsere  Seehafen 
Pillau  und  Memel,  wolclics  doch  von  keinem  Könige  von  Polen  prä- 
tendiret  worden,  bet^eliren,  darinnen  aucli  die  Zölle  erhöhen,  die  Con- 
direction  der  Commerciorum  in  Unserem  eigenen  Lande  führen,  auch 
Unsere  Herren  Vettern,  so  zu  Anfangs  mit  denen  preussischen  Landen 
belehnet  gewesen,  von  der  Succcasion  in  selbigen,  nachdem  Unsere 
Descendenten,  das  Gott  verhüte,  ohne  fernere  Leibeserben  abgangen, 
aussebliessen,  ja  auch  dahin  Uns  nötigen  wollen,  dass  Wir  der  mit 
den  Herren  Staaten  Cleneral  zu  Versicherung  Unseres  Staats  und  der 
Commerciorum  aufgerichteten  Bfindniss  eben  zu  der  Zeit,  wie  wir  ihn, 
den  Herrn  Protectorem,  dazu  nebst  anderen  Potentaten  zn  Folge  des 
foederis  invitiren  wollen,  renunciiren  nnd  Uns  begeben  sollen  .  .  .  • 
so  hätte  er  oftbemelten  Herrn  Protectorem  zn  ersnchen,  dass  er  des 
gemeinen  und  Unseres  absonderlichen  Interesse  emstlieh  und  mit  Nach- 
druck sich  also  und  dergestalt  annehmen  wolle,  dass  .  .  .  .  S.  Mi^. 
zu  andern  Gedanken  und  dahin  bewogen  werden  möchte,  dass  Sie 
dergleichen  weitausseliende  Postulata,  die  sowol  anderen  Potentaten 
als  Uns  beschwerlich,  ja  Uns  theils  unmöglich  fielen,  fahren  lassen 
möchten. 

BranUeubuig  habe  bisher  iu  Uuiu  Streit  zwischen  Polen  and  Schweden 
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über  die  Successioii  in  Schweden,  als  einem  ^Privatstreit  rwfsclien  zweien 
Köoigl.  Häusern",  niemals  Partei  genoinnien,  sondern  nur  zu  vernüttcln 
gesucht,  wie  noch  zuletzt  in  Lübeck.  Der  Kurfürst  habe  also  auch  an  dem 
gegenwärtigen  Kampfe  gar  keinen  Antheil. 

Von  dem  llerrn  Protectore  versähen  Wir  Uns  al)er,  dass  er  sol- 
chem nach  nicht  allein  attento  rcli^ionis  vineulo,  aucii  in  Bttraelit  der 
gemeinen  Commercien  ....  wenn  die  Mediation  nicht  verfangen  wollte, 
auch  mit  gutem  Kath  und  dergleichen  Mitteln  Uns  assistiren  wlirdo, 
wodurch  von  Uns  und  Unserem  Staat  aller  Gewalt  abgewandt  und 
Wir  bei  ruhiger  Possessiou  dos  Unserigen,  auch  die  Commercien  iu 
Unsem  Hafen  ungeturbiret  gelassen  würden. 

4.  Hiernächst  hätte  Unser  Abgeordneter  zu  erwähnen,  welcher- 
gestalt  Wir  erfreulich  vernommen,  dass  der  Herr  Proteetor  denen  in 
Piemont  verfolgten  Keformirten  heilsame  und  fUrträgliche  ofiicia  in 
ihren  hohen  Kdthen  mit  sonderbarem  rilhmliehem  £ifer  und  Emst 
geleistet,  wie  aueh  von  den  gerammten  reformirten  sehweizerisehen 
Städten  verstanden,  welehergestalt  er,  der  Herr  Proteetor,  ihm  bestes 
Fleisses  angel^n  sein  liesse,  dass  die  unter  den  ETangelisehen  strei- 
tenden und  missheUigen  Theologen  und  andere,  so  von  ihnen  depen- 
diren,  zur  ehristliehen  Moderation  und  mutuellen  Toleranz  zu  bringen. 
Und  weil  Wir  dann  daraus  seinen  ehristliehen  Eifer  fttr  die  wahre 
Religion  .  .  .  Terspfireten,  aliennassen  derselbigen  das  unzeitige  und 
unselige  Streiten,  bevorab  in  Deutschland,  einen  unsäglichen  Schaden 
und  der  Kirchen  und  guter  Polieei  Zerrüttung  verursacliet  und  alles 
Vertrauen  und  cliristliche  Liebe  aus  den  Herzen  der  Christen  gebraclit: 
Wir  hätten  ihm  demnach  Befehl  gethan,  den  Herrn  Protectorem  zu  er- 
suchen, dass  er  Uns  von  solchem  FUrnehmen,  und  was  dem  anhängig, 
Part  geben  wollte');  Wir  wären  gesinnet,  demselben  nachzudenken. 
Uns  darauf  gebührend  herauszulassen  und  nicht  allein  bei  seines,  des 
Abgeordneten,  Anwesenheit,  besondern  allewege  nach  dem  Exempel 
Unserer  Vorfahren  an  solches  so  heilsames  Werk  Hand  anzulegen  und 
zu  Beförderung  desselben  alles,  was  in  Unsem  Kräften,  herbeizutragen. 
Weil  Wir  auch  zu  Hegensburg  und  anderweit  bei  den  Katholischen 
grossen  Hass  und  Unwillen  wider  Uns  [erreget],  (da  Wir,  was  den 
Evangelisohen  zum  besten  daselbst  getrieben  und  abgehandelt  worden, 
allein  erhalten  und  mit  der  Parität  unter  den  Katholisehen  und  Evan- 
gelisehen  ohne  Jemandes  Assistenz  durohgedrungen)  so  holFeten  Wir 


')  Schon  in  einem  Selireiben  dat  S5.  Oet  1666  beiaftmgt  der  Knrförit 
Sehleser,  ihn  „'won  des  Onrnei  Üntemehmnngen"  Bericht  n  erttatten;  TgL 
oben  p.  669. 

4Ü* 
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ütn  so  viel  mehr,  es  würde  der  Herr  Protector  seines  Orts  wiederum 
um  gleiclimässi^^er  Consideration  willen,  wie  Wir  bei  den  Evangeli- 
schen ins  gemein  gehabt,  Uns  zu  assistiren  geneigt  sein,  bevorab  da 
Wir  in  solchen  Fällen  allein  stehen  und  noch  wol  von  theils  Evan- 
gelischcu  selbst  Verfolget  würden;  aber  dennoch,  nach  der  Hülfe  Gottes, 
wann  Wir  von  ihm  als  einem  Glaubensgenossen  nicht  ganz  gelassen 
Würden,  Uns  zu  conscrTiren  gemeinet|  dasu  aacb,  Gott  Lob,  nickt  ge- 
ringe Mittel  in  Händen  hätten. 

5«  Sollte  Unser  Rath  nnd  Abgeordneter  ▼enptlren,  dass  bei  dem, 
was  oben  wegen  der  wirkliehen  Awiatens  angeAhTet,  man  dahin  fielen 
wftrde,  dass  etwas  wirkliches  und  verbindliches  zwischen  bddenTheflen 
mllsste  aufgerichtet  und  geschlossen  werden,  so  hat  er  dabei  zu  oon- 
testiren,  wie  Wir  zu  einer  engen  Verstftndniss  obangezogener  Interessen 
wegen  wol  geneigt,  auch  was  Uns  an  der  Inyitation  zur  HolMadischen 
Alliance  bisher  behindert,  wie  gerne  Wir  solche  Impcdimenta  gehoben 
sehen,  [zu  erklären  |;  dann  auch  sich  zu  erkundigen,  wohin  damit  von 
der  Seiten  eigentlich  gezielet,  ob  mau  die  Holländische  oder  eine  ab- 
sonderliche VerbUndniss  würde  belieben  wollen;  und  darauf  ferner  zu 
referiren  und  Unsere  Resolution  zu  gewarten.  Indessen  aber  femer 
andeuten,  dass  die  promteste  und  eilfertigste  Mittel  Uns  die  liebste, 
Wir  auch  dagegen,  was  billig  wäre,  nicht  anschlagen  würden;  gestalt 
Uns  dann  lieb  sein  sollte  zu  vernehmen,  wenn  Wir  das  englische 
Trafficq  in  Unsem  Landen  befördern  könnten,  weswegen  er  im  Dia^ 
curs  erwähnen  kann,  dass  mit  Verstattung  der  Cort-meister  in  Unseren 
Stftdten,  Bestätigung  der  Stapel,  auch  andern  Dingen  der  «iglisdien 
Nation  Aigen  nnd  ihre  Handlung  bef5rdem  wollten;  andere  Mittel,  womit 
der  Bepublique  gedienet,  wttrde  die  fernere  Handlung  erdAien. 

6.  Eine  Vollmacht  vird  dem  Gesandten  forerst  nicht  gegeben;  einat- 
«eilen  genägt  sein  Oreditir  ,wo  smn  Soecess  Hoffirnng,  wollen  Wir  eine 
AmbtMtde  mit  geoogsuner  Vollmacht  dahin  abordnen,  welches  er  dem 
Herrn  Protectori  ansndeoteD  hat^. 

Die  obigen  Bemerkangea  Uber  ^Uiiser  particular  Interesse  nnd  was  von 
dem  schwedischen  Fürnebmen  nnd  daher  aoderen  Potentaten  besorglichen 
Zufällen  ohea  erwähnt%  soll  Schlezer  dem  Protector  in^gebeimer  Aadieus 
vortragen '}. 

')  Schleser  erhält  diese  luatructioo  iu  London  am  1&.|25.  Nuv.  lüo6. 
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Öchlezer  an  Waldeck.    Dat.  London  26.  Oct  165Ö. 

(Arols.  Arch.)') 

[BDglische  Nachrichten  and  Ansichten  fiber  die  brandenburg- schwedische  Ver- 
wickefaiog.  CromweU  und  da«  Hmw  Oranien.  Fettigkeit  der  fiegieruDg.] 

Von  der  besorgenden  Buptar  swiacben  L  K.  M.  in  Sehweden  und  &  Nov. 
S.  Ch.  D.  wild  alhier  viel  diseurriretf  und  sfthe  man  gar  ungern,  dase 
es  dazu  konunen  sollte.  Es  wird  auch  genugsam  su  verstehen  gegeben, 
dass  man  alles,  was  nfltilieb  wir«,  beitragen  wolle,  damit  solche  schftd- 
liebe  Weiterung  m(k)bte  verhfltet  werden.  Jedoeh  erwartet  man  nicht 
minder,  als  dass  man  solemniter  und  mit  guter  Manier  darum  be- 
grüsset  werde. 

Die  engelländische  gedruckte  Zeitungen  (die  da  bevor  allemal 
von  dem  Secretario  Status  revidiret  werden)  melden  nicht  ohne  Nach- 
denken verschiedlich  von  dem  itzigen  preussischen  Zustande;  für's 
erst  aus  Stettin,  dass  ö.  Ch.  D.  damit  umgehe,  wie  er  das  König]. 
Theil  PreuBsen  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  bekommen  möge;  und 
wird  dabei  gesetzt,  wann  das  geecbAhe^  würde  man  eine  rechtmässige 
Ursaeh  zu  S.  Ch.  D.  bekommen.  Zum  andern  ans  Frankfurt  am  Main, 
dass  alle  wohhneinende  Leute  wünschen,  der  Herr  Proteetor  möchte 
sieh  zwischen  beide  hohe  Potentaten  interponiren  ...  Ick  bekomme 
inmittels  keine  Ordre  und  stehe  fast  in  den  Gedanken,  ob  etwan  die 
Besolntion  zu  Hofe  möchte  verindert  sein.  — 

Däfern  sonst  jemand  auf  die  Terftndemngen,  so  sich  hier  sn  Lande 
zutragen  könnten,  Beflezion  haben  mödite,  so  wird  es  ohn  Zweifel 
das  hochfUrstl.  Haus  Orange  sein,  welches  auch  in  sothanen  Conjunc- 
turen  vielmehr  auf  andere  Dinge  hoffen,  als  an  hiesigem  Ort  Freund- 
schaft und  Reconciliation  begehren  möchte  ....  Sonsten  weiss  ich 
von  guter  Hand,  dass  der  Herr  Protector  sich  verlauten  lassen,  er 
hätte  wider  das  Haus  zu  Orange  durchaus  keine  Picque  oder  Un- 
willen, sondern  könnte  demselben  alle  rrosperitüt  und  Wolfälirigkeit 
gar  wol  gönnen,  wo  nur  der  Estat  von  ihnen  nicht  turbiret  .  .  .  wlirde. 

Auf  solchen  Grund  weiter  zu  bauen,  wtirde  vielleicht  das  rechte 
Mittel  sein,  die  nfthere  Vereinigung  Sr.  Ch.  D.  mit  dem  Herrn  Pro- 
tectoie  oder  in  effectn  mit  der  Republique  [herbeizuf&hrenj.  Denn 
wenn  gleich  Sr.  Hoheit  Person  abgehen  und  die  fiegierung  noch  zehn- 


^)  Eine  gleichlautende  Beplique  dieses  Briefes  auch  im  Berliner  AreUv,  an 
den  Grafeo  von  Wittgeaitein  gerichtet 
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mal  yeritakdert  würde,  Btehet  doch  nicht  leichtlieh  za  glauben,  daes  die 
Maximen  deswegen  changiret  oder  aufgehoben  werden. 

leb  habe  von  dem  obigem  an  8.  Ch.  D.  fllr  diesmal  nichts  erwfthnet 


Schlezer  an  den  Knrf.  Dat  London  9.  Nov.  et  v.  1655. 

[Gerächt  voo  einer  neneo  Oeaandtschaft.  Geldnotb  in  Bogland  vad  Ifittal  tiir 
Abhilfe.  Die  Begierong  aneht  die  BoyaHsteo  n  gewinnen;  oijolirt  die  Frendea.] 

19.  Not.      Schi,  hat  ein  Gertteht  gehört,  aht  ob  der  Kurfürst  jemand  anders  nach 
London  sa  schielten  beabsichtigte;  er  bittet  es  in  discreter  Weise  so  tfaiin, 

damit  sein  persönliches  Ausehon  dabei  nicht  gekränkt  wird. 

Verschiedene  Pläne  in  England,  um  Geld  sor  Fortaetsnng  dea  Krieges 
gegen  Spanien  zu  erlangen. 

Unter  andern  wird  dieses  zur  Hand  genommen,  das*  man  eti- 
liebe  Leute,  die  sieh  zu  des  langwierigen  Parlaments  Zdi  nnd  sonsten 
in  der  Republik  Diensten  bereichet,  cur  Rechnung  von  ihrer  Admini- 
stration fordert  Wie  dann  dieser  Tage  ein  sehr  begüterter  Mann, 
der  eine  Inspeotion  auf  die  ZdUe  gehabt,  Namens  Harvey,  in  den 
Tour  gebracht;  und  möchten  dem  noch  wol  andere  mehr  folgen. 

Die  Begiemng  sacht  die  royalistischen  MaleonteDten  anf  alle  Art  ra 
gewinnen  nnd  eine  mildere  Behandlang  möglich  in  machen. 

Bei  den  Fremden  und  Auswftrtigen  suchet  man  sich  u.  a.  dadurch 

beliebet  zu  maelien,  dass  man  den  Rigor  der  Zünfte,  woher  die  ver- 

triehenen  Handwerks-  und  Handelsleute  aus  Deutschland  u.  a.  Orten 

Uber  die  Maassen  beschwert  worden,  moderirct  hat 


Schlezer  an  den  Knrfttraten.   Dat.  London  16«  Nov.  1665. 

(Eintreffen  dw  InaCraction.  Dnraeaa.] 

Nov.  Gestern  ist  das  Schreiben  vom  25.  Oct.  und  die  Instroetion  eingetroffen. 
Schi,  hat  sich  bis  jetzt  nnr  bei  dem  Staaiaaecretär  Tharloe  gemeldet  — 
Anf  die  Anfirage  des  Karfttrsten  in  Betreff  des  Doraeaa: 

Des  Duraei  Werk  bestehet  darin,  dass  er  mit  klaren  und  nn- 

widersprechlichen  Argumenten  darthuet,  wie  das  heuHgre  Schulgezftnke 

der  'i'licolog:orum  Protestantiuiii  mit  dem  wahren  Christenthuni  und 
Aurmlinien  der  Kirehen  durcliaus  nicht  tlbereinkomme;  durch  was 
We^re  und  Mittel  es  künuc  und  uidsse  ab^^escliaffet  werden,  uud  wie 
mau  sich  hinlüio  einer  christlichen  Vcreini^^ung"  zur  Erl)auun«i:  in  der 
Gottsei ig:keit  und  einer  hrlldcrliclien  Conospondenz  wider  alle  öffent- 
liche und  heimliche  Feinde  zu  beücissigou  habe. 
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Er  ist  von  der  hiesigen  Akademie  nnd  toa  dem  Pioteetor  ermftchtigt» 
die  dun  DÖthlgea  Schritte  m  thon. 

Er  ist  aneh  ein  Haim,  der  bei  den  Theologis  und  mfinniglich 
aller  Orten  sehr  heliebet  und  zu  einem  solehen  wiehtigen  Werk,  wo 
jemand,  tflohtig  erkannt  wird.  Beim  Herrn  Proteotore  nnd  den  fbr- 
nehmsten  Ministris  gilt  er  gar  viel  nnd  hat  nntersehiedliehen  Ittrst- 
liehen  HinBem  als  Holstein,  Cnrland  u.  a.  gute  Dienste  gethan;  dass 
ieh  Ton  Hersen  wttnsehen  mMte,  er  wäre  hie  zur  Stelle;  denn  ieh 
weiss  von  vielen  Jahren  her,  mit  was  uutertb.  Devotion  er  E.  Ch.  D. 
zugethan  ist. 


Naeh  einigen  Weiteruugen  mit  dem  Staatssecretär,  die  leicht  beseitigt  8.  Dec. 
weiden,  lässt  sich  Behleser  znr  formellen  Audienz  bei  dem  Proteetor 
anmelden.  Diese  steht  nun  zu  erwarten.  (Bericht  Schlesers  dai  23.  Nov. 
1666.)   

Allerhand  Al)haltongen  ziehen  die  Audienz  noch  hinaus.  Der  Kurfürst  10.  Dec. 
lässt  Schlezer  durch  den  Geh.  Rath  Friedrich  v.  Jena  schreiben,  die 
Sache  mit  allem  Ernst  und  Eifer  zu  fördern.    Weiniann  schreibt,  dass 
die  Princcssinv.  Oranieu  ziemlich  perplex  über  diese  Verhandlung  ist. 
(Bericht  dat  80.  Nov.  1655.) 


Die  Audienz  ist  noch  immer  au^fgeschobeo.  —  Schlezer  erfahrt  in-  17.  Dec. 
awisehen,  daes  Crom  well  über  die  Roptar  swiechen  dem  KnffSrsten  nnd 
den  Schweden,  als  swei  e?angelischen  Fttrsfeen,  sehr  betroffen  ist.  (Bericht 
dat  7.  Dee.  1666.) 


Schlezer  an  den  KnrfUrsten.   Dat  London  14.  Dec.  1655. 

[Die  Verzogeruo^  der  Audienz  und  ihre  Gründe.    Der  Ceremonienmeister. 
Andiens  bei  Cromwell.   Kingohendo  Rede  des  Protoctors.  Cromwelis  iateresse 

für  den  Fürsten  von  Siebenbürgen.] 

Er  habe  geflirclitct,  dass  die  stete  IIinausschiebnn£r  der  Audienz  doch  24.  D«c. 
noch  einen  besonderu  ürund  haben  niüsste  und  deshalb  nachgelorscht. 

Ich  hab  auch  in  der  That  befunden,  dass,  während  der  Zeit  ich 
hie  hab  still  sitzen  müssen,  dem  Herrn  Protectori  von  £.  Ch.  D.  aller- 
hand widrige  Impressionen  müssen  gegeben  sein.  Sie  seien  ihm  aber 
doreh  die  Person,  so  ich  darzu  informiret,  dergestalt  benommen  wor- 
den, dass  er  alsbald  gesagt,  sie  sollte  sehen,  ob  ich  nieht  bald 
Aadiens  bekommen  würde. 

Gestalt  mir  dann  des  folgenden  Morgens  frtthe  angesagt  worden, 
dass  ieh  mieh  darzu  gefasst  halten  sollte,  und  hat  mir  bald  der  Ma- 
gister Gaeremoniarum,  ein.  geschickter  Hofmann  nnd  der  hiemftehst 
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zn  AmbMsaden  mdohte  gebranolit  werden,  die  Visite,  welehee  nieht 
emem  jedweden  geeehiebet,  penönlich  «bgestettet,  in  welcher  er  mir 
angedeutet,  dw  S.  Hob.  zwar  geneigt  wäre,  mir  eine  ÖffentHebe 
Andienz  zo  geben;  weil  Sie  aber  daftr  bielten,  dass  es  sn  Beftrderang 

der  Geschäfte  dienlich  und  E.  Ch.  D,  selbst  vielleicht  am  liebsten  sein 
würde,  wenn  es  privatim  gescliche,  wollten  Sie  mich  h  part  zu  ihr 
kommen  lassen;  es  sollte  mir  aber  dennoch,  in  deren  esgard,  alle 
Ehre  widerfahren,  die  der  grossesten  Könige  Abgeordneten,  so  einen 
minderen  Cliaracterem  als  der  Ambassadeurs  hatten,  angethan  würde. 

Dem  zu  Folge  bin  ich  des  anderen  Tages  am  ll.|21.  durch  ge- 
roelten  Magistrum  Caeremoniarum  in  des  Herrn  Protectoris  Leib- 
kutsche mit  sechs  Pferden  und  acht  Lacqnais,  so  daneben  gangen, 
abgeholet  und  bis  an  das  Palatium  zu  Whitehall,  licrnach  Uber  einen 
kleinen  Fiats  xn  Fuss  die  Stiegen  hinauf  durch  den  Trabanten  Saal 
nnd  so  fort  dureb  nnterscbiedliebe  Gemfteber  in  ein  ansebnliebes,  da- 
rinnen  man  nrieb  ein  wenig  zu  mben  gebeten,  bald  darauf  aber  in 
Sr.  Hoheit  selbst,  die  eine  Menge  Herren  und  Edelleute  um  sieb 
hatten,  geflihret  worden.  Wie  ieb  die  gewöhnliohen  Beverensen  gethaa 
und  mich  zu  ihr  genfthert  hatte,  ward  den  anwesenden  Cavaliers  ein 
Zeichen  gegeben,  dass  sie  sich  retiriren  sollten  und  blieb  also  niemand 
bei  Sr.  Hob.  darinnen  als  Herr  Präsident  Laurentz'),  der  Herr 
Strickland  und  der  Secretarius  Status.  Ich  redete  demnach  den 
Herrn  Protectorem  solchergestalt  an,  wie  E.  Ch.  D.  aus  der  Beilage 
gnäd.  zu  ersehen  geruhen  werden  ').  — 

Der  Herr  Protector  beantwortete  es  in  engelländischer  Sprache 
mit  vielen  zierlichen  Worten  hauptsächlich  dahin:  ich  wäre  ihm  gar 
willkommen,  und  die  Sache,  warum  ich  geschickt  wtlrde,  wäre  ihm 
gar  angenehm;  er  hätte  es  allzeit  dafür  gehalten  und  es  in  seinem 
Herzen  betrachtet  als  eine  Pfliebt,  dass  ihn  Gott  unter  andern  und 
▼ielleioht  vornehmlich  deswegen  zu  diesem  Gouyemement  gebraeht 
hätte,  damit  er.idlen  Fleiss  anwenden  sollte,  die  eyangelisehe  Poten- 
taten, Fürsten  und  Bepubliquen  in  guter  cbristlicber  Einigkdt  und 
Vertrauen  beisammen  su  halten;  und  wahrlioh,  wär  es  Jemab  nAtbig 
gewesen,  so  wäre  es  jetzo,  da  sich  der  Geist,  der  die  Papisten  re- 
giret,  an  der  nnmensehliehen  Procedure  mit  den  Waidensem  und  in 

*)  D.  i.  Golonel  Henry  Lsirrenee,  PriMdrat  des  BlMtmitlMt;  die  sodtiM 
•ind  Walter  StrickUnd,  Mitglied  des  BUetarethes  und  Thnrloe  derStssta- 

Secretär 

')  Fühlt.  Natürlich,  wiu  iu  der  AotritMuidieDB  nbUoh,  io  genwieiii  An- 
scbluss  an  die  obige  Instruction. 
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den  Händeln  in  der  Schweitz  so  klärlich  hätte  sehen  lassen;  wer  dann 
dieses  nicht  erkennete,  der  müsste  sehr  verfinstert  sein,  und  wer  sich 
nicht  ermuntern  und  aufschrecken  liesse,  der  beginge  eine  grosse 
Sünde;  noch  grösser  aber  diejenigen,  so  sich  dieser  Conjunctur  zu 
ihrer  eigenen  Ambition  und  Begierde  ihre  Gränzen  zu  erweitern  und 
moh  und  die  Ihrigen  zu  bereichen  oder  die  Commerden  an  sich  zu 
ziehen,  missbrauchen  wollten,  da  ein  jedweder  jetzo  grosse  Unaehe 
iiAtte,  nicht  auf  sein  eigenes ,  sondern  auf  das  gemeine  Interesse,  er 
wJbre  gleieh  lutherisoh  oder  reformirt,  (dann  alhie  wttrde  kein  Unter- 
schied danmter  gemacht)  mit  höchstem  Eifer  und  Sorgfalt  sn  sehen. 
Ihres  Thdis  hfttlen  sie  sich,  so  viel  die  innerliche  Unruhe  sulassen 
wollen,  emsig  dahin  bemühet,  dass  alle  Trennung,  Streit  und  Blut- 
vergiessen  unter  den  ETaugelischen  möchte  aufgehoben  und  verbtltet 
werden;  denn  sobald  Sie  zum  Regiment  kommen,  hfttten  Sie  ftrerst 
darnach  getrachtet,  dass  Sie  mit  den  Niederländern  Frieden  machen 
und  sich  mit  ihnen  zu  Unterhaltung  guter  Freund-  und  Nachbarschaft 
setzen  möchten.  Gott  habe  iliu  aucli  darin  gesegnet  und  seincMi  Zweck 
erreichen  lassen.  Dergleichen  Sorgfalt  hätte  er  auch  gegen  andere 
gehabt  ....  wäre  es  auch  möglich  gewesen,  dass  man  in  dreier  Jalire 
Frist  billige  und  raisonnable  Conditionen  von  Spanien  hätte  erhalten 
können,  so  würden  sie  den  König  an  dem  Ort  mit  etwas  uiehrer 
Macht  als  bisher  geschehen  nicht  angegriffen  haben,  da  man  gleichwoi 
Ton  je  heraus  mit  ihm  in  Contestation,  Streit  und  Krieg  gewesen  wäre. 
Zwar  hfttte  ihnen  Gott  ein  Hartes  bezeiget,  dass  es  ihnen  aldort  nicht 
gelungen  wäre,  und  es  stünde  annoch  in  seiner  heiligen  Providens, 
was  für  einen  Ausgang  er  darin  verleihen  wollte.  Wie  sie  aber  end- 
lich sowol  mit  Spanien  als  mit  Frankreich  hfttten  Frieden  haben 
können,  wenn  sie  auf  das  Particuliere  hfttten  sehen  wollen,  hfttten  sie 
nicht  allein  aus  einer  Liebe  und  Indination  zu  friedlicher  Begehung 
und  guter  Verstftndniss  mit  den  nflehsten  Nachbarn,  sondern  auch 
deswegen  diesen  letzten  fUr  dem  mit  Spanien  präferiret,  weil  gleich- 
woi 80  viel  liuudcrt  reformirte  Familien  in  Frankreich  leben  und  da- 
selbst wol  gehalten,  gescliUtzet  und  gehandhabt  werden;  dahingegen 
die  spanischen  Maximen  nur  dahin  gingen,  dass  man  die  Gewissen 
aufs  äusserste  beschweren  und  alle  Bekenner  der  evangelisclien  \\'ahr- 
heit  entweder  öffentlich  mit  Gewalt  oder  durch  heimliche  l'ractikeu 
bis  auf  den  Grund  ausrotten  sollte.  Aus  diesem  allen  könnten  £.  Ch.  D. 
gnugsam  abnehmen,  wie  ungern  er  es  sehen  würde,  dass  es  mit  Ihr 
und  andern  zu  schftdlicher  Weiterung  kommen  sollte;  und  er  hätte 
deswegen  sein  Ben,  welches  Gott  bekannt  wftre,  mehr  gegen  mir 
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erdibet  and  weitläufkiger  mit  mir  geredet,  als  leiiie  Oewohnbeit  wftre 
uid  er  mit  einigem  Ambaseadeur  gethan  hätte;  wie  ihm  die  allda 

gegenwärtigfcn  Herren  dessen  Zeugniss  gebeu  würden.  Es  geschehe 
aber  aus  dem  Vertrauen,  so  er  hatte,  dass  dieses  alles  an  Seiten 
E.  eil.  D.  recht  würde  begriftcn  und  wol  damit  gemeinet  werden. 
Im  übrigen  sollten  mir  eliester  Tage  Commissarii  verordnet  werden, 
durch  welche  er  die  Ouvertüren,  die  ich  weiter  tliun  würde,  gern 
vei-nchmcn  und  £.  Cb.  D.  in  allen  möglichen  Dingen  an  Diensten 
sein  wollte. 

Schleser  führt  ans,  wie  der  Kurfürst  gleichfalla  den  Frieden  wünsche, 
zur  Rüstung  gegen  Schwedcu  aber  durch  die  Forderung  genötbigt  worden 

sely  dem  Köiiii;e  die  i)reussiseheu  Häfen  zu  übergeben. 

Hiemächbt  ting  der  Herr  Protector  an,  lateinisch  mit  mir  zu  reden 
^  und  fragte,  ob  ich  niebts  hörte  Ton  dem  Fürsten  in  SiebenbUrgen. 
i  leb  antwortete,  mir  wAre  dieses  von  ihm  bewnsst,  dass  er  Gesandten 
^  [in  oder  ftlr  Krakau  bei  dem  König  in  Sebweden  gehabt  bfttie,  nnd 
/  dasB  annoob  Conrriers  swlsoben  ihnen  bin  nnd  wieder  gingen;  was 
I  sie  aber  traetiret  bfttten  (wie  dann  S.  Hob.  sohlen  deswegen  eurios 
>  zu  sein)  und  ob  es  etwan  das  ^^emeine  Wesen  beträfe,  davon  wftre 
mir  nichts  bekannt  Er  lobte  den  Herrn  und  sagte,  er  hielte  daflir, 
dass  es  ein  tapferer  Herr  und  sehr  wol  intentioniret  sein  müsste.  Ich 
glaubte  es  mit  und  fügte  dabei,  dass  E.  Ch.  D.  mit  dem  fürstlichen 
Hause  der  Kagotsky  auch  je  und  allewege  gute  Freundschaft  uud 
Correspondenz  gehalten  hätten  —  welches  ich  deswegen  mit  Fleiss 
that,  dieweil  ich  untersebiedlicli  gebüret  lial)e,  dass  der  Herr  Pro- 
tector diesen  Fürsten  durch  eine  besondere  bympathie  inniglich  liebet 
und  ästimiret 

Der  Protcrtor  habe  dasn  noch  besondere,  auch  für  Brandenburg  wichtige 
Gründe,  die  Schlezer  aber,  in  Ermangelung  einer  Chiffre,  der  Feder 
nicht  anvertrauen  mag.  Er  räth  indess,  sich  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen 
möglichst  zu  nähern. 

Schlezer  an  den  Kiirfiirsteii.    Dat.  London  21.  Dec.  1655. 

[Eifrig  evaugeliscüe  ätimmutig  iu  Kngland.    Dio  rcformirte  Gemeiode  in  Dansig. 

Tuleranz  für  die  Jiuii'ji  ] 

äi.  Dec        Die  Coniniissare  zur  Verhandlung  mit  iliui  sind  noch  nicht  ernannt; 
im  übrigen  zeigt  sich  allenthalben  die  beste  Stimmung. 

Ich  darf  mich  auch  erkühnen,  E.  Ch.  D.  unterth.  zu  versiclieru, 

dase,  je  mehr  dero  Sorgfalt  für  das  gemeine  evangelische  Wesen  und 

das  partioular  Intereaae  der  Uelbrmirten  erseheinen  wird,  je  mehr 
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werden  Sie  Ihr  das  hiesige  GouTemement  zu  allen  fbrfallenden  Oe- 
easionen  verbinden  können.  Und  wird  nicht  wenig  darsn  helfen, 
wann  Sie  geruhen  werden,  der  reformirten  Gemeine  zn  Danzig 
bei  den  verhoffentlich  zwisehen  ihr  nnd  der  Eon.  Haj.  in  Schweden 

fürseienden  näheren  Tractaten  sich  emstlich  anzunehmen;  dann  die 
treiben  ihre  Sache  allhie  unter  der  Ilaud  durch  einen  cxprcssen  Ab- 
geschickten gar  eifrig  und  stehe  ich  mit  demselbou  in  iieisäiger  Com- 
munication. 

Es  wird  auch  dieses  E.  Cli.  D.  iiiclit  wenig  Affeetion  gehären, 
dass  Sie  unterschiedlich  erwiesen,  nicht  ungeneigt  zu  sein,  die  jü- 
dische Nation  in  Ihren  Landen  zu  toleriren;  denn  der  Herr  Pro- 
tector  dringet  seiner  Gewohnheit  nach  auf  deren  Keception  mit  kräf- 
tigen Reden,  wiewol  er  sie  gnugsam  durch  seine  Autorit&t  zu  Wege 
bringen  könnt 


Schlczer  an  den  Kiiifilrsten.    Dat.  London  4.  Jan.  st.  v.  1656. 

(Versögerang  der  Yerhandlun^^  gute  Stimmung.  Spatiischo  Friedensbemübaogen. 

Klajje  über  ausbleibt'udo  Gelder.)  !(!')(> 
Noch  immer  keine  Commissarieo  ernannt;  Schi,  gedenkt  ii;i<  h8te»8  eine  14.  Jan. 
Audienz  bei  dem  Protector  zu  nehmen  und  sich  zu  beklagen. 

Icii  weiss  sonst  von  guter  Üand,  dass  £.  Ch.  D.  Geschäfte  in 
dem  Consilio,  so  die  vorige  Woche  gehalten  worden,  fürgekommen 
und  nebst  dem  Punct  von  der  generalen  Zusammensetzung  der  Evan- 
gelischen mit  Fleiss  debattiret  sein.  Das  eigentliche  Besultat  aber 
habe  ich  bishero  nicht  erfahren  können. 

Spsoien  msehl  iosgeheim  djestin  Stsat  grosse  Anträge  io  Betreff  des 

Friedens  und  dann  einer  ConfttderstioD  zwischen  beiden.  Von  dem  spani- 
schen Handel  bat  man  hier  sehr  grossen  Vortheil  nnd  deshalb  hören  viele 
gerne  dahin. 

Klage  über  Oeldklemme  uud  über  das  Ausbleiben  zweier  ihm  ver- 
sprochenen Wechsel, 

An  £.  Ch.  D.  löblicher  und  generöser  Intention  hab  ich  nicht  zu 
zweifeln;  ich  weiss  aber,  wie  es  an  Threm  Hofe  zugehet.  Dann  wenn 
von  Geldsachen  vor  die  auswärtige  Ministros  soll  geredet  werden,  so 
ziehet  man  entweder  die  Sohultem,  oder  proponirt  es  en  passant  und 
bringet  es  zu  keiner  Resolution.  Wird  dennoch  endlich  ein  Schluss 
darin  gemacht  und  £.  Ch.  D.  befehlen  es  nicht  jemand,  dem  Ihre 
Ehre,  Nutz  und  Bestes  so  lieb  und  lieber  ist  als  seine  eigene  Wol- 
fiihrt,  so  gesehieht  doch  nichts,  sondern  wer  ans  dem  Aug  ist,  der 
bleibt  wol  aus  dem  Sinn. 
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Schlezer  au  Waldeck.    Dat.  London  4  Jan.  st  v.  1655^). 

(Arols.  Arch.) 

[Die  schwedisch  -  brandenburgiBchen  Verwickelangen.     Eoglische  Sttmmnn|^D 

dabei;  Crumwells  Ärgwohn  gegen  den  Kurfürsten.  England  für  Schweden  ond 
gegen  VerbiDtliiiitr  mit  dem  Kaiser.    Klage  über  schlechte  Information  in  Berlin.) 

U.Jan.  Ich  beklage  von  Herzen,  dass  die  Sachen  inmittelst  zu  solcher 
Weiterung  zwischen  I.  Kön.  Maj.  in  Schweden  und  höchstged.  Sr.  Ch. 
D.  durch  allerhand  MiBBver^tande,  JalouBies  und  Diflßdenzen  .  .  .  kom- 
men sein;  und  besorge  mich  gar  sehr,  wo  Gott  nicht  dmoh  ein  son- 
derbares Mittel  hilft,  dass  die  Conditionen  dea  endlichen  Vertrages 
je  Iftnger  je  schwerer  fallen  werden. 

AUhie  sfthe  mans  wol  gern  anders;  ausserdem  aber  dass  die 
Natnr  und  Art  dieser  Begiening  und  Nation  ist,  in  allen  Dingen  lang- 
sam zu  Ter&hren,  so  wäre  es  kein  Wunder,  wenn  der  Herr  Froteetor 
durch  die  artifiees  des  Gegentheils  bisweilen  irre  gemacht  und  von 
einer  oder  andern  Kesolutidu  zurückgehalten  würde;  alldieweil  es 
unter.scliicdliclie  Mal  so  scheinbar  ist  ausgegeben  worden,  S.  Ch.  D. 
wiiieu  albereit  mit  dem  Konige  verglichen,  dass  ich  selber  auf  die 
Meinung  hätte  können  gebracht  werden. 

Darzu  kommt,  dass  Sr.  Hoheit  noch  allemal  eingeraunet  wird, 
dass  es  S.  Ch.  D.  noch  heimlicher  Weise  mit  dem  König  Carole  II. 
halten,  und  weil  Sie  sich  neulich  verlauten  lassen,  Sie  wUsstcn  so- 
wohl als  jemand  am  Ghurf.  Hofe,  was  zwischen  Sr.  Ch.  D.  und  I. 
Miy.  fUrgelaufen  wäre,  stehet  zu  besorgen,  dass  der  barquebnsirto 
Secretarins  ans  der  Schule  werde  geschwätzet  haben. 

Es  werden  mir  die  Sachen  hiedureh  ein  wenig  schwierig  gemacht 

Vom  KaiserL  Seeours  sehid  wir  hie  niemals  der  Mdnnng  gewesen, 
dass  er  erfolgen  würde.  Und  wann  es  gleich  geschehen  wäre  oder 
noch  post  festom  geschähe,  wird  er  schädlicher  gehalten  als  all  das- 
jenige, was  der  König  in  Schweden  Sr.  Ch.  D.  angemuthet  Dann 
die  Leute  seind  hier  von  den  grossen  Offerten,  so  I.  Maj.  Sr.  Ch.  D. 
soll  i;c'than  haben,  und  die  noch  neulich  aus  dem  Mund  einer  fürst- 
lichen l'erson  anhcro  gcscliriebcn  sein,  dergestallt  eingenommen  und 
abliorriren  die  katholisciie  Hülfe  so  selir,  dass  man  ihuen  die  rationes 
sciiwcrlich  einbilden  kann,  wjirum  sie  S.  Ch.  D.  nicht  hat  können, 
noch  mögen  acceptiren.  So  weiss  ich  auch  nur  eine  oder  andere; 
dann  an  was  Ort  ich  mich  zu  Berlin  von  dem  Zustand  der  ganzen 
Sache  hab  informiren  wollen,  da  hat  man  sich  nicht  anders  gegen 
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mir  gehalten,  als  ob  ich  eiu  Fr^Miuler  wäre  uud  Sr.  Ch.  D.  niclit  an- 
ginge. Glcicliwol  richte  icli  mit  deiujenigen,  so  ich  gleichsam  aufge- 
faugen  habe,  noch  all  etwas  aus. 


Schlezer  an  den  Knifttraten.  Dat  10.  J«n.  1656. 

[BowfgQiM  Tor  Pl&oeo  der  KathoUecbeo.  Vorfell  bei  dem  TeneBiaoiiclien  Ge- 

eandton.] 

Noch  kerne  CommiBBion  emaoot  —  Die  ApprohenBioDen  wegen  katho-  SO.  Jan. 

lischer  Pläne  in  ganz  Bnropa  wachsen.  —  Man  hm  es  dem  venezianischen 
Gesandten  sehr  übel  genommen,  da-^s  er  in  Minor  Hau.-kapelle  englisch  hat 
predigen  lassen ,  nichrere  Engländer,  die  dem  GüUesdieutit  beigewohnt  hat 
man  ,|beim  Kopf  genommen''. 

Es  scheinet  aber,  das  Interesse  Status  erfordere  allhie,  dass  mnn 

wisse,  was  fUr  Leute  man  unter  sieh  habe,  and  dass  es  wohi  fllr- 

nehmlich  am  den  Priester  mVehte  zu  thnn  gewesen  sein,  der  ausser 

Zweifel  aus  den  englischen  Seminariis  der  Jesuiten  herkommen,  und 

yon  dem  man  möchte  erfahren  können,  was  fttr  Leute  von  hinnen 

so  il^sig  an  ihren  General  nach  Bom  oorrespondiren. 


Schlezer  an  den  KurfUrsteu.    Dat  London  11.  Jan.  1650. 

[Zweite  Frivatuudtenz  bei  Cromweil.    Seine  Ansicht  fibor  die  jijegeDwärligen 
Kriege.    Cromweil  präoccupirt  für  Schweden,  aber  wenig  uoterrichtet  über  die 
preussisch-polnischen  Verhältoisse.    Gate  Versprechungen. ] 

Er  wird  unversehens  zu  einer  zweiten  Privntaudienz  beim  Pt  otector  21.  Jan. 
geladen  (10.  Jan.).    Er  hält  in  seiner  Anrede  ihm  besonders  den  Punct 
seiner  Instruction  fiber  die  Versöhnung  der  streitenden  Religionspartelen 
Tor.  Cromwells  Aatwort  laotet  dahin; 

Er  hStte  mir  bei  meiner  ersten  Ankunft  bezeiget,  wie  ihn  die  1 
Schickung  und  das  Gcwerb,  so  ich  anzubringen  gehabt  hätte,  so  lieb 
und  angenehm  gewesen  wäre  als  es  billig  hätte  sein  sollen,  dieweil 
ihm  die  Ehre  vou  einem  so  grossen  Prinzen,  bei  dem  das  evangelische  , 
Wesen  und  viel  unterschiedliche  Fürsten  und  Status  intercssiret,  wider- 
fahren  wäre.  Wessen  er  mich  auch  damals  versichert  .  .  .  das  wollte 
er  nochmals  aufrichtig  und  treulich  wiederholet  haben.   Der  König  ^ 
in  Schweden  wäre  ja  in  Polen  kommen;  er  hfttte  ohn  Zweifel  seine 
Ursachen  gehabt  und  wäre  allzeit  dabei  vorgegeben  worden,  dass  ea 
zum  AdTaneement  der  Beligion  dienen  und  dieselbe  damit  gemeinet 

sollte.  Ea  wäre  aber  niehts  neues,  dass  dergleichen  Sohein  in 
der  Welt  gebraucht  würde;  er  wollte  damit  weder  auf  den  König 
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noch  auf  £.  Ch.  D.,  noch  auf  jemand  anders  zielen  oder  sieb  zum 
Biehter  stellen  ttber  den  verborgenen  Rath  und  Gedanken  der  Men- 
sehen;  denn  er  wOsste  wol^  dass  er  selbst  anderer  Leute  Urtheü  mSsste 
unterworfen  sein,  die  dafür  hielten,  dass  er  sieh  der  Religion  und  des 
Kamens  Gottes,  welche  dennoch  unser  edelstes  Kleinod  sdn  sollten, 
nur  zum  Prfttezt  bedienete;  es  würden  jedennoeh  seine  Aetionen  kttnfüg 
^avon  sengen,  was  er  ftlr  eine  Intention  und  Meinung  geHlhrt  bitte. 
Wann  er  aber  die  innerliehe  Unmche  der  Kriege,  so  heutiges  Tages 
im  Schwang  gingen,  ansehe,  so  könnte  er  nicht  anders  davon  reden, 
als  der  Apostel  Jacobus  in  seiner  Epistel  gethan  hätte:  „Woher 
kommt  Streit  und  Krieg  unter  Euch!  Kommts  nicht  daher  am  Euern 
Wollüsten,  die  da  streiten  in  Euern  Gliedern?"  Dann  in  eifectu  kamen 
I  sie  ordinaric  aus  Be^nerde,  aus  Ambition  oder  der^rleiohcn  Passionen 
ber.  Er  könnte  von  den  Ursachen  der  Missbelligkeit,  die  zwischen 
£.  eil.  D.  und  dem  König  entstanden  wären,  nichts  beständiges  sagen, 
und  es  würde  ibm  nicbt  zu  verdenken  sein,  wenn  er  sich  so  eben  nicht 
wflrde  darin  finden  können;  dann  die  Oerter  wären  etwas  weit  abge- 
legen; hätte  keine  eigentliehe  Cremeinsohaft  mit  diesen  Xjanden;  die 
Interesse,  die  jura,  die  privilegia  wären  etwas  Terwiekelt  und  hie- 
selbst  nicht  so  gar  wol  bekannt  Die  schwedische  Ministri  aber  be- 
richteten ihm,  dass  so  wol  das  Königliehe  als  das  Hersogliehe  Preussen 
ein  Lehen  und  Appertinens  des  Königreichs  Polen  wären,  und  dass 
derhalben  der  König  £.  Ch.  D.  kein  Unrecht  thäte,  dass  er,  nachdem 
er  das  Principale  in  seiner  Macht,  das  Accessorinm,  welches  ihm  numehr 
auch  zu  küine,  auf  gewisse  Maass  und  Weise  von  Ihr  forderte.  Er 
bäte  dcrhall)en,  ich  wollte  ilin  doch  von  der  wahren  Bewandtuiss  der 
Sachen,  woher  der  Streit  kommen  wäre  etc.  .  .  .  etwas  gründlicher 
informiren. 

lob  vcrboffc,  E.  Ch.  D.  werden  das  gniid.  Vertrauen  zu  mir  tragen, 
dass  ich  bei  dieser  Gelegenheit  nichts  werde  vergessen  haben,  was  mir 
von  dero  Geschäften  bcwusst  und  was  Ihr  zu  Dienst  und  Bestem  bat 
können  beigebracht  werden;  wiewol  ich  wünschen  möchte,  dass  ich 
von  einem  und  anderem  etwas  mehr  Nachricht  hätte.  Was  ieh  aber 
darauf  replicirte,  ward  alles  mit  guter  Attention  angehdret,  bequeme 
Fragen  Mn  und  wieder  fUrgebracht,  die  Landkarten  nun  und  dann 
angesehen,  auf  die  Ursachen  des  Kriegs  wider  Polen  inqniriret,  ancH 
daneben  zu  wissen  begehret,  was-  ftr  ein  Expedient  sein  möehte,  Ute 
Kiederläader  und  Schweden  In  I^reundschaft  ndt  einander  in  halten, 
und  wie  sieh  der  König  in  Dänemark  vermnthlich  bei  dieser  Con- 
juncture  comportiren  wttrde. 
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Der  endliche  Schluss  war,  es  sollte  inncrlialb  wenig  Zeit  erscheinen, 
wie  ernstlich  S.  Höh.  Ihr  wollte  angelegen  sein  lassen,  alle  fernere 
schädliche  Weiterung  zwischen  den  Evangelischen  zu  verhüten.  Womit 
ich  mich  fUr  diesmal  etc. 


Schlezer  an  den  Kürfttrsten.    Dat.  London  25.  Jan.  1656. 

[Der  Kdoigsberger  Vertrag.   Der  Krieg  in  der  Schweiz.   Der  Fürst  voo  Sieben« 

bürgen.] 

Gratulation  zum  Absrhluss  des  Künig^berger  Vertrages  mit  Schwedeu;  4.  Febr. 
der  Frotector  und  andere  wulp^cncigto  sind  sehr  darüber  erfreut. 

Es  passiret  sonst  jetzo  alhier  nichts,  womit  E.  Ch.  1).  zu  belii-lligcn 
wären,  als  dass  man  sicli  um  den  in  der  Schweiz  nuniehr  entstan- 
denen öffentlichen  Krieg  nicht  wenig  bekümmert  und  auf  allerhand 
Mittel  und  Wege  bedacht  ist,  den  ETangelischen  mit  einem  Nachdruck 
sa  asBifltiren. 

Man  verlanget  auch  mit  der  Zeit  nach  fimeuerang  der  mit  dem 
Ftlrsten  in  SiebenbQrgen  angefangenen  vertrauten  Correspondenz 
dureh  eine  oder  andere  Absehiekung,  der  man  dch  in  kurzem  ver- 
mnthet;  denn  es  bat  der  im  verwichenen  Sommer  alhie  gewesene 
slebenbttrgiscbe  Hinister  sieb  verlauten  lassen,  dass  sein  Herr  den 
Schweitzern  auf  den  jetzt  begebenen  Fall  mit  einer  ansehnlichen  Summe 
Geldes  zu  Hülfe  kommen  würde. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.    Dat.  London  1.  Febr.  IBöü. 

[Beabsichtigte  Gesandtschaft  von  Whitelocke,  Die  Flotte  segelfertig,  Vunezianiscbe 
Yermittelung  zwischen  Spanien  and  England-,  unvereiubare  Differeozpankte.  Starke 
der  esglieobeii  Mwlae.  Handel  nteh  Ostittdlen.  Der  Gonodl  of  tnüde.  Rerormen 
in  Irlend.  Nähere  Yerhandliittgen  jetst  gege&itradelot;  der  englieehe  Handel  naeh 

Preusen.] 

Es  ist  ttvomehr  gSnslich  beschlossen,  dass  ein  extraordinari  Am-  ii.  Pebr. 
bassadeur  an  I.  Kon.  H%j.  in  Schweden  und  £.  Gh.  D.,  vielleicht  auch 
noch  zu  andern  protestirenden  Forsten  und  Stftnden  in  DeutBchland 
soll  geschickt  werden;  und  es  ist  darza  der  Herr  Whitelock,  der 
für  diesem  in  derselben  Qnaütftt  zu  der  Königin  Ghristina  in  Schweden 
geschickt  gewesen,  designiret  worden,  der  es  auch  nicht  allerdings  ab- 
geschlagen hat.  —  Gemeltem  Herrn  Whitelocke  soll  einer  von  den 
Aldermans  zu  London,  Pack  genannt,  adjungiret  werden,  der  Kauflcute 
Interesse  in  Acht  zu  nehmen.  Wie  bald  aber  die  Verschickung  eigent- 
lich fortgehen  werde,  davon  ist  noch  nichts  zu  melden. 
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Die  eine  engliacbe  Flotte,  die  bei  Cbattam  Fegelfertig  Hegt»  bestebt  ms 
42  erlesenen  Kriegsscbiffeu  nnd  12  Brennern;  an  einer  andern  ebenso  starken 
wird  gearbeitet  niid  sie  ist  schon  bald  fertig.  Die  ersteie  ist  wahrscheinlich 
bestimmt,  die  spanische  Flotte  in  Cadix  zq  ruinirea,  am  dem  König  alle 
IIofiDUDg  auf  die  30  Millionen  an  benehmen,  die  er  mit  der  Silberfiotte  ans 
Indien  erwartet. 

Inmittels  bemühet  sich  dennoch  der  venezianische  Ambassadeur, 
wie  ich  Yemefame,  die  Sache  swiaehen  Spanien  und  EUigelland  beisur 
legen;  wiewol  die  Szpedientia  Bobwerlieh  darin  werden  sn  treffen 
sein,  weil  der  König  in  Spanien  ftrgibt,  es  stehe  in  seiner  Macht  nicht, 
den  Engellindem  den  westindischen  Handel  firei  zu  geben,  diewcil 
ihn  die  Stftnde  in  Castilien  et  qnidem  titulo  oneroso  ftr  sich  bedungen 
und  er  sich  daher  eines  Anfstandes  würde  besorgen  müssen.  Hiesigen 
Orts  aber  insistirt  man  absolate  darauf.  So  will  man  sieh  auch  damit 
nicht  zufrieden  geben,  dass  der  König  die  Engclländer  von  der  In- 
quisition eximirin  und  per  actus  negativus  ihnen  das  excrcitium  reli- 
gionis  ver^'öuui'n  wolle,  sondern  man  will  alhie  formaliter  pacisciren, 
dass  die  Lii)crtrit,  dass  sie  in  ihren  Hiiusern  und  Schiffen  ihre  christ- 
liche Zusammenkünfte  halten  inötren,  zugestanden  werde.  — 

Die  Macht  des  Landes  zur  See  wird  sonst  je  länger  je  mehr  ver- 
stärket; gestalt  es  nicht  allerdings  unglaublich,  dass  der  Herr  Protector 
in  die  30,000  Mariniers  unter  seinem  Conimando  haben  sollte. 

Es  liegen  itzo  auf  der  Kiviere  20  wolgeladene  Schiffe,  die  nach 
Ostindien  gehen  sollen  nnd  möchten  ihnen  künftiges  Jahr  wol  andere 
SO  folgen.  Diese  werden  mit  Pftssen  nnd  Secommandationschrelben 
Ton  dem  anwesenden  portugiesischen  Besidenten  Tcrsehen,  dass  sie 
in  allen  seinem  KOnig  snstehenden  Hafen  in  Africa  nnd  Asia  firei 
können  haadelen  und  traficquiren  mögen ;  welches  der  niederlindischen 
Ostindien  Gompagnie,  deren  Aetionen  schon  von  500  nnd  mehr  Oulden 
auf  3G0  abgestiegen  sein,  zum  merklichen  Abbruch  gereichen  mochte. 

Den  Effect  und  Nutzen  des  Counsil  of  trade  oder  Consilii  com- 
mcreiorum,  worzu  noch  immerhin  qualificirte  Leute  gefüget  werden, 
wird  man  aucli  sonstcn  mit  der  Zeit  zu  erfahren  haben.  In  Irland 
wollte  man  dergleichen  Consiliuni  aufrichten,  dieweil  selbip:e  Insel  zu 
den  Commercien  und  Schiffahrt,  insonderheit  nach  Neueugland  und  den 
Indien,  sehr  bequem;  wie  man  dann  auch  sonsten  alles,  was  zu  deren 
Attfoabme  gereichen  kann,  mit  Einführung  guter  Gesetze  und  Ord- 
nungen, neuen  Plantationen  oder  Golonien  (zu  deren  Bestärkung  man 
alle  Protestirenden,  so  dahin  kommen,  das  jus  indigenatos  in  £ngland 
geniessen  lassen  will),  Verbesserung  des  Mflnzwesens,  Eniehung  und 
Versorgung  der  irländischen  Jugend  (su  deren  Behuf  Jührlich  in  Eng- 
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land  und  Irland  eine  general  Collpctc  soll  g:othan  werden)  und  was 
dergleichen  mehr  ist,  sonderlich  beherziget.  Es  kann  auch  dieses  alles 
desto  leichter  der  Orten  ins  Werk  ircrichtct  werden,  dieweil  man  als 
in  einem  gleichsam  von  neuem  conquirirten  Lande  durch  keine  Gesetze 
und  alte  Gewohnheiten  darin  gehindert  wird,  welches  hie  im  Lande 
der  Regierung  in  vielen  Dingen,  die  su  verbeMem  w&ren,  grossen 
Anstoss  giebt.  — 

Die  Vermittelung  zwischen  £.  Ch.  D.  und  L  Miy.  in  Schweden 
hab  loh  nicht  gesucht  (dieweil  ich  gesehen,  dass  es  von  sich  selber 
darauf  auskommen  würde),  sondern  hab  nur  mit  aller  Bescheidenheit 
um  des  Herrn  Froteotoris  Bath  und  Hlllfe  angehalten;  zu  deren  Zuweg- 
bringung  haben  weder  die  den  engellftndisohen  Kaufleuten  oiferirte 
Freiheiten  in  E.  Ch.  D.  Landen,  noch  eine  absonderliche  Miance  mit 
dem  Herrn  Plrotectore,  weniger  die  Invitation  zur  Miteintretnng  in  die 
niederlfindisehe,  sondern  nur  die  blossen  Conjuneturen,  so  aber  nicht 
mehr  dagewesen,  etwas  helfen  können.  Denn  der  Herr  Protector  hat 
die  Maxime,  dass  er  sich  nicht  um  die  Commercien  so  gross,  als  um 
das  dominium  maris  (denen  jene  folgen  müssen)  bekümmert.  Zu  dem, 
obgleich  die  beneficia,  so  E.  Ch.  D.  dieser  Nation  in  dero  Gebieten 
erzeigen  wollten,  nicht  würden  verschmähet  werden,  so  will  sie  doch 
lieber  an  Orten  und  Enden  sein,  da  eine  gute  und  richtige  Bezahlung 
in  Contanten  Geldern,  wie  zu  Hamburg  und  Danzig,  fallen  thut,  als 
an  anderen,  woselbst  etwan  darin  ein  Mangel  erscheinen  müclite. 

Wenn  aber  £.  Ch.  D.  sonsten  gnäd.  geruheten,  eine  prompte  und 
gute  Justiz  in  allerhand  FUrfällen  ihnen  administriren  zu  lassen  (in- 
massen  ich  dero  geh.  Rath  Herrn  Friedrich  t.  Jena  anitzo  einen 
Casum  an  die  Hand  gebe),  würden  Sie  alhie  grosse  Ehre,  Reputation 
und  Affection  aequiriren. 

Von  der  Alliance  bei  einem  solchen  Znstand,  da  es  schien,  ob 
B.  Ch.  D.  deren  gar  benötiget  sein  möchten,  viel  zu  erwähnen,  hab 
ich  billig  Bedenken  getragen,  zumal  weil  es  ein  langsam  Weik  würde 
gewesen  und  der  Schluss  doch  auch  zu  spftt  kommen  sein;  sondern 
hfitte  gern  gesehen,  dass  die  Ouvertüre  von  dieser  Seiten  geschehen 
wire.  — 


Schlezer  ao  N.  N.  o.  D.  (c».  Mitte  Febr.)')- 

[Bin  gprosBOB  ÜDteraehmeo  im  Gang.  Eina  Brosehüre  so  GaDSten  des  Milit&r- 

Mginantss.] 

Die  Flotte  ist  s.  Tb.  aui^gesegelt  —  Kriegsräthe  werden  gehslten  — 

')  An  eineu  uicht  genannten  der  kurfüratlicben  B&the. 

M«t«r.  u.  ti«Mb.  d.  Qr.  KarfUnMn.  VU.  47 
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eiu  Jiettag  angeordiict,  wie  immer,  wcuu  etwas  licdeuteudet;  im  Werke  Ist; 
«ber  alles  ist  ganz  geheim. 

Es  ist  uulfingst  ein  Tractat  herauskommen,  darinnen  erwiesen 
wird,  dass  die  Verfassung,  so  der  j,^emeine  Mann  ein  freies  Parlament 
nennet,  in  den  iie^renwärti^en  Conjuneturen  nielit  dienlich  gondern 
das  mil  itäre  K'e^'inient  ihr  weit  zu  präferiren  sei.  Es  ist  eine  überaus 
gute  Feder  gewesen,  die  es  geschrieben  hat;  und  der  Herr  Proteotor, 
ob  er  gleich  aperte  darin  taxiret  wird,  liebet  es  dergestalt,  dass  er 
sie))  verlauten  lassen,  es  mehr  als  einmal  durchlesen  zu  wollen.  Ifan 
hat  aneb  noeh  aar  Zeit  niehts  soUdera  gebabt  wider  die  Iftillenariosi 
so  sieh  der  jetngen  Regierung  nieht  aeoommodiren  wollen. 

Crom  well  leidet  in  dieser  Zeit  schwer  an  eioem  Gewächs  anf  der  Bimt^ 
so  dass  er  laoge  Zeit  nicht  in  den  Bath  kommt  ond  keine  Aadieazen  gibt 


Waldeck  an  Schlezer.   Dat  Königsberg  28.  Febr.  1656. 

(Conc.  Arola.  Areh.) 

f  VertQch  Oromwell  (fit  ein  gemeioBUseB  üntemehmen  so  gewieoen.  Oeldaendong.] 

28.  Febr.  Wir  haben  das  seinige  vom  5.  Januarii  jüngstbiu  erhalten  und  was 
bis  dato  des  Orts  seine  WMrichtnnj,^  .i^cwesen  daraus  ersehen.  In  was 
Stand  wir  mnnehr  uns  dieser  Orten  belinden,  wird  derselbe  ans  denen 
Cburf.  hieniächst  folgenden  Ixeseriptis  zu  vcruehiueu  haben,  so  albier 
an  wiederholen  unnuthig  erachten. 

Allein  haben  Wir  dieses  erinnern  wollen,  dass  der  Herr  sich  möchte 
bemflhen  an  aondircn,  was  der  Protector  bei  so  gestellten  Sachen  an 
thon  gemeint  and  ob  derselbe  nieht  dahin  eu  diaponiren,  dasa  mit 
Sr.  Ch.  D.  ein  groesea  Oeeaein  yorzunehmen  und  xu  solchem  Ende  so- 
wohl Geld  als  andere  Requisits  beiautragen  gerohen  mAehte,  aller- 
msssen  hOchstged.  Sr^  Ch.  D.  gsnz  nicht  an  rathen  sein  will,  dero 
Annto  mflSBig  au  lassen,  noeh  weniger  aber  selbige  bei  gegenwAiHgea 
grossen  Armatoxen  der  meisten  Potentaten  in  der  Christenheit  nm- 
sonsten  abzudanken.') 

Wie  aber  diese  Saeh  zu  incaminiren,  dass  sie  zugleich  seeret 
bleibe  und  doch  auch  schleunig  Success  hübe,  darüber  woUeu  Wir 
seiner  Meinung;  und  Gedanken  mit  ehiatem  gewärtig  sein. 

Ueberseudung  eines  Wechsels  rou  lÜUO  Ktfa.,  nebst  Maboung  sur  Spar- 
samkeit. 

0  Vgl.  oben  p.  640  ff. 
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Schlezer  an  Friedrich  v.  Jena.  Dat.  London  29.  Febr.  1656. 

[Nene  Veroiduuug  in  ButreiT  des  Theaterwesens.  Masikerbesoldaog.] 

Man  fanget  an,  von  dem  rigore  monun  etwas  zu  relasehiren  und  ii.  Mftn. 
ist  darauf  bedacht,  wie  man  plebi  pancm  et  Circenses  geben  wolle. 
Zu  dem  Ende  werden  an  Statt  der  Gomddien,  worunter  allerhand 
Leiehtfertigkeit  mit  in  Sehwang  gangen,  hinflD|p  repraesentationes 
morales  virtutum  et  vitiomm,  item  rituum  Tariarum  gentium  ae  popu- 
lorum  auft  Theatrum  gebracht  und  allemal  eine  ktf atliche  Musik  darbei 
geführt  worden.  Einer  von  den  ftmehmsten  Musieis  bekommt  500  flf 
Sterling  Besoldung;  das  wird  aber  aus  dem  Einkommen  des  Tbeatri 
abgetragen  und  daneben  noch  ein  ehrUehes  an  die  Soldatesqne  und 
an  die  Armen  mQssen  ausgekehret  werden.  *~ 

25.  Febr.  lUöü  {at.  ii.)  äcbiekt  dci'  Kurfürst  an  Scblczer  das  Schreiben 
an  Crom  well,  welches  die  officielle  Anzeige  Ueä  EöDigsberger  Vertrags 
an  denselben  enthält 


Der  KurfUrdt  ao  Schlezer.   Dat.  Künigsberg  9.  Mfirz  1666. 

Der  geh.  Rath.  Georg  t.  Bonio  ist  an  die  Oeneraletaaten  gesandt  9.  Mftrt. 
worden,  nm  deDselben  den  Königsberger  Vertrag  mitzatheilen ■).  Schleser 
soll  den  Protector  angeben  zur  Mitwirkung,  damit  die  Genenlstaaten  in 
gutem  Vernehmen  mit  Braudenborg  gehalten  werden. 


Schlezer  an  [Jena?].    Dat.  London  14.  März  st.  v.  1656. 
[LoekhertsGesendteehaftoaoh  Frankreich.  Die  Flotte.  DerPfalsgraf  vonNeaborg.] 

hk  meinem  nftchstvorigen  hab  ieh  des  Abgesandten  erwfthneti  der  Si.  Min. 
von  hier  naoher  Fhukreieh  geschieket  wird.  Sein  Name  ist  Loekart, 
ein  Sohottländer  ron  Geburt  Er  ist  dem  Herrn  Proteetori  besehwie- 
gert*),  hat  nur  den  Charakterem  eines  Enyoyt^,  nimmt  dannoch 

ausser  seinen  ordinari  Dienern  12  Soldaten  in  Livree  mit,  und  seine 

Edelleutc  und  andere  aul'wartoude  seind  Oflfieirer  der  Armäe,  dass  es 

also  eine  redite  militäre  Abscbickung  sein  Nvird. 

Die  Flotte  ist  niebt  so  bedeutend  wie  früher  gemeint  —  sie  bat  wol 
keine  andre  Uestinimung  als  sieb  mit  der  spanischen  berumzuscblagen. 

Dass  man  sich  sonst  des  gemeinen  Wesens  gern  aimehmen  wolle, 

erscbeinet  unter  andern  auch  daraas,  dass  man  einer  mir  bekannten 

')  Vgl.  oben  p.  29  ff. 

^  WilliaiD  Loekhert;  er  war  mit  eiaer  Niebte  Oromwelle  Teiheiratet; 
▼gl.  Carlyle  IV.  148.  (Taaehii.  Bdit.) 
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habilen  Person  in  Ooutsoliland  Ordre  g^egeben,  auf  des  Herrn  Pfalz- 
grafen zu  Kcuhurg ')  und  der  katholischen  KurfUrsteu  Actioneu  ein 
Auge  zu  habeu. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.    Dat.  London  16.  März  1656. 

[CoDfereos  mit  Thurlue.    VerbaDdluag  über  eia  eventuelles  BÜDÜoiss;  Hinweis 
ftQf  n5glich«  y«nrick^ageD  in  Cleve.  ZuoehmeDde  Coartobie.  Möglicher  Krieg 
mit  Portogml.  AoMleht  »uf  »llgemeioeii  Bellgloukrieg.] 

S6.1iin.       Gestern  za  einer  Conferenz  mit  dem  Staiitssecretar  ia  Whitehall  ein- 
geladen. 

Worauf  ich  niieli  auch  bei  ihm  eingestellet  und  anfänglich  bezeiget 
habe,  dass  ich  Verlangen  trllge  zu  vernehmen,  wie  S.  Hojj.  den  von 
mir  beschehencu  mttnd-  und  schriftlichen  Vortrag  consideriret  hätten, 
und  was  Sie  sich  desfalls  erklären  wollten;  die  Läufte  wären  so  be- 
schaffen, dasB  man  keine  Zeit  zu  versäumen  hätte. 

Der  Stantssecretär  versichert  die  liosteii  Absichten  des  Protectors. 

Dieweil  aber  die  Worte  qualicunque  foedere,  deren  ich  mich 
in  der  Proposition  gebrauchte,  ein  focdus  defensivum  et  offensivum 
begriffien,  selbiges  aber  gar  viel  in  sich  hielte,  so  sähe  S.  Hob.  gern, 
dass  Sie  znTorn  ein  wenig  Erläuterung  Ton  mir  haben  möchten,  was 
£.  Ch.  D.  Intention  mit  einer  so  nahen  AUiance  sein  möchte,  was  Sie 
ftlr  ein  Interesse  daran  hfttten,  auch  wosa  ich  vermeinte,  dass  es  dem 
Protectori,  der  jetio  in  eineim  Krieg  mit  Spanien  begrilfen  w&re,  nlltien 
möchte. 'S.  Hob.  wollten  auch  gerne  wissen,  ob  ich  Ordre  hfttte,  etwas 
in  spede  mit  Ihr  zu  tnustiren. 

Ich  replieirte  auf  das  letzte,  dass  ich'  zwar  keine  specielle  Ordre 
hätte,  mit  Sr.  Hob.  Uber  einem  offensive  Foedere  zu  handeln,  sondern 
ich  hätte  nur  zu  sondiren,  worzu  Sic  geneigt  sein  möchten,  und  was 
man  auf  allen  Fall  von  Ihr  zu  ^anvartcn.  Wiis  aber  E.  Ch.  1).  Intention 
anbeträfe,  davon  könnte  ich  w<»l  dieses  saj^en,  dass  Sic  ^^'csinut  wären, 
nebst  dem  Herrn  Protcctorc  und  andern  protestirenden  Potentaten  sich 
der  gemeinen  Sachen  und  Anlic^'-cns  der  Kvangelisehen,  wie  Sie  allezeit 
gethan  hätten,  noch  ferner  treulich  und  kräftig'  anzunehmen.  E.  Ch.  D. 
General-Interesse  bestände  darin,  dass  Sic  sich  mit  Ihren  Glaubens- 
genossen fest  setzten,  dieweil  Sic  sich  zu  der  andern  Partei  nicht 
mehr  gutes  noch  beständiger  Freundschaft,  als  ihres  Gleichen,  zu  ver- 


')  Wuhrschcinh'ch  veranlasst  durch  die  m  dieser  Zeit  abgehaltene  Zuaammen- 
kunft  zwisci.on  Karl  IL  und  dem  Ffaligrafen  in  Oüaaeldorf,  wovon  Clarendon 
XI.  lltiff.  berichtet 
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sehen  hitteii.  0«8  particiihure  aber  wäre  dieses,  dass  £Ke  eine  ansebn- 
liehe  Axm6e  anf  den  Beinen  hätten,  selbige  aber  bei  diesen  Conjunc- 
tnren  nicht  wol  desbaDdiren,  noch  auch  mlissig  liegen  und  die  Quar- 
tiere vergebens  auszehren  lassen  könnten,  sondern  auf  deren  Conscr- 
vation  und  Gebraucli  bedacht  sein  müssten.  Worzu  nun  solche  Sr.  Hob. 
anjetzo  nützen  mOclitc,  sajLrte  ich  ausdrücklich,  dass  ich  zwar  kein  Be- 
fehl hätte  davon  zu  reden,  ich  könnte  ihm  aber  doch  unvorgreiflich 
die  Cummodität  etzlicher  E.  Ch.  D.  Länder,  benämlioh  der  clevischen 
anweisen. 

Schlezer  bemerkt,  dass  ihm  bei  dieser  Audienz  „mit  viel  niehrer  De- 
monstration als  jemals  hicbevor  im  Ein-  und  Ausgehen  begegnet"  worden  sei. 

Ausser  dem  Krieg  mit  Spanien  wird  man  wol  auch  noch  einen  mit 
Portufjal  bekommen;  denn  das  vermeinte  gute  Verhältniss  zu  diesem  Staat 
sei  mehr  Schein;  die  Eogläuder  haben  einen  Hufen  von  dem  König  von 
Portugal  verlangt,  nnd  das  treibt  die  Portogiesen,  sich  eher  mit  Spanien 
anssasdhoeo. 

Wie  ihm  aber  sei,  so  wird  man  alhier  je  länger  je  mehr  in  der 
Opinion  eonfirmiret,  dass  aus  dem  jetzigen  Wesen  ein  rechter  generaler 
und  pur  lauterer  Religionskrieg  werden  werde. 

Besonders  wird  auch  die  Grausamkeit  der  Polen  gegen  alle  Protestanten 
hervorgehoben  und  der  Kurfürst  in  Hinblick  darauf  gewarnt. 


Schlezer  an  Waldeck.    Dat.  London  28.  März  st  y.  1656. 

(Arolfl.  Arch.) 

[Die  Allianceangelcgenheiti  Bitte  tun  CbiiTre  und  genaue  TafonnttioB.  Oeldnsagri 
in  Bo^^d.  OeldengelegeDheit  des  Rosideuten.   Prerdepreise.  Bin  pasiendei 

Oescbenk  für  den  Protector.J 

Belangend  die  Ton  Sr.  Ch.  D.  wegen  mir  gn.  aufgetragene  Sache,  7.  April, 
hätte  ieh  wünschen  mögen,  dass* ich  zugleich  ein  wenig  Nachricht  von 
dem  jetzigen  Zustand  Sr.  Ch.  O.  Armto . . .  sn  desto  besserer  Infor- 
madon  des  Herrn  Protectoris  bekonunen  hätte.  Inmittelst  will  leb 
doch  meiner  gehorsamen  Schuldigkeit  naeh  nicht  unterlassen,  die 
näebsfkttnftige  Woche  mit  dem  Herrn  Fraesidenten,  der  Sr.  C9i.  D. 
affeetionirt  ist,  beiläufig  nnd  in  geaere  daraus  sn  reden  nnd  dem  fol- 
gend mein  iüibringen  gegen  des  Herrn  Protectoris  Hoheit  und  die 
Discurse,  so  dabei  pflegen  gefährt  sn  werden,  sn  mdglichster  Er- 
reichung Sr.  Gh.  D.  Intention  zu  richten.  Im  Fall  ich  eine  Inclination 
zu  dem  Werk  aliiie  verspüre,  werden  E.  Hochgr.  Exc.  der  Secretesse 
halber  keine  Sorge  zu  tragen  haben  j  denn  die  Com»iiia  bciud  ulhic  fast 
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impenetrable*);  aUeiii  m  wird  wie  mit  alleii  andm  Dingen  ein  wenigr 

langsam  datier  gehen. 

Es  wäre  auch  nötig,  dass  ich  eine  Chiffre  hätte,  und  dass  ich  un- 
gefähr wissen  möchte,  worauf  S.  Ch.  D.  Ihr  Absehen  hätten. 

Ich  weiss,  dasK  S.  llolieit  sich  haben  verhintcn  lassen.  Hie  wollten, 
wann  es  zur  Action  käme,  eine  Armee  auHserluilb  Landes  halten.  Ob 
Sic  noch  derselben  Meinung  und  FUrsatzes  sein,  kann  ich  nicht  wissen ; 
besorge  mich  aber,  dass  es  uns  sowol  albic  als  anderen  endlich  an 
Geld  gebrechen  werde.  Dann  es  ereignet  sich  schon  ein  grosse 
Mangel,  und  die  königl.  Parthei  sowol  auch  die  Holländer  mit  ihrem 
vielseitigen  Unterschleif  haben  ein  unglaubliches  aus  dem  Lande  ge- 
führt Was  aber  dennoch  zugesagt  werden  möchte,  darauf  wird  man  sich 
SU  verlassen  haben;  nur  dass  das  Sollidtiren  etwas  Mühe  iLosten  wird. 

OehaltoaDgelegenheiten  des  Residenten,  für  die  Waldeck  kfinftig  au 
sorgen  Tersprocheo  hat;  das  Leben  ist  hier  tbeuer,  der  Bogllader  aebtet 

oiiieo  Thalci,  wir  wir  einen  Groschen ;  ohne  Kutsche  kann  Srhiezer  keinoi 
Fu-^s  vor  die  Thür  setzen;  wenn  der  Protecfeor,  wie  es  heisst,  im  Sommer 
nach  Ilnmptüncourt  zieht,  wird  es  ohne  eigene  Kutsche  und  Pferde  kaum 

abgehen  können. 

Auf  gescliehone  Anfinge  WaUlecks  gibt  er  Auskunft  über  die  Preise 
der  Pferde  in  England;  unter  15  Sterling  (=  67  litb.)  hat  mau  keiu  Kutsch- 
pferd —  für  etwas  gutes  zableu  die  Eogläuder  gern  40  —  50  u.  m.  Pfund. 

Ein  Gespann  der  litthauischen  Isahellchaar-Pferde  mochten  dem 

Herrn  Protectori  nicht  übel  gefallen,  wenn  S.  Ch.  D.  ein  Präsent  an- 

hero  thun  wollte  j  denn  es  ist  hier  etwas  rares. 


Sohlezer  an  den  Korfliiaten.  Dat.  London  28.  Mttrz  1666  st  v. 

{Das  YeriüUtnias  swiachen  Bogland,  den  NiederUadon  und  Braodenbuig.  Behwan- 
kende  Zavertioht  im  Krieg  gegou  Spanien.  Cromwell  krank.  Kritik  der  leisten 

Flotteaseq4aog.] 

7.  April.  leh  erachte  es  meiner  obliegenden  Pflicht  gemfiss  zu  sein,  B.  Ch.  D. 
untertfa.  zu  remonstriren,  wasmassen  die  Sachen  alhier  nicht  so  oon- 
sideriret  werden,  als  ob  E.  Ch.  D.  des  Herrn  Protectoris  Vermittelung 
in  Conservation  des  guten  Vernehmens  zwischen  Ihr  und  hochged. 
Herrn  General  Staaten  von  Nöthen,  oder  auch  ihres  Sauer-  oder  SQse- 
sehens  halber  Aber  die  Tractaten  mit  I.  Maj.  in  Schweden  sich  einige 
Scrupcl  zu  machen  hätten,  sondern  dass  es  leichtlich  einmal  dazu 

')  Etoe  Bemerkang,  die  Schleier  wiederiioli,  bald  rahmend  bald  klagend, 
macht;  man  eiTuhit!  hier  SQ  Lande  niemals  etwas,  wie  anderwftrte,  unter  der 
Hand  und  auf  Nebenwegen. 
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kommen  konnte,  daae  vielmehr  einer  oder  ander  Theil  £.  Gh.  D.  gater 
ofSeknrom  bq  Erhattnng  Frieden  und  Einigkeit  swiseben  beiden  be- 
dürftig Kci ;  and  die  Herrn  GreneralBtaaten  selbst  dnreb  E.  Ch.  D.  Exempel 

undZuthun  darzu  excitiret  und  mit  gesammter  anderer  Hand  kräftigdarzu 
bewogen  und  angehalten  werden  möchten,  dass  sie  sich  init  massiger 
Beobachtung  ihres  particulieren  des  gemeinen  Wesens  ein  wenig  eifriger 
und  resoluter  als  wie  Zeit  hero,  ihrer  eigen  Ministrorum  Bekcuutuiss 
ond  aller  Welt  Wissenschaft  nacli,  geschehen  ist,  annehmen  möchten. 

Der  Krieg  mit  Spaniou  wird  doch  mehr  und  mehr  ein  bedenkliches 
Werk;  es  geht  doch  nicht  alles  so  wie  man  gedacht;  und  man  hat  selbst 
bei  einigen  tüchtigen  Befehlöhabern  zur  See  „eine  Kleiuinüthigkeii  bei  An- 
tretunj,'  der  Expedition  verspüret".  —  Zu  dem  hat  jetzt  der  Protcctor  hiiu- 
figer  mit  den  Aerzteu  zu  thun,  „als  es  manchem  gefällt*'.  —  Die  Silberflotte 
bat  man  eehappiren  lassen.  —  Die  ganze  Expedition  mit  der  jetzigen  Flotte 
wird  Ton  dem  Pnblioom  sehr  scharf  kntisirt  Es  gebe,  wird  a.  a.  gesagt, 
andere  and  viel  bessere  Dinge,  dem  Papsttum  Abbrneh  an  thnn,  s.  B.  aa- 
BMttilieb  die  ünterstfitsaag  and  Beförderaag  Yon  Leatea,  die  Tom  Papettom 
abgefallen  sind,  wieD.  Bomswinkels  am  dadnroh  andere  in  dem  gleichen 
an  ermntbigen. 


Schlezer  an  den  Kurttirsten.   Dat.  London  25.  April  1656. 

Die  Klage  über  Langsamkeit  der  Geschäfte,  über  die  Schwierigkeit  5.  Mal. 
eine  Audienz  za  erlangen  etc.  ist  allgemein.   Schlezer  ist  seit  langem  eine 
Aodienz  bei  dem  Protector  zngesagt;  aber  ohne  Erfolg. 

Der  Admiral  Ruyter  soll  nach  niederländischen  Zeitungen  eine  grosse 
Anzahl  der  zu  Cadix  mit  der  Silberflotte  angekommenen  Silberbarren  von 
da  nach  den  Niederlanden  gebracht  haben.  Englische  Kriegsschiffe  haben 
ihn  angesprochen;  er  hat  erklart,  er  führe  nicht  spanische  Güter,  sondern 
Gelder,  die  die  Spanier  niederländischen  Kanflenten  schuldig  wären;  Über- 
dies war  Ruyter  stirker  als  die  Engländer;  and  so  ist  es  dabei  gebliebea. 
Aber  man  sweilblt»  wie  lange  es  noch  forhalten  werde. 


Schlezer  au  den  Kiirfllrsten.    Dat.  London  2.  Mai  1656. 

(Audienz  bei  Cromwell.    Ueber  die  Form  den  mit  ihm  70  schliossendon  Bund- 
nisst's;  Gerüchte  über  den  Frieden  zwischen  Kiigiaud  und  Spanien.  Spaunung 
Englaoiis  mit  den  Niederl  iudon.  üromwells  allgemeine  Erklärung;  über  die  juUsch- 
clorisehe  Saehe.  Andenteng  fiber  eine  Oftentür'  vDd  DefeniiTalUanee.l 

Ich  habe  gestern  Abeud  naeh  langem  und  bescliwerlichem  Warten  12.  Mai. 
endlich  das  Glück  gehabt,  bei  dem  Herrn  Protectore  in  IJeisein  des 
Herrn  Stricklands  und  des  Secretarii  Status  Audienz  zu  erhalten. 
Was  ieh  Sr.  Hoheit  im  tarnen  £.  Ch.  D.  Alrgetiagen,  gehet  hie  neben 
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in  oopia.  Im  seelisten  Fteagrmpho  der  Propoiitk>n  isl  da^nlge  ent- 
halten, was  mir  dnreh  den  Herrn  Grafen  von  Waldeek  swar  nur  sn 
sondiren  bt  anbefohlen  worden;  weil  es  aber  Tergeblioh  irt,  ana  diesen 
Leuten  etwas  herauszubringen)  wo  man  nieht  diejenige,  so  die  Machl 
in  Händen  haben,  gleichsam  surpreniret  oder  es  ihnen  rund  abfraß 
hab  ich  eraclitct,  liass  es  nicht  undienlich  sein  wUrde,  Sr.  Höh.  selbst 
diesen  Punkt  in  d (Irren  terminis  fUrzustellen. 

Meine  vorige  Instruction  ist  auf  Incaminirung  einer  illimitirten 
Alliance  gerichtet  gewesen;  nach  der  Zeit  ist  mir  aus  dem  Haag 
gesclirieben  worden,  E.  Ch.  I).  desi(U  rirtt  n,  dass  zum  wenigsten  wegen 
einer  defensiven  HUndniss  mit  dem  llerru  Trotector  möchte  trac- 
tiret  werden;  woraus  ich  geschlossen,  dass  dersellicn  Intention  ich 
nicht  näher  kommen  könnte,  als  wann  ich  die  Sache  mit  den  Worten: 
tjoedere  tali  qualicunque  ipsi  libuerii"  fUrbrftehte.  j^i  beUum  amiumare 
mnmui  habe  ieh  nieht  ohne  Ursach  gesagt;  dann  es  gehet  das 
Gerflehte,  man  wolle  mit  Spanien  Frieden  maehen;  welehes  gar  sehwer 
sugehen  wflrde,  es  wftre  denn  Saehe,  dass  es  der  König  suchen,  eine 
ansehnliche  Summe  Geldes  zu  Bezahlung  der  Eriegsunkosten  hergeben, 
die  Insel  Jamaicam  den  EngUndem  abtreten  und  sie  Ton  der  Inquisition 
in  seinen  Ländern  befreien  wollte.  Von  deren  kdnem  aber  ich  noch 
zur  Zeit  etwas  gehöret  habe. 

Ich  sehe  aueli  nielit,  woraus  es  zu  vermuthen  stehe,  als  dass  man 
hie  sagen  will,  die  fürgewesenen  Tractaten  zwiseheu  dem  Könige 
Carolo  2'^"  und  den  hispanischem  Miuistris  wären  zerschlagen,  welches, 
wann  es  sieh  so  erliielte,  könnte  es  wol  andere  Ursachen  haben,  und  ist 
ausserdem  nicht  zu  glauben,  dass  der  König  in  Spanien  um  liochst^^^em. 
Königs  Caroli  Restitution  willen  einen  ewigen  uuversöhuliehen  Krieg 
auf  sich  laden  wollte.  .  .  .  Die  besorgende  Collusion  [der  Mederländer] 
mit  Spanien  aber,  die  Convoyirung  oder  Ueberbringung  des  Silber» 
nach  Flandern  und  Brabant,  die  grossen  Summen,  so  die  holländischen 
Kauf  leute  dem  Könige  Torgeschossen,  die  Animosität,  so  man  in  Nieder- 
laad wider  diesen  Staat  und  insonderheit  aigetzo  wider  L  Kön.  Mi^. 
und  wider  derselben  Älliirte  und  Freunde  verspttret,  könnte  sonst  ein- 
mal allerhand  Weitlänftigkeiten  Terursachen.  Ich  habe  derhalben  genug 
zu  sein  ermessen,  wenn  ich  von  Erhaltung  der  Freundsehaft  zwisohen 
£.  Ch.  O.  und  den  Herrn  Generalstaaten,  sowol  auch  zwisohen  denen- 
selben  und  I.  Kön.  Maj.  in  Schweden  also  redete,  wie  die  Abschrift 
der  Proposition  ausweiset. 

Der  Herr  Protcctor,  naehdem  er  E.  Ch.  1).  Sehreiben  empfangen 
und  verlesen  hatte,  gab  zur  i\jitwort,  er  hätte  aus  demselben  und  aus 
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meinem  Fürtrag:  zuvorderst  die  {jeueigte  Affcction,  womit  E.  Ch.  D. 
ihm  zugethau  wären,  mit  allem  Dank  vernommen  etc.  [Gratulation  zu 
dem  Vertrag  mit  dem  Konig  von  Schweden  etc.]  Was  das  Übrige  an- 
belangte, weil  er  klagen  niUsste,  dass  nein  Gedächtniss  etwas  abnehme 
und  er  auch  eins  und  anderes  in  meiner  Proposition  nicbt  gar  wol 
▼entand^en  hätte,  b&te  er,  ich  wollte  die  Mttbe  nehmen ,  es  entweder 
zu  repetiren  und  zu  erklären,  oder  es  ihm  schriiUich  zukommen  zo 
iMsen.  Unterdess  aber  fuhr  S.  Höh.  doeh  im  Discurs  fort  und  re- 
ei^talirte  gleiehaam  nnyeniierkt  alles  vom  Anfange  bis  snm  Ende. 
Dann  auf  den  Eingang  meiner  Bede  und  die  lidfliehe  Besehwening 
aber  die  60  lange  aiugeBtellte  Audienz,  replieirten  Sie,  daas  ea  Ibr 
gar  angenehm  sein  würde,  wenn  ieh  oftmals  an  Ihr  kftme,  damit  Sie 
mit  mir  von  Tersohiedenen  Sachen  eommnnieiren  könnten;  insonderheit 
yon  dem  guten  Vernehmen  swisjchen  den  eTangelisehen  Forsten  und 
Herren,  welches  er  in  diesen  Zeiten  so  hoch  nötig  hielte  ....  und 
siilie  er  gern,  dass  I.  Köu.  Maj.  in  Schweden,  E.  Ch.  D.,  der  König 
in  Dänemark,  die  Herren  Geueralstaaten  und  andere  ein  Herz  und 
eine  Seele  wären.  .  .  .  Und  wenn  er  einige  Gelegenheit  darzu  haben 
und  befinden  würde,  dass  E.  Cb.  I).  Interesse  in  den  jülichschen  Landen 
mit  dem  generalen  Werk,  worauf  er  fUrnehmlicli  zu  sehen  hätte,  über- 
einkäme, wollte  er  auch  darin  nicht  unterlassen  £.  Ch.  D.  mit  aller 
möglicher  Freundschaft  und  Diensten  an  die  Hand  an  gehen.  Dann 
er  hörete,  dass  der  Pfalzgraf  zu  Neuburg  ein  grosser  Feind  und 
Verfolger  der  Beligion  wftre,  und  auf  solche  hätte  man  billig  -aeht 
SU  haben.  ^ 

Ob  nnn  gleich  hiednreh  alles,  was  ich  ftlrgestellt,  dennoch  snb- 
stantia  beantwortet  war,  so  repetirte  ich  alles,  was  ich  gesagt  hatte, 
klirslich  nnd  damit  iöhs  desto  Terstftndlicher  mache,  mit  noch  schlech- 
terem Latein,  mengte  za  desto  klftrer  Expression  hie  und  da  etwas 
Engelftndisch  mit  hinein;  gab  zu  Terstehen,  dass  ich  Macht  hfltte,  von 
einer  offensiven  und  defensiven  Alliance  oder  wie  es  S.  Höh. 
begehrete,  mit  ihm  zu  traetiren,  wiewol  ich  die  speciale  Vollmacht, 
nebst  einem  generalen  Entwurf  derselben,  uuterthäp.  eriuaerter  Massen 
noch  niciit  bekommen. 

Er  bat  mich,  als  heute  das  angebrachte  schriftlich  einzugeben  und 
ich  bat,  S.  Hob.  wollte  mir  eine  unverzügliche  Erklärung  darauf  wider- 
fahren lassen.  Welches  Sie  mir  verhiessen  und  nahm  ich  damit  meinen 
Abschied. 
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Proposition  Schlezers. 

Alinea  1 — 5  Foniialien  und  Anzeige  tod  dem  mit  Schweden  abge- 
Bclllossenen  Vertrag  zu  Königsberg. 

Superest,  ut  nomine  Scr''"  S.  Elect.  Cels"*  V»*  gratias  quam  maximas 

igam  pro  benevoli  afifectus  in  diffioili  hoc  negotio  clarissima  testatione; 

eamque  persaasam  onmino  ac  certam  reddam,  nihil  Ser'*"*  8.  Elect.  reli- 

quum  facturam,  quo  omni  officio  Btadioque  illam  vioisBim  dcmereatur. 

Neo  luoalentiiui  Cels*^  V"*  pronae  Yoluntatis  Saae  doomnentmn  ezhibere 

potuit,  quam  oiTerendo  ipsl,  si  beUum  continuare  animus  Bit,  et  arma 

ezereitumqne  Suiim  et  quioquid  praeterea  in  potestate  ae  Tiribi»  Suis 

poBitom  erit,  inito  com  CelB"*  V*  fbedere  tali  qualiennque  ipsi  Ubuerit 

Qnod  utSef^  SaaeyerbiB  ÜMerem,  speeiali  mandato  mihi  iiyunctnm  est. 

Bitte,  bei  Gelegenheit  fttr  das  gnte  Reeht  des  Knritinttn  ia  der  jüHkk* 
elefiBchea  Saebe  einsotreten,  — 

hoc  praesertim  tempore,  quo  machinationibus  ComitiB  Palatini  Neo- 

burgici  aliorumque  principum  catholicorum  ...  ob  initatn  cum  Rege 

Sueciae  pacem,  plebis  Batavae  fremitibus  ae  susurris  abalienari  aliquo 

modo  a  se  posse  animos  veterum  aniicorum  ac  focderatomm  Suorum 

Dnn.  Ordiuum  uniti  Bel^ni  non  injuria  veretur.  Eorum  autem  amicitiam 

uti  precio  suo  debito  Ser'""»  Elector  aestimat,  ita,  si  divisio  aliqua  inter 

se  atque  illos  aut  inter  ipsoe  ac  Regiam  Maj'*"'  Sueciae  contingat, 

initium  illud  fore  credit  istius  Separation  is,  quo  proprio  commodo  ducti 

a  taenda  communi  salute  contra  veritatis  EvangeUeao  hostes  a  reliqois 

Protestantibus  sejungi  se  patiantur.  Quam  noxium  autem  illud  meliori 

eansae  Aitanmi  Bit,  nemo  reetiuB  quam  Ceto.  V*  jndicaverit. 

Vebenreiehong  eines  kurfürstlichen  Sebreibenst  nebst  der  Broecbttre 
Assertio  Juris  ete.  über  die  jfllieh-eleTische  Streitfhige. 


SeUeser  an  Waldeck.  Dat  London  2.  Mai  1666.  (Aiola.  Areb.) 

[Propoiition  bei  dem  Protector  abgelegt.  Bitte  om  geoanere  Informatien  ton 

HaoB  her.3 

.  Mai.  E.  hocligr.  Exc.  erinnern  sich  gn.  zurück,  was  Sie  mir  für  etzlichen 
Wochen  im  Namen  Sr.  Cb.  D.  anbefohlen  wollen.  Ich  hab  darauf 
zwar  versuchet,  durch  (h^n  Herrn  Präsideuten  des  Consilii  Status  zu 
vernehmen,  was  deswegen  alhie  zu  g-ewarteu;  weil  er  sich  aber  keines 
Dinges  äussern  wollen,  sondern  mich  auf  den  Herrn  Protectorem  selbsten 
gewieBCB,  iiab  ich  der  Xotlidurft  zu  sein  erachtet,  die  Sache  solcher- 
gestalt,  wie  aus  der  Abschrift  der  gestriges  Tages  gethanen  Propositioii 
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zu  ersehen,  |adil.  zu  verrichten).  Ich  kann  weder  Sr.  Ch,  D.,  noch 
E.  Exc.  alle  Ursachen  in  der  Eil  crzählcu,  warum  ich  eins  und  anders 
80  wie  geschehen  fttrgebracht;  hoffe  aher,  E.  hochgr.  Exc.  selbsten 
Werdens  nicht  als  raisonuable  finden,  und  noch  viel  mehr  wUrden  Sie 
mir  in  Gn.  Beifall  geben,  wann  Ihro  die  üumeurs  der  Leute,  die  das 
jetzige  Regiment  fllhren,  bekannt  wären. 

Ich  wflSBche,  da.s8  Gott  Sr.  Cb.  D.  consilia  dirigiren  und  Sie  auf 
einen  rechten  soliden  Weg  des  fttrstlichen  GlQeks  und  Wolföhrigkeit 
riehlen  wolle.  Meines  wenigen  Tbeils,  damit  man  anf  keinem  nn- 
gewissen  Fundament  hane,  referire  ich  alles,  wie  es  mir  Aikommt, 
treoliefa  und  anIHditig.  Ist  es  aber  Gottes  Wille,  dass  hie  etwas 
hanptsäehliohes  soll  gethan  und  negotüret  werden,  so  wird  es  in  alle 
Wege  nOthig  sein,  dass  ieh  ein  wenig  fleissiger  als  hishero  gesehehen, 
von  Hofe  entreteniret  werde,  nicht  nur  bloss  yon  den  gemeinen  Oe- 
eurrenzen,  sondern  aneh  von  Sr.  Ch.  D.  Intentionen  nnd  wie  sich  die- 
selbe von  Zeit  zu  Zeit  verändern  möchten.  Jetzo  habe  ich  wiederum 
in  so  viel  Wochen  keine  Sehreiben  gehabt  und  nuiss  deswegen  alles 
mit  Furcht  procediren,  nicht  wissend,  ol)  ich  iryend  worinnen  zu  weit 
gehe  oder  zu  gelinde  und  langsam  verfahren  möchte. 


ScUezer  an  Waldeck.   Bat  London  16.  Mai  st  y.  1656. 

(Arols.  Arcb.) 

[Waldecks  Seuiiuug  nach  Fraueuburg;  Glückwunsch.  Apprehensionen  vor  katho- 
lischen Plauen.    Das  Alliaucepruject  wird  gut  uufgeDommeü.] 

Ein  Schreiben  Waldecks  dat.  Fraucuburg  .3.  Mai  st.  v.  gestern  er-  26.  Mai. 
halten.    Wal  deck  uebst  Flatcn  abgeordnet  zur  Vermittelung  zwischen 
Schweden  und  Polen;  Glückwunsch  zu  seiner  Verrichtung,  deren  guter 
Erfolg  im  Interesse  aller  liegt;  woferu  nur  die  Protestanten  dabei  vor  Zwang 
gesohtttBt  werden,  wird  man  aneh  hier  in  London  wol  den  Frieden  gern  sehen. 

Hingegen  besorjret  man  sich  gar  sehr,  nachdem  die  ganze  katho- 
lisciie  Parthey  nuuuieiir  erreget  und  an  allen  Orten  Pacificationen, 
Bündnisse  und  Ligues  unter  ihnen  geschmiedet  werden,  ihre  Animosität 
wider  die  Evangelische  sich  auch  vielfältig  erreget,  dass  S.  Ch.  D. 
durch  gute  Wort  und  Vertröstungen  möchten  gewonnen  werden,  sich 
von  andern  zu  separiren,  die  jetzt  auf  den  Beineu  seiende  Macht  da- 
durch zu  schwftehen  und  demfolgend  viel  Ooneepten,  so  noeh  obhanden 
sein  möchten,  zu  tarbiren. 

Meines  wenigen  Theils  menge  ieh  mioh  in  solehe  wichtigen  Sachen 
duTChans  nieht  weiter  als  der  seholdige  nnterth.  Gehorsam,  wie  aaeli 


Digitized  by  Google 


748 


VL  BModMibnig  mid  Bnglaiid. 


die  Raison  f  Ehre  und  Gewissen  erfordert  und  referire  nur  allee  ein- 

ftltlglieh  wie  ichs  besciiaffeu  finde  uud  verrichte  dasjenige  was  mir 
befohlen  wird. 

Dein  folgend  hah  ich  aus  demjenigen,  was  mir  von  E.  hocbgr.  Exc. 
durch  Sehreiben  vom  2H.  Febr.  st.  v.  anbefohlen  worden,  anfänglich  mit 
dem  Herrn  Präsidenten  des  Consilii  Status  communiciret,  naehirchends 
(weil  ich  von  demselben  nicht  weiser  werden  können)  dem  Herrn  Pro- 
teetori selbst  in  einer  particulier  Audienz  es  in  solchen  terminis,  wie 
es  Ton  Sr.  Hoheit  am  besten  hat  können  begriffen  werden,  f^rgetragen 
und  gaelern  mit  deren  Tertrantestem  lünistro,  dem  Seeretario  Statue 
Herrn  Tkurloe,  eine  knne  Gonferens  darttber  gehalten.  Mit  wenigem 
gekorsamlieh  davon  in  referiren,  Termerito  ieh,  dam  die  Onvertttre  be- 
sonders wol  angenommen  wird;  es  ist  aneh  Apparens  da,  dam  sie 
wirklieh  möchte  acoeptirt  nnd  mit  mur  darttber  in  formale  Tractatem 
getreten  werden.  So  bald  sieh  aneh  dnige  eztraordinarie  Geldmittel 
(entweder  durch  Convocation  eines  Parfanient«  oder  durch  Erawingung 
des  ö*«"  Pfennings  von  den  Royalisten  und  des  20**"  von  den  andern 
Malcontenteu  oder  durdi  eine  gute  Beute  von  den  Spanischen  oder 
Portugiesen  —  denn  mit  diesen  letzten  geratlien  wir  vermutldich  auch 
in  Krieg  — )  herfltrthuu  werden,  möchten  monatliche  ausreichende 
subsidia  für  eine  Airm^  zu  erhalten  stehen. 


Schlezer  an  Waldeck.   Dat  London  6.  Joni  st  y.  1656. 

(Arolö.  Aroh.) 

[Die  Schweden  werden  hiogezogt'n:  dio  braüdenburgische  Sache  auch;  Defensiv- 
alltaoce.  Die  Eagläader  verlaagea  Mittheiluog  des  Kuoigsberger  Vertrags;  Schleser 
gowfthrt  •!•.  Bio  Mangel  in  d«r  niederlfindiscben  Alliance.  Die  Seolnrioaseete; 
CromweU  and  die  Onmier.  Der  niederiindisehe  Gesandte  in  London.  Oekeime 
Ifisaion  des  jnngen  Heimbnoh.  Priseate  and  Pensionen.] 

16.  Joni.      Dank  fttr  ansfübrllehore  Naehrlehten  über  den  Verianf  des  Krieges. 

.  Ich  ▼erspüre,  dass  die  Königl.  Schwedische  Ministri  über  den 
Verzug  der  Conclusion  ihrer  Tractaten  alhier  zumal  sehr  discontentirt 
sein,  und  ich  kann  meins  Tiieils  nicht  anders  befinden,  als  dass  sie 
es  dc8  Niederländischen  Ambassadeures  Dexterität,  der  jetzt  u  toute 
force  regieret,  zuzusclireiben  haben;  wiewol  die  angeborene  Scrupulosität 
der  Engländer  auch  das  seinige  darzu  tliuct.  An  Seiten  Sr.  Ch.  D.  hat 
man  auch  nichts  anders  zu  erwarten;  denn  nachdem  das  Vertrauen 
zwischen  derselben  und  den  Herrn  General  Staaten  in  etwaa  ge- 
aehwAehet  worden,  mache  ich  mir  keine  andere  Beehnnng,  als  dasa 
mir  gemeiter  Ambaasadeiir  hinderlieb  aein  werde,  wo  er  kann  nnd  mag. 
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Es  hat  dennocli  die  erste  Ouvertüre,  die  ich  auf  E.  Hochgr.  Exe 
gn.  Andeuten,  zwar  propositionsweise  aus  gewissen  Ursachen,  jedoch 
nur  zu  sondiren,  gethan,  so  ^nel  gefruchtet,  dass  keine  geringe  Con- 
fidenz  zu  Sr.  Ch.  D.  daraus  entstanden  und  ich  in  anderen  desto  besser 
Gehör  bekomme. 

Weil  aber  wegen  Veränderung  der  Lftnflen  an  diesem  und  jenen 
Orten  nicht  weiter  für  jetzo  darauf  zu  dringen  gewesen,  zumal  weil 
mir  kein  fernerer  Befehl  desfaUs  g^eben  worden,  so  gehe  ich  aigetio 
nur  auf  eine  defensive  AUianee  und  hab  ich  den  Nutsen,  den  sowol 
S.  Ch.  D.  als  der  Herr  Proteefeor  dayon  haben  könnten,  den  Seeretario 
Status  kflnllek  ftrgestellt  Es  ist  aneh  derselbej  wie  es  seheinet,  so 
weit  begriffen  worden,  dass  jetso  die  Frage  ist,  ob  eine  solobe  Alüance 
aneh  mit  denen,  so  dieser  Estat  mit  anderen  hat,  nnd  mit  denen  Ver- 
bindnissen,  die  S.  Ch.  D.  Üidls  mit  der  Krone  Schweden,  tiieils  mit 
den  Niederlflndem  haben  möehten,  besteben  und  wie  weit  sie  mit 
einander  flberein  kommen  könnten.  Zu  dem  Ende  nnd  damit  man 
dessen  einen  gewiBsen  Grund  erlangen  möchte,  hat  man  von  mir  die 
Communication  sowol  des  zwischen  L  Kön.  Maj.  in  Schweden  und 
Sr.  Ch.  D.  getroffenen  Vergleichs,  als  auch  der  mit  den  Vereinigten 
Provinzen  gcniacliten  Allianee  begehret;  mit  dem  Vorwand,  weil  sie, 
die  Engeländer,  diejenige  Tractate,  so  sie  mit  anderen  Nationen  ge- 
macht, nicht  verborgen  hielten,  sondern  sie  zu  männiglielies  Nachricht 
in  offenen  Druck  hätten  ausgehen  lassen,  wollte  man  hoffen,  es  würde 
Sr.  Ch.  D.  nioht  sawider  sein,  wenn  man,  ehe  und  bevor  eine  Re- 
solution genommen  würde,  zu  wissen  begehrte,  wie  Sie  sowol  mit  dem 
König  in  Sehweden  als  mit  den  üiederUndem  ständen.  Nun  erinnere 
ich  mich  zwar  wol,  dass  es  höchstged.  Sr.  Ch.  D.  Intention  in  dero 
gn.  Bescript  Tom  25.  Febr.  nicht  gewesen,  obgedachten  Veigleieb  in 
allen  und  jeden  seinen  Puneten  und  danseln  jemand  zu  eommunidren; 
nachdem  Sie  es  aber  nunmehr  denen  Herren  General  Staaten  durch 
den  Herrn  t.  Bonin  fhnn  lassen,  der  Herr  Protector  auch,  wenn  er 
wollte,  die  Absehrift  Ton  dem  Kön.  Schwedischen  Ambassadeur  be- 
kommen könnte  ....  als  habe  ich  in  Mangel  der  Occasion,  Sr.  Ob.  D. 
Ordre  mich  so  bald  zu  erholen,  auf  anderwärtige  des  Herrn  Sccretarii 
Status  Instanz  resolviret,  mit  gehöriger  Caution  der  Secretesse  ihnen 
solchen  Vergleich  selien  zu  lassen. 

Ich  hab  sonst  unterschiedliche  Mal  bei  den  Herren  Geheimen 
Rathen  Erinnerung  gethan,  dass  mir  ein  Project  der  Allianee,  wie 
S.  Ch.  D.  sie  gern  eingerichtet  sehen  möchten,  zugeschickt  werde;  bis 
dato  aber  hab  ich  keines  bekommen,  sondern,  wenn  es  tu  weiterer 
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Untenedmig  gelangen  sollte,  werde  ieh  die  geneimlia  lelber  entwerfen 
nnd  in  den  apecialibas  onTorgrdflteh  Tersaelien  mllMen,  wie  weit  es 
naeh  Anlettimg  der  niederiändf aeben  ADianee  damit  in  einem  nnd  an- 
derem zu  bringen.   E.  boehgr.  Exc.  aber  werden  inmittelst  obne 

Zweifel  die  Vcrftigung  thun,  damit  ich  nicht  allein  mit  bemeltem  Pro- 
ject,  sondern  auch  mit  einer  Chiffre  ehists  möge  versehen  werden. 

Ich  hätte  sonst  wünschen  mögen,  dass  S.  Ch.  D.  in  der  nieder- 
ländischen Alliance  dal  pari  gangen  wären  und  nicht  nur  2C)00  gegen 
4000  Mann  zur  mutucllen  Assistenz  ])räsentiret  hätten;  dann  es  hätte 
hie  ein  mcbrcrs  Ansehen  gehabt,  und  ich  weiss,  wie  sich  die  Nieder- 
länder darin  erhoben,  dass  sie  mit  Frankreicb  und  Schweden  in  üiren 
fiflndnissen  allezeit  zu  gleichen  Theilen  gangen. 

Belangend  die  Aete  der  Seclusion  dee  fllntl,  Orangieeben  Hanrn 
▼om  GtouTemement  in  den  Niederlanden,  hab  ieh  I.  Gn.  dem  Herrn 
Grafen  su  Wittgenetein,  der  mir  diesen  Punkt  sonderlieh  auf- 
getragen, Berieht  gethsn:  waegestalt  ieh  denselben  alhier  sehon  ftr 
etilicher  Zeit  ineaminiret,  indem  ieh  die  Extracta  der  Sehreiben,  lo 
mir  aas  Niederlanden  Ton  der  guten  Aifeetion  der  Orangisehen  FSitri 
sn  dem  gemeinen  Wesen  nnd  hingegen  Ton  den  widrigen  Humoreii 
der  LouwensteiniBcben  Faetion  zukommen,  allemal  durch  die  dritte 
Hand  dem  Herrn  Protectori  habe  fUrbringen  lassen.  Es  hat  auch 
darauf  einer  von  den  Obristen,  die  um  S.  liolieit  sein,  der  aljer  von 
der  Conduite  dieses  Werks  nichts  gcwusst,  gegen  einen  meiner  guten 
Freunde  zu  erkennen  gcfrebcn,  er  versptirete,  dass  S.  Hoheit  zu  dem 
Hause  von  Orange  nicht  Übel  geneigt  wäre. 

Dass  ich  nun  die  Sache  nach  der  Zeit  nicht  weiter  poussiret,  ist 
die  Hinderniss  diese  gewesen,  dass  ich  verspüret,  wie  der  Nieder- 
ländische Ambassadeur,  so  den  Louwensteinischen  Herren  sugethan, 
ein  Zeit  hero  eine  ziemlich  starke  Influenz  zu  Hofe  gehabt  .... 
weshalb  ieh  mieh  fllrsnseben  gehabt,  dass  idi  in  ungelegener  Zeit 
nichts  weiter  movirete.  Dann  ieh  kann  nicht  wissen,  was  erwihntar 
Ambassadeur  dem  Herrn  Proteetori  ftr  Hoffnung  von  seiner  Partei  in 
den  gegenwärtigen  Coignneturen  geben  mtehto;  und  wenn  er  das  ge- 
ringste Ton  diesem  Dessein  Tennerkte,  würde  er  sieh  bemühen,  dureh 
oontrarie  Impressionen  alles  umsustossen.  Ieh  werde  aber  ehister 
Tage  Gelegenheit  haben,  mit  dem  Herrn  Präsidenten,  dessen  Maiimen 
mir  bekannt,  zu  reden,  worbei  ich  in  Acht  nehmen  werde,  dasjenige 
auf  die  Bahn  zu  bringen,  was  zu  Beförderung  der  Sachen  dienen 
möge.  Es  wird  mir  auch  zu  Statten  kommen,  dass  icli  Schreiben  aus 
Niederlaud  habe,  von  den  spanischen  Menkes  daselbst,  die  wol  auf 
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eine  AUiance  auslaufen  möchten.  Man  redet  allzeit  von  einem  extra- 
ordinary  Spanischen  Ambassadeur,  der  nach  dem  Haag:  soll  jjreschickt 
werden;  und  gibt  es  bei  vielen  ein  Nachdenken,  dass  eben  bei  dieser 
Zeit  der  Pensionarius  von  Holland  nach  Brabant  verreiset  ist. 

Es  machet  mir  sonst  alhie  der  Niederländische  Ambassadeur  eine 
gute  Mine,  erweiset  aber  nicht  mehr  das  vorige  Vertrauen  in  Dis- 
eursen.  Dann  in  der  Visite,  die  er  mir  gestern  gab,  konnte  ich  ihn 
auf  keine  Staatssachen  bringen  und  das  f&mebmste  Suject  war,  daas 
er  gern  wissen  wollte,  warum  des  gewesmn  Churf.  Canzlers  zu  deve 
Sohn,  der  onl&ngst  wie  eine  particuliere  Person  anhero  kommen,  sieh 
aber  mehr  als  ordinarie  mit  einem  Train  prftsentiret,  hie  sei  und  was 
er  fllrhabe.  Ich  halte,  der  Ambassadeur  stehe  in  den  Gedanken,  dass 
er  von  dem  Hanse  Orange  eine  seerete  Commission  habe,  und  ich  habe 
dieselbe  Muthmassung.  Weil  er  sich  aber  noch  zur  Zeit  nichts  gegen 
mir  äussert,  lass  iehs  aueh  dahin  gestellt  sein.  W&re  es  aber  so, 
könnte  es  nicht  schaden,  dass  wir  mit  einander  daraus  conferirten. 
Ich  vermerke  so  viel,  da.ss  ilmi  der  verwitweten  Königin  von  Böhmen 
alhie  habende  Forderung  recommandirt  sein,  woraus  ich  das  übrige 
beschliesse.  Es  ist  sonst  dieser  Möns.  Hcimbach  noch  ziemlich  jung, 
kommt  nur  gleich  von  den  Acadeniieu  und  gibt  vor,  der  Herr  Protector 
hab  ihm  eine  Profession  zu  Oxford  otieriret,  weshalben  er  herüber 
kommen  sei.  Das  dUnket  mir  aber  gar  zu  ein  frigidum  schema  zu  sein. 

Der  Kurfürst  habe  früher  bei  Zuscbiekung  der  Commission  ihn  bevoll- 
mächtigt, auch  zur  Unterstützung  seiner  Sache  hie  und  da  Präsente  oder 
Pensioneu  zu  geben  oder  zu  versprechen;  Schi,  hält  dies  gleichfalls  für  sehr 
dienlich  und  bittet  uro  nähere  Anweisung. 

Oliver  Gromwell  an  den  Knrfttrsteii.   Dat  £  PaUtio  Nostro 

Westmonasterii  13.  Jani  1656. 

Neben  einem  allgemeineQ  Patent  an  alle  befreundete  Fürsten  und  Staaten  23.  Juni.  >^ 
habe  er  dem  Dr.  jur.  etc.  Peter  Georg  Roms  winckel,  „qui  relicta  super-  ^* 
stftiooe  Pontifieia  ad  pnriorem  religionis  ooltom  se  leceperit",  noch  einen  ^ 
beBondern  BmpfehliingsbTiof  an  den  Korfttrsten  geben  wollen,  mit  der  Bitte 
demselben  sn  Schatz  nnd  Httlfe  in  sein.  —  Yester  bonns  Amicas 

  OliTcr  P. 

Schlezer  an  den  KorfUraten.  Dat  London  13.  Jani  iL  y,  1656. 

[Yorbesprecliongeii  Aber  die  AUiaoce.  Seclusionsactc.  Goartoisie  des  Kurfürsten 
gegen  eagliache  Kenfleote.  Pranssieche  Projecte  des  Krshenoge  Leopold  Wilhelm.] 

Terhandlang  mit  dem  Staatssecretär  —  er  verlangt  aof  die  Alliance- 88.  Jonl. 
antrüge  Schleseri  sonKobst  MittheUnng  der  oiedeclNndischen  AUiance  nnd 
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des  Vertrags  mit  Schweden;  die  aaeh  Schleier  oaeb  einigem  Bedenken 

gewährt.  Sehl,  stellt  die  Vortheile  vor,  die  ein  solches  Bündniss  hätte 
[Heilage  fehlt].  Der  Stantssecretär  fragt  nach  der  Vollmacht.  Schlezer 
liittct  dringend,  dasa  ihm  eine  solche  geschickt  werde,  sowie  ein  AUiance- 
eotwurf. 

Von  der  Acte  der  Scclumon  des  fürstlichen  IlauseB  za  Orange 
aus  dem  Gouvernement  der  Niederlande  ward  auch  ein  wcitlftufiger 
Discors  geführet,  der  aber  gleichergestalt  darauf  auslief,  dasa  man 
mehr  Doenmente  haben  mfiaate,  woraus  man  hochg^eltea  Hauses  gute 
IneUnation  m  diesem  Estat  zu  ersehen,  als  ich  ihm  aanocb  beibringen 
konnte.  Von  welchem  allen  L  Höh.  der  Fr.  Prineesse  zu  Orange  ist 
dureh  den  H.  Weimann  umständlich  unterth.  Bericht  gethan.  — 

Dass  £.  Ch.  D.  die  Eaufleute  zu  Danzig,  so  von  dannen  nach 
Elbing  ziehen  wollen,  ihre  Güter  in  der  Pillau  zollfrei  hat  passiren 
und  ihnen  daneben  andeuten  lassen,  dass  es  dem  Herrn  Protectori  zu 
Klireu  und  aus  Gewogenheit  zu  dieser  Nation  geschehe,  ist  alhie  in 
üfifeutlichen  Zeitungen  gedruckt  worden  und  wird  sehrwol  aufgenommen. 

E.  Ch.  D.  dienet  auch  dieses  vielleielit  nicht  zu  unnötiger  Nach- 
richt, dass  von  Danzig  anliero  gesehrieben,  wasgestalt  I.  Dchl.  der 
Erzherzog  Leopold  zu  Oesterreich  wol  nicht  ungeneigt  sein  möchte, 
das  licrzogthum  Preussen,  wenn  I.  Kön.  Maj.  in  »Schweden  und  dero 
Arni^e  etwan  ein  oder  ander  Unfall  zustossen  sollte,  mit  UUlfe  I.  Kais. 
Maj.  wiederum  zum  Deutschen  Orden  und  zum  Reich  zu  Tindiciren. ') 


Der  Kurfürst  an  ScUezer.   Dat  Balga  23.  Juni  1656. 

28.  Juni.  Die  Verhältnisse  ändern  sich  jetzt  von  Tag  zu  Tag;  es  ist  gnt,  dass 
Scblezer  bisher  in  generalibos  Terblieb  ond  res  noch  integra  ist  Er  soll 
ohne  besondem  Befehl  nicht  weiter  gehen. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.    Dat.  London  11.  Juli  1()56. 

21.  Joli.  Obiges  erhalten  —  er  werde  also  hinfort  nicht  ollen  mit  der  Verhandlung. 
Er  ist  Anfang  Juli  aufs  Land  gegaugen ,  nach  Kust-hall,  um  da  <len  Be- 
scheid des  Kurf,  abzuwarten  und  um  nicht  einmal  plötzlich  in  London  nach 
seiner  Vullmacht  zum  Beginn  der  Tractaten  gefragt  zu  werden,  che  er  sie  hat. 


Schlezer  au  Waideck.    Dat  London  11.  Juli  st.  v.  1656. 

(Arolfl.  Arch.) 

[Der  Harienbnrger  Yertrsg;  Snbsidien  ?on  Boghuid  in  erbitten.] 
21.  Joli.      Dorch  einen  Brief  Waldeok's  Tom  20.  Jnnt  st  n.  habe  er  Nachricht 

Vgl.  obeo  p.  621  f. 
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von  dem  Abschliiss  mit  Schweden  erhalten^);  es  ist  gewiss,  „da.ss  S.  Uh.  1). 
hie  und  anderer  Orten  selir  considerable  dadurch  gemacht  worden". 

Ich  wünsche,  dass  ich  beständi^re  Ordre  gehabt  luitte  oder  noch 

bekommen  möchte,  mit  dem  Herrn  J'rotector  wegen  einiger  Subsidien 

für  Sr.  Gh.  D.  Armt^e  zu  tractiren.    Dann  weil  im  nädustkünftigeii 

September  ein  Parlament  wird  gehalten  werden,  möchte  man  sehen, 

wie  man  es  dabei  völlig  durchgetrieben  hätte.   Gott  gebe  aber,  dass 

Sie  es  nicht  von  Nöthen  haben,  sendem*  bei  sieh  selbst  mögen  sab- 

slstiren  können. 

Ans  Portugal  sind  60^0  K  Sterling  rermöge  des  Tractitt  mit  dem  König 
eingetroffen. 


Schlezer  an  ... .  [Jena'i^].  Dat  London  11.  Juli  st  v.  1656. 

[Scblesers  englische  Heiratspläne;  Schwierigkeiten  der  Sache;  Wichtigkeit  f3r 
den  Karfftrsten;  Bitte  nm  eine  Anleihe  von  dem  Kurfürsten.] 

Klage,  dass  er  noch  immer  keine  Vollmacht  und  bestimmte  Anweisangen  81.  Jnni. 
erhalten  hat.  —  Zuj^li'i'  h  wolle  er  jetzt  anter  aller  Disrretion  etwas  näheres 
über  .>^eiiie  rrivataiig-t  le^enlieiten  mittheilen').  Zunächst  also:  „das?  die  Person, 
wornnf  ich  ziele,  Hcn  eustandes  und  eines  Vicomte  Tochter  ist,  deren  Familie 
mit  unterschiedlichen  vornehmen  Grafen  und  Herren  im  Lande  hie  befreundet 
ist.  Ich  würde  meine  Gedanken  nimmer  so  hoch  haben  gehen  lassen  .  .  . 
als  ieh  aber  YorspOret,  bei  der  Praa  Votier  lo  Tiel  Gnade  erianget  zn  haben, 
dass  ieh  ein  mehreres  würde  prätendiren  dürfen,  nod  dass  es  Sr.  Ch.  D., 
sn  merklichen»  Dienst  gereichen  wOrde  (dann  ich  könnte  mich  dadurch  bei 
dem  Herrn  Protectore,  der  die  Dame  sehr  ehret,  in  grossen  Credit  bringen", 
Tiele  geheime  Dinge  erfnhren  etc.),  so  sei  er  doch  dem  Projeete  näher  ge- 
treten. Dabei  nun  aber  —  „hab  ich  /war  gesehen,  dass  ich  zn  zwei  Dingen 
würde  resolviren  müssen,  fürerst,  wenn  es  mir  misslingen  sollte,  hinfüro  an 
keine  Heirat  zu  gedenken;  zum  andern,  dass  i(  h  auch  um  dieser  willen  mein 
Leben  würde  wagen  müssen.  Ich  hab  aber  dafür  gehalten,  d.iss  e,s  beides 
wol  meritirte.  Dann  wenn  es  zum  Efl'ect  kommen  sollte,  würde  micUjcderman 
glückselig  schätzen.  Kostete  es  mir  aber  das  Leben,  so  verlöre  ichs  in 
einem  generösen  Dessein,  darinnen  feh,  wiewol  es  eine  schöne  Dame  ist» 
soosten  nichts  eigenes  gesucht  habe  als  meine  Kinder,  insonderheit  die  Toehter, 
in  eine  brave  Familie  sn  bringen,  darinnen  sie  besser  würde  ersogen  werden, 
als  ich  mich  erinnere  irgeuds  wo  gesehen  zu  haben.  Dann  die  Vicomtesse 
ist  gar  eine  extraordioarie  Dame*'  —  die  überdies  weniger  auf  Stand  und 
Geld,  als  Tugend  und  eine  ansehnliche  Charge  sieht.  Ueber  die  Schwierig- 
keiten der  Sache  habe  er  früher  an  Wnideck  und  Schwerin  geschrieben. 
Der  Kurfürst  habe  also  Gelegenheit,  sich  hier  in  London  „etzliche  der  ?or- 

')  Das  Marieubarger  Büuduiss  wurde  formell  uoterzeichnet  erst  am  25.  Juni  IG.%. 
*)  Frohere  Briefe  Schlesers  ober  diese  seine  wunderlichen  Privatangelegeo- 
beiten  finden  sich  bei  den  Aeten  nicht,  sneh  nicht  im  Arolsener  Archiv. 
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nehmsten  Leute  Gemiither  zu  conciliiren'".  Der  Protector  würde  sich  auch 
sehr  freuen,  da  er  dor  Familie  sehr  afFeetlonirt  ist.  Der  Kurfürst  kann  hier 
eiuem  treuen  Diener  zu  eiuer  „cousiderabelen  Fortuue"  verhelfen. 

P.  S.  Er  habe  an  den  Hofprediger  Stosch*)  n.  a.  geschrieben,  dMS 
ein  Mittel  ihm  sar  Sache  zn  verbelfen  wäre  ,»eiDe  Summe  contanten  Oeldes, 
die  ich  Sr.  Ch.  D.  allgemillig  ab?erdienen  möchte;  dann  es  liegt  hie  nnr 
daran,  dass  man  einmal  In  den  Sattel  gesetst  werde.'*  — 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.   Dat  London  15.  AngOBt  1656. 

[Behlacht  bei  Warschaa.  Das  beTOrstehende  Parlament.  Sümmungen  gegen 
Cromwell.  Die  Arm^e  für  absolates  Regiment  Gereistheit  gegen  die  Niederländer.] 

25.  Aug.      Gratolation  sur  Schlacht  von  Warschau.  In  London  allgemeine  Frende 
darfiber.  Hier  ist  alles  in  suspenso  bis  snm  Zusammentritt  des  Parlamentes. 

Mit  demselben  aber  IftsBet  es  sich  etwas  wanderlioh  an;  dann  die 
Eleetion  der  Glieder  gehet  in  den  Provinsen  etwas  sehlAfirig  fort,  weil 
ihrer  viel  dafttr  halten,  dass  sie  nur  pro  forma  zusammengerufen  werden 
und  nichts  andres  werden  thun  müssen,  als  was  der  Herr  Protector 
gut  finden  wird.  Andere  wollen  deswegen  weder  elegiren,  noch  elegiret 
sein,  damit  sie  nicht  den  Schein  von  sich  geben,  dass  sie  das  gegcn- 
w;irtigc  Gouvernement,  von  dem  sie  convociret  werden,  für  legitim 
erkennen.  —  Die  Armee  inniittels  hält  es  beständig  mit  ihrem  Haupte, 
und  wann  es  rund  herum  kunimt,  möchte  der  Herr  Proteetor  dureh  alle 
diese  und  derirleielien  Oppositionen  bewogen  werden,  die  supreniam 
seu  re^iani  autoritateni  et  jiotestntcni  le^'islativani  mit  Hülfe  der  Mi 
iiee  an  sieli  zu  nehmen,  damit  die  ^'etrenuete  und  verworrene  (Jemüther, 
die  selbst  nicht  wissen,  was  sie  endlich  wollen,  gleiclisam  mit  Gewalt 
beisammen  und  in  Ordre  gehalten  werden. 

Mit  den  Niederländern  ist  man  innerlich  nicht  wol  zufrieden ;  denn 
es  ist  genugsam  am  Tage,  dass  der  KOnig  in  Spanien  mit  niederlän- 
dischem  Volk,  Sehiffen  und  Gelde  den  Krieg  wider  diese  Länder  führet 
So  ziehen  auoh  die  Niederländer  inmittels  die  spanische  und  andere  Com« 
mereia  zu  merkliehem  Abbruch  dieses  Staats  an  sieh,  daher  sich  aneh 
ihrer  viel  einer  Ruptur  besorgen. 


')  Mit  diesem  stand  Schleser,  wie  sich  ans  anderen  Andentangen  ergibt, 

in  regelmässiger  Correspondens ,  worin  er  niunentlich  über  die  kirchlichen  Za- 
8tän(l>'  in  England  Bericht  gab;  doch  ist  voS  diesen  Briefen  nichts  aa  den  Acten 

gekommeu. 
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Schlezer  au  Waldeck.    Dat.  London  12.  iSept.  1656. 

(Aroig.  Arch.) 

(SeUacht  b«i  Wartchan;  Sindmck  in  England.  Da«  bevoratelirade  Pariament 

Verstärkung  der  Armöttj  Btaorgniss  vor  einem  Aogriff  Karls  II  ;  Massrogel  gegen 
die  Boyalisten.  ZwaDgemassregelD  Cromwelln    AoasichttMi  für  die  Parlamente- 

sitzuug.  BesolduDgsangelegeuheiton.] 

Gratalation  zu  der  Schlacht  bei  Warschau.  Man  ist  hier  sehr  bcjitiirzt  22.  8ept 
ttber  den  Bru«  h  Kusslaads  mit  Schweden  und  seinen  Einfall  in  Livland. 

Gott  verhüte  nur,  dass  nicht  auch  das  Haus  Ostreicli  wider  I. 
Kdn.  Hig.  und  8.  Ch.  D.  Bich  errege,  inmamen  S.  üoh.  der  Herr  Pro- 
ieetor  für  wenig  Tagen  gewisse  Zeitong  daron  zu  haben  yermeinet  hat 

Hiesiger  Orten  beruhet  itzo  alles  auf  der  Versammlung  des  Par- 
laments, so  die  kflnftige  Woche  Session  nehmen  wird.  Unter  den 
erwählten  Gliedern  befindet  sieh  eine  grosse  Menge  Malcontenten. 
Man  Torhoffet  aber  dennoeh,  dass  sie  Ton  denen,  so  der  jetzigen  Re- 
gierung zugethan,  werden  Überstimmt  werden.  Es  seind  fdlzeit  ein  gut 
Thcil  Ton  OfBcieren  von  der  Armöc  darunter,  und  S.  Hoheit  ver- 
absäumen nichts,  was  zur  IJcruliigung-  uiul  Versicherung:  des  Staats 
für  in-  und  auslündischeu  Attentaten  dienen  möchte.  Zu  welchem  Knde 
dann  alle  Coinpagnien  zu  lioss  und  Fuss,  so  hocli  es  ein  jedweder 
Befehiiciiliaber  bringen  kann,  verstärket  werden;  alle  Hafen  und  Ad- 
venuen  werden  stark  ])esetzet;  in  allen  nanihat'tcn  Städten  und  Flecken 
lieget  Garnison.  Ein  considerabel  Theil  der  Armöe  wird  hier  herum 
gezogen,  und  an  bequemen  Orten  in  und  um  der  Stadt  werden  Völker 
verleget  werden.  Es  wird  auch  alles  zum  Feldzng  fertigmacht-,  denn 
man  gibt  vor,  es  sei  ein  neuer  Anschlag  vom  KOnig  Carlen,  der 
mit  Hfilfe  des  Pfalzgrafen  zu  Neuburg  etzliehe  tausend  Mann  in 
Flandern  soll  versammlet  haben,  auf  diese  Lande  entdecket,  und  dass 
sieh  ihrer  viel  zu  dessen  Ausfllhrung  sollen  enroUiret  haben.  Wem 
aber  die  BesehaffSsnheit  hiesigen  Gouvernements  bekannt,  kann  ihm 
dieses  letzte  sehwerlieh  einbilden,  weil  alles  dermassen  gefasst  ist, 
dass  sieh  kaum  10  Personen  ohne  Gefahr,  bekannt  gemacht  zu  wer- 
den, Zusammenthun  können.  Unterdess  ist  dennoeh  den  Royalisten 
geboten,  den  12.  dieses  die  Stadt  und  umliegende  Oerter  uff  20  Mei- 
len zu  räumen  und  in  G  Monaten  sich  nicht  wiederum  lieraiizunahen. 

S.  Hoheit  erweisen  gesinnet  zu  sein,  Hire  Autorität  zu  nuiintenireu, 
unter  anderen  damit,  dass  Sie  unerwartet  des  Parlaments  Versamm- 
lung uml  ungeachtet  alles  Murmurirens  und  der  in  Zeit  hero  vielfäl- 
tigen auskommeodeu  Chartekeu  neue  Assignationeu  für  die  Armee 
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MBgegeben  baben,  ehe  dann  die  letzte  exqiiriiet  Bern;  nnd  die  Lente^ 
80  man  mit  gütlicher  Ermahnong  nnd  öfterer  Erinnerung  nicht  hat 
bewegen  können,  dase  sie  VerBicherang,  geruhig  sn  leben,  gethan  hltteii, 
die  werden  ex  eelsitndine  potestatis  der  eine  an  diesem,  der  andere 
an  einem  anderen  Orte  in  Verwahrung  genommen.  Unter  denen  ist 
der  berühmte  Sir  Henry  Vain,  den  man  för  wenig  Tagen  nach  der 
Insul  Wigbt  gefänglich  weggeschickt,  Einer,  Sir  Arthur  Haslerick, 
ein  Culonel  Rieh  u.  m.  a. ;  gestalt  dann  noch  gestern  in  die  20  quali- 
ficirte  Personeu  in  die  Tour  sind  gebracht  worden.  Dem  gewesenen 
Präsidenten  über  des  Königs  üaupt,  Bradshaw,  kann  man  (weil  er 
eine  ansehnliche  Charge  von  der  vorigen  Parlamenten  einem  hat,  die 
er  sich  geweigert,  auf  Begehren  des  Herrn  Protectoris  nieder  su  legen) 
noeh  nicht  beikommen;  man  wird  aber  wohl  yerhaten,  das»  er  nicht 
viel  Spiels  machen  könne. 

Man  discurriret  nun  Überall,  was  von  dem  bevorstehenden  Par- 
lament m  erwarten  stehe,  und  die  meiste  PrSsnmtion  gehet  dahin, 
dass  es  wohl  nichts  anders  als  obsequii  gloriam  mit  Bewilligung  der 
Geldmittel  und  Bestätigung  oder  Erhöhung  des  jetzigen  Kegiment^ 
davon  tragen  werde.  Dann  es  seind  ihrer  viel,  selbst  unter  den  ge- 
nannten Koyalisten,  die  da  wünschen,  dass  der  Herr  Proteetor  siih 
nur  eines  gewissen  Statuti  der  Parlamenten  gebraucheu  niik'htc,  ver 
möge  dessen  demjenigen  der  Königl.  Titul  und  Authorität  gegeben 
wird,  der  die  Macht  hat,  sich  daflir  aufzuwerfen;  denn  alsdann  könn- 
ten sie  ihn  mit  gutem  Gewissen  dafUr  erkennen.  Wenn  er  auch  hin- 
wieder ein  Oberhans  aufrichtete,  würde  der  Mehrertheil  der  König- 
lichen ihm  gern  beifidlen. 

Wiederholte  dringende  Bitte  om  Anweisnog  der  für  seine  Stellong 
nötbigen  Geldmittel  —  „die  licnte  alhier  IcÖDDen  sieh  doch  nicht  einbilden» 
was  ein  Choifürst  des  Reiches  sei,  wann  es  nicht  an  dem  äosserlichen  Ge- 
prXnge  ein  wenig  erscheinet"  — 


Schlezer  au  den  KuiTiirsten.    Dat.  London  2.  Oct.  165G. 

jOas  Parlament  billigt  den  spanischeu  Krietr    <^ute  Nachricht  von  der  Flott«. 
Erdbeben  in  Peru.    Cromwells  Verhiilteu.  Beaolduugaklugen.) 

.Oct.  Das  Parlament  hat  einhellig  beschlossen,  dass  der  jetzige  Krieg  gegen 
Spanien  rechtmässig  und  auTerraeidlicb  uod  daher  die  PoUtik  des  Protectors 
zu  unterstützen  sei. 

Iii  dert^elben  Zeit  konimt  in  England  die  andere  Trohe  Nachricht  au, 
dass  die  Flotte  im  Bpanischen  Meer  doch  noch  mehrere  Schiffe  von  der 
Silberflotte  abgefangen  hat,  darunter  allein  eins  mit  6  Millionen  Doeaten 
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Werth,  ein  anderes  mit  Indigo  und  Cocbeuilla  im  Werth  von  150,000  S*  SterU) 
DI«  Kosten  flir  di«  Amrastung  der  Flotte  sind  damit  reichlich  ersetzt. 
Ansserdem  hat  man  dabei  zngleieb  die  Nacbridit  erbalten,  „daes  in  der 
Gegend  Pem  dnreh  ein  erscbrecldiches  Erdbeben  die  Bergwerke  eingefallen, 
das  btfebste  Oebirg  den  Thalen  gleieh  geechliehtet,  in  die  12000  Bergleute 
ersticket  nnd  über  die  100  Millionen  an  Bnllion  oder  Barren  fon  Silber 
rerioren  sein**. 

Der  Herr  Proteetor  hat  seiner  gewöhnliehen  Sittsamkeit  naeh  keine  V 

extraordinari  Freude  darinnen  bezeiget,  sondern  sieh  eine  Zeit  lang  ^  « 

stillaehweigend  retiriret  gehabt,  bis  er  Oott  daftlr  gedanket;  hemaeh 

ist  der  Rath  Tersammelt  und  ihnen  die  Zeitung  communiciret  worden. 

Klage  iibcr  ausbleibende  Besoldung;  er  habe  das  ganze  Jnhr  erst 
1400  Thlr.  bekommen ;  unter  700  V  Sterl.  ist  hier  zu  leben  anmöglich. 


Schlezer  au  den  Kurfürsten.    Dat  Haag  14.124.  ü(;t.  1656. 

[Der  Protector  nod  das  Haus  Oranieo.   Reise  nach  dem  Haag;  Geldooth.] 

Naehdem  ieh  die  Coignnctnren  in  Engehind  dergestalt  beschaffen  24.  Oct. 
gefanden,  dass  der  Herr  Proteetor  sieh  wol  nioht  allein  der  prftten- 
dirten  Seclnsion  des  fllrstl.  Hanses  zn  Orange  von  dem  Goayemement 
der  Niederlande  begeben  oder  des  getroffenen  Facti  sich  ninuner  ge> 
branehen,  sondern  vielmehr  hochgemelten  Hanse  alle  Freundschaft 
und  Dienste  im  höchsten  Grad  zeigen  möchte,  hab  ich  erachtet .... 
in  höchster  Eil  eine  Reise  anhero  zu  thun  — 

und  zwar  einmal  um  mit  der  Princessin  von  Orauieu  über  die  »Sache 
zu  berathcn;  sodann  aber  auch  aus  Geldnoth;  er  ist  entschlossen  nicht 
wieder  nach  England  zu  gehen,  bevor  er  einen  günstigen  Bescheid  in  seiner 
Geldsache  erlangt  hat. 


Der  Kurfürst  an  Sclilezer.   Dat.  Labiau  4.  Nov.  1656. 

Billigt  seine  Reise  nach  dem  Haag  —  er  treibt  dort  hoffentlich  Geld  4.  No?. 
anf;  es  ist  in  letzter  Zeit  zu  knapp  mit  dem  Geld  hergegangen  —  sobald 

als  möglich  soll  er  einen  Wechsel  hekommen.  Uebrigens  werden  seine 
Unterhandlungen  approbirt  und  er  soll  in  denselben  fortfahren,  namentlich 
Tersocheni  ob  der  Kurfürst  SubHidien  von  England  bekommen  kann. 

Am  18.128.  Nov.  antwortet  Schlezer  ans  dem  Haag;  er  ist  noch  immer 2».  Nuv. 
da  und  hat  kein  Geld  auftreiben  können.  Sobald  er  dasselbe  habe,  wolle 
er  nach  England  inrttck  nnd  fUr  die  Subsidlenangelegenheit  wirken.  Uebrigens 
(sehreibt  er  id.  dat.  an  Waldeek)  ,,belief  sich  die  zu  London  nnmehr  an* 

<)  In  einem  sp&teren  Brief  beriohtigt  Sehleier,  dass  es  bei  weitem  nicht 
•0  yiei  gewesen  set 
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gekommene  spRiiischo  Beate  effeetive  nur  auf  300,000  S"  Sterling;  die  andern 
2  oder  ;j(Mi,00(i  S  waren  nntcr  den  Ofticiorcu,  Soldaten  und  Matrobou  auf 
der  Flotte  Mieben,  von  denen  man  anitzo,  weil  noch  eino  .-indere  SiUtordotti' 
aus  der  ll.ivauna  iinterweges  ist,  keine  Rechnung  fordern  darf.    Mau  wird 
1657.   ^^^^  ihrer  zur  gclej^eueu  Zeit  nicht  vergessen".    (Arols.  Arch.) 
5.  Jao.       Am  5.  Jan.  1657  schreibt  er  oocb  immer  aas  dem  Haag;  lUeriei  Nach- 
richten  über  die  englische  Flotte  nnter  Blake.  Endlich  nimmt  sich  Weiman 
im  Haag  der  Sache  an;  er  nnd  Copes  bewegen,  unter  ihrer  Garantie, 
Math.  Dögen  in  Amsterdam,  für  Schlezer  3000  Fl.  holl.  aofznbringen, 
mit  deaen  dieser  sich  anheischig  macht  nach  England  zorficfcsnkehren,  seine 
Scholden  zu  bezahlen  und  die  nächsten  ö  Wochen  dort  anszuhalten,  bis  in- 
zwischen  ihm  von  Hofe  weiteres  inkommen  wird.  (Bericht  von  Weiman, 
13.  Febr.  dat.  13.  Febr.  16ö7\ 

Febr.  Am  IS. -JB.  Febr.  lüf>7  kommt  Schlezer  nach  London  zurück,  wartot 
aber  er.^t  .iiif  Iit>tru«  tiun ,  bcvftr  er  wieder  iu  die  politischen  Kreise  eiatritt 
uud  seiue  Veihandluug  fortsetzt. 


Sohlezer  an  den  Knrfflraten.  Dai  London  6.|16.  März  1657. 

[Die  OfÜciure  uud  die  HerstelluDg  der  Monarchie.  Cromwells  Geneigtheit  fSr  den 
Plan;  seine  Rede  an  die  OfBeiere.  HeeMn^Kassel;  KnrpfalB.  Graf  Hohenlohe.] 

IG.  März.  Am  j^-uj^  waren  eine  Anzahl  „Ilriupt-Üfficiere"  bei  Crom  well,  die 
ihn  wegen  der  vorluiitrndon  monarchischen  l'l.uie  zur  Kcdc  .■-etzcn.  Crom- 
wt'II  hört  >ie  mit  S;inltmuth  und  Geduld  au  und  haranjjriiirt  sie  dann  auf 
eine  Weise,  woran-  hervorf^eht,  da.*;»  er  dorn  Plane  nnch  wolgeneigl  i<t. 

Endlich  hat  er  ihnen  rund  heraus  gesagt,  sie  durften  nicht  den- 
iven,  das»  er  sich  lUr  ihrem  Dräuen,  als  ob  sie  von  ihm  absetzen 
wollten,  (wie  er  liörete,  dnss  ihrer  etzliche  solche  Diacurse  fttbreten) 
im  geringsten  fürchtete,  sondern  er  wollte  dasjenige  thun,  was  er  in 
seinem  Gewissen  veraVitworten  könnte  nnd  fttr  die  Armee  sowol  als 
ftlr  dem  ganzen  Volk  das  beste  sein  würde ....  Sohliesstieh  hat  er 
sie  wiederum  oaresstret,  als  gute  Patrioten  sn  ihrem  ]>eToir  ermahnt, 
und  sie  endlich  mit  Verwunderung  ttber  seinen  Verstand,  Beredtsam- 
kcit  und  Weisheit  von  ihm  gelassen. 

I.  f.  Gn.  der  Herr  Landgraf  zu  Hessen-Cassel  haben  sieh 
nunmehr  auch  durch  ein  Schreiben  an  des  Herrn  Protectoris  Hoheit 
adressirct,  und  I.  Churf.  D.  zu  Heidelberg  sollen  gesinnt  sein, 
eine  Versannnluug  etzlicher  benachbarten  Flirstcn,  Grafon  und  Herren 
zu  veranlassen,  woselbst  der  alhic  eine  Zeitlang  gewoseiiir  und  mit 
gutem  ( 'onlt  ntriiieiit  vou  hinnen  gelassener  junger  Graf  V(»ii  llolicii- 
lohe.  Herr  Carl  Ludwig  erbeten  ist,  vou  dem  engclläudischeu  Wesen 
Kelation  zu  thun. 
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Schlezer  an  Waldeck.    Dat.  Loiulou  6.1 16.  März  1657. 

(Arols.  Arch.) 

[Waohiende  AnniditeD  auf  Brrichtong  eines  neaeo  Kötiigtbiiiiii.  Hoffiraiig  aaf 
BrliDgaag  eine«  SabeidiiiiiM;  Entwurf  einer  beifigUcben  Bingabe.] 

leh  hab  bald  nach  meiner  Wiederkunft  bie  alles  zu  einer  Ver- 16.  Mirs. 
ftndening  des  Beg^imente  in  ein  kdnigliebee  disponiret  gefunden.  Her- 
siedert  seind  etsHebe  Traversen  darin  kommen  ron  Lenten,  die  es 

ihrer  Meinung  nach  den  Niederlanden  zum  Verdruss  und  Nachtlieil 
gern  wieder  alles  auf  eine  pure  Republique  haben  grerichtet  grcBehen. 
Weil  aber  der  Mehrertheil  im  Parlament  dennoch  auf  ein  Künigreicl» 
zielet,  der  Herr  Protector  es  auch  nicht  g:ar  wirfet,  die  Arniöe  sicli 
allgemülig  accommodiret,  die  Kechtsgelehrten  darum  rufen  und  der 
gemeine  Mann  darnach  verlanget:  kann  man  nieht  anders  urtheilen, 
als  dass  es  darauf  auslaufen  werde.  Die  Benennung  des  Successoris 
und  die  Erwäblnng  eines  Generalissimi  wird  aach  bei  dem  Herrn 
Proteetor  bleiben,  nnd  man  sweifelt  niebt,  oder  die  Dignität  werde 
endlieb  ganz  erblieb  gemadit  werden. 

•£.  bocbgr.  Exe.  werden  nnn  boebTemflnftig  erachten,  wie  Abel 
es  sieb  scbii&en  würde,  wenn  leb  ans  Mangel  des  Geldes  eben  zn 
dieser  Zeit  von  hinnen  ziehen  sollte;  zumal  weil  mir  die  Hoffnung, 
ein  Su))sidium  unter  dem  Namen  einer  Anleihe  zu  erlialtcn,  von  ver- 
trauten Leuten  (dann  publice  hab  ich  noch  niclits  davon  erwälinen 
dürfen)  nicht  allerdings  benommen  wird.  Es  wird  aber  seine  Zeit 
haben  wollen,  und  hab  ichs  hienebeugeheud  ungefähr  entworfen,  wie 
das  Werk  zu  ineaminiren  sein  möchte. 

Bitte  um  etwas  genauere  Information  Uber  die  Intentionen  des  Knr^ 
forsten ;  „für  allen  Dingen  aber  wird  ein  Wecbael  dabei  sein  müssen'';  neue 
Schilderung  seiner  Geldiioth. 

Beilage.  Den  Minbtris  Status  alhie  wUrde  zu  Gemüth  zu  füh- 
ren sein,  wasgestalt  S.  Cb.  D.  des  Herrn  Proteetoris  Freundschaft 
gesuebt,  eine  sonderbare  Coniidenz  mit  Communication  allerband  guter 
und  böser  FttrftUle  gegen  ihn  erwiesen,  eine  Alliance,  wie  er  sie  selber 
haben  wollte,  ihm  offsriret  nnd  in  einem  und  anderem  seinen  guten 
und  geneigten  WiUen  genugsam  erblicken  lassen.  S.  Hoheit  hätten 
sich  auch  nicht  anders  zu  versehen,  als  dass  Sic  jederzeit  einen  ge- 
treuen Freund  an  Sr.  Ch.  D.  liaben  würden,  naclidenimal  derselben 
Interesse  und  Inclination  mit  dem  gemeinen  evangelisclien  Wesen, 
welches  er  der  Herr  Protector  mit  aller  Kraft  zu  beliaupten  ange- 
nommen hätte,  inseparabiliter  verknüpfet  wäi'c.   Nach  diesem  wUrde 
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68  Sr.  Ch.  D.  sonderlich  lieb  sein,  bei  meiner  Wiederkunft  nach  Hofe, 
da  sie  mich  gerne  sehen,  sa  ▼emefamen,  was  Sr.  Höh.  eigenüiehe 
Ctodanken  wegen  einer  näheren  Zusammensetrong  sein  möchten.  Im 
Fall  sie  sieh  dann  deswegen  herausliessen  und  ieh  befinden  wtlrde, 
dass  ihre  Ckmoepten  mit  Sr.  Ch.  D.  Intention  und  Interesse  Status 
Übereinkäme,  so  hätte  ieh  mieh  darüber  zu  erklären,  dass  hdehstged. 
Sr.  Ch.  D.  solche  nicht  unangenehm  sein  wOrden  und  möchte  alsdann 
ungesclieut  proponircn,  dass  Sie  dem  Herrn  Protectori  gern  zu  Dienst 
iiiid  (Tcfallcn  sein  wollten,  Sie  würden  ilin  aber  liergeg-cn  ersuchen 
mtlssen,  dass  er  Ihr  anjetzo  mit  einer  Anleihe  einer  erklecklichen 
Summe  Geldes  (die  heute  oder  niorg-en  aus  dem  Pillauischen  Zoll 
wieder  restitniret  werden  sollte)  beisprinj^en  möclite.  Wann  man  nur 
dazu  die  Kcsolutiou  und  den  Effect  selbst  erhalten,  könnte  es  mit  der 
Zeit  in  ein  Subsidium  verändert  und  S.  Ch.  1).  yon  der  Schuld  auf 
eine  oder  andere  Weise  deschargiret  werden.') 


Sühlezer  au  den  Kurfürsten.    Dat.  London  1657. 

[Gromwell  und  die  Köoigswürde;  IleiratsaugelegeDlieit  der  La«1y  Fruncesi  Bf" 
wägQDgen  tn  Gunsten  dos  Konigsthama.   Schlczcrs  Stellung.] 

6.  April.  Bs  ist  jetzt  sehr  wahrscheinlich,  dass  Crom  well  die  königliche  Würde 
annehmen  wird,  wie  denn  auch  schon  bei  den  letzten  Tr.ictatcn  mit 
Schweden  die  persönliche  Formel  ungewandt  worden  ist,  während  früher 
z.  B.  bei  den  französ.  Tractaten  nur  von  .,1a  France"  und  „l'Angleterre" 
die  Rede  war,  ohne  persönliche  Nennung  dct>  rrotectors. 

Ks  gibt  auch  dieses  ein  Xachdenken,  dass  die  obhauden  ^^ewcsene 
Heirath  zwischen  Sr.  Holicit  Frl.  Tochter  und  dem  Lord  Kicli,  des 
Grafen  von  War  w ick  Enkeln,  rilckiriin^;ip:  und  dem  gemelten  Graten 
vom  Herrn  Proteetore  selbst  mit  den  allerhöflichsten  Terminis  abge- 
schrieben worden.*)  Woraus  insireraein  gesehlossen  wird,  dass  man 
auf  eine  höhere  Partie  ausser  Landes,  und  zwar  eine  solehe,  die  ein 
ansehnliches  Herzogthum  in  der  Naehbarsehaft,  so  ihr  abgetreten  oder 
abergeben  werden  solle,  einbringen  werde,  sielen  thne;  nnd  dass  man 
hingegen  einen  Brantsehatas  Ton  50,000  Pfd.  St  mitgeben  nnd  sieh 
je  Iftnger  je  nfther  mit  einander  ftetzen  werde. 

Mancherlei  spricht  gegen  die  Erricbtong  der  Monarehie. 

')  Dor  Schlags  des  Briefes  fehlt.  —  Die  Antwort  des  Kwfürstea  wt  den 
obigeo  Vorschlag  und  Kntwnrf  s.  u.  is.  April  h'tUl. 

^  CrotnwtilU  jüDgätu  'i'uchter,  Francus;  diü  Uuirat  faud  uacbmals  duch 
noch  Statt;  vgl.  Carlyle  L  69,  HL  37ü  f. 


Digitized  by  Google 


Die  Frage  des  KdoigthuM.  SobsidienA-age. 


761 


Gleichwol,  wann  man  die  Generalneigung  der  Nation  zum  König- 
reich, die  Submission  der  härtesten  Republikaner,  als  des  frewcsenen 
Republikaners  Bradshaw  (der  nunmehr  nur  auf  die  Paihuncntslicrrcn, 
die  sieli  dem  Herrn  Proteetori  iiieht  g^enugsam  widersetzet,  invehiret, 
denjenig:cn  aber  sonst  ttir  einen  König  erkennen  will,  der  die  sicht- 
bare Macht  haben  wird)  und  andere  mehr,  das  Assoupissement  des 
meisten  Theils  der  Arm^e  und  deren  Tomehmsten  lirui])ter,  die  Alacrit&t 
und  Vigor  des  Regenten  selbets,  wie  aneh  die  Qualitftten  des  prä- 
Bomtiven^  Prinzen  und  Sneoessoris,  nämlieh  des  ältesten  Sohnes  My- 
lord  Riehard,  der  yon  allen  Theilen  beliebet  wird,  das  Gesehrei 
der  ReehtsgelehrteD,  die  keine  neue  Gesetze  leiden  und  die  gegen- 
wärtige Regierang,  mit  den  alten  ineempatibel  sebätzen ,  den  Antrieb 
und  PouTBuHe  der  Königlichen  Hauptstadt  London  u.  dergl.  congide- 
riren  will:  kann  man  nicht  urtheilen,  was  flir  grosse  lueonvenieiizen 
anders  daraus  entstehen  sollten,  als  dass  ilner  etzliclie  in  der  Opinion 
bleiben  werden,  S.  Hob.  handele  wider  Ihre  eigene  Prineipia,  die  auf 
keine  zeitliche  Ambition  sondern  bloss  auf  die  Ehre  Gottes,  Bestes 
der  Kirche  und  Wolfahrt  des  Volkes  gewidmet  gewesen,  denen  aber 
doch  aneh  mit  scheinbaren  vernünftigen  Argumenten  auf  ihre  Einrede 
SU  begegnen  und  sie  endlieh  allerseits  wol  in  Ordre  su  halten  sein 
werden. 

In  dieser  ganxen  Zelt  ?erhandelt  Schleser  noeh  nicht  wieder  direct 
mit  Cromwell  oder  dem  Staatsseeretär  und  dringt  immer  auf  neue  Geld- 
sendung. 


Der  Kurfürst  an  Schlezer.   Dat  Königsberg  28.  März  1657. 

'  [Dringendes  Verlangen  nneh  engUseber  Unterstntsnng.  AbbemAing  gedroht] 

Man  fürchtet  in  England,  dass  der  KnrfiirBt  sich  von  Schweden  lossagen  28.  Mfirs- 
nod  mit  Polen  nnd  Moskan  in  Tractaten  treten  wird.  Das  ist,  trotz  aller 
Erbietnngen,  bis  jetzt  nocb  nicht  geschehen,  der  Eurfttrst  hat  noch  immer 
das  gemeine  «Tangelische  Wesen  dem  eigenen  Interesse  vorgesogen. 

Müssen  aber  dabei  hdehlieh  beklagen,  dass  Wir  yon  allen  Interes- 
senten, die  deeh  eonununem  causam  nebst  uns  gern  befördert  sehen, 
so  gar  verlassen  werden,  gestalt  Wir  denn  noeh  in  gegenwärtiger 

Stunde  nicht  die  geringste  Anzeige  von  dem  Herrn  Proteetore  ver- 
spüren können,  dass  man  Uns  in  einigerlei  Wege  assistiien  und  zu 
Statten  kommen  wollte;  sogar  dass  der  Protector  Uns  noch  nie  einigen 
Schreibens  gewUrdiget. ') 

0  Der  letzte  eigenhäDdigo  Zasatz  von  Schwerin  in  dorn  von  ihm  vidimirtcn 
Conoept;  dM  oben  raitgetheilt»  (p.  751)  Binprehlongeachreibeii  gilt  natürliob  nicht 
als  voll 
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Sehl ez er  soll  mit  allem  Eifer  jetst  dafür  wirken,  dass  der  Knrfürst 

eine  reelle  TJnterstützang aus  Eugland  erhält:  sonst  könne  Brandenburg  nicht 
mehr  das  Werk  aliein  auf  seine  Schultern  nehmen.  Ist  keine  Hoffnung  zur 
Erlangung,  so  ist  auch  kein  Grund,  dort  einen  Besideuteu  mit  schweren  Kosten 
zu  uutcrhalten. 

Dabei  noch  ein  Brief  von  Schwerin  auSchlezcr,  worin  ihm  ehestens 
1000  Thlr.  Terapfoehen  werden;  w«iib  er  aber  nichts  erreiclit,  soll  er  ab- 
bernfsn  werden. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  10.  20.  April  1657. 

20.  April.  Er  bittet  nur  noch  einige  Zeit  Geduld  zu  haben,  bis  die  inneren  Ver- 
tassungsverhiiltnisse  hier  geregelt  sind.  Jetzt  ist  es  unmöglich  anzukommen; 
kein  auswärtiger  Minister  vermag  jetzt  eine  Andiene  bei  dem  Protector  zu 
erlangen. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.    Dat.  London  3.1 13.  April  1657. 

[Dus  Parlameot  für  Errichtung  des  KönigtbumB;  Stimmungeu  im  Publikum  dar- 
über.   Die  auswärtigen  Verhaudluageo  ruhen.    Vielleicht  eine  englische  Flotte 

in  den  Snnd  geschickt] 

13w  April.  Grosse  Petition  des  l'arlauients  au  Crom  well  um  Veränderung  der 
Regicrungoform;  die  Sache  ist  mit  120  gegen  50  Stimmen  im  Parlament 
dnrebgegangen;  AnsfOhrnng  „warum  das  Prädicat  eines  Protectoris  nicbt 
wo]  länger  Statt  haben  kdnnte'*.  Das  Deciet  selbst  wird  nocb  gebofan  ge- 
halten f  so  lange  der  Proteetor  'sieh  nicht  darttber  erklärt  hat;  es  rerlantet 
aber,  dass  in  demselben  er  ersocht  worden  ist,  da^ss  er  „den  Namen,  Titnl, 
Würde  nnd  Amt  eines  KOnigs  in  England,  Schottland  und  Irland  etc.  an- 
nehmen, gemessen  nnd  exerciren,  auch  zu  Verhütung  allerhand  Confnsion 
und  Ungelegenheit  noch  bei  Lebens  Zeiten  denjenigen  declarireu  und  be- 
nennen wollte,  der  Ihr  unmittelbar  succediren  sollte^'.  Cromwell  hat  um 
Bedenkzeit  gebeten. 

Man  vernimmt  Bonsten,  dass  in  unterschiedlichen  Provinzen  Peti- 
tionen geschmiedet  werden,  die  dieses  jetzige  Decretum  des  Parla- 
ments wol  disputabel  machen  möchten.  In  der  Armee  ereignet  sich 
gleichergestalt  etwas  Uneinigkeit  und  kdnnen  die  Gemtlther  sich  noch 
nicht  allerdings  in  der  obhandenen  Neuerang^  wol  schicken.  Die  dem 
Herrn  Pioteetori  am  meisten  sngethaii,  remonstriren  der  Soldatesque, 
ihr  grossestes  Gravamen  wider  den  vorigen  König  wäre  dieses  ge- 
wesen, dass  er  seinen  grossen  Rath,  nftmlieh  das  Parlament,  Toriassen 
and  sich  anderen  Particnlieren  anvertrant  hätte;  was  der  Herr  Pro- 
teetor  jetso  thun  möchte,  wttrde  geschehen  anf  Gutfinden,  Anrathen 
und  Ermahnen  des  Parlaments,  so  die  ganze  Kation  repräsentirte, 
mit  was  Grond  oder  Schein  würden  sie  sieh  dann  dem  Deereto  des 
ganzen  Volkes  widersetzen  können? 
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Die  anslftndischeii  AffiUien  werden  nnterdesBen  sn  meiiieni  grossen 
Unmath  in  dieser  £.  Gh.  D.  dringenden  Angelegenheit  his  m  Etablisse- 
ment des  nenen  Regimentes  ausgestellt,  da  die  Ministri  alsdann  einer 
nach  dem  andern  gehört  nnd  ihnen  Satisfaction  gegeben  werden  soll.  — 

Ich  werde  sonsten  in  Vertrauen  berichtet,  im  F.all  sicli  das  Wesen 
in  der  Ostsee  nicht  besser  als  bishero  anschicken,  sondern  die  Nieder- 
länder sich  noch  weiter  darin  mengen  würden,  dass  S.  Höh.  wol  g'c- 
neif^t  sein  solle,  eine  ansehnliclic  Flotte  nach  dem  Sund  zu  schicken, 
und  dass  es  nur  TOD  Sr.  Kon.  M^j.  in  Schweden  bis  dato  noch  zurück- 
gehalten werde. 


Der  EnrfttiBt  an  Scblezer.  Dat  Königsberg  18.  April  1657. 

Er  sei  in  seinen  Olferten  bisher  etiras  sn  weit  gegangen,  während  der  18.  April. 
Proteetor  gar  niehts  dergleichen  tbnt.  Schleser  soll  von  jetst  an  sich 
mehr  snrttckhalten.  Mit  Oeldsabsidien  wOrde  dem  Knrflirsteo  sehr  gedient 
sein;  aber  keines  Falls  darf  Sehleser  über  den  Pülsoer  Zoll,  etwa  als 
Pfand,  irgend  etwas  Terbindliohes  Tersprechen. 

F.  S.   Dat.  Königsberg  19.  April  1657.  Schlezer  wird  angewiesen,  19.  April. 

Feine  Nachrichten  nicht  mehr,  wie  bisher,  S.  Th.  an  einzelne  geh.  Räthe, 
besonders  Graf  Wal  deck  zu  richten,  an  den  er  z.  Th.  „das  Vornehmste" 
geschriehen,  sondern  immer  an  den  Kurfürsten  direct.  Grund,  weil  diese 
Beamten  öfters  in  Geschäften  abwesend  sind  und  die  Briefe  dann  zu  spät 
eröffnet  werden. 


Schlezer  an  Schwerin.   Dat  London  10.  April  1657. 

[Cromwells  erste  AblehouDg  der  Knme;  Bew^^i^^^  Parlament.  Neuer  Ver- 
Buch.  Motive  dea  Protectors.  Bewc^uncron  unter  den  Strenggläubig^eii  und  in 
der  Annöe.  Neae  Aassiolit  aaf  Anuahme  der  Krone.  QaintomooarchiBtenver- 

schworuDg.] 

Die  Erklärung  Cromwells.  womit  er  die  königliche  Würde  ablehnt.  20. April. 
Allgemeines  Staunen  des  rftrlaments  —  „zumnl  weil  der  Herr  Proteetor 
wol  gewasst,  oder  zum  wenigsten  hat  wissen  iconnen,  was  unter  ihnen  für> 
gangen  und  er  sich  so  gar  nicht  seiner  Meinung  oder  Intention  geäussert, 
dass  aneh  der  Seeretarias  Statos  bethenert  hat,  nicht  anders  Terspttret  sn 
haben,  als  dass  er's  annehmen  würde**. 

Inmitlels  ist  im  Parlament  hart  darwider  geredet  und  z.  Th.  da^ 

hin  g:cgan^'en  worden,  dass  man  die  20  Tage,  die  er  über  die  De- 
creta  des  I'arlaiuents  zu  dclihcrircn  liat,  fürUher^eiien  und  ihn  hernach 
nolentem  volenteni  zum  Könige  prodaniiren  lassen  wollte;  oder  aber 
dass  sie  sich  von  sich  selbst  bis  zu  nüclister  Zusammenkunft  auf  Mi- 
chaelis dissolviren  und  inmittelst  alle  Dinge  in  suspenso  lassen,  keine 
Taxen  oder  impositioneu  bewilligen,  noch  einige  Assigoationen  fUr 
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die  Hiliee  pmiren  wollten;  ob  der  Herr  Proteetor  vermeinet,  daas 

er  dann  aUee  durch  seine  General  M^jom  nnd  mit  dem  Degen  her 

hanpten  wollte?"' 

fis  iat  indess  eine  neue  Erklämog  des  ParlamentB  an  d^n  Proteeftor 
gerichtet  worden,  worin  anf  dem  frfihereD  Verlangen  behairt  wird. 

Eb  heisst,  dase  Cromwell  aar  Ablehnang  besonders  gebraeht  worden 

ist  durch  die  Nachricht  von  widerwUligeD  Regungen  gegen  die  Monarchie 
unter  den  Levellers,  Wiedertäufern  u.a.  Secten;  die  Qaäker  haben  gestern 
2  Meilen  von  London  eine  Versammlaug  gehalten,  die  durch  Cftvallerie 

aobcinander  gejagt  worden  ist. 

Die  Soldatcsquc  wird  auch  in  effeetu  aehwierig  gemacht,  und  man 
sagt,  General  Lambert  fange  an,  anf  des  General  Harrisons  und 
Sir  Henry  Vane,  die  eine  absolute  Demokratie  wollen,  ihre  Maximen 
SU  gehen.  Man  atienet  unter  der  Armto  Charteken  ans,  darinnen  man 
sie  ihrer  wider  den  vorigen  Ednig  und  das  kOnigliehe  Regiment  aua- 
gegebener Sehriften  und  Protestationen  erinnert;  welehe  aueh  den 
ElTeet  gehabt  haben,  daas  die  gemeinen  Soldaten  dem  Herrn  Proteo- 
tori  durch  einen  ihrer  Cameraden  eine  Schrift  prfteentiTen  lassen,  da- 
rinnen sie  ihm  gedankt,  dasa  er  den  Königlichen  Titul  nicht  annehmen 
wollen.  Er  hat  ihnen  aber  zur  Antwort  gegeben,  dass  er  ihre  gute 
Affection  und  das  Vertrauen,  so  sie  zu  ihm  hätten,  zwar  wol  aufnehme, 
die  Sachen  aber,  die  jctzo  verhandelt  wtlrden,  gingen  ihnen  nichts  an, 
sie  möchten  ihn  nur  daflir  sorgen  lassen;  es  sollte  schon  alles  zu 
ihrem  und  des  fcanzen  Landes  Bestem  gericlitet  werden. 

Trotzdem,  unil  da  nmn  dies  fiii*  vürübergehendc  Rehungen  hält,  hat 
der  Proteetor  jetzt  eine  etwas  mehr  entgegenkommende  Antwort  gegeben; 
er  will  dem  Parlament  seine  Hedenken  vorlegen;  vielleicht,  dasb  mau  sie 
Ihm  widerlegt.  Man  ist  jetzt  ziemlich  des  Glaubens,  dass  er  die  Krouo 
noch  annehmen  wird;  es  hilft  dazu,  dass  gestern  ausser  jener  Qnftker- 
*•  Tersammlung  eine  nene  Conspiratlon  entdeekt  worden  ist,  von  der  Partei, 
„die  aller  weltlichen  Regiment  Ende  gekommen  an  sein  vermeinen  und  eine 
fünfte  Monarchie,  darin  der  Herr  Christas  selbst  sichtbarlich  regieren 
werde,  erwaiten'\  Die  Rädelsführer  sind  gefangen.  Dn^leichen  steigert 
die  Chancen  der  aufsarichtenden  Monarchie  sehr. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  17. 27.  April  1657. 

[Die  VerfasaangB frage  nuch  uucutscbiedcn ;  Armee  und  I'arlaincnt.  Schleaera 
Memoire  an  den  Protoctor  mit  der  Bitte  um  Öubsidieu.] 

27.  April.  Die  Entscheidung  schwebt  noch  inirticr;  man  zweifelt  jetzt  wieder  mehr  an 
der  Aiiimhnic  des  Protei  tors.  Die  Armee  will  gern  die  Form  einer  königlichen 
Regie rnng  zugeben,  will  aber  „von  dem  ^^amcu  uud  (.Qualität  eines  Königes 
nichts  wiäbcu'*. 
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Hicgeg:en  bestehet  das  Parlament  desto  mehr  darauf,  weil  S.  Höh. 
den  Titul  und  Macht  des  Protectoris  eigeutlit  h  von  der  Armöe  haben. 
—  S.  Höh:  haben  dcuinadi  die  letzte  absehlägliche  Antwort  dergestalt 
besclilossen,  dass  Sie  liel)cr  den  allcrschlechtesten  Titul  vom  Parla- 
ment, als  den  allergrösseaten  und  höchsten  von  der  Arm^e  acceptiren 
wollten. 

Schlczer  hat  sich  inzwischoti  eutscblossen,  ein  Meoiorial  an  den  Pro» 
tector  einzureichen,  was  hierbei  folgt. 

Memorial  Schleiers  an  CroniwelU 
Er  habe  bis  jetzt  seine  wichtigen  Geschäfte  nieht  onterbreehen  wollen; 
indes«  aber  verrinnt  die  Zeit ,  nnd  er  müsse  ihn  jetat  darauf  aufmerksam 
machen  —  ifOetavnm  decimum  jam  agi  mensen,  ez  qno  Ser»«"  £leotor 

Dominus  meas  prlmus  inter  Gcrmanlae  principes  officia  ac  atnicitfam  suam 
Cels"'  V*"  prolixe  obtnlit".  Es  hat  sieh  daraus  ,,inc  intenmncio"  ein  freund-  • 
schaftlicher  Verkehr  entwickelt;  der  Kurfürst  habe  die  weitgehendsten  An- 
träge zu  einem  liiindniss  gemacht  —  „paratnm  se  esse,  iustruotissirno  onm 
exercitu  usibus  vestris,  ubi  opus,  hiservire".  Inzwischen  ist  der  Moseowiter 
als  nener  Feind  hinzugekommen ;  und  noch  hat  der  KnriÜrst  von  England 
keinerlei  reale  ünterstütanng  erhalten.  Dringende  Bitte«  dass  er  dem  Kur- 
fürsten ,|Snfficienti  aliqna  argenti  summa  quantoelus  snccnrrere  velit".  — 


Der  Kurfliröt  au  Schlezer.    Dat.  Königsberg  24.  Mai  1657. 

[MissbiUigung  des  Menoires.   In  der  Buodnisafrsge  Zaräckhaltang  empfohleii.] 

Wir  befinden  das  Ton  Eueh  . . .  schriftlich  ttbergebene  Memorial,  24.  Msi. 
anmal  was  den  Moscowitisehen  Czar  betrifift,  dergestalt  eingerichtet, 
'  dass,  wenn  demselben  solches  kund  werden  sollte,'  Wir  anderes  nicht 
denn  Misstrauen  und  Ungelegenheit  daraus  zu  erwarten  haben  dürften. 
Wftre  also  besser  gewesen,  dass  Ihr  solches  in  der  llbergebenen  Schrift 
mesnagiret  und  sonsten  etwan  bei  einer  Ck»nferens  Tertranlich  Torge- 
bnusht  hftttet. 

Nachdem  auch,  so  viel  den  Punct  der  Alliancc  betrifft,  der  Herr 
Protcctor  sich  auf  Euere  erste  gethane  Offerte  gar  nichts  erkläret  und 
Uns  damit  Unseres  Versjjrechcns  wieder  entbunden,  so  mögen  Wir 
nicht  absehen,  warum  Ihr  Euch  in  mehr  angeregtem  Memorial  so  weit, 
und  zwar  cum  oblationc  eines  paratissinü  exercitus,  quacunque  occasione 
et  ubi  opus  fuerit,  herausgelassen.  Ihr  habt  deshalb  ferner  ohne  Unscrn 
special  Befehl  keine  Meldung  zu  tbuu  und  nur  in  general  Erbieten  zu 
aller  Freundschail  su  verbleiben;  wegen  des  Subsidii  aber. . .  noch- 
malige fleissige  Bemonstration  und  Instanz  zu  thun  und  uns  mit  ehe- 
stem zu  berichten,  was  Ihr  dmfalls  yor  Hoffnung  erlangen  werdet  — 
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Schlezcr  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  1.  Mai  st.  v.  1657. 

[Die  YeifMBODgsfrage.   Tod  dea  Kaisers  Ferdinand.   Cromwell  wünscht  mnen 

protcstantischeD  Kauer.] 

IL  Mai.       Die  Regimentsfrage  schwebt  noch  immer;  die  Armee  gibt  sich  mehr 
Qod  mehr  zufriedon  mit  der  Aussicht  auf  Cromwclls  Königthnm. 

Der  tödtliche  Abgang  der  Rom.  Kais.  Maj.  afficiret  S.  Höh.  nicht 

wenig  und  sähen  dieselbe  nichts  Hebers,  als  dass  nicht  allein  die  Prft- 

seription  des  Hauses  Oesterreieh  intermmpiret,  sondern  dass  anoh  das 

Kaiserthnm  su  einem  protestirenden  Haupt,  wann  es  mOglieli,  kannte 

gebracht  werden;  was  deswegen  fUt  Diseursen  bei  Hofe  gefallen,  wie 

man  darin  auf  E.  Ch.  D.  reflectiret,  und  wie  gern  man  ttber  diesen 

Punct  n&her  und  yertraulicher  mit  Ihr  communieiren  mOehte,  will  ich 

alhie,  bis  mir  selbst  etwas  davon  fUrkommt,  nicht  referiren. 


Schlezer  an  den  KurtHrsten.    Dat.  London  8.118.  Mai  1657. 

[Definitive  Ablehnung  dea  Protectors.] 

18.  Mai  Ks  herrseht  grosse  Perplcxität.  Gegen  die  allgemeine  Erwartung  hat 
der  Protector  jetzt  seine  Knderklärung  dahin  abgegeben:  „er  könnte  nichts 
finden,  womit  er  sein  Gewissen  in  Annehmung  des  königlichen  Tituls  be- 
friedigen könnte;  weshalbeu  er  bäte,  sie  wollteo  ihn  einmal  für  alle  ent- 
schuldiget halten  ond  rieh  mit  der  Besolation  vergnügea  lassen ,  dtas  er 
denselben  Irainea  Weges  aoceptiren  könnte  noch  wollte'^. 


Schlezer  an  den  Knrflirsten.  Dat.  London  15.  Mai  st.  v.  1657. 

[Audienz  bei  Crumwell.  Ansicht  des  Protectors  über  die  Lage;  die  Kaiserwahl; 
seine  Beziehungen  za  den  einzelnen  Mächten.  Unmöglichkeit,  den  Kurfürsten 
jetsi  materiell  sa  nnterstütsen;  Vertrdstnng.  Die  Ghaneen  der  Kaiserwahl.  König 
oder  Proteotor;  die  Ansicht  der  Juristen;  Botschaft  der  Armte  an  das  Parlament 

Das  Budget  in  der  nenen  yerfSsssnag.] 

25.  Mai.  Gestern  gegen  Abend  bin  ich  bei  Sr.  Höh.  admittiret  worden  und 
hab  derselben  in  snbstantia  fUrgetragen,  was  in  der  Beilage  enthalten 
—  Er  bedankte  sich  Air  die  Ehre  und  Confidenz,  die  £.  Ch.  D.  ihm 

n  mit  der  iMsehehenen  ▼ertranliohen  Oommunication  erwiesen;  wollte 
derselben  darauf  nicht  Terhalten,  wasgestalt  ers  gut  und  nöthig  er- 
-  achtete,  dass  das  Kaiserthum  von  dem  Hause  Oesterreich  bei  dieser 
Zeit  abgewendet  würde;  dann  weil  es  eine  Branche  von  Spanien, 
welches  bei  der  widrigen  katholischen  Partei  eine  starke  Influenz 
hätte  und  gleichsam  derselben  Säule  und  Aufenthalt  wäre,  so  wären 
alle  Evangelische  dabei  interessiret ,  dass  eine  solche  Diguitüt  und 
Macht  nicht  in  solchen  gefTilirlichen  Händen  bleiben  niuclite.  Er  wUsste 
auch  wol,  dass  es  bei  den  üerrn  Ohurfttrsten  des  Heichs  bestünde, 
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eine  glückliche  Veränderung:  darin  vorzuuelimen,  und  er  wolle  seines 
Theils  wünschen,  dass  er  wissen  möchte,  durch  was  Mittel  er  zu  einer 
oder  ander  ihrer  guten  Intention  contribuiren  könnte;  dann  es  hätte 
auch  Frankreich  desweg-en  Anregung  bei  ihm  thun  lassen.  —  Wie 
die  Sachen  aber  annoch  be wandt  wären,  mUsste  er  dafür  halten,  dass 
er  bishero  nicht  mehr  noch  besser  hätte  thun  können,  als  dass  er  den 
Krieg  wider  Spanien  mit  Macht  continuirt  hätte.  Daneben  thftte  er 
jetzo  seinem  Alliirten,  der  Krön  Frankreich,  wirkliehe  Aflsistenz  mit 
Ueberlaasmig  guter  Völker.  Mit  Kiederland  wftre  er  zwar  noeh  nicht 
▼erfUlen,  er  erwiese  ihnen  dennoeh  oder  wflrde  ihnen  erweisen  (das 
englische  Wort,  so  er  gebraucht,  bringt  beides  mit),  dass  er  kein  Be- 
lieben in  ihre  Procednren  hätte;  er  hätte  ihnen  hiesnYor  geschrieben 
wegen.L  Miy.  in  Schweden  nnd  sie  yon  allem  widrigen  und  derselben 
hindeiliehem  Vornehmen  dehortiret;  dergleichen  hätte  er  gethan  an 
den  König  in  Dänemark;  an  den  GrossfUrsten  in  der  Moskau  hätte 
ers  auch  £.  Cb.  D.  halber  thun  wollen;  weil  er  aber  so  weit  von 
demselben  abgelegen  wäre,  dass  sie  einander  nicht  wol  bereichen 
könnten,  wUsste  er  nicht,  was  es  für  ein  Effect  würde  gehabt  haben ;  er 
müsste  aber  bekennen,  dass  mit  dem  Krieg  wider  Spanien  und  mit 
der  Assistenz,  die  er  seinen  närlistcn  Nachbarn  und  Alliirtcu  thun 
müsste,  die  Casse  bei  ihm  so  augep:rifVcn  wäre,  dass  es  fast  alles  ge- 
wiesen wäre,  was  er  hätte  thun  können.  Und  das  wär  die  Ursach, 
warum  sie  mir  nicht  eher  auf  mein  Memorial  Antwort  gegeben  hätten, 
dass  er  nämlich  nicht  hätte  finden  können,  auf  was  Weise  er  E.  Ch. 
D.  in  dero  Begehren  ein  Genügen  thun  könnte ;  er  sehe  auch  fttr  der 
Hand  noch  nicht,  wie  es  wtirde  geschehen  können;  er  hätte  den 
schwedischen  Ministris,  so  oft  sie  ihn  um  dergleichen  begrOsset,  eben 
deigleichen  Bescheid  gegeben.  Würde  aber  die  göttliche  ProTidens, 
die  alles  regierte  und  insonderheit  ttber  sein  Volk  ein  wachendes  Äuge 
hätte,  ihm  einige  Mittel  an  die  Hand  geben,  worinnen  er  E.  Ch.  D. 
particulare  Dienst  und  Freundschaft  thun  könnte,  so  möchten  Sie  sich 
alles  dessen  su  ihm  Tcrsehen,  was  Sie  yon  einem  guten  Freund  und 
Alliirten  (des  Worts  gebrauchte  er  sich)  zu  erwarten  hätten. 

Ferner  Hessen  S.  Hoheit  sich  mit  mir  in  Discurs  ein,  fragten, 
auf  wen  wol  die  künftige  Wahl  fallen  möchte;  Sic  hätten  Nachriclit, 
dass  1.  Dchl.  Erzherzog  Leopold,  weil  er  ein  Herr  bei  Jahren  und 
ohne  Erben  wäre,  auch  nicht  leichtlich  heirathen  möchte,  grosse 
Apparcnz  dazu  hätte,  und  dass  der  König  in  Ungarn  zugleich  römi- 
scher König  werden  sollte.  Inglcicben  begehrten  Sie  zu  wissen, 
ob  Cburbaiern  oder  jemand  von  dem  Hause  Hoffnung  dazu  haben 
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m^ielite,  item  obChurbaifirn  eineAimde  foimirte;  wie  Charta  chsen 
gesinnet  wftre;  wag  E.  Ch.  O.  sondarliehes  dabtt  thon  kannten.  leb 

sagte,  wenn  die  Mittel  nur  tnTeieben  würden,  das«  Sie  Ihre  Arm^ 

verstärken  und  unter  Ihren  Freunden  agiren  kümiteii,  wie  Sie  wollten, 
80  würde  mau  schon  erlaliien,  wie  considerable  Sie  hierin  sein  Wör- 
den. Sie  baten  darauf,  ich  möchte  die  rationes  considerireu,  die  Sie 
mir  gegeben  liätten  etc. 

Heute  sind  verschiedene  Leute,  wie  nnmentlirh  Georg  Pleetwood, 
der  Schwähersbruder  des  l'rotectors,  bei  »Sclilezer  gewesen,  ihm  anzudeuten, 
du.'-s  ilie  ubscliliigliche  Autwort  nur  für'.s  erste  gelte,  und  dass  alles  ganz 
ander»  werden  würde,  „weuu  der  Eätat  erst  würde  gefasst  seiu";  jetzt  stünde 
6B  mit  dem  Parlwiieiit  noeh  so,  dass  es  „mit  demselben  wegen  des  iLönigl. 
Titols  ziemlieh  hart  hielte**,  der  Protector  könne  sich  für  den  Angenbliek 
nichts  weiter  anfladen,  habe  aber  den  besten  Willen  für  den  Knrflirsten. 

Es  aeind  inmittels  die  Oedanken  dahin  gangen,  man  wollte  dem 

Herrn  Protectori  das  Dflemma  Erstellen,  ob  er  nach  den  Gesetzen 
des  Landes  oder  mit  dem  Schwert  regiren  wollte;  erwählte  er  das 
erste,  so  könnte  er  sieh  des  Königl.  Tituls  nicht  weigern ;  im  Fall  ihm 
aber  das  andere  beliebte,  möchte  er  mit  seiner  Armöe  uud  den  Geue- 
ralmajorn  sehen,  wie  er  Geld  bekilme  und  wie  lang  das  BegimeDt 
währen  würde. 

Man  vermerket  auch,  dass  die  Juristen  hierunter  sonderlich 
spielen;  dann  obgleich  sonst  ein  Expedient  zu  finden  sein  möchte,  dass 
die  Keji^ierung  auf  die  Königliche  Maniere  unter  dem  Namen  des  Herrn 
Protectoris  geführt  werden  könnte,  bilden  doch  diese  den  Leuten  ein, 
dass  niemand  seiner  Poaaesflion  würde  verBiehert  sein  können,  wann 
nicht  der  Titd  des  Königs  Überall  gebraneht  wflrde;  dann  die  Ge- 
setze redeten  von  demselben  und  von  keinem  andern,  and  an  deren 
Bachstaben  hätte  man  sich  za  halten,  oder  es  könnte  endlieh  alles 
eontraTertiret  werden. 

Die  Armöe  oder  ein  Theil  derselben  hat  hergegen  eben  am  ver- 
gangenen Freitag  eine  Bequeste  dem  Parlament  prflsentiret  und  dessen 
Inhalt  durch  ihre  Deputirte  fftr  der  Barre  oder  Schranken  mündlich 
erölTnen  lassen,  wodurcli  sie  gebeten,  das  Parlament  wollte  in  den 
Herrn  Protectorem  wegen  des  Königl,  Tituls  nicht  weiter  dringen, 
dieweil  er  seinem  Gewissen  zuwider  wäre.  Es  ist  darüber  votiret 
worden,  ob  man  es  verlesen  oder  hinauswerfen  sollte;  dann  es  wäre 
unerträglich,  dass  die  Diener  des  Parlaments  sich  anmassen  wollten, 
etwas  von  dem,  was  bei  ihnen  fürginge,  zu  wissen  oder  sich  in  Staats- 
sachen zu  mengen.  Nach  langem  Debat  aber  ist  geschlossen  worden, 
dass  man  gemeite  Kequeste  bloss  beilegen  sollte. 
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Iniuittels  wird  darüber  murmuriret,  dass  man  mit  Präsentirung  einer 
Summe  von  1900000  Pfd.  Sterl. ')  und  darüber  sich  noch  nicht  einmal  von 
der  arbitrary  Maeht  der  Maebt  [leg.  Milice?]  und  der  General-M%joni 
abkaufen  könne.  Etaliehe  halten  aneh  daitlr,  dass  die  projeetirte 
Yerfaeflong  mit  so  ansehnlieher  Bevenae,  ala  kein  König  flir  diesem 
gehabt,  ein  Biwen  sei,  der  aneh  wol  andern,  die  eben  so  nahe  Beeht 
als  der  Herr  Protector  daan  haben,  einen  Appetit  erwecken  möehte. 
S.  Höh.  selbst  aber  sdieinen  sidi  an  besorgen,  dass  unter  einer  so 
liberalen  Pritoentation  etwas  anders  steoken  möchte,  und  dass  die 
Herren  Juristen,  wann  alles  praecise  nach  dem  Stylo  cnriae  sollte  ge- 
riclitet  werden,  Icichtlich  auch  darin  ein  Fiindlein  erdenken  und  ihm 
allerhand  Händel  machen  möchten;  jsredenken  derhalben  Ihre  alte  Ca- 
meraden,  ob  sie  gleich  nicht  Vornehmen.s  sein,  etwas  thätliclies  wider 
Sie  anzufangen,  nicht  zu  disgustireu,  und  hoffen,  dass  die  ausländischen 
Ajßfairen  die  Gemttther  wol  endlich  zufriedenstellen  und  vereinigen 
werden. 

Memorial  Sehlexers  an  CromwelL 
Der  Korfttrst  lässt  den  Protector  erßuehen,  ihm  seine  Ansiebt  darOber  ' 
SU  eröffnen,  yiqnid  in  praesenti  S.  Rom.  Imperii  Statu  eligendoque  quam 

prinium  novo  Imperatore  rebus  rationibasqiie  Aiigliac  quam  maximc  cxpediat". 
Zugleich  erinnert  iSchlc/cr  uochrnais  au  die  in  deut  vorigeu  Memorial  auB» 
gesprucheue  Bitte  um  Subbidieu.  — 


Der  Kurfürst  an  Schlezer.    IXat.  Königsberg  31.  Mai  1657. 

Sorem  mati  ciigli.scber  Seits  die  Sache  statt  auf  JSubsidieii ,  auf  eine  31.  Mai. 
Anleihe  zu  wenden  sucht,      >oii  Schlezer  sich  darauf  nicht  einlassen  und 
vielmehr  nochmals  auf  erstere  dringen. 

Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  22.  Mai  st.  v.  1657. 

[Die  ueae  Verfassung.  Pampblüt  gegen  Cromweli.   Die  katholische  PrupagandA 

in  England.] 

Am  19.  Mai  ist  beschlusäen  worden,  die  von  dem  Parlament  entworfene  1.  Juni. 
RegimentBfonn  gans  beiiobehalten  ond  efaisofOhreiii  nur  daB8  der  Name  des 
Protectors  an  die  Stelle  des  Königs  tritt  Das  wird  holfenüieh  das 
Ende  der  hiesigen  Wirren  sein. 

Es  ereignet  sich  dennoch  inmitkels  unter  den  fanatischen  Schwär- 
mern eine  soldie  unversöhnliche  Verbitterung  der  Gemttther,  dass 


')  Als  Jahresbuilgät  in  der  neuen  Vurfassang;  vgl  darüber  die  Bede  Crom- 
wells  am  21.  April  t6&7  bei  Carlyle  IV.  125  IT. 

Mat«r.  s.  ä«(Kh.  a.  Or.  Karffimcn.  VU.  4tf 
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nenlieher  Tagen  eine  giftige  Chartek  avf  öffentliehen  Straawn,  anch 
liin  and  wieder  in  den  Plätsen  und  HftnMrn  anflgeitrenet  worden,  da- 
rinnen die  dreieriei  Quästionen  gar  sebarfsinnig  nnd  nÜ  einer  ge- 
lehrten Feder  debattirt  werden:  1)  ob  der  Herr  Protector  nicht  ein 
Tyrann  sei;  2)  ob  demfolgig  nicht  ohne  einige  Solemnität  Justiz  Uber 
ihn  könne  getlian,  oder,  rund  heraus  zu  sagen,  ob  er  nicht  ohne  Ce- 
remonien  auf  eine  oder  andere  Weise  könne  und  möge  ums  Leben 
gebracht  werden;  3)  ob  solche  That  nicht  ein  rllhmliches  und  der 
ganzen  Kation  erspriessliches  Werk  sein  würde.  Diese  Schrift  ist 
unter  dem  Namen  eines  Wilhelm  Allen  mit  einer  possirlichen  Prae- 
fation  dem  Herrn  Protectori  selbst  dediciret  und  S.  Hob.  darin  ermah- 
net worden,  dass  Sie  als  ein  guter  Hirt  sein  Leben  ftlr  die  Schaafe 
willig  laeaen  nnd  sieh  für  einem  so  Idblioben  nnd  nötigen  Tod  nicht 
entsetm  wollen. 

Es  spielen  aber  nnter  diesem  nnd  andern  dergleiohen  anfrtthre- 
risehen  Baehem  nnd  Traetfitlein  ohn  Zweifel  die  pftbstisebe  Emissarii 
ihre  Person,  deren  dann  eine  solehe  Menge  alhie  vorhanden,  dass, 
wie  ieh  nenlieh  gegen  einen  yomehmen  Gadiolisehen  erwihnte,  von 
andern  gehört  an  hftben,  dass  wol  in  die  1600  rOmisehe  Priester  hie 
im  Lande  sein  sollten,  sagte  er  darauf,  dass  fast  so  viel  allein  hie  in 
London  sein  möchteu;  und  hat  mau  iu  Spanien  observiren  können, 
dass  die  engeländische  Seniinaria  daselbst  merklich  erlediget  und 
eine  grosse  Menge  der  engeländischen  Jesuiten  herüber  gesandt  wiiren, 
die  unter  den  Namen  der  Millenariorum,  Quäker  und  auderer  Seetirer, 
auch  wol  der  Juristen,  die  alhie  viel  vermögen,  {»assiren  und  die 
Leute  mehr  und  mehr  zerrütten. 

Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat  London  29.  Mai  st  v.  1657. 

[Boglimher  Sieg  bei  den  CanarieD.  Scblezer  als  Verfasser  einer  eaf^ehen  Bro- 

chttre  aber  die  deatache  Keiserwahl.] 

8.  Jnni.       Zum  guten  Omen  fUr  die  nene  Regierongsfonn  ist  die  Nachricht  von 
dem  Siege  des  Admirals  Blake  beiden  canarischrn  Inseln  eingelanfea.') 

Inmittels  aber  bin  ieh  von  ▼omebmen  Leuten  zu  Hofe  ersuchet 
worden,  in  Form  eine«  von  aumen  kommenden  Sehreibens  einen  Die- 
cours  anfsneetsen,  worinnen  erwiesen  würde,  wasgestslt  England  bei  der 
künftigen  Kaiserwahl  meddieh  interessiret  wflre  nnd  derhalben  Ur- 
saeh  hätte,  deigenigen  Potentaten  unter  die  Arme  an  greifen,  die  ein 
solehes  Werk  zu  einem  guten  Zweek  würden  dirigiren  helfen  können. 
Sofhanen  Discurs  seind  sie  Willens  in  engeländiseher  Spraehe  fther- 

Sieg  bei  Saote  Gras  anf  Teaeriffa  über  die  epanieebe  Flotte  em  Sa  April  1667. 
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setzen  zu  lassen  und  dem  Uerrn  Protectori  selbst  sa  präsentiren. 
Ob  ieh  min  gleich  antenebiedliolie  hieber  gebörige  Argumenta  sowol  bei 
Sr.  Hob.  selbst  als  in  einem  Scbreiben  an  den  Herrn  Präsidenten 
angezogen,  so  bab  ioh  mieh  doeb  dabin  bequemt,  dass  icb  die  Sadie 
ein  wenig  wdtläuftiger  dedudren  woUen,  und  bin  jetio  begriffen,  es 
zu  flberseben  und  mundiren  zu  lassen. 


ScUeeer  an  den  KnrfllrBten.  Dat  London  1.  Juni  at  y.  1657. 

[EöoigUehe  BtOcette.  Die  enteo  MCoien  de«  Prolaotort.]  , 

Der  Proteetor  beginnt  in  den  Formen  des  Königs  bei  dem  Parlament  11.  Johi. 
aof zutreten  und  dasselbe  wie  ein  Haus  der  Gemeinen  sn  bebandeln.  Die 
Hofleute  nennen  ihn  nicht  mehr  Mylord  sondern  Sire;  beute  smd  die  ersten 
Oold-  und  Silbermfinzen  ausgegeben  worden,  mit  des  Protectors  Brustbild  y 
und  Namen,  den  Wappen  der  3  Kdnigreiohe  und  dem  Löwen  der  Familie 
Crom  well  mit  der  Devise:  nHa»  M  moritunu  mihi  adimet  ntnuf'. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  5.  Juni  st  v.  1657. 

[Verhandlang  über  die  vSabsidieofrage;  Tharloe  yerweist  auf  die  Kosten  des  spani- 
aehen  Kriege«;  Discassion  darüber.    Die  Broschüre  Schlesers  aber  die  Kaiser^ 

wähl.    Eine  Schrift  von  Duraeus.] 

Gestern  eine  Unterredung  mit  dem  Staatssecretär  über  die  Subsidien-  15.  Joni. 
frage;  der  Protector,  sagt  Schlezer,  habe  ihn  vorerst  ab^chliigli(  h  be- 
schieden; jetzt  wäre  nnn  die  Vcrfassun^sfrage  in  Ordnung  gebracht;  nun 
sei  es  Zeit  noch  einmal  auf  die  Sache  zuru(  kzukommen.  Der  Staatssecretär : 

Er  könnte  nicht  eben  sagen,  was  S.  Höh  zu  tliun  gesinnet 

wäre.  Dieses  aber  wäre  gnugsam  bekannt,  dass  sie  keinen  gewissen 
Funduni  oder  affectirte  Länder  und  Einkünfte  hätten,  womit  sie  die 
Regierung  führen  und  ihren  Freunden  Dienst  thun  könnten,  sondern 
sie  lebten  alles  von  der  Gemeine  gutem  Willen  und  ungezwungenen 
Beiträgen;  dahingegen  hätten  sie  den  grossen  schweren  Krieg  mit  dem 
König  in  Spanien  auf  dem  Halse  und  sie  vermeinten,  dass  sie  dem 
gemeinen  Wesen  niebt  besser  dienen  könnten,  als  wann  sie  all  ihr 
Vermögen  darzn  anwendeten,  dasa  dem  Hanse  Spanien  die  Büttel  be- 
nommen möobten  werden,  wodurch  selbiges  den  ETangeEsehen  seba- 
den  nnd  Abbmch  fhnn  und  die  plbefliohe  Tyrannei  erhalten  könnte; 
es  ginge  aber  ein  nnglanbliches  darauf  und  bliebe  aehwerlieh  etwas 
übrig,  womit  sie  andern  zur  Hand  gehen  könnten. 

leb  gestand  das  erst  gar  gern,  fragte  aber,  ob  es  niebt  eine  Sache 
wftre,  wenn  S.  Hob.  selbst  nicht  so  überflüssig  versehen,  dass  Sie 
andere  mit  Geld  assistiren  könnte,  dass  Sie  es  mit  dem  Parlament 
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communiciret  und  demfolgend  aufs  schleunigst  Rath  darzu  geschaffet 
h&tte.  Der  Krieg  mit  Spanien  hfttte  zwar  als  eine  mächtige  DiversioB 
seinen  Nutzen;  usser  dem  aber  daas  andere  ETangelisehe  noeh  aar 
Zeit  keine  Besserung  davon  emptoden,  sondern  daas  ihrer  Tiel  nr- 
theilen,  England  würde  nnr  für  sieh  selbst  Vortheil  dabei  sehaffen 
können,  so  stünde  zu  bedenken  und  erweise  es  sieh  in  der  That,  dasa 
es  damit  nieht  alles  gethan  wflre,  wenn  man  Spanien  allein  zur  See 
angriffe.  Denn  nnangesehen  des  etsliche  Jahr  her  «rlittenen  Sehadena 
ersehiene  es  genugsam,  dass  es  demselben  noch  zur  Zeit  an  Macht  und 
Mitteln  nicht  gebreche,  in  Portugal,  Italien,  Flandern  und  andern 
Orten  ihren  Feinden  das  Haupt  zu  bieten.  Es  würde  demnach  nicht 
genug  sein,  dass  man  ihm  allein  die  Geldmittel,  die  nicht  80  bloss  in 
den  Indien  bestünden,  abnelinie,  sondern  man  dienete  sich  auch  zu 
bemliiien,  dass  man  ilim  die  Gelegenheit  abstrickte,  Volk  zu  bekommen, 
so  viel  er  wollte;  wann  das  geschehe,  würde  die  Sache  bald  eine 
andere  Gestalt  gewinnen.  Und  dazu  wäre  jetzo  die  Gelegenheit  vor- 
handen, wann  |:  das  Kaiserthum  bei  eine  andere  Familie  ge- 
bracht:! würde. 

Er  replicirte  darauf,  England  suchte  sein  eigen  Interesse  unter 
diesem  Krieg  nieht  mehr  als  andere,  die  heutiges  Tages  Oonquesten 
machten;  blieb  inmittels  sei  seiner  Meinung,  dass,  wann  dem  König 
in  Spanien  die  Silberflotten  verhindert  oder  abgenommen  würden,  dass 
ers  alsdann  nicht  lang  wflrde  halten  können.  — 

Ich  wollte  dieses  weiter  nicht  disputiren,  sagte  auch,  dass  E.  Ch. 
D.  GenerositBt  viel  zu  gross  wftre,  in  S.  Höh.  wider  dero  gute  Gele- 
genheit SU  dringen ;  gebrauchte  ich  meines  Theils  ein  wenig  mehr  Im* 
portunitftt  darunter,  als  ich  sonsten  gewöhnet  wäre,  mOchte  ers  der 
Affection  zuschreiben,  die  ich  zu  ihrer  Nation  trüge;  denn  ich  klärlich 
für  Augen  sähe,  was  esSr.  Höh.  für  Reputation  und  Advantage  <lrausseu 
geben  würde,  wenn  Sie  in  den  jetzigen  Conjuncturen  dartlmn  möchten, 
dass  Sie  sich  Ihrer  Freunde  und  Glaubensgenossen  wirklich  aunehmen 
wollten.  —  Er  verhiess  darauf,  dass  er  mir  mit  ehestem  Antwort  vom 
Uerm  Protectore  förderlichst  zu  Wege  bringen  wollte. 

Was  sonsten  wegen  Englands  Interesse  bei  dem  jetzigen  Zustand 
des  Böm.  Beictis  neulich  aufgesetzt  worden,  ist  in  einer  vertrauten 
vornehmen  Compagnie  verlesen,  approbiret  und  ins  Englische  über- 
gesetzet,  wird  auch  mit  ehestem  dem  Herrn  Protectori  von  einer  Per- 
son, die  es  sich  sehr  angelegen  sein  lAsst,  fürgetragen  werden.  Es 
kommt  dabei  gar  wol  zu  Statten,  dass  der  Herr  Duraeus  eben  jetai- 
ger  Zeit  eine  kurze  Absehreibung  seiner  Belsen  und  Negodationen  in 
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dem  bewoMton  GoBeOiAüoiuwerk  hat  amgehen  lanen,  die  er  damit 
eondudiret,  daas  es  binftro  Ton  England  erwartet  werde,  ob  sie  sieb 
ihrer  pnbliqnen  Profession  oder  soleDmer  Verbindang  zu  Beförderung 

der  Protestirenden  InteresBe  g:egen  dero  Widerwärtige  gemäss  bezeigen 
wollen.  —  Diese  Schrift  ist  anheute  unter  den  Herrn  des  Parlamentes 
von  ihm,  dem  Herrn  Duraeo,  selbst  ausgetheilt  worden. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  19.  Juni  st.  v.  1657. 

[Audienz  bei  Cromwell;  Evangelische  Sympathie  für  den  Kurfürsten;  das  Verdienst 
Englands,  durch  Bekämpfung  von  Spanien;  AoBicbt  über  die  Lage  des  norditohea 
Kriegw;  die  Fmdiomd  in  Italien;  Koatepieligkeit  des  Seebriegi  gegen  Spanien  1 
TOrttnfig  OeldnnterstützuDg  unmöglleh;  die  Kaiserwabl.  Schleier  dringt  enf 
•chleanige  Untentfttsnng.  Selüesere  Proportion.] 

Za  Folge  meiner  den  12.  dieses  jfingsthiii  abgelassenen  nnterih.a9.  Jani. 
Relation  hab  ieh  von  dato  an,  sobald  es  die  Gelegenheit  gegeben,  um 
abermalige  Audienz  bei  dem  Herrn  Protectore  angehalten,  auch 
dieselbige  gestern  Nachmittag  im  Beisein  des  Herrn  Präsidenten  Lau-  • 

rentzen  erlanget.   Ich  that  die  Proposition  in  Latein,  des  nebeulie-^'^j 
genden  ungefährlichen  Einhalts,  und      Höh.  antworteten  darauf,  wie  i 
folget:  / 
Sie  hätten  vorhin  zu  mehren  Malen  gegen  mir  bezeuget  und  woH-  ■ 
tcns  noch  ferner  tliiin  von  ganzem  Herzen,  dass  Sie  E.  Ch.  D.  nicht 
allein  als  einen  grossen  und  generösen  Herren  in  allewege  conside- 
riret,  sondern  ihn  auch  deswegen  sonderlich  ästimiret  und  sich  mit    \  \ 
dem  Gemtlth  an  Sie  verbunden  hätten,  weil  Sie  das  gemeine  evange- 
lische Wesen  mit  einem  besonderen  Ernst  und  Eifer  beherziget  und  za  { 
dessen  Defension  und  Behauptung  sich  ziemlich  tief  engagirt  hätten. 
Gott  selbst  hätte  durch  die  herrliche  Victoria,  die  er  den  eonibderirten 
Prinzen  Terliehen  nnd  doreh  dero  wunderbare  Erhalt-  und  Besehir- 
mung  Zengniss  gegeben,  dass  E.  Gh.  D.  Idbliehe  Intention  eine  gute 
und  angenehme  Sache  ftr  seinen  Augen  wäre,  und  Ihres  Theils  bitten 
Sie  sieh  mit  einer  sonderbaren  Sympathie  allemal  hdohlieb  darttber  er- 
freuet, wann  es  I.  Eon.  Ifiy.  in  Schweden  und  E.  Gh.  D.  glttcklich 
ergangen,  und  hätten  Mitleiden  und  Sorgfalt  Ihrenthalben  getragen, 
wenn  Sie  in  einiger  Widerwärtigkeit  und  Diflficultät  gewesen  wären. 
S.  Holl,  verholfeten,  es  würde  an  allen  Seiten  erkannt  werden,  was- 
gestalt  Sie  an  liirem  Ort  nichts  unterlassen  hätten,  was  zu  Abbruch 
des  gemeinen  Feindes  der  Protestirenden  und  Intercipirung  dessen 
indischer  Schätze  oder  Kuin  seiner  Schiffe  und  Länder  gereichet  hätte, 
und  ohne  diese  notable  Diversion  wärde  das  Haus  Oestreich  Macht 
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und  lÜttel  gnag  gehabt  haben,  in  Italien,  in  Flandern  und  an  andern 
Orten  krftftiger  sn  agiien,  als  es  eine  Zeit  hero  gethan  bitte.  —  So 
viel  Sie  informirt  wfiren,  stfinden  der  Gonföderirten  Sachen  auch  noch 
80  gar  ttbel  nicht;  denn  fftr  erst  hätte  die  göttliche  ProTidena  den 
Forsten  yon  Siebenb Argen  mit  hersngebracht,  die  Polen  könnten 
zu  keinen  ErSften  kommen.  Der  österreichischen  Arm^  noch  des 
Muskowiters  erwähnten  S.  Höh.  nichts  sondern  saf^n  nor,  worauf  Sie 
eine  besondere  Kellexioii  hätten,  wäre  das  däuisclic  Wesen  und  da- 
rin geleiitcn  Sie  der  Hoffnung,  Sic  wollten  bei  den  Niederhindern  .  .  . 
80  viel  effectuiren,  dass  sie  Dänemark  keine  rip:orose  Assistenz  thun, 
noch  sieh  der  Krön  S<  li\voden  hinfllro  so  mächtig  opponiren  sollten. 
An  andern  Orten  stdiukn  die  Sachen  auch  ja  noch  ziemlich  wol; 
denn  er  hörte,  dass  der  Franzoseu  Dessein  in  Italien  einen  etwas 
bessern  Fortgang  hätten  als  bishero.  Ihres  Theils  continuirten  Sie 
den  Krieg  wider  Spanien  zu  Wasser  mit  übergrossen  Unkosten ;  denn 
es  wäre  ein  grosser  Unterschied  unter  einer  Arm^,  die  zu  Land  er- 
halten wflrde,  und  einer  Flotte  in  See;  daher  er  denn  ziemlich  er- 
schöpft wftre,  und  mllsste  er  daiyenige  gegen  mir  repetiren,  was  er 
dem  Königl.  schwedischen  Ambaasadeur  sum  öftem  remonstriret  hfttte, 
dass  er  nftmlich  gnng  zu  thun  hfttte,  die  Flotte  im  Gang  und  esse  sa 
halten.  Ausserdem  wflrde  es  mir  so  wol  bekamit  sein  als  ihm  selber, 
dass  sie  noch  zur  Zeit  kein  rechtes  gefasstes  OouTemement  hfttten, 
sondern  dass  sie  annoch  fort  und  fort  daran  arbeiteten.  Wann  Ihr 
aber  Gott  Menftchst  einige  Mittel  und  Gelegenheit  darzu  gebe,  oder 
dass  ich  Ihr  eine  speciale  Ouvertüre  thäte,  worin  Sie  E.  Ch.  D.  Dienst 
tliun  könnten,  und  zu^^leieh  berichten  wollten,  wie  es  mit  dcro  Zustand 
und  mit  der  obhandcnen  kaiserlichen  Wahl  beschaffen  wäre,  so  wollten 
Sie  erweisen,  dass  öie  keine  Complimente  gebraucht  hätten  etc. 

Schlezer  erwidert,  der  Karfiirst  sei  gieiohfalU  von  den  besten  Ab- 

ßichteu,  aber  er  könne  sie  mit  seinen  eigenen  ganz  erschöpften  Mittf  In  nicht 
dnrchfiihrcn;  von  der  Gegenpartei  würden  ihm  die  lockendsten  Erbictungen 
geuiaebt,  um  iiin  herüberzuziehen;  er  müsse  daher  um  Geldunterstutzung  bitten. 

S.  Uoh.  gaben  mir  zur  Antwort,  wenn  ich  mich  so  lang,  bis  das 
Parlament  fttr  dieses  Mal  geschieden  wftre,  gedulden  und  mich  als- 
dann wieder  an  Sie  adressiren  wollte,  wflrden  Sie  es  gar  gerne  sehen; 
denn  Sie  wflrden  alsdann  capabler  sein,  mir  dne  eigentliche  Resolu- 
tion zu  geben  als  jetso,  und  ich  möchte  Tersichert  sein,  dass  ich  nicht 
damit  sollte  aufgehalten  werden;  Sie  wollten  es  auch  lieber  Ihr  selber 
entbrechen,  als  es  an  einigen  Dingen  fehlen  lassen,  womit  Sie  das 
gemeine  Werk  befördern  könnten. 
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leh  bedankte  mich  fllr  die  Erklftning  und  bat,  S.  Höh.  wollten 

dabei  in  Consideration  ziehen,  dass  Sie  durch  den  Weg,  der  Ihr  an- 
gewiesen würde,  vielleicht  mit  einer  kleinen  Summe  melir  ausrichten 
nnd  grössere  Reputation  damit  einlegen  möchten,  als  an  andern 
Orten  mit  einer  viel  grösseren. 

Sie  nahmen  diese  Erinnerung  wol  auf  und  erUesseii  mich  dem- 
folgend  mit  aller  Qtttigkeit. 

Propoiition  Sehlesers  an  Cromwell. 
Nor  eine  knne  AnBeimmderseteong,  die  auf  den  Haoptsats  Unaoskomoit: 
Eo  io  loeo  res  noatrae  Torsantur,  at,  nisi  praeseoB  auziliom  Ser*«  Eleetoi! 
Domino  raeo  dem"*  adferatur,  optimi  fidelisiimiqQe  amiei  Geis*!*  V**,  qni 
mnUis  nezibas  ipsi  jnooti  sunt,  qoiqoe  maximo  tom  io  negocio  religionis, 
tom  io  promovendis  Reipoblleae  bojos  emolamentia  aTertendisqoe  pericoUs 
ac  damoia  OBoi  ipsi  esse  possant,  rationibos  suis  qaoconqno  modo  providere 
oblatasque  a  nonnullis  conditioDes  accipere  amicitiamqQe  com  ipsis  inire  ac 
eolere  noceaae  habitari  aiot  —  

Sclilezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  26.  Juni  st.  v.  1657. 

(SabsidiODÜrag«.   Kurpfalzische  Gesandtschaft.  Gratificatioo  für  Thurloe.  loM- 

guratioo  de«  Protectors.] 

In  der  Sabsidiensache  keine  neue  Entscheidung;  vielfache  Stimmen  6.  Jali. 
sprechen  dagegen,  daas  man  überbaopt  Geld  aoaaer  Landea  so  Sobaidieo 

schicken  dürfe. 

Neulich  ist  ein  kurpfal  zisch  er  Gesandter  angeküiumen,  der  auch  zu 
Schlezer  kommt  und  ihn  um  Beistand  bei  seiner  Werbung  (Assistenz  gegen 
Kurbaiern)  bittet.    Es  ist  noch  zweifelhaft,  ob  er  admittirt  werden  wird.') 

Schlezer  hält  es  für  nötig,  dass  dem  Staatssecretär  Aussicht  auf  eine 
aoaehnlicho  OratiUcatioo  tob  Seiten  dea  KoiAraten  gemacht  wird.  — 

Die  Inauguratiooafeierlichkeit  dea  Proteetora  hat  heote  Statt  gefunden. 


Schlezer  an  den  KurflirBteiL  Dat  London  3.  Juli  st  y.  1657. 

[Yoraehh^!(  FlMtwoods  im  Parlament  für  die  Sache  der  Kvangclischen;  Debatte 
Aber  die  Oompeteai  dea  ParlameDtes;  EntscheiduDg  für  den  Proteotor.  Parla- 

mentsbescblnss.  Vertagung.] 

Das  Parlament  hat  sieh  bald  nach  geendigter  Inauguration  des  13.  Juli. 
Herrn  Proteetoria  wiedemm  versammelt  md  sobald  das  Parla- 
ment gesessen,  der  Lord  Depnty  von  Irland,  ist  Herr  Fleetwood, 
Sr.  Hob.  Eidam,  aufgetreten  upd  hat  die  Vereinigung  der  protestiren- 
den  Kirehen  nnd  dass  sieh  die  Nation  den  ansehnlichsten  Vorstehern 

')  Wie  später  berichtet  wird,  hat  derselbe  am  5.  Aagnst  bei  Oromvell 
Audienz  und  wird  mit  fireondlichem  Beaoheid  oboe  eioe  fonneUe  Zaaage  eoflaaBeo; 
aber  vgl  u.  pag.  lüS  f. 
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derselben,  ro  anjetzo  draussen  in  den  Waffen  begriffen  wÄren,  mit 
Rath  und  Tliat  bcizuspriniren  wollen,  declariren  wollte,  beweglich  re- 
comniaiuHrct.  S.  Exc.  seiud  darin  vom  Herrn  General  Lambert, 
jedoch  mit  der  Kestriction  secundiret  worden,  dass  e.s  iiiclit  ratbsam 
wäre,  in  einiger  des  Parlaments  Rcbriftlichen  Resolution  oder  Ordre 
.  .  .  sich  der  Beschirmung  der  Reli^on  ausdrllcklieb  anzimiassen,  noch 
einiger  jetzo  kriegender  Tiicile  zu  erwähnen,  sondern  nur  in  terminis 
generaliBsimie  zu  verbleiben,  damit  man  nieht  den  geiamiiiten  Katho- 
liBeben  Anlass  gebe,  sieh  nnter  einander  wider  die  Eyangelieehen  und 
insonderheit  wider  England  zu  verbinden,  noeb  aneb  soneten  das  Werk 
gar  zu  ruebbar  machte  und  zu  grossen  Eselat  von  sieb  gebe. 

Der  Seeretarins  Status,  der  nach'  diesem  geredet,  hat  sieb  denen 
vorigen  in  allem  conformirot  und  das  Werk  fUr  gut  christlich  und 
rühmlich  gehalten,  daneben  auch  bezeuget,  dass  er  gar  wol  wiiti^te, 
wie  sehr  S.  Höh.  darzu  indiniret  wären;  als  ein  Hofraann  aber  und 
als  ein  confidenter  Diener  Sr.  Höh.  hat  er  hiebei  gefllgct,  er  erachtete 
C8  billig  zu  sein,  dass  man«  derselben  anheini  geben  sollte,  was  Sie 
deswegen  zu  thun  gesinnet  wären;  denn  auch  diese  Sache  eigentUeh 
für  Sie  gelirn  ete  und  würden  S.  Hob.  schon  wissen,  was  hierinnen  der 
Nation  Ehre,  Interesse  und  Wohlfahrt^  auch  der  gemeinen  Cbristen- 
beit  Anliegen  erforderte. 

Dieser  ist  wiederum  von  etzlicben  andern,  als  dem  Generalmajor 
Desborongh,  des  Herrn  Protectoris  Schwager,  und  ihrer  mehr  von 
der  Miliee  (denn  mit  denen  bat  man's  vomebmlieb  angefangen  gehabt) 
assistiret  worden.  Sie  haben  aber  dennoch  so  viel  Widersprechens 
gefunden,  dass  man  endlich  die  Sache  ganz  verwerfen  und  niclit  da- 
rüber herumvotiren  wollen.  Worauf  der  Lord  üeputy  wider  den 
Ubliclien  Gebrauch  zum  andermal  aufgestanden  ....  und  wie  sich 
ihrer  viel  Uber  solche  Infractiou  der  Ceremonien  des  Parlaments  for- 
malisiret,  ist  er  wider  seine  Gewohnheit  und  natürliche  sanftmUthige 
Complexion,  die  ihn  sehr  beliebet  machet,  en  coldre  gerathen  und  bat 
mit  solchem  Eifer  geredet,  dass  endlich  beschlossen  worden,  man 
sollte  die  Vota  darüber  ergeben  lassen.  Wie  es  darzu  kommen,  baben 
sich  die  Gemttther  dergestalt  augenblicklich  verftndert,  dass  nemine 
Gontradicente  resolviret  worden,  man  sollte  das  Werk  Sr.  Hob.  auf- 
tragen und  derselben  bester  Maass  anbefehlen. 

Das  Decretum  selbst  ist  obangedeuteter  Ursachen  halber  In  fol- 
genden Terminis  com'ii»iret  worden:  Freitags  den  26.  Juni  A.  U\bl 
ist  in  Parlament  beschlossen  worden,  dass  Sr.  Hob.  dem 
üerru  Trotector  als  ein  Dcsidcrium  des  Farlameuts  sollte 
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reco mniandire t  werden,  S.  Höh.  wollten  IJelieben  tragen, 
alle  christliche  Devoiren,  die  zur  Vereinigung  der  prote- 
8tirenden  Kirchen  möchten  augewendet  werden,  zu  en- 
couragiren,  und  werden  der  Lord  Deputy,  der  Lord  Lambert, 
der  Herr  Seeretarius,  General  Desborougb  und  Colonell 
Jones  ereuehet,  diese  Votirung  des  Parlaments  Sr.  Hob. 
fQrztttragen.  War  unterschrieben:  Henry  Soobeli  Cierek 
des  Parlaments. 

Kaeb  YoUenzieliung  dieses  ist  mebrbesagtes  Parlament  auf  Wie- 
derzusammenknnft  gegen  den  20.  Januarii  nftchstfolgenden  Jahres  von 
einander  gesehieden«  — 


Schlezer  an  den  Knrflirgten.  Dat  London  17.  Jnli  st  v.  1657. 

[Bevorsteliendd  nähere  Yerbandlnng  mit  der  engliscben  Regierung.] 

Am  13.  Juli  ist  der  neue  Sta.itsrath  eröflnet  worden.   Gleich  den  Tag  27.  Juli, 
darauf  bat  mao  begouuen,  die  auswärtigen  öacbcu  und  bcsouders  die  bi  bwe- 
dlsche  nnd  brandenburgische  YorznnebmeD.   Heute  bat  der  StaatBsecret&r 
mir  sagen  IsBaeOi  dass  CommiBsarien  zor  Yerhandlung  ernannt  werden  nnd 
die  Confereosen  nächsten  Dienstag  beginnen  sollteo. 

Ob  nun  die  vorhandene  Mutation  in  E.  Ch.  D.  consiliis  mir  keine 

Verhinderung  oder  Diflicultät  iu  meiner  Ncgociation  geben  werde, 
und  ob  ich  nicht  von  vielen  Dingen  gute  und  particulierc  Information 
werde  vonnöthen  liaben,  solches  gebe  £.  Ch.  D.  zu  reifem  guäd.  Nach- 
denken ich  untertb.  anheim. 


Schlezer  an  den  KurtVirsten.  Dat.  TiOndon  24.  Juli  tst.  v.  1657. 

[CooferoDZ  mit  dem  schwediecben  und  dem  braodctilmrgischen  (lesaodteu  wegen 

der  Subsidieu;  Schlezers  Vortrag.    Ertappte  HuUäüder.] 

Am  22.  Juli  die  erste  Conferenz  mit  den  ernannten  Commissuren  iu  :i.  Aug. 
Whitehall.    Zuerst  verbandeln  die.'-eiben  mit  ilem  Generallieutenant  und 
sehwediöchen  Bevollmächtigten  Baron  Flet-tw  ood.  der  kuvz  vortragr,  d;uss 
es  sich  für  deu  Kouig  von  8cbwedeu  einfach  um  Schill'e  und  (iekl  b;i adele. 

Daun  wird  Schlezer  hereingerufen  —  „da  ich  dauu  deu  Lord  Deputy 
von  Irland,  den  Vfeomte  Iiisle  (oder,  wie  der  Name  pronuneilret  wird, 
Leycl),  den  Lord  Strickland  nnd  den  Secrotarinm  Status  fUr  mich  ge- 
funden^. Schlezer  trigt  gleichfalls  sein  Anliegen  vor;  die  Commiiisare 
nehmen  es  ad  referendnm. 

Der  Vortrag  Schlezers,  in  fransös.  Sprache,  liegt  bei;  Inhalt  wie 
die  früheren,  besonders  Bitte  um  eine  „prompte  assistanee  d'argent  et  nommc- 
ment  de  quelque  ciuquante  mille  livres  Sterling".  —  ,>Les  raison»  et  motifi^ 
ey  devant  alleguez  deweureot  en  lenr  vigem',  encor  quo  S.  Alt.  Elect.  deut 
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prendre  qoelqoe  resdlotioD  eonfenable  An  t9Dps  präsent  poar  la  eoMervalioa 

de  8on  estat,  de  »es  terres  et  de  ses  sujets,  pendant  qae  Sa  Maj*^  de  Soede 
a  troovd  bon  de  retirer  la  plus  graade  partie  de  Soq  arni6e  de  la  Pologoe 
et  d'agir  separeracnt  contre  Son  ennemy  lo  Roy  de  Dennemark.  Car  cn 
gagnant  du  tcmps  et  se  conservant  soy  mesme  S.  Alt.  Elect.  sc  reiid  capable, 
de  servir  uii  juor  le  public  avec  taut  plus  de  force,  seloo  la  boone  iotentioo 
qu'Elle  a  eue  tousjours"  etc. 

Seitdem  hat  eiue  weitere  Conferenz  uoch  uicht  Statt  gefanden.  S  c  b  1  e  z  e  r 
ist  in  grosser  Verlegenheit,  daas  ihm  jede  nähere  Instmetion  ttber  die  Be- 
dingnngen  fehlt»  nnter  denen  er  Qber  die  engUsehe  Oeldhilfe  abiehUessea  soll. 

Ein  Schiff  ist  anfgebracht  wordeni  welches  eine  Anzahl  spanischer  Offieiere 
nnd  eine  ziemliche  Quantität  Silbers,  was  ron  der  letzten  Silberflotte  her 
noch  in  Teneriffa  gehalten  wurde,  nach  Spanien  oder  Flandern  bringen 
wollte;  sehr  ansehnliche  Beate. 


Richard  Bradshaw,  englischer  Gesandter  nach  Moscau,  au  deu 
Kurfliisten.  Dat  Franeiibiirg  |^  1667. 

pTennittelang  iwischMi  Schweden  nod  dem  Osaren.] 

1<K  Aug.  Er  sei  von  dem  Protector  abgeschickt,  om  eine  Versöhnung  zwischen 
dem  Czaren  nnd  dem  König  von  Schweden  zn  Tcrsnchen;  hierbei  sei  ihm 
sogleich  aofgetragen,  den  Knrfärsten  im  Namen  des  Protectors  speeiell  an 
begrössen  nnd  ihm  seine  Dienste  anzubieten,  falls  er  derselben  bedürfe  — 
„si  qoidem  Magnas  Dux  Moscoriae  ad  nonoullum  praetensam  tituli  soi  de- 
fectom  insnrrezit  mihiqne  hoc  per  CanoeUarinm  snnm  significari  cnraTit 
Ego  vero  potius  meae  credo  menti,  sibi  hunc  praetextum  solammodo  et 
unice  cum  in  finem  placuisse,  quo  tempus  tereret  et  ioterira  prius  unius 
capitalis  actionis  cxitutn  eircctumve  armorum  utriusque  Reg.  M"*  iSueciae 
et  Dauiae  experiretur,  aiitequam  qaaeqaae  tractata  cum  Ser"»»  ac  Pöt»«» 
Suecorum  Rege  iniret."  —   

Der  Kurfürst  an  Ikailshaw.  Dat.  Kegiomonti  12.  Aug.  [sie]  1657. 

12-  Ang.  Dank  für  diu  Gruss  des  Protectors;  auch  der  Kurfürst  hat  seine  Ver- 
luittcluug  zwischen  dem  Czaren  und  Schweden  angeboten;  er  möchte  dies 
mit  erueuter  Anerbietuog  dem  Czaren  ins  Gedächtniss  zuructcrulen. 


Bradshaw  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Goldingen  1.  Oct  1657. 

1.  Oct  Dank  für  den  durch  die  Herzogin  von  Curland  hier  in  Goldingen  jungst 
erhalteneu  Brief  vom  12.  Sept.  [sie].  Er  werde  jetzt,  sobald  es  dab  Wetter 
erlaube,  zu  dem  (J/aren  aufbrechen,  dabei  die  geäusserten  Wünsche  des 
Kuriürsten  in  Acht  nehmen  und  seiner  Zeit  darüber  Berieht  geben. 
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Schlezer  an  den  Kurfürsten.    Dat.  London  7.  Au{?.  1657. 

Der  Generalmajor  G  e  p  s  o  n  [J  e  p  h  s  o  n]  wird  an  den  König  von  Schweden,  17.  Aug. 
Mr.  Middus  [MeadowJ  un  den  von  Daueiuark  geschickt.  Der  erstere  soll 
auch  zu  dem  Kurfurtiten  kommeu. ') 


Seblezer  an  Waldeck.   Dat  London  7.  Aug.  st  y.  1657. 

(Arols.  Areh.) 

[Anleihe  eher  zu  hoffen  als  Subsidie.   Eoglischo  BeschworJen  über  die  Nieder- 
länder.   Was  man  von  dem  Kurfürsten  erwartet.] 

Bedauert,  dass  er  keine  Yollraacht  erhalten,  mit  dem  Protector  über  17.  Aug. 
eine  Anleihe  zu  verhandeln,  sondern  dass  der  Kurfürst  nnr,  ohne  von 
einer  Kcstituiraog  za  sprecheo,  eiu  Subsidium  begehrt.  Unter  dieser  Be- 
dingung  wird  mao  sieh  Uer  sehwerUeh  daso  verstehen,  besonders  — 

weil  es  auch  handgreiflich  ist,  da«8  der  Krieg  mit  Spanien  nimmer- 
mehr wird  können  ausgeführt  werden,  so  lang  die  Niederländer,  unter 
was  Prfitext  es  auch  sein  möchte,  sich  der  Transportation  des  spani- 
schen Silbers  und  allerhand  diesem  Staat  nachtheiliger  Zufuhr  un^'C- 
scheuet  anmassen.  Man  gedenket  derhalben  nur  auf  Gelegenheit,  den 
Handel  ihnen  dermaleins  zu  sperren,  und  weil  solches  nicht  wol  wird 
geschehen  können,  als  dass  man  einander  wieder  in  die  Haare  ge- 
rstfae,  80  wird  das  Geld  desto  mehr  mesnagirt. 

Wie  es  aber  auch  endlich  mit  meiner  Negociation  gehen  möchte, 
merke  ieh  doeh  wol,  dass  man  Sr.  Cfa.  D.  die  Condition,  bei  der  Eöpigl. 
Sehwediaehen  Partei  zu  bleiben,  mit  dem  Hanse  Oeetreieh  sich  nioht 
BU  engagiren,  gestalten  Sachen  nach  Ihre  Waffen,  wohin  es  die  Con- 
foederirte  gut  möchten  finden,  zn  kehren  und  dergldohen  werden  ftlr- 
gestellet  werden.  Denn  dahin  bemühet  sich  der  hiesige  franzOeisehe 
Ambassadenr  (der  mir  sonst  wol  vieler  Ursachen  halber,  sowol  als 
der  schwedische  Flenipotentiarins  treolich  asslstiret),  dass  ein  adyan- 
tageuser  Beding  für  die  ganze  Parthei  dabei  mü^'c  ^^cmacht  werden. 

£r  könne  nicht  länger  in  England  bleiben,  wenn  nicht  Anstalt  gemacht 
werde  za  seinem  Unterhalt. 


1)  Seio  Oredembriefan  den  Kwfaisten,  von  M  i  1 1  o  d  yerfasst,  in  dMaenLiUeree 
Domine  Senatus  AngUeani,  Cromwellii  Richardique  ad  diversos  in  Enropa  Prin- 
üipes  et  Respnblicas  exarutae  (ed.  Pritius.  Lips.  IGIK))  pag.  '213.  Das  Original 
im  Archiv  vorbanden;  das  im  Druck  fehlende  Datum  ist  20.  Aug.  1G57.  üegeu- 
gezeichoet  von  Jo.  Thurloe. 
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VI.  BnuideDboiv  nnd  Esglrad. 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat  Rasball  12.  Ang.  st  y.  1657. 

[Die  Sendung  Jephaons;  yon  fbrem  Erfolg  ütirBeMbeid  abhiogig;  Ludaafnithalt.] 

22.  Aug.  Meine  unvor£:reifliclie  Meinung  ist  dabei  [bei  der  Sendung  Jeph- 
sons  an  Karl  frustavj  ^'cwesen,  dass  es  filrnclinilieh  zu  Reconcilia- 
tion  beider  kriegender  Tlieile  angesehn  sei.  Dabencben  muss  ich 
aber  dennoch  auch  dafür  halten,  dass  S.  Uoh.  FUrhabens  sei,  höcbstged. 
I.  Kön.  Maj.  ihre  Cuncepten  wegen  generaler  Vereinigunc  der  evan- 
geÜBcben  Potentaten  und  Mäclite  zu  commnniciren  und  demfolgend 
einen  Schluss  zn  machen,  wie  sie  eich  gegen  einem  jedweden  abson- 
derlioh  eomportiren  wollen. 

Eb  ist  mir  allezeit  yon  gnter  Hand  zn  Temtelien  gegeben  worden, 
dasB  leb,  ehe  und  bevor  gemelter  General  M^or  bei  I.  Kön.  M%j. 
würde  angelanget  Bein  und  etwas  grOndUeheB  zurttckgesehrieben  haben, 
auf  einige  »peeiale  Besolution  mir  keine  Beehnnng  zu  maohen  haben 
würde.  Hehrbesagter  Person  Verschickung  aber  ist  nun,  wieichTetnclime, 
wicdenim  bis  zu  Ende  der  nftcbstktlnftigen  Woche  differiret  worden  — 

er  halie  sich  deshalb  el)CU.>o  wie  der  bchwedische  Bevollmächtigte  für  einige 
Zeit  aulä  Land  begeben,  sowie  der  Protector  auch  mei8t  iu  HamptoDConrt 
sich  aof  hlUi 


Schlezer  au  den  Kurfürsten.  Dat  London  2b.  Aug.  st  v.  1657. 

[Unterredungen  mit  Milton  uud  Tburloe;  geneigte  Gesinnung,  aber  kein  Geld. 
Seodaog  JepluoDS.  Schleper  droht  mit  einer  politischen  Wendoog  des  Karfärsten. 

Jephson.  Meadow.] 

7.  Sept.  Nachdem  ich  mein  jüngstes  vom  20.  dieses  aus  Kushall  an  E.  Ch.  D. 
unterth.  abgehen  lassen,  bin  ich  nicht  allein  von  wegen  des  ISecretarii 
Status  Herrn  Thurloe  adveitiret  worden ,  dass  er  ein  und  anders 
mUndlicb  mit  mir  zu  cummuniciren  hätte,  sondern  es  bat  mir  auch 
der  zu  den  ausländischen  Affairen  bestellter  Secretarius  Milton  zu 
wissen  gethan,  dass  etwas  im  Rath  ftlrgangen  wäre,  so  £.  CL  D. 
concemirte.  Ich  habe  mich  darauf  aofort  wiederum  anhero  begeben, 
wiewol  ich  gross  Bedenken  getragen,  ehe  und  bevor  der  gnftd.  ver 
sprochne  Wechsel  wflrde  ankommen  sein,  mich  dieser  Orten  viel  Behen 
zu  lassen,  und  habe  fttrerBt  von  dem  Secretario  der  auswärtigen  Ex- 
peditionen so  viel  vernommen,  dass  ihm  anbefohlen  worden,  ein  affec> 
tionirtes  Schreiben  an  E.  Ch.  D.  aufzusetzen,  darin  derselben  Eifer 
ftir  das  geiiK  ino  lirste  und  Ihre  Beständigkeit  bei  der  Königl.  Sobwe- 
disi'heu  Paitei  i:eiüliiiiet  und  Sic  in  tcrniinis  generalibus  Sr.  Uoh. 
Freundschaft  uud  möglichster  Dienste  versichert  würden.  Dieses 
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Sehreiben  hat  dem  General  Major  Gcpson  mitgegeben  werden  sollen, 
dass  er's  nach  Gelegenheit  der  Sachen  E.  Ch.  ü.  zuscliieken  oder 
selber  Uberlieiern  sollte}  deuu,  wie  ich  höre,  hat  es  sich  auf  ihu  re- 
feriret. 

Den  Seeretarium  Status  sprach  ich  noch  desselben  Tages  en  pas- 
sant;  weil  er  aber  wegefertig  war,  zum  Herrn  Protectore  nadi  Uampton- 
eourt  zu  r^en,  ward  die  Conferenz  bis  folgenden  Ijaohmittag  auRr 
gestellt 

Wie  ieh  mieb  nun  zu  bestimmter  SSeit  bei  ihm  einfand  nnd  des 
Herrn  Protectoris  endliehe  Erklftmng  tu  wissen  begehrte,  bezeugte  er 
gar  boeh,  dass  es  Sr.  Hob.  eine  sonderbare  Freude  und  Gonsolation 
wftre,  E.  Ch.  D.  bei  der  guten  Partei  unverrUckt  engagiret  zu  wissen; 
Sie  dieneteu  und  assistireteu  derselben  von  Herzen  gern,  dasjenige 
aber,  was  ich  im  Namen  E.  Ch.  D.  desiderirte,  hielte  l)ei  ihnen  sehr 
hart  und  könnte  zu  keiner  unbequemeren  Zeit  von  diesem  Estat  er- 
wartet werden,  als  eben  jetzo.  S.  Höh.  aber  würden  sich  dennoch 
zum  höchsten  angelegen  sein  lassen,  und  er,  der  Secretarius  Status 
(der  hie  fast  alles  vermag),  wollte  sich  äusserst  dahin  bearbeiten,  dass 
£•  Ch.  D.  nicht  nur  mit  Worten  contentiret,  sondern  einer  realen 
Freundschaft  und  Assistenz  tbeilhaftig  werden  möchte.  Inmittelst 
hätte  der  Herr  Protector  seinem  Envoyö  eztraordinaire  an  1.  Eönigl. 
Miy.  in  Schweden  Ordre  und  Instruction  gegeben,  £.  Ch.  D.  bei  ebister 
Gelegenheit  au&uwarten,  und  Ober  dem  würden  Sie  mir  ein  Schreiben 
zustellen  lassen,  entweder  bei  dieser  oder  der  nftchsten  Post,  aus 
welchem  E.  Ch.  D.  des  Herrn  Protectoris  guten  Willen  und  Intention 
mit  inchreni  ersehen  würden. 

Ich  remonstrirte  ihm  abermal  die  hohe  Nothwendigkeit  einer  un- 
VLT/ngertcn  Resolution  und  bat,  er  wollte  sicli  eriiinei  ii,  dass  icli  ihm 
unterschiedliche  Mal  zuvoigesaget  hätte,  es  wäre  eine  Veräuderuug 
obhanden;  denn  wenn  £.  Ch.  D.  von  diesem  Estat  keine  Hülfe  und 
Beistand  bei  Zeiten  geniessen  könnten,  da  Sie  aller  andern  Assistenz 
von  Schweden  und  Siebenbürgen  entblösset  wftren,  würde  es  niemand 
Wunder  nehmen  müssen,  wenn  Sie  sich  ingleicben  mit  Hintansetiung 
anderer  Interesse  zu  dengenigen  entseblOssen,  was  zu  Ihrer  eigenen 
Conserration  das  Beste  und  Nächste  sein  würde. 

Der  Secretarius  Status  Ycrbiess  mir  darauf  abermal,  dass  er,  wie 
seine  Worte  lauteten,  alle  Steine  bewegen  wollte,  damit  mir  eine 
speciale  Antwort  vom  Herrn  Protectore  ehistes  geworden  möchte. 

Wol»ei  ich's  denn  dieses  Mal  liabc  müssen  verbleiben  lassen  und 
habe  uuterdcsscn  Gelegenheit  gesucht,  mit-  besagtem  General- Miyor 


Digitized  by  Google 


782 


VI.  Bnndaabiirg  vnd  BoglMd. 


JepHOD  mich  bekannt  zu  niMcLcu,  damit  ich  E.  Cli.  I).  dessen  Cha- 
racterem  unterth.  geben  und  ihn  zugleich  zu  derselbeu  Dienst  dispo- 
niren  möchte.  Seine  vornehmste  Qualitäten  aber  kommen  mir  vor, 
Airnehmlich  militaire  zu  sein.  Er  hat  dennoch  die  französische  und 
lateinische  Sprach  ziemlicli,  auch  eine  Politease  in  dem  Aeusserlichen . . . 
[Aufzählung  seines  Gefolges] ;  im  flbrigen  wird  er  gehalten  itlr  einen 
Mann,  der  es  wol  und  aufriehtig  mit  dem  gemeinen  erangelieeheii  ^ 
Wesen  meine. 

Der  Oesuidte  naeh  Dloemark,  Mr.  Bf  edd ob  ist  gestern  abgereist. 


Schlezer  an  den  Knrfilrsten.  Dat.  London  4.  Sept.  st.  v.  1657. 

[Schweden  uod  England.    Hanseatischer  Gesandter.    Schreiben  des  Protectors.} 

14.  Sept.  Es  wird  jetzt  allgemein  gesagt,  die  Mission  Jephson's  sei,  eine  engere 
Alliancc  mit  Schweden  zu  trartiren;  ein  Rchwcdisrher  aosserordentlicher  Ge- 
sandter F  ri  e  s  0  n  d  0  rf  ist  in  London  anwesend.') 

Auch  ein  Syndicus  von  lianiburg,  Licentiat  Petersen,  ist  hier,  an- 
geblich privatim,  aber  wahrsrhcinlich  doch  im  Auftrag  der  3  Hanscstüdte. 
^  Da.s  Schreiben  au  den  Kuriürtjteu  iät  ihm  noch  nicht  zugebielit  worden« 

er  mag  nicht  darum  drängen. 

Erst  nach  Abgang  der  Post  erhXlt  Sehleser  aoeb  ao  diesem  Tage 
das  Sehreiben  des  Proteetors.  *) 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  25.  Sept.  st.  v.  1657. 

[Gerüchte  über  des  Kurfürsten  Yentändigung  mit  Polen.  Ceremonialia.] 

5.  Oet  Seit  drei  Posttagen  sind  die  auswärtigen  Nachrichten  ansgeblieben; 
man  trägt  sich  mit  allerlei  Gerüchten,  aach  namentlich  über  den  Kurfürsten 
und  sein  Abkommen  mit  Polen. 

Des  Herrn  Protectoris  Sehreiben  vom  3.  dieses  will  ieh  hoffen, 

£.  Ch.  D.  wol  eingeliefert  zu  sein.  Dass  dasjenige,  so  daran  mOehte 

desideriret  weiden,  nnr  des  Canzelisten  Unhegriff  und  Nonehalanee 

deren,  die  Aeht  darauf  haben  sollten,  nieht  aber  dem  Mangel  gebah- 

render  Aestime  bei  Sr.  Hob.  zuansehreiben  sei,  wird  E.  Gh.  D.  ans 

dem  Brief,  der  don  Genend-lüjor  Jepson  mitgegeben  ist,  erseheinen; 

denn  der  föngt  an:  Sereiitsslme  fVtncep»,  omiee  ae-foederale  ^arMme*), 

nnd  Uber  dem,  dass  er  respectueusement  stylisirt  ist,  endigt  er  sich 

*)  Vgl  Pnfendorf,  OaroL  Gnsta?.  lY.  f89f: 

•)  Gedruckt  bei  Milton,  Litterae  pag.  222. 

^  Bei  Milton,  Litterae  p.  213.  222  haben  beide  Briefe  dos  Protectors  die«« 
Anrede;  die  Ongieale  im  Berliner  Archiv  baben  beide  nur:  <Str"««  iVuiMjp«. 
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mit  der  Courtoisie:  Seremtatis  Venlrae  Studiosissimus^).  Wie  ich  fragte, 
warum  der  andere  nielit  auf  die  gleiche  Weise  eingerichtet  wäre,  ent- 
schuldigt es  der  Concipist  fllrerst  damit,  dass  er  allein  den  Eingang 
Ser""  Princeps  gesetzt  hätte,  in  Meinung  der  Seeretarius  Status  würde 
unvergessen  sein,  das  übrige  geziemend  zu  ordonniren,  und  sagte  da- 
bei, dass  sie  die  demonstrationes  honoris  ihren  guten  Freunden  nicht 
allemal  ex  formula  gäben,  wie  bei  uns  in  Deutschland,  sondern  dass 
sia  darinnen  bisweilen  yariirten,  damit  man  desto  besser  erkennen 
könnte,  was  aus  Gewohnheit  oder  einer  rechten  Affeetion  gesehehe. 
Alle  Angen  sind  Jetst  aaf  die  Vorgtage  in  Flandern  geiiehtet 


Schlezer  an  den  Knifttraten.  Dat.  London  2.  Oct  st  v.  1657. 

[Der  WeUener  Vertreg.] 

OlttekwnnBch  sq  dem  jetst  aothentisch  gemeldeten  Vertrag  swiecben  18.  Oet 
dem  KarfÜrsten  and  Polen*).  DerProtector  mnss  über  den  Inhalt  desselben 
genau  nnterrichtet  werden,  sonst  wird  es  wol  mit  dem  gaten  Yertranen 
hiesiger  Seits  bald  zn  Ende  sein. 


Sclilezer  an  deu  Kiirfllrsteu.  Dat.  London  16.  Uct.  st.  v.  1657.. 

[Bindrack  des  Wehlaucr  Vertrages;  Hioblick  auf  die  Kaiserwahl.  Bescheid  an 
den  kurpfälzischoD  Gesandtoo;  evaugeliache  Voreinigoiig;  Poosion  vom  Parlameut.j 

Man  ist  hier  z.  Th.  sehr  perplex  gewesen  über  die  Nachricht  von  deiT'iG.  Oet 

polnischen  Tractaten  des  Kurfürsten.  Der  Gesandte  fährt  dennoch  fort,  in 
der  alten  Weise  zu  verhandeln,  und  schon  ist  die  Stiraninng  wieder  besser. 

Meine  unterth.  Schuldigkeit  bat  inmittelst  erfordert,  deren  durch 
den  Freiherrn  von  Schwerin  mir  angedeuteten  Ursachen  der  Trac- 
taten mich  dergestalt  zu  gebrauchen,  dass  nicht  allein  meines  Wissens 
nichts  darwider  geredet  wird  <. . .  sondern  es  ist  mir  auch  noch  gestriges 
Tages  m  Teratehen  gegeben  worden,  wenn  man  versidiert  sein  könnte, 
dass  E.  Ch.  D.  mit  |:  Österreich  wegen  der  Eleetion  nicht  engagiret, 
sondem  sich  dagegen  opponiren  wollten  :|,  dass  man  Ihr  noch  wol  snr 
Hand  gehen  und  in  der  That  erwdaen  wollte,  in  was  hoher  Aestime 
man  Ihre  Freundschaft  nnd  yertranliche  Ck>ne8pondenz  hielte. 

Der  chnrpfälsisehe  Enyoyö,  den  man  zu  Hofe  rechnet  seinen 
Depesche  bis  anfs  Recreditiv  bekommen  su  haben,  ist  dahin  beschieden 
worden,  wenn  die  deutsche  Fürsten  sich  recht  zusammenthun  und  eine 

0  Die  OrigiDsle  bsbeo  ▼ielnehr  in  beiden  Briefen  am  Sehlnss  die  Oonrtoisie: 

Vetter  bonus  amieut  Oliver  P. 

*)  WehlMer  Vertrag  dat.  19.  Sept.  1667. 
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gewuae  YerfiMfong  unter  äek  maeben  wflrden,  woDte  der  H«rr  PitH 
tedor  mit  hinein  treten  nnd  des  Seinige  dann  thnn;  nntefdeaeen  wollte 
er  die  Betahlung  der  Sr.  Ch.  D.  sn  Heidelbeig  leetiienden  Penriaa 
dem  Parlament  reeommandiren  nnd  ihm  nieht  nnr  mit  Worten,  tom- 
dem  mit  der  That  Dienste  m  thnn  heflimen  aeln.  Es  Tcrwuidem  aidi 
ihrer  yiel  darflber,  dase  S.  Höh.  sieh  so  weit  heranagelaMen;  ich  bin 
aber  för  meine  Person  von  Anfang  der  Meinung  geweeen,  daas,  wenn 
E.  ("h.  D.  tliesein  E.stat  abgeben  und  nicbt  bei  der  Partei  bleiben 
ulirden.  so  würde  es  Cbur-Pfalz  zu  geniessen  liaben;  ja  man  würde 
violleicbt  eiu  iibrij.'cs  bei  iiir  tbun,  damit  man  die  GemUther  in  Deatsch« 
Und  nicht  gar  verlieren  müclite. 


Srhlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  23.  Oct  st.  v.  1657. 

[Der  Karfurtit  und  die  KatBerwahl:  Schierer  dringt  aaf  Eile;  die  eDglUcke  Re- 

ßierting  schun  informirt  über  des  Karfürsteu  Absichten  ] 

2.  Not,  Mau  k<iU)mt  auf  die  Frage,  ob  nicht  etwa  in  der  Sache  der  Kaiserwabl 
der  Kui  fur>t  bvhou  für  Oeätieicb  eugaf^iret  iüt,  uucb  luebniials  mit  Üesorgniss 
xorü<  k. 

Ich  hielt  daftir,  es  würde  derosclben  unnacbtheilig  sein,  wenn  ich 

ihm  [dem  .Staatssecretär]  dasjenige,  so  ich  bei  derselben  Tust  durch 

die  gewrilinlicbe  Correspondenz  empfangen,  dass  nämlich  E.  Ch.  D. 

mit  [Oesterreich]  annoch  nicbt  wol  zufrieden  wären,  communiciret  hätte; 

^estalt  ich  ihm  denn  selbiges  aus  meinen  Briefen  vorhielt  und  darana 

beschloss,  wenn  S.  Hob.  noch  etwas  zu  thun  gesinnet  wären,  wäre  es 

hohe  Zeit,  und  würde  an  Vermeidung  aller  Weitiinftigkeit  nötig  sein, 

daw  sie  sich  rund  gegen  mir  erklftreten,  was  sie  za  prftstiren  ent^ 

scUoasen  wären,  und  was  sie  hergegen  von  £.  Ch.  D.  hegehrlen. 

Indess  merkt  SeUeser  ans  allem  doreh,  dass  man  hier  doch  ooeh  andre 
Nachrichten  Ober  den  Knrffirsten  hat,  und  man  glaubt,  dass  er  in  der  Wahl- 
Sache  doch  mit  dem  Haas  Ostreich  schon  to  Einverstindoiss  ist. 


Schleser  an  dem  Knrfllrsten.  Dat  London  27.  Not.  st  y.  1657. 

[ScUeser  in  grosser  Noth.  Seine  YeihsAnog  wegen  SchsMen;  alsbald  wieder 
befreit;  Sstisfactimi  für  die  Beleldigiing  t«  fordern.  Seine  peesnüre  Lage.] 

7.  Des.  Dan  £.  Ch.  D.  ich  aiedert  dem  23.  paaa.  nicht  mit  meinem  nntertL 
Schreiben  aufgewartet  habe,  ist  daher  kommen,  dass  ich  mit  keinen 
Worten  die  Perplexitftt  hab  anabilden  können,  darinnen  ich  biahero 

gestanden,  wie  ich  nämlich  E.  Ch.  D.  hohe  Reputation  an  diesem  Ort 

erhalteu  und  zugleich  verbergen  sollte,  dass  ich  uncracbtet  meines  80 
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vielftUigüu,  demOthigBten  RemonstrirenSi  Bittens  und  Flehens,  nnd  zu- 
wider dero  gnftd:  Vertröstungen,  Zusagen  nnd  ansdrlleklieben  gegebenen 
Ordre  geld-  und  hülflos  gelassen  worden. 

Noeli  wcnig:cr  kann  ich  dei'Kelben  iinjetzo  nach  Würden  zu  er- 
kennen ^'el)cn,  wio  sflimerzlicli  es  mir  zn  Herzen  gehe,  dass  icli  um 
der  in  Ihrem  untortli.  Dienst  gemaoliter  Seliuklen  halber  den  24,  dieses 
alliier  auf  offener  Strassen  arrcstiret,  in  ein  ^^cnieines  Cabaret  gc- 
llihret  und  von  liederlichen  Leuten  niebr  als  scliimpflieh  gehalten  wor- 
deu  sei ').  Zwm  hat  mein  deshalb  abgangenes  Schreiben  an  den  Se- 
cretarium  Status  so  viel  zn  Wc;;;e  gebracht,  dass  der  Bath  alsufurt 
zusammengefordert  und  die  Resolution  genommen  worden,  etzliche 
ihrer  Bedienten  nebst  einem  Ofßeirer  von  der  Guarde  und  einer  Rotte 
Musketirer  an  das  Wirthshans  zu  sehicken  und  den  BaiUif  susammt 
seinen  Leuten,  wie  aueb  den  Koeb,  der  die  Permission,  wegen  einer 
Summe  von  120  Pfd.  Sterl.  mieb  anznbalten,  sub-  et  obreptieie  mit 
Versebweigung  meiner  Qualität  von  den  ludioibus  delegatis  zu  Wege 
gebracht,  hinwieder  in  Arrest  zu  nehmen  und  wegzuftlhren,  mich  aber 
naeher  Hause  begleiten  zu  lassen.  Gleich  aber  wie  ich  damit  keines 
Weges  yergnUgt  sein  kann,  sondern  B.  Gb.  D.  halben  viel  eine  bdbere 
Satisfaction  zn  prfttendiren  habe,  also  lass  ichs  in  E.  Gh.  D.  nnd  dero 
ansehnlichen  Miuistioruui  hoehwcisem  Gutachten  gcstellet  sein,  auf  was 
Weise  Sie  vermeinen,  dass  dieser  gelittene  Affront  solle  reparirt  und 
ich  hin\Yiederum  in  integrum  rcstituiret  werden. 

Meines  1  lieils  hätte  ich  wol  einen  und  andern  FUrschlag  zu  thun; 
weil  ich  aber  so  unglückselig  bin,  dass  diesellic  insgemein  wenig  atten- 
diret,  ja  noch  wol  meine  Schreiben  gar  anders  als  sie  gemeinet,  aus- 
gedeutet werden,  muss  ich  mich  der  Aeussemng  meiner  Gedanken  so 
lang  enthalten,  bis  ich  vernehmen  werde,  ob  und  wie  weit  £.  Ch.  D. 
hiedurch  gnädigst  afficiret,  und  was  Sie  prompte  und  ohne  einigen 
Verzug  darin  zu  thun  gemeinet  sein. 

Es  weiset  sieh  unterdessen  selbst,  dass  Geld  die  Lose  sei«  und 
werden  E*  Ch.  D.  sich  in  keinen  Ungnaden  darttber  verwundern,  da 
ich  in  Hajo  und  Junio  mit  9C0  Pfd.  Sterl.  bfttte  können  von  hier 
kommen,  dass  aigetzo  zum  wenigsten  600  Pfd.  Sterl.  oder  2600  Bth. 
darzu  werden  erfordert  werden. 

Ich  bin  inmittelst  naeb  dergleieben  Despeet  nicht  WiUens  wieder- 
nm  in  pnblieo  zu  compariren,  ehe  und  bevor  E.  Ch.  D.  mir  gnfld.  zu 
verstehen  geben,  was  dero  endliche  und  gn&d.  Resolution  meiner  Penon 


>;  Von  dicäur  Vurbaftung  Schlezers  orsählt  auch  Aitsema  IV.  136. 
M»t«r.  I-  Ucach.  d.  Gr.  KurrUrsten.   VU.  50 
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und  Angelegenheit  halber  sein  mügc.  Werde  es  auch  desiialbcn  nicht 
tbun  können,  dieweil  meine  Sachen  in  dein  Hause,  so  ich  bisbero 
bewohnet  und  nun  daraus  sieben  mnn,  gleichergestalt  angebalten 
werden.  —   

Tu  den  fuljrotulon  Worhen  lebt  Schlezer  in  völliger  Zarückgeiogeoheit, 
ond  seine  Briefe  enthalten  wenig  von  Belang. 


Schleser  an  den  Kurfürsten.  Dat  London  25.  Dec.  Bt  v.  1657. 

(JephaoD  an  den  KnrfSrsten  adrossirt  Die  Stimmang  gegen  Braodonbiirg  ▼•r- 
ehlechteii.  Die  Sache  des  Schiffers  Dann.  Bitte  ihm  Satisfaction  n  vendiaffui. 
^^.^  Dowoing  nach  den  Niederlanden  betümmt] 

4.  Jan.  Dieweil  ieh  nicht  allein  dnreh  Sehreiben  eines  £.  Gh.  D.  Unter- 
thaaen,  so  ich  bei  des  Herrn  Protectoris  Abgesandten,  den  Oeneral- 
Mi^or  Jepson  gebraehti  sondern  auch  hieselbst  in  Erfahrung  kommen, 
dasB  gemelter  Abgesandter  von  Sr.  Höh.  Ordre  habe,  an  £.  Ch.  D. 
sieh  in  Person  zu  erheben  und  bei  Ihr  dasjenige  su  negotiiren,  was 
man  alhie  dem  gemeinen  Wesen  nflta-  und  vertriglieh  tu  sein  er- 
achtet ....  als  wird  es  sn  E.  Ch.  D.  hohen  Weisheit  nnd  Generositit 
gestellet,  wohin  Sie  denselben  bescheiden  wollen. 

Meines  untcrth.  Theils  hab  ich  Ihr  nicht  zu  verhalten,  dass  nicht 
nur  weg;en  der  erschollenen  Separation  E.  Ch.  D.  und  I.  Kön.  Maj. 
in  Schweden  und  was  demfolg-end  weiter  obhandcn  sein  möchte,  son- 
dern auch  über  der  von  einem  hiebevor  genannten  engeländisehen 
Schiffer  gefdbrtcn  bittern  Kluge')  noch  ein  ander  Mescontentement 
Sr.  Höh.  und  dieses  Estats  gegen  E.  Ch.  D.  vor  und  nach  meinem 
hiesigen  Ucncontre  zu  verspttren  gewesen;  von  welehem  letzten  ich 

>)  Oi«  Angelegenheit  des  engllaehen  Miffers  Thomas  Dasii.  I>era4ribe 
war  im  Mai  1667  mit  seinem  Schiff;  dem  .Thomas  of  Ipswich*,  aaeh  PUlaa  ge- 
kommen; in  Folge  ron  Conflictcn  mit  seinen  Bootsleuten  vorlassen  ihn  dIeSOi  das 
ScIiifT  kommt  darüber  zw  Schaden  und  erleidet  endlich  Schiffbruch.  Dnnn  wird 
dann  in  Königsberg  gegen  die  Jioütsleute  klagbar,  indem  er  sie  zugleich  be- 
schuldigt, werthvoUo  Stücke  der  Tuchladung  bei  Seite  gebracht  eu  haben.  Die 
englischen  Bootslente  aber  sind  von  dem  Oommandantan  too  PiUan,  Obont  Bilto, 
gnt  anfj^enommen  worden;  weiter  begegnen  sie  dem  KnrArstea  pers9ntteh  anf  dar 
Jagd,  erzählen  ihm  ihr  Schicksal  nnd  werden  von  Ihm  mit  je  1  Bth.  Handgeld 
für  den  Dienst  auf  den  Schiffen  des  Kurfürsten  geworben.  Aus  den  Acten  der 
in  Königsberg  geführten  Untersuchung  scheint  sich  aber  der  Verdacht  zu  ergeben, 
dass  Dunn  vielleicht  absichtlich  den  Conilict  mit  seinen  Bootsleuten  herbei- 
geführi  nnd  das  Sehiff  snm  SdMdtarn  gebraut  hat;  as  wird  bdianplat«  dass  sr 
nnterwegs  schon  die  Fracht  angagrilTen  nnd  einen  Tbail  des  Brldses  dnrdigabraeht 
habe;  weil  er  nnn  nicht  im  Stande  gewesen  sei  seinen  Rhadam  Bachnnng  abia- 
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durch  sEwei  Tertnuite  Leute,  die  aber  sieh  in  speeie  niehto  ftussem 
dQrfen,  bii^  adverthref  worden;  und  ist  es  die  eigentliche  Ursache  ge- 
wesen, warum  die  Andienoe  de  oongö  (die  ich  als  ein  Verlassener 
and  der  sonst  keinen  Rath  und  Hfllfe  mehr  gesehen,  £.  Ch.  D.  hohen 
Beputation  der  OebQhf  Torsnstehen  und  die  liemaoh  erfolgete  Ineon- 
venienten  m  verhüten,  gesuchet)  differiret  worden. 

Der  Korfürst  hat  jetzt,  wenn  der  Gesandte  Jephson  zu  ihm  kommt,  die 
beste  Gelegeoheit,  DaehMeUleh  wegen  der  ihm  in  seiner  Person  wider-* 
fhbresen  Beleidigung  Remonstration  m  thnn;  bei  der  UntersnohuDg  wird 
wol  heraus  kommen,  dass  hinter  dem  bewnsstea  Koch  noch  andere  Leote 
stehen,  nad  «daie  ich  £.  Ch.  D.  halben  habe  leiden  mfiaeen*.  8ehleser 
verlangti  dass  der  Koch  condemairt  werden  soll,  „öffentlich  an  denPraager 
gestellt  zn  werden*  and  eine  tob  ihm  an  bettiamiende  Summe  aa  die  Annen 
an  aahlea. 

Der  nach  dem  Haage  destinirte  Resident  [Mr.  Down  in  g]  liatnen- 
lieh  die  Prediger  und  Aeltesten  der  niederländischen  Gemeine  an  Lon- 
don SU  Oaste  gehabt  und  u.  a.  sich  verlauten  lassen,  er  sOge  hinüber 
in  wichtigen  Geschftften;  denn  S.  Höh.  wollten  einmal  recht  Tersnehen, 
ob  es  dem  niederlfindlschen  Estat  ein  Emst  wftre^  sidi  des  protestan- 
tischen Wesens  aniunehmen  oder  nicht 


SeUezer  an  den  Knrf&rsteiL  Dat  London  29.  Jan.  st  t.  1658. 

[PailamentserOffiNuig.  Die  Rede  Oronwells  am  36.  Junar.  Bin  Traetet  über 
eaglleehe  SeUffahrt  und  Handel  nnd  aber  Erricbtang  einer  Baak.  Die  Beglening 
eaelit  eine  Aalelhe.  Plan  filr  die  nlehsto  Canpagae.] 

Daa  Parlament  tet  am  flOi  Jan.  wieder  anBammengetreten.  «Das  aweito  8.  Febr. 

oder  Herrenhans**  ist  damit  zngleich,  aber  ohne  alle  Solennitfit,  eröAiet 
worden;  Crom  well  in  Person  liese  die  beiden  Hänser  znsammenkonmion 
nnd  hielt  eine  korae  Anspraehe  aa  sie  (Iber  die  Lage  dee  Staates,  was 

legen,  habe  er  dieses  desperate  Spiel  gespielt  —  Bald  darauf  kehrt  Dann  nach 
London  aaritak,  wo  er  gewaltlgea  Lina  sehlägt  über  die  Ibai  In  Plllaa  aad  KSalga- 
berg  widerlliteeae  Uablll;  er  bereekaet  seiaea  Sebaden  aaf  ISOOir  SterL  »TflOOBtb. 

and  fordert  Schadenersatz  von  Brandenburg.  Wie  Schlezer  im  Febr.  16G6 
meldet,  fand  er  in  London  Glanben  und  erregte  grosse  Entrüstung  gegen  Bran- 
denburg. Gromwell  selbst  richtete  ein  Schreiben  an  den  Kurfürsten  (dat. 
Westmonasterii  lö.  Febr.  1668),  worin  er  sich  des  Schiffers  annimmt,  sich  darüber 
beklagt,  dass  die  eidbrnchigen  Bootaleate  in  brandenborgisohe  Dienste  genoanaea 
worden  eeiea,  nnd  naobtrftgliek  Satielbetfon  ISr  Dann  forderl.  Indese  wnrde  In  ^ 
Königsberg  die  Abweisung  der  Dnnn'schen  Ansprüche  aufrecht  erhalten;  man 
scheint  dort  überzeugt  gewesen  zn  sein,  dass  der  englische  Schiffer  ein  Betrüger 
war.  Weitläufige  Acten  liegen  über  die  Sache  vor,  die  sich  noch  mehrere  Jahre  y 
hinzog;  noch  Karl  II.  verwendet  sich  im  Jahre  1662  für  Dnnn  bei  dem  Kur- 
fürsten; doch  blieb  anch  dies  erfolglos. 

60* 
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dnnn  von  Lord  Fiennes  ,,auf  eine  thcolopi-the  Art  nach  der  hcatigtn 
M  inide  die>er  Nation  mit  ziemlich  scharfen  Expressiooeu  wider  Spanien'") 
weiter  ausgeführt  wird.  * 

Den  25.  diesen  ....  ist  man  etwas  näher  zur  Sache  kommen,  in- 
dem 8..  Höh.  beide  llfiuser  des  Parlaments  zu  sidi  in  das  Banquet- 
Haus  beschieden  und  ihnen  daselbst  mit  einer  langen  und  beweglichen 
Oration  den  gegenwärtigen  Zustand  des  ganzen  erangeliflehen  Wesens 
•fftr  Augen  gestellet,  insonderheit  aber  die  Peiplezitftti  darin  der  KSmg 
in  Schweden  theils  durch  seine  öffenttiche  Feinde,  iheils  dureh  andere 
seine  Widerwärtige,  die,  ob  sie  gleieh  der  Religion  sngethan  wären, 
aus  dem  Gottesdienst  nur  ein  Gewerbe  macheten,  oder  Tielmehr  das 
Commercium  ihren  Gottesdienst  sein  Hessen,  den  König  in  Dänemark 
wider  ihn  auf^^ehctzct,  E.  Ch.  D.  von  ihm  abwendig  gemacht  und  den 
offenen  Feinden  der  Krön  Schweden  mit  Geld,  Volk  und  Schiffen  bis- 
bero  Assistenz  {^'cthan  hätten,  gebracht  wäre.  Dcmfol^reud  hat  er  sie 
crnstlicli  ermahnet  und  gebeten,  sie  wollten  die  Sache  reiflich  erwä^'en 
und  nur  gedenken,  dass  sie  sich,  wenn  der  Konig  in  Schweden  sollte 
gedämpfet  werden,  von  ihren  Nachbarn  nicht  das  Beste  zu  versehen 
hätten.  Es  wäre  derhalben  von  Ndthen,  auf  mehr  Geld  und  Schiffe 
bedacht  zu  sein,  damit  man  Yermittelst  göttlicher  Hilfe  das  Werk  in 
einen  andern  Stand  bringen  und  nicht  zusehen  und  erfahren  m&sste, 
dass  Yon  ihren  Freunden  einer  nach  dem  andern  aufgerieben  und  sie 
zuletzt  auch  zu  ungelegener  Zeit  angegriffen  würden. 

Zu  dieser  Proposition  mag  ausser  den  Devoirs  der  König!,  schwe- 
dischen Ministrorum  ein  gedruckter  nervöser  Discurs,  auf  was  Weise 
die  englische  Schiffahrt  und  Traflc(i  iu  hessres  Aufnehmen  zu  bringen, 
und  ein  Banco  wie  in  Kiederlaud  hiesiger  Orten  aufzurichten  wäre, 
niclit  wenig  geholfen  haben.  Er  ist  allzeit  desselben  Tags  unter  die 
Herren  des  Parlamentes  ausgetheilt  worden,  wiewol  er  schon  im  De- 
cember  Sr.  üoh.  offeriret  und  von  derselben  an  erfahrene  Leute  ist 
rcmittiret  gewesen.  Es  wird  darin  beschrieben  die  Nothwendigkeit 
der  Vermehrung  der  Kaufmannsschiffe  in  England,  die  Beschaffenheit 
des  engeländischen  Handels  für  dem  Krieg  und  dessen  jetziger  Zu- 
stand, die  gegenwärtige  Bewandtniss  der  niederländischen  Oommer* 
donun,  die  Ursache  warum  dieselbe  in  kurzer  Zeit  so  mächtig  lu* 
genommen,  die  Nutzbarkeit  der  Bank  zu  Amsterdam,  der  Prl^adis 
nnd  Hindemiss,  so  den  Engeländem  daraus  entstehet,  und  der  Vor^ 
theil,  den  sie  haben  könnten,  wcuu  sie  gleichcrgestalt  eine  solche 
Bank  errichteten j  wie  solches  anzufangen,  und  endlich  worzu  eine 

*)  Vgl.  Uber  die  Rede  aoeh  Garlyl  e.  IV  163. 
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englische  Kaufmannscourt  hie  zu  Lande  dienlieh.  Diirchgchends  wer- 
den darin  viel  Mysteria  des  Kanfhandels  entdecket,  und  wird  es  auch 
deswegen  nicht  unter  die  Leute  gebracht  — 

lUn  bemllhet  sieh  demnach  gar  eehr,  ansehnliche  Sommen  Geldes 
aofsuhringen  und  allerhand  praeparatoria  zu  machen.  Es  wird  auch 
▼ermntbet,  dass  der  Secretarhis  Status,  auf  welchem  fast  alles  liegt, 
sieh  deswegen  ans  Whitehall  in  der  Still  nach  London  retiriret  habe, 
damit  er  einen  Vorschuss  von  100,000  Pfd.  Sterling  und  hernach  alles  zu 
einer  nachdrllckliehcn  Action  befördern  köuute. 

Es  wird  el)euiiiässig  gesagt,  man  erwarte  des  Möns.  1' Estrade 
:uis  Frankreich,  der  mit  dem  Herrn  Protectore  wegen  der  künltigcn 
Campagnc  in  Flandern  tractiren,  und  dass  Frankreich  mit  Engelland 
daselbst  binfüro  zu  ^'leiclien  Theilen  geben,  die  übrige  und  meiste 
Macht  aber  gegen  Uletttschland  wenden  werde. 


Schlezer  au  den  Kurfüröteii.  Dfit.  London  5.  Febr.  st.  v.  1658. 

lUoterhaus  gegen  Oberhaas.    Unerwartete  Auflösung  des  Parlaments.] 

Das  Haas  der  Gemeinen  bat,  statt  auf  des  Protector«;  ncidicbe  Rede  15- Febr. 
einzügebeo,  seine  Zeit  seitdem  meist  mit  Protestationen  Regen  das  Herren- 
haus hingebracht;  aus  dem  Oberhaus  sind  mehrere  ins  Uoterhaus  über- 
getreten und  halicu  selir  bedenkliche  Reden  gefidirt  — 

und  ob  zwar  der  n])gedachten  wenig  Leute  Menkes  dergestalt  balan- 
ciret  worden,  dass,  da  man  Ober  einem  und  andern  wichtigen  Pnnct 
votiret,  die  Suffragia  gleich  gefunden  worden  und  also  nichts  nach- 
theiliges hat  können  oondudiret  werden:  haben  S.  Höh.  das  Werk 
doch  dergestalt  an  Herzen  genommen  nnd  die  Beschaffiniheit  der  Qe- 
m&ther  also  angesehen,  dass  Sie  gestern,  den  4.  dieses,  sieh  nnver- 
mnihens  nur  in  einer  Kntsehe  mit  swei  Pferden,  damit  Sie  meht 
möchten  erkannt  werden,  nnd  ohne  der  Trabanten  Gnarde,  die  Ihr 
aber  bald  hernach  gefolget  und,  wie  man  sagt,  unter  den  Casacques 
mit  Pistcdcn  sei  versehen  gewesen,  nach  dem  Oberhaus  verfüget,  das 
Hans  der  Gemeinen  dahin  erfordern  lassen  und  nach  einer  kui*zen 
aber  scharfen  Anrede  (worin  er  ihnen  verwiesen,  dass  sie  die  bishe- 
rige Zeit  mit  unntltzen  Disputen  und  mit  vorsätzlicher  Umstossung 
desjenigen,  was  sie  selbst  gebanct  und  worzu  sie  viel  Mühe  gehabt 
hätten,  ihn  zu  induciren,  hingebracht  und  etzlicbe  Tage  her  mit  sol- 
chen Anschlägen  schwanger  gangen  wären,  woraus  dieser  Nation 
mehr  Unheil  und  Unfriedens  in  knnser  Zeit  entstehen  könnte,  als  er 
ihr  Friede,  Sicherheit  und  Wolfahrt  in  so  manchen  Jahren  mit  Ver- 
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gicesnng  so  vielen  Blutes,  mit  Anwendung  so  vieler  Millionen  und 
mit  ungesparter  Dmetznng  seines  Leibes  und  Lebens  bitte  sn  W^ge 
bringen  können)  gans  unyersebener  Weise  dissolTiret  und  Yon  einan- 
der bat  geben  lassen.  S.  Hob.  baben  unter  andern  biebeigefbgt, 
weQ  Sie  wol  yerspllretea,  dass  Sie  wenig  HOlfe  und  Beistand  in  den 
gegenwärtigen  (Totgunoturen  von  ibnen  sa  gewarten  bitten,  mflssten 
Sie  seben,  wie  Sie  es  sonsten  maobten;  wollten  aber  Gott  Richter 
sein  lassen,  wdeber  Theü  es  mit  der  Prosperitflt  der  Nation  und  der 
gesammten  Protestirenden  am  besten  gemeinet  bitte*)* 

Für  die  Diebsten  SBeitea  sind  dte  Briefe  Scblexers  weoig  und  von 

geringem  Belang.  Von  Sabsidien  oder  AlliaDce  ist  zunächst  uicht  mehr  die 
Rede;  es  wird  ihm  nnr  aufgetragen,  in  der  Angelegenheit  des  Schiffers 
Da  QU  die  nötigen  Vorstellungen  in  England  zu  machen.  Im  übrigen  drängt 
8chlezcr  darauf,  ihm  die  Abreise  aus  Kngland  zu  gestatten  und  durch 
Geldsendung  zu  ermöglichen.  In  Berlin  geht  man  auf  diesen  Wunsch  ein 
und  M.  Dögcn  in  Amsterdam  wird  angewiesen,  ihm  zum  Behuf  seiner 
Auslösung  3000  lUh.  zu  schicken  (dat.  Cölln  a.  Sp.  20.  April  lt>58).  üb 
dies  gescbeben,  ist  niebt  eniebtlicb.  In  dieser  Zeit,  wie  es  scbeiot,  eebrieb 
Sebleser  das  oacbfolgende  nndatirte  Memoire,  vielleicbt  cor  Einseodsog 
an  einen  der  korfiirstlieben  Bitbe  beetinunt 


Schlecera  Memoire  ttber  seine  Erlebnisae  als  brandenbiirgischer 
Beaident  in  London,   o.  D.  [1658.] 

1655  und  1656  sei  er  „dergestalt  au  dem  Churf.  brandenburgischen  Hufe 
tracdret^'  gewesen,  dass  er  seine  Residentenstelle  in  Hamburg  aufgegeben 
ood  viele  nosogenebme  Weitenngen  gehabt  bitte.  Eodlieb  entsebloss  er 
sieb,  naeb  Englaad  sa  geben,  am  dort  seine  „Fortooe  sa  sacbeo".  Trots 
alter  erfabreaeo  Übelstinde  and  „mittea  in  meinem  bdebsten  Disgasto'*  baba 
er  aber  doch  anch  von  dort  her  seine  Dienste  angeboten. 

,4)ie  Lcufte  hatten  sich  iomittels  dergestalt  verändert,  dass,  da  roao 
itorz  zuvor  den  Herrn  Frotectorem  nnd  diesen  Estat  feindlich  gehasset,  unter 
andern  eben  deswegen,  weil  ich  die  Wahrheit  davon  bezeiget,  mich  perse- 
(juiret  hatte,  so  befand  mau  endlich,  dass  man  England  von  nöthen  hätte 
und  ohiic  dasselbe  in  den  wider  die  Krone  Schweden  zur  Hand  genommenen 
Dcfensiuus Waffen  und  der  entworfenen  oder  wolgeschlossenen  Alliance  mit 
Niederlaod  nicbt  fortgeben  könnte;  erinnerte  sieb  aocb  zogleicb,  dass  leb 
wol  ober  darob  Gottes  Ooade  Sr.  Cb.  D.  niebt  onoatslieb  gewesen  wire^ 
darom  rsfoeirte  man  micb  dnreb  des  Herrn  Grafen  t.  Waldeok  [Bze.) 
und  den  Herrn  Tornoweu  mit  instindigen  Scbreiben  gar  eilfertig  and  io 
■deben  Tsrminis,  dass  8.  Ch.  O.  die  nseb  Prenssen  ffirbabeade  Reise  niebt 

')  „Aod  I  do  diaaolve  this  Parliament!  Aod  lei  God  be  judge  b«tw«eo  yon 
and  mel'*  Bede  Cromweiis  an  4.  Febr.  bei  Garljie,  IV.  196. 
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eher  fortsetien  wollten,  bli  Sie  mieh  selber  gesprochen  hätten.  leh  kehrte 
derobalben  ron  Hambarg  in  der  EU  wieder  zorUcke  nacher  Berlin ,  ward 
daselbst  von  höchstged.  6r.  Cb.  D.  gar  gnädig  und  von  der  ganzen  Hof- 
stadt freundlich  empfangen;  S.  Ch.  D.  entdeckten  mir  Ihr  Fürhabon,  mit 
diesem  Estat  Freundschaft  zu  machen  und  mich  darunter  zu  gebrauchen; 
fingen  auch  darauf  an,  durch  Ihre  Leute  deswcgeu  mit  mir  tractiren  zu 
lassen.  Die  durften  mir  nun  zwar  angeüinuen,  weil  ich  ohne  das  hiehcr 
zu  reisen  gedächte,  dass  ich  für  ein  Nichts  Werth  die  Churf.  Geschäfte  auf 
mir  nehmen  sollte  ete." 

Sehlexer  veilnngt  1000  Rtb.  ittr  die  Hinreise  und  das  erste  Jahr; 
man  will  nnr  600  Bth.  zahlen,  ond  Sehlezer  gibt  darin  endlich  naeh  „nnd 
machte  meine  RechnoDg,  dass  ich  aoch  nicht  mehr  als  einen  Jungen  halten 
und  mich  im  übrigen  nicht  weiter  bemühen  wollte  ^  als  ich  für  ein  solches 
Tractement  würde  thun  könncu".  Mit  vieler  Mühe  werden  dann  1000  Rtb. 
Wechsel  zusammengebracht,  womit  Sehlezer  nach  London  abreist.  (Sep- 
tember 1Ö55).  Er  hält  sich  zuerst  still  und  eingezoi;en ;  dann  macht  er  sich 
mit  der  holländischen  Ambassade  bekannt,  die,  wer  weiss  aus  was  für 
Gründen,  das  Gerücht  von  einer  bevorstehenden  sollcuncn  Gesandtschaft  ver- 
breitet hatte.  Indess  Sehlezer  hält  sich  zunächst  nur  als  blosser  Corres- 
pondent^  der  m  sondiren  hat;  darauf  lautete  seine  Bestallung  mit  600  Bth. 
Einige  Monate  spSter  kam  Instruction  und  CredenSi  um  öiTentlich  aufsntreten 
— •  nnr  kein  neuer  Weehsel.  —  Der  Staatsseeretttr  Thurloe  nahm  das  Auf- 
treten Schlesers  anerst  nicht  sehr  angenehm  auf;  man  hatte  eine  feierliche 
Ambassade  erwartet,  und  statt  dessen  erscheint  Einer,  „der  dun  h  die  Ilinter- 
thür  hercinkcäme",  wie  Thurloe  sagt.  Trotzdem  bewilligt  der  Protector 
eine  öffentliche  Audienz.  Schlezers  Bagage  w.ir  in  Hamburg  durch  un- 
günstigen Wind  zurückgehalten  —  er  muss  daher  Alles  neu  anschaffen,  und 
die  1000  Rth.  gehn  so  zu  Ende.  Nun  folgten  die  ewigen  vergeblichen  Klagen 
um  Geld.  Die  Geschäfte  aber  gingen  gut;  8chlezer  gewann  Beifall  —  nur 
(so  schrieb  man  auch  von  andern  Seiten  nach  Berlin)  wttnschte  man,  dass 
er  sich  etwas  stattlicher  In  seiner  Ausrüstung  halten  könnte.  Schwerin 
deutet  ihm  an,  dass  der  Kurfürst  wünscht,  dass  er  seinen  „Train  grösser 
und  reputirlicfaer"  machen  sollte.  (Mai  oder  Juni  1666).  Er  wird  nun  ge- 
ndtigt,  eine  eigene  Kutsche  zu  halten,  und,  da  sein  alter  Wirth  ihn  nicht 
länger  behalten  will,  eine  eigene  Haushaltung  einzurichten.  Daun  folgt 
nach  langen  vergeblichen  Bitten  um  Geld  die  Reise  nach  Holland  (s.  oben 
p.  757);  endlich  Aufnahme  eines  Capitals  dort,  al)cr  nur  von  1200  Rth.,  die 
eben  ausreichen,  die  Schulden  zu  bezahlen.  Daun  weiter  wie  bekannt  aus 
der  Relatiou  und  cadlich  diu  Arrestirung  um  24.  jSov. 

Seitdem  ist  er  durch  fibeles  Gerede  bei  dem  Kurfürsten  in  Ungnade 
gekommen.  Tornow  schreibt  swar,  es  solle  etwas  für  ihn  geschehen, 
aber  man  behandelt  ihn  äusserst  schlecht,  und  er  muss  mit  seinen  Credi- 
toren  allerlei  Abkilnfto  trelTen  und  hat  jetst  noch  eine  sehr  bedeutende 
Schuldenlast.   

In  einem  andern  ähnlichen  Memoire  späteren  Datums  [c".  März  1659) 
ersält  er  dasselbe  mit  manchen  Abweichungen. 
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Feinde  am  Berlioer  Hof  habeo  ihn  zu  dem  Entscbluss  gebraciit,  uach 
Bogland  zn  gehen  nod  die  bfandenborglBcben  Dienste  zn  qnittiren.  Eben 
im  Begrilf  sieb  in  Hamborg  eiozoscbiffen,  bekommt  er  eine  Anfforderangy 
nochmals  naeb  Berlin  zn  kommen,  wird  sehr  gn&dig  von  dem  KnrfÜrsteo 
enipfangcu  and  überniDimt,  ohne  ölTentlicbei)  Charakter,  gegen  einen  mässisen 
Oebalti  das  Amt  der  Correspondeii/  uns  LoudoD. 

Sept.  1055  kommt  er  na«  h  Luadon;  im  3.  Monat  darauf  erhält  er  Iti- 
stroctiou  und  Crcditiv,  um  als  Envo^o  iu  Loiidou  aafzulreleu.  —  Daau 
weiter  über  sciuc  Gcldaflaii  cn,  Verhüttung  et  -. 

Im  Se])t.  verwichetion  Jahres  war  er  so  weit,  da!<s  er  iu  gebulireiuKr 
Form  eiueu  Wechselbricf  auf  den  Kurfürsteu  .selbst  zog,  und  zugleich  eiuem 
guten  Frennd  Auftrag  gab,  sobald  er  erführe,  dass  di<$  Bezahlnng  des 
Wechsels  geweigert  würde,  ein  Sehreiben  einzugeben,  worin  er  definitiv 
seinen  Abschied  verlangte. 

Inzwischen  erhält  er  von  dem  «Premier  Miolätrc"  ein  Schreiben,  worin 
dieser  seine  ZurücksetzuDg  bedauert  und  uns(  huldig  darrin  zu  sein  erklärt; 
zugleich  theilt  er  ihm  vertraulich  mit,  man  habe  ihn,  Schlezer,  am  Hufe  in 
Verdacht  ,,als  ob  er  Sr.  Cli.  D.  jetzige  Coii>ilia  nicht  approbirte  nnd  dem- 
folgciid  alliio  zu  Hofe  iii<  ht  dergestnlt  aglret  hätte,  wie  er  hatte  thun  können 
und  sollen".    Der  Wocbsell)rief  aber  war  bezablt  worden. 

Schlezer  erwidert,  er  sehe  allerdings  den  Nutzen  von  des  Kurfürsten 
jetziger  Politik  nicht  ein,  habe  daraus  aach  gegen  ihn  selbst,  seine  Minister 
nnd  seine  Frennda  am  Hof  kein  Hehl  gemacht  Was  aber  die  Verhandlung 
in  London  betrelTe,  so  sei  er  von  Nov.  1657  bis  Aug.  1658  überhanpt  gar 
keiner  particnlaren  Commlssion  gewürdigt  worden,  ausser  in  Betreff  jener 
„dummen  odiosen  lliindel"  mit  den)  englischen  Schi  Oer  (Dünn). 

Einmal  dann  scheint  es,  als  habe  man  wirklich  die  gute  Absicht,  ihn 
in  anständiger  Form  zn  erlösen  und  zn  befriedigen  —  aber  schlics^lieh 
kommt  heraus,  dass  man  ihm  mit  (jcwührung  einer  geringen  Snmme  zu- 
muthct,  „da.ss  er  sieh  von  liinnen  wegstehlen,  die  Churf  Creditoren  stecken 
lassen  und  derjenigen  Gnade  seinct-  und  iliretliulben  leben  .solle,  die  ihn 
bishero  aufs  äusserste  verfolget  .  .  .  auch  die  Maximen  gehabt,  dass  man 
auf  solch  einen  ungewissen  Bstat,  wie  der  hiesige,  nichts  wenden 
sollte"  —  wofern  er  das  nicht  will,  wird  dem  Residenten  gedroht,  ihn  ganz 
zu  abandonniren. 

Die  Zumuthung  einer  solchen  „schimpflichen  Ketirade  und  Eschapade** 

verwirft  Schlezer  als  gegen  seine  Ehre  und  Gewissen  etc. 
Das  Stück  bricht  dnun  ohne  eigentlicbeu  S<-hluss  ab. 
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Geueralmajor  W.  Jephson  an  den  Kurfürsten.   Dat  Wismar 

3.  Nov.  1657. 

1657. 

Zeigt  dem  Kurfilrsteo  seinen  Auftrnir  an;  er  soll  ihm  die  Orü^*^e  des  18.  Nov. 
Protectors  überbringen;  zngleich  wünscht  der  Protector  zum  Gedeihen  der 
t'vangeÜBchen  Kirche  nichts  lebhafter,  als  ein  aufrichtiges  Zosauimenhaltcn 
zwischen  tlcni  Kurfürsten  und  dem  König  von  Schweden.    Der  Gesandte 
bittet  um  Bestimmung  von  Ort  nnd  Zeit,  wo  er  den  Kurfürsten  treffen  kann. 

Der  Kurfürst  .intwortet  ihm  dat.  Cölu  a.  Sp.  8  Der.  1657.  —  Jephson  IH.  Doc. 
erhält  das  Sehrtihen,  als  or  eben  in  liegriff  steht,  in  das  schwedische  Lager 
nach  Fühnen  abzugehen,  um  geoieiiisani  mit  Moadow  womöglich  zwischen 
Schweden  ond  Dlnemark  zd  Termittelo.  I$5g. 

Eadlich  nachdem  der  Friede  swischen  den  beiden  Reichen  hergestellt,  23.  Apr. 
schreibt  Jephson  von  neuem  dat  Hamburg  18.  April  1058,  dass  er  nnn 
den  Wunsch  ond  eben  jetst  neuen  Befehl  des  Protector»  habe,  den  Knr* 
fiirsten  so  bald  als  möglich  su  sehen  und  meldet  sich  am  Hofe  an. 


Proposition  Jephson s  an  den  KurfUrsten  (0.  D.). 

Einleitung  über  die  freundschaftlichen  Ge»inuungcn  des  Protectors  für  llai. 
den  Kurfürsten  und  sein  Wunsch  in  näheres  Vcrliältniss  mit  ihm  zu  treten. 
Er  wolle  den  Kurfür>ten  weder  mit  einer  langen  Probe  seiner  Beredteamkeit 

belästigen,  noch  ,,avec  Ics  cucomiastiques  de  8a  personne". 

Je  nc  tiendray  pas  plas  long  tein]>s  V.  A.  ä  pröaent,  ai  non  quo 
pour  luy  dire,  qu*&  une  antra  conunodit^  j'ay  des  propositlons  k  lay 
faire  de  la  part  Oe  mon  maistre,  qa*U  a  jngö  estre  de  fort  grande 
importanee  non  senlement  pour  les  interest  commnn  de  la  Religion, 
mais  des  ceux  qui  tonobent  de  plns  prös  k  S.  Alt.  et  See  subjects  Be- 
ton la  Constitution  präsente  de  rAllemagne." 


Des  englischen  Gesandten  Jephson  bei  der  Conferenz  ttber- 
gebene  Punkte  (0.  D.),  mit  Unterschrift  nnd  Siegel  Jephson's. 

[Notwendige  Vereiaignog  swischen  Brandenbnrg  and  Schweden.  Die  Kaiserwahl 
vom  Hans  Ostenreich  anf  ein  anderes  tu  bringen;  das  allgemeine»  das  braaden- 
bnrgisehe  nnd  das  englische  lataresse  dabeL  Bin  ArtUul  fnr  die  Wahlcapltnlation.) 

1.  Der  Protector  räth  eine  enge  Verbindung  swischen  dem  KurfUrsten  Mai. 
und  dem  König  Ton  Schweden. 

Qnod  communis  parioris  religionis  causae  intersit,  ut  Geis.  Sua 
Regi  Sueciae  so  adjungeret,  nee  cum  apertis  ejnsdem  inimicis  foedus 
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VI.   Braodeoburg  uud  Eogtaad. 


iniret,  luce  sua  adeo  res  clara  est,  ut  illani  dilucidare  velle  esset  lu- 
cernam  soli  acccndere.  ...  At  nolim  diutius  hisce  insistere  .  .  .  ni 
bene  nutum  fuissetf  nihil  intentatum  relicturos  vaferrimos  homincä, 
quo  tandem,  si  fieri  possit,  propoBitom  ad  optatum  finein  perda- 
cant;  quo  confecto  hoc  tantum  pro  praemio  Geis.  &  fonan  reportabit, 
benefioium  n^te  Polyphemi  ülyaai  eonoMBiiiii,  ut  saomm  nltimns 
deTorareCur;  oompertam  est,  qua  fide  agant  «um  suis  baeretieii. 

Weiter«  Aneftthniog  darüber,  wie  schädlich  der  gemeinen  Sadia  efai 
echwediBch-brandeobnrgiicher  Krieg  werden  mttsse,  nnd  ebenso  dem  speeielleo 
Interesse  des  Kurfürsten  nnd  seiner  Lande. 

Der  Protector  würde  nur  sehr  ungern  der  Frenndsebaft  des  KnrArsleo 
entsagen;  iodess  ist  der  Gesandte  der  Ansicht,  dass  solchen  Falls  er  niebft 
nmhin  können  würde,  Schweden  su  Hilfe  zn  kommen. 

2)  Quod  seetmdo  loeo  proponendam  habeo,  pertinet  ad  Sacri  Ro- 

mani  Imperii  Dominiam,  ut,  si  fieri  possit,  transferatur  in  alteram  do- 
imim  quam  Austriaeaui,  8ub  qua  satis  diu  tota  laboravit  Germania. 
Res  utut  nonnullis  videatur  Icvicula,  in  qua  tarnen  praecipuuin  veätrae 
quietis,  libertatis  et  relij^ionis  monientum  positum  sit.  Facillimum 
esset  enarrare  mala,  quae  sub  poteutia  ista  vere  iiispanica  perpessi 
estis  .  .  .  Non  sane  pulchrior  occasio  exspectari  potest,  quam  data 
est,  quum  haercs  Impcrio  destinatus  mortuus  sit  et  jure  potefitis  sine 
quavis  injuria  tos  vindicare  et  habenas  tali  rectori  committere,  qui,  si 
non  eadem  rcligionc  vobiscum  imbutoa  sit,  tarnen  talis  leperiatnr,  nt 
qui  non  tarn  hostili  odio  £vaogelicos  omnes  prosequatur. 

Este  bella  inde  oriantnr  et  qnies  Imperii  pauUidam  turbetnr:  hae 
tarnen  via  pax  firma  et  sinoera  in  postemm  stabiliri  potest,  qnae  nun- 
quam,  dum  pessimum  istod  hominom  genns,  Jesuitae,  soeptmm 
tenent,  speranda.  Bellum  ob  levee  eausaa  susdpl  non  debet,  sed  ut 
indigne  evitetnr,  quum  pro  ans  et  foeis  eonteodere  DEVS  exereitnnm 
nos  eToeat,  nnUa  satis  josta  ratia  reddi  potest  Utednque  res  saoee- 
derent,  melius  tarnen  foret  semel  quam  semper  mori  et  sab  spede 
pacis  et  Kbertatls  In  majorem  in  dies  detrudi  serritutem  et  miseriam. 

Non  inficias  ibo,  quod  rem  suam  cum  communi  agat  Dominus 
mcus,  dum  lioc  suudct.  Bellum  nostrum  Hispanicum  nemini  ignotura 
est,  quod  sane  idcm  ferme  existimandum,  ac  si  esset  Austriacum,  in- 
time adeo  istarum  ditionum  principes  inter  se  uniuntur.  Sed  hoc  affir- 
mare  licet,  puriorem  rcligionem  non  minimam  fuisse  causam,  cur  bel- 
lum istud  susceptum  fuit  et  adhuc  contiuuatur. 

'A.  Endlich  bittet  der  Proteelor  den  Kurfürsten,  dahin  an  wirken,  dass 
in  die  Wahlkapitolation  aofgenomnien  wird  ein  Artikel  — 
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qoo  CMtiim  erit,  ne  Inpmtor,  Eleotoret,  Prindpei  Tel  SteUis  Germa- 
niae  (qni  per  |»actfieatioiieiii  HoiiMterieiiseBi  tenentur,  Begto  Galliae 
hostes  nnllo  titalo  vel  praetoxta  yd  ulliiis  eoniroveraiae  beHive  rati- 
one  eontra  illum  annis,  peeunia,  milite,  oommeata  aliterre  juyar^  ae 
sab  praetexta  beUum  eontra  Anglos  gemdi  seee  Immieeeaat  bellie  iam 
ia  Flandria  yerteatibiu,  quam  D.  Protector  suppetias  tantum  et  aaxUia 
amieo  sao"  eonfoederato  Ulac  miserit  W.  Jephsou. 


Responsam  nomine  S.  8er^  Elect  etc.  d.  11.  mens.  Maji 

A.  D.  1658  datum.') 

[Verbioduog  BraudeDburgs  mit  PoIbd.    Answeichende  Antwort  über  die  Kaiser* 
wähl.    ZusttmmaDg  in  BetreS'  des  Kriegs  io  Flandern.] 

1.  Der  Kurfürst  habe  bei  der  jetzigen  Verwickelung  wieder  recht  er-  21.  lf»i. 
fahren  —  „adeo  coooexas  esse  S.  Ser''*  Elect.  status  cum  regui  Poloniae 
stfttQ  ratioDet,  Qt  bic  coscoti  Mqaeat,  qaio  8.  Ser*^  Elect  eolKdatm".  Da» 
meiste  Verdienst  wArde  sieb  der  Proteetor  erwerben,  wenn  er  auf  einen 
baldigen  Frieden  zwischen  den  beiden  Kttnigieieben  binwirkte;  es  wird  bei- 
lidig  erinnert,  dtss  doch  aoch  Polen  seine  Verdienste  beb«:  „othem  Chris- 
tiaanm  a  berbaris  et  infldelibas  tot  seenlis  tegit  propagnatqne  Polonia'*. 

2)  Qnod  ad  eeeundam  attinet,  optandum  quidem  eeeet,  tale  capot 
legi  powe  orbi  CfaiistiaBO,  qnod  ob  eommnnia  saera  AdToeatnm  re- 
Ugionis  enae  baberont  PretostaiileB.  Verum  enm  non  nnioe  baee  res 
,  alt  arbitrii,  nisi  totam  Imperii  eompagem  soWere  yelit»  S.  Sei*^  Eleet 
eeenndnm  leges  fondamentalee  et  inititeta  nu^omtn  id  pro  rite  legi- 
timeqne  eonelaso  neeesse  est  babeat,  quod  major  pars  Etectorum, 
quam  Catholici  constituunt,  in  rem  coramanem  censuerit.  Pro  mo- 
derno  Europac  statu  vel  ipsorummet  Protestantium  Interesse  reputat 
tuta  potius  quam  spcciosa  sequi  consilia  nec  ultra  niii,  quam  ut  pactis 
jureque  jurando  religionis  indemnitati  caveatur. 

3.  Id  dem  dritten  Punkt  bat  der  Kurfürst  gaoz  den  nämlicbeu  Wunsch 
aad  bat  seioe  Gesandten  schon  darauf  instroirt. 


Schlczer  an  den  Kurfürsten.   Dat.  London  16.  Juli  st.  v.  1658. 

(Eoglaod  gtioeigt  zur  VermiUelung  mit  Scbwedeo;  aber  Eile  nötig] 

Ich  vernehme  von  guter  Hand,  dass  man  zu  Hofe  sehr  geneigt  26.  Joli. 
sei,  der  vor  Kunem  sebwebeadea  Weiterang  iwisehen  £.  Ch.  D.  und 

')  Diese  Antwort  schickt  Uoverbeck  (der  sie  auch  concipirt  bat)  dem  schoD 
wieder  oacb  dem  Lager  Karl  Oastavs  abgereisten  Gesandten  nach,  s.  d.  Berlin 
ao.  Mai  1668. 


796 


VL  Brandeoburg  nod  KogUnd. 


I.  K.  M.  in  Schweden  durch  eine  knlftigc  Mediation  zu  prftveniren. 
An  meinem  wenigen  Ort,  weil  es  an  £.  Cb.  D.  Hofe,  wie  es  scheineti 
g;at  gefunden  wird,  das»  ieh  dabei  still  siteen  and  mich  nur  um  Lebens- 
mittel Yon  einem  Tag  sum  andern  bekflmmem  soU,  habe  ieh  des- 
wegen weiter  niehts  su  erwähnen,  als  dass  unerachtet  allem,  was 
dranssen  spargiret  und  ftrg^ben  werden  möchte,  keine  geringe 
Confidcns  swischen  L  K.  M.  in  Schweden  nnd  dem  Herrn  Froteetar 
zu  Terspllren . . .  Was  aber  E.  Gh.  D.  ftlr  Officia  von  diesem  Estat 
in  Betracbtnng  der  Gefahr,  worin  die  ganze  eyangelisehe  Partei  an- 
itzo  stehet,  und  der  weiteren  Zerrüttung  des  gemeinen  Wesens,  so 
daher  zu  besor^^cn,  auch  in  Huthum^',  dass  E.  Cii.  D.  licr^^egen  Sr. 
Höh.  und  dieser  Nation  in  einem  und  anderem  ein  VerguU^^eu  geben 
worden,  zu  gcwarten  liabeu  müchtcn,  die  niüchten,  wie  ich  mich  sehr 
bcfllrchto,  dafernc  sie  nicht  alhie  ernstlich  und  mit  guter  Manier  ge- 
tricbou  werden,  wol  xu  spät  kommen. 


Der  Kurfürst  an  Schlezer.   Dat  Cölln  a.  Sp.  3.  Aug.  165a 

13.  Aog.       Complimente  für  den  Protector  wegen  der  Gesandtschaft  Jephson'if. 
Man  steht  io  Berathung  darttber,  ob  es  nicht  aogemesseu  sei,  doreh  eine 

Extr.-iurdinargcsaiidtijcbart  zu  aotwoiteo. 

Zu  Sc'hlczers  Infurmation  wird  ihm  mitpcsehickt:  „dosjeuige  was  von 
^'cnicUtuug  von  Unserer  Oesaedtsehaft  in  Druck  gepubliciret  worden.') 


Der  Karfbrst  an  Sohleser.  Dat  Cölln  a.  Sp.  12.  Aug.  16öa 

(Conc  Schwerin.) 

[ITontellang  bq  nacheo  ftber  die  Feindseligkeit  der  Lutheraner  nnd  besonders 
der  Sehweden  gegen  die  Bebrmirteo;  ein  Intheranisehos  Pamplüet  gegen  die 
Befonairtes;  sehwedieehe  ündnidsamkeit  Insinnation  aa  den  Protector.] 

22.  Ang.      Nachdem  Wir  Uns  erinnern,  was  grossen  Eifer  der  Herr  Pro- 
tector bishero  vor  die  reformirte  Religion  liberal!  erwiesen,  und  aber 

dafür  halten,  dass  1.  Küu.  Maj.  in  Schweden  der  Orten  ohne  Zweifel 
müsse  contestiren  lassen,  als  wann  Sie  jetztjred.  Religion  nicht  ent- 
gegen wären,  noch  derselben  von  den  Lutherischen  kein  Bcdrängniss 
zugefüget  Wörde  (dann  sonsten  nicht  zu  verniuthen,  da«8  der  Herr 
Protector  dem  Könige  in  Schweden  so  viel  Zuschub  leisten  würde) :  so 

')  Es  ist  die  braadenbnrgiaobe  Dmeksehrift  Aber  die  erfolglose  Qesandlschafk 
Sehwerin*s  nnd  Wefman's  an  den  König  Karl  Oasta?  naeh  Plenabnrg  im 
Jnnl  1658,  worfiber  vgl.  Droysen,  III.  2  402.  n.  nod  oben  p.  182. 
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liabeii  Wir  nötig  befunden,  demsell)en  und  den  Ministris  in  England 

von  der  wahren  Beschaffenheit  einige  ErOtVnung  zu  thun. 

Befehlen  Euch  demnacli  gnäd.,  Ihr  wollet  data  occasionc  deneu- 

selbcn  ausflihrlieh  TOrstellen,  welchcrgestalt  die  Kcformirten  im  liöm. 

Reich  nicht  so  sehr  von  denen  Catholischcn  als  denen  Lutherischen, 

und  darunter  yomehmlieh  von  den  Schweden ,  am  meisten  gedrflcket 

worden,  wie  Wir  denn  nieht  zweifeln,  es  werde  Eneh  selbst  genugsam 

bekannt  sein,  was  etdiehe  Jahr  hero  in  solcher  Materie  vorgegangen. 

Widerstand  d«r  Lutheriaehen  gegen  die  Anori[eDDQng  der  Reformirtea 
bei  den  westfälischen  Tractateo,  und  trots  der  dort  ausgesprochenen  OIeirb> 
bcrcchtigimg  seitdem  noch  Immer  unter  sehwediechem  8cbnts  Znracksetsong 

nnd  Bedrückung  der  Ueformirten. 

Damit  sie  in  England  auch  sehen  mögen,  wie  die  reformirte  Be- 
ligion,  als  wann  sie  vom  Teufel  herkftme,  von  den  Lntherisehen,  und 
zwar  denen,  so  Schutz  Von  Schweden  haben,  beschrieben  und  aus- 
geschrien wird,  so  thun  Wir  Euch  zu  dem  Ende  angefügte  Diqmtation, 
so  neulich  ein  Elbinger  gehalten,  dieselbe  auch  unter  andern  schwe- 
dischen Ministris  dediciret,  [QberschickenJ,  und  habt  Ihr  ihnen  zu 
zeigen,  wie  sinistre  und  calumniose  der  reformirten  Religion  darinnen 
gedacht  werde. 

Wir  zweifeln  auch  nicht,  C8  werde  dem  Herrn  Protcctori  selbst 
bekannt  sein,  dass  eben  von  den  Schweden  den  Kcformirten  die  Ge- 
wissensfreilieit  zu  Thorn  und  Elbing  genommen,  welche  sie  bei  den 
Katholischen  ohne  einzige  Bedrängniss  gehabt;  wie  sie  sich  denn  auch 
unterstanden,  da  Wir  den  Reformirten  das  exercitium  rcligionis  in 
Ilintcrpommern,  Unserem  eigenen  Lande,  ohne  Beschwer  uud  Uinder- 
niss  der  Lutherischen,  verstatten  wollen,  die  Schwedische  sich  dagegen 
gesetzet  und  an  Unsere,  eigene  Landschaft  geschrieben,  dass  sie  sich 
dagegen  setzen  sollten. 

Daher  der  Herr  Protector  zu  ersuchen  sein  wird,  dass  derselbe 
bei  so  gestellter  Bewandtniss  seine  Affection  nicht  so  sehr  deneiyenigen 
zutragen  und  leisten  möchte,  welche  ihn  nnd  seine  Religionsrerwandten 
dergestalt  drüd^en  nnd  verfolgen  thftten. 

Ana  dem  Monat  Aogast  ist  nur  eine  RelatioD  Schlezers  vorhauden  6.  Sept 
(dat.  27.  Aug.  1658),  in  welcher  er  berichtet,  dass  das  Misstraucn  gegen 
Brandenburg  in  England  im  Znnehinen  begriffen  sei;  aurh  nach  dem  jüngsten 
Ereigiiiss,  dem  Ueberfall  Kopenhagens  durch  Karl  Gustav,  bleibe  man 
do(  h  hier  der  schwedischen  Sache  zagethau.  Bevorstehende  Auflösang  des 
i'rotectors  (f  3.113.  Sept.  1658). 
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VI.  BmdMbnrg  und  Kaglasd. 


Schlezer  an  den  Kurfiirsten.  Dat  London  10.  Sept  st.  v.  1658. 

[Der  RegieruDgawechsel  Schlezer  oicht  officiell  angezeigt;  Gründe  dieser  Yer- 
nsohlässiguDg;  Einroiohnng  eines  Memoires  ao  den  Staatsrath;  Erörternng  der 
•nglfielMa  Orfioda;  MImw«  penSoUeh«  Stolhmg.  HilfWIotte  Ar  8«bw«d«B.) 

■  20.  Sept.  E.  Ch.  D.  kann  ich  hiedurch  und  in  getreuer  Wolmeinung  untcrth. 
nicht  verhalten,  wasgestalt  die  Reihe  der  an  alle  Ministros  publicos 
gethanen  solemnen  Notification  von  Sr.  Iloh.  des  Herrn  Protectoris 
Richardi  angetretenen  Regiment  so  gar  nicht  an  mich  kommen,  dass 
mir  aucli  gnugsam  zu  verstehen  gegeben  worden,  ich  würde  derselben 
keines  Wegs  zu  gewarten  haben.  Wie  ich  in  die  Ursachen  inquirirte, 
hat  man  mir  im  Vertrauen  wissen  lassen,  ich  hätte  michs  fUr  meine 
Person  nicht  anzuziehen  • . .  diese  Sachen  aber  wftren  in  consilio 
debattiret  und  hätte  man  nicht  finden  können,  wie  man  £.  Cb.  D. 
gleich  andern  Freunden  des  Gouvernements  consideriren  könnte. 
Oann  fflra  erste  hätten  Sie  niemals  die  königliche  Stnartische  Partei 
im  Henen  qnittiret  Zum  andern  hitte  es  den  Estaft  befremdet,  dasa, 
da  E.  Ch.  D.  hie  am  sabaidia  hfttten  anhalten  lassen,  dennoeh ,  wie 
sie  wol  wUsstan,  Ihren  Iflnistram  mit  k^er  VoUmaefat,  Sie  an  dniger 
reellen  Oondition  fu  engagiren,  versehen  hätten;  daher  die  IVaetaten, 
ob  sie  sieh  gleich  an  ihrer  Sdten  dam  geneigt  erwiesen  hätten, 
fllnsoir  gewesen  wären.  Drittens  gleiehwle  sie  nicht  fermntiiet 
hätten,  dass  E.  Ch.  D.  auf  keine  andere  Weise  bei  der  königl.  schwe- 
dischen Partei  bleiben  wollten,  als  wenn  Sie  durch  Geld  darzu  obligiret 
würden,  so  empfänden  sie  es  zum  höchsten,  dass  Sie  sich  von  I.  Maj. 
hätten  separiren  und  zur  öffentlichen  Hostilität  wider  dieselbe  bewegen 
lassen.  Es  gereichte  ihnen  viertens  zu  keiner  geringen  Offension, 
dass  Sie  sich  durch  die  an  Sie  gethane  Schickung  davon  nicht  hätten 
wollen  dehortiren  lassen,  sondern  vielmehr  desto  eher  verfahren  wären 
und  sich  mit  den  Feinden  desselben  desto  mehr  und  fester  alliiret 
hätten.  Zum  fünften  wären  engelländische  Eingesessene  von  E.  Ch.  D. 
Leaten  Qbel  tractiret  worden,  womit  meines  Erachtens  auf  den  Schiffer 
Dünne  gezielet  wird;  weswegen  der  itzige  Herr  Protector  sieh  hätte 
sollen  yerlanten  lassen,  es  sollte  so  nicht  dabei  bleib«!,  dann  er  ge- 
dächte seine  Unterthaaen  ausser  Sdiaden  an  halten.  Endlidi  wäre 
es  ihnen  andi  gar  bedenklieh,  dass  Sie  ndeh  von  hinnen  hätten  wollen 
arodren  oder,  wdehes  ärger  wäre,  keine  Kittel  rddien  wollen,  wovon 
ich  £.  Ch.  D.  nnd  ihnen  m  Dienst  nnd  Ehren  hie  hätte  leben  kdnnen. 

Meines  Theils  habe  ich  mich  hierOber  in  keine  partienlare  Diseors 
einlassen  wollen,  sondern  sobald  ich  versichert  worden,  was  die 
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Meioang  wäre,  hab  ich  nebenliegendes  Memorial  an  das  Cotwiliam 
Statos  abgehen  nnd  ttberllefern  Hueen,  worauf  aber  an  bentem,  weil 
ta  Hof  ein  Fest-  nnd  Bettag,  den  groeeen  Verlast  in  des  Herrn  Pro- 

tectoris  Olivarii  Person  zu  erkennen  und  Gott  den  Allerhöchsten  um 
Gnade  und  Segen  über  den  neuen  Herrn  anzurufen ,  gehalten  wird, 
keine  Antwort  und  Declaration  erfolgen  k^lnnen. 

Was  inmittelst  den  ersten  Punet  betrifft,  kann  ich  darauf  nichts 
anders  als  mit  Bezeugung  E.  Ch.  D.  hohen  Syncerität,  des  p^cringen 
Vortheils  und  augenscheinlichen  Schadens,  so  Sie  von  einer  solchen 
Intelligenz  würden  gehabt  haben,  der  geschwinden  Abfertigung  des 
SLönigL  Gesandten,  der  fUr  etzlichen  Monaten  an  £.  Ch.  D.  Hofe  ge- 
wesen u.  dergl.  antworten.  Dann  das  Übrige  ist  ausser  meinem  Wissen. 

Der  andere  Punet  ist  mir  yollkömmlich  bekannt,  weshalben  ich 
aneh  einem  jeden  TollkAmmliobe  Satisfaetion  dayon  geben  kann;  aUan 
bin  leb  niemals  gestSadig  gewesen,  dass  ieh  nm  die  geforderte  Farti- 
enlarinstraetion  nnd  Volbnaeht  an  dergldeben  IVaetaften  ^so  oftaials 
vergeblieb  angehalten.  — 

In  dem  dritten  nnd  Tierten  Pnnet  scheinets,  dass  mall  sieh  hie 
nieht  all^  sn  Riehtem,  sondern  aneh  tar  Partei  maehen  wolle. 

Wegen  des  fttnften  Fanotes  ist,  siedert  dem  leb  dem  Seeratario 
Status  den  Terdolraetsebten  Bericht  habe  zagesehickt  von  den  Dunni- 
schen Händeln,  nichts  passiret,  als  was  ich  in  meinen  unterth.  Kela- 
tionen  angedeutet. 

Des  letzten  halben  entsinnen  sich  E.  Ch.  D.  gniid.,  was  ich  so 
unzälilige  Male  . . .  remonstriret,  es  würde  sich  dieser  Estat  zum  Schimpf 
anziehen,  das»  ich  Ub^  alle  Maass  schlecht  gehalten  und  so  gar  aban- 
donniret  würde. 

Wie  nun  dieses  obstehende  alles  Ton  E.  Ch.  D.  werde  consideriret 
werden,  und  ob  Sie  gütliche  oder  scharfe  Mittel  dagegen  gebrauchen 
wollen,  stehet  zu  dero  hoehweisem  Nachsinnen  und  bitte  ich  Gott, 
dass  er  Sie  darin  regiere.  Was  aber  bei  so  gestalten  Sachen  in  der 
▼on  E.  Ch.  D.  mir  gn.  gegebenen  Commission  ansmriehtea  sei,  gebe 
derselben  ieh  nnterth.  an  bedenken  aabeim. ...  leb  sehe  in  eifectn, 
dass  E.  Gh.  D.  keine  nnterth.  Dienste  nnmehr  hie  können  gethan 
werden,  ehe  denn  ieh  die  Gnade  gehabt,  Ihr  persönlieh  gehorsamst 
aufzuwarten.  —  « 

Bei  Schliessung  dieses  yemehme  ieh,  dass  der  Estat  Ordre  gegeben 
habe,  20  Sehiffe  I.  kdn.  Maj.  zum  Sneenrs  zu  sehicken ').  ^ 

*}  Vergl.  Uten  d.  d.  2B,  OctiS.  Nov. 
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VI.   BrftDdenborg  and  England. 


Memoire  Schlezers  an  den  Staaterath. 

(Besehwerde  über  die  nnterlisseiie  Notificetios.] 

20.  s<  i>t       Le  Resident  de  8.  AltEleet  de  Brandenbourg  ayant  estö  pr^ri 
de  la  notificatioii  solemnelle,  que  Ton  a  fiiite  k  tonte  les  Minietree 

publics  de  la  succcssion  de  S.  Alt.  Monsei^rneur  Richard,  fils  aisne 
du  Ser""-  Prince  0  Ii  vier  d'hcurciisc  memoire,  dans  la  dicriiite  <hi 
Protcetorat.  il  supplie  tr6s  humblenient  le  venerable  Conscil  de  luv  cii 
faire  sravoir  les  raisons,  pour  eri  pouvoir  advertir  par  la  poste  pn»- 
eliaine  son  Sei^neur  et  Maistre,  qui  ii  attcnd  rien  moins  quo  d'estre 
rencontre  de  la  sorte  apres  avoir  tait  toutes  les  demonstrations  du 
respect  et  de  Tamitic^  envcrs  cct  Estat  aux  miuiatres  d'iccluy,  qui  lu^^ 
ont  est6  enyoyez  ou  quMls  [sie]  eont  passez  par  son  pais.  £t  pour 
sa  personne  il  croit  de  s'estre  gouvemö  teUement  durant  son  eejonr 
icy,  qu'il  merite  un  traitement  tout  autre  pour  son  particulier,  ne  se 
pouTant  imaglner,  qne  Messeigneors  dn  Conseil  le  youdraient  döpoeseder 
de  sa  eharge  et  qnalitö  et  toutes  les  adyantages,  honneurs  et  priyileges^ 
dMoeUe,  pendant  qne  S.  A.  £1.  Iny  eontinue  sa  commission  et  qn'Elle 
l'honore  de  See  eommandements. 

Aussi  ne  peut  il  pas  eoneevoir,  quelle  oifension  partienlidre  cet 
Estat  ponrrott  ayoir  eontre  Sa  dite  Alt  de  ee  qu'Elle  ne  se  tronve 
pas  en  mellleurs  termes  ayec  son  Alli^  le  Roy  de  Sn^e,  puis  qu'il 
n'en  tcsmoigne  pas  taut  contre  le  Roy  de  Dennemark,  Tennerny  formel 
de  Sa  Maj**. 

II  attend  donc  lA  dcssus  la  deelaration  favourable  du  Conseil  et 
luy  reconimande  l'affaire  trcs  humblenient  ^  uue  serieuse  et  meure 
coDsidcration. 

Fait  il  West-Minster  le  10  SepL  l'an  1658. 

Schlezer  au  den  KurfUiätcu.  Dat  London  17.  Sept.  st.  v.  1658 
[„präaentirt  zn  Hiunim  den  4,  Oct  1658"]. 

[Dea  Memoire  in  gemilderter  Form  nbergebeoL   Der  nene  Proteetor.] 

27.  Sept.      Naeh  ferner  reifer  Erwägung  und  Berathseblagung  mit  yertranfen 
Freunden  ist  es  nicht  ratlisam  befimden  worden,  das  ans  Gonsilium 

Status  verfertigte  Memorial  in  solcher  Form,  wie  E.  Ch.  D.  ich  .  . . 
zugeschickt,  zu  überliefern,  sondern  habe  es  nur  daliiu  richten  müssen, 
dass  es  zwiseben  E.  Ch.  D.  alles  in  dem  Stand  der  Freundschaft  .  .  . 
bleiben  niöelite,  bis  ich  gebührlich  rcvociret,  ausquittiret  und  in  Freiheit 
gestellt  wäre,  E.  Ch.  D.  unterth.  und  in  Person  aufzuwarten  .  .  .  Hätte 
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ieh  die  üraaebeii  der  untertli.  getnelten  PrSierltfen  begehret  zn  wiMen, 

möchten  sie  mir  in  so  runden  und  klaren  terminis  gegeben  worden 
seiu,  dass  liernacli  schwerlich  ein  Kegressus  wäre  gefunden  worden; 
auch  hätte  icli  vielleicht  darüber  zum  andern  wol  E.  Ch.  1).  halben 
leiden  müssen.    Anitzo  stehe  icli  nocli  in  Erwartung  der  Antwort. 

Aus  England  und  Schottland  allenthalben  Nachrichten  über  die  gute 
Aofnabme  der  Succeä.sion  des  Prutectois  Richard. 

Iii  einem  P.  S.  wird  noch  die  Nat  bricht  hinzugefügt,  dass  das  an  den 
Staatsrath  eingegebene  Memorial  ge.Ntero  nicht  verlesen  worden  ist,  sod- 
dem  erat  in  einigen  Tagen  an  die  Reihe  kommen  eoU. 


Der  Kurfürst  an  Schlezer.    Dat.  Hauptquartier  zu  Husum 
5.  Oct  1658.   (Conc.  Schwerin.) 

[Abberafbog  SoUeiere  au  England.  Anordnung  fSr  eeine  Analdtnng.] 

Naebdem  Wir  ans  Enem  unterth.  Belationea  Ternoiiiinen,  dass  15.  Oet. 
Ilir  TOD  der  Begiemng  zu  London  nicht  mehr  pro  publice  Ministro 

erkannt  werden  wollet,  überdas  auch  entweder  daselbst  gegen  Schweden 
nichts  zu  erlialten,  oder  aber  nicht  ^'•cnugsani  vorgestellt  sein  niuss, 
wie  hoch  und  viel  der  Krön  (sie)  England  selbst  daran  gelegen,  dass 
ihnen,  den  Schweden,  nicht  alles  ihrem  Begehren  und  Wunsch  nach 
gehet:  so  tinden  Wir  ahermalen  kein  Ursach,  warum  Wir  Euch  länger 
dea  Orts  lassen  . . .  sollten. 

Es  wäre  besser  gewesen,  er  wäre  schon  friihcr  gegangen  D.  Tornow 
hat  Befehl,  die  zum  Abschied  nötigen  Mittel  /u  iiliL'isenden  —  „und  liuht 
die  Ursach  Eures  Abschcids  daraul  zu  uebmeu,  ^\eil  man  Euch  des  Orts 
länger  nicht  erkeuueo  wuUen".') 


Schlezer  au  den  KurÜirsten.  Dat  Londou  1.  Oct.  st  v.  1658. 

[8ebreiben  des  KurfürBten  an  ('romwell,  Auküiuligung  einer  neuen  Geaandfc- 

schaft;  Reden  darüber  in  England.] 

Ein  Schreiben  des  Kurfürsten  nii  den  mittlerweile  ?erstorljcnen  Protector  11,  Oct. 
ist  am  27.  Sept.  eingetroffen.   Schlezer  hat  dasselbe  dem  StaatssecreUr 
zukommen  lassen. 

Die  Aniinositiit  gegen  den  Kurfürsten  dauert  in  England  noch  fort. 

Wann  ich  nun,  was  wegen  E.  Ch.  D.  ftlrliabenden  anderwärtigcn 
Schickung  für  Discurse  gefallen,  so  simplicitcr  von  mir  schreiben 
sollte,  möchte  mau  an  dero  flofe  gedenken,  dass  ich  dieselbe  reouliren 

*)  Dieee  Abberofangsordre  erhalt  Sehleier  ertt  an  8.118.  Nov.  1668. 

Mater,  i.  0«mIi.  d.  Cr.  Karftaton.  VII.  51 
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VI.  Brudrabwg  und  BnglMid. 


oder  hindern  und  £.  Ch.  D.  gleiehsam  selbst  ni  eontrariiren  micb 

unterstehen  wollte'). 

Versieherang,  dass  dies  nicht  der  Fall;  er  werde  den  su  enranendeD 
Qeeandteo  sehr  gern  sehen  und  bitte  aor»  ihn  ans  seinem  peinUehea  Ver- 
hSltniss  sn  lösen. 


iDZwischen  sucht  Schlezer  noch  immer  weiter  zu  verhandeln;  bei  dem 
neuen  i^rotector  hnt  er  noch  keinen  Access,  der  Staatsse<  vetär  ist  krank; 
er  schreibt  an  ileii  letztern  und  sucht  namentlich  dahin  zu  wirken,  dass 
England  in  dem  Krieg  zwischen  Schweden  und  dem  Kurfürsten  neutral 
bleibe,  wie  das  auch  der  Wille  des  frotectors  Oliver  gewesen  sei.  (Relat 
18  Oct.  8.ilö.  Oct.  1ÜÖ8). 

Auf  das  Schreiben  des  Karfürsten  an  den  verstorbenen  i'rotector  er- 
folgt eine  besondere  Antwort  nicht,  sondern  es  wird  tn  den  Acten  gelegt. 

üeber  den  Plan  einer  neuen  brandenb.  Gesandtschaft  hat  man  sieh 
nicht  heransgelassen;  Schlezer  hat  Webnan  gerathen,  sich  damit  sn  be> 
25.  Oct.  eilen.  (Relat  16.  Oct.  1668.) 


Sclilezei-  an  den  KurfUrsten.  Dat.  London  29.  Oct.  st.  v.  1658. 

[Widerruf  unrichtiper  Nachrichten.  Enj^land  wird  nichts  für  Schweden  tbun  und 
sich  mit  den  Niederlanden  verständigen.   Stimmang  in  England  darüber.} 

8.  Nov.       Bittet  zo  entschuldigen,  wenn  bisweilen  .<;eine  Nachrichten  variiren  und 

er  einzelnes  widerrufen  mass;  es  kommt  dies  theils  von  dem  wirklichen 
Variiren  der  Entschlüsse  hier,  theils  davon,  dass  er  in  seiner  jeUigen  Lage 
nicht  immer  an  den  geeignetsten  Orten  eindringen  kann. 

Ich  werde  dennoch  auch  jetzo  vertirsachet^  was  ich  biebevor  von 
Auslaufen  der  hiesigen  Flotte,  von  dem  für  I.  kön.  Maj.  in  Schweden 
deetinirten  Seeours,  von  einer  oder  anderer  Airhabenden  IMversion  ge- 
meldeti  hiednreh  su  widerrufen  und  E.  Gh.  D.  simplement  gehorsamst 
zu  Termelden,  dass,  obgleich  alles,  was  hiebevor  untertb.  beriehtet  Ist, 
auf  der  Bahn,  auch  z.  Tb.  Ordre  darin  ertheilet  gewesen,  so  hat  es 
sich  doch  nach  3tägiger  continuirender  Consnltation  dermaassen  damit 
verändert,  dass  England  nunmehr  wol  ausser  Zweifel  still  sitzen  und 
dem  schwcdijsclien  W' C8en  mit  zusehen,  hergegen  die  wider  Niederland 
geführte  Beschwerden  in  der  Güte  abtbun  und  die  oflerirte  Versicherung: 
annehmeu  werde,  dass  man  Spanien  weder  directe  noch  indirecte 
einigen  Vorschub  und  Assistenz  melu*  thun,  sondern  es  denen  In- 
gesessenen, von  welchen  es  bishero  geschehen,  mit  Gewalt  hinfOro 
hindern  wolle. 

')  Daniel  Weiman  war  beatimmt,  nach  England  zu  gehen;  die  Gesandt- 
schaft uDterbliub  aber  nachraala;  vgl.  üben  p.  142  6*.,  wo  sich  auch  zeigt,  wie  uu- 
sefriedeo  man  mit  Schlesers  mangelhafter  Berichteratattung  war. 
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Ein  Theil  der  Armee  und  die  Republikaner  sind  allerdings  übel  zii- 
frieden,  dass  man  so  den  besten  Freund,  Schweden,  fallen  lasse;  auch  ein 
künftiges  Parlament  dürfte  vielleicht  Einsprache  dagegen  thun. 


Schlezer  an  den  Kurfttraten.  Dat  London  6.  Nov.  at  t.  1658. 

(Nene  Oeeandtaebaft  aStig.] 

Bs  sehwankt  hin  und  lier  über  die  Frage  des  Einschreitens  fElr  Schweden  15.  Nov. 
oder  nicht  Schleier  findet  höchst  wichtig,  dass  der  Enrflirst  einen  Ge- 
sandten hier  hitte,  aber  einen  andern,  mit  neuen  Credittven  und  mit  Bütteln 
versehen;  er  selbst  ist  in  seiner  Lage  ausser  Stand,  etwas  sn  wirken. 


Schlezer  an  den  KurfUrsten.  Dat.  London  19.  Nov.  st.  v.  1658. 

[Die  Schlacht  im  Sunde.   Eine  grosse  englische  Flotte  soll  zw  HilFe  geschickt 
•  werden.    Schwedisch-oiederlÜDdische  Verhandlangeo.] 

I^ach  langem  Flnetniren  bat  endlich  die  Nachricht  von  dem  zwischen  29.  Nov. 
den  Niederländern  und  Srhweden  vorgefallenen  Seegefecht  von  zweifelhaftem 
Ausgang')  es  zu  dem  Eiitschluss  gebraiht,  dem  König  eflcctiv  hcizustehen ; 
ein  Avisoboot  ist  zu  dem  Ende  bereits  an  den  König  geschickt  worden. 
12  der  besten  Fregatten  sollen  mit  versiegelten  Inätructionen  nach  dem  Sund 
geschickt  werden;  10  andere  sollen  ihnen  folgen. 

Was  ich  fllrliingst  gehört,  jedoch  niclit  annehmen  können,  als  ob 
I.  Maj.  [von  Schweden]  dem  hiesigen  E»tat  die  Veste  Kronenburg 
einräumen,  die  ganze  Nation  vom  Zoll  im  Sunde  befreien,  auch  wol 
die  Einkünfte  derBelben  bis  zu  Abtragung  des  von  diesem  Secoura 
herrührenden  Debiti  mit  ihr  theilen  wollte:  darin  will  man  mich  aber- 
mal ooniirmiren  und  kugldeb  mftnniglieh  in  der  Meinung  bestfttigen, 
dass  nieht  ala  extraordinaria  und  extrema  eonsilia  bei  der  Krön 
Schweden  obhanden  sein  mnssen.  — 


Schlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  12.  Nov.  st  v.  1658. 

[Richard  CromweU  nod  die  Armöe.   VerhaftuDgea.  Bevorstehende  Reformation 

der  Armöe.] 

Die  hiesige  Armto  hat  ihre  Petition  wegen  eines  andern  Generals  S2.  Nov. 
als  des  Herrn  Proteetoris  selbst  fallen  lassen;  hiegegen  begehren 

>)  Die  Schlacht  im  Sande  an  8.  Nov.  IBßS;  vgl.  oben  p.  147,  and  Aber  ihn« 
liehe  Alannaaehrichten  von  dem  nlederUndlschen  Gesandten  in  London  von 
demselben  Datum  p.  165. 

öl* 
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sie,  dasB  dem  GeneraUieatenant  Fleetwaod  Macht  möge  gegeben 
werden,  den  Officirern  Ihre  Ooramissfon  zu  ertheilen;  welches  aber 

so  wenig  als  das  erste  wird  Statt  hal»en  können.  S.  Hoheit  erweisen 
sich  hierinnen  vigoureux,  indem  Sie  sieh  neulich  in  einer  Chaise  oder 
Sedan  ohn  einig  ander  Gelbig:  als  eines  Lacquaven  nach  des  Walsing- 
hani  Palais,  woselbst  eine  Anzahl  Olticirer  bei  besagtem  Genoral- 
lieutcnant  versammelt  gewesen,  tragen  lassen,  der  Compagnie  uuver- 
muthend  auf  die  Hand  gekommen  und  nach  einer  resoluten  Anrede 
sie  nach  Hause  gehen  heissen.  Siedert  dem  ist  es  unter  ihnen  ein 
Zeitlang  aiemlicH  still  gewesen.  Nealieh  aber  hdre  idi,  dass  Ton  der 
Soldatesque  oder  einem  Theil  derselben  eine  Supplioation  an  den  Bath 
solle  aberliefert  sein,  darinnen  sie  um  Beformation  desselben  und 
RemoTirong  fünf  benanntlicher  Herren,  insonderheit  des  Seeretarii 
Status  sollen  angehalten  haben;  wie  es  seheint  ex  illo  capite,  weil 
selbige  denen  nahen  benachbarten  ihrer  Opiuiou  nach  ein  wenig  in 
sehr  zugethan. 

Gewiss  ist  es,  dass  zwei  berühmte  Republikaner  und  Sectatores 
des  Autoris  der  Oceana  worinnen  ein  iuiaginaire  demoeratique  Re- 
giment beschrieben,  im  gleichen  zwei  Koyalisten,  so  an  der  vorigen 
Conspiration  Theil  gehabt  haben,  in  den  Tower  sollen  gebracht  sein, 
und  sagt  man,  dass  noch  awei  Tomehme  Officirer  der  Armde  ihnen 
daselbst  Gesellschaft  leisten  werden,  wo  sie  nicht  albereit  dahin  ge- 
schickt Es  soll  aach  eine  Reformation  der  ttbrigen  obhanden  sein, 
welches  das  einige  Mittel  ist,  sie  im  Zaum  zu  halten. 


Schlezcr  an  den  Kurfürsten.  Dat.  London  28.  Nov.  st  v.  1658. 

8.  Dec.        Das  LeicheiibegäDguiss  des  verätorbencii  Protectors  hat  Statt  gefttadea. 
Schlezer  hac  keine  Einladung  dazu  erbalteo. 


Scblezer  an  den  KnHUrsten.   Dat  London  3.  Dee.  1658. 

Iii.  Dec.        Wind  und  Wetter  haben  die  iincli  der  Ostsee  bestimmte  englische  Flotte 
zarückgebalten;  sie  kann  nun  in  diesem  Jahr  uicht  mehr  in  Actioo  treten. 

,  •)  JiiuiüB  Harri  ngton  (t  1677)  Verfasser  der  „Oceana";  vgl.  Toland,  Lifo 

of  Harriogtoo,  vor  der  Ausgabe  der  Werke  (Londoo  1700). 
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Der  Knrftlrst  an  „Sa  Maj^  le  Roy  de  la  Grande  Bretagne^. 
Bat  Sonderbnrg  12.  Dez.  1658.') 

[Aoseige  von  seioeo  Uuternehinnngen  zur  Rettung  des  Königs  vou  Ditueiuark; 

triücklicbor  Beginn  derselben.] 

Monseigneiir  et  treshonor^  Cousin.  Conuoiseant  trcsbicn  Ics  g:eue-  22.  Üec. 
reuses  |sic]  sentiments  de  V.  M.,  qu'EUe  porte  tousjours  onvers  ceux 
qai  ont  rhonneur  de  luv  appartenir,  je  me  suis  tousjours  bien  ])romi8, 
que  V.  M.  auroit  de  la  joye,  quand  Elle  verroit  assistö  le  Boy  de 
Dannemarek  si  innoeemment  opprlmö.  Outre  la  saüsfaction,  que  je 
cherehe  en  mon  particulier  de  eonconrrir  &  la  delivranoe  dudit  Roy, 
eomme  mon  allid,  ce  m^en  est  anssi  une  tresgrande,  que  je  vois 
approuT^  mon  iotentioD  par  V.  Bf*^  et  qn*Elle  me  faict  de  gnratulations 
du  commencement  de  mea  armoB,  qiii,  Dieu  niercy,  a  eni6  assez  heureux 
et  Teilst  peutestrc  estc'^  encor  d'avanta^c,  si  rcnnenii  n'avoit  pa«  cboisi 
de  se  retirer  dans  des  j)laces  eloi^niez  et  seines  par  la  saison  prc- 
sente.  Je  feray  neantiuoius  tout  ee  qiii  me  sera  possible.  et  si  l'liyver 
approehant  m'eiupesche  :\  present  de  passer  plus  outre,  Dicu  me  ter;i 
bientost  la  graee,  comme  j'espere  de  sa  diviiie  bout^f  de  delivrei*  tout 
a  faaot  le  Koy  de  Dannemarek  et  obliger  l'ennemi  k  une  bonne  et 
seure  palx,  qui  est  le  seul  but  de  toutes  mes  aetions,  panny  lesquelles 
je  sonhaitte  neantmolns  passionement,  que  V.  M**  re^oive  aussi  de 
tonte  Sorte  de  coutentemeot  en  son  partieulier,  et  je  suis  et  demeuray 
k  jamais  de  tout  mon  coeur  —  Monseigneur  et  treshonorö  Cousin  —  de 
V.  M*^  —  le  treshumble  et  tresobeyssant  serviteur  et  Cousin  ete. 


•Sclilczer  au  den  KurfUräteu.   PostScript  o.  Dat.  [Dcc.  1658]. 
[Ein  eoglisehes  PMquiü  von  Lilly  gegen  den  Karfürsten.] 

Der  hiesige  berufene  Astrologus  oder  vielmehr  Neeromanticus 
Lilly  genannt  bat  sub  praetextu  seiner  auf  das  zukOnitige  Jahr  ver- 
fertigter astrologischer  Prädiction  unter  andern  Potentaten  wider 

E.  Ch.  D.  ein  erschreekliebes  l*am])blet  oder  Pasquill  (worinnen  Ihre 
Cliurf.  Person  er  mit  allen  erdenkliehen  und  iii)sebeulie]ien  contuuielüs, 
calumniis  et  injuriis  ganz  teufliseh  afficiret  und  angegriffen)  eum  eon- 
scntiu,  vcl  ad  minimum  couuivatioue  der  hiesigen  hohen  Obrigkeit  dem 

'  Antwort  auf  ein  eich  nicht  mehr  vorfindendea  (Ilnckwunschschreibeu 
KnriB  II.  heim  Beginn  des  neuen  Foldzags  in  Dänemark;  am  G.  IO  Dec.  wer 
Sofiderburg  gooomneo  worden. 
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Druck  zu  untcrg-ebcn  und  öfl'entlich  zu  publiciren  sich  weder  ^'ei«chäniet 
noch  gescheuet.  Da  E.  Cli.  D.  ein  Exemplar  desselben  oder  nur  eine 
Version  der  j^nöbsten  Caluumien  zu  sehen  gnäd.  begierig,  werde  etc. 
. . .  anterth.  Folge  leisten.  — 


Der  kurläudische  Resident  Klias  Straiiss  an  den  KurfUrateu. 

Dat  London  17.  Dec.  16ö8. 

[Aueig«  nber  das  ▼•rritberisehe  Benehin«D  Schlesen.  ÜDtArUaseB«  Oondolens 

und  Gratulation.] 

27.  Dec.  Er  halte  es  fDr  seine  Pfliehti  dem  KorfUrsten  mitzntheilen,  dass  der 
Resident  Sehleser  im  Zorn  über  die  ihm  vorenthaltenen  Gelder  alle 
Schreiben,  die  er  rom  Hofe  bekommt,  den  schwedischen  Gesandten  hier 
mitthcilt  und  aoch  sonst  alles,  was  übeles  gegen  die  Interessen  Branden- 
liurgs  gesa^rt  werden  kann,  hier  geflissentlich  ausstreut,  und  überhaupt  mit 
den  sehwedisi  hon  Uesandteu  hier  in  einer  verdächtigen  Art  von  Verkehr  stehe. 

Dosgleiehen  theilt  er  mit,  dass  mau  sich  in  Eughuid  wundert,  unrum 
Ihaudenburg  uicht,  wie  andere  befreundete  Mächte,  zu  der  jüngst  vor- 
gcgangeoen  Verinderong  habe  condoliren,  resp.  gratulireo  lassen. 

1659. 

2.  Jan.  Weitere  Angaben  Ton  Stranss  folgen  dann  in  einem  Brief  rom  d8.Dec.— 
Sehleser  werde  hier  allerseits  gemieden  als  ein  Verrither  seines  Herrn 
nnd  Vaterlands.  Seine  Angaben  Ober  die  grossen  Oeldsnmmeni  die  man  hier 
nötig  habe,  seien  nicht  begründet:  er  selbst  habe  nieht  mehr  ak  160  Plbnd 

jährlich  üehalt. 

19.  Febr.  Während  er  die  kläglichsten  Briefe  schreil.t,  lebt  er  in  Lond  ni  ficrrlirh 
und  in  Freuden,  wahrscb.  hat  er  Geld  von  Schweden  bekommen  (9.  Febr.  1659). 


Otto  V.  Schwerin  an  Schlezer.  Dat  Riepen  26.  Dec.  st  v.  1658. 

(Zarflckweisnng  seiner  Bntschttldigngen.  Oresae  Qeldfordemng  Sehlesers;  an- 

moglick  sie  sa  wlllUen.) 

5.  Jan.       Wegen  bestSndiger  Bewegung  nnd  Aetion  habe  er  anf  seine  mehreren 
Briefe  noch  nicht  geantwortet*) 

So  viel  aoiwten  Seine  Ezonipation  anbelanget,  hab  ich  dieselbe 

Sr.  Ob.  D.  imterth.  vorgetragen,  welche  sich  aber  damit  gar  nicht  oon- 

tentiret,  sondern  yenneinen,  dass  Er  sich  selbst  damit  sehr  gravire 

nnd  dass  die  fizempel,  die  er  von  Herrn  HoTerbeoken  und  Herrn 

Somnitzen  allegiret,  gar  nicht  mit  Ihm  quadriren;  dann  ob  zwar 

dieselbe  auch  mit  damaligen  Sr.  Ch.  D.  consiliis  nicht  einig  gewesen, 

so  haben  sie  es  uicht  allein  rund  bckauut,  souderu  auch  lieber  so 

')  Diese  Briefe  Sehlesers  an  Schwerin  aind  nicht  vorhaadan. 
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lange  sich  absentlren  and  nicht  die  Affairen  auf  sich  nehmen  wollen, 
damit  sie  sich  nicht  Bugpect  machten,  kis  wenn  sie  ihrer  Contraropinion 
halber  nicht  alles  fideliter  verrichteten.  Wann  mein  hochgeehrter 
Herr  nun  solches  auch  lu  Anfangs  gethan  hätte,  sagen  S.  Ch.  D., 
hätten  Sie  mflssen  damit  snlHeden  sein. 

So  wollen  auch  S.  Ch.  D.  nicht  verstehen,  dass  derselhe  vermeinet, 
es  thae  Ihr  gut,  dass  einer  oder  der  ander  Diener  sich  bei  der  Gegen- 
partei nicht  irrecondliabel  mache;  denn  S.  Oh.  D.  nicht  begehren, 
wann  es  gleich  zu  'Fraotaten  kommen  sollte,  dass  der  Feind  ans 
Consideration  und  Aft'ection  j^egen  dero  Diener  etwas  tliuu  sollte, 
wozu  ihn  nicht  sonsten  die  Raison  obligirc. 

So  afficiret  es  S.  Ch.  D.  auch  nicht  wenig-,  dass  Er  in  allen  seinen 
Schreiben  so  operose  deduciret,  dass  die  ceschcheiic  l*rätcrition  in 
solchen  zweien  vornelimen  Actibus  nicht  um  Seiner  Person  willen, 
sondern  Sr.  Ch.  D.  zum  Despect  geschehen;  Sie  nioinen  sonsten,  dass 
Sie  gute  Nachricht  haben,  dass  der  Herr  Protector  Sie  nicht  begehre 
sn  schimpfen,  wie  dann  dessen  Bediente  im  Haag  solches  genugsam 
bcieugen. 

So  bin  ich  auch  ans  des  Uerm  letstem  sehr  erschrocken,  dass 
derselbe  anitso  8000  Rth.  prätendiret  Ich  habe  seinetwegen  sehr 
fleissig  an  Herrn  Tor no wen  geschrieben;  ich  weiss  aber  gewiss, 
wenn  es  ihm  möglich  wäre,  er  würde  nicht  unterlassen,  Ihm  zu  helfen. 
Ich  bin  in  dieser  Sache  sehr  perplex  und  weiss  nicht,  wie  demselben 
zu  helfen  sei;  aliteit  auf  8000  Rtii.  darf  Er  sich  wol  nimmer  Rechnung 
machen,  dann  der  Herr  Tornow  hat  auch  nicht  einmal  (XKKJ  Ktli. 
wollen  nbcr  sich  nelimen.  —  Von  iiier  darf  Er  sich  keine  Ik'clmung 
maclien,  etwas  zu  erlangen;  wann  dieses  Land  nocli  zchnuhil  so  gross 
wäre,  würde  es  die  Armee  doch  wul  zu  gebrauclien  wissen.  Wünsche 
demselben  im  übrigen  ein  ^rlUckseliges  neues  Jain-,  und  dass  es  Ihm 
in  diesem  und  littnftigen  Jahren  besser  gehen  möge,  als  es  ihm  bis- 
hero  gegangen. 

Dabei,  vou  Schwerin  concipirt,  ein  iScbreibcu  des  KiulUrstcn  an 
D.  Tornow,  worin  dieser  von  neuem  aufs  ernstlichste  angewiesen  winl. 
Scble/.er  die  benötigten  Wechsel  zu  schicken  (dat.  Hiepen  27.  Dcc.  lü5Ö). 

äin  andres  an  Weiman,  der  ihm  auch  lÜOO  Rth.  schicken  soll. 
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Der  Kurfürst  an  den  rrutcctor  Ricliaid  Cr(ninvell.  Dat.  Haupt- 
quartier zu  liiepeu  28.  Dec.  1658.^) 

[Eoglands  Verdienste  um  die  evangelische  Sache.  Gegenwärtige  übole  Lage  der- 
selben. Vcrderblicbe  Thätigkeit  des  Königs  von  Schweden ;  sein  treuloser  UeberfaU 
in  Dfiueuiark;  die  Gewutttbat  gegen  den  Uerzog  von  Curland;  die  gegen  die  Re- 
formirteo  in  Elbiog.  Der  D^ckmaDiel  det  eyaogetiacbea  iDtereBaes;  Stellung  des 
KftiMrs  in  dem  Ktttpfe.   Diatrib«  gegen  sehwediaehes  ChriateDtlram.  Bitte, 

den  Beliweden  nicht  xn  helfen.] 

7.  Jan.       Dass  England  von  der  Zeit  an,  da  der  h^Vchste  Qoü  die  Lehre 
des  Evaiigfelii  daselbst  hat  gnädiglich  ausbreiten  lassen,  alleweil  der 

cvang:cli8cheii  und  sonderlich  der  reformirten  Kirche  in  ihren  schweresten 
Widerwärtiffkciten  iiiul  allerböscsten  Zeiten  zu  IlUlf  uiul  Kettung 
koniinen,  solclies  ist  weltklindig-,  und  erkennen  es  jiueli  die  fran/ösischc 
und  niederländisehc  Nationen  mit  dankhareni  Geniiitlie,  werden  es 
auch  nininiermehr  zur  GnU*!:e  lohen  und  rühmen  können. 

Nachdem  Wir  aber  in  solelie  Zeiten  ^^erathen,  da  in  diesen 
Orten  der  Evau'celischen  80  geiet-  aU  weltliehcr  Zustand  von  Evan- 
geliselien  selbst  turbiret  und  beunruhiget,  auch  fast  gar  Uber  einen 
Haufen  geworfen  wird,  und  dann  Wir  bcdaelit  sind,  wie  so  grossem 
Unwesen  abgeholfen  werden  möchte,  so  haben  Wir  nicht  unbillig  auf 
£.  Höh.  reflectirt.  Was  für  gute  Affection  und  Zuneigung  gegen  die 
Evangelisehe  und  unter  denen  aueh  gegen  Uns  £.  Höh.  Herr  Vater 
(tot.  titul.)  jederzeit  getragen,  solehes  ist  Uns  dureh  dessen  Abge. 
sandten  zur  Onttge  bezeuget  worden,  und  zweifeln  Wir  gar  nicht, 
£.  Hob.  werden  auch  also  gesinnet  sein. 

Dannenhero  Wir  mit  desto  besserer  Zurersicbt  bei  diesem  allge- 
meinen Unheil  mit  E.  Höh.  beides  durch  Unsem  Gesandten,  welchen 
Wir  /.u  deroselbeu  abgeschickt,  deswegen  zu  liandeln  gut  befunden 
und  dann  auch  durch  dieses  l'nser  Schreiben  (damit  nicht  etwa  durch 
Verzug:  des  Gesandten  dem  allgemeinen  Uesten  einiger  Sehade  und 
Nachtheil  zuwachse)  Unsere  Meinung  zu  erklären  nötig  geachtet. 

Es  ist  E.  Höh.  nicht  nnbewusst.  <lass,  als  der  jetzige  König  in 
iSchwcdeu  vor  '6  Jahren  das  Königreich  Tolen  bekrieget,  unter  andern 

H    ')  Ale  Flugschrift  gedraokt,  nebet  leteinitcher  UebereeUnug ;  u.  d.  T.:  Oopie 
literernm  Electoris  Brandenburgici  ad  Dn.  Proteotorem  AngllUe  etc. 

Abdruck  des  ChurT.  Hraodeob.  Schreibens  etc.,  o.  O.  1650.  Kiu  Coucept 
ist  b»n  den  Acten  nicht  vorhanden,  so  duss  man  dt-n  ViTfnsser  nicht  erkennt. 
ühtMisu  ist  nicht  zu  sehen,  ub  das  Stück  wirklich  als  Brief  au  den  Protector 
ubgcgungun;  diu  guuit^c  Form  demselben  zeigt  deutlicb,  dusä  es  zum  Behuf  der 
Veröffentlichung  verfaeet  ist.  Oedmckl  in  der  Sammlang:  Praeatantinm  et  emdi- 
tornm  viromm  Epiitolae  p.  bOT. 
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Vorwendmigeii  anch  dieser  BeMbdoigosg  sieb  gebrauchet,  dam  er 
aftmlieh  das  evangelische  Wesen  daselbst  bef5rdem  wollte.  Aber 
fürwahr,  mit  sothanem  bteen  Fortgang,  dass  etliche  hundert  evan- 
gelische Kirchen  in  die  Asche  geleget,  unzfthlig  viel  evangelische 

Familien  vertilget,  die  meisten  Versaniiulungen  zerstöret  und  zerstreut 
und  die  Bekenner  der  guttliclion  Wahrlieit  zu  jcMlerniänni^^liclies  Hass 
und  Verfolgung  dargestellet  worden:  also  und  dergci^talt,  dass  in 
denen  Landen  bei  Mensclicngedenkcn  dem  evan^'^eliselien  Wesen  nie- 
nialen  grössere  Niederlage  und  Scliadcn  zugefii.tret  worden,  und  die 
Evangelisclieu  unter  der  Katholischen  Regiment  niemals  ein  so  hartes 
ausgestanden  und  gelitten,  als  sie  unter  diesem  schwedischen  Be- 
förderer des  evangcliselien  Wesens  liaben  leiden  und  erfahren  mttssen. 

lilun  ist  dieses  Unheil  nicht  nur  in  Polen  allein  verblieben,  sondern 
es  hat  der  König  von  Schweden  unter  andern  auch  den  Fflrsten  von 
Siebenbürgen  mit  eingefloobten  und  dadurch  diesen  guten  Herrn,  der 
sonst  einer  von  den  grossesten  Eiferern  vor  die  evangelische  Wahr- 
heit ist,  in  solches  Unglück  gestürtset,  dass  er  seine  herrliche  Lftnder 
und  die  Unterthanen  ihre  F^heit  des  Gewissens  zn  verlieren  sieh 
annoch  be&hren  müssen. 

Damit  man  aber  handgreiflich  sehen  möchte,  dass  man  nicht  den/ 
Himmel^  sondern  die  Welt,  und  durch  Heherr!>eliung  der  0>*ts('e  man 
sich  aueh  der  anirrünzeuden  Lander  und  Kniii^'i-eiehc  zu  bemäelitigen 
suche,  so  hat  der  König  von  8ehweden  wider  gegebene  'i'reu  und 
Glauben,  aueh  wider  den  von  K.  lloli.  Herrn  Vätern  vermittelten  und 
betorderten  Frieden,  ohne  einige  vorhergehende  Ankündigung  (so  doeli 
sonsten  aueh  bei  den  Heiden  gebräuchlich)  den  König  von  Danue- 
mark  von  neuen  überfallen  (nämlich  ein  evangelischer  FUrst  den 
andern),  und  zwar  zu  einer  solchen  unversehenen  und  ungeleirenen 
Zeit,  da  er  von  allen  Mitteln  beraubet  gewesen  und  sich  dergleichen 
Unfall  nimmermehr  hätte  träumen  lassen. 

Dergleichen  hohes  aber  trauriges  Beispiel  haben  Wir  auch  an 
dem  Herzoge  von  Gurland  erfahren  müssen;  derselbe  ist  lutherisch 
und  ebenderselben  Beligion  zugethaUf  deren  sich  der  König  in  Schwe- 
den auch  rühmet  und  welche  er  einzig  und  allein  in  seinem  König- 
reich zu  dulden  bei  seiner  Krönung  geschworen.  Aber  demungeachtet 
wird  dennoch  dieser  gute  Herzog  (nachdem  er  den  Schweden  so  viel 
gutes  erwiesen,  dass  er  deswegen  bei  seinem  Herrn,  dem  Könige  in 
Polen,  in  Verdacht  war,  nachdem  er  sich  aueh  wegen  der  Neutralität 

Vgl.  oben  p.  UU. 
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riclitig  verglichen)  liinterlistiger  Weise  nebenst  seiner  Gemahlin  und 
sieben  fürstlichen  Kindern  auf  unerhörte  Weise  wm  seinem  Hause 
und  Residenz  gestoasen  und  alle  a&ouDtlieh  gelangen  naeh  Biga  weg- 
geftthret. 

Aber  gleichwie  die  Gleiehförmigkeit  in  der  B^gion  bei  dem 
Kdnige  von  Sehwedea  so  viel  nieht  wirken  kann,  dass  er  seiner 
Glaubensgenessen  schonete,  wenn  er  siebet,  dass  ihre  Linder  und  Vor- 
iheil  Ihme  bequem  und  gelegen  fallen;  also  treibet  ihn  auch  der  Eifer- 
geist  und  Bitterkeit,  die  er  gegen  die  Beformirten  trägt,  so  sehr,  dass 
er  ihnen  in  Olanbens-  und  geistliehen  Sachen  Gesetze  yorxnsehreiben 
und  ihnen  Gewalt  ansuthnn  kein  Bedenken  triget  Dessen  haben 
Wir  ein  augenscheinlich  Rxempel  an  El  binaren,  wessen  Wir  Uns  um 
80  viel  desto  lieber  gebrauchen,  weil  es  in  Kngland  nielit  unbewusst 
sein  kann.  Daselbsten  hatten  unter  einem  katholischen  Könige  die 
Keformirten  mit  den  Luthorischen  zuf^ainnien  ein  freies  und  friedliches 
Exercitium  religionis.  Jctzo  aber  ist  ein  lutherischer  Inspector  oder 
Oewissenspeiniger  da8ell)st  bestellet,  bei  derae  diejenigen,  so  Kirchen- 
diener sein  wollen,  ihre  Confessiou  ablegen  und  ihm  in  geistlichen 
Saclien  auf  eine  daselbst  ganz  neue  Manier  gehorsamen  mflssen,  wo- 
durch dann  dem  Bath  selbiger  Stadt  sein  Recht,  welches  ihm  hierunter 
sustand,  benommen.  So  ist  auch  die  h.  Communion  nach  der  refor- 
mirten  Kirchen  Geremonien  niemandem  als  den  Englindem  und  iwar 
nur  in  einem  Privathause  zu  yerriehten  vergönnet,  und  ist  im  flbrigen 
die  Bitterkeit  wider  die  Beformirten  so  gross,  dass  auch  die  Psalmen 
Davids,  welche  viel  Jahr  lang  in  selbigen  Kirchen  gesungen  worden, 
deren  sich  auch  billig  alle  Christen  gebrauchen  und  ihnen  dieedben 
rccommandiret  sein  lassen  sollten,  ganz  und  gar  abgeschalTet,  also 
dass  nicht  allein  Menschen,  sondern  auch  Gott  geschimpfet  werden 
mOssen. 

Wann  Wir  nun  dieses  alles  wol  crwo^'cii,  können  Wir  nimmer- 
mehr glauben,  dass  E.  iloli.  denen  Schweden,  wie  sie  sieh  berUhmen, 
Hülfe  leisten  und  ihnen  zu  ihrem  Vorhaben  beforderlich  sein  werden, 
als  welche  mit  sothancr  (icwalt  und  so  grosser  l'ngerechtigkeit  um 
sich  greifen,  und  sowol  ihre  eigene  als  auch  andere  Macht  zu  un- 
wiederbringlichem Schaden  und  Schmach  der  christlichen  Kirchen  und 
dann  den  allgemeinen  Frieden  und  Kuhe  zu  betrttben  anwenden. 

Es  gebrauchen  sich  zwar  diese  ärgste  Religionsfeinde  annoch  des 
Deckmantels  der  Beligion,  vorwendende,  dass  sie  mit  Katholischen, 
und  zwar  den  Oesterreichischen  zu  thun,  als  welche  nach  denen  an 
der  Ostsee  gelegenen  Hafen  trachteten;  auch  verlistem  sie  Uns,  dass 
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Wir  BflndniBBe  mit  EatholiteheB  gegen  die  Evangeliselien  gemaehei 
Aber  ee  Ist  bekannt,  lUwe  der  Krieg  swisoben  Dänen  und  Sehwedea, 
beiderseits  £yangeliBcben,  gefttbret  wird;  und  indem  die  Kais.  Maj, 
niebt  snltaet,  sondern  dnreb  Ibre  Völker  Terbindert,  damit  die 
Schweden  das  Hersogtbnm  Holstein,  als  ein  nnstreitig  Glied  des  BOm. 
Beicbs,  dem  Könige  in  Dännemark  nnd  Ibr  selbsten,  als  dem  Ober- 
haupte, nicht  entziehen  oder  abnehmen,  so  thnn  ja  höchstged.  I.  Kais. 
Maj.  hierunter  nichts  anders,  als  was  einem  christlichen  Kaiser  ge- 
bühret, und  wenn  Sie  es  niclit  tliiitcn,  so  untcrliesscn  Sie  Ihre  Schuldig- 
keit und  stünden  Ihrem  von  Gott  aufgetragenen  Amte  nicht  recht  flir. 
Wann  aber  Wir  hierinnen  derosclben  üuq]]  Beistand  leisten,  als  ein 
Glied  seinem  Oberhaupte  zu  Vertheidigung  seines  Mitgliedes,  so  thun 
Wir  ja  nichts  anders  denn  Unsere  Pflicht  erfordert,  welche  Wir  nicht 
unterlassen  dürfen,  wo  Wir  nicht  die  Nachrede  haben  wollen,  als 
bAtten  Wir  Unser  geliebtes  Vaterland  in  seinen  Nöthen  verlassen. 
Gewisslieh  haben  weder  die  Oesterreiohische  noch  auch  Wir  hierunter 
einig  anderes  Absehen  noch  Interesse;  und  da  gleieh  das  Haus  Oester- 
rdeb  mit  andern  Königreichen,  FttrstentbOmera  nnd  Begimentem  in 
einigen  Streitigkeiten  begriffen,  so  hat  doch  solches  mit  dieser  Sache 
nichts  sn  thun,  und  gehet  dem  Röm.  Reich  oder  desselben  Oberbaapte 
nichts  an.  Würde  derhalben  unbillig  sein,  wenn  man  ein  christliches, 
ehrliches  nnd  nothwendiges  Vorhaben  hemmen  nnd  hintertreiben  wollte. 

Die  Seehafen  belangend,  fehlt  es  so  weit,  dass  I.  Kais.  Maj  die- 
selbe jemand  nehmen  wollten,  dass  Sie  auch  nicht  einer  Hand  Breite 
von  denen  Ländern  Ihr  zuzueignen  begehren.  Sie  haben  Ihre  Völker 
«leswegen  geschickt,  dass  sie  dem  rechten  Herrn  das  seinige  wieder 
erwerben  sollen;  so  gar  weit  mangelt  es,  dass  Sie  weder  an  Gütern 
noch  andern  Nützungen  jemandem  das  geringste  entziehen  wollten; 
dass  auch  solches  an  der  Insul  Alsen  kann  bewiesen  werden,  dass 
man  nicht  alsbald  dem  Könige  von  Dännemark  davon  Nachricht  ge- 
geben, dass  er  solche  selbst  in  Defension  nehmen  und  die  Festungen 
nebcnst  den  Hafen,  als  welche  den  allerbesten  und  bequemsten  Oertern 
in  der  ganzen  Ostsee  zu  yergleicben,  mit  dänischen  Völkern,  be- 
setzen möchte. 

Und  was  darf  man  Tiel  Worte  machen!  Lasst  Uns  die  Sache 
selbst  beschauen:  der  König  von  Schweden  gebe  wieder,  was  er  andern 
mit  Gewalt  und  Unrecht  abgenommen;  er  ersetze  Uns  nnd  andern  die 
verursachte  Schaden  und  Unkosten;  er  thue  Versicherung,  dass  er 
kflnftig  niemanden  Oberfallen  wolle,  wie  er  den  Polen,  Dftnen  und 
nun  neulich  den  Curlftnderu  gethan ;  so  wollen  Wir  hinwiederum  Ver- 
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riebeniDg  thnn,  dm  weder  in  dnes  andern  Lindern,  nodi  in  (ireniden 
Seehafen  kein  Kriegsvolk,  weder  der  Kaiserliehen,  noeh  der  Alliirten 
solle  gefunden  werden. 

So  hat  man  sich  aneb  TOn  dieser  Seiten  keiner  Schwierigkeit 
oder  Gefahr  des  freien  Handels  und  Wandels  zu  Ix  tilrchtcn;  dann 
Uns  am  meisten  daran  p:elegrcn,  das«  sclbiire  frei  sein  und  ihr  Wachs- 
thum liaben;  und  sehen  Wir  ^ar  nicht,  wie  solclies  fUglicher  grescliehen 
könnte,  als  dass  alles  in  vorigen  IStand,  wie  es  vor  der  dfinischeu 
Unruhe  gewesen,  gesetzet  werde,  wohin  Wir  Uns  auch  einig  und  allein 
bemühen  wollen. 

Wie  können  Uns  aber  die  Schweden  auirtloken,*  dass  Wir  mit 
den  Katholischen  Uns  in  Bttndnisse  eingelassen,  da  sie  doch  selber 
mit  den  Franzosen  Bfindntsse  gemacht,  es  wäre  denn  dass  sie  die 
Franzosen  fttr  Ketzer  hielten,  die  sie  nicht  sein  wollen! 

Und  was  mOssen  doch  diejenigen  vor  ein  Evangelium  haben, 
welche,  ob  sie  schon  der  Katholischen  Fegfeuer  (von  welchem  wir 
durch  Gottes  (Jnade  wissen,  djvss  es  nicniiindem  schaden  werde)  be- 
streiten, dennoch  in  der  christlichen  Kirchen  niclits  als  einen  Schlamm 
und  Abgrund  voller  unmenschlicher  Ungerechtigkeit  und  grausamen 
Tyrannei  den  Gliedern  Christi  über  den  Hals  ziehen  I  Was  müssen 
diejenige  vor  ein  Evangelium  haben,  welciie  mit  Feuer  und  Schwert 
Toleu,  Dänemark  und  nicht  ein  geringes  Theil  von  Deutsehland  ver- 
wüstet, wo  nicht  gar  um  und  umgekehret  haben,  und  indem  sie  die 
Katholischen,  so  da  die  gute  Werke  als  nötig  zur  Seligkeit  erfordern, 
verdammen,  selbsten  also  leben  und  handeln,  als  wenn  man  mit  niehts 
als  mit  grausamen  Sttnden  und  Liwtem  den  Himmel  und  die  ewige 
Seligkeit  erwerben  könnte!  Was  mttssen  diejenigen  Christliehes  in 
ihrem  Herzen  haben,  so  da  verursachen,  dass  die  Heiden,  die  so  fiwte 
Uber  Treu  und  Glauben  halten,  nicht  ohne  geringe  [sie]  Beschimpfung 
und  Schmach  des  christlichen  Namens  uns  vorwerfen  müssen,  dass 
die  Treulosigkeit  nur  allein  bei  den  Ciiristen  zu  finden  sei! 

Weil  dem  nun  also  ist.  so  ersudien  Wir  E.  l\(A\.  wegen  der  Ehre 
Gottes,  der  christlichen  Kirchen  Wolfahrt,  der  Liebe  zur  Gerechtigkeit 
und  um  der  gemeinen  lieligion  willen,  dass,  wenn  Sie  von  dem  Könige 
von  Schweden  znr  Uttlflcistung  angerufen  werden,  Sie  desselben 
Thaten  ansehauen,  itztbesagte  hohe  Obtestation  bei  Ihr  gelten  laaaen 
und  vielmehr  den  Unterdrückten  als  dem  UnterdrOcker  zu  HQKe 
kommen  wollen.  Und  gleichwie  E.  Hob.  dem  höchsten  Gott  nichts 
wolgef&lligers  als  obbemeltes  werden  thun  können,  also  werden  aaeh 
Wir,  nebst  allen  der  christlichen  Wolfahrt  Liebhabern,  E.  Hob.  aüeieit 
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böohlieh  deswegen  yerbonden  sein  und  Terbleiben,  die  Wir  im  Übrigen 
dem  gn.  -Sebuts  des  Hoebsten  trenlieb  empfeblen.  — 

Der  Rarfttrst  an  Schlezer.  Dat  Hauptquartier  Ripen  5.  Jan. 

1659.    (Schwerin  conc.) 

[Schleser  vorlioflg  ans  Knglaud  abberufen  und  oach  dem  Uaag  bestellt.  Seioe 

■ehweditelM  Getionniig.] 

Der  Kurfürst  hält  es  in  der  That  für  nachtheilig,  weno  er  keiaen  Kc-  15.  Jao. 
sideoten  in  Londoo  bfitte;  ihnn  aber  Icönoe  er  kein  nenee  Gredilir  Bchicken, 
nachdem  er  von  der  jetsigen  englischen  Regierong  bo  auffallend  Übergangen 
worden.  Trotzdem  wünscht  der  Kurfürst,  Schlesers  Kenntniss  der  Ver- 
hältnisse noch  ferner  an  benatKn  nnd  befiehlt  ihm  daher,  zunächst  alsbald 
nach  dem  llnag  zu  reisen,  von  wo  er  dann  zusammen  mit  Weiraan  wieder 
nach  England  zurückkehren  soll.  Für  seinen  künftigen  Unterhalt  wird  er 
an  Fürst  Johann  Moritz  gewiesen. 

Wir  tragen  aber  auch  dahingegen  das  gnäd.  Vertrauen,  dass  Ihr 
die  Opinion,  welehe  Ihr  bisher  wegen  der  Zatrftgliehkeit  su  der 
Sebwediscben  Frenndsebaft  gehabt,  nnnmebr  sehwinden  lassen  und 
Eneb  naeb  denen  Sentimenten,  so'  Wir  itso  fbbren,  in  Eurer  Negoeia- 
tion  Hebten  werdet  Damit  Ihr  aueb  um  so  yiel  besser  su  ersehen 
haben  möget,  wie  man  es  mit  Uns  an  sebwediseber  Seiten  meinet,  so 
soll  Eueb  zu  dem  End  bei  Eurer  Ankunft  im  Haag  voUkommlieh  In- 
formation «rlbeilet  werden.   

Der  KurfllrBt  an  den  knrlttndisclien  Residenten  Elias  Stranaa 

in  London.    Dat.  Hauptquartier  Ripen  ö.  Jan.  1659. 

Dank  für  den  von  ihm  über  Schlezer  gegebenen  Bericht  [oben  p.  806].  15.  Jan. 

Haben  zwar  dergleichen  auch  schon  längst  erwartet^  aber  dennoch 
allzeit  Besserung  verhoffet.  Nachdem  Wir  aber  nunmehr  wol  ver- 
spüren, dass  dieselbe  niebt  erfolgen  werde,  so  seind  Wir  resolvirt, 
das  Werk  anders  ansngreifen,  damit  der  gemeinen  Sache  nicht  femer 
dergestalt  geschadet  weiden  möge. 

Schlezer  an  Graf  [Waldeck?].  Dat  London  7.  Jan.  st  t.  1659.') 

[Seine  schwsdisehe  Gesinnung  nnd  die  erfahrene  ubele  Behandlung.  Proteetor 
mebard  Cronwell.  Opposition  gegen  Ihn.  Harrison  und  Yane.  Oute  Zurersieht 

für  den  neuen  Protector] 

Adressat  hat  ihm  die  Warnnng  zukommen  lassen,  dass  er  bei  dem  17.  Jau. 
Kurfürsten  als  gut  schwedisch  gesinnt  angeschrieben  sei. 

■)  Ohne  Adresse.  Nach  der  Anrede  „beehg?ifl.  Bzo."  kann  der  Brief  auch  an 

Graf  Dohna  gerichtet  sein,  mit  dem  Schlezer  gleichfalls  correspondirt;  ebenso 
wie  mit  Waldeck,  anch  nach  dessen  Aastritt  aus  brandenbnrgisehen  Diensien. 
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Ich  kann  E.  boebgrftfl.  Exe.  nielit  bergen,  dass  ieb  der  gftaziielien 
Meinung  sei,  da  Ibr  alle  Partienlarittten  des  Tractatnentes,  so  ieh 

diese  2  Jahr  her  empfangen,  bekannt  gemacht  werden  sollten,  Sie 
würden  sich  selbst  nicht  darüber  verwundern,  wenn  ich  nicht  allein 
schwedisch,  sondern  der  Ehre  und  Gewissen  ohne  Schaden  gar  türkisch 
und  tartarisch  geworden  wäre,  zumal  weil  man  sagen  mochte,  daas  durch 
die  vorsätzliche  Abandonnirung  meiner  Person  .  .  .  die  unterth.  Obliga- 
tioD,  womit  ich  Sr.  Ch.  D.  bis  dahin  verwandt,  gnugsam  aufgehoben 
nnd  ich  auch  von  der  Zeit  an  nichts  mehr  bcgelirt,  als  dass  ich  forma- 
liter dayon  entsehlagen  und  Töllige  Freiheit  haben  möchte,  meine 
Fortune  an  andern  Orten  m  snchen. 

AasfOhmiig,  wie  diese  swei  Jsbie  bindareh  man  ihn  eonssqoeot  habe 
darben  lassen  nnd  dadorch  in  die  peinlichsts  Noth  gebmebt;  der  Korfbit 

weiss  wahrscheinlich  von  allem  nichts.  Er,  Sohle eer,  aber  fühlt  sieh  jetil 
durch  nichts  mehr  nach  dieser  Seite  ?erp(Uchtet.  Dann  allerlei  politisebe 
Nachrtchteo. 

Des  neuen  Regenten  Person  belangend,  ist  der  jetzige  Proteetor 
ein  junger  Herr  von  etwa  35  Jahren  voller  Verstand  und  Goorage» 
bei  niemand  yerhasst,  sondern  bei  mftnniglich  beliebet,  der  aodi  des 
Herrn  Vatem  Maximen  albereit  wol  gefasst  und  sie  zu  manches  Yer 
wunderung  trefflieh  zu  praetisiren  weiss.  —  Zwar  k($nnte  sich  etwas 
Zweiung  sowol  in  consilio  als  bei  der  Armöe  und  im  künftigen  Tai 
lament  ereignen;  denn,  wie  besagt,  gibt  es  eine  Art  einer  Faction 
im  Rath,  und  dem  Generallieutenant  Fleetwood,  von  dem  die  Ana- 
baptisten und  Millenarii  in  der  Armee  depcndiren,  ist  noch  neulich 
gar  scharf  zugeredet. worden.  Ausser  denen  hie  und  da  ausgestreuten 
Sdiriften  und  Ermahnungen  der  Gemeine  zu  einer  solchen  Erw&blung 
der  Glieder  des  Parlaments,  wodurch  die  Fundamente  des  jetzigen 
GouTcmements  umgestossen  werden  . . .  trfigt  sich  aneh  dieaea  so, 
dass  yon  einer  und  anderen  Provinzen  der  Generalnugor  Harrison 
und  der  Sir  Henry  Vane,  beide  Leute  von  grosser  Autoritftt  und 
der  hiesige  Regierung  zuwider,  zu  Parlamentsherren  erwShlet  worden. 
S.  Höh.  behalten  dennoch  die  Mittel  in  HSnden,  wodtnrcb  Sie  einen 
und  andern  zu  remediren  und  allerhand  Zerrüttungen  fUrzukommcn 
vermögen.  Man  carcssiret  allezeit  jetzt  die  anwesenden  Oflficire  und 
hat  ihnen  gestern  ein  stattliches  Banquet  zu  Whitchull  ausgerichtet, 
welches  sch(»n  seineu  Nutzen  haben  wird.  Würde  das  Parlament  dem 
Herrn  Protcctori  die  Hände  etwan  binden  wollen,  so  setzet  es  ihm 
vielleicht  hergegen  die  Krone  aufs  Haupt,  und  damit  möchte  aladana 
der  Concert  gemacht  sein. 
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Schlezer  an  Waldeck.-  Dat.  Loudon  21.  Jan.  8t  v.  1659. 

Ans  denea  Particolarititeii,  die  ich  von  des  Herrn  Protectoris  31.  Jao. 
Olivarii  Ende  gehöret,  ist  allezeit  unstreitig  abzunehmen,  dass  er 
kein  gemeiner  Mann  gewesen,  sondern  der  ein  sehr  tiefes  Inselien  in 
alle  Dinge  gehabt,  aueh  in  fllrfallenden  mit  mensehlieher  Venranft 

nicht  aufzuwickelnden  Difficultftten  seine  Zuflaciht  zu  Gott  hat  nehmen 
dürfen.  — 


Schleeer  an  den  Kurfilrsten.  Dat  London  4.  Febr.  st  v.  1659. 

[Bereitwilligkeit  zq  fernerer  Dienetleistong.  Das  nene  Parlament;  gute  Aas- 
■iobtSD.    fiogUacho  Parteiansichten  über  den  schwedisch- dänischeo  Krieg.  Die 

Regierung  enfschieden  für  die  Schweden] 

Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  dat.  Riepen  5.115.  Jannar;  14.  Febr. 
obgleich  er  ontsohlo»sen  gewesen  sei,  den  Gt'scliiiften  lieber  ganz  zu  eot- 
sageo,  so  wulle  er  durh  min  dem  Knrlür.sttni  noch  weiter  dienen. 

Dcmfol'^eiul  bin  icli  untcrth.  willii:  und  erbötig,  sobald  die  fllr- 
erst  erforderte  1500  ä  Stcrl.  oder  6385  lüh.  hie  sein  werden  und  ich 
die  von  £.  Ch.  D.  in  dero  clevischen  Landen  assignirten  1000  Rth. 
werde  empfangen  haben,  wegen  des  ttbrigen  aber  und  täglich  an- 
wachsenden durch  Caution  guter  Freuade  mit  einiger  Manier  mich 
werde  losmachen  können,  £.  Ch.  D.  Befehl  und  gnftd.  Intention  ge- 
mäss mich  von  hinnen  nach  dem  Haage  zu  erheben,  mit  dero  Herrn 
Statthalters  Prinz  Johann  Moritzen  von  Kassau  f.  Gn.  und  denen 
abrigen  Ministris  ans  E.  GIl  D.  Geschäften  gebfihrend  zu  eonferiren  ete. 

Dann  Naehrichtea  von  dem  poHtiBchen  Stand  der  Dinge  in  England.  Das 
Parlament  ist  sosammeagetreten;  der  Protector  hat  gute  Aussieht»  sieh  mit 
ihm  SB  verständigen;  sie  haben  alle  den  Eid  geleistet,  anch  «der  berfilmifee 
Sir  Henry  Yane*^;  der  Präsident  Bradshaw  ist  krank}  General  Harri- 
so n  liat  diesmal  eine  Wahl  abgelehat. 

Insgemein  finden  die  Herren  Schwedischen  sowol  bei  den  Pres- 
byterianem  als  insonderheit  denen  Independenten  und  Anabaptisten, 
wie  denn  anch  bei  der  Armee  viel  Favor.  Es  formiret  sich  aber 
dennoch  eine  Partei  im  Parlament  unter  der  Hand,  die  der  Schwe- 
dischen Macht  nicht  sonderlich  favorisiret,  sondern  den  König  in 
Dänemark  gern  wieder  aufgeholfen  und  conserviret  sehen  wollte. 
Jedocli  begreifen  sie  annoch  keine  andere  Condition,  als  dass  1.  Maj. 
der  kaiserlichen,  niederländischen  und  E.  Ch.  D.  AUiancc  renunciiren 
und  iiinfüro  auf  England  uielir  als  auf  jemand  anders  sehen  sollte. 
Die  KauÜeute  sind  gleichergestalt  fast  mehreutheib  nicht  gut  schwe- 
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discbf  denn  s^ie  klagen  dar  II  her.  das»  sie  kein  Wort  halten,  Dicht 
puDCtual  seiD,  uod  das  ist  bei  denen  Leuten  das  allergehässigste.  — 
Schweden  hat  Frankreich  und  Portugal  an  ihrer  Seiten,  und  haben 
sich  in  Possession  gesetst  eines  fast  unTcrhinderten  Accessus . . .  der- 
gestalt, dass  ieh  mehr  und  mehr  versichert  werde,  es  sei  ihnen  eine 
ansehnliche  Hflife  und  iJeistand  versprochen  und  werde  solche  in  effecta 
geleistet  werden,  sobald  sich  die  niederländische  Flotte  etwan  weiter 
rOhren  mOchte.  Es  liefen  alleseit  ex  decreto  consilii  30  gute  Orlog- 
Schiffe  för  ihnen  fertig,  die  sie  zu  aller  Zeit,  wenn  sie  begehren 
werden,  bekommen  können,  und  ;'>()  a  <>0  andere  werden  equipirt,  die 
ibnen  gleichergestalt  aufn  Notblaii  zu  Dienst  präsentiret  sein. 

Der  KurfUrat  au  iichlezer.    Dat.  Wiburg  22.  Febr.  1659. 

(couc.  Scbwerin.) 

(AblehooDg  teiner  gromn  GeldfordeniDg;  \eriiiittelodM  Anerbieten,  event.  Bnt- 

letinng.] 

Min.  Hit  höchster  Verwunderung  mOssen  Wir  yemehmen,  dass  Ihr 
aber  7000  Rth.  baares  Geldes,  ehe  Ihr  hinaus  kommen  könnet,  be- 
gehret, auch  dabei  zugleich  meldet,  dass  Ihr  ohne  das  noch  ein  grosses 
schuldig  verbleiben  wQrdet  Wenn  Wir  nun  von  andern  nicht  wAren 
berichtet  worden,  dass  Ihr  dergleichen  auch  an  dieselbe  geschrieben, 
so  hfttten  Wir  dafttr  halten  mQssen,  dass  in  der  Ziffer  etwa  ein  Ver- 
sehen vorgegangen.  — 

noch  am  23.  Juli  1658  habe  er  nur  3700  Ktb.  verlangt;  seitdem  sei  er  in 
London  nicht  mehr  .als  öffentlicher  Minister  anerkannt  worden;  woeq  t^w 
die  gh>S8en  Ausgaben?  Zwar  behaupte  er  ?on  Graf  Wal  deck  einen 
Befehl  in  haben,  seinen  Train  etwas  sn  erweitern  —  aber  sn  solchem  Auf- 
wand werde  er  keine  Ordre  des  KnrIQrsten  forweisen  können;  Tielmehr  sei 
er  oft  prni.'ihnf  worden,  sich  /usiinmicnzniiehmen  und  sei  überhaupt  gar 
nicht  in  solcher  Eigenschaft  in  London,  dass  er  einer  solchen  Suite  bedürfte. 
Er  könne  alsn  nicht  verl.ingoii ,  dass  das  alles  vom  Kurfürsten  bezahlt 
werde.  Aus  Churf  Gcade  nur  soll  er  für  die  Zeit,  die  er  in  England  ge- 
wesen, je  120(»  Rth,  jährlieh  j^utgethnn  bekommen,  dann  auch  noch  länger 
in  Cburf  Dicutiten  bleiben.  Ibt  er  damit  nicht  einverstanden,  so  nimmt  der 
Kurfürst  auch  dieses  Anerbieten  zurück  nud  „lassen  alsdann  gescheheni  dass 
Ihr  Euere  Sachen  also  anstellen  möget,  wie  es  Each  gut  dünkt,  und  wollen 
Wir  auf  solchen  Fall  eine  ndeiige  Person  an  Bnrer  Stelle  des  Orts  hin- 
senden, welche  Euch  weisen  wird,  dass  Ihr  für  eine  solche  Summ  sn  Unserm 
Respect  gar  wol  daselbst  leben  können.*' 

An  demselben  Tag  Schreiben  dos  Kurfürsten  an  den  korländischen 
Residenten  Elias  Strauss  in  London,  worin  dieser  gebeten  wird,  sich 
zu  äussern,  ob  Scbleser  wirklich  so  viel  Leute  halte,  als  er  sage. 
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Sohlezer  an  den  Kurfürsten.  Dat  London  18.  Febr.  st  y.  1659. 

[Der  Protector  and  die  Arm6e.  ITutorredang  Bichard  Oromwella  mit  swei  Politikern; 

kingor  Rath.  Rode  Sadlor's  im  Unturlinus;  seino  Aeusserungcn  über  die  juristisehe 
Notwendigkeit  des  Köaigthanis;  über  Wiederborufung  der  alten  Lorda.] 

Zuerst  die  gewöhnliciien  Klagen;  dann  die  laufenden  Nachrichten  8a8  88.F«br. 
liondon,  Verhandlungen  im  Parlament  über  die  Stellung  des  Protectors 
zu  demselben;  es  scheint,  dass  man  sich  /u  einer  Vereinbarung  zasamraen- 
linden  wird.  Zugleich  verhandelt  der  ProtC(  tor  auch  häutig  in  Fleetwoods 
Hause  mit  den  Iläupteru  der  Armee,  worüber  manche  vom  Parlament  ziem- 
licli  stutzig  werden  aud  argwöhnen,  „dass  «wischen  Sr.  Hob.  und  der  Ann6e 
mehr  Einigkeit  mtfehte  beftinden  werden,  als  man  bishero  rermeinet.* 

Und  bei  diesem  Passu  halte  ich,  es  werde  E.  Ch.  D.  nicht  unan- 
genehm sein,  dass  ich  Ilir  unterth.  erzähle,  was  wenig  Zeit  für  Be- 
rufunj,^  des  Parlamentes  fllrgefallen,  woraus  Sic  von  des  HeiTU  Pro- 
tectoris  liumeur,  Couduite  und  Genie  hoch  weislich  werden  urtheileu 
könucn. 

S.  Höh.  Hessen  zwei  bekannte  Herren  zu  sich  fordern  und  fragten 
sie  um  Rath,  wie  man  sich  in  den  damaligen  Conjuncturen  gegen  der 
Armöe  zu  verhalten  hätte.  Des  Einen  Meinung  war,  S.  Höh.  sollte 
die  Armöe  anhero  zu  kommen  beordern,  und  nachdem  er  sie  cn  batailie 
hätte  rangiren  lassen,  sich  für  ihr  präsentiren,  sie  zu  Beständigkeit 
bei  seiner  Person  und  Familien  ermahnen  und  die  unter  ihnen  be- 
kannte unruhige  Ofieirer  in  ihrer  aller  Gegenwart  herausnehmen  und 
andern  zum  Tempel  hinweg  thuen. 

Wie  der  erste  von  diesen  beiden  Herren  seinen  Abeehled  ge- 
nommen, begehrte  S.  Höh.  von  dem  andern  zu  wissen,  Wjsa  er  yon 
diesem  oberzählten  Advis  hielte.  Der  sagte  darauf  rund  heraus,  Sie 
würden  sieh  damit  ruiniren;  sein  Rath  aber  wäre,  S.  Höh.  möohte 
darauf  Acht  geben,  wer  ihm  von  der  widrigen  Faction  zu  diesem  oder 
Jenem  Advancement  recommandiret  würde,  und  hc^rnadigtcn  dieselben 
t'ürerst  durehaus  nicht  mit  den  dcsidcrirtcn  Chargen,  sondern  nehmen 
andere  darzu,  dav<m  Sie  gewiss  wären,  dass  sie  es  mit  keinen  faetiosen 
Leuten  hielten.  Nachgehends  aber  müeliten  Sie  ein  fleissiges  Auge 
darauf  haben,  was  vor  Stellen  vacant  waren  und  advauciren  hernach 
die  jinderu,  die  Ihr  erst  fürgetragen  wfiren,  zu  höheren  Chargen  als 
ihre  Fautores  selbst  begehret  hätten;  wenn  das  geschehen,  und  S.  Höh. 
in  dem  Woge  continuirten,  wOrden  Sie  algemälig  die  Gemttther  von 
der  andern  Partei  abziehen  und  die  ganze  Arm^  gewinnen. 

S.  Höh.  hörete  es  alles  mit  Anmerkung  an,  antwortete  aber 
niehts  anders  darauf,  als  diese  Worte:  Seid  Ihr  $olch  ein  groMstr 
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PolificHs?  Von  (k-r  Zeit  ahor  an  bis  auf  diese  Stunde  iiabcn  S.  Ho]i.  ;:e- 
dachten  Cavalier  nielit  wieder  zu  sieh  fordern  lassen,  damit  uiau  nicht 
merken  müehte,  dass  Sic  cntsclilofisen  wären,  seinem  Kath  zu  folgen.  — 

Man  verhoffet,  dass,  wenn  noch  etzliche  hitzige  Leute  aus  dem 
Parlament  werden  votiret  werden,  dass  man  im  Übrigen  allen  auf 
beiden  Seiten  sieh  der  Moderation  befleissigen  und  solehe  Expedientia 
finden  werde,  wodurch  der  Sachen  zu  rathen. 

Es  hat  deswegen  am  15  dito  einer,  Sattler,  Sr.  Hob.  Maistre  de 
reqneste  und  erwShlter  Parlamentsherr,  trefflich  et  cum  approbatione 
im  Hause  der  Gemeine  peroriret  und  das  Parlament  nachdenklieh  er- 
mahnet: nachdem  sie  nnnmehro  darin  einig,  dass  das  Regiment  in 
einer  einzelnen  Person  und,  wie  er  den  terminum  soll  gebraucht  haben, 
subordniaten  Magistraten  bestehen  sollte,  so  möchten  sie  sieh  wol 
berathen,  was  nie  ferner  für  eine  Verfassung  machen  wollten.  Er 
könnte  iliiieii  das  sagen,  dass  der  Herr  Troteetor  ein  guter,  weiser 
und  gottesfiirclitijLrer  Herr  wäre,  der  nielits  irraisonaides  begehren  würde, 
aueh  niebt  Uber  sie  als  Tbiere,  sondern  als  Uber  Menschen  lierrsehen 
wUrdc  ;  sie  möehten  a))er  aueh  zusehen,  dass  sie  sich  nicht  gegen  ihm 
als  junge  Teufel  verhielten. 

Dieser  Herr  battlcr  ist  aueh  der  erste  unter  den  Notables  ge- 
wesen, der  der  königliehen  Dignität  und  Cbaracteris  bat  erwähnen 
dürfen,  und  zwar  dergestalt,  dass  er  gesagt:  er  wäre  swar  ein  Kechts> 
gelahrter  und  juris  publiei  eonsnltus,  und  wUsste  gar  wol,  was  ein 
Grand-Connestable  d'Angleterre,  was  ein  Chef  de  justioe  und  dergl. 
wftre;  er  fönde  aber  nichts  in  den  engelliUidisohen  Bechten  von  einem 
Protectore^und  könnte  derhalben  nicht  ersinnen,  wie  die  Statuta 
und  Gesetie  des  Landes  anf  diesen  Kamen  möehten  iq»p]icirt  werden; 
denn  die  redeten  allein  von  einem  König,  und  der  Könige  Beoht 
wive  in  der  h.  Schrift  und  den  Btlehem  Mösls  beschrieben.  Nun 
wäre  es  zwar  nicht  zu  yermuthen,  dass  der  jetzige  Herr  Protector 
ihnen  ihre  Güter,  Aecker  und  Weinberge  abnehnien  oder  sonsten 
violenter  et  arbitraric  mit  ihnen  proeediren  wurde;  sie  möchten  sich 
aber  auch  hüten,  ilim  die  Hilnde  dergestalt  zu  binden,  dass  er  ge- 
zwungen würde,  die  Stricke  zu  zerreisseu  uud  par  raisou  et  ucccssitti 
d'estat  über  sie  zu  connnandiren. 

Bei  der  Gelegenheit  hat  er  der  alten  Herren  erwähnet  und  nicht 
undeutlich  zu  erkennen  gegeben,  dass  es  billig  wäre  dieselben  wieder 
einzuforderu;  und  dergleichen  vermeinet  man,  dass  auch  von  der  Armee, 
Ycrmuthlich  durch  Veranlassung  des  Hofes  (dann  der  Herr  Proteetor 
soll  ihnen  nicht  übel  affeetioniret  sein)  werde  auf  die  Bahn  gebraeht 
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worden;  icdocli  würde  es  damit  keine  andere  Meinunc:  liahen,  als  dass 
allein  der  alten  Herren  Kinder,  nicht  al»er  die  \  iiter  und  Altcu  selbst 
zur  Sessiuu  im  üerreuhause  aduiittirct  werden  sollten. 


Schlczcr  jui  Graf  Dohiui.    Dat.  London  11.  März  1659. 

[Apologie.  GeldsAcbe.  Eugiisctie  Ueiratäungclugt  uhuit;  desgleichen  im  Haag; 
0ioe  aoM  Galantori«  in  England;  notwendiges  diplonatisohes  Hilfsmittel;  die 
Tochter  des  Präsidenten  des  Staatsratlies.  Der  Verkehr  mit  dem  sehwedimdien 

Gesandten-  Geld  oder  Abdasknng.] 

Eingehende  Apologie  Qber  seine  Angelegenheiten  in  England.  —  Zn-  21. 11  ärs. 
nächst  aosftthrliob  über  die  €kldsache.  — 

Ferner  werden  E.  hochgr.  Exe.  mir  Tergönnen,  dass  ieh  mf  die 

mir  itirgeworfene  Kosten  anf  meine  prfttendirte  Heirat  kommen  m5ge. 

Und  darinnen  gestehe  ich  fbrerst,  daas  ieh  bald  Anfangs  bei  meiner 

Ankunft  in  England  mit  einer  gar  yomehmen  Person  in  Tractatcn 

gestanden  bin,  wodurch  Sr.  Ch.  D.  etzliche  der  eousiderabelsten  Familien 
dieser  Orten  hätten  zn^rewandt  werden  können,  wenn  die  zu  Hofe  re- 
gierende Invidia  zugelassen  hätte,  dass  Sie  meinem  unterth.  Fdrsehlap: 
naeli  so  viel  hätten  darauf  spendiren  widlen,  als  doch  endlich  wird 
lie/.alilt  werden  mlissen.  Die  Leute  scind  genugsam  bekannt,  mit 
denen  ieh  nuch  engagircn  wollen,  und  in  was  ftlr  ein  Ansehen  und 
Credit  sie  Uberall  scind.  Mit  der  Dame  meinte  ichs  consideratia  oon- 
siderandis  wol  von  Herzen ;  ich  kann  aber  wol  mit  Wahrheit  bezeugen, 
dass  ieh  nicht  Uber  die  40£th.  Werth  an  dem  gaiusen  Werk  ge- 
wendet habe. 

Dann  seine  Reise  in  den  Haag. 

Bei  der  Ocoasion  ward  mir  Ouyertllre  gefhan  von  einer  Hmrat, 
die  ieh,  weil  ieh  sonst  niebts  in  dem  Hage  zu  thnn  und  anf  die  reich- 
liche ▼ersproehen&  Geldmittel  zn  meiner  Wiederkehr  nach  England 
werten  musste,  prosequiret;  aber  mit  einer  solchen  Punctualitftt  in 
Sr.  Ch.  D.  Dienste,  dass,  wie  nnr  eben  so  viel  da  war,  wormit  ieh  zu 
genauer  Noth  wieder  hereinkommen  konnte ,  ieh  alle  Conyersation 
abrupte  abbrach  und  mich  durch  keine  Charmes  nicht  einen  einzigen 
Tag,  damit  ich  den  Wind  nicht  vcrsüumcto,  wollte  aufhalten  lassen 
—  worüber  wir  auch  zerfielen. 

Nach  meiner  Wiederkunft  passirte  eine  Galanterie,  deren  sieh 
jemand,  der  mehr  Vanität  hätte  als  ich,  rühmen  könnte.  Ich  weiss 
mich  aber,  so  wahr  ich  redlicli  Inn,  nicht  zu  erinnern,  dass  ich  mehr 
als  ein  oder  zwei  Kth.  darauf  gewendet  hätte;  und  ich  verwundere 
mich  aber  die  basse  Concepten,  dass  hie  oder  in  Frankreich  jemand 
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gedenket  etwas  sonderliches  auszurichten ,  der  nicht  min  oder  mehr 
mit  Frauenzimmer  weiss  umzugehen,  nachdem  in  des  berllhmten 
spaniischen  alhie  gewesenen  Ambassadeurs  Gondomars  Negociation 
eine  so  notable  Passage  zu  finden,  was  fllr  Adressen  er  sioli  gebraiiclit 
und  aus  was  Ursachen;  dergleielien  uns  denn  die  Erfahrung--  täglich 
an  die  Hand  gibt,  Anitzo  erkühne  icli  mich,  gegen  E.  hocligr.  Exe. 
rund  heraus  zu  bekennen,  dass  ich  noch  auf  diese  Stunde  eine  von 
des  Herrn  Präsidenten  vom  Consilio  Status  Töchtern  nicht  ohne  Vor- 
wissen der  Befreundeten  bei  aller  Gelegenheit  earessire,  wiewol  sans 
attachement  mit  einem  freien  und  unbekümmerten  Herzen;  und  dieses 
Entretiei^liat  mir  aufs  höchste  ein  andertbalbbundertBth.  §;ekostet  Wann 
aber  ja  niemand  bei  Hofe  erkennen  will,  was  fllr  rattones  statoa  au 
Sr.  Cb.  D.  Dienst  ich  hierunter  habe«  sondern  dass  man  noch  gedenket, 
mit  mir  deswegen  sn  ehicaniren,  bin  ich  sufrieden;  man  siehe  sie  mir 
ab  von  dem,  was  man  mir  sonsten  schuldig. 

Er  sei  von  andern  hiesigen  Residenten  augeklagt  worden  des  allsn- 
Tertraalichen  Umgangs  mit  den  schwedischen  Gesandten.  Er  bekennt  sich 
daso,  findet  es  aber  ganz  gerechtfertigt  nnd  ftir  den  Dienst  nötig. 

Dann  wieder  auf  die  Geldsache  nnd  auf  seine  Gegner  am  Hofe.  — 
Droht  man,  dass  man  eventoell  mich  gans  abandonniren  will  —  ,»4  la  bonne 
henre,  so  mache  Ich  lieber  den  Anfang  nnd  rennnciire  am  ersten.** 

IndesB  macht  er  doch  noch  einige  Vorseblige  zur  Versöhnung,  ^er 
nnr,  wenn  der  Kurfürst  sich  persönlich  dabei  verpflichtet;  son.st  traut  er 
nicht;  er  will  anch  event.  selbst  nach  Berlin  kommeu,  aber  nnr  auf  Grand 
eines  förmlichen  Salvcouducts;  anders  dürfe  er  seinen  Gegnern  nicht  trauen. 

Gin  Kechtfertigung.<-h(  hrcibcn  uhniichcr  Art  (Abschr.  o.  D.)  an 
Freib.  v.  Schwerin,  wo  uamentlirh  seine  Kundgebung  einer  andern  po* 
litisehen  Ansicht  gerechtfertigt  und  dagegen  die  iibele  Behandlung  gestellt 
wird,  die  man  ihm  habe  sn  Theil  werden  lassen.  Znletst  habe  der  Kurfürst 
sogar  durch  ihn  ein  Schreiben  an  den  Protector  Übergeben  lassen,  worin 
seiner,  Schlczers,  mit  keinem  Wort  gedacht  war;  was  hier  sehr  auffiel. 
—  Von  den  I^iebesgeschichten  ist  hier  nicht  die  Rede. 

Aehnliche  Schreiben  richtot  er  auch  in  «krselben  Zeit  an  Graf  Wal  deck, 
der  inzwisrhen  schon  den  Dienst  des  Kurfürsten  vcrhissen  hatte;  die.ver 
schreibt  ihui  zurück:  die  brandcuburgibchcn  Uuthu  halten  „einhellig  die 
Glossen  etwas  an  scharf  nnd  die  Zeitungen  zu  favorable  auf  der  widrigen 
Seite  gefunden;  sonderlich  weil  ans  anderen  Schreiben,  die  Tiellelcht  eben 
fo  wol  nicht  informiret  sein,  die  Sachen  noch  etwas  kümmerlich  vor  den 
Herrn  Proteetor  beschrieben  werden,  und  die  Flotte  so  parat  aussulaufen 
nicht  geschiitzct  wird.  Dem  sei  nun  wie  ihm  wolle,  h&tte  ieh  zu  wütisi  hen, 
dass  Er  in  seinen  Schreiben  etwas  behutsamer  wollte  sein,  weil  die  Zeiten 
rerinderlieh  seiod.^ 
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* 

(BroQiUoo  anf  derRüekseite  daes  Briefes  ▼od  Schteser  dat  25.  Febr. 
8t.  T.  1659.  Arols.  Areb.) 


Der  kurlttndische  Resident  Elias  Straass  an  den  KorfUrsten. 

Dat  London  25.  März  1659. 

[Bericht  ober  Schlezers  Verscbwondaog  nod  sein  Lebeo  io  London.] 

Ks  sei  ihm  unbegreiflich,  wie  S»  hlezer  so  viel  Geld  habe  dun  libriiigeu  4.  April, 
kcuucu;  er  habe  nur  3  oder  4  Diener  in  seinem  Dienst.  Vor  anderthalb 
Juhreu  hat  er  einmal  mehrere  sehr  kostspielige  Baukctt's  gegeben;  dies 
hatte  dnen  besonderen  Privatzweck;  er  wollte  eine  gewisse  reiche  Heirat 
machen;  zn  dem  Bude  wollte  er  selber  einen  Eindruck  machen,  verliess  sein 
bisheriges  einfaches  Logis  und  sog  in  ein  anderes,  „eins  von  den  besten 
und  stattlichst  fonrnisirten  Häusern  in  gans  London**;  seiner  „supponirten 
Licb.^ten'*  [die  auch  liier  nicht  mit  Namen  genannt  wird]  soll  er  sehr  kost- 
bare  Geschenke  gemacht  haben.  Das  konnte  hon  nicht  lange  währen;  es  * 
erfolgte  seine  S  huUlverhaftung  etc.  Vor  ca.  3  Monaten  hat  er  hier  vom 
Ilofc  durch  Vermittcluiig  seiner  schwedischen  Freunde  auf  den  Namen  des 
,\Vein/olls,  so  den  .Ministris  pubücis  bei  ihrer  Ankunft  alhie  zu  Hufe  frei- 
gegeben wird",  ungefähr  700  Rth.  bekommen;  jetzt  lebt  er  nun  in  einem 
Privatlogis  mit  2  Dienern,  1  Jungen  und  seinem  Sohn  für  ca.  18  Rth. 
wöchentlich. 

Mit  200  Pfund  kann  man  gana  respeetabel  hier  leben. 


Elias  Strauss  an  den  KnrfÜrsten.   Dat  London  6.  Mai  1659. 

(Scbleser  heimlich  abgereist  und  su  den  Schweden  übergegangen.  Klagen  des 

Kvrl&nders.] 

E.  Ch.  D.  ungetreuer  Minister  Sehlezer  hat  sich  nach  Empfang  16.  Mal. 
seines  aus  Holland  erwarteten  Geldes  ohne  einzige  Bezahlung  seiner 
alten  Schulden  heimlich  von  hinnen  weggemacht  und,  wie  ich  glftub- 
lich  berichtet  werde,  nachdem  er  Yon  den  schwedischen  Ministris  alhie 

mit  einein  Pass  versehen  worden  und  mit  ihnen  ein  gar  vertrauliches 
Valctmahl  frehaltcn .  sidi  recta  diircli  den  Sund  nacher  dem  König 
von  Scliwfdeu  begeben,  welcher  scluiiullichc  Abschied  E.  Ch.  D.  hoher 
liciiutatii>n  zu  nicht  wenigem  Nachtheil  und  Verkleinerung  gereichet. 

Klage  iiher  das  ungliicklicho  Schicksal  seines  Herrn,  des  Herzogs  von 
Curland  —  er  selbst,  der  Gesandte,  ist  in  Kolge  da¥OU  von  allen  Mitteln 
cntblösbt  und  hilflos  gelassen. 
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VI.   Bnodeoborg  ond  Bngland. 


Der  Kurtui>^t  an  Statthalter,  Oberpräsident  und  gi-li.  Käthe 
sm  Berlin.  Dat.  in  nnserm  Feldlager  auf  der  Insel  Fanöe  bei 

Ftthnen  8.  Juni  1669. 

fSehl6B«r8  AbfUl  kn  den  Sehwedan-  ProoMt  gageo  ihn  olosaleitoii.| 

Anzeige  vou  dem  Uebertritt  Scblezers  zu  den  Feinden,  mit  Hinter« 
lassnng  seiner  aabezahlten  Scholdea;  er  hat  solettt  noch  eine  Rechnung 
von  6000  Rtb.  bei  dem  Staatsaecretftr  deponirt. 

Die  Sache  soU  dem  Adfociitae  üsci  fibergeben  nnd  eine  Citation  gegen 
Schlezer  erlassen  werden. 

Ausserdem  sollen  sie  nachforschen,  uh  Schlezer  „nn  tiomiuibns  oder 
andern  Gütern^'  etwas  besitzt  und  drissclbu  mit  Bcsclila^^  belegen;  seine 
Verwandten  haben  alle  Corres^poodeuz  mit  ihm  abzubrechen. 

Verwandte  von  Schlezer  sind,  wie  sieh  herausstellt,  die  neuiniirkischen 
Auitsrätbe  Striepe  und  Lauge.  Er  bat  iu  der  2^'eumark  einige  Geld- 
ansprfiehe  stehen,  aber  aidit  von  Belang. 

Die  Vorladung  Schlezers  erfolgt  durch  Patent  des  Kurfürsten 
dat  Feldlager  bei  Stepping  0.  Aug.  1669.  Es  wird  angeordnet,  dass  daTon 
ein  Exemplar  in  BerUn,  andere  in  Ilambui^^  Lübeck  und  Leipzig  an- 
geschlagen werden.  .  . 

Auf  diese  Citation  antwortet  nun  Schlezer  mit  der  Broschüre  (die 
er  nueh  dem  KnrrUrsten  persönlich  dat  Niekopiug  in  Falster  1.  Nov.  st. 
165U  überscbickt): 

A  bpren  ötigtc  Ehren  -  Rettung  de.s  geweseneti  Churfiirstl. 
IJ  runden  b  urgi  sehen  Raths  u  nd  Residenten  in  IC  n^r  cl  lan  d  J  o  han 
Friedrich  Schlezers  auf  ein  unter  I.  Chnrf.  Dchl.  Nahmen 
wieder  ihn  publicirtcs  vermeintes  Edictuni  Citatorium.  Anno 
1669.  (lOBll.  4») 

Am  Sefalnss  dat.  Friedrichsburg  au  Aug.  1659. 

Der  Inhalt  wiederholt  nur  die  aus  den  Berichten  Schlezers  bekanuten 
Thatsaehen  nnd  Auffassungen,  ohne  Hininfügung  neuer  wesentlicher  That* 
Sachen. 

Dagegen  wird  von  brandenburgischer  Seite  die  Broschüre  publicirt: 

Abdruck  einer  von  einem  private  verfertigten  Antwort  auf 
die  von  dem  gewesenen  ausgerissenen  nnd  zum  Feinde  Über- 
gegangenen Churf.  Braudenburgischen  Rath  nnd  Residenten 
in  England  I.  F.  S.  zu  Friedrich  sb urg  den  30.  Aug.  d.  Jahres 

geschriebene  und  in  (»ffcnem  Druck  herausgetrcbcne  also  ge- 
nannte i:iire  nrettung.    Anm>  M.  I)C.  LIX.  (22  Bll.  1") 

lliir  wird  n.  a.  hervorgehoben,  da-s  Schlezer  einer  Familie  an-^ehöre, 
„die  den  chur-  nii<l  liustliehen  IIraiulciiluiri,'ischen,  l'ommer-  nnd  .Mecklen- 
burgischen. Häusern,  auch  etlichen  könit;lii  hen  i'crsonen  in  Schweden,  ein 
jedweder  nach  setuer  Profession,  nicht  geringe  Dienste  geleistet  und  mic 
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Ruhm  und  Ehre  ihren  Lauf  io  dieser  Welt  ToUendet  haben**;  aber  er  be- 

schirapfe  sie  noch  im  Qrabe. 

Etwa  lt>45  war  er  in  braudciibnrgische  Dienste  als  Secretär  einge- 
treten, w;ir  immer  sehr  turbulent  und  anspruchsvoll  und  wollte  hoch  hinaus. 

Nui'h  einiger  Ziit  Itraehte  er  es  dahin,  iluj^s  er  als  Resident  nach 
Harn  bürg  geschickt  wurde;  was  er  da  für  Comcidicn  aufgeführt,  will  der 
Verf.  lieber  verschweigen.  Er  erhielt  da  .seinen  Abschied  und  ericlürtc, 
non  naeli  Eoglaod  gebn  so  wollen,  dort  zu  leben;  zugleich  erbol  er  eich, 
wenn  es  dort  etwas  fUr  ihn  za  than  gäbe,  gegen  600  Rtb.  Gehalt  es  ttber. 
nehmen  zu  wollen.  Folgt  dann  die  Oesehicbte  der  englischen  Negoeiation. 

So  viel  von  seinem  Leben,  Amt  und  Verrichtungen.  —  „Dann  von  ■ 
seiner  enthusiastischen  Kcligion  and  eingebildeten  Offenbamngen,  und  dass 
er  sich  bisher  zn  keiner  Religion  beständig  belcennen  wollen,  mag  ich  hie 
nichts  melden,  weil  dem  Herrn  seine  Bohw&rmeriscbe  Handel  in  der  Reli- 
gion f^enii^sam  Itekannt." 

Schon  vorher  ist  fjjcsagt,  dass  er  auf  ganz  lächerliche  Weise  praten- 
dirte  zum  Adelätand  zu  i^eh(iren,  weil  ein  Bruder  seines  ^'ate^s,  der  in 
Wien  Apotheker  war,  dort  katholisch  geworden  and  geadelt  worden  war. 
Sodann,  bei  seiner  Heiratsangclegcnheit  mit  einer  englischen  Gräfin,  bat 
er  den  Enrfiirsten,  ihm  ein  adliges  Gnt  ton  20,000  Tbl.  zn  schenken  nnd 
anf  knrfQrstliche  Kosten  Tornehm  nnd  prächrig  anftreten  zn  dOifen,  am 
seine  Bewerbung  darchzufiibren. 

Der  Verf.  schätzt  ihn  anf  ca.  50  Jahr  —  dabei  hat  er  aber  nicht  einmal 
in  der  Welt  einen  festen  Sitz  und  eine  Niederlassnng  für  seine  Familie 
erreicht,  sondern  lässt  diese  seinen  Verwandten  zur  Last  fallen  nnd  schweift 
in  der  Welt  umher. 

Am  Schluss  Abdruck  einer  neuen  Citation  gegen  Schlczer  dat. 
Cölln  a.  ISp.  22.  Dec.  ItiöU.   

Endlich  erfolgt  noch  eine  spätere  Apologie  8 cblezers;  die  gleiehfUIs 
nur  das  Bekannte  wiederholt: 

Job.  Fr.  Schlezeri,  consiliarii  qnondam  etc....  Defensio 
contra  calumnias,  diffamationem  et  injnrias  impotentinin  in 
anla  ista  inimicornm  saornm,  integre  qnadriennio,  pront  res 

se  dedernnt,  conscripta. 

Fsalm.  CIX.    „Ne  sileas,  ne  dissimula  etc." 
Anno  MDCLXII.    (20  pag.  4«). 

Vom  Nov.  und  Dec.  1G5Ü  finden  sieh  einige  aufgefangene  Briefe 
Sehlezers  an  verschiedene  Personen,  \on  ilel>ingör  datirt.  Kiner  der- 
sell)en  ist  adressirt  an  „Möns.  Samuel  Hartlieb,  gentilli-tnnnc  allemand*' 
in  London  '),  unter  dessen  Adresse  sich  Schlezer  schon  von  1055  an 

■)  Vgl.  Aber  diese  PenSnliehkeit  A.  Stern,  Milton  and  seine  Zeit  II.  266ir.  — 

Auf  üiuom  Zottel,  der,  von  nicht  bokanntcr  Hand  geschriebeo,  bei  diesen  Acten 
lit'ift,  findet  sich  die  Notiz:  „Aua  iliosem  Schreiben  sehe  ich,  daas  Herr  Schlezef 
ein  ächwurmor  ist;  doua  Ilartlieb  ^welcher  ein  Elbiuger  und  sonst  gelehrter 
Mauo  ist)  ist  ulier  uuueo  Propheten  Patron  und  Advocatus.   Figalus  [der  in 
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seine  Briefe  iiaeb  London  schieken  läset  £r  theilt  demselbea  seioeo  üeber- 
tritt  in  schwedische  Diciii^te  mit  nod  bittet  ihn,  dahin  wirlceii  zu  helfen, 
dass  seine  in  Loiidun  Iiinterlassencn  Scbnidea  „fllr  public  erklärt  und  die 

Creditores  an  den  Churf.  llof  mögen  verwiesen  werden'';  wenn  dies  ge- 
schehe, so  würde  er  am  lie!t>.teii  forncrhiii  in  Erijzhiiid  oder  Irlnnd  leben  — 
,,denn  dem  deutsciieii  W  e.-en  traue  ich  nicht";  der  brnndcnliuririM  he  Hof 
sei  zwar  augeiiblicklit  h  still  gegen  ihn;  „ich  traue  aber  doeh  dem  Frieden 
nieht,  'sondern  wollte  gern  so  weit  davon  sein  als  injmer  möglich/'  Seiiieu 
ISohn  hofit  er  bei  dem  Grafen  Dohna  anzubringen,  dcu  der  König  von 
Schweden  sehr  hoeh  schätzt;  er  selbst  will  stinäehst  zo  dem  Pfalzgrafen 
von  Sulsbacb  sich  begeben,  der  znm  Genernlstatthalter  von  Seeland  emaimt 
ist,  und  an  den  ihn  der  König  gewiesen  hat.  (Dat.  Elsingsör  27.  Dec.  st  t.  1659). 

Die  Jnristenfacnltät  zu  Frankfurt  a.  0,,  welche  die  Acten  des 
Schlozer*schen  Processes  zur  Begutachtung  gesandt  werden,  fällt  am 
Schlnss  eines  ausitikrlicben  Gutachtens  über  Schlezer  die  Sentenz,  dass 
er  als  Landesvorräther  und  Ueberl&nfcr  aller  seiner  Chargen  zu  entsetzen,  f&r 
ehrlos  zu  erklären  und  mit  dem  Schwert  hinzurichten  sei  (dat.  18.  Aug.  1660). 

Eine  Intcrccssion  zu  Gunsten  Schlezers  von  Seiten  Schwedens, 

unterz.  von  der  Königin  Iledewig  Eleonore  und  einer  grossen  Ansah! 
von  Kcichsrätheuy  dat.  Stockholm  Id.  Oct.  1660,  bleibt  erfolglos. 

Nach  dem  Friedcu  von  Oliva  macht  Schlezer  Versuche  zur  Ver- 
söhnung, wie  es  scheint,  durch  Vermittehiiiir  des  rürsteu  von  Anbah;  doch 
geht  man  in  Berlin  darauf  nicht  chi.  Mit  dem  Jahr  1G02  hören  die  Briefe 
Schlezers  und  die  Acten  Uber  seine  Angelegenheit  auf 

Im  Jahre  Kho  taucht  sein  Solin  Johann  ISchlczer  von  London  her 
auf.  Der  Vater  ist  todt,  der  Sohn  ist  in  englischen  Dien.sten  .,Joi  -i<rvice 
du  lioy  de  Cirande  llretugne*'.  Vir  gedenkt  noch  lungere  Zeit  in  ICngland 
zu  bleiben  und  bittet  nur,  da»s  die  Ungnade,  in  der  sein  \  alcr  ge^lorbcu, 
nicht  auf  ihn  ttbertrageu  werden  möge.  —  Darüber  erhält  er  ciuc  gnädige 
VersicheruDg,  die  Ungnade  gegen  seinen  Vater  solle  ihm  nicht  snm  Nach- 
theil gereichen;  doch  dürfe  er  auch  keinerlei  Ansprüche  auf  rückständigen 
väterlichen  Gehalt  oder  dcrgl.  erheben. 

Hiermit  schliessen  diese  Sehlezer'schen  Personalacten. 

Instraction  fUr  den  OberBtallmeister  Bernhard  Gerhard  v.  Pdlnitz 
an  den  König  von  England.')  Dat  Cölln  a.  Sp.  21.  Mai  1660. 

[Beglückwünschung  des  Kuuigä  zur  IJeimkulir  uucU  Kuglaud.  Gelugcutlichc  Au- 
  reguug  in  Betreff  des  cngliscbeo  Tnchhandels  nach  Preueseu.] 

31.  Mai.        Das  rarlnment  hat  l)e>chli>^scn  den  König  zurückzurufen,  und  dieser 
gedenkt  nächstens  ;iu>  llulland  nach  lOngland  aufzubrechen.    Pölnitz  soll 

öcble/.ers  Hricf  ale  genieinsamer  Freund  crwiiliut  wird]  ist  ein  Prediger,  hat 
Herrn  (Jomuniue  Tochter,  pnltondirt  VisioDcs,  welche  er  auch  drucken  Uesen, 
und  prophezeit  Scliwcdeu  grosse  iJiugo." 

'}  rülnilz  war  eclion  einmal  lGr>b  im  Auflrag  des  KurfSrsien  in  Kogland 
gewesen,  om  für  deaselbsD  ein«  Ansahl  Pferde  eiosnkaufen  vCreditiv  Hur  Pölaits 
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den  Glückwunsch  des  Kurfürsten  überbringen,  und  zwar  zunUcbst  nach  dem 
Haag,  wo  er  den  Küuig  wahrscheinlich  nodi  antreffen  wird;  oder  eventuell 
nach  London,  wohin  er  Ihm  ancb  im  enteren  Fall  folgen  soll. 

P.S.  Und  ob  zwar  S.  Cli.  Ü.  bei  dieser  des  von  PSlnitz  Ab- 
sehiekim^  keine  AITairen  wollten  treiben  lassen,  damit  I.  Kön.  Maj. 
desto  mehr  spüren  mochten,  dass  S.  Cb.  D.  eini^  nnd  allein  liierzii 
die  Freude  über  die  Kestitution  veranlasste:  so  müclite  der  von 
Pohlitz  denuoeb  mit  dem  Cunzler  oder  wen  er  sonst  sehen  würde, 
der  des  Königs  Afiaireu  am  meisten  unter  üanden  hätte,  bei  guter 
Occasiou  dieses  erinnern,  dass  8.  Ch.  D.  I.  Kön.  Maj.  bfitcu,  wegen 
der  Niederlage  der  englisebcn  Tücher  in  Prcusscn  nichts  gewisses 
entschliessen,  beaondern  damit  warten  wollten,  bis  8.  Ch.  D.  jemands, 
wie  Sie  gesonnen  wftren,  naehaobicken  wttrden  und  alsdann  1.  Kön. 
Uaj,  die  Notbdurft  und  was  dabei  zu  erwftgen,  yorstellen  lassen  wttrden. 


Pölnitz  trifft  den  König  Karl  II  nicht  mehr  Im  Haag.  Am  20.  Juni 
begibt  er  sich  auf  den  Weg  nach  England,  wo  er  am  25.  ankommt  Er 

meldet  sich  bei  Milord  Jarrct.  der  ihm  baldigste  Audienz  verspricht  — 

„mit  dem  Ilin/utbun,  Sr.  M^.  würde  dickes  Officium  um  desto  nn£;enebiiier 
sein,  dnss  irh  dir  erste  wäre,  welcher  dcroselbeii  über  Ihre  ller.-tellung 
küiiic  c'oiigratuliren'*.  An»  30.  erloljjit  die  fiicrlirlie  Audienz,  die  mit  g.iiiz 
Ii«  linderen  Mbrenbezeigungeu  für  den  CJtsniulton  vor  6i<h  geht.  —  ^l^er 
Hol  und  die  ganze  JStadt  ii?t  voll  davon,  da>s  ^^ie  der  erste  sciti,  welcher 
S.  Maj.  durch  eine  GesandtschalL  gelelieitiret.''  Allerlei  Js'aehrirhten  über 
den  Hof  von  wenig  Belaug.  Pttlnitz  gedenkt  nächstens  wieder  abzureisen; 
er  will  aber  den  Herrn  v.  Heringen,  der  „dem  Canzler  Woiman  bis 
dahin  aufgewartet  und  hiesigen  Landes  Affaires  und  Intrigues  ziemlich 
kundig  ist",  einstweilen  hier  lassen.   (Relation  dat.  London  2.  Juli  16C0).    12.  Jnli. 

Eine  zweite  Audienz  bei  dem  König  hat  Polnitz  .-im  4.|14.  Juli.  14.  JdH. 
Energische  Freundschaftsver^ieherungen  Karls  II.  —  flL)eii  Ucrru  v.  Bevcr- 
wcort  [den  tnederliindisehen  (^e^nnd(ell]  hab  ich  par  reneontre  in  des  Königs 
Bedelian)bre  gesehen  und  mit  denl^e)l»en  von  ein  und  nndcK  iii  z'etniieli  ver- 
tranlieh  ge.-proehen.  -Wir  verlieleii  zuletzt  :;nf  ilen  Di.-enis  von  de>  Königs 
ileirath,  wobei  gedacht  w.ii d,  wie  insuenicin  viel  davon  geredet  würde,  dass 
8.  Maj.  sich  luit  der  Königin  von  Schweden  vermählen  t^olltc.  Kr  ^agtu 
iiber.  dass  er  seines  Theils  vieler  handgreiflicher  Ursachen  halber  nicht 
die  geringste  Apparenz  dazu  sähe,  und  stimmte  endlich  mit  mir  darin  übereiu, 
dass  für  die  gereformirte  Religion  nnd  das  Haus  Orauien  sowol  er,  als  so* 
▼iel  demselben  zugetban  wären,  billig  nichts  höheres  wünscheten,  als  dass 

nu  UrotiMvell  dat.  Cölhi  a  Sp  7.  Febr.  KoS  .  Auch  jetzt  hatte  er  Aufträge 
für  den  Marstall  üus  Kuilurstcu;  Kurl  11.  übersandto  zwei  kostbare  rterde  als 
Oeseheok,  »nnter  weleben  steh  aueh  befindet  dasjcutgo,  woranf  8.  Maj.  thron 
Kinsug  in  diese  Stadt  gotbau".  (Pölnitx  an  den  Karfursten  dat.  London 
13.|23.  Joli  1660). 
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VI.    Brandenburg  uud  Eogland. 


S.  Muj.  (Jaruiiur  uut  die  l'iincesse  Marie  reflectiren  möchteu;  mit  dem 
Hiozothan,  er  wisse  wol,  dass  dn  nicht  eotbrächcn,  die  ihm  auf  bürdeten,  als 
ob  er  solches  trafersiren  wollte;  gleichwie  aber  keiii  goDereoBM  Oemtttbe 
BOthane  angleiche  Gedanken  ^on  ihm  schöpfen  könnte,  so  müsste  er  ja  ohne 
Wits  und  Verstand  sein,  da  er  nicht  begriffe,  dass  er  contra  propria  commoda 
würde  laboriren,  wenn  er  nicht  alles  beitrüge,  sondern  veihinderte,  was  m 
Aufnahme  des  Hanses  Oranien,  da  er  seinen  Laster  ans  siehen  milsste^  ge- 
reichet.'* — 

.„Zu  Hofe  sowol  als  in  der  Stadt  sehnet  man  sich  insgemein  sehr  naob 
einem  Kriege,  sonderlich  pcgen  Frankreich.  8.  Maj.  aber  Lissen  noch  rar 
Zeit  dazu  wenig  Incliuatiuti  und  sonstcn  verspüren,  dass  Sic  gegen  Frank- 
reich eben  80  sehr  nicht  geanimiret  seiud.'*    (Relation  daL  Loudou 

lü.  Juli.  G.|10.  Jnli  1600.)  — 

Dann  folgt  noch  eine  Relation  über  seine  Abschiedsaudienz  beim  König, 
bei  der  er  aneh  gelegentlich  seinen  Anftrag  in  Betreff  des  Tnchhandels  in 
Prenssen  anbringt,  nachdem  er  schon  vorher  darüber  mit  dem  Kantler  Hy  de 
conferirt  hat.  Dem  Eansler  wird  der  Secretir  Heringen  Torgeatellt, 
den  Pölnitz  in  London  znrficklSsst  nnd  der  in  der  nächsten  Zeit  Rela- 
tionen ttber  die  Londoner  Vorgänge  während  der  ersten  Monate  der  Restau- 
ration einsendet.   Pölnits  selbst  reist  am  19.  Jnü  ab.  (Relation  dat 

29.  JoU.  London  19.  Juli  1660.) 
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Lange,  mains.  Caoonient.  678. 
Lawrence,  Henry,  Präsid.  d.  engl. 

Staaterathes  72H.  771.  773. 
Lfiwson,  en^\.  Admiral.  302 
Leopold,   König  von  Uiitrarn  und 

Bukmeo  (nacbiu.  Kaiser).  G7b.  GÜ2. 

698. 

Leopoldwilhelm, Brihersog.  6älf. 

027.  647.  673  OlK).  f;92.  0U6  7.^)2.  707. 
V.  L  e  8  c  z  y  D  s  k  i ,  Graf  Bognslav,  polo. 

V.  Lescay nsk i,  Wenzel,  Bischof  v. 

Brmland.  398.  403.  400.  410.  414. 

415.  488.  56001 
Leslie,  Oraf,  kala.  Bath.  44& 
V.  Lesagewang,  Oberst  969.  474. 

,'i29 

V.  d.  Leye,  kurtrier.  Oesandtor.  (»09 
V.  Liliestrüm,  schwed.  Kriegsratb 

etc.  883  ir.  398. 
Lilly.  oDgl.  Sehriftateller.  806. 

V.  d.  Linde,  schwed.  General. 
d  0  L  i  o  u  n  e ,  frimz.  Oosandter.  099.  70L 
Li  sola,  liaiserl.  Diplomat.  9,s  f. 
Lobkowitz,  Fürst,  böhm.  Gesandter. 
699' 

Loekhart,  Will.,  engl.  Staatsnann. 

739. 

V.  Löben,  .Toll    Fricdr. ,  brandenb. 

geh.  Rath  etc.  3-1  ir»2.  l.')5. 

3G9.  415.  41Ö— 441.  442.  &47. 
Loalae  Charlotte,  Henogin  von 

Gnrland.  146.  151. 
Louise  Henriette,  KorfarstlD  von 

Bratidcnhurg.  2().  229  f.  2.52.  2«;4  .''):5-l. 
L  u  b  o  m  i  r  8  k  i ,  polu.  Kroomarscball. 

4bO.  590. 

r.  Lneerne,  Graf,  eaToyiacher  Ge- 
sandter. 660.  665. 

de  Lnmbres,  fransös.  Diplonwt  72.  * 
139.  541  r.  624. 

V.  Blallinckrodt,  müostorsch. Dom- 

dechaot  642. 
Marie,  Prineessin     Oranien.  826. 
Matthias,  Mieh.,  brandenb.  Bent- 

meiater.  395  f. 
Matthias,  b'randcub.  Rittmeist.  491  f. 
Maximilian  Hein  rieh,  Kurf.v.C'öln. 

645.  647.  649.  675.  Gö7.  Ü9öff.  7ü2. 


Maaarin,  Cardinal.  117.  212.  28.3. 
816.  642. 

Meadow,  engl.  Gesandter.  198.  779. 

782.  793. 

Mcel,  würzburg.  Kanaler.  64Ö.  664. 

008.  078.  081. 
Meidel,  polo.  Jägermeister.  015 f. 
Meinders,  Frans,  Secretär.  479.48601 

488.  531  f.  611. 
Meisterlin,  Dr.,  pfiUs.  Gesandter» 

043. 

V.  Middloton,  Graf,  eogl.  Partei- 
führer. 711. 
Mi  1  ton,  John.  779 f. 
Mottk,  englischer  General  etc.  227. 

291.  294  ff.  301  r.  .307  ff.  314  ff. 
Moutaga,  englischer  Admiral.  212. 

220  2:{S.  272  f.  314.  317. 
Montecuculi,  Graf,  kaiserl.  Kath. 

688. 

T.  Montrose,  James,  Graf.  7081 
V.  Morstein,  poln.  Gesandter.  680, 
M  Ii  n  c  h  h  a  n s  e  n ,  brandenb.  Rittmei- 
ster. 467. 

Nenmann,  Andr.,  brandenb.  Resi- 
dent in  Wien.  415.  421.  431.  547. 

r,2i. 

Nicole,  Herzogin  von  Lothringen. 

•■.<;9.  r,73  681.  08.'). 
Nieupoort,  uiederl.  Gesandter  in 

Bogland.  14.  21   45.  50.  G5.  110. 

148  r.  151.  151  168.  184.  187.  234. 

241.  240.  264. 259  f.  263. 278  ff.  808. 

714.  751. 

Niewiarowski,  poln.  Magnat.  40ör.- 

#exell,    Dr.,   korbair.  Gesandter. 
655  n  K  passim.  696. 
Oelsnits,  prenss.  Hofgeriohtsralh. 
464.  534. 

V.  Opaleoski,  de  Bnin  Graf,  Woi- 

wode  von  Posen.  3<>ü.  '.WA.  3ti(). 
Oxenstjcrua,  Axel  Graf,  schwed. 

Beiehskansler.  481. 
Ozenstjerna,  Graf  Bened.,  sebwed. 

Reichsrath  etc.  378.  383   .395.  492. 

499  ff.  513.  515.  5.XI.  559.  .588  ff.  Ö94IE. 
Oxenstjeroa,  Graf  Job.  390. 
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Pack,   Alderman  von  I,oiulon.  735. 
Pegau,  liramh'iil)   Hiitineister.  179. 
V.  Pügiiurundu,  spuu.  Gesandter. 
698. 

Peil,  Dr.,  pfäls.  Gesandter.  679. 
Pelss,  DiederL  OommiBfar  in  Dan- 

7>ig.  46  lOf).  • 

retcrsoii.  )i:iniJ>uri;er  Svndiciis.  7H"i. 
1^  0 1  k  u  m ,  däu.  Uosideut  in  London. 
2;]5.  --MO. 

Philipp  Wilhelm,  Pfalsgraf  ron 
Nenbnrg.  166.  169.  210.  282.  841. 
847.  541.  658.  56801  646.  647.  668. 

(;7:.  (W2.  740.  70.-.. 
P  i  c  c  o  I  (un  i  n  i ,  Fiiret  Diica  «rAmalG, 

kais  Fc'ldinarschall.  41.^>  Md. 
l'imeutclli,  spaii.  Gesandter.  'AI. 
Pinocci,  Bieron  ,  polu.  Gesandter 

im  Haag.  143.  148.  166. 
T.  Plate n,  Clana  Ernst,  brandenb. 

Genernlkricgskommissar.  413.  630. 

64(5.  r)7r>.  r.sT  ff  f,3r). 

Pleitiier,  Bcliwod.  Goiicral-Quartier- 
mcäiator.  47ü.  178.  4SI  ff.  4.Si.  632. 

V.  Plettenberg,  kaiserl.  Resident 
in  Hamburg.  36. 

V.  Po  de  Wils,  Christian  Bmst,  bran- 
denb. Gesandter.  492. 

l'oktonski,  Kü8aken()bcr3t  KIC» 

l'olouz,  brandenb.  Über.^llii'ut  Ü^'l. 

V.  Pulsbroeck,  Uürgerm  v.  AmsttT- 
dam.  2U3.  806  f. 

Pölnits,  kurbrand.  Oberstall- 
meister. 824  ff. 

V.  Portmann,  Job.,  braudeub.  geh. 
Rath  pic.  42.'.  f.  411.  470  i-lVy-lO'I. 

Potulicki,  Graf,  poln.-preuss.  Mag- 
nat. iOi). 

V.  Pottingen,  Graf,  kaiserl.  Ge* 

sandter.  426.  436. 
Primerose,  engl.  Avantnrier.  838 f. 

Kadz  icjowski,  FTieron.«  poln.lfag« 
nat  3tiS.  377.  477, 

Uadziwiil,  Fürst  üogislav.  371.370. 
462. 470.473ff.478. 4SI.  488. 490.494. 

B  ad  s  i  w  i  1 1 ,  Farst  Jannss,  poln.Gross- 
feldherr.  374.  376. 

Ragoeey,  Ocor<;,  Fürst  v.  Sieben- 
borgen. 3Ö6.  452.  547.  730.  736.  774. 


V.  Rantsow,  Graf,  d&n.  Geaaadlsr. 

G99. 

Rautenfels,  polo.  Secretär.  366  ff. 
373. 

Beimann,  brandenb.  Oberst.  581. 
V.  Bensehenberg,  Job.,  Peldnai- 

schall.  27.  068. 
Rieh,  engl.  Colonel.  756. 

Rieh,  Lord  700. 

V.  Rochüster,  Graf,  engl.  Unter- 
bindler  709  ff. 

Boohow,  Hans,  brandenb.  Oberst 

364. 

Romswinkol,  Dr.  74.3.  7.'>1. 
Roper,  Fr.,  engl.  Gesandter.  7in 
Hosen  hau,  schwed.  Ueichsrath.  5'.>t. 
Roaewing,  d:in.  Gesuiidter  im  UaAi;. 

106.  179  f.  190.  VJ2.  196.  226.  297. 

304. 

Bndolf  Angnst,  Heraog  Brau- 
schweig. 134. 

Ruprecht,  Pfalzgraf.  65H.  679. 

Ruysch,  niederl.  Ap^ent  4s. 

Ruyter,  niederl.  Adiuirai.  60.  148t. 
153.  196.  210.  213.  88a  265.  272: 
278  f.  74a 

J^adlor,  engl.  Parlamcntsmitgl.  81S. 
Sapioha,  Paul,  Woiwodc  v.  Witepsk. 

407.  470.  471.  .^.10.  r.29.  .0:32. 
V.  Sayn,  braudeub.  Oberst-  Ö29  f. 
Sebaaek,  d&n.  Peldnanehall.  300. 

304. 

Sebleser,  Job.  Friedrieh,  brandenb. 

Gesandter  in  England    10  22.  24. 

5<i.  80.  83.  80.  144.  163.  1»5.  Ib9. 

2.00.  714— S24. 
Schlezor,  Job.  .S24. 
r.Sehlichting,  grosspoln.  Landnar^ 

sehall.  364. 
r.  Beb  Ii  eben,  brandenb.  Oberst- 

licut.  400. 
V.  SchlicboQ,  Amtebanptmann  tob 

Tilsit.  47.'). 
V.  Schlippenbach,  Graf,  schwed. 

Diplomat.  71. 98. 887. 890.  892.  439 

46a  497.  610.  6tö. 
V.  Schonaich,  brandenfiL Oberst  461. 

460.  472.  484.  497.  520-  534. 
T.  Scbönborn,  konaains.  Bath.  67a 
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Schräder,  Syndiont  vor  Dansig.  88. 

42.  60. 

Schröder,  kais.  Secretär.  640. 
Schuy I e nborg,  Mitgl.  der  Geoeral- 

stoateti.  21*.'). 
Sebflts,  Dr.,  ProfeMor  und  Reiebt- 

borreth.  66d. 
▼.   ScbwartzoDberg,    Qrsf  Job. 

Adolf.  117.  r,.m  088. 
b  c  h  w  a  r  t  /  ko  p  r,  braaoechw.KaDsler. 
6y7. 

Sebwerin,  Otto»  bmodenb.  geb. 
Rath  etc.  18.  71.  80.  98.  131.  175. 
233.  276.  2^.  330  ff.  861.  860.  881 

bis  395.  418.  439.  ihSff.  4r>4.  471. 
496.  512  527.  52S.  M.'..  ■,-)(?.  000  f. 
606.  014.  618.  753.  761  f.  783.  791. 
ilHJ.  800. 

Seidel,  ErasniiB,  brandenb.  geh.Bfttb. 

347.  361. 

V.  Sü  II  gelandt,  nieder!.  Gesandter 

in  Preiisacn  elc.  87.  102  L'OC.  2;').$. 
Snüilsky,  schwed.  Geaaudter.  507. 

653—702  passiro. 
V.  Somoita,  braadenb.  geb.  Batb. 

386  r.  361.  369.  383  f.  395.  408. 418. 

42a  468.  458.  494-608.  513.  656. 

575.  806. 

V.  S  i»  !i  o  II ,  lirandeub.  Oberat.  522.  594. 

Sp au  heim,  Ezuch  091. 

V.  Sparr,  Otto  Cbrietopb,  braadenb. 

General.  8.  3&8r.  380.  39&  4ia453. 

486.  504.  520  ff.  530  ff.  546. 
Spiegel,  nürgenneiater  Amater- 

d;im   L>SJ  f.  2S8. 
^iiiiiula,  poüt.  Abentourur.  4.'><». 
V.  StarUuiuberg,  kaiaorl.  liufkriega- 

ratb.  34.  419.  42211:  427.  431.  434. 

442.  446.  514. 
S  t  u  V  0  II  i  s  8  0 ,  Mitglied  der  Geaeral- 

stuateu,  2'.>.'». 
V.  Stuvercii,  braadeob.  Reaideat  iu 

Briisael.  ööö. 
Steenbook,  aobwed.  General.  19. 

418.  469.  473.  477.  480.  482.  486. 

519.  599.  010.  013. 
d  e  S  t  on ,  mudenes  Gesandter.  080.691. 
Stosch,  kurf.  Hofpredigcr.  7.')!. 
V.  Stralendorf  (Gutacbleo).  ^7. 

551. 

M«ter.  s.  0«wta.  d.  Gr.  Kartttnton.  VII. 


I    Stranaa,  Blias,  enrttnd.  Beaident  io 

London.  227.  800.  813.  816.  821. 
'    Strickland,  engl.  Staatamann.  297. 

'       728.  713.  777. 

V.  Syburg,  brandeub.  Oberst.  534. 

Tanbeneeker,  braod.  Oberat  689  f. 

de  Terlon,  französ.  Diplomat.  268. 
de  Thon,  franz.  Diplomat.  8S  102. 

125.  121».  157.  100.  1S2.  187.  l'.täfif. 

200  ff.  220.  223.  226.  242  f.  249  f.  283. 

289.  303.  306.  3ia  315. 
Tharloe,  engl.  Staataaeeretfir.  220. 
1       728.  740r.  743.  748.  771.  776.  780f. 

791. 

Tornow,  Job.,  brandeub.  geb.  Batb. 

:m   71)0  f.  ,s«tl.  807. 
Tot'.,  Graf,  achwed.  Reicbaratb.  527. 

515. 

Troup,  niederlind.  AdmiraL  6f.  263. 
V.  'i'  r  o  t  h  a ,  G.  Fr ,  braadenb.  Oberat 

•.m.  .'>:55. 

i     Tuchotka,  köuigl.  polo.  Secretär. 
401.  414. 

de  Tnrenne,  fraoa.  llaraebaU.  80?. 

t 

1 

I       Vlm,  Levio,  Kanaler.  347  551. 

I     %'atiu,  Henry,  eni^i.  Parlameutamit- 
glied.  248.  7.')  1.  704.  814  f. 
Vieraaeo,  uiederläod.  Geaaodter  in 

Prenaaen.  22. 
de  Vignaeonrt,  Irana.  Geaandter. 

i  m. 

j  Visconti,  polu.Iieaiileut  inVViun.  420. 
;     Vladislav  IV.,  König  v.  Toleu.  355. 

V  oge  Is  ang.BalhpeuaioDar  v.Amater- 
dam  etc  162.  20B.  234.  295. 

Yolmar,  öateireieh.  Geaandter.  639 
I       bis  702paaaim. 

V.  Vorburg,  worsborg.  Geaandter. 
1       646.  672  f.  099. 

V.  IValdeek,  Graf  Georg  Friedrieb. 
20.  63.  326-358.  381-395. 406. 459 

bis  4;>7.  .^xC).  MO.  513  516-586. 
5^10  er.  545  f.  518  ff.  502-618.  022. 
712.  715  718.  720.  725.  732.  738. 
741.  744.  747.  753.  755  f.  703.  790. 
I       816.  82a 

53 
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V.  Wal  deck,  Graf  Wolrud.  302.  712.  I 
V.  Waldow,  Haos,  braodeub.  Kriegs* 

mth  «te.  831.  S37. 

Wal  •  nbarg,  k«tlu»l.  Agftelor.  616. 

V.  Wallenroth,  Oberst.  3<;0.  374  f. 

474.  47*;.  480  4s4  4114.  520  f.  532  ! 
VVaBsenaer  v.  Up  dam,  niederlÜDd. 

Admiral.  13.  47.  49.       llO.  150. 

156. 1671t  191.  mt  906.  910. 918ff. 

998ff.  981  IT  S68.  96a  966. 968. 980. 

290  ff.  297. 
Wayto.  engl.  Aj^ent  710. 
V.  Weeze,  braodeaburg.  Uaaptmaoa. 

332  C 

Weiher,  Qnf  JMob,  Woiwode  von 
MwrlMibiii«.  6a  877.  887  f.  40111: 

410  413  r.  529. 
Weiher,  Oraf  Ludwig,  Woiwode  v. 
rüDiereUen.  aU7  ff.  408.  413  f.  584. 

596. 

WeimsD,    Dr.  DMiel,  clevischer 
geb.  Batb,  Keosler,  Geeeodter  ete. 

it.  7-318  a.    O.  389.  468.  797. 

752.  758.  79<>.  802.  807.  813. 
V.  Wert  heim,  Grafen.  049. 
Weseubecli,  Matth  ,  braodeab.  geh. 

Batb  etc.  471.  708. 
Wetsel,  bnuideab.  Obent  477. 
Whitelooke,  engl  StMtMDann.  987. 

736. 

Wicqaefort,  diplomaL  Ageot.  80. 

83.  90  f.  253.  47»;. 
Wilhelm,  Laadgraf  v.Besseü-Kassel.  i 
766. 


Wilbelai  IIL,  Prinz  von  Orauieu. 
288.  353. 

W Übeln,  Henog  von  Saebeeo- 
Weimer.  419. 

Wilhelm  Friedrich,  Fnrat  t.  Nas- 
sau, Statthalter  von  Friesland.  20. 
123.  143.  149.  154  182  230.  23G.  2>>if. 

de  Witt,  Joh.,  JiatbpeDsiooar  von 
HolkDd.  14. 17.  91.  43  88  94111 89. 
118.  180.  160.  169.  189.  198.  907C1 
211.  213.  215  f.  221  f.  229  233  f.  239  f. 
245  f  283.  989.  299  ff.  997  ff.  806. 
315.  317. 

Witteoberg,  schwed.  Feldmarscball. 
8.  19.  38.  87&  879t  416.  504.  567. 
698. 

V.  Wittgeoateio,  Graf,  biundeob. 

geh.  Rath,  Statthalter  ete.  337. 84L 

438.  725.  750. 
Wolfs berg,   schwed.  üesideot  ia 

Berlin.  394.  47L 
V.  Wolkeneteia,  kaia.  Geieadter. 

689i  648—702  passlm. 
V.  Wo! zogen,  Gesandter  der  groea- 

poln.  Stünde.  302. 
W  r  a  D  g  e  1 ,  schwed.  General.  150.  593. 

010.  613. 

Tebrandte,  Job.,  niederi  Geeaodter 
in  Preusten.  89.  191  f  199.  169. 
17L  174. 

Xuwacki  —  t.  v.  Kartabach. 
Zerliaski,  poln.  Magnat  899. 
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